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wenter Theil, 
blick. Welcher die Oral g 


Sfaaten un Sroß-Briftannien, 
Portugall und gank Stalien 


vorftellet, 
Wobey fih auch eine gründliche Nachricht 


von den fämtlichen vormahligen 


Reichen und Staaten der Belt, 


Inſonderheit der berühmten 
Longobardiſchen * cceniſchen Reiche 


Deren wahrer eng me m Veranlaſſung ihres 
Unterganges gezeiget, wie auch viele Alterthuͤmer unterjuchet, 
und eine kurtze Nachricht von der wahren 


Staats-und Megierungs: Kunft 


beygefuͤget worden 
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b ich wohl die Ehre nicht 
habe, Bw. Sreell. 
von Perſon befannt zu 

— ſeyn, fo weiß id) Doch, 
daß einige meiner Schriften, womit 
ich bißanhero der Welt gedienet, 
das Glück genofien haben, von 

Sw. Breell; gelefen zu werden. 

Und eben dieſes hat mir gleichfam Die 

Erlaubniß gegeben, gegenwaͤrtiges 

| | Werck⸗ 
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Bergen DERD vornehmen Nah: 
men zu widmen, Wie ıd) es nun 
ſowohl unfer mein aröftes Vergnuͤ⸗ 


genrechne, wann iv. Sxcell. 
geruhen, dieſe meine Freyheit in 
keinen Ungnaden zu vermercken; Alſo 
werde ich es auch fuͤr eine gantz aus⸗ 
nehmende Ehre ſchaͤtzen, woferne 
STE beſagtes Werckgen DERO 
gütigen Auges wuͤrdigen wollen, der 
ich übrigens mit allem ergebenften 
Mefpecte beharre 


Vowohlgebohrner Herr, 
Sw. Frcell. 
Aufde: Sin Friedrichs Unis | 


tät Halle, im Monath _ 
Septemb, 173% 


ir Dienfiverbundenfter 
Johann Ehrenfried Zſchackwiz · 


X3 Geehr⸗ 


— 


cc 


BIER RIH-HIEH-EIEN- 
4 —— —E B 2 —2 2 

© Diet) vn, —— — * 
u * N Vor En 


„ r 
1% N ZU EI SU 





IE RELTELTEN 


Geehrter Sefer! 


8 faget der vernünfftige und mit vie 
(em Berftande begabte gelehrte Rö- 
mer Cicero, (*) gank recht: Cui 
bono ? Er will nehmlich mit diefen 

Morten fo viel zu verftehen geben, daß über- 

haupt ein jeder Menfih fein Thun und Laffen 

alfo einrichten ſolle, daß zwar fowohl Ihm, 
vornehmlich aber auch andern ein Nutzen und 

Vortheil daraus zuwachſe, weil fonft, und 

wo diefes ermandelt, daraus entweder Scha⸗ 

den und Nachtheil, oder wohl gar fchlimme 

Solgerungen entftehen muͤſten. Und da— 

her iſt eben die Unterlaſſung einer ſo noͤthigen 





Vorficht die allergroͤſte Urſache, Daß fo vieles 


in der Welt geſchicht, welches nicht gefchehen 
follte. Und eben dergleichen Abficht bat Sallu⸗ 
ſtius, wenn er unter andern Diefe Worte braus 

E het; 
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(*) pro Rofcio cap. 30. 
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cher: Eum demum vivere, & fruianima 
videri, quialiquo negotio intentus, præ- 
clari facinoris aut artis bone famam 
queris 8 verdiene] erft derjenige ein 
Menfch genennet zu werden, und daß er 
feinen Berftand zu gebrauchen wifle, wel. 
cher, wann er fich auf eftwas leget, ſol— 
ches alfo ausführer, Daß er dadurch nicht 
nur der Welt einen Nusen geſchaffet, fon- 
dern auch Sich einen guten Nahmen er- 
worben har. 


Man hat Dir, Geehrter Leſer, bereits 
den Erften Theil der volftändigen Gefchichte 
der Reiche und Staaten unferer IBelt - Theile 
vorgeleget, und bier erfiheinet der andere Theil. 
Ich glaube, Du werdeftfelbigen geneigt auf = und 
annehmen. Es ift wahr, Du Eönteft etwan ein» 
wenden und fagen, es gebe ja ziemlich viel ſolche 
Bücher, welche eben dergleichen abhandelten: 
Allein, man will es deiner unpartheiifchen Ber 
urtheilung überlaffen, ob nicht etwan bey einem 
und dem andern obiges Cui bono2 famt des 
Salluftii Erinnerungen ftatt finden Eönne? 
Hier hat man ſich, jedoch fonder. Sroßfpreches 
rey zu fagen, vornehmlich befliffen , folche 
Dinge beyzubringen, die nicht in bloffen Erz 
zehlungen beftehen, fondern vornehmlich dasje⸗ 

nige 
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nige vorftellen , was zum wahren Ißefen der 
Sefchichte gehöret , wie Diefes ſchon befannt, 
auch beym Eıften Theile bereits ift erinnert 
worden, mithin hoffentlich nicht etwas uberflüf 
figes heiffen wird, daß man folches allhier noch 
einmahl mit berühret. Wegen der allerneuften 
Begebenheiten aber nur etwas zu gedenken, fo 
iſt es andem, daß bey dın Erzehlungen eines 
und das andere mit beygebracht worden , wel- 
ches in dieſem oder jenem fogenannten Staate- 
Werckgen etwann auch befindlich ift; Allein, 
gleichwie wir zur Darftellung der Gefchichte von 
Rechtswegen alles nach feinenrichtigen Umſtaͤn⸗ 
den vorlegen müffen , fo war daſſelbe recht zu ver⸗ 
ftehen nöthig; alfo ift man auch fattfam verfi- 
chert , daß Fein vernünfftiger und von Borur- 
theilen entfernter fic) daran kehren wird, wann 
er hier gleich errwas finden folte, das ein anderer 
feinen Blättern auch anvertrauethat. Indeſſen 
lebe der Geneigte Lefer wohl, und bleibe mei: 
nen Bemühungen geneigt. Gegeben auf der 

Königl. Friedrichs - Univerfirät Halle, 
im Monat) Septemb, 1739, | 
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Bas Vrſte Bud), 


Srſtes Vapitel. 


Von der Krone Groß-Brittannien, 
deren Urſprung und Koͤnigl. Hauſern, die 
ſolche beherrſchet, auch dem was da⸗ 
mit verknuͤpffet geweſen. 


iejenige groſſe Inſul, welche itzo Engelland 
heiſſet, iſt denen Roͤmern und Gries 
chen unter demM amen Brittannien bes 
kannt geweſen, deren Einwohner aber 
‚an denen Pıdten und Scoten gang abs 
gefagte Feinde hatten. Und zwar, gleichwie oben be⸗ 
reits iſt erwieſen worden, daß gantz Europa ſeine Ein⸗ 
wohner aus Aſien bekommen, und ſolche insgeſamt 
Celten geweſen ſind, insbeſondere aber deſſe Abend⸗ 
laͤndiſchen Theile aus Teutſchland damit ſind beſetzet 
worden; Alſo hat auch diejenige Inſul, welche jetzo 
Engelland heiſſet, ihre allererſten Einwohner von da 
her ebenfals empfangen, CD u. es iſt anbey der Ver⸗ 

II. Theil. A nunfft 
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(*) Es trauen zwar viele Gelehrte des Julii Cxfaris feiner 
von Britannien geaebenen Befchreibung nur allguniel ; 
denn wie wenig auf dieſes Nömers feine Geographi- 
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nunfft gang gemaß, daß ſelbige aus denjenigen 
Theilen übergeſetzet ſind, welche jetzo die Niederlande 
heiſſen. Denn daß man hier vorzugeben pfleget, 
ob wären ſolche aus Aſien Durch den Noa bey ſei⸗ 
ner Weltumſchiffung dahin gebracht worden, ſind 
Fabeln, deren Ungrund man bereits anderwerts 
gewieſen. Jedoch, wie man bey der umſtaͤndlichen 
Bevoͤlckerung dieſer Inſul oder Cplandes ſich 
jetzo nicht aufhalten will, weil alle die Muͤhe, 
Die man ſich desfalls giebet, meiſt vergebens 
iſt, indem ja kein Menſch ſagen kan, wie die 
Beſetzung der Laͤnder vormahls geſchehen, weil 
ſolche vielmehr nad und nach erfolget, Das 
ber e8 eitele ‘Dinge find, wenn Non und feine 
Kinder wegen Bevoͤlckerung der Belt, und wie 
jedes Sand derfelben mit Leuten möchte vers 
fehen werden , bekuͤmmert gemefen maren, zus 
* viele Berathſchlagungen desfalls gehalten 

ärten. Es gehöret alfo vielmehr dieſes hierher, das 
zugleich aus verfchiedenen Umftänden gar wohl zu 
fhlieffen , Daß Britannien ehmahls eben fo unter 
einem Dbeshaupte geftanden, als wie es ſich jetzo 
unter dergleichen befindet. Zwar will man denen 
Maͤrgenhafften Engliſchen Jahr⸗Buchern hier 
nicht frauen, indem es wegen der Nachricht ſeiner 


vormahligen Begebenheiten u. des Zuſtandes a. 
ans 





fche Nachrichten insgemein zu bauen fey, iſt (dom am | 
derwerts ertwielen worden. Jedoch begehret man 
auc) nicht zu leugnen, daß einige Einwohner aus als 
lien in diefe Juſul koͤnnen gefommen feyn , meil diefeg 
den Haupt Satz nicht aufpebet, indem ja die Salliee 
auch teutſcher Ankunfft waren 
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Landes ebenfogehet, als wie denen Teutſchen, und 
andern Volckern, Daß nemlich durch die Unwiſ⸗ 
ſenheit der Muͤnche alle uhralte⸗ Nachrichten ſind 
derlohren worden ſondern es iſt desfaus vielmehr 
ein gar guter Schluß, fo wohl aus dem Julio 
Czlare, als auch aus dem Lrfprungeder Sritten 
felber suziehen. Diefe nun kommen wie ertwiefen 
worden , don Denen Teutſchen her, deren Haupt: 
Staats-Eigenfhafft, wie vorgedacht, mit geweſen, 
fich von einem Ober» Haupte beherrfchen zu lafien, 
ob ſolches gleich Feine unumfchränckte Macht ges 
habthat. Und warum folten denn die Briften von 
diefer uhralten Gewohnheit abgegangen feyn, da 
es eine ausgemachte Sache iit, Daß Die Frey⸗ 
beit, welche die Menfchen fo fehr aeliebet, man als 
lermeiſtens in einem gar andern Berftande nimme 
als folches feyn fol ; anbey ſo hat es auch feinen 
Srund,daß die vermepnten Wanderungen der Bol 
cker ohne ein Dbers Haupt nicht habenigefchehen 
Fönnen, zu gefchtweigen, daß es eine menfchliche 
UnmmöglichFeit ſey, Daß verfchiedene Staaten in 
einem Bezirck neben einander folten haben leben, 
mit einander kriegen, und doch auch in ihrem 
Befen bleiben Fönnen, ohne daß einer dem andern 
aufgeriben , indem Diejenigen ‚, bie alfo philo- 
ophiren, Die Menfchen ſich gang anders vorftels 
en, als fie wurcklich und in der That find. Da 
demnach richtig ift, Daß verfchiedene aneinan; 
te geängende Staaten unmöglich in einem uns 
richten, Frieden mit einander folten leben Füns 
ın; fomuß hieraus unwiderfprechlich folgen, daß 
ner Dem andern endlich en aufreiben, 
aber 
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aber eine völlige defpotifche Regierung Die Obere 
band behalten muͤſſen, vor welche gleichwohl Die 
Zeutfchen, und alledero Abfömmlinge, ſich jeder⸗ 
zeit gar forgfaltig gehütet. Wie nun wegen ans 
geführter Umſtaͤnde ein folche Syftema civitatum 
ohne ein Dber- Haupt nicht lange dauren Pan, und 
dann das alte "Britannien aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
ckern beftanden ; als muß unmwiderfprechlich folgen, 
Daß folches ‚ ſchon offt gemeldter maflen, ein DObers 
haupt gehabt, welches, obgleich mit Feiner uns 
- umfchranckten Gewalt , die Regierung ges 
fuͤhret. Alles Diefes wird aus folgender Stelle 
des Julii Cxfaris (*) vollfommen beftärcket, ins 
Dem er ron Brittanniens Angriffe ausdrücklich far 
get: Summa Imperii bellique adminiftran- 
di communi confilio permifla eft Caflivel- 
launo: hujus finesa maritimiscivitatibus flu- 
men dividit, quod appellatur Thamefıs. 
Huic füuperiori tempore cum reliquis civi- 
tatibus continentia bella interceflerant, fed 
noftro adventu permoti Britanni, hunc toti 
bello Imperioque pr&fecerant, Hieraus als 
fo erhellet erftlich, Daß Caflivellaunusein mächtis 
ger und vornehmer Furft in Britannien geweſen, 
dem ‚allem Anfehen nach , dag heutige Corn⸗Wal⸗ 
lien zugeftanden. Dernad) giebt Cæſar nicht uns 
deutlich zu verſtehen, Daß deflen Vorfahren über 
Britannien die Herrſchafft geführet,und vermuth⸗ 
lich durch die Wahl, dergleichen Caflivellaunus | 
auch gefuchet, aber vielleicht wegen einiger Com⸗ 

petens 
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(*) Lib,V, deBell,Gall, » 
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petenten nicht erhalten Fönnen, oder daß etwan 
andere von Der gemeinfchafftlichen Regierung fich 
loßzumachen getrachtet, biß der Einfall der Roͤ⸗ 
mer ſie genoͤthiget, in ſelbige wiederum zuſam⸗ 
men zu treten, welches durch die Worte: Bello, 
Imperioque præfecerunt deutlich genug angezei⸗ 
get wird. 

Dennob man gleich einwenden und fagen wol⸗ 
te , es hätten die’Brittannier Caflivellaunum nur 
zu ihren General gemachet,, fo iftnicht abzufehen, 
warum Cxfär beyde Worte Bellum und Impe- 
rium gebrauchet , Die fodann Tautologien ge 
weſen waͤren, indem derjenige, Der nur zu einem 
Kriegs: Dberhaupte gefeßet wird, nicht auch zu⸗ 
gleich das Commando, Das ift, Das Imperium 
hatte, Daher mit Diefen zwey befondern Worten 
Cefar eben vorherfichendes anzeigen mollen. 

Dieſemnach ift mehrberührter Caflıvellaunus 
ſowohl der oberfie Feldherr , als auch das Dbers 
haupt des Staats geworden, mithin die vormah- 
lige Kegierungs Form in Britannien eben diejenis 
ge geweſen, deren fi) die Tentſchen bebieneten, Die 
auch noch bey felbigen brauchlich ift, Daß nemlich des 
ren Dberhaupt ſowohl ihr König, ale auch ihr 
oberſter Feldherr, oder Groß⸗Hertzog heiflet. 

In ſothanem Stande demnach waren die Sa⸗ 
chen in Britannien, als die Roͤmer hinein kamen, 
die ſich dieſer groſſen Inſul, oder vielmehr Halb⸗ 
Inſul, nur nach und nach bemaͤchtiget, indem 
Julius Cxfar wenig Ehre allda einlegete, doch ift 
nicht gewiß, ob fie folches nachher durch Gewalt 
der Waffen, oder Durch a verrichtet, un 

| 3 etzte 
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letztere am glaublichften fallen will. CH) Jedoch 
find fie eben nicht Herren über gang Britanniers 
geweſen ob fie gleich eine ziemliche Menge Colo⸗ 
nien dahin geführet , wiewohl mehr in Die nach 
Gallien zugelegenen Theile, als in das Obere und 
nad Schottland zu gehende Land , denn es ift 
glaublich, dag Brittanien dennoch beftändig feis 
nen König behalten, indem fonft nicht abzufehen, 
wie, als die Roͤmer felbiges verlaffen muͤſſen, des 
Königs Vortigern habe gedacht werden koͤn⸗ 
nen? Wolte man hierben fagen, es hätten die 
Briten ſich wieder einen Röniggemachet, fo fälle 
Doch Diefesuon Daher hinweg, meil bey dem Eins 
fallej ber Picten felbiger ſchwerlich die Romer um 
Beyſtand wurde angefuchet haben. Doc wenn 
die Britten auch unter Der Roͤmer Bothmaßigfeit 
Dennoch einen König gehabt, fo wird folches denen 
zu einem flarcfen Beiveife Dienen, die fo viel We⸗ 
fens von denen Zehn » Staaten machen, welche bes 
reits Denen Römern bekannt gewefen waren; Al⸗ 
lein Diefe Herren finden hier gar nichts, dag Diefe 
ihre erätfalfche Nennung beftärcken koͤnte, in» 
Dem Die Pictifche Könige vielmehr jener ihre bes 
ftändigen Feinde gewefen , welches fonderlich die 
grofle, oben an Schottland, von denen rn 

auf 
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(*) Eutrop. lib.9. ec 8. fagıt zwar, es habe Claudius 
Britannien beswungen , habe auch bie Orcadifchen 
Inſuln unter feine Borhmäßigkiit gebracht , allein 
mie wenig diefes der Wahrheit gemäß fey , wird uns 
fen vorkommen, es erhellst auch aus dem Dione Caſſio 
undausdem Tacito in vita Agrico), c, IO, gank dag 
Widerfpiel, 
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aufgeführte Mauer bezeiget, da hingegen die Brit⸗ 
tifchen Diefer ihre ungleiche Alliirten waren. Denn 
der eigentliche Zuftand aller und jeder Länder, aus 
denen der Roͤmiſche Staat beftanden, ift gewiß 
noch nicht völlig befannt, oder man will felbigen 
nicht recht einfehen. Denn obgleich vorgegeben 
wird, es waͤren felbige alle miteinander auf einer 
ley Arth beherrſchet worden, ſo will Doch dieſes aus 
verſchiedenen Umſtaͤnden keinen rechten Grund ha⸗ 
ben, ſondern es iſt vielmehr gar wahrſcheinlich, 
daß verſchiedene zwar ihre eigene Herren behalten, 
Die aber Denen Römern das Jus Belli & Pacis 
überlafien müflen, dergleichen Bewandniß es mie 
der Britten ihren Königenauch gehabt, Und ob 
man gleich hier wieder einmenden wolte, was Denn 
folchergeftalt die Stadthalter nöthig geweſen? 
So muften felbige von Daher in Die bezwungenen 
Länder gefehet werden, um Denen allda gelaffenen 
Landes s Herren auf dem Dache zu ſeyn, und zu 
verhuͤten, Daß fid folhe von dem Romiſchen 
Staate nicht wieder loß macheten. Britannien 
aber hatten Die Römer anfänglich in drey grofle 
Stadthalterfchafften eingetheilet, in maximam 
Cxfarienfem, Britanniam primam, und Bri- 
tanniam fecundam , denen nachher Valentina, 
und Flavia Cxfarienfis beygefüget ward , mies 
wohl fehr ungemiß ift, wie weit jede diefer Stadt⸗ 
halterfchafften fich erſtrecket. 

Anbey den Namen biefer Inſul betreffend, fo 
will man, daß fie ehemahls Albion, und zwar 
von dem weiſen Felſen alſo geheiſſen, man habe fie 
auch Caledonia, yon einem Walde gleiches Na⸗ 

14 mens, 
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mens, genennet. Allein obgleich der Name Al- 
bion bey Dem Ptolomaeo vorkommt, fo ift doch 
erſt Die Frage, ob Das ganse Land alfo geheiffen, 
welches weder glaublich, noch mahrfcheinlich ; hier⸗ 
nechſt muͤſte man auch ausmachen , was dieſes 
Wort bedeuten folle! Denn obgleich vorgegeben 
wird, Daß ſolches ſo viel, als ein weißer Felß heiffe, 
fo ift Doch Diefes eine ſehr lächerliche Erflärung, 
Denn von wen hat Britannien den Nahmen 
Albion empfangen.? Soll Albion von Albus 
herfommen, müften es entweder die Roͤmer ge⸗ 
weſen ſeyn, Die es alfo genennet$ oder es muͤſte ers 
tiefen werden, daß die Eelten das Wort Al- 
bus in ihrer Sprache gebrauchet , welches wohl 
nimmermehr darzuthbun. Und swar was das er⸗ 
fiere anlanget, fo ift Britannien jenen nicht eher 
bekannt worden, al8 unter dem Julio Cxfare, 
Daher konnen ſie es von denen weiſſen Bergen niche 
Albion genennet haben, da vornehmlich Cæſar 
nichts von dieſem Namen gedencket: daß aber die 
Celten das Lateinifche Wort Albusgebrauchet, iſt 
wie gedacht fehr falſch. Man will alfo hoffentlich 
eine beffere Lirfache anzeigen, warum Britannien 
Albion geheiſſen. Es hat nehmlich Boxhorn (X) 
unter andern erwieſen, daß die Celten einen gus 
ten Schügen Albrys, oder Albras genennet, wies 
wohl dieſes eben Fein allgemeiner Name mag ger 
weſen ſeyn, fondern daß darmit vielmehr eine fon» 
derbare Art Gewehr, die man jeko Armbruft heifs 
fet, bemercket worden. Weil nun die Britten gus 
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te Soldaten abgegeben , obgleich dieſes Wort 
auch Schottland bepgeleget wird, fo iſts gar vers 
nuͤnfftig, DaB man fie Die Albryer genennet ‚wors 
aus nahmahls Die Griechen und Roͤmer, aus Uns 
| Tenntniß der Sprache, ihr Albion gefchmiedet, 
ı doch wird es Der Wahrheit ebenfalls gemäß ſeyn, 
| wenn man behauptet , Daß mit Diefem Namen 
die Einwohner Brittanniens Das Land felber ber 
mercket. 
Das Wort Britt aber kommt weder von eis 
nem erdichteten Bruto, der des Torjanifhen ° 
Aenez fein Uhr / Enckel geweſen, noch von denen: 
Sstaliänifchen "Brutiern, noch von einem des Ulyf- 
ſes feinen Sefehrden her , fondern es ift auch ein 
gut ehrlich Eeltifches , zugleich in der heutigen 
teutfchen Sprache annoch vorhandenes Wort , das 
jetzo Breit ausgefprochenmwird. Denn weil Brit 
tannien ein meift ebenes Land war, fo hat man es 
Brittannien, oder Dasbreite Land genennet, fin 
temabl Das Wort Tan, ebenda bemercket, was 
jeao Land heiffet , welches auch noch jego bey vies 
len Aliatifchen Landfchafften vorhanden ift. Man 
hat Daher gar nicht noͤthig, auf fo befrembliche 
Urfprünge zu fallen, welches aber aus Peiner ans 
dern Lirfache gefchicht, als weil man in der vers 
kehrten Meynung ftehet , es müften alle Sander 
von Den Römern oder von den Sriechen ihren 
rahmen empfangen haben. 
Bas anbey Julius Cæſar (*) vorgiebet, als 
ob Die Druyden, welche — der Gallier, und 
5 auch 


— — — — — ⏑ ——— ——— — ——— SEES Ga GE 


(*) Lib. 6. de B. G. 
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auch) der Teutſchen (*) ihre Priefter und Gelehrte 
waren, aus Brittannien ihren Uhrſprung oder 
Ankunfft bergehabt, mithin die Britten die Uhr⸗ 
heber derfelben wären, kommet eben fo heraus, 
als wenn man fagenmwolte, es fey Die Mutter von 
Der Tochter entſprungen, jedoch mag Cæſar, nad) 
dem Sprichworte, haben hoͤren lauten, aber nicht 
zuſammenſchlagen. Denn es kan ſeyn daß eini⸗ 
ge gelehrte Druyden aus Brittannien etliche beſon⸗ 
dere Wiſſenſchafften in Gallien und Teutſchland 
bekannt gemacht, welches, weil es Cæſar nicht 
recht verſtan den, er dahin erklaͤret, als ob die 
gantze Druyden Geſellſchafft erſt von denen Brit⸗ 


ten waͤre erfunden worden. Dieſer m 
r 





(*) Daß unfere Vorfahren Prieſter gehabt, braucht wohl 
eben keines groffen Beweiſes, daßaber felbige zugleich 
auch Gelehrte geweſen, duͤrffte manchen nicht nur 
fremd , fondern auch gar lächerlich vorkommen, ja 
wenn er im feinem Tacito liefet , daß die Teutfchen 
nichts getdan, als gegefien , getruncken, gejaget, ge⸗ 
krieget, und bisweilen auf der faulen Baͤrenhaut gele⸗ 
gen, fo duͤrffte er fragen, was denn bey einem ſolchen 
wilden und wuͤſten Bold vor Gelehrte Hätten ſeyn koͤn⸗ 
nen? oder was ihnen felbige nüge gemefen ? Allein, 
daß ein ſolcher Beariff von unfern Vorfahren fehr abs 
geichmarft fen, ift bereits anderwerts erwieſen wors 
den, undes ftellen diefe Leute die Gelehrſamkeit der das 
mahligen Zeiten fich vor, daß folche nad) den jeßigen 
baben eingerichtet feyn müffen , welche wunderliche 
Meynung manandermwerts auch widerleget hat. Und 
zwar fo ift beydes ſowohl in denen erleuterten teut⸗ 
ſchen Alterthuͤmern, ald auch in der allerneueften teut⸗ 
[hen Reichs ; Hiftgrie, und noch in mehrern Schrifften 
geſchehen. 


we Bl) ti 
ihr Name wird insgemein aus dem Griechifchen 
hergeholet , weil fie fich vornehmlich unter Denen 
Bäumen aufgehalten, deus aber imGriechifchen 
eine Eiche heiſſe alfo komme aud) von Daher ihre 
Denamfung. Doch diefes ift eben fo ſchoͤn ges 
ſchloſſen, ald wenn man faget: Baculus ftat in 
Angulo, ergo pleut. Denn wer hat es Doch 
Diefen Leuten vertrauet , daß die Druyden nur uns 
ter denen Eich + Daumen ihre Wohnung gehabt! 
warum folten fie Denn auch von Daher die Eicher 
oder Eichbaumer ſeyn genennet worden? koͤnnte 
mohl was abgefchmackters ausgeſonnen werden,an 
welchen fich gleichtwol einige fo beluftigen, als wie 
ein Eichhörnigen mit ben Nuͤſſen zu thun pfleget. 
Zwar ill Tacitus haben, es hatten die Teutfchen 
in dicken Wäldern ihren GOttes⸗Dienſt verrich- 
tet , (*) er gedencket aber nicht, Daß ihre .. 

—— er 











(*) Warum nicht nur die Teutſchen, fondern andere Voͤl⸗ 
der mehr, fo gerneunter denen Bäumen ihren GOt⸗ 
7 te8: Dienft verrichtet , auch einige dergleichen noch 
hun, darvon werden zwar werfchiedene Urfachen ans 
gegeben , die in ihren Wuͤrden verbleiben, es Fönte 
aber vielleicht die vornehmſte dieſe ſeyn, daß 
nehmlich alle Voͤlcker, ſowohl von Erſchaffung der 
Belt, als auch von dem Fall der erſten Menſchen 
eine Wiffenfchafft gehabt ; Daß aber die eigentliche 
Bewandniß jothanen Falls famt der darauf erfolgten 
Berftoffung eben nicht allzu umftändlich und deutlich 
befchrieben werde, iſt ebenfall® unläugbar, wenig: 
ftens ift es gar nachdencklich, warum fih Adam und 
Eva unter die Bäume verftecket gehabt , indem fie 
leicht urtheilen Fönnen , daß das Allſehende Weſen 
fie allda gar wobl finden wiirde ? Es Fönte alſo wohl 
ſeyn, daß die Voͤlcker mit ihrem , unter den Bäumen 
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ſter in felbigen gemohnet ! Doch man legt du 
dergleichen Einfalle nichts anders , als die in 
nen Teutſchen Alterthuͤmern babende Unwiſſ 
heit an den Tag, indem ein gar anderer Urſpru 
Des Wortes Druyd vorhanden iſt. Denn in | 
uhralt⸗ Teutfch » oder Scythifchen Sprache I 
- Druyd fo viel bedeutet, LE GOTT, dal 
Druydes GOttes Diener , oder nach heutis 
Art, Priefter geheiſſen. Nichts thut darwid 
bag das Wort Druyd jetzo in einem ſchlimm 
erftande genommen wird , welchen ihn al 
niemand , als Die ungefchicften und ungelehrt 
abergläubifchen Münche zugezogen, twie denn di 
inutilia terræ ponderanod) einige andere We 
te mehr in ſchlime Bedeutungen verkehret haben 
Die Britten aber hatten an ihren Nachbar 
den Scoten und Picten, gank abgefagte Feint 
und mag der Grund fothaner Feindfchafft vielleic 
aus gar fonderbahren Staats» Lirfachen entita 
den ſeyn. Denn da diefe, fammt Denen Dritte 
einerley Ankunfft und Urfprung gehabt, nemlic 
daß fie aus Teutfchland in diefe Länder gefor 
men, fo laftet fich nicht wohl begreiffen, mag « 
nen fothanen harten Daß eigentlich möge vera: 
lofiet haben Ss Wiewohl es fenn Fönte, daß d 
Schotten etwan ehemahls der Britten ihre Herr 
gewefen, daher fie die verlohrne Bothmaßigfe 
tieder zu erlangen gefuchet ; Denn was man vo 
der wilden und Kriegerifchen Eigenfchafft - 
od 


verrichteten SOttes⸗Dienſt, auf diefe Begebenhe 
gezielet, mithin durch ſothanen Schatten den ehmal 
ligen ſchoͤnen Leib Haben vorſtellen wollen. 
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oder jenen Volckes insgemein vorzugeben pfleget, 
mit denen qualitatibus occultis faft einers 
zewandsiß, jedoch will man nurberührte 
enumgeben niemanden aufdringen, glaubet 
indeſſen doch, Daß fie fo ungegründet nicht ſey. 
Diefe Scorhen und Picten werden zwar insge⸗ 
mein als zwey befondere Volcker angegeben , wel⸗ 
des doch irrig iſt, und find fie weiter nicht , als 
nur dem Namen nad) unterfchieden geweſen. 
Denn die Einwohner des andern Theils der Inſul 
—* — überhaupt alle Schotten oder Scotten ges 
iffen, welches im Grunde eben fo viel ift, als 
was Albion bedeutet gehabt, indem diefes Sand 
den Namen Albion auch geführet, als nachher 
Diefer verfchwunden, oder in Abgang gerathen, 
iſt hingegen jener geblieben , der ebenfalls einen 
guten Schügen angezeiget. Immittelſt mag eg 
ſeyn, daß einige von denen Scotten ihre Leiber 
* auf eine fonderbare Art bemahlet , welches zum 
' Theil aus einen eigenen Wohlſtande, theilg aber 
auch gefchehen ſeyn fan, um dem Feinde fich defto 
fchrecklicher Darzuftellen. Dieſe alfo hat mandie 
ae ober die Gemahlten genennet, woraus 
die Romer nachmahls das Wort bictus gefchmies 
Det, wiewohl pingere eines gut teutfchen Ur; 
fprunges ift. Dieſe der Pidtenihre Mahleren in: 
deflen mag) eitte gar fonderbare Art derfelben, und 
vielleicht eben eine folche gemefen ſeyn, Deren noch 
| jeßoverfchiebene Oſt ⸗ und Weſt / Indianiſche Vol⸗ 
cker ſich bedienen, und die denen heutigen Euros 
päifchen Mablern billig eine gan geheime und 
verborgene Kunſt bleibet, Zwar will man datıir 
hal 
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halten, als ob Diefe Pidten Das Gefichte, famt 
dem Leibe, nur bloß mit alleriey Farben uͤberſtri⸗ 
chen gehabt , wie denn Cæſar diefes von denen 


Britten auch vorgiebet, (*) alleinzu geſchweigen, 
Daß Die Römer von Diefer Sache feinen völligen 
‚Bericht eingezogen , fü geben zugleich alle Um⸗ 
ftande, daß fie zweyerley mit einander vermifchet. 
Denn eine andereift diejenige Mahlerey, welche 
fie an ihren Leibern der Zierlichfeit wegen gethan, 
gleichmwie einige Oſt und Weſt⸗Indianer, wie 
nur gedacht, fich alfo zu bemahlen pflegen , von 
Daher find fie die Pieter genennet worden ; Ein 
‚ anders hingegen ift der Anſtrich geweſen, damit 
fie, wenn e8 zum Treffen gehen follen, ihre Ges 
fihter überzogen, welches, twie vorgedacht, dem 
Feinde ein Schrecken einzujagen gefchehen, und 
von welchen legtern die Roͤmet reden. 

Daß aber die alten Britten Dimmelblau folten 
bemahletgemwefenfeyn, wie Cxfar will, ift offen» 
barlich falſch, und mögen feine Worte entweder 
einen andern Berftand haben, oder er hat felber 
nicht gewuſt, was er gefchrieben, gleichwie folche 
Dinge in feinen Commeutariis mehr vorhanden. 
Pie viele Kriege indefien Die Roͤmer mit denen 
Picten und Schotten geführet , ift unbefannt, in 
dem Die Roͤmiſchen Scriptores darvon nichts ges 
dencken, jedoch muͤſſen jene eben nicht gar zu viel 

Ehre wider dieſe eingeleget haben, weil fiean Des 
nen Schottifcehen Graͤntzen gegen felbige eine fo 
groſſe Mauer aufgeführet , wie vorher erinnert 

wor⸗ 


(*) deB.G. 1. $. omnes veroBritanni glaſio inficiunt, 


guod c&ruleum efhcit colorem, 


® 





(0) & 15 


worden, welche, um DieScotten und bicten von 
 Beittannien abzuhalten, von einem Meere biß 
um anderngienge, und Darvon noch heut zu Tas 
ge viel lleberbleibſel vorhanden find. Doch Diefes 
ungeheuren Wercks gedencken Die Kömer mit fehr 
wenig Worten, und hat man bisher in denen Ges 

Danden geftanden , als ob ſolche erft von dem 
Kapſer Alexandro Severo wäre aufgeführet 
worden ‚ welches aber falſch, Daher bereits vor 
einigen Jahren ein gelehrter Engelander gemiefen, 
daß gedachte Mauer weitälter ſey. Wenn Daher 
Dievon felbiger vorhandene Beſchreibung, Die vor 
etlichen Orahten auf Königl. Koften in Engelland 
unternommen werden folte , zum DBorfchein gefoms 
men waͤre wuͤrde dieſe von Denen Engellandern bis⸗ 
her ziemlich nachlaͤßig angeſehene Antiquitdt nach 
ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande ſich mit mehrern 
gezeigt haben , indem ſolche nach ihrer völligen 
wahren Belchaffenheit vorgeftcliet werden folten, 
wuͤrde auch Der gelehrte Autor ausfindig gema- 
chef haben, wer der eigentliche Uhrheber von fels 
biger ſey? Immittelſt ift zwar wohl glaublich, 
Daß der Kayſer Auguftus folche möge erbauet has 
ben, jeboch duͤrffte auch eben fogar unmahrfcheins 
lich nicht fallen, wenn manfaget , es hätten bereits 
die Britten diefes Werck angegeben. Denn da 
felbige von. denen Pidten und Schotten beftändig 
fo hart geplaget worden, warum folte denn uns 
glaublich ſeyn daß fieauf ein Mittel gedacht, durch 
welches fie ihr Land davon befrenen Fonntens Gel: 
biged aber. haben die Kömer nachher entweder 
in ‚einen befiern Stand verfeger, oder nach — 
iger 







16 (0) * 

liger Art, mit einigen mehrern Befeftioungs Ber 
cken verfehen. Daß diefe Gedanken Grund ha 
ben , beftärcket fich unter andern von daher, wei 
Die Römer zwar mit verfchiedenen Voͤlckern, bir 
fienicht bezwingen Ponten, ftreiten muften, gleich 
wohl wird man nicht finden, daß fie gegen eit 
einsiges derſelben eine fothanige Arbeit unternom 
men, Da ihnen Doch folchergeftalt fehr leicht tur, 
de geweſen feyn, Die Parther von ihren Granger 
zurück zubalten , wenn fie felbinen an dem Eu- 
De eine ſolche Mauer vor die Nafe hingefegei 

aften. j 


WII EAU H 


Sas 2. Kapitel, 
Bon Ankunfft der Sachfen in 


Britannien. 
iefe Bedruͤckung aber der Pidten unt 
Scotten hat endlich die Sachfen ing Sant 
gebracht, die, nachdem fie Herren vor 
| ſelbigem geworden, defien Namen gein 
dert, und es Engeland genennet. 

Denn nachdem Diejenigen Teutfchen Voͤlcker 
welche von denen Römern bisher waren belaftige 
worden, ſothanes Joch abgeworffen hatten, woduꝛch 
Dann dieſe in groſſe Bedrangniß geriethen, daßſſi 
bald hier bald! dar gewonnene Laͤnder verlafler 
muften, von welchen allen man fchon andermert: 
theils gehandelt, theils in dem 3 Theile Diefes Wer 
ches mehrers handeln wird,fo traff Diefe Reihe 9 

i 









3 
lich auch Britannien, woraus gedachte Römer 
‚Die allda gelegene Befagungen ab» und nach) Gal⸗ 
lien zogen, um dieſes Land, oder vielmehr nur den 
Reſt von ſelbigem, vor Denen Einfaͤllen der Teut⸗ 
hen, womöglich, zu bedecken. Doch kaum hatten 

die Roͤmer Brittannien verlaſſen, fanden der Bri⸗ 
ten ihre alten deinde, die Scotten und Picten, ſich 
wieder ein, um ſothaner Gelegienheit ſich zu bedie⸗ 
nen, und allem Anſehen nach, "Britannien von 
neuem unter ihre Bothmaͤßigkeit zu bringen, wie⸗ 

‚ wohl hier alles voller Ungersißheit ift, indem we⸗ 
der Die Englifhen noch Scortifchen Gefchicht; 
ſchreiber zuverlaßlich von ſothanem Einfalle viel 
borzubringen wiſſen, auſſer daß fie insgefamt dar⸗ 
innen übereinfommen, Daß fie Die Sache felber, 
ne wlich gedachten Einfallberühren. Denn was 
die mer anbelanget, ſo muͤſſen annoch bey Dies 
ſer ihrem Anweſen DieScotten und Picten ſich ge⸗ 

eget haben, Daher falt gar wahrſcheinlich, daß 
Diefe jenen eine ziemliche Schlappe bepgebracht, 

. weilfonfEnicht zu begreifen ift, warum fie gleich auf 
einmahl ein fo * und weitlaufftiges Land 
verlaſſen, indem ſolche Dinge wider Die Bernunft, 
und Die Staats⸗Klugheit lauffen, auch fein Ge⸗ 
geral fonft ſo albern ift, daß er alfobald aus einem 
weitlaͤufftigen Lande hinaus lauffen ſolte. Die 
Nömer hatten fich ia gegen Schottland zumit einer 
PD fiszchen Mauer verwahret, wäre denn nun 
Diefe nicht im Stande geweſen, dem Feinde Daraus 
eine Zeitlang fattfamen Widerftand zu thun? wa⸗ 
ten Denn auch Die Schottifchen Kraffte damahls 
Narcker, als vorher , daß fieaufeinmahlgedachte 
II. Theil, B Mauer 
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Mauer überfteigen Fönnen! Denn hier muß zwey⸗ 
eriey ftatt haben, entweder find die Nömer durch 
harte, von denen Schotten, empfangene Nie⸗ 
derlagen, Britannien zu raumen gezwungen wor⸗ 
den? ober fie haben folches ohne innerlich dringen⸗ 
de Noth gethans iſt das letztere, ſo muͤſſen fie Leute 
geworden ſeyn, bey denen ſich alle vormahlige 
Tapfferkeit auf einmahl verlohren! iſt aber das 
erſtere, ſo leget auch dieſes ihre ſchlechte Staats⸗ 
Klugheit an den Tag. Denn welcher General 


wird, wenn er einige unalückliche Actiones ges 


hubt, ein fo müßliches Spiel von neuem wagen 
inden folche Dinge wider die Kriegs: Klugheit lauf 
fen. Daher fuchet er vielmehr fic) andie Veſtun 
gen, oder fonft an vortheilhaffte Orte zu ſetzen 
um dadurch dem Feinde, mo nicht einen Abbruch 
dochmenigftens einen Einfall zu thun. Ob aud 
gleich hierwider gefage werben könte, es hattebie, 
durch die Teutfchen in Gallien entftandene grofl: 
Noth, die Roͤmer Bittannien zu verlafien gezwun 
gen, fo laͤufft dieſes auch) wider die Kriegs- und 
Staats⸗Vernunfft, daß man auf einmahl eir 
ganges groſſes Land verlaffen will, welches noth 
wendig mit vielen und ſtarcken Beſatzungen, um! 
stoar auffer ber geroöhnlichen Armee, diefolche: 
su vertheidigen pflegete , muß verfehen geweſe 
feyn. (X) Wegen der Britten aber laͤſt ſich * 

Al: 








(*) Es iſt mohl nicht ohne, daß der Untergang des Roͤm 
ſchen Staats in einem hoͤhern Rathe beſchloſſen g 
weſen/ wenn man aber die Umſtaͤnde davon auſiche 
fo kommen folche ſehr fremde heraus. Die Roͤme 
hieſſen ein Voick, welches wegen Tapfferkeit um 
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— 3 Kuͤnſten zu an 
emar, undan alle dem feines 
Anden sum moenigften eins 
eichen nicht fände. Sie was 


CR einigen. 20 dee $ eine groſſe Menge Voͤlcker 
me Adna dus geworffen. Ihre Macht 
a ) B tie ia, Daß die Anzapl der fimmtlichen Troup⸗ 

auf 6 big 700000 Mann erftrecket haben 

| 3bI dieſe Ynzapl zu einem fo weitlaͤuffligem 
eber arena war. Aubey fürchte fich 
Belt vor ihnen ‚und gleichwohl hat dieſer Staat, 
‚da ner ſchoͤnſten und vorereflichften Blüte 
Drache ſich iu ihrer gröften Vollkom⸗ 

ande, von einem Bolcke ‚welches unter denen 
nannter m gleichfam das vornehmſte, ſich 
agegriffen, verwundet ſehen muͤſſen, 
m Hoch unverhofft erfiorben. Wenn 
aber alles yernänfftig und fonder Borurs 

| be Ar An ſich, daß eben diefer eine 


en: von einer fo übelen, uns 


. gegrin efen Ku Einrichtung gemefen 
dba mean Fein Feind ———— 
Dennoch hi en fallen müffen. Man 


Daß die Furcht vor Denen Roͤmi⸗ 
— east, als fo lange fich 
eis Wolf das Herke gebabt. 
ornebmfte, es weiſet zugleich, 
drieg nen getan 
| gew ie auch nur ſo lange gut gethan, 
niemand Diele anzugreifen fich erfühnen tollen, 
welches‘ in der t am erfien von dem Arminio, eis 
‚nem SFürften der Teutichen , ugeibeben ‚ derin diefe ges 
* mn ai a rahe: an ne 
M durch welches nachher alle und jede 
„andere Bölcer gleichlam gang ungehindert haben krie⸗ 
chen Fönuen, 


—— — - 
— "u. 
r 





— * der Welt, indem ſie 
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befunden , denen Schotten einen binlanglicher 
Widerftand zu thun? Da aud) Die Römer ihr: 
Beſatzungen von der geoffen Mauer hinweg geso 
gen, warum haben fie denn felbigenicht befeßet,un 
Dadurch ‘jener ihren Einfall abzuhalten? da dem 
ebenfals zweyerley Umſtaͤnde vorhanden gemefei 


ſeyn muſſen, entweder ‚Daß fie von denen Schot 


ten zu verfchiedenmahlen derbe Schläge empfan 

‚gen, mithin felbigen feinen weitern Widerſtan 
tyun Pönnen : oder, daß fie folchen fich zu toi 
Derfegen nicht getrauet, welches letztere Doc) Di 
Engeländer nicht werden einrdumen tollen. 


Doc hiervon jego meiter nichts zu gedencker 
ſo fanden die Britten bey ihren vormahligen Alltir 


ten, denen Kmern Feine Hulffe,undalfo muften fi 


fi nad) einer andern umſehen. Und Diefe fud 
ten fie bey denen Sachfen, einem Volcke, Das fir 

damahls fehr weit in Teutſchland auszubreite 
angefangen, das fich auch Denen Römern bereit 
zur Gnuͤge befannt gemachet, und Deren Armor 
(che See Kuͤſten (*) fchon gar offt blutig hein 
geluchet hatte , weswegen jene allda eineneigene 
Comitem Litoris Saxonici fegen (**) mı 


3— * a * | 
— — — * 








Bene 

-(*) Auch diefes Wort gehöret unter diejenigen, daruͤ 
die Gelehrten gang unnüge G illen gefangen , da 
doch nichts anders als ein an der See hin gelegen 
Land bedeutet , und haben ihm die Römer nur ei 
etwas gelindere Ausfprache angekuͤnſtelt. 

(**) Comes heißt hier nicht ein Graf, ſondern ‘es bedeui 
fo viel als einen Unter Kriegs » Bifehlshaber , u 
Könnte man foldyes nach jeßigen Zeiten etwan dur 
General: Major geben. Indeſſen erhellet bierau 
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fin, um zu verhindern, darmit dieſe hoͤchſt un, 





me Gaſt nicht etwan von der See⸗Sei⸗ 
Sallien einbraͤchen. Diefe Sachfen waren 
—* Cimbrien, oder dem heutigen Jutland⸗ 
befier zufagen aus Norden herfür gefommenes 

Zolct, und es beftund folches aus verfchiedenen ans 
dern Bildern. Zwar wenn es Dem Cluver, 
(9 und andern nachgeben folte waren fie nicht 
unter des Tacı feinen Fofiern, die man vertoirfft, 
und fie nicht inber Welt geweſen su ſeyn behaus 
pten will, mit begriffen, Daher auch, nach dieſen 
Gedanden, gedachte Fofier gantz und gar ausge⸗ 
iſtert, und Die Saxones dafür hingefeget wer⸗ 
1 müften, indem biejenige Stelle, allwo Tacitus 
Fofier gebenckef , durch die Abfchreiber vers 
„Sie Gründe nun Darauf man 
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derg ichen dreiſte Aenderungen (*9 su bauen ges 






deycket, kommer vornehmlich darauf an, daß der 
Fofier twebieMela noch Strabo,nodProlomzus, 
noch fonft jemand Deralten erwehne. Nun iſt es 
zwar andem, daß biefe — Der 
ET ah 3 nicht 


— — ———— — — — — 


daß die Romer viele Worte in einem gantz andern 
Berftande genommen, als felbigen bie Muͤnche nach 








* J mahle aufgebürbet haben. Von dieſem Comite aber 


redet Notitia Imp. alſo: Comites Litoris Saxonici 
per Britannicas & Tribuni Cohortis Armoriex in 
litore Saxonico. 

(*) Cluv. Germ. Ant. 1.3. c. 22. Kirchmajer ad Tac, 
de Mor. Germ, c. 36, & alii, 

(**) DenndapCluver offt ohne die geringfte Urſache durch 
feine fruͤhzeitige Critic vieles bey denen Scriptoribus 
geändert habe, iſt ihm von Grotio umd andern nad) 
der Länge gewieſen worden, 31 | 


yeburd 
storibu: 
yorıpm: 


"On 


BEE 
nicht gedencken, allein hieraus folget noch Fein, 
Nothwendigkeit, Daß bey Dem Tacito eine Aen 
derung habe vorgenommen werden müflen , ein 
mahl, weil es an demift,daß nicht nur ermeldte 
Tacitus die teutfchen Namen nicht alle verftan 
den, andern Theils nicht geleugnet werden. far 
daß ein Volck dann und mann zwey Namen ge 
habt, Davon der eine etwan von der Befchaffer 
heit ihres Landes, ber andere aber von ihrer L 
bens⸗Art hergenommen worden. Denn baf bi 
Sachſen ein tapfferes, flreitbares und alfo auc 
ein liftiges Volck geweſen, (*) braucht Eeine 
mehrern Bemeifes, als daß man nur Die Roͤm 
fchen Scriptores felber.anfehen Darf ‚C**) warur 
folte denn nun fo unmöglich ſeyn, Daß wegen il 
rer beftändigen glücklichen Einfälle fie von andre 
toren Die Fuͤchſe genennet worden, (P**) —9 
ihre 
(*) Dennes kan die Tapfferkeit zwar mit Unglück vergeſe 
er fchafftee feyn , wo aber Tapfferkeit und Glück ;ı 
ſammen fommen, da muß notbmwendig auch eine Klu 
heit und wißigen Verſtand fich finden. Wie viel all 
die Sachfen mit ihren gefchtwinden und liſtigen Einfaͤlle 
die Römer in Schrecken geſetzet, bekennen diefe felbei 
(**) Orofius 1.7. c. 31. Paul. Diacon. I, XI, Saxone 
gens in oceani litoribus & paludibus in oris fit 
virtute atque agilitate terribili, Zofmus |, $ 
Omnium barbarorum & animis & corporum viri 
bus & laborum in proeliis tolerantia fortisfimi ha 
biti, Anderer Zeuaniffe jetzo zu gefchweigen, un 
nennet fie fonderlid) Orofius agiles , das ift, hurfigı 
geſchickte, geſchwinde Leute. 
(***x) Hat man die Catten von ihrer Grimmigkeit die Ka 
| Gen ‚die Quaden, das iſt, die Böfea, genennei 
warum folten denn. Die Sachfen , wegen ihrer © 
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ihrer Eift Dem Feinde eben fo gefchadet, als wie 
 Biefes Thier mit der feimgen dem Menfchen Ders 
druß mahet Tacitus hat alfo nicht verflanden, 
was Voß, den p bat er dieſes Thier fchreiben 
follen, in der Nieder⸗Teutſchen Sprache geheiſ⸗ 


— 
















ſen, hat alſo dara ‚feine Folier geſchmiedet, Des 
nen er auch alle Die Eigenſchafften zuſchreibet, 
melde fonft andere Scriptores an denen Sachfen 
| ” ühmen pflegen. (9 
76 EL 


dar Fönteman hierwider einwenden, es md» 


EZ i 
j * 
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gen bie Fofier ein in Zeutfchland wohnhafftes 
Molekgerveien , Dahingegendie Sachſen aus Nor⸗ 
yen hergeholet wurden , koͤnten alſo unter jenen 
nicht zu verfiehen feun; Allein man muß Diefes 
“alte nehmen: daß das Wort Safı nicht ein beſon⸗ 
Bold angedeutet gehabt , fondern es ift ſel⸗ 

v gemein geweſen, Daher es mit 
ſolchem eben die Bewandniß gehabt, als wie 
mit dem Worte Sranden, und mit Denen Fran: 
den, — Sachſen ein, a —* 

aha: | 4 ie⸗ 


— — — — — — — — 
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ſchwindigkeit, nicht den Namen der Fuͤchſe bekom— 
men haben? Und viefes Lob haben die Sach fen noch 
BES jeßo, wie man deun fonderlidy die Meißner wegen 
ihres Elugen Berfiandes zu ruͤhmen pfleaet, 

: ER) Wovon Cluver lsalleg, und Kirchmajerloc, cit, nach 
der Ränge nachzuſehen, jedoch mug man zoſimum, der 
1. 2. bie Chaucos mit darunter rechnet, nur recht 
verfiehen. Denner redet nicht von deuen Sachſen in 
Betrachtung ibres Baterlandes und erfien Urſprunges, 
fondern er ſtellet fie vor, wie fie fich bereitsin Teutſch⸗ 
land eingefeßet gehabt. Und nach diefer Beſchaffen⸗ 
heit muͤſſen die ſaͤmtlichen Roͤmiſchen Scriptores, wenn 

fie der Sachfen gedencken, bemercket werden, 


7* 


in 
unges, 


sticht 


dal 
Bit 
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ſchiedenen Nordifchen Volckern beftehenderStanı 
geweſen, unter denen vermuthlid) die Jutier unt 
Cimbrer , gleichwie unter denen Francken Die 
Attvaterer, die vornehmſten abgegeben. Esfällei 
alfo von daher hinweg, wenn man die Sachfen, 
als ein eigenes Volck, in das heutige Holſteir 
hinein verfeget, da zwar wohl defien ehmahlig: 
Einwohner mit unter den Sachfen (*) begriffen 
worden, und man diejenigen, Die in Diefen waldig 
ten Gegenden ſich befunden ‚von Daher Die Zul: 
faten, oder die im mwaldigten Lande mohnend: 
Saffen geheiffen, allein dieſes ift nicht das ur: 
fprünnliche Vaterland der Saffen. 

Ob aber wohl der Sachfen ihre Feinde felber, ih, 
nen, wie vorher ermwiefen worden, den Ruhm bei 
Tapfferfeit und klugen Verſtandes zufchreiben 
» fo hat fich doch ohnlangft ein Sachfe felber gefun 
den, C’**) der Diefen ehrlichen Ruhm eines fo edler 
Volckes mit aller Gewalt zu verdunckeln, mithit 
fie zu lauter Dieben, Moͤrdern, Strauch ⸗Die 
ben , Puſch / Kleppern und See⸗Raͤubern zu mache 
fich bemuͤhet. Ein trefliches Lob vor ein Volck 
deſſen Tugenden und Tapfferkeit ſeine eigen 
Feinde haben ruͤhmen muͤſſen. ale s 


(*) Keysler in Antiquit, Septentrion. giebet einen vorneh 
men Nordifchen Pringen an , der Saflon geheiffen , vo: 
dem nachher das fämtliche Bold! den Nomen empfan 
gen, wovon man in denen Genealogifchen Geſchich 
ten der teutfchen hohen Häufer mehrers gehandelt. 

(**) Weife deOrig.Sax.Gent, der, wenn man ſich rech 
erinnert, einen Schu'mann zu Zwickau abgiebet. € 
iſt aber eine ohne Judicio zuſammen gejchrieben 
Charteque, | 


# 
% 
32 


S6( 25 
—— anders als eine ſolche nichtswuͤrdi⸗ 
e Diebe: 9— Rauber⸗Rotte geweſen, wuͤrden 
ie Sriec en und Römer folches zu melden gewiß 
* unter haben. Wann fie alfo aleich Denen 
Römern au der See Abbruch zu thun, und von 
dar in jeren Länder einzufallen Pelucet fo find 
fiedod des wegen feine See Raͤuber zu nennen, 
— ʒeni iger folget hierans daß man von daher 
die Sach fen eine zufammen gelauffene Diebesund 
daher Bande nennen muͤſſe. Doch fo gehet es, 
menn unnutze Srillenfänger und Leute, denen ihr 
Verſtand Durch Vorurtheile erfticket worden, fich 
"indie edle Hifiorie hinein wagen mollen, denen 
lich ſſer wäre, daß fie nur ben ihrem Phra⸗ 
ſes Kram und feribire pueriverblieben, als daß 
fie mie ihrer Unbebachtfamkeit Die Foftbare Blume 
der Hiftorie eben fo befudeln, als wie Das unnuͤtze 
sen mit den ſchoͤnen Kräutern zu thun 
pfleget, worbey man aber gantz fenerlichft fich er⸗ 
Maker, Daß rechtfchaffenen Schulsgeuten desfals 
ganzz nicht zu nahe getreten fen,indem man fich fehr 
wohl befcheibet, Daß es annoch hin und mieber 
wacfere 7 mit gutem Verſtand, und fonderlich 
if einem füchtigen Judicio Hiftorico begabte 
Schul Manner gebe, von Denen man auch einige 
en Fönte,wenn manfienicht lieber desfals ſpah⸗ 
——— um dadurch ihre ruͤhmliche Beſchei⸗ 
 Denbeit nicht zu beleidigen, ſondern man redet hier hl 
bloß von Hiftorifchen Baviis und Meviis: fed men 
excedant anferesiftiexcoetuolerum. Wann eu 
annebenft Die Sachſen in einem Staat zufammen 
getreten, und ob fie von einem Oberhaupte, * 
$ es 
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ches jetzo ein König pfleget genennet zu werde 
beherrichet worden, darvon findet fich tuegen d 
erſtern nichts, Dasandere aber betreffend, ſo wi⸗ 
ſolches von den meiſten geleugnet. 

Nun N fo viel das erſtere betrifft, es 
dem, daß ſaͤmtlicher Europaifchen Voölcker ih 
Geſchichte in denen Altern Zeiten gantz ungewi 
ja zum theil vollig unbefant find , Daher find 
fich von denen Sachfen auch nicht , wenn? wi 
nach‘ und warum fie fi in einen Staat zufaı 
‚mengefebet $ noch weniger‘, was vor Voͤlcker 
eigentlich gerwefen S Weil aber Prolomzus ui 
Strabo ihrer gedencken, fo möchte daraus « 
muthmaßliher Schluß zu machen ftehem daß fi 
ches , wo nicht vor, Doch eben nicht allsulan 
nach Chrifti Gebuhrt gefchehen. Zwar woll 
‚bie Nordiſchen Geſchichtſchreiber hievon nich 
wiſſen, daher Fönte man daraus vor diejenig 
einen Beweiß nehmen,mwelchedie Sachfen zu eine 
befondern Volcke machen, wenn man aber | 
engen Grentzen anfichet , Die fie felbigen zuſchr 
“ben, fo ift nicht abzufehen, wienach fie fo gro 
Groberungen hätten thun Finnen, weil fi) < 
wiß Fein Erempel inder Hiftorie findet, ‚Daß « 
geringes und weniges Volck fo viele andere zul 
zwingen vermocht, tie gleichwohl von den 
Sachſen gefchehen. Es wird auch das Stillſchw 
gen der Nordiſchen Scriptorum eben ſo wen 
etwas zur Sache thun eines theils, weil ihre € 
ſchichte felbft fehr verwirref, andern theils vı 
Diefem, der Sachen ihrem Staate, ſich in f 
bigem allerdings ſattſame Anzeigen finden, we: 
Ä \ | I m 
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Easy ra ohne Vorurtheil anfehen toill- 

in toie nicht zu leugnen iſt daß die Sachfen eis 

nichts anders, als eine fogenannte Mi- 

io Ge gu Be ‚ —* . zus 

oben bereits gedacht worden , daß fie gar 

cht alfo anzufehen , tie man fie insgemein zu 

en pfleget , fondern daB ſolche vielmehr 

berungen bedeutet, die ein Printz vorgenoms 
en; Alfo war e8 mit denen Sachlen auch bes 
affen, da ein Pring in Reben, cd —— ſelbi⸗ 
nm geweſen wer er wolle, in feinem Vater⸗ 
| Ainde feinen Kaum gehabt, mithin er, Durch an 
fid) Ziehung einer Menge allerley tapfferen Vol⸗ 
es, fein Gluͤcke anderwerts zu verfuchen ange 
Fangen , (*) welches zwar wegen verfchiedener 
ns unbekanten Hinderniſſe erft nicht recht ange 
hen tollen, (##) big daß man endlich die Sache 
auf eine ande Art angefangen, ba ſich denn ein 
beſſerer Erfolg gegeiget , einfolglich Die Sachſen 
er Die Elbes(***) haben fegen, und ſodann fer⸗ 
RECHTE ner 
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CH) Dergleichen Eroberungen waren in denen gar alten Zei⸗ 
ten des Nimrods, und anderer ihre Staaten, ingleis 
- 7 shen des Romuli feiner, dann in den neuern des 
 - -Tamerlanes, und uoch einiger ihre geſchehenen Unter; 
wiehmungen. 

(9) De Sachſen und Francken ihre Begebenheiten gehen ger 
© Bepnabe ineiner Paralelle , nemlich was den ürſprung HB: 

des Staats anlanget, welcher, mie er befchaffen ge dcr 

wefen, oben bey Srandreih gar umftändlich ift beruͤh⸗ * 

ret worden. 

) Denn es lan ſeyn, daß die an der Elbe wohnende Teut⸗ 

% fchen einen harten Widerfland gethan, «8 fan auch 

an einem volfländigen Commando gemangelt haben, 


23 (0) & | 

ner in Teutfchland eindringen Finnen. Hieraus 

nun ergieber fih von felbiten, Daß Der Sachfen 
ihr Staat anfänglich nichts anders, als ein, aus 

verfchiedenen, nur zufammen verbundenen Voͤl⸗ 

fern beftehender Leib geweſen, der, weil er nicht 
ein, fondern vieleriey Haupter hatte, um deswillen 

auch nichts auszurichten vermochte, big man Dies 

fen vielföpffigten Leib in eined gezogen , mithin 
ihm nicht mehr, als ein Haupt gelafjen, von wel⸗ 
(her Zeit denn an ihre Sachen auch fehr gut “ 

gangen, indem fie einen groſſen Theil von Teut ch⸗ 
land, vermuthlich theils durch Gute, theils Durch 
Waffen ſich unterwuͤrffig gemachet, und ſcheinet 
es, baß ſie ſich beyder dieſer Mittel bedienet ger 
habt. (*). 


Aus bißherigem demnach ergiebet ſich von ſelb⸗ 
ſten, daß die Sachſen allerdings ein Dberhaup! 
‚gehabt , und daß diejenigen nicht zu verwerffen 
find, die folches berühren, ob ſie es gleich nad 
denen damahligen Zeiten einen König nennen 
Zwar weiß man wohl, daß die alten Traditio- 
nes ber Volcker offt ziemlich viel leiden muſſen 
allein warum folten die Leute fothane Dinge er 
Dichtet haben, weil gar nicht abzufehen, was ih 
nen vor ein Nutzen Daraus ertwachlen ware, zu 
mahl da Diefe Erdichtungen nur von eflichen to 
nigen wären ausgefünnen worden, Denen ia d 
andern hatten tiderfprechen koͤnnen. © 
müfte auch. «hieraus der Schluß entftehei 

5 wer 


nt 4% — 
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(*) Dean hat von diefer Sache in obenangefäprtein Wer: 
mehrers gehandelt, 
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Dolckes feine Traditiones falfch ges 
| — andern alle auch ſo beſchaffen, wie 
iie abe 3 zugegangen ſeyn? Solcherge⸗ 
— * In ee B nicht fehlen, es müflen ſothane Tra- 
| Fe o nit allermeiftens , Doch in des 

ingen richtig fen, Denn man 
| —* Fi bin und wieder einige Zus 
9 he y die Doch aber gewiß weder aus 


dv ten Zeiten herrühren, noch weni⸗ 
‚on Denen herkommen, die Die Begebenheis 
ten eines U Boldes ch ermeldete Traditiones 
— —— zu erhalten geſuchet. () 
Solcher⸗ 

je: Man PERR r gerne, daß diefer Sotz und daß man 
| auf Die Traditiones der Voͤlcker eimas hält, mithin 

| —9* volſtommen verwirfft, wie von vielen ge⸗ 

ben wicht allen eingehen werde; allein mie 

Roh zu erkennen fichet , ob eine Traditio 

ri, oder vicht wahr ſey? indem man besfals nur 

Bernunfft und vernuͤnfftige Möglichkeit 

zu 4 — darff, anbey die uralten Tradi- 

2 tiones von Denen nachhrr gefchrhenen Zufäßen ver; 
PLA mar unterfchieden werden mäffen ; Alſo Fönte 
a llig diejenigen fragen, ob es nicht aus einem 
bloſſen Prejudicio herrüßre, daß fie ale und jede 
7 Traditiones der alten Bölder fchlechterdings verworf⸗ 
j | Pr; Hiernehft „ ob nicht auch diefes «ine Urſache 
JE dazu mit ſey, def fie die Welt nach ihrem jrKigen 

* Zuſtande betrachten, mithin ſich einbilden, es habe 
ſelbige zu allen Zeiten einerley Geſtalt gehabt, wie das 

4 von bereits Öfftere Erwehnung geſchehen. Denn 
BE 1; fiedavor halten, es ftinden in der Bibel alle und 
jede fügenannte Wanderungen der Voͤlcker, inglei 

en alle Staaten und deren Forme , die jemapls in 

der Welt geweſen, entworffen, nicht weniger auch 

die 
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- Solchergeftalt ift unläugbar, daß die Sach⸗ 
fen , nachdem fie ein Staat zufammen geworden, 
ſich auch ein Oberhaupt erwehlet, wiewohl, wie 
bereits erinnert worden, dieſes nicht gleich im er» 
ſten Anfange mag geſchehen ſeyn. Wenn es al⸗ 
fo heiſſet, es haͤtten die Sachſen ehedem Koͤnige 
gehabt, man auch deren Nahmen herzuerzehlen 
pfleget, andere hingegen dieſes verwerffen, und 
in den Gedancken ſtehen, es waͤren ſelbige nur 
durch 12 vornehme Herren beherrſchet worden, 
zugleich einen ſtatum Ariſtocraticum ſich ein⸗ 
bilden, den es bey ihnen gegeben, (*) ſo — 
ieſe 





die Stamm Bäter aller Voͤlcker, die ſich jemahls im 
der Welt befunden ; allein menu man die Heil, Schrifft 
auf ſolche Art profaniren will, fo verfällt man das 
durch in eine faft unendliche Menge allerley Borurs 
theile,da man vielmehr bedencken füllte, da GOTT 
ſich und fein Wort ung nicht deswegen geoffenbahret, 
dag man daraus hiftgrifche und andere weltliche Din« 
ge erlerne, fondern, daß wir den Weg des Lebens 
daraus zu finden ung bemühen follen, daber e8 auch 
weit beſſer wäre, wenn man die Schrifft aus alten 

hiſtoriſchen und chronologifhen Dingen hinwegließ, 
und nicht glaubte, es müften ſolche darinnen unfehls 
bahr mit enthalten feyn ; denn diefes heißt in dr 
That nichts anders, als die Perlen in Koth geworffen, 
und das Heilige mit dem Unbeiligen vermifchet. Der 
Grund aber dieſes Satzes ſtehet in ber Schriffe felbfl, 
indem man nur anfehen barff, was Paulus 2. Timoth, | 
c. 3. faget, um weſſentwillen nemlih uns GOTE » 
fein Bort gefchencket habe. | % 
Der Urheber diefer verkehrten Meynung ift niemand, 
als der fogenannte Venerabilis Beda in feiner Bift. 
Kecleſ. gentis Anglic, doch gleichwie —— u \ 
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N HericHiedene Meynungen aus feinem andern 
Brunde her, als weil beyde einander nicht recht 

hen wollen, Da es Doch eine gantz mögliche 
Sache daß die Sachſen ein Oberhaupt ges 
- babe, dem aber allemah! ı2 aus denen Dow 
hnıftenmit im Kath und in der Kegierungan die 
| d gegangen. So wenig demnach widerfpros 
ben merben Fan, Daß Das Zeutfche Keich nicht 
: fein Dderhaupt habe, und doch auch die famtlis 
Eh fogenannten Reichs» Stände zugleich Mit, 
feun, deren ja eine weit gröflere Anzahl 
| —— als 8 die Sachſen ehemahls vornehme Herren 

‚ eben fo wenig flehet auch vernunfftig zu 
, daß dieſer ihr ehmahliger Staat nicht 

* alſo ſolte beſchaffen geweſen ſeyn. 
itlichen dieſen Umſtaͤnden demnach hat 

— dienlich erachtet, eine kurtze Nach⸗ 
richt von denje fien,oderOberbeherrfchern 
Bus Sachſen bepzubringen wie folche — 

* pflegen 


Muͤnch war wohl fein Brevier, ſamt der lateiniſchen 
Sprache mag verſtanden haben; alfo wuſte er hingen 
ke nicht, wie er den Staat eines Dolckes beichreis 
en folte, da man zum Beweiß defjen nur dieſes ans 
führen will, daß er die Sächfifchen vornehmen Her⸗ 
en denen Satrapis und Dynaftis der Perfer vergleis 
fie auch alfo nennet , welche Worte fich gleich» 
3 —9— eben fo ſchicken, als wenn man jetzo 
fien alſo heiffen wolte. Denn jene 
De m als bie Bediente, dieſe hingegen, 
du Sad ihre , hieſſen folche Herren, die ihr eis 
und Leute hatten, über welche fie aber dent 
Knie nicht die völlige Landesherrliche Hoheit zuge 
anden, 
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pflegen angegeben zu werden. Alſo foll Arzarich 
im Jahr der ABelt 3891, und alfo so. Fahr vor” 
Chi Geburth Furftder Sachen gerefen ſeyn 
deſſen Sohn Anferich um Die Zeit Die Regierung 
geführet, als Ariveiſt, der Teutſchen ihr König, 
mit dem Julio Cæſar zu thun hatte. Ihm fol⸗ 
gete nach Wirtich, ein Sohn, oder wie andere 
wollen, ein Better Anferich, habe Ao, ı0. nad) 
Ehrifti Geburth gelebet, unter deſſen Negierung | 
die Romer die groffe Niederlage von dem Teu 
{chen Fürften Arminio erlitten.  Sverting 9 
Sohn, fen verſtorben Ao. 76. nach Chriſti Ge 
burth, habe Die Sachfen von der Danen Both⸗ 
mäßigfeit befreyet. Sverting II. deflen Sohn 
Sirward, Svertings Sohn, ftarb 5. Ihm 
folgete nach Wirtichindus , ein Sohn oder Vetter 
Des Sigward,, hat mit denen Sothengekriegt, und | 
fiurbe 106. Wilchin fey Ao. 150. Fuͤrſt der Sachs 
fen geweſen, gleich wie Merhaud erſt in feinem 
hohen Alter zur Regierung gelanget, deſſen Sohn 
Bodo habe 260, Die Welt verlaſſen. Ihm folge 
fein Sohn Wechte, Der Ao. 300. tegierete, wi 
Das Land mit vielen Staͤdten verfehen. Wirzammag 
Ao.350,gelebet haben. Witigislushabe Ao,400 
geherrfchet, und ſey in verfchiedene Kriege mit de⸗ 
nen Romern verwickelt getvefen., Hengiſt, ein 
Sohn Wirigirhus, ift eben derjenige, der vondem 
Brittifchen Könige, dem Vortigern zur Hulffe 
mider Die Picten geruffen worden, und habe 
A0.474 fein Leben in Brittannien geendiget. Hat- ' 
wigad fein Sohn, hat mit dem Franckiſchen König 
heodorich wider denThuringifchen König Her- | 
IMAN=« | 
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ed gekrieget , und dieſen bestwingen heiffen. 
lericb em Verwandter Hatwigads, ward nur 
Derog Der Samfengenennet, und habe Ao. 540. 
fein Leben in Britannien verlohren, Bodicaheis 
fet auch nur Dergögder Sachfen, habe Ao. 548. 
u ichen 1000, Sachfen nad) Italien bes 
ben , um allda Denen Zongobarden beyzuftehen. 
orsbold wird wieder König der Sachlen genen: 
Het, ſey indems 3 3. mit Denen Francken gehaltenen 
Treffen —— Sighard wird insbeſondere Ders 

. Kos in Engernund Weſtphalen genennet, ſey Ao. 
s6auch neinem Treffen wider die Francken 
geblieben, Direrich fein Sohn habe mit dem Caro- 
- lo Martello ebenfals unglücklich gefochten , ſey 
lid Ao. 740, inieinem an der Lippe vorgefallenen 
zreffen geblieben, Wernechind fein Sohn habe 
ma König der Sachſen heiffen toollen , deſſen 
Bem ware geweſen Gundelinde, Fuͤrſtin 
aus Rügen, er ſey verſtorben Ao. 768. Wirte- 
 chind fein Sohn iff detienige groffe Held, von 
dem beteits-ift gehandelt worden. Ob man 
nun.biefe Genealogie mit Beftand der Wahr: 
in Zweiffel siehen Eönne , wird ſich in 
That nicht finden, ungeachtet man zuftehet, 
wunſchen wäre, es mochte eines und. das anı 
emehr erleutert ſeyn, allein Daraus folget noch 
gran fattfamer Beweiß, Daß mehr berührte 
mealogie erdichtet fen, weil man fonft faft aller 


— ber Welt verwerffen konnte, Doch 
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Ken bey fothanen kahlen Ausflüchten fich jego 
NIE weiter aufhalten. 


II, Theil, € Es 
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Es ift alſo Wirzekind in der That ein Oberherr 
der Sachfen geweſen, ob aber er und feine Vor⸗ 
fahren den Königlichen Titul geführet , begehret 
man weder zu beiahen , noch zu verneinen. Es 
weiſens auch alle Umftände, daß er nicht Durch Die 
Wahl, fondern durch Die Nachfolge, die Negierung 
über die Sachfen gefuͤhret, indem ja in einer 
Monarchia limitata ‚dergleichen der Sachſen ihr 
Staat war, die Nachfolge gar mohlbeftehen fan, 
Wann hingegen andere diefen Pringen zu einen 
blofien General oder Heertog der Sachfen machen, 
fo verftehen fie erftlich nicht, was bey Denen Teut⸗ 
ſchen vormals ein Heertog geweſen, (*) Denn wol⸗ 
len fienicht begreiffen, wenn Wictekind nur ei⸗ 
nen folchen abgegeben,Daß es wider alle Bernunfft 
lauffe, daß die Sachfen felbigen ganger 33 Jahr, 
und zwar bey beftändigen Niederlagen, das Com 
‚ mando fo lange folten gelaffen haben, worvon auch 
vorher fchon bey Franckreich ift gehandelt worden. 
Es ift alfo ebenfalsnur ein leeres Vorgeben, wenn 
es heifiet, es hätte Carolus Magnus, nachdem 


nn — — — — —— — — TE — — —— — — — 


(*) Wie viele ſchaͤdliche und faſt blutige Kriege, deren auch 
verſchiedene vorgefallen, es nach ſich ziehe, wenn ei⸗ 
nige die teutſchen alten Reichs Fuͤrſten der Roͤmer 
und Francken ihren Ducibus gleich machen, iſt be⸗ 
reits anderwerts gewieſen worden. Es kan alſo in der 
That nichts irrigers geſagt werden, als wenn jene 
nicht beſſer ſeyn ſollen, als ein Longobardiſcher und 
Fraͤnckiſcher Dux war. Doch mie man dieſen, ob⸗ 
gleich hoͤchſt gefaͤhrlichen Irrthum, deſſen Urhebern 
von daher uͤberſehen muß, weil fie Feine Hiftoriam _ 

medii zvi inne gehabt,aljo find diejenigen um fo viel _ 
mebr ſtraffbar, welche folche annoch verthridigen wollen. 
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munter fe 
ittekin@bzu einem Hertzoge in Sach⸗ 
acht, denn er ja bereits Der Gebuhrt nad) 
Är und geofier Herr war, zugleich aber 
auch das Oberhaur ber Sachſen abgegeben hatte, 
mithin Ponte gedact fer Carolus ihm nichts geben, 
- fondern er hat ihmvielmehr feine Erblande laſſen 
malen, Dacinnen ee wie vor und nach ein Erbs 
ter 





















jeft verblieben, und dafuͤr ihn auch mehrberuͤhr⸗ 
ter Carl erfannthat. Denn auf dieſe vernunfftige 
Art muſſen bie Franckiſchen Geſchichtſchreiber ers 
klaͤret werden, wenn fie von dem Ducatu fchwar 
sen, den Carl Wittiki ndengegebenhabe. Im⸗ 
mitielſt will es, aus verfchiedenen Umitänden, Das 
wicht undeutliche Anfehen gewinnen, daß der Sachs 
- fen ihr Staat, nachdem felbiger fo viele Crober 
zungen in Zeutfchland gemachet , fich in drey 
Haupt: Theile abzufondern angefangen, indem 
tenn man die Sachſen in Ofivahler. Weßwahler- 
und Anger-Sachfen, eintheilet , fo ift es zwar an 
Dem, baß dieſe Benennung, theils von denen Ge⸗ 
re ‚ bahin fie ſich gewendet, theils von der 
ndes-Befchaftenheit ihren Urſprung ber hatten, 
(9 allein alles Diefes . nicht verhindern, 2 
er. * 2 er 


— — 
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* 
(*) Irrig iſt es, wenn einige dieſe Eintheilung von den 

2 ferben herholen wollen, welche die Sachſen als ihr 
Wapen geführet, und welches fir Vahl gruennet. 

| Denn ob es wohl an dem iſt, Daß die Sachſen ein 
‚ foringendes Roß su ihrem Kriegs» Zeichen achabt, ſo 
nannten fie Doch folches weder Vahl , noch weniger 

war es ihr Wapen , die damahls gank unbelaunt. 

Es hat alſo ſeine Richtigkeit , daß die Eintheilung in 


ine Bothmäßigfeit gebracht, 
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| e zergliedert ob man gleich nicht 
genau zu fagen weiß, tie lange Diefe: Abſonde⸗ 
rung beftanden. Denn wenn die Sachſen, als fiedie 
Britten um Hülffe anrieffen,nur eineingigesDbers 
haupt gehabt hätten , foift nicht abzufehen, warum 
nurdie Anger-Sadfen ihre Mannfchafft folten 
hinüber geſchicket haben, ba ja folches vor Dem ges 
ſamten Staate hätte gefchehen muͤſſen. Noch 
ryeniger wird fich Feine vernunfftige Uhrſache fine 
den, warum Die Britten nur die An Ber Roi 
hinüber verlanget! Ja warum anfänglich 
wenige 1000 Sachfen zu den Dritten gegangen, 
wenn Sachſen damahls nicht folte getheilet gewe⸗ 
fen ſeyn. Die Anger · Sachſen aber nahmen Die vers 
langte Huͤlffs⸗Leiſtung gang gerne an, Daher fans 
den fie befannter maſſen unter Dem Hengft und 
Hortt in die neun big 10000 nad) Brittanien, bie 
auch gar glücklich gegen Die Scoten und Picten 
fochten, und weil dieſe ſich mögen verftärcket has 
ben, kamen noch etliche 30000 Sachſen hinüber, 
bie Dann jene aus gang Brittanien wieder hinaus 
trie⸗ 
















Oft- und Weſtphalen von dem Worte Wallen her⸗ 
komme, welches ſo viel heiffet , als wandern, —59— 
lich findet auch des gelehrten Herru Sagittarii feine A 
leitung nicht ſtatt, die er in feinem Werckgen de ſtatu 
_Weftphalie von dem Welter - Walde vorbriuget. 
Diefemnach heiffen die „welche ſich heranwerts gewen⸗ 
det, dieOftphalen, oder Oftwaller, dienach Weften 
hingegen , die Weltwaller , und die zwifchen beyden 
* inne geblieben, nannte man von dem ebenen Lande, die 
Angerer, das tft, welche in einem wieſigten und mit 
vieler Viehtrifft verfehenem Lande wohnen. 
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mare allerdings zu wünfchen, baß 
© EG mitden Scoten geführ» 
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ig moͤchte beſchrie⸗ 


Ir allein I 68 fehlt Dei leider! an bey⸗ 


werſili iſt nicht zu efinden,ob Hengſt 
f gemein tlich Die Beer Gain 
doc nicht ſeyn Fan, oder ob 
je, vi hie Peingen des Dberhaupts der An- 
ger · Sc med .n gervefen, welches glaublicher fallt, 
jenes. echſt kan man nicht genau ſagen, 
Di en Beittannifchen Krieg Die Anger-Sach—⸗ 
alleın geführet? oder, ob nicht vielmehr die 
imtichen Sachfenbenfelbigem mit verbunden ges 
—* eö etzlere ebenfalls wahrſcheinlich fal⸗ 
enn es ſtimmen die Sachſen mit Denen 
er en Uefache nicht überein, wars 
nm fie mit denen Britten zerfallen, und endlich) 
will fid) gar nicht deutlich an Tag legen, weshal⸗ 
ben Srittannien nicht von einem Söchſiſchen 
— Seren allein bezwungen, und nachher beherrfchet 
worben?. Doch um jeho nicht alle Diefe Fragen zu bes 
roͤhren, ſo ſegen zwar Die Engliſchen Scriptores,es 
hätten ſich Die Sachſen in Geheim mit Denen Pis 
ce geſetzet, und Darauf Denen ‘dritten unter als 
leiey Borwand, einen Kvieg an Hals geworffen: 
da hingegen bie Sachfen e8 umkehren, und Die 
. Dritten einer Undanckbarfeit beſchuldigen, die ih⸗ 
nen nach geleifteter Huͤlffe den verfprochenen Lohn 
berfaget, Denn wann es fonften heifjet : unius 
rei plures poflunt eſſe caufz , fo Fan diefes hier 
| a fast finden, Beth * nicht —— 
allt, 


ee ‚und Engelandern 


il 
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faͤllt, daß die Sachſen bloß die Schoͤnheit des Lan ⸗ 


des angelocket gehabt, wie zwar insgemein vor⸗ 


1 
— 
2 


D 
| 


gegeben wird, fondern es muͤſſen die UImftände 


vielmehr Diefe gemwefen ſey, daß Hengftund Horft 


regierende Herren zu werden verlanget, daher fie 


mit denen "Dritten angebunden , es mag num fol» 
ches wegen eines , mit Denen Scotten gemachten 
sBundnüffes, oder wegen des, vondenen Dritten 
ihnen verfagten Soldes gefchehen feyn, wiewohl 
dag erftere von Daher glaublich fallen will, weil 
fid) nicht findet, daß die Sachſen und Scotten 
einander jemahls groß in Die Haare gerathen, mit⸗ 
hin allerdinges ein beſtaͤndig geheimes Verſtaͤnd⸗ 
niß ʒzwiſchen ihnen fan errichtet geweſen ſeyn. Doch 

muß man hierbey auch nicht glauben , Daß Die Ero⸗ 
berung Brittanniens gleich auf einmahlgefcheben, 
oder, Daß Die fieben Säachfifchen Königreiche in 
einem Jahre errichtet worden, fondern es haben 
vielmehr Die Sachfen von dem Brittiſchen Könige 
Wortigern an, bis unter dem König Cardwal- 
ladas, und alfo über hundert Jahr darmit zu: 
gebracht. Noch weniger find alle Britten mit 
diefem Pringen aus dem Lande gemwichen, denn die 
Sachſen fonft nicht im Stande gewefen wären, 
folches in brauchbaren Weſen zu erhalten, fondern 
es ift darmit eben for zugenangen , ald tie bey 


Spanien , als ſolches die Saracenenen einnah⸗ 
men. Ebenfals Fan nicht geleugnet werben, daß 
Hengft und Horft jeder einen befonden Staat : 


angeleget , wie denn die übrigen fünff Staaten 
auch von fünff verfchiedenen Sachfifchen Herren 


errichtet worden, und magdes Hengit Pan =E | 
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1 ae heile von Britannien faste, der 
nachher Weſiſex hiefle, jedesmahl der mächtiafte 
gewelen ſeyn welches zugleich von daher glaublich, 
weild x erſte er von Brittannien ſich mit ei⸗ 
nema | ate wird verforget haben. Es 
haber ‚aberbie Önige Diefer fieben Staaten, deren 
 DBerrichtungen anderwerts ¶) umſtaͤndlich nach⸗ 
—* ‚nö fonderlich meickwuͤrdiges gethan, 
auſſer fie, nach bezwungenen Britten, einan⸗ 
er bi Rang im aarengelegen, bis endlich Kos 
gbert in We en ohngefehr um das Jahr 
. ‚ober 820, fie insgefomt über den Hauffen 
jarff, und alle mit einander an feinen Staat vers 
SE e, worauf er den Namen Brittannien ab- 
ſchaffete, und dafür die Benennung Engeland 
inf ee von Sa Zeit an folche auch beftans 
„dig. geblieben. € 4 Wo 
e) Vi. 5* ——ã— rer. Anglic, 1,23. 4. fegg. von 
denen zwar, als einem Fremden, die Eugeländer ſel— 

ber nicht viel alten wollen, indem Sarilius rer.’ An- 
glic, in Epift, prlimi. von ihm alio redet: Polydorus 

ut homo ĩtalus, & in rebus noftris hofpes, & quod 

0 gaput eſt, pegue in republ, verfatus, nec magni 
- . . . alioquin judieii, vel ingenii pauca ex multis deli- 
N bans, & falfa plerumgue pro veris amplexus, Hi- 
© Mkoriam nobis reliquit, cum catera mendofam, 
8 tum exiliter fane & jejune conſcriptam. Allein, 
daß es dieſen gelehrten Engellaͤnder verdroſſen, Daß 
ein Ansländer 1 Staat heichricben , ersiebet . 
aus allen Umfländen. Daher, obuleich nicht alles 
volfommenmwahr, mas Polydorus vorbiinget, ſo hat 
er doch viele befondere Dinge , die ander werte nicht 
zu befinden, jedoch ift es andem, daß des Lamberti 
Sylvii fein Florus Anglicanus hin und wieder richtiger 

abgefaſſet iſt. 
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Wo im übrigen die Sachfen ihren Namen her 
befommen, baruber find DieScriptores fo wen 
einig, als über ihren Urſprung felber. Diejenis 
gen,mwelche Die Sachſen und Sacer in Perſien vor 
ein Volck achten, (*) irren handgreifflich und dere 
dienen nicht, daß man fie weitläufftig widerlege, 
Andere , (**) die den Namen Sachs von einer | 
gewiſſen Art Gewehre, welches fie Sachs genennet, 
herholen, find ein wenig eher zu hören, als jene 
mit ihren Sacern, indem die Srancken, mwieoben 
bereits erwieſen worden, foldergeftalt ihre Ber 
nahmung auch empfangen. Abgeſchmackt alfo 
find wiederumdie, welche den Namen Sache von 
dem lateinifchen Worte Saxum herleiten, obgleich 
Die desfals gemachte Allufion , ihren Gedancken 
nach, gar gefickt lautet, weil die Sachſen fü 
hart und Dauerhafft geweſen waren , als wie ein 
Stein , doch auch Diefes find laͤcherliche Poſſen. 
Denn wenn die Sachfen von daher ihren Namen 
empfangen, würde Prolomzus und andere fie 
‚ Lapideos oder mit dem teutichen Namen die 
Steinerne bemercket haben, welches gleichwohl 
» nirgends zu befinden, alfo find Diefes nichts alg 
wunderliche Einfälle, worunter ebenfals gehöret, 
wenn das Wort Sachs von figen hergeführet wer⸗ 
den will, weil fih dieſe Voͤlcker gleichfam fefte 
Sitze gemachet , denn folhergeftalt Die 

A 


(*) Vid. Piccardi Obfervat. Hift. wiewohl dieſer Mey-· 
nung geholfen werden Fan. Abgeſchmackt aber ift, : 
was Wittikind Annal.lib. 1. vonder Sachen ihrem 
Urfprunge und Namen vorbringet, 

(**) Vid,Gobel Perfon, in Cofm odro, «tat, 6, 
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Volcker Sachſen genennet werden muſſen, teil 
e ja ſaͤmtlich ihre feſten Sitze gehabt, denn der 
eweiß, den man von Denen Holtfatern, das ift, 
von Denen heutigen Holfteineen abzuborgen pfle- 


- 


get, heiſſet ni 8 weil Die) Holfater Diejenigen 





Sachſen 

den, ſich in Denen holtzigten Gegenden niederge⸗ 
gelafien. Alſo bleibet nichts mehr übrig, als daß 
man entweder obige Meynung von Sahs, einer 
Art Gewehr annimmt, oder dem Worte Sahs 
eine andere Bedeutung auffuchet,, welche Mühe 
aber man andern uberläft, indem es endlich Doch 
auf eines hinaus Fommt, ob man der Sachfen 
ihre Benennung vondem Worte Sahs, oder aus 
| * andern alten Teutſchen Worte herleiten 
wo 
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En 3. Vapitel. 


Von deren verſchiedenen hohen Haͤu⸗ 
fern, welche dieſen Staat beherrſchet. 


on ſelbigen Zeiten aber an iſt Engeland 

Durch ſechs beſondere Haͤuſer beherrſchet 

worden, welche waren, das Saͤch⸗ 
AAſche, Dänifche , Normanniſche, 
Anjouiſche, Tudoriſche, und Stuardiſche, 
welches letzt ere wiederum als das Stuard⸗Stuar⸗ 
diſche und Stuard⸗ Hannoveriſche zu bes 


trachten. 
C5 Denn 











en, die, wie oben angezeiget wor⸗ 


42 S (0) & 


Denn obwohl die Genealogie der Könige in 


Engeland ziemlich vermirret zu ſeyn fcheinet, ſo 
wird Doch felbige etwan alſo aus einander gefeßet 
werben Finnen, Daß man 1) die alten Brittan⸗ 


niſchen Königeanfiehet, von denen, wie vorher bes 


findlich, uns wenig befannt ift, auffer daß Koni 
Vortiger , nachdem die Roͤmer das Land verlafs 
fen, nur erwehnte Angel-Sachfen hinüber ruf⸗ 
te, die unterm Brittiſchen Könige Cartwalladar 
Meiſter vom gangem Lande worden. 


2) Die Angel-Sächfifchen König, als Koͤnig 
Engelbert ober Egbert, welcher Die andern ſechs 
Saͤchſiſchen Königreihe zufammen brachte , von 
dem, wenn er vegieret, auch fchon erinnert worden, 


und es war derlegte aus feinem Haufe Edmund, 


Den 1017, die Doͤhnen erfhlugen. 


Bon Egbert aber iftdie Genealogie alfo,und 
zwar tie felbigen Flenniges in feinem Theatro 
Genealogix aus den EnglichenScriptoribus zus 
fammen gezogen, wiewohl Die Regierungs⸗ und 
Sterbe⸗Jahr nicht allemahl sufammen treffen. 


‚Egbert, Königder Weſt⸗Sachſen, wenn er ge 
ſtorben iſt nicht eigentlich bekannt. 


——— — — — ——— ⸗ 








> 2} 
Ethelwolph +857. 
Etelbald, Edebred, Kdehred, Adelfred, 
1862 : 1867. 1872. T899. 
ee er inte een Tee ie 
Aderfeits ohne Kinder. Eduard I, 
j | T 924. 
Adel- 
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Adeltan, Edmun- Edelbred, Thyra, Editha, 
1940. dusi. 1954, &m. Gemah⸗ 
ohne Kin ‚7 948. Gormo lin Kapfer 
der. , It Könige Ottonis I, 
in Dänne 
marc. 
—— — — — — — — — 
Edwin ward Edgar, Harald Vlll. auch 
vertrieben. + 975. allda König. 
— ad Tr —— — 
EduardusSan- Edelbredill, Sveen Otto f 101 F 
Aus 979. + 1016. König ebenfalls das 
ohne Kinder. Gem.Emma, felbft. 
Herkogin — ⸗ — 
aus Nor- CanutusM, 71036. 
mandia, m . — 
— — — — Harald Ha- Canutus 
Eduardus EdnardusCon- ſenford, $ Harde. 
- W,ixonfide, feflor,} 1066. 1040. knut, 
71017. ohne Erben. 1042. 
— — — — — 
Eduardus ward Beyde ohne Kinder, 
vertrieben, 








Edgar Ebebug, Margaretha, mar 
muſte in Schott: die Gemahlin Mil- 
land. im Exilio colmillt. Könige 
fierben. in Schottland. 


Aus Diefer Genealogie fliefjet sweyerley: 1) 
daß die Könige in Schottland ein altes Recht auf 
Engelland gehabt, wenn nur andersdie Genea- 
‚ logie derfelben in rechter Bollftändigfeit fich bes 
findet ; 2) Daß das ehmahlige Haus Sachſen, 
aus welchem Das Sachfen » Braunfhweigifche 
Haus abſtammet, bereits in Denen altern Be 

| * mi 
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mit denen Koͤnigen in Engelland befreundet getogs 
fen. Wie weit aber der Dänen ihre Anfpruche a 
auf Engelland gegründet geweſen, Fan 3) Obfles 
hendeGenealogie auch zeigen. Irrig aber iſt eßs, 
wenn Pufendorff(*) faget, es ſey KönigSveno 
unverſehens getoͤdtet worden, denn es ſcheinet, daß 
er dieſes aus einem Norwegiſchen Chronicanten 
genommen habe, der dieſe nach einer hand⸗ 
greifflichen Lüge ſchmeckende Fabel alſo erzehlet. 
Saxo Grammat. hingegen ſaget 1.10. es ſey Ko⸗ 
nig S8vend im hohen Alter in Daͤnnemarck vers 
ſiorben. Adamus Bremenfis hingegen will in 
Hift. Eccl.l. 2. c, 36. haben, er fen in Engelland 
verftorben , welches Hector Boetius in Hille 
Scotiz 1, 10. zwar auch verfichert, Doch fey er in 
Daͤnnemarck begraben worden. Don dem 
Duel , das König Canut mit dem Angel-Sads 
fifchen Könige Edmund Ironfide gehalten, will 
Sax. Gramm. |, 10, auch nichts wiſſen, R 
faget vielmehr , es hätten ſich beyde Könige mit 
einander verglichen und Das Reich getheilet,gleiche 
mie nurberührter Saxo Gramm. ebenfalls wie 
derforicht , daß König Edmund heimlicher Reife 
märe umgebracht worden, fondern giebet viels 
mehr vor , baß gedachter König Edmund Iron- 
fide erft fieben fahr Darauf ermordet worden 
wäre: Edmundi Bruder aber, ſaget Adamus 
Bremenfis loco allegato, habe Koͤnig Canut 
nah Rußland ins Exilium geſendet. Wann 
ſonſi König Hardiknur des Tages viermahl 
gegeffen haben ſoll, fo lieſſe ſich billig fragen, 
ob 
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(*) Sa feingg Uniyerlal-Hıflorie Cu 9.3. 
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um Desmillen ein Fürft abgefeget zu werben 
$ 








jene, auch desfallseiner uͤblen Nachrede werth 
ſey? indem die heutigen Zeiten allerdings nein far 
irden, ſo hat man fothane Thorheiten 
torum anderwerts mehres widerleget. 
gen bringet wegen Endigung der Dani 
Kegier: ng ın Engelländ Saxo Grammat, 
. einige anbere Umſtaͤnde bey. | 
Dann folgen 3) die Dänifchen Könige, deren 
aber nur 3 find, als Canatus M. Haraldus und 
—— Sanutus II. die inallen nicht uͤber 
6 Jahr in Engeland regieret, es ſey dann, daß 
man EduardumConfefforem darzu rechnen wols 
te, der aber unter die Sachfiihen Könige gehörer, 
weil er König Erhelfreds Sohn war, ftarb Ao, 
1066 ohne Kinder, wie vorherſtehende Nachricht 


beiaget, | 

Haraid 11. gehöret ebenfals unter die Saͤchſi⸗ 
ſchen Könige , und ward im erften Jahre feiner 

Regierung bon Denen Normannen erfchlagen. 
-  2Ulfo erfoeinen nun 4) die Normanniſchen 
Könige ‚vondenen Wilhelmus Conqueftor dag 
Reich einnahm, Defien Kecht zu diefer Krone vor⸗ 
- nehmlich fein Degen mit war , denn Die vorgegebe⸗ 
- neklzeredis inftitutio,melche KönigEduardCon- 
 Kellor gethanhaben foll, mag allem Anſehen nach 
nicht gar zu richtig ſeyn. Er ſtarb Ao. 1088.und 
find aus Diefem Haufe eigentlich nur 3 Könige ges 
weſen nemlich dieſer Wilhelmus,aledenn Wilhel- 
mus I. mit weſchem Ao. 1135. die linea Nor- 
mannica recta ausgieng. Denn Stephanus 
war Henrici Schwefler;, Sohn, der 155 an Die 
elt 












z 
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Welt verließ, und es erlofch mit ihm Die gange 
männliche Normannifche Linie. 
Indeſſen wird Die gange Genealogieder Toys 
mannifchen Könige kuͤrtzlich Diefe ſeyn: 
Rollo, erfter Herkog in der Normandie. 
Labbe dansRele Tableau genealogique des 
ducs de Normandie p, 364. behauptet, er 
ſey nicht AO, 9 10. geftorben,fondern er waͤre um 
Diefe Zeit annoch amı Leben gemefen. 
Robertus II. Hertzog inderNormandie, } 1035- 
oder um felbige Zeit. 


Die Arlotta, oder Hervela, ift feinerechte Ge⸗ 
mahlin nicht geweſen, ſondern nur feine Concu- 
bine, wie Gemiticenſis 1. 6. c,3. und Wilhel- 
mus Malmesburienfis I. 3. de geftisReg.An- 
glor. und andere Scriptores fie alfo nennen, 
Doch machen fie aus ihrem Vater feinen Kirſch⸗ 
ner , fondern fagen , ſonderlich Gemiticenfis, 


ihr Vater habe Fulbert geheiffen, und fey Rober- 


ti Cubicularis oder Cammerer geweſen. 
Wilhelmus I. Conqueftor genannt. 





Wilhelmusl. Heinrich I, t rız7. 
ftarb unvers Gem. Mathildis', Matcolmi, 
maͤhlt. RKoͤnigs in Schottland Tochter. 


EEE — — nn 


Mathildis. +} 1167. | 

ı, Gem. Heinrici V. Teut—⸗ 

2. — Godefredi Plantage- 
neta, Grafen von Anjou. 

u , 














R Gemiti enſi und andern Scriptor. Angelic. 
.. foviel zu erſchen, daß Wilhelmus das Königreich 


au se Ns 
4— „fl ’ * 
8 re n ie » 
» — 
— 


* 








ſſen iſt aus alle dem, wie auch aus dem 


eland, wie gedacht, mehr ex Jure armorum 


S belli an ſich und fein Haus verknuͤpffet, das 


her man die damahlige Formam regiminis re- 
gni Angelicani mit der heutigen gar nicht vers 
mifchen muß ; fo ergiebet fi) auch Diefe For- 
ma aus Denen Adtionibus bes Koͤnigs Wilhelmi 
felber. Immittelſt ift dieſer Wilhelmus in der 
hat einfehr erfahrner Herr in Staats und Re⸗ 


| eg ‚ daher Diejenigen irren, 
ie 


n vor fo einfaltig halten. 
Sodann ftellen ſich 5) die Anjouifche Könige ein, 
indem, bejage obfiehender Genealogic,Henricus 
I. aus dem Normannifchen Haufe feine Tochter 
Mathildin zum anderrimahle an Gottfried Plan- 
tagenetta „ Grafen von Anjou, verheyrathete, 


"aus welcher Ehe Henricus II. herfam , erfter 


Se von Engelland aus dieſem Haufe, und wels 
hen König Stephanus zum Sohne angenommen. 
Er hatte alfo ein Doppeltes Recht 1) wegen feiner 
Mutter, 2) ex adoptione zur Englifchen Kron. 


: ar gehöret erder Weiblichen Linie nach in das 






Normanniſche Dauß, wegen der Baterlihenhins 
gegen.ift er aus einem andern Haufe, welches ſich 

ieber in 3 Linien eingetheilet, in das eigentliche 
Anjouifche Haus, in das Lancafkrifche, und 


das Norckijche. "jenes heiffet die rothe und 


Diefes Die weiſe Rofe, welche 2 Haͤuſer Engeland 
unendlich gerruittet hat, wie ſich aus folgenden tveis 
in wird. DieGencalogie aber ift dieſe: 


God- 


Co) 5 


'Godfried Plantageneta. t 1150. 
Gemahlin Mathildis, König Heinrich T. 
in n Engeln) Toter, 


— — — — N 


ñ 
Heinrich, F Richardus-I, 


ö———— ————  \ 


Jlohanunes fine terra, König, 








1181. vor König, T T 1216 
dem Vater. 119% m — —— — 
Henr Iu. 1272hat 56 
Jahr und alſo faſt am längs 
en unter allen Koͤnigen in 
ann regieret. 
 Eduardus 1. ? 1307. 
Eduardus II, } 1327. 
Eduardus III, der wegen 
feiner Frau Mutter der Ifa- -· 
bella , die Königs Philippi 
iv. in Srandreih Tochter 
mar, auf Frandreich Au⸗ 
J ſpruch machte. } 1377. 
en — — — — —— — 
Eduard , J Lionnel, Johannesson Edmond, 
1376. vor Hertzog von Gaunt, Her Hertzog von 
dem Vater. KFlorenze, F BogvonZlan- Torck, T 
— — 1368. Dies eafler , *r 1402. 
Richard Il. ſes Haus it 1399. — — 
ward des Rei⸗ nie zur Ktone —---———— EduardiV, 
ches entſetzet, kommen, iſt Henr.Iv.ers erſter 
und 1399. auch furk ſterKoͤnig aus aus dem 
in ihm iſt li- darauf gang dem Haufe feYorck, 510 
nea recta qusgegangen. Lancafler, ckel Edmundi 
mafcula bes 1.1413. 71483. 
Hauſes An- mt ein Bruder 
jouansgegans Henr, V. } war Richard 
gem 142% Ill» 


— 
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Benz, VI, erſchlagen vom ſchlagen 


Der&ogbanGloceller 1472 1487. 
unter —* ſind die Engeln Sina Edu« 
order aus gan Franckteich ardus IV, 
url 5. Verjagel worden. aber hinter, 
- Sein Sohn Eduard ward er⸗ lieg folgende 
ſchlagen 1471. und mit ihm Kinder. 
sgieng diefer Stamm , der 
Maͤnnlichen Linie nach, aus, 


Elifaberh, verhey⸗ Eduard IV. Ri: Richardus, auch 
rvathete fc) au mig, ward von ſei⸗ Diefer ward , nebft 
Heinrich aus dem nem Better, Ri- feinem Bruder,von 
HauleTudor,  chardodll, 1483. gedachtemRichard 
| eerſchlagen. erſchlagen, alſo war 
| ſowohl dag Lanca- 
Ariſche, als and 
das Yorıkifche 
Hauß, der Maͤnnli⸗ 
chen Linie nach, 
gang ausgegangen, 


Heinrich V. aber aus dem Haufe Lancafter 
| hatte dieſe Kinder. 


— — — — — — — 


Heinrich VI. von dem vorher. 
Seine andere Gemahlin, die Catharina, König 
Caroli VI. in Franckreich Tochter, heyrathete 
nach ihres Gemahls Tode einen Engliſchen Edel⸗ 
mann, Owen Tudor, genannt, mit dem fie Zd- 
mund Tudor , StafenvonRichmond, erzeuget, 
Daher ift Die Genealogie diefe: 
| Edmund Tudor, von dem gleich jetzo 
‚gefaget worden, 


— — — 


Heinrich VII. König in Engellanb und 
Graf von Richmond. 
IL, Theil, D Alſo 


nn — 




















— — 








en 





— 


go 
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Die Tudorifebe, auf den Thron, von ber man fols 
gende Genealogie wiſſen muß: 
"Heinrich Tudor, Graf vonRichmond, König 
inEngelland, ber VII. dieſes Namens. 
Gem. Elifabetb, Könige Eduardi IV. Tochter, 
aus dem Haufe Yorck wodurch Die rothe und 
weife Roſe vereiniget worden T 1509 


— — — 











Heinrich VII König Margaretha, vermäßft 
Jacobo1lV. König; 


in Engelland, 
f 1547. 





Maria , Koͤni⸗ 
'gin, T 1558. 
&ie war aus 
der erſten Ehe 
erzeuget Ei⸗ 
ne befftige 
Verfolgerin 
der P oteſtan⸗ 
ten. Unter ihr 
verlohren die 
Engellaͤnder 
vollends Ca- 
lais und alles 


| .d * 





Elifabeth, 
Königin, T 
1602. Sie 
war aus der 


zweyten Ehe, 
Idhre Regie 
‚rung nennen 


die Engelläns 
der nur die 
güldnen Zei⸗ 
fen. 


— — — — 


in Schottland. 





Eduard VP. 
ward Koͤnig 
nach feinem 
Bater,füßrte 
die reformir⸗ 
te Meligion 
ein, T 15534 
ohne Kinder, 


u i i 
Jacob V. Koͤ⸗ 
nigallda. 
——8*— 
Maria, Koͤni⸗ 
gi, enthau⸗ 


Alfo Fam die fuͤnffte Koͤnigl. Linie, nehmlich 


| 


ptet 1587.in 


Engelland. 


— —— ae — 


jJacobus VI, 


König in 


Schottland 
und nachher 


in Engelland. 


Weil mit ber Königin Elifaberh' das Tudori- 
ſche Haus ausgieng, ſatzte fieihren Vetter, Jacob 
VL zum Könige und Reichs » Nachfolger in En 
gelland ein. Alſo legte diefer Die ſechſte oder Die 
Stuardifche Linie an,die von der Weibliche Seiten 


‚her auch annoch r 
Genealogie: 


egieret, und zwar vermoͤge u 
dä» 
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Jacobus VI. und in Engelland der I. } 1525, 
brachte beydbe Kronen unter dem Namen 
Groß ⸗Brittannien zuſammen. 


Na 











Rlifäbeth , vermaͤhlt  Carolus I. enthauptet 


Friderico V. Chur⸗ 


fünften von 


—J 


1649. su Londen. 


m— — — — — I — — — 


————— U Jacobus Il. 7: 
1685. obue 1701. im Exilio 


T u 


Kinder, in Franckreich 





m — — — 


Maria, and der erften Ehe, "Anna , nad) 


nad) ihres Vaters Dethroni- ihres Schwas 
fation A. 1688. Königin in gers Wilhel- 
Groß; Brittannier. Ihr Ger mi Todte Koͤ⸗ 
mahl Wilhelm, Pring von nigin inGroß⸗ 
Dranien, 1688. König ia Brittannien, 
Groß Brittannien. Sirftarb F 1714. 
1694. &raber T 1 702.ver, 
liefjen beyde Feine Kinder. 
Solhergefiat fam 1714. dag Teutfche Sıu- 
ardiſche Daus zur Groß⸗Brittanniſchen Krone, 
tie Diefe Genealogie zeiget: 
Elifabeth, vonder vorher, SemahlFridericus V. 
Churfuͤrſt zu Pfals. }.1532. Er ward auch | 
zum Könige in Böhmen ermehlet 
Anno 1619, 





Carl Ludewig; 
Ehurfurft zu 
Pfaltz. Sein Ge 
ſchlecht gieng Ao. 
1685. der Maännlis 
hen Linie nach, vol 
ig aus. 


— — — — — — — — — — 


Sophia, f 1713. Gemahl 
Ernſt Auguſt, erſter Chur⸗ 
fuͤrſt zu Hannover ‚;} 1698. 
Sie ward 1701, zur Krons 
Nachfolgerin von Engels 
land, nebft ihren Defcen- 


denten, erkläre. 


D12 Georg 


I) 


eorgLudewig, Ehurfürft zu Hannover, und 


7714. König in GroßsBrittannien. 





Georg Auguft, £öng Sophia Doro» 
nig in Groß⸗Brittannien, thea, geb, 1687, 
gebohren 1683, _ Gemahl  Friderich 

SemahlinWilhelmina Mbelm, jetziger Kö⸗ 
Charlotte, Pringefin nig in Preuſſen. 

von Anſpach, ſtarb den 

I. Dec. 1738. 
ei — — — — 
Friderich Anna, geb, Amalia So- Wilhelm Au- 
- Ludewig,g& 1709. den 2. phiaEleono- guſt, geb. den 

bohren 707 Nov. verm. ra,geb,ı7 IL 26. April. 
den 30. Jan. den 25Mart, den 10. Jjulii. 1721. Her 
Printz von 1734. an tzog vonCum. 

Wallis. Printz Friſo, RlifabethCa- berland. 
Gem, Augu- von Naſſau rolina, geb, Maria, geb. 
Na, Pringefin Dranien. 1713. den ben $.Mart, 
von Sachen 16 Junii, 1723. 
Gotha,vern, : Louile, geb, 
3736 geb. den 16. Dec, 

1719. 1724. 


— 
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och einmahl der Daͤniſchen Könige 
hier zu gedencken, fo find die Englifchen 
Scriptores in dieſer Sache etwas zu 


mager,indem fiemit Beinen rechten Um⸗ 
ſtaͤnden erwehnen, aus was vor einem Grunde Koͤ⸗ 


nig Canutus u. deſſen Vorfahren Engelland anges 


grif⸗ 
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mr man gleich insgemein deſſen fo: 

e » Käuberenen . anzugeben pfle⸗ 

es doch feine gute Richtigkeit, daß nie 

} andern angegriffen, wenn er. nicht 

e andere Urſache Dazu gehabt. Zwar 

feun , dab Dann und wann einige 

D imiuntengelaufen find,immaittelft 

man doch geofjer Herren ihre Actiones nicht 

fo roh anſehen, Denn dieſes heißt in der That 

nichts anders,ale fie Dieben und Mördern vergleis 

chen, bie andern das Ihrige nehmen, ohne daß 

fiedazu Die mindeſte Be ugniß haben ſolten. Man 

—* alſo in dieſer Sache annoch folgende Genea- 

logie beybringen. 

Esxbertus König: von on Engeland ı t 837. 


— + 897. ober. um Diefe Jahre. 


Don feinen * pflantzete nur Alfredus 
Stamm fort , 1 899. | 


ee ı 1 997° 


Eduard, König , } 924: 


— — a. — — — — —— —— 


Ethelred , ed, König, Thyra,verm.an Gormo, 

















t 954 König in Daͤnnemarck. 
Eduard Confellor, Harald — Harald, König in 
4066. Fr Dännentaret. 
Erik N Le. 
Sven Otto, König, IOIS. N 


brach in Engelland ein, 





nel. König in Dän: 
| nemarck und Engelland, hey: 
—— rathete Koͤnig Ethel- 
st reds Wittwe. 

| D 3 Hieraus 
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Hieraus nun erheilet, daß König Harald it 


Daͤnnemarck, wegen feiner Frau Mutter, dee 


Ihyra , auf Engeland Anfprache gemachet , 0b» 

gleich ungewiß iſt, ob Rönig Eduard I, ſolche mit 
er andern , oder nicht vielmehr mit ber erſter 

Gemahlin, erzielet 'gehabt, daher er vor X no 


Ethelred gu fuccediren begehret. Denn daß die 
ws bier fagen, es hätte gedachter Kon 
bloß mit Senehmhaltung des Engeländifchen Ki 
niges fich in ben Nordlichen Theilen von Engeland 








geſetzet Läuffe wider die Politic, und waͤre eß 


gewiß fehr einfälfig von dem Könige in Engeland 
gehandelt geweſen, wenn er feinem ‘Feinde ein fü 
groß Stück Land hatte abtreten wollen, daher 
muß Dieies vielmehr eine Theilung geweſen feyn, 


welche aber die Engelaͤnder nachher nicht haben 
” halten wollen, weswegen Dann König Canutus 


in Daͤnnemarck bewogen worden, ſolche mit dem 
Deren auszuführen. (*) 


Die Normannifche Linie aber Fam zwar, wie 


vorher ſchon beruͤhret worden, wohl meiſtens 
durch den Degen zu der Engliſchen Krone, und 
es ſtehet dahin obKonig Eduard der Bekenner ihn 
zum Erben eingeſetzet, doch will es das Anſehen 
gewinnen, daß die Daͤniſchen Könige an Die * 
hzoge aus der Normandie ihr auf Engeland zuſte er 
| e 

(*) Wer dasjenige genau anfiehet , mas desfalls beym 
Saxone Grammatico 1, X, Hill, Dan. ;u befinden, 
wird leicht ſehen, daß die Dänen durch die Heyrath mit 

der Thyra ein jus quefitum auf Engelland erlanget 
‚gehabt , dieſe kg auch des Könige Eduards 
aͤltere aus der erften Ehe erzeigte Tochter geweſen ſey. 


— 
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des re abgetreten ‚, indem fie gefeben , daß 

jenes zu behaupten’ ihnen nicht weiter möglich fals 

len wollen, welche angegebene Rechts:Abtretung 

von Dahereinen Grund geminnet, weil die Danen 

a Normannen zufammen befreundet gemelen, 
wie ſolches beyk ommende Genealogie jeuget. 

Richardl Hertzog in der Normandie + 850. oder 
um felbige Zeit , feine andere Gemah in war 

—— —— Prirtzeßin aus Daͤnnemorck. 


—— 

Richard II, Dersogin "Emma, ihr 2. Semahl 
"der Normandie. war Canutus M. 86» 

> Semahl Eftricha, mig in Engeland und 

KönigsSveno in Din Daͤnnemarck. 
nemarck Tochter, 


— 
Robertus II. bc > der Normandie, 


fı 
Seine Gem, die —— F nur eines Kirſchners 
Tochter gemefen ſeyn, mie Davon vorher 
Erwehnung geſchehen. 


— — — — — — 

















— — — — 








Wilhelmausl, u ‚König i in Engeland, 


fı 
Gem. Mathildis Graf Balduin aus 
Flandern Tochter 


Robertus III. Her⸗ Wilhelmus J. Rös Heinricus I; RS: 
tzog in Normandie nig in Engeland, nig in Engeland, 
1134. 1100. unver .. + 1135. 
hehyrathet. 1) Gem, Mathil- 
F uiü Printzehin aus 
Schottland. 
2) - Alifa, Prins 
rer tzeß. aus Braband. 
DA Ma- 
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Mathildis + 1167 DE 
1) Gemabhl mar Kapfer 
Heinrich V, 2 
2) Gemahl Gotfried Plan 
tageneta Graf von Aujow‘” 
von dein in vorherfiebender 
Genealogie aud) ſchon gen, 
redet worden. 
Aus Diefer Genealogie demnach erhellet un? 
ter andern, daß bie Könige in Engeland einem 
zwar alten, aber auch zugleich fehr wohlgegruͤn⸗ 
Deten Anfprud) auf Flandern und :Braband ma⸗ 
chen Eönten, imdem ſolche Rechte von einem] hoz 
hen Hauſe auf das andere, gleihfam per Tra= 
ducem, beftändig fortgepflanget werden, mits 
bin durch anderer Verträge von Diefer . Krone, 
nicht zu entwenden geweſen find. Nebſt bem 
koͤnten zwar wegen Der verfchiedenen mit dem Kos 
nigl, Haufe in Engeland getroffenen Vermaͤhlun⸗ 
gen, die Könige in Franckreich ein Recht auf 
Diefe Krone haben , wie denn abfonderlich das 
Haus Orleans der Kron Engeland gar nahe Vers 
wand if, welches Diefe Genealogie befaget: 
Carolus I. König in Großs‘Brittannien,} 1649. 
Gem. Heinrica Maria, König Heinrichs IV. 
in Franckreich Tochter. 


Carl II, +1685. Jacobus Il, Henrica Maria, 
ohne Kinder. f 170T. T 1670.. 
— — — — — ——— Dem. an Philipp 
Maria ‚ Königin Anna, Königin in Hertzog von Orle- 
in Grog: Brittas Groß: DBrittannitn ans, des jegigen 
nien T 1694. T 1714 Hertzogs von Or- 
Gmahl. Wilhel- Beyde ohne Min leansGroß Vater. 
mus, Koͤaig in: liche Eribes Erben. 
Groß Brittannien. | Allein 








u. 
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ie Derwandfehafft, und bag dar⸗ 
Engeland herfliefiende Recht, 
* Dauſes Orleans fo gut als es 
re ih h alles mit einander durch das 
in Engeland des fals eingeführte Reichs⸗Grund⸗ 
Biete * aufgehoben, berungültiget und zer⸗ 
t, von deren Befugniß unten das behörige 
wirb.. Daher mag fonderlich das 
Orleans ſichs zuſchreiben, Daf es, von der 
1» Folge allda ausgefchloffen worden, indem 
E — 5* feſtes Verbleiben bey der Romiſchen 
Religion ſich alles und jedes ehemahligen Rech⸗ 
es nunmehr auf ewig, und fonder alle, auch nur 
- Die mindefte Aenderung, völlig verluftig gemacht, 
und zwar dieſes ſonderlich nach der befannten, 
i gang bernünfitigen Rechts⸗Regul, quod quili- 
bet favori & juribus‘ pro fe introductis 
renunciare BRE: 


EL LACH 


Bag 5. Kapitel. 


on denen Printzen aber diefer Haufer find 
pornehmlich zu. mercken, und zwar erſt⸗ 

*. fich, Ine, Egbert, Eduard Confeflor, 
‚u Bthelfred. Aus dem Danifchen Canu- 
rusM. und Hartiknut , aus dem Normannifchen, 
WilhelmusConquelftor ‚HeinrichI. Richar- 
dusI, Heinrich ll, Eduard I. Eduard II. Edu- 
ard III. Richard II. Aus dem Anjouifchen 
Anunch, IV. V. VI Aus dem Daufe Lancafter, 
Ds Eduard 





wu — 
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Eduard !V.RichardIlt. Aus dem Haufe Tudor 
Heinrich VII. VIII. Eduard VI; Maria I. und 
Elifäbeth, Aus dem Stuardifhen Haufe, Jaco= 
bus I. Carolus 1. II. Jacobus II, Maria IL.und 
Wilhelmus III. Anna, Aus dem Stuard⸗ 
fehen Haufe , Georg I. und Georg Il, 
iſi zwar bey Franckreih Erwehnung geſchehen⸗ 
als ob ſelbiger der allerditefte der Chriſtlichen 
Staaten in Curopalfen, man hataber gleich bey⸗ 
geſetzet, unter Denen Chriſtlichen indem gewiß 
Daß auſſer dieſem Beyſatze weit altere Staaten 
in Europa zu befinden find, als ber Franhoͤſiſche 
wie denn auch allda voch mit iſt gedacht worde 
Daß ſelbiges vor der Roͤmer Ankunfft von einemn 
gemeinfchafftlihen Oberhaupte beherrſchet 
Den. Alſo iſt es wegen Brittannien oder demh 
tigen Engeland ebenfals eine unwiderſprechli 
Wahrheit, daß ſelbiges zu allen Zeiten ein eigene⸗ 
von einem eintzigen Oberhaupte bezepterter Staat 
geweſen, wie darvon oben bereits gedacht worden, 
obgleich die Verrichtungen dieſer Printzen nicht 
bekannt find. Denn was einige Fabelhaͤnſe dieſer⸗ 
halben vorbringen,, verdienen gar keinen Glauben, 
teil fie ihre erdichtete Dinge von nirgends‘ 














| | 
au beweiſen vermögen, ungeachtet man gar gerne 
zufteher, daß es unter beſagten Fuͤrſten verſchie⸗ 
Dene gegeben, beren Verrichtung ſonderbar merck⸗ 


wuͤrdig geweſen ſind. ER 
* Gleſche Bewandniß hat es, auch ſchon an⸗ 
geführter maflen; mit Denen Königen, die aus 
Sach ſtſchem Gebluͤt über Engeland geherrſchet, ſo 
lange nehmlich ihre verſchiedene Staaten allda * 
wahr 





me (*) obgleich die Anzahl derfelben 
en doch hingegen ihre Thaten nicht 
fon ‚als daß folche entweder auf Die 
—— oder auf die unter ſich ſelbſt ge⸗ 
— Denn was jene anlan⸗ 
| Englifchen Scriptores, (**) 
e Generale der Sach⸗ 
engf ; nachdem fie mit fel- 
Digen 5 rfallen dee erfolgeten Treffen 
rlegt , als aber bes Hengilti Söhne Ofca und 
Othamn —— dennoch fortgeſetzet, habe des 
igs Utheri Pendrac fein General, 
mi Germanus,durc) ein blofies drey⸗ 
mah es Alleluja fie dermaſſen wieder 
er gen ebiefe Pringen auf ber Wahlſtadt 
geblieben waren; Allein man Fan bey alle dem gar 





en Daß beydes, fonderlich Das legtere, 
— cs, als abgefhmackte Maͤrgen und 
erdick tete Dinge ſind. Denn wenn die Britten 
ihre Feinde fo.nachdru bezwungen, warum 
haben ver felbige nicht. völlig zum Lande hin: 
aus geiaget, welches dann bey dieſen Umftanden, 
felbige wahr todren , um fo viel eher hatte 

en Fönnen, weil jene aus Zeutfchland nicht 
—— iſchen Entfag zu hoffen hatten? Wer 
auch von einem vorher ſiegreichen Feinde 

ſich re mercklich Zeug bereben laſſen, daß er durch 
200 bloſſe er eines Pfaffen folte in die Stucht 
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0) — jge&rzehlungen hat Thomas Wood in feis 
vr  neimEloroAng er oe dieſes Werckgen fonft 
ſehr — 

(**) Polydor, von Ei, Knall; 13, 



























& 


/ 


60 a (0) & 


undVriederlagegebracht worden ſeyn ? Ja wennbie ; 
Britten fo groſſe Macht gehabt haben, was an De 









ten fie denn der Sachien ihre Dulffe gegen, 
 Dieten und Scotten? Da auch, dem gemei 
Vorgeben (*) nach, die. Römifche fogenannte 
Chriftliche Lehre gleich im erfien Seculo nach 
des Heylands der Welt feiner Gebuhrt in Brit⸗ 
tannien fommen , mithin nach Diefer Meynu 
alle Britten lauter Chriſten geheillen, als fie‘ 
Sachſen gegen ihre Feinde zur Hulffe ruffeten, 

warum ift denn vorher Fein folder Geiftlid 
Wundermann unter ihnen getvefen, der Durcheit 
bloſſes Chriſtliches Lermen u, Geſchrey Die Sachfe 
aus Brittanien wieder hinaus gejaget hat! Und 
warum hat esfolche unerhörte Geiftliche Wunder⸗ 
Männer nachher nicht mehr gegeben. oder mai 
ung hat diefer erſchreckliche Wunder ⸗ Held, Der 
Bifchoff Germanus, mit feiner Liedeley die Sach 
n nicht völlig aus Brittanien hinausgetriebend 
Doch die Fabeln jetzo auf die Seite zu: ſetzen 
melchen abgeſchmackten Kohl man denen Liebhas 
bern überläßt, fo iſt bey Diefen Brittiſch⸗Saͤchſt⸗ 
fchen Kriegen nichts gewiſſer, als daß die Brit⸗ 
tenallermeiftens Den Kuͤrtzern gezogen, biß fie ends 
ich ihren Obſigern völlig unterliegen muͤſſen. 
Warum aber diefe fo verfchiedene an in 
| em 
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(*) Vid, Frefchot Succefli della Fede nel’ Ingbilterra , weil 
- aber der Autor nachher- zu der Neformirten Religion 
h umgefreten ift, u. in Holland gelebet hat,fo wird er ohne 
Zgweiffel die in dieſem Wercke begangeneitrige Dinge 
erfannt haben. Denn ein gar anders iſt die wahre 
Ehriftliche Lehre, ein. anders hingegen die verderbte. 
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dem uͤberwu m Lande angeleget haben, darvon 
iſt woh —— anzugeben, als daß die 
siten "Beswinger Der Britten, der Hengft und 
He —* tin dein Stande geweſen ſind ſich Das gan⸗ 
tze Lant g zu machen, ſondern es hat nur 
evt — fo viei zu beherrſchen angefan⸗ 

in, de mit feinen Waffen behaupten Finnen, 

r ae auch ſchon vieles zu befinden, Die 
n m Sachfen hingegen find ebenfals von 
uhret worden , die zu Haufe 
ſeſſen, Daher fo weit fie der Brit⸗ 
E zu werden vermocht, fo weit hat fich 
ee von ihnen ausgebreitet; und dieſes 
iſt alſo die wah eUrſache warum diefe Sach» 
nu » Deittiiche Staaten nicht alle von einerley 
Geoff efen. Ob aber die Britten gleich im 
eiien Seculo, nad) Ehrifti Gebuhrt das mahre 
Pi — empfangen, daran iſt auf ge⸗ 
toiffe —3 zu wafeln; Daß aber ſolches 
von Dem Joſeph von Arimathin allda fey angesuns 
Det morben,tie bie abgefchmackte Traditiom ha- 
ben toill, BL hie allerdings unter dir Mars 
en. Denn obgleich ermeldter Joſeph ein Juͤn⸗ 
ecCheiftitwar, fo traff folches doch nicht fo wohl 
i als vielmehr die geiſtliche Nachfolge 
n iſt ermeldter Joſeph, wie vor und nach 
I kim Baterlande geblieben , fintemahl die 
ge Chriſti beftändig Seiftlicher Weiſe zu 
E Smmittelftiftdoch auch gewiß, daß 
erſten Seculo Chriſten in Brittannien 

gewe⸗ 
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unſchrifftmaßig das gemeine Vorgeben tveg 


Aluebteitung ber ehreCheifi in Denen Abendidus 
difchen und andern Theilen Europens fey, und daß 


hen, davon in bereits anderwerts (*) umſtan⸗ 
lich gehandelt, und deſſen Ungrund , aud) Daß ei 
ein.blofjes Gedichte gervefen fen , zugleich gezei⸗ 
el worden, ja Daß Diefe vermennten Bekehrer 
aliche Lehren: ausgebreitet , wird ſonderlich bee 
Schweden. weiter vorfommen. In welchem 
Fahre aber die Angel-Sachfen zur Römischen Re⸗ 
ligion gebracht worden. ift ſo genaunicht bekannt 
jedod) muß es in dem Siebenden Seculo gef 
hen ſeyn, wiewohl billig gezweiffelt wird, ob a 
und jede ſich zur felbigen bekennet, und willes 
Anfehen haben, als ob die Weſt⸗Sachſen am er⸗ 
ften zu ſolcher gekommen, weil ber König Card- 
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walla, der. in Diefem Reiche insgemein Der sehende 


heiſſet, eine Wahlfarth nah Rom gethan, au) 
allda die Tauffe empfangen habe , (**) wiewohl 
man jetzo nicht unterfuchen will, tie weit dieſes 
der Wahrheit gemäßfennmöge. Durch was vor 


- Mittel aber, die. fogenannten Heydniſchen Vol⸗ 


cher zu bee Roͤmiſch Chriftlichen Religion gebracht 

worden, ift eine andere Frage? Zwar hat man 

bey Franckreich nach der Länge erwieſen, iſt auch 

fonft vorhin befannt, Daß ber ERDE 
J ut⸗ 

(*) V. Neue Schleſiſche Kirchen-Hiftorie b. J. und Sagittarii 

Antiqu. Gentil. und Chriſtianiſ. Thuriug. 
—— V. Bedam in Hift, Anglic, I, $« 
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annte Carolus M. 
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fE, der fogen 
land gebliebene Sachfen durch 
Schwerd, und durch dag Vehm-Ge& 
chte, das man billig Die Fraͤnckiſche Jnquifition 
nen koͤnte nr enge * 
Engeland hingegen finden eichen gewalt⸗ 
ſame Bekehrung —— — Pipe 
nicht, Daher müflen Die Münche, die ſich vor der 
Apoſtel Nachfolger ausgegeben , nleichwie felbige 
ieſes noch jeho thun, andere Mittel gebrau 
üben obgleich ; : wenn man des Bollan- 
Acherey, Papebrochs; und dergleichen, 
je vielnutzende (*) fogenannte AdtaSan- 
erst rg r? O-» 


pete dur ten denjenigen, welche in biegen 
s 































The Werden ich weiß nicht was vor Koſt 
* rheit all erien und Edelgeſteinen zu 
— finden r ehr hart und vieleicht wohl ſaar 










autʒ ungegründet vorfoien. Nun ift es an demes find 
2 meinige Dinge drinnen enthalten , die zur Erleuterung 
dex Siſtorie, der Genealogie uud der Geographie der 
mifklzrn Zeiten das Ihrige beytragen. Allein wie 
-  Diefes guten ſehr wenig in dieſen weitlaͤufftigen Wer⸗ 
-  denift, und welches.alles zufammen, weun es in eines 
2 gesogen würde, einen gar mäßigen Duart: Band abs 
geben Fönte; alfo weiß man dod) nicht , »ob man auch 
—1 * durchgaͤngig bauen dürfe. Denn weil die 
— ger der Lebens Beſchreibungen dieſer ſogenann⸗ 
ten Heiligen eben ſolche Leute waren, tie ihre Hei: 
Ligen , die fich um nichts befimmerten , als wi: fie 
bes Pabfisfeini Reich und Lehre erweitern möchten,ein, 
folglich dasjenige. mas fie etwan ex Rattu Politico, 
Geographico und Gencalogico derfelbigen Zeiten er; 
wehnen, nur bloß von ohngefehr in ihren Schriften 
mit eingeflofjen ft, meil fie umden rechten Grundei, 

ner Sache gewiß nicht groß beforget geweſen, melcher 
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&orum anfiehet ,; felbige gange Regimenter vor 
Heiligen , und mit der Gabe Wunder zu thu 
ausgerüfteten Leute zu Felde führen, durch Die, ih— 
ren Erzehlungen nad), die Ehriftliche Religion rode 
ve ausgebreitet worden. Nun: will man eb 
nicht in Widerrede ſeyn, daß einige von dieſen ke 
ten, obgleich eben nicht alle gelebet, man glau 
auch, daß fie durch allerley Kuͤnſte und Grieffe, 
die Groſſen Deren ‚ingleichen andere zu ihrer Nies 
ligiongebrarht, nicht weniger daß ſie einige Wun⸗ 
der gethan. Ein ſcharffer Theologus aber ı 
ber feine Regligion nicht auf Patres, Menſchen⸗ 
Satzungen, Concilia und dergleichen, ſondern 
einsig und allein auf Chriſtum und defien heilfa« 
me Lehre bauet, wird fattfam finden ‚Daf Gore 


















iefen Seuten , und denen wahrhafften Apo 
und deren Befehrungen, ein eben fo grofier Line 
terfcheid fen , als wie zwiſchen Licht und Finſter⸗ 
niß, und daß deren gerühmte Wunder in Diejenis 
ge Claſſe gehören , Die der heil, Apoftel — 5* 
erzehlet, 
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auch ihr Abſeben nicht war, mithin es bey allen die⸗ 
fen Scriptoribus heiſſet: tradimus, uti accepimus; 
So ſiehet man deutlich, wie wenia auf ihre Hiſtoriſche u. 
andere Nachrichfungen zu bauen fen. Denn diejenigen, 
die folche vor unfehlbar anfehen, muͤſſen notbwendig 
erſt beweifen,, dag mehrberuͤhrte Legenden-Berfertis 
er, von demjenigen, was fie desfalsfagen , auchfatte 
ame und unfriegbare Nachricht gebabt? Iſt num dies 
ſes nicht pr wie denn nicht zu befinden, 
woher man es beweifen wolle, fo folget von ſich ſelbſten⸗ 
* vorgedachte ihre Berichte garnicht zu fufe 
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) tie Diefes denen Theologis 
vird, alfo iſt es zwar an dem, 
d eingeſeſſene Sachfen suder, 
ann Epriftlichen Religion 
worden, allein wie gedacht, nicht auf 
tt, wohl aber durch alleriey liſtige 
Sr dic en und dergleichen , Dahet auch 
2 * ken insgemein ſehr ſchlechte 
) — — haben. Und von 
thanen Dingen Fan einen — — e⸗ 
ein der eilffte Weſt⸗ Sachfilche König Fre, over 
1ögeben , Der zwar aus befonderer Andacht 
gegen den Pabſt zu Rom, welches damahls der 
jte € Slaubens Punckt hieſſe in feinem Ko⸗ 
eich bie Peters tan gt 7— Baba: ich 
gantz and eingeſchlichen haben, 
obgleich feinem Stante Staate und Unterthanen zu einem 
hlechten‘ - Was ihn aber zu dieſer ſchaͤd⸗ 
lichen Einfalt betoogen wird zwar’ von denen 
Scriptoribus nichf gemeldet , es laͤſt fich aber die 
| —— Darvon gleich finden , wenn man nur Die 
Umftande Der Damahligen Zeiten ein wenig vers 
ig und fonder Vorurthel anfehen will. Dies 
fe nun waren alfo befchaffen, daß twie ſchon erin⸗ 
nert worden verſchiedene thels eigennügige theilg 
ar (*) Bo Die von Ehrifto, 
1, Theil, und 
Ber 
.() Vid, Sand. Apof. Paul. 2, Theffalon, c. 2. v. 9. 10, 
1. 12.  Dant 2. Thimoth. c. 3. v. 5. 6. und I. 
"Thimoth, €,4, v- 1. 2. 3. 
* Es iſt zwar wohl an dem, daß indem 7. 8.9. und 10. 
Seculo die Chriſtliche Religion ſehr beſudelt geweſen, 
allein der Anfang davon iſt nicht in ſelbigen Zeiten ge: 
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und feinen:Alpofteln gegebenen Lchren mit aller⸗ 
ien felbfterdichteten Dingen gar hefftig beude | 

; ara 
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macht worden, ſondern man muß weit höher, und 
gar. in die Zeiten der Apofiel felber hinanfteigen, Deut 
da fonderlich der heil. Paulus über die falichen Ups 
fiel klaget, 2. or. XL v. 13, 14. 15. hernach fü 

hefftig über die. befchiweret, welche die reine Lebre mie 
allerlen Menfchen » Sagungen zu beſudeln anfiengen, 
Eoloff. 2. v. 16. bis 23, oder durch falſche Wuns 
ders Wercke verdächtig machen molten , 2. Tbeflale 
2. 0.7. big 11. oder wohl gar die Menfchheit Chriſt 
in Zweifel zu ziehen fuchten, T. Timoth. 1. u 4 
6.7. anderer Stellen jitzo zu geſchweigen; Als fole 
get aus alle dem, daß, tie nur erwehnet worden, 
bereits zu der Apoftel Zeiten die reine Lehre zu zerfallen 
angefangen. . Der Grund aber davon und die Urſache 
rommt vornehmlich auf zweyerley an. Und zwar 
fo waren die Neu⸗-Bekehrten entweder Juden oder 
sseyden. Jene Fonten ihre Juͤdiſchen Thorheiten 
son Denfchen, Sagungen und dergleichen nicht alſo⸗ 
bald ablegen , mie es zu geben pfleget, wenn ein 
Meufch das mit der Deuter» Milch eingelogene für 
gleich fahren laffen foll: Diefe hingegen, die Hey⸗ 
den, bielten annoch immer viel auf ihre irrige Phi- 
lofophie , fonderlich was etwaun Gelehrte aus ihnen 
waren , daher warnet auch Paulus ſo nachdruͤcklich 
vor diefen DVerfüprern , und weiſet, daß fie ges 
fährliche Irrlichter wären, 1. Tim. 6. 9.20.21. 
2. Sim.2, ». 14.23. Cap. 3. v.2.bi68. 2.Tim. 
3. 0.9. AS diezapl der Ehriften fich vermehrete, 
zugleich aber auch diejenigen, welche bishero Aelte⸗ 
ften oder Vorſteher geheiſſen hatten, einen eigenen 
Stand, welchen fie den Seiftlichen nannten, abzuge⸗ 
ben anfiengen, blieben diefe Leute nicht mehr bey der 
Schrift, fondern fie ſuchten ſonderlich die falkhePhi- | 
lofophie herfür, und fchlepten felbige mit in die Reliv 
gion hinein „. die fie vornehmlich nach den Platoni- 
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ee Scoifchen Frincipiis ausmeffen wollten, abs 
ich w —— erſtern vieles abgenomnmen, 
durch dieſe Dinge in der That erſolget, was 
e 2. Tim. 4 9. 34. gemeiffaget hatte. 
Be baden in denen Abendländifchen Dhei⸗ 
pen asian welche man insgemein Patres 
1 y bie Epriftliche Religion dermafjen 
u verd in angefangen ı daß von felbiger endlich 
niche 14 drals der bloffe Name übrig geblieben ift. 
an teil die Leute iusgeſammt weiter nicht, als 
üngefunden Stoifchen, oder die noch viel 
dern Plator ifchen $ehren verflunden, anbey auf 
‚veruenntes beiliges Leben fich erfchr:cklich viel eins 
ten , Die Bucher hingegen der Hril,. Schrift in 
iner en ern, Als nur in ihrer Mutter Sprache, das 
ia Der Enteinifchen, zu leſen vermochten, oder, 
 fieja ce was von der Meorgenlindifchen Spra— 
oe er Zen deren doch nicht mächtig, 
a eine folche ungeheure Mens 
— chteter Dinge in die Religion 
wir en, * ſoſche zulege ihre gantze Geſtalt 
a meilten aber hat der Ertzt Gleißner 
— Di die Epriftliche. Lehre nicht nur befu, 
belt, fondern auch jämmerlich verdunckelt, indem er 
1e Sleißnerey dem Berdienfte Chrifti gleich fchäßete, 


a bie fogenannten guten Wercke, ſamt dem 
F: » Stand, für die eingigen Mittelider Seelig 















Selt aufbürdete ‚tie alles dieſes der gelehrke 

cus in feinen Hieronymianis fattfam erwieſen. 
Hieraus iſt alſo erfolget, weil die nachherigen Zeiten 

Io de b ‚ fondern weit fchlimmer geworden, daß 
man endlich nichts als Menfchen: Lehre behalten, am 

bey ſaus der Hatoniſchen Lehre und Philofophie alles 
„Dasjenige vor GOttes Wort verfauffet,, was nur dem 
Eigennuß, der Gewinnſucht und denen ausgtkuͤnſtele 


smE 


Bi EEE ———— 
Pfarr zu Rom der commandirende General, 
chef nicht nur Aller Seiftlichen, fondern fo gar 
und jeder Menfchen fen, wer aber denen Ge 
chen, und infonderheit gedachten Ober » 
weitlich ſchencke baue ſich dadurch lauter Stuf⸗ 
fen im Himmel und zur Seritan; ‚Mit Diefen 
Lehren alfo wurden Hohe und Niedrige geblendet, 
von’ welchen dann König Jna freylich nicht frei 
bleiben Punte, wie denn bie Kirchen Diftorie fürs 
nehmlich befaget, daß dielirheber und Fortpflan⸗ 
ger fothaner Lehren ſich infonderheit an Die groſſen 
Herren, zugleich in folche Länder gemacht, too ft 
gen dergleichen Schenckungen reiche Fiſch⸗ 
zu thun waren. Dieſemnach ward mehrber 
Koͤnig Ina ebenfalsdahin verleitet, Daß er geda 
ten Peters Pence, oder Denarıum Peif 
einführete, da jeder, Der 19. Pence in fei 
Kaften hatte, davon jährlich einen Pence nad) 
Rom lieffern mufte, welches, als nachher gang 
Engeland unter dieſe geiftliche Zoll ⸗Bude gerathen 
viele Millionen jaͤhrlich abgeworffen hat, wie 
dieſes ſich von ſelbſten gang leicht ergiebet, zus 
gleich dieſe trefflicheund fehr reiche geiftliche Kron⸗ 
Steuer den Schlüffel darreichet, warum man von 
Seiten 
ten Menſchen Satzungen einen Vortheil zubringen 
koͤnnen, welche Dinge man ſonderlich groſſen Herren) 
und andern Vornehrnen ald Haupt⸗Glaubens Puncht 
vorſagte, weil nemlich der Eigennutz bey felbigen Die 
‚gröften Leute machen fonte, von welchen allen’ unter 
andern auch Spanhemii Introdudt, in Hift, eccleſ. Ay- 
mons verwandelte Religion, Spanhem, de Chrillianil, 
degen. Heumanni Hift. Literaria, und andere meht / 
gar umſtandlich nachgefehen werden können. N 
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seiten des * hen Hofes fo hefftig nach En—⸗ 
d ſeufftz * dem die ausbleibenden anſehn⸗ 
Feld m Aida tieffe Seufiier aus⸗ 
m ud: | ER gbe cl. ia Die ige ech6 
Afifcher 534 den len 
en, es ſey ſolches 

Sr —5 * Gewalt der Waffen 
es zu unterſuchen eben nicht 
9, —— Daßer ber erfte Ober⸗Beherr⸗ 
en pe welches ohngefeht 
igen Zeiten gefchehen, 

ud n Engeland einfuͤh⸗ 
y die 1 Beifen als der Angern 
et aber den (als König geführet, 
ft ungen ß et dieſes einigen fremd vor⸗ 
om hen mög, wenn fie von nichts al6 Lauter Kos 
igen reden oder Grelben be in dem Anger Sich» 

ſiſchen Brittiſchen Staaten geweſen. Allein wie 
gen ‚bereits anderwerts dargethan, daß dieſes 
Wort in dem Verſtande darinnen man es jeßo 
| nimm, Feinem Volcke bekannt gervefen , fo Föns 
nen auch Die ee me Bringen ſelbiges 
nicht g Wenn es auch einigen Ens 
 glifche nscn öribus nach geben folte, (*) fo_hätte 
- able Hadrian II, König Ethelbert , König 
. Edels J Sohn, erſt zum König von Engelland 
gelülbet und geftönet,: weswegen er auch von fels 
 bigem den Namen eines Filii adoptivibefommen, 
Do ſey auch dieſes jetzo ee * geſetzet, 


— — — —— — — 


(*) Polyd, vo J. 5. Hift, Anglic, 





BED 
daß König Egbert I, gang Engelland unter feine 
—* igkeit gebracht, die eintzige Provin 
Wallis. ausgenommen; Die ohne Dies von denen 
Anger⸗Sachſen nie ware bezwungen worden, | 
fey nun , daß ſich felbige in Diefes gebürgige Land 
nicht gefrguet , oder , welches wahrfcheinlicher,, 
fie ſolches nicht geachtet, und dafılr gehalten, o 
wäre in felbiger nicht vieli zu holen. —— 
Immittelſt hat der Reſt der Britten ſich in ſel⸗ 
biger einige 100 Jahre, unter ihren eigenen Ko⸗ 
nigen beftändig erhalten, biß fie endlich auch mit 
Engellang verfnüpffet worden, doch haben = 
Einwohner annoc ihre ehemahlige Sitten un 
Oprade,, deren fie fih beftändig. bedienen, und 
die zum Verſtaͤndniß und Erleuterung der * 














alt Teutſchen Sprache ein groſſes beyträgt. Ob 
aber die übrigen Dritten hinüber nach Gallien 
wichen, und allda von dem alten Armorico ei 
groſſen Strich eingenommen haben,den fie nach ib 
Drittannien genennet, wird von denen Englifchen 
Scriptoribus verfichert, Darinnin fie auch recht. ha⸗ 
ben, teil der Zuftand in Gallien Damahls fo be⸗ 
fhaffen war, Daß Diejenigen, welche Die Herr⸗ 
Schafft in ſelbigem fuͤhreten, ſolches nicht zu ver“ 
hindern vermochten , welches aber Doch nicht ans 
ders, als durch Gewalt der Waffen gefchehe 
weil, wenn fie von denen alten Einwohnern w 
ten gütlid) angenommen worden, fie dem Lande 
nicht hatten den Namen andern, und ihres. ver« | 
afjenen Daterlandes feinen beylegen Finnen. Daß: , 
fonft unter Diefem Könige die Danen angefangen 
in Engelland einsufallen,, auch aus was = * 
Be achen 
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f eben fen, darvon ift vorher das 
‚ und esift gar-glaublich, daß 
mit ihnen gewiſſe Pacta muffe ers 
aber — nachher viel 








* ÄRRHEBHE xx 
808 ⸗. Sapitel. 


1 dvardus Confeflor richtete das von denen 

*, Dänen in Unordnung gefegte Reich ziemlich 

—J SE rien und es wird oben befindliche Ge- 
weiſen aus was vor einem Rechte er / 

alter Dane Hereihafft in Engeland ein Ende 
die Englifche Krone wieder erlanget, 
Confelfor aber zeiget zur — 
an, daß er ein Herr gewefen , der ſich von denen 
Geiſtlichen nach deren HergenssLuft und Gefallen 

| beherrſchen laſſen, wie denn ſchon oben 
| — worden, aus was vor Bewegungs⸗ 
| chen man fothane ſchoͤne Benfäße groſſer Ders 
—— Nahmen zugeſchreiben. Dieſemnach 
I Diefes Deren feine vornehmfte Verrichtun⸗ 
darinnen beftanden, Daß er bin und wieder 
gebauef , und folche fein reichlich befchens 
obgleich feinem damahls fehlecht bemittelten 
Di weit gefünder gemefen waͤre, wenn ex Dies 
fe Gelder in Die gar elend befchaffene Schoß: Cam 
mer hätte legen laſſen. Hierbey glauben Diejenis 
den, melche Liebhaber von Mährgen find, daß als 
jeſem Deren einsmahls % Daafen — das 
eine 
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ine Unterthanen “aufbringen müfien , tale ı 

berlieffett worden, er gang augenfcheinlich bie ı 
böfenGeifter um folches herumtangen gefehen, 
worauf er augenblicklich befohlen, dieſes Geld de⸗ 
nen Seuten wieder zuzuftellen , jedoch vergefien DIE 
alten Fabel ⸗ Hänſe hierbey zu gedencken, ob auch 
ein jeder das ſeinige gantz richtig wiederbekom— 
men habe$ ingleichen ob gedachte Geiſter bey einer 
ſtillen oder ſtarcken Mufic ıhren Tantz angeftellet 
oder, 0b fie felbigen gar miteinander ohne ſolche 
verrichtet, und nur etwan dazu gebrummet? 
Doch es iſt nor die Unterthanen der grofien Her⸗ 
ven ein groſſer Schade, Daß dergleichen erſchreck⸗ 
liche Geſichter nicht mehrgefchehen, denn dadurch 
wurden fie eimvortrefflich Privilegium de nuns 
quam contribuendo haben, Allein von dieſen 
albernen Muͤnchs⸗ Fabeln auf andere Dinge zu 
fommen, fo rübrer von Diefem Könige das gar 
fonderbare groffe Vorrecht her, mit welchem als 
le nachherige Könige in Engeland begabet gewe⸗ 
fen, auch noch damit begabet find, baß fie nem⸗ 
lih das. fogenannte Kings Evil „ das: iſt, die 
Kroͤpffe heilen koͤnnen, welches jahrlid) an einem 
gewiſſen Tage durch bloffes Anruhren geſchiehet, 
und foll König Eduard fothane Gnade wegen ſei⸗ 
ner ungemeinen Frommigkeit empfangen — J 








(*) Daß König Edward ein in der That frommer Herr ges 
weſen, begehret man nicht zu. leugnen, denn obgleich 
die Muͤnche die Religion damahls nicht wenig befus 

delt hatten, fo muß man doch von der Göttl. Barm⸗ 
hertzigkeit hoffen, daß fie die Unwiſſenheit RAR 
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O6 hierbey natüirliche Urfachen mit unterlauffen, 












han andere ausmachen, die endlich mohl ftatt 
haben Eönnen, weil GOtt auch durch dieſe feine 
Mürekungen zu verrichten pfleget. Nebſt dem 
f paife e. König Eduard feinen Unterthanen zu⸗ 
deih eine fonderbare Erleichterung, indem er Die 
. Dänifche Schagung Dane-Beld genannt, aufs 
bob, mit welcher Das Königreich in Die 40 Jahr 

und drüber war geplaget geweſen. Die Scri- 





— | ligen Zeiten nennen es Irıbu- 
zum, (*) allein: es: hat vielmehr das Anſehen, 
a ER Es. daß, 






ten and) werde uͤberſehen haben, vornehmlich va die 
- Menfchen in einer ſoichen Unmiffenheit ſtacken, die fie 
——— su überwinden vermochten, wenigſtens 
hatten ſolches zu thun nicht alle die Kräffte, die Mits 
te und den Berftand dazu, Wie nun Gott faget, 
22 denen, dieihn lieben würden , biß in das 1000. 
= Gutes hun wolle, alfo geniefjen die heutigen 
Könige in Engeland noch jetzo dasjenige, was GOtt 
| Diefem frommen Herrn zugedacht, Denn ob fie aleich 
aus deffen Haufe nicht inder geraden Einie abſtammen, 
bv kan man doch, wegen vieler befondern Umſtaͤnde, 
gar wohl behaupten, daß dieſe Göttliche Gnade ein 
= Beneficium reale ſey, welches GOtt auf den Englis 
Se fehen Thron aeleget, daher der Pratendent fich deſſen 
war auch ruͤhmen will, allein es wird jeder unpas- 
 fionirte erkennen müfjen, daß es bey dieſem Manne 
auf eine bloffe Augenverblendung anfomme. 
Was von denen regnis Tributariis und Vafallaticis und er 
lich von denen letztern einige ſagen, davon iſt - 
bereits anderwerts Erwehnung gefcheben, hier aber  '" 
>... ill man mir von den erften etwas meniges geben, t 
den / und: zeigen, daß die gedachten regna tributaria 
rs Weder im xerum natura geweſen, noch daß fie gr 
eyn 
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daß, ehe die Danifhen Könige Herren v 
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ſeyn koͤnnen. Denn was iſt eigentlich Tribut 
und. wer kan ſolchen anlegen? Nach dem erſtern 
Tributum von allen und jeden, welche Politica tr: 
&iret, alſo befchrieben, daß «8 ſey onus frudtuum, 
& debita functio ejus, qui nofcitur habere poll 
fionis compendium add, Arniſæum de Jure Ma 
c. 7, welches man im Teutſchen nicht befjer geben‘ 
als daß es Steuern anlegen und vergleichen heiſſet 
nemlich alle diejenigen Beſchwerden, die ein Ua 

than feinem Herrn zu geben verbunden ift, more 
dann von fich felbften flieffet , daß Tributum be 
len eine völlige Unterwuͤrffigkeit anzeige , einfolg 
iſt Hier gleich die Auflöfung der andern Frage, 

nemlich niemand Tributum fordern Fönne , als 2 | 

J 
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ein völliger und alleiniger Landes Herr ſey, oder, 

die Jura Majeftatica vollfonmen und independeı 

beſitzet. Wie wollen aber die Verfechter der reg 
rum tributariorum jurechte fommen, wenn fie vor⸗ 
geben, es koͤnne Tributi penfio , ohnbeſchadet der 
Ober⸗ Landes » Fürft. Hoheit , gar wohl von einem 
Fuͤrſten an einen andern erfolgen? Denn weil felbie 

ge eine volllommene Untermücffigkeit auzeiget, ſo 

ja wider alle Bernunfft, daß unterwärffig feyn, u 
Doch auch von niemanden dependiren, in einen Sub- 
jeto nimmermehr befichen Fönne, daher fallen die 
vorgegebenen regna Tributaria. nothivendig hinweg, 
und diejenigen, welche folche lehren, haben fich durch 
die Seriptores medii vi verführen lafjen, die ale 
und jede Gefchenefe, melche ein Fuͤrſt dem andern, 
um diefer oder: jener Urſache willen, gegeben,» mit 
‚dem Worte Tribütum ausgedrucket, muvon au 
ſchon gehandelt worden. Alſo war das Dane: &eld 
ʒwar in der That ein Tributum , aber nicht in dem 
Werſtande, als ob die Dänen folches aufgelegt gehabt, 
u deren reguum Tributaridm gewe · 
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tand gerworden, fie Durch gemifle Werträge Die 
elffte der Reichs + Einfunffte haben befommen 
1 ‚ weßtwegen dann diele Schagung erfuns 
Den worden, Die aber nach ihrer Berjagung wei⸗ 
fer nicht nöthig fiel. | 
Eihelred, ober befjer , Edelrisd III, ftifftete 
war eine geofle Confpiration gegen Die Danen 
an, Die ſich faſt von Dem meiften Theile Engelan⸗ 
Des Meifter gemacht hatten, durch welche auch 
alles, was vonfelbigen in Dem Lande ſich aufbielt, 
niebergehauen werden folte , Doch Diefes brachte 
den König nur: in defto gröffere Unruhe, indem 
‚Der König Sveno in Daͤmemarck Ao. 1003. mit 
einer ſtarcken Armee von neuem in Engeland lans 
e, anbey fo guten Fortgang hatte, daß König 
nad) Der Normandie meichen mufte, 
Wie en bereits ertwiefen worden, daß die 
Dänen ein Recht auf Engellend gehabt, alfo 
Fan Die wider fie angefponnene Verrätheren nicht 
wohl et werden, teil die Danen und 
Engelänber damahls nicht als Feinde gegen ein, 
ander lebeten, Sie muſſen auch nicht aus gank 
Engeland feon besausgetricen worden, oder es 
En 
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iſt delried ein fchlechter Soldat geweſen, 
weil fie fich bald wieder erholeten, da ber König, 
: Nie aus Dem Sande gejaget gehabt, die 
en von felbigem wohl hatte verwaͤhren follen, 
Damit fie nicht von neuem landen Fönnen. Zwar 
fhreiben Die Engeländer alles der Verrätheren 
Des Hertzogs von Mercien, Dem Edrick, zu, (*) 

| es allein 
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E) Malmesbur, I. 2, Polyd, Verg. 2? 
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allein es heißt hier, ihr Zeugniß ſtimmet nicht 
überein. Denn wenn König Edelred den Ko⸗ 
nig Canur aus Dännemarck völlig erleget, und 
ihn nach Dännemarck blutig zuruͤckgewieſen, 2 | 
Fan denn Edrick alles, was man gegen Die Düne 
nen vorgenommen, durch Derrätheren haben 
rückgängig machen Finnen! Es ift alfo dieſes 
eine Sache, daruͤber man die Danen auch hören 
muß, die vielmehr von gemiffen Padtisreden, (*) 
toelche zroifchen den Danen und Enaeländern ers 
richtet worden, einfolglicd Fan das Borgeben we⸗ 
gen des.Edricks feiner Verraͤtherey Feinen grofe 
ſen Grund haben. Warum aber König Sveno 
in Daͤnnemarck Engeland angegriffen, Davon m 





die vorigen Umſtaände nachzufehen, Die, tie gen 

dacht, dieſe geweſen, daß die Engeländer Die F 
richteten Pacta fuccefloria nicht haben halten 
wollen , abfonberlidy als König Edelreds feine, 

andere SemahlindieEmma ihrenKindernaufden 

Thron heiffen wollen, (*) daß indefien König 

Sveno, 

TERN 

(*) Saxo Grammat, Hift, Dan.1, X. fagef davon alſo: Nec 

5... Rex Sveno, Noryagiam ſibi fubjecifle contentus, 

petita. Anglia padtum cum Adelftano habuit, ut.eo 

decedente regis honis & nomine frueretur, Ob 

num wohl von gedachtem Adelftano an biß auf König 

Edelberthen etlihe 30 Jahr verloffen, fo bindert 

diefes doch nicht, dab König Sveno , als’ gedachter 

Edelbert die Regierung angetreten , nicht annoch ſol⸗ 

te am Leben geweſen ſeyn, weil Saxo; ihr ausdruͤck⸗ 

lich ein hohes Alter erlanget zu haben verficherk. 
(*) Diefis verfichert der Scholiafter über Adami Bremenf, 


Rift, Beclel, I, 2, c, 36, wenn er ſaget: Adelrad 
poten- 
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Syeno,: al ee des Edmunds Kiofter ausplüns 
dern laſſen, von einem Schwerd⸗Streiche, den 
tie gerouft , wo foldher hergefommen , ges 
| wäre, gehöret auch unter Die Maͤhrgen 
ber Damahligen Zeiten, indem vielmehr gemiß ift, 

aß König Syeno eines gewoͤhnlichen Todes vers 
9.0) Sonften foll König Ethelred feis 

har: nen 











ide ey iſſimus Anglorum rex, a legitima filium ha. 
ee kunden ‚ viram fandiflimum , (iſt König E- 

dard Conteſſor) cujus noverca Aſſicat (alſo heißt 
fie hier nicht Emma, es fan aber wohl Alficat ihr 
Beh Nahme geweſen feyn,) fuit, quæ regem privi- 
rgnum oceidens; filium fuum Amindam (it der 
= Edmund ) in regaum poluit, wiewohl dieſer Scho- 
— — biafter den König Eduard vor dem Vater ermordit zu 
 feym worgiebt , welches aber vermuthlich ein lapfus 
memorise und auch Chronologiz ifl, denn die Emma 
ame Hohes Alter erlanget haben, wiewodl die Eng» 
| * Seſchichte hier-überhaupt in etwas verwirret 


Den Beweiß davon hat man bereits aus dem Saxone 
= bevgebradt, doch jetzo wollen wir noch einige andere 
7 Hören. Denn alſo faget hievon Adam, Bremenf, 
Hilft. Ecel. 1. 2. c. 36. Svein veterem regem depu- 

© it Ethilredum, & Infulam in fua tenuit pcteflate, 
verum ;brevi tempore, Nam tertio menfe poll. 
guam vietoriam- adeptus eſt, ibidem morte præ- 
ventus obiit, Wäre alſo das Borgeben von Edmun- 

di Klofter wahr, würde Adam, Bremenf, ſolches ges 

wiß nicht übergangen haben, der ſonſt an Aufzeich⸗ 
nung der vermepnten Wunderwercke ſehr reich iſt. 
He&or Boethius in Hift. Scot, I. Xi. ſchweiget davon 

gang fill, und fpricht vielmehr : Anglica Biftoria. , 
dicit eum (Svenonem ) mortuum (und alfo nicht 
occifium ) in Anglia & fepultumEbornei, Alii di. 

| cunt, 
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nen Stieff⸗Bruder, Eduardum, der i emein 
der Heilige heiſſet, Durch Gifft oder durch einen 


Meuchelmoͤrder und zwar auf Anſtifften feine 


Mutter, Alſreda, haben laſſen hinrichten, CY 


daher der Biſchoff Dunftan ihm das nachher er⸗ 
folgte unglückliche Ende, und daß fein Hauß oh⸗ 


ne Erben ausgehen würde, vorher gefaget habe 
So will man auch) , daß diefer Pring das Tauffe 


Waſſer bey der Tauffe befudelt habe,Daher ermelde 
ter Bifchof hier wieder einen Propheten abgegeben, 
und daß er ein Schandfleck der Kron Engeland ſeyn 
werde / ſoll verkuͤndigt haben; allein dieſe gange Er⸗ 
zehlung ſiehet einer Muͤnchsfabel wieder fo ahnlich, 
als ein Ey dem andern. Denn was die Ermordung 
des Stieff⸗Bruders anlanget, fo beruhet dieſes 
Vorgeben auf einem unerwieſenen Fadto, deſſen 
Ungrund ſich zugleich von Daher verraͤth, weil ſel⸗ 
biger durch Gifft und einen Meuchelmoͤrder zu⸗ 
6* ſoll ſeyn hingerichtet worden , indem es 
chon don einem gnug getvefen ware, CH*) = 
auch 


cunt , eum in Anglia quidem mortuum, fed ex po- 
firemo ipfius voto, Jomum redudtum ejus funns, 
at fepultum Refchilde, womit auch die Dänifchen 
Beſchichte Übereinkommen , und die meiften Englis 
ſchen Scriptores wiffen hievon auch nichts, Stepha- 
nius aber in notis ad Sax, I, X. verfichert, daß diefe 
Fabel aus einer alten Norwegiſchen Chronik herkom⸗ 
me, daher meldet Thom, Walſingham. in Hypodig, 
Neuſtriæ von diefem Maͤhrgen auch nichts, ſondern 
verfichert vielmehr , daß König Sveno im hohen Al⸗ 
ter. verftorben. | 
-£*) Adam, Bremenf, |, eit, wiewohl Polyd, I, 6, dieſes ber 
| Stieff ⸗Mutter allein zufchreibet, 
>) Die Erishlungen, barinnen grofie Herren beichuldige 


\ 
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| Ermordung Durch Anrathen oder auf Ans 
eben D ‚Könige Peiner Mutter geſchehen, fo ift 
UV 4 
ht —* wienach man jenem ſolche bey» 
und Das übrige heißt vollends gar 
per folte Der vermennte ;geiftliche Pros 
billig haben, daß er von eis 
E10 ſtinckenden Sache Den Grund feiner Pros 
er —5 wollen. Wenn die klei⸗ 
ven — Diet — werden ven * 


* 





—8 werden, als. ob fie andere duch fft oder Meuchels 

wmwidrder hätten laffen Hinrichten, fommen inegemein 

Fe eneeder erdichtet, oder Romanhafftig Heraus, ins 

Bi —* mebrentheils mit folchen Umſtaͤnden verkuuͤpf ⸗ 

ſind, Die deutlich genug zeigen, daß das Borges 

J eine Erfindung von andern ſey. Zwar fen ferne, 

| = man Diefes von allen und jeden dergleichen Fadtis 

alte, indem einige nur allzugewiß die Ermors 

| Heinrichs IV, ‘des Teutſchen Kayſers 

— Vi, und etwan einiger andern gehöret, die 

fo — — wahr ſind, und gr ſolche von Höhern 

* eben worden, daß ſelbige leugnen wollen, eben 

ann wäre, als ob hr der Wahrheit felbft zu mis 

echen fich bemühete. Allein bey ale dem bleis 

det es doch dabey, daß nicht wenige fothaner Bege⸗ 

ig ——— ünerwieſene Dinge heiſſen, welche insgemein 

‚von ** gebäßigen und mißvergnuͤgten Leuten her⸗ 

ö , bie darunter ihr eigenes ‚aeheimes und auf 

ren Srugen sielendes Abſehen gefuͤhret, welches ſich 

ſWwar b eh dem erſten Aublick nicht gleich allemahl zei⸗ 

A ei r jedoch iſt bey genauerer Erwegung der Begeben⸗ 

en endlich leicht hinter felbiges zu gelangen. Man 

muß Alfo bey ſolcherley Erzehlungen fi) wohl hüten, 

daß man nicht; gleich alles fo ſchlechtweg binglaubet, 

ern man muß vielmehr das Wahre von dem Fals 

ſchen, und das. ſcheinende von dem wuͤrcklich ſehen— 
den vernünfftig unterfcheiden. 
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ſolche alte ABahrfager, wie Dunftan war, wers w 
den ie fich fodann bey dergleichen Handlungen | 
auch ſchamhaffter aufführen , ſo lange fie aber 
Kinder find, fo lange bleiben dergleichen Dinge 
Findifche Werrichfüngen , Die weder was 9 
noch was boſes anjeigen. Nach feinem Tode 
gete Canutus M. oder auch der Il. der ein Sohn 
KönigSvenonis IL.'war, von dem man im vor⸗ 
hergehenden bereits gehandelt. Was er aber 
vor Kechte zu der Englifchen Krone gehabt, Das 
von iſt auch ſchon Ermehnung geſchehen, —— 
aber. einige vorgeben, C*) er habe nach einigen 
Kriegen feine Sachen mit dem König Edmund 
Ironfidedurd) ein Duell ausmachen wollen / habe 
fid) aber mit felbigem zu einer Reichs⸗Theilung Des 
quemet, woraufjener Durch den Berrather Edrick 
fen ermordet worden, Dem wird von andern (a 
billig widerfprochen, die vielmehr verfichern , DaB 
König Edmund, weil er ber Dänifchen Geralt 
nicht widerftehen koͤnnen, dem Könige Kanuto 
Die Helffte des Königreichs abgetreten, und Darbep 
verfprochenhabe, wenn er ohne Kinder verfterben 
wurde , Daß fo dann dieſer der völlige Erbe ſeyn 
folte.. Immittelſt ifts zwar an dem, Daß König 
Edmund dur einige Verraͤther hing 
worden, 


—— 

















(*) Vid. Pufend, Einleit, c, 4. $. 3. 1. 1. man muß abet 

dieſem fonfi aelehrten Manne überfehen, daß er in 

der Hiftoria medii «vi nicht allemahl gar zu richtig 

Are welches ihm doc) nicht zu verargen, ME 
ſelbige damahls wicht groß excolirt war. 

(**) Saxo Grammat. 1;.X, Hift, Dan, Adam, Bremenf, Bill, 

Eccl. lı 2.0, 36, Sa | ' 
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ort 17 alleine Diefes geſchahe erft nad) fieden 
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sapren, und es iſt ungewiß, ob König Canur dar, 
um geroufthat, C*) des hingerichteten Könige Ed- 
 maunds Deuder Kinder aber follen nach Rusland 
ns Elen y veriajicket worden ſeyn. (**) Diefer 
Kong eenete war annoch bey feinen Lebzeiten 
. DaB eid) unter feine drey ringen, indem er 
| Dem alteften Haraldo England, Canuto Dannes 
marck, und Soemoni Vorwegen zufhlug, jedoch 
alles Diefes ohne Abbruch feiner Königlichen Ger 
wald die er bis anfein Ende ungerheiler be; 
(te | — 6 mit ſehr gu⸗ 












3 Deriehen; Die zum Theil auch noch 
a 2Burdenverbleiben, tie denn die, 
thauptfehe wohl regieret hat, und alſo 
m garangenehm war, indem er 
tunde, Daß biefer Staat, ungeach— 
ein Recht auf felbiges hatte, von ihm fen 
—— tin Beſitz genommen worden. Als 
IL Theil, 5 ihn 


i u; 
— — — — — — — — — 














Saxo Gramm. ziehet es in Zweiffel I, X. 
EAam. Bremenſ. Eccleſ. I, 2, 
EDieſes bezeuget Saxo ausdruͤcklich, wenn er ſaget: 
u Nihilominus commune ſibi trinum Imperium refer- 
 fervayit negue fummum penes alium confiftere vo- 
hit. Sonft iff aus-diefem loco des Saxonis vornem: 
lich mit zu erfehen, daß die Scriptores medii vi, 
von der B deutung des Worts Imperii, da man es 
jetzo Kayſer thum giebet, nichts gewuſt, fondern daß es 
nur in den gar neutrn Zeiten erſt in jeibige gerathen, 
denn fonft muͤſte folgen, daß Canut ein Känfer gewe— 
fen, welches gleichwohl die teutſchtn Fubliciften nicht 
werden einräumen wollen, 


82 & (0) 4 
ihn die Schmarutzer einsmahls einen Herrn nann⸗ 
ten der. uber die Menſchen, über die See, und übers 
haupt über alles zu befehlen habe, fo befahl er ‚daß 
man feinen Koͤnigl. Stuhl an Die See feßen | 
und als nun die Fluch auf felbigen anfam ‚befahl 
er , daß fie fich ihm nicht nahen folte, doch Da die 
fe fi daran nicht Pehrete, daß der König ben 
Stuhl endlich verlaffen muſte, fprad) er zu Den 
Tellerleckern: Sehet was vor ein elender Hert 
ich bin, ſchweigt alſo hinfuͤhro ſtille, und erkennet 
vielmehr, daß GOtt allein der Herr über Him⸗ 
mel und Erde ſey. (H Er ſtarb 1035. Alſo 
get Hardiknut, oder Canutus II, nehmlich in 
gelland, der letztere, der aus dem Hauſe Dat 
demarck über jenes herrfchete „ und verſchied 
1039. ohne Kinder, Diefem Hardiknut geben 
die Englifchen Scriptores ein ſchlechtes Lob, und 
tollen haben, daß er feine kurtze Regierung mit 
nichts » als nur mit Eſſen und Trincken zugebradht: 
Die Danifchen hingegen! reden von ihm anders, 
und verfichern vielmehr, daß König Canut IL die 
Kron Engelland durch Verratheren(**) verlohre, 
welches auch wahrfcheinlicher fallt , indem die Um⸗ 
ftände es fattfam geben,daß König Eduard Con- 
feflor hinter dem gangen Wercke möge geſtecket 
haben. Es iſt auch nicht gläublich, daß Konig 
Canut ein folcher Vielfraß geweſen, als er ind 
gemein abgemahlet wird, ob e8 wohl ſeyn 9 
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0) olyd.Verg. rer. Anglic, 1, 7. 
(**) Saxo Grammat, I, cit, 









hie an fie gehabt. (*) Denn 
d wider a fine do eu 
| 5% eu: 
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— Römieen Scriptores auch einen 
Fr ; ae der feine Lebens + Zeit 
* als mie Eſſen und Trincken, oder mit 

zugebracht ha habe nchmlich den Kanfer 
16, dem fie den Heliogabulum zugefelten ; 
dein; wie mar ee en mit was 4 
| Be Bop ſap | er gelefen werden muͤſſen, wenn fie ib: 
Pe: — er beymeſſen, die insgemein nur in 
„Ihren € or feet en ben wilche aber die ſo uͤbtl abge 
ablte } m in Der That micht an fich gebabt; Alfı 
n en Sorſicht bin andern uͤbel baſchtie 
“r bene —— en auch gebraucht werben. Ein Fuͤrſt— 
der gerne Luſtha eiten an ſeinem Hofe hat, iſi dee 
icht ale 9 Vielſraß und Trundenbol:, 
ten find offt [0 befchaffen , daß er be: 
n Fuͤſſt ftellee dann un 
—— ah a: er doch gar was au- 
J seen ha, indem bey ſelbigen nicht * 
Die —— | Bao: meronn. Es iſt ei 
zrofjer Sert angluckſich, und mit ſelbigem auch De 
rl * ichte von ſolchen Leuten be. 
hrieben werden, tie ſie entweder mit Fletß auf der 
unrechten’ Seite vorſſellen, oder welche aus Einfalt- 
aber Durch Verleitung ihrer Affecten, nur anden aͤu 
u felihen Schaalen Beben bleiben. Der Schade abe: 
au ‚den disfe Eruterin der Hiſtorie anrichten, iſt gewiß fel 
— groß, weil fie dadurch viele verführen, indem die wı 
niaften , welche Die Sefchichte lefen, das b:hörige un: 
‚bochnörhige Judieium difcretivum mit zu felbige, 
* ingen. Daher wann die meiſten, mo nicht fa; 
| | alle Scri ptores medii avi,in gegenwärtigen zeiten leben 


















und fchreiben ſolten, würden. fie beynahe alle grofjı 
Herren. mit. ihren acwoͤhnlichen groben und ungezo 
genen Pinſel abmahlen, und bald dieſen einen Sauf 
fer, jenen einen Vielfeah, anders aber mit andern, 
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Freuden + Fefte gehalten , darbey aber , mie ver 
nünfftig vermuthet wird, Die Geiftlichen nicht allen 
seit eingeladenhaben, wodurch er dann bey ihnen 
in folchen Haß gerathen , daß fie ihm nahmahls 
einen dergleichen Schandfleck indenen Geſchic | 
angehänget. Immittelſt gienge mit dieſem Rs 
nige die Enalifche Danifche Linie aus, weil er keine 
Sınder hinter ſich lief. _ Denn vorher iſt Er⸗ 
mehnung geſchehen, daß König Canutus M. ſein 
Keich unter feine Drey Söhne vertheilet gehabt,ba 
Denn Engelland dieſes Hardiknut oder Canurus 
IL, feinem Vater dem Haraldo als dem aͤlteſten zu⸗ 
fiel, ob aber diefe Theilung alfo eingerichtet ges 
mefen, wenn der eine Sohn und defien Linie auße 
gienge,die andere überlebende fuccediren ſolte konte 
man zwar fagen, daß es ber natürlichen Billigkei 
nach alfo geweſen ſeh, gleichwohl Fan es aus Denen 
- Scriptoribusder bamahligen Zeiten nicht fattfam 
erroiefen werden. Doch Dem ſey mie ihm wolle, 
es haben die Dänen nachhero nie wiederum feften 
Fuß in Engelland zu fegen vermocht, daß fie aber 
folches in Die 240 Jahr übel folten verftöhret haben, 
4 



















wie einige vorgeben, (*) iſt irrig, DI EEE 


— —j—— | 














ihren Stylum Curiz hineingehörigen ichönen Epithetis 
belegen,Dabingegen derjenige,melcher fie wurcklich daft 
anfehenmolte, folches ohne das Lafter der beleidigten ; 
Majeftätioffenbahrlich zu begehen nicht würde vers 
richten Eönnen. Qlllein diefe Leute haben den Hof und 
die Politie nicht verftanden , welchen ihren groffen 
Fehler aber die heutigen Zeiten mit Elügern Augen aus 
fehen folten, mie ſaͤmtlich diefes bereits gar verfchies 
dentlich ift erinnert worden. 

(**) Vid, Erici Hill, Gent, Dan, ap, Lindenbrog. in Col. 
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en rechten Grund hat, menn , wenn Die 
100, Sfahre vor TER Bebuhtt als 
€ Angel nd angegeben werden, ob 
Ubi ‚ und feines — Lehr⸗ 
356 alles, was nur 
, auch ſo gleich unwahr und 
in denen Geſchich⸗ 
wuͤrde. Denn 
heiten von Europa 
u befann waͤre es eben nichts un⸗ 
me | eg: die etwa einmahl einen 
ei euch Sngelant —— Allein man will 
ergleich * ef fehl erdings weder bejahen, 
oc ver - —**— ſelbige andern zu 
* weiter en Unterfuhung überlaffen bleiben. 


—J — —— — —— — 
— — Septentr, as Ye Er 
merden aß ſie den nig Canu⸗ 
 tumM, ——* * ie Canutum Il. oder 
Birds: anders abmablet, als fonft insgemein 
fie weiter vorgiebet , es baͤt⸗ 


= Die — offt vor chriſti Eeburth 
berwunden, und fi) unterwuͤrffig gemacht gehabt, 










































o finde biefe weiter zu unterfuchen. Immittelſt 
A, zu | ermeldter Autor umſtaͤndlich ans 
gezeiget hätte, woher er das Seinige genommen, jodanu 


man, und fonderlich in den Ältern Dingen , mehr 
bauen 


4x . un 


er: / 
37:15 
ef OL \ 
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Hr \ 
Tr urn, Ya : 
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Bas 7. Kapitel, 


eo nun auf Wilbelmum Conqueſſorem ju 
kommen, fo ift bereits vorher befindlich, 
mas felbiger vor ein Recht auf Die Kron 
Engelland gehabt. Denn obgleich. die 





| > 
—P 
Engliſchen Geſchichte zum Theil haben wollen, als 
ob er an dem Koͤnig Eduard Confeflor im Ta 


stament zum Erben und Reichs» Trachfolger eim 
geießet (*) worden, ſo Fan Doch auch woht ſeyn, daß 


man 
‘*) Walfingham in Hypodogmate Neulſlriæ p, 435. eden- 
te Cambdeno bringef diefen Grund herbey, ven Wil, 
helmus' zur Kron Engellanv achabt , den man mit 
feinen eigenen Worten bieher [rg un wollen: Tempore, 
faget er, regis Eduardi orta eft gravis diffenfio in. 
ter ipfum regem Eduardum & Godwinum, Comi- 
tem Kantu , patrem fcilicet Haraldı , qui regoum 
tenuit poft Eduardum. Sed Godwinus tandem cum 
rege pacificatus, dedit rezi obfides, filium fuum, 
Wulnothum & Hacum, filium filũ fui Sveni, qguos 
rex Edwardus transmifit in Normanniam Guilielmo 
duci cuftodiendos, Polt mortem vero Godwini Ha- 
raldus petivit a rege quatenus cum licentia ejus 
® _ transfretaret in Normanniam , repetiturus fratrem 
ſaum & nepotes datos obfides, cui rex ait: ad de- 
trimentum totius Anglix transfretabis, Haraldus ni- 
hilominus navem adfcendens , & in Pontinum flu. 
vium non profpero curfu perveniens, a-domino il- 
lius terr& captivatur , & ad Guilielmum , ducem 
Normanni& transmittitur. Poft aliquot dies dux 
ait Haraldo. Rex Anglorum Sororitistuus, dum ad- 
huc effet juvenis ‚ nutritus mecum hicin Normannia, 
interpofita fide pollicitus eft, quoa, fi Angliæ rex 
foret, & fineprole difcederer, in mejJus hereditarium | 
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man mit dieſes Koͤnigs feines Waters Schweſter 


her Emma vorher einige Verträge toegen ber 
| A 4 Reichs⸗ 
eegi transferret. Tu ergo fi te in hoc adminicu. 
Jatarom fpoponderis , & Caftellum apud Doweram, 
.- "cum püteo agum ad opus meum feceris, & fororem 
— uam uni de Principibus meis dederis in uxorem, fi- 
Jiamgque meam Alam in Conjugem te accepturum 
juraveris, tuuc & mode nepotem tuum & cum in 
‚Anglia regnaturus venero, recipies incolumen fra. 
trem tuum. Prolatis itaque facrofandis religniis, 
jurävit Haraldus , fe cunda, quæ Guilielmus dux 
propofuerat opere completurum, Et [ic Haraldus 
accepto nepote fuo reverfus in Angliam „ cum intra 
paucos dies rex Eduardus obiiffet, contemto facra- 
mento , regni diadema fufcepit. Ad quem Tux 
Normannorum Guilielmus cum direxiffet nuncium fic 
refpondit, Soror mea, quam juxta condidtam, ex- 
petis, mortuaeft; quod fi corpus ejus, quale nunc 
eft, vult Dux habere, mittam, ne judicet, facra- 
mentum violaffe. Caftellym Doveriz, & in eo pu- 
teum aquæ, licet nefciam cui, explev, Regnum, 
guod nec dum fuit meum, quo jure potui dare, vel 
promittere? fi de filia fua, quam debui in uxorem, 

ut aflerit, ducere agit, fuper regnum Anglix mu. 
lierem extraneam, inconfultis principibus, me nee 
debere, nec fine grandi injuria poſſe adducere no. 
verit. Reverfus nuntius domino fuo retulit hxc re. 
fponfa. Quibus ille anditis, iterum ei amica fami- 
liaritate mandavit ‚ quatenus aliis omiflis , fervata 
fidei fponfione , faltem filiam fuam uxorem duce- 
ret, aliogquin Promiflionem fucceflionis regni armis 
fibi procul dubio fciret fe vindicaturum, At ipfe, 
nec'illud quidem fe facere velle , nec hog formidare 
refpondit, Unde fadtum eft, ut didtis facta com- 
penfans, Dux Guilielmus intraret Angliam, & Deo 
fibi favente regnum fubjugaret. Hieraus erhellet; 
dag Hertzog Wilhelm aus Normandie ein doppeltes 





83. (0) 3% 
Reichs Tachfolge erreichter gehabt, obgleich die" 
Scriptores der Damahligen Zeiten fo genau dar⸗ 
von mehts gedencken, Dieohnediesihrer Art nad), 
offt Die wichtigften Begebenheiten übergangen,gea 
nung, daß Wilhelmus ein Recht auf Engeiland) | 
gehabt, indem ohne folches einen Staat amzufals 
len fo viel als eine Raͤuberey hieſſe. (*) Denn ob 
Godwin, ®rafvonKent, König Haralds Yas 
‚ ter, der nach König Eduards Tod fich die Kron 
| von 
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Recht auf Engelland gehabt , einmahl , weil König 
Eduard ihn zum Erben eingefeßet, welches, warum 
man es in Zweifel zieben wolle , nicht abzufehen , wo 
der Grund desfalls herfommen jolte: und dann, daß 
Heraldus ihn wider gegebene Treue und Verſprechung 
bintergangen, und noch darzu fchimpflich gehalten, da 
Wilhgelmus zugleich die ihm zugejügte Schmach zu raͤ⸗ 
hen befust geweſen. Vide etiam Guil. Gemiticenf, 
de Duc, Normann, 1,8. c. 31. 

(*) Es iſt zwar nicht ohne, daß man die groffen Reiche ins⸗ 
gemein nur Räubereyen zu nennen pfleget, es iſt auch 
dieſes wahr, daß die Conqueranten ein Plein menig 
beffer find, als foldye Räuber , daher auch jener Beut⸗ 
macher beym Curtio, dem Alexandro M. ganf um: 
geichent unter die Augen ſagte:: Daß er nur ein Fleis 
ner Näuber , jener aber ein groffer in Regal-Folio ſey. 
Allein man muß einen Unterichied machen, wenn ein 
per den andern , fonder alle Urſache und aus einer 

loſſen Herrich Begierde , anfällt, und manner hinge⸗ 
gen feine babende und ihm verfagte Rechte ausführen 
will , welches von jenen fehr weit unterfchieden ift. 
Wenn man aber diefes nicht gelten laffen wolte, wuͤr⸗ 
de die Welt nichts als lauter Ungerechtigkeiten fehen, 
es mwilrden auch die Moraliftien und Pehrer der Natürl. 
Rechte mit ihrer Einfheilung , melche fie unter einem 
Rechtmäßigeg und Unrechtmaͤßigen machen, gewiß nicht 
gar weit langen, 
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von Engelland auffaste, aus Konigl. Geblüre ges 
veſen fey,i ewiß zu eſtanden aber, daß er dahin 
gehoͤret ſo hat ihm Doch dieſes Fein Kecht zur Krone 
geden, weildie altern Könige in Engelland, fons 

ta) Die aus dem Sächfifhen Daufe,einmehrere 
fugniß zu der KronNachfolge hatten, als die 
achherigen, Daher ftund es in König Eduardsfeis 
ner eigenen Wileuhr, wem er beym Ausgang feis 
nes Daufes die Krone von Engelland gönnen woite. 
Indeſſen weiſen es die Umftände,daf KdnigHa- 
rald eben nicht der befte Soldat muͤſſe geweſen 
ſeyn. Denn weil er wuſte daß er an Wilhelmo 
einen offenbaren Feind habe, fo war es von ihm ein 
ſehr groſſes Verſehen, Daß er fic) nach dem Hordli⸗ 
chen Theilen von Engelland begab,um allda die Da⸗ 
nen zu vertreiben, welches er zwar auch glücklich 
endete, allein Darinnen handelte er unvorfichtig, 
DaB er Die Küften gegen Franckreich nicht befeßet 
hielt, fintemahlt die geofien Kriegs: Bereitſchaff⸗ 
ten Des Hertogs aus det Normandie ihm gar 
nicht haben unbefannt feyn Fönnen, mithin er 
gegen felbigen vorfichtinere und beffere Anftalten 
hätte machen follen. Nachdem alfo Wilhelmus 
dieſen feinen Neben Bubhler den Horaldum übers 
— Der nicht vollig ein Jahr Die Koͤnigl. 
Würde genofien, beftieg er fonder alle Hinders 
nie den Engliſchen Thron. Harald ftarb 
1066, unD es war Eduard Confeflor von 1042. 
biß ins vorgemeldete Fahr König geweſen. Ob 
des Pabſts feine Recommendation etwas das 
bey gethan, tie man insgemein borgiebt, dar⸗ 
an iſt, nach Dem — der damahligen Zei⸗ 
— ten, 
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90 MOIE er 
ten, nicht zu zweiffeln, wie denn König Withel- 
mus auf gewiſſe Maafle gar wohl verftund, wie 
viel Die Gunſt der Geiſtlichen in der ABelt auszu⸗ 
richten vermöge, obgleich nicht wenig Aberglaus 
ben dabey mit untergelauffen feyn mag. ( 

Das 'neuerlangte Königreich aber zu befeſtigen 






brauchte Wilhelmus unterfchiedliche Mittel, dar⸗ 


unter Diefes Das vornehmfte war, daß er hin und 
wieder Feſtungen anlegte, indem dieſes ohnedies 

Die befte Art ift, in-einem beswungenen Staat 
fich feſtzuſetzen. Nebſtdem brachte er denen En« 
gelandern Die Waffen auf eine feine Art aus des 
nen. Händen, verbot zugleich alle unnuͤtze und uns 
nöthige Zuſammenkuͤnffte zu halten, und daß des 
Abends nach gegebenem Zeichen mit der Glocke 
jeder ın feinem Haufe feyn folte, bey feinen Sok 
Daten aber führte er die langen Bogen ein, bie 
er aus Der Normandie mit hinüber brachte, .- 


— — — — — — — — — — — 





(*) Wenn die Rede ſich ſo verhaͤlt, welche Aſſer Menuenfis 
. in feinem Vita Gvilielmi Conqueſtoris beym Cambde- 
no in Britannicis vorbringet, ſo muß König Wilhel, 
mus auf feine alten Tage ein ziemlich einfältiger und abers 
gläubifcher Herr geworden ſeyn, wie denn alle feine 
Actiones beiveifen , daß er die Gziftlichen erefflich habe 
fchmieren Fönnen ‚ indem er viele Klöfter bauete und fol» 
che reichlich befchenckte, welches denn in damahligen 
Zeiten und auf gewiſſe Maaffe vieleicht auch noch, mehr 
wuͤrcket, als wenn mandas allerandächtigfte und frdine 
ſte Leben geführet oder noch führete , nemlich ein ſolches, 
welches GOtt felbft vorfchreibet. V. Deuteron, 6.v. 5. 
uud Lue.X, v.27, Im uͤbrigen fan von diefet Königs 
feiner Meöncherey auch Gvil, Gemiticenfis de Duc. 
Norm, l, 8. nachgefehen werden, 
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as ungewöhnliches waren, wo⸗ 
nehmlich den Sieg gegen Den 
were haben foll, zulegt aber 
6 ur allerley neue Schagungen bey 
laͤndern verhaßt gemacht. Allein ges 
m alfo maäre, fo ift Doch dieſes der 
ingelander ihr Mißvergnugen von feinem Nach⸗ 
ruck geweſen, es hat auch Der Erfolg. gewie⸗ 
fen, — gleich damahls nicht viel gewuͤr⸗ 


—— die meiſten gedachter Schatzun⸗ 


noch in Engeland braͤuchlich find, Mit dem 
‚Philippo 1. in Franckreich C*) hat er bes 





—— — ſtaͤndig 


— m [m — — — 


en on ut er 
co on Die Englifchen als auch die Frantzoͤſi⸗ 
— Gnůuͤge weiſen, dag von der Zeit an, 
e von Normandie die Eugliſche Krone 
—25 einander faſt beſtaͤndig in Haa⸗ 
tn find ‚umd einer den andern zu unterdrücken 
gefuchet „chen wie Franckreich und Spanien ehemahls 
than und: vielleicht auch nach weiter thun möchten, 
Jie Haupt⸗ Arſache aber ſothaner Feind ſeligkeit n war 
eineahdere, als dag bie Frautzoſen verdroß, daß die 
/ Hertzoge in Normandie Könige von Engeland gewor—⸗ 
den, daher fie fich befahrten, oder fih vielmehr nur 
alſo einbiideten, es möchten jene mit der Zeit auch nach 
der Frangöfiichen Krone fireben, weswegen fie felbige 
zu unterdrucken, oder doch weniaftens durch ſtete Krie⸗ 
ge muͤrbe zu machen fuchten. Immittelſt ift aus dies 
ſen Kriegen ein grofjer Beweiß zu nehmen, daß die 
Sertzoge von Normandie feine Vaſallen von Frands 
reich, wohl aber ungleiche Bundesgenofjen von felbie 
‚gem geweſen, wenigſtens wird Fein einiges Exempel 
aufzubringen. Teyn,. daß die Könige in Frankreich jene 
bey allen denen vielen Kriegen jemahls ex capite felo- 
nix [olten angeflagsthaben, welches aber gewiß she 
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ftändig viel zu thun gehabt, ben er aber jederzeit 
hart züchtigte, ungeachtet felbiger König Wilhel- 
mi eigenen Sohn, den Pringen Roberten, ein 
paar mahl wider ihn in Darnifch brachte, wie⸗ 
wohl ebenfals ohne alle Wuͤrckung, weil der 
Sohn fich gleich mit Dem Vater wieder vertrug. 
Daß aber die Proving Wallis ihm folte Schas 
sung gegeben haben, auch König Malcolm in 
Schottland fein Vafall geworden ware, wie man 
insgemein daher zu fagen pfleget , fo ift von Dem 
Ungrund fothaner Lehre, und tie man einige 
Stellen der Autorum desfals unrecht verſt 
vorher ſchon Erwehnung gefchehen , wird a 
Davon gleicd) ein mehrersvorfommen. Im übriz 
gen machte König Wilhelm ein Teftament und 
überließ in felbigem feinem älteften Bringen, De 
Roberto , dDieNormandie, dem mittlern, Wil- 
helmo, gab er Die Krone von Engeland, C*) 
dem jüngern aber, Heinrico, theilte er gr —* 
ehn⸗ 


— — ⸗ —Dæ — — — — 



















hen waͤre, wenn gedachte Hertzoge Vaſallen von Frauck⸗ 
reich geheiſſen. 
(*) Auch dieſes iſt ein Beweiß, daß die Normandiſchen Hero 
zzoge Feine Vaſallen von Franckreich geweſen, denn fie 
ja ſonſt Fein Teſtament hätten machen koͤnnen, weil ja 
alle Feudaliften hieriunen übereinftimmen, daß ein Va- 
fall ohne feines Landes⸗Herrn Einmwilliaung Fein Teftas 
ment zu errichten vermöge. Man wolle doch alſo aug 
der Hifforie darzuthun belieben, daß ben Errichtung 
gedachten Teſtaments der König in Frankreich um ſei⸗ 
nen Confens wäre angefprochen worden. Im übrigen 
zeiget dieſes Teftament zugleich, daß Wilhelmus die 
Kron Engeland nicht anders, als feine Conquete ges 
balten , darüber er nach feinem Gefallen zu difponiren 
befugt wäre, | 


— — — — u 
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fehnliches von feinen Schägen zu, worauf dann 
diefer Stamm» Dater aller nachherigen Königl, 
Haufer Ao. 1088, Die Welt verlief, ein Herr, 









der vor feinem Ende felbft befannt haben foll, Daß 
er 


de Zeit über viel Boͤſes begangen habe, 
Babe I one (+) eher, Sr Fer 
| gu tra ehe. m folgete alfo 
nach en Wilbelmus II. auch Rufus ges 
nannt, bat aber nicht länger regieret, als biß 
1100, in welchem Fahre er auf der Jagd foll ges 


blieben ſeyn es ift aberglaublich,, daß dieſes nur 


ein bloſſes Borgeben fey, und weii er viele Handel 
mit feinem ditern Bruder, Hertzog Roberten 
hatte, Dem er nach feinem Tode die Reichs Nach» 
fol verfprochen haben, fo Ponte etwan alles 
dieſes einen Anlaß zu Wilhelmi feinem Jagd⸗ 
mit gegeben haben. Da er auch mir Dem 
Könige in Schottland, dem Malcolmo, zweh⸗ 
mahl gefrieget,, fo ift dieſes ebenfals ein Beweiß, 
daß Schottland kein Lehn von Engeland geweſen, 
wie Denn ber Herr von Pufendorff ebenfals uns 
recht hat, wenn er faget, es fen die Provintz von 
Wallis unter dieſem König an Eingeland fommen, 
Davon weiterhin fich mehres finden wird. Ihm 
folgte alfo nach fein jüngerer Bruder Heinrich L, 
der zwar, wie vorher befindlich, der jungfte Sohn 
| des 





ed os - - 
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(*) V.Fragment, apud Cambden, in Britann;de Wilhelmo 
Conquelt. wiewohl kaum zu glauben, daß diealda be⸗ 
findliche Rede von dem KRönigefelbft herrühre » fondern 
fiemag allem Anfehen nad) von einem Beiftlichen erdich« 
tet worden ſeyn. 
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des Königs. Wilhelmi Conqueftoris war, Das 
er auch. wenig Hoffnung haben konte den 
- Englifhen Thron zu befteigen ‚indem fein Bas 
ter vor. feinem ‚Tode vorgedachte Verordnung 
machte , ‚und dieſem Heinrico nur einiges Geld 
hinterließ „.barüber er in Thraͤnen gerieth, da 
jener ihn Damit getroͤſtet haben ſoll, er wuͤrde mit 
der Zeit alles zufammen-befommen, was jetzo ſei⸗ 
ne Bruder vor ihn befällen (*) Seinen Bere 
richtungen nach iſt er ein ziemlich graufamer und 
rachgieriger Herr geweſen, welches ſeine Lobſpre⸗ 
cher ſelbſt nicht in Abrede ſeyn Fönnen;C** ) ie⸗ 
doch weil er es mit denen Geiſtlichen hielt und ſel⸗ 
bige reichlich beſchenckte, ſo ſtellen ſie dieſe Dinge 
alle miteinander als nur geringe Kleinigkeiten — 
Denn ſeinem aͤltern Bruder, Hertzog Robert 
aus der Normandie, nahm er, ungeachtet des 
mit ſelbigem errichteten Friedens, das Land, ver⸗ 
knuͤpffte aber. ſolches an Engeland, alſo, daß 
chedem der aͤltere Kron⸗Printz davon den Nah⸗ 
men führen muſte, ließ: ihm endlich auch gar Die 
Augen ausftechenund umbringen,anderernichtgae 
zu löblicher Thaten Diefes Herrn jetzo zu geſchwei⸗ 
gen, Indeſſen fol er der erſte geweſen ſeyn, 4 
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(*) V, Aut.citat,libr.cit, welche Wahrfanung,ob fie gleich eins 
getroffen, der König doch nicht eben aus einer befons 
dern Dffenbabrung gethan haben muß, fondern er Fan 
es wohl aus einigen natürlichen Umftänden geſchloſſen 
baben. 

(**) V.Walſingham in Hypodygm. Neuft,Gvilielm, Gemi- 
tic, de Duc. Norm. c, 31, 32. _ I 
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Verden Bürger- Stand mit zu Nathe gesogenihat, 
*) woraus nachhero bey dafigem Parlament Die 
intheilung in das Ober⸗ und Unter-Haus entſtan⸗ 
Den. Seine Gemghlin war die Mathildis, Königs 
Malcolmiin Schottland Tochter, mit Der er ei⸗ 
nen Pringen PYamensWilhelmum (**)undeine 
ingefindie mit ihrer Frau Mutter gleichen Na⸗ 
men ‚ geseuget. Jener ertrand , alg 
er aus Normandie in Engelland überfchiffen wolte, 
dieſe aber heyrathete ertlih den Kayſer Heinrich 
IV. and nach deſſen Abfterben vermählete fie ihr 
Mater an Graf GotrfriedPlantagenetam von 
Anjou , Durch welche Heyrath nicht nur Anjou 
an die Könige von Engelland Fam, fondern es fties 
gen auch die Nachkommen gedachten Gottfried 
telft 











ntagenerzfelber auf Diefen Thron. Immit⸗ 
elſt war Diefe Heyrath ein guter Staats⸗Streich 
von König Heinrichen. Denn — 

Lit ——— athil- 


CI uus einem loco des Guilielmi Gemiticenfis ib, X. iſt 
sr Diefes zu ſchlieſſen, wiewohl man fich. billig verwundern 
muß, daß der Walfingham nichts davon gedendet. 
Und vieleicht es König Heinrich eben nicht das Abfes 
Ben aehabt, daß er den Buͤrger⸗Stand befiändig mit 
4 zu Mathe ziehen wollen, fondern bat vermuthlich nur 
I. bie. kleine Seiftlichkeit mit um Rath gefraget, woraus 
7 Diefe nachher ein Recht gemacht, bif daß endlich die 
Staͤdte auch dazugekommen. 
() Diefer Printz mag ohne Zweiffel kein ſonderlicher Freund 
‚= der CElcriſey aeweſen ſeyn, welches aus dem Wal- 
 Dingham loc,eit, nicht undeutlich zu ſchlieſſen, indem 
er gefaget habe, wenn er dermahleinft zur Krone kaͤ⸗ 
me, wolte er die Engelländer als wie Ochſen an den 
Pflug ſpannen: Dergleichen abgeſchmackte Reden 
von einem Koͤnigl. Printzen wohl nicht zu vermuthen. 


Luſt zum Eheftande begeuget haben, als etwan heut 


— ,! 
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Mathildis vorher eine Kayſerin geheiflen hatter 
jego aber mit Dem Öraflichen Titul verlieb nehmen 
mufte, fo erlangte Doc) Das Konigl. Haus dadurch 
nicht nur eine geofle und anfehnliche Proving in 
Franckreich, ſondern es befam auch, vermittelft 
derfelben feinen gefährlichen Feind, Die Grafen von 
Anjou vom Halfe, die es dann auf feine Seile 
brachte: Ob aber König Heinrichs Gemahlin, 
Die auch Mathildis hiefje, und König Edgar in 
Schottland Schwefter, Könige Malcolmı aber 
feine Tochter war, vorher ein Selübdegerhan,'ume 
verheyrathet zu fterben, und als fie ſich hernach 
verheprathen muͤſſen, gervünfchet habe , Daß die 
Kinder die fiigebahren würde, niemahlsglückich 
ſeyn möchten, Daran ift wegen des legtern billig 
zu zweiffeln, weil Diefes ein Anzeigen eines volle 
fomenften Unverftandes geweſen ware, dergleichen 
von fo groſſen vornehmen Perfonen kaum zu vermu⸗ 
then zu geſchweigen, daß GOtt Dadurch eine hoͤchſt⸗ 
ftraffbare That, gleichſam ſelber autorifirer hatten 
Alſo mag es feyn, daß Die Muͤnche die Pringeßin 
gerne zum Nonnen⸗Stande bereden wollen, und 
als fie folches nicht erhalten, gleihmohlgefehen, 
Daß Die Nachkommen befagter Mathildisallefehe — 
unglücklich gemwefen, fo haben fie ihrer Arena, 
gleich etwas beſonders erdichtet, da doch das Une 
glück der Nachkommen aus gang andern Gründen 
aufgefuchet werden muß. Wegen des erften aber 
wuͤrde vielleicht Die Konigl. Printzeßin wenigere 


















zu Tage geſchicht, und es muͤſte anbey dieſe Schot⸗ 
tiſche Mathildis gang anderer Art geweſen feon, 
| als 
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1 Srauenzimmer zu feynpfleget, Das 
e aſchheits⸗Gelubde insgemein nicht 
Halten pfleget. Indeſſen ging mit diefem Ko 

1135 Derimännliche Koͤnigl. Normanni⸗ 
tammaus. Was aber Die Normannen ſel⸗ 
anget, ſo iſt zwar bekannt, daß fie, vorher, 
‚aus Norden gekom̃en find, jedoch 
| man vonjeli * noch etwas weniges beybrin⸗ 
gen. Alſo waren fie —— eintziges, ſondern 
uin aus verſc hiedener (hen Bölckern zuſam⸗ 
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 mengefegter Hauffe, Der unter feinem Anführer, 
nit Dem Zuna Ferrea , oder eiferne 


Abbe 1, CH) und des Königs Lothbroc 
mDannemare Sohngemwefen, ſich zuſammen ges 
an. Der Münceihrem Vorgeben nach, ſollen 
een corimannen mie Denen Chriſten ſehr uͤbel ums 
‚gangen ſeyn inden Ben die Kiöfter jaͤm⸗ 
1) Deren , und findet man bey jenem gleich 
HEIACDENTDIHANER Deimeinten Sraufamfeit, teil 
nemlic) ihre ©dfkery ober ber Teuffel ‚ihnen foiches 
befohlen gehabt ; doch an Diefe vorgegebene Nor⸗ 
mannifche Sraufanakeit ift fich vernunfftiger Wei⸗ 
kehren indem fie nicht graufamer geme: 


ken als all 
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e Volcker im Kriege zu feynpflegen. So 
— G haben 


fo; mannten Migrationes Gentium eigentlich 
kr Dadon ift bereits vorher nach der Fänge ers 








Ma vehnet worden, welches alles aus dem , mag Wal- 
bBognam in’Bypodig.Nouft, in pr, deefalls vorbrin, 
vrget, zur Gnůge beſtaͤrcket wird. Und auf diefe Are 
muß der vermeyute Einfall dar Normannen ebenfalls 
betrachtet wer den. | | 
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nn 
haben fie auch zur Ausplünderung der Kloͤſter ihre 
——— gehabt, weil fie in ſelbigen die be⸗ 
fie Beute zu machen wuſten, daher darf man mit 
edachten München nicht auf Die ab 
rfache verfallen, als ob der Teuffel i sicheg 
befohlengehabt. Dieſe Normannen aber fat 
unter ihrem Printzen, Dem Rollo oder Rudolph 
*) fich endlich feite, he ad ann { n Ä 
Normandie, barvon bereits bey Franckteich nach 
der vun m gehandelt worden,anbey wider das ge⸗ 
meine Vorgeben gewieſen worden, daß — ein 
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¶) Alſo ertlaͤret Walfingham und Wilb. Geniticenfis 

fen Ramen ſelber. Doc) est kollo ehen foviely 

tag die Schweiger und Schwaben noch jetzo Rull 

zufprechen pflegen, woraus die Münche Rollo gen 

het, Hierbey aber kaͤme es auf die ‚Frage any 

diefer Name bey denen Meitternächtifchen — 








in ihrem baganiſmo oder erſt in Chriſtianiſms 
geweſen? Zwar iſts an dem, die Namen felber haben 
weder mit der Religion noch mit des Menichen feine 
en einige Verwanduiß, und lautet es frey 
ſehr befremdlich, wenn einige ein Hauffen 
{eng von Ehriftlichen Namen machen, teil diefe 
erfunden , um dadurch die ſo vielerley individua zu 
terfcheiden ; doch ift. auch gewiß, daß jede Zeit, 
in felbiger auch die Religion ihre befondern nen 
geführet. Weil nun nicht wohl wird eriiefen tere 
den fönnen, dag der Name Rudolph im Paganifime 
bräuchlichgeweien, fo wird bierans ein ſtarckes — 
gument erwachlen, da die Normannen [hun lange | 
die Ehriftliche Neligiom gehabt „ ehefie ihre vermeynte 
Migration angefangen, und daß fie won ben: Dein | 
chen-bloß ad Romanam ecclefiam gebracht worden, 
wie alles dieſes bereits auderwerts nach. der: Länge: iſt 
gewieſen worden. | | 






er. > 
Franckreich, —————— lei 
verein. Don die ki Rollo aber ie 
he allerien feine vor Die Wiegen gehori⸗ 
hlen, die fich nehmlich mit hm, 

jachdem er iener ihre Religion angenommen, zu, 
getragen haften, batbey man gewiß nicht ohne 
tfache fragen Ponte, warum Denn ſolche Wun⸗ 
ber Sacyen heute zu Tage nicht m:hr gefchehen 
d 0b bie ei ejego böfer, und vormahls frommer 
weſen oder was es. desfals ſonſt vor eine Be, 
| CF) Nah König Heinrichs 
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Cr Erik ir : inägem im eine heftige Klage, dag die Welt 
0° jmmer bo ie Der € ‚indem fie vormahls weit froͤmmer 

geroefen, Doch wie Diefes Borgeben mit dem Söttlis 


ide felber befichen koͤnne, der ausorüch 
Es ſey das Fichten und Trachten des 
ichen Herkeus immer por von Jugend auf; 
ijemigen suchen, welche ‚dergleichen Dinge 
5. Denen M nweipzumachen ſich bemühen. Alſo 
5. bates feine Richtigkeit, dag zu Feiner Zeit mehr Wuns 
* ver geſch hen, als ſich jetzo zutragen, nehmlich keine, 
ejenigen —— y Meiche Chriſtus felber zur 
efefkigung und zur Behauptung feiner Lehre a than 
und fpum le — waren foiche nöthig, 
nachher aber weiter nicht, daher auch alles hinweg 
fällt, was desſalls in der alten Kirchen » Hiftorie von 
fo Dielen Bundern indgemein vorgegeben wird. Sehe 
alfo ein Bernünfftiger nur an, was Gemiticenfis von 
——— ie heil. Audoino, und daß deſſen vers 
07 moderter Leib die Mönche , als fie ihn wieder nach 
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rom bringen wollen, nicht hätten von der Situ⸗ 
regen Pönnen , bid man felbigen! mit fonderharen 
remvuien eingeholet , nach der Ränge daher ſchwa⸗ 
Te, und urtheile ſodann, ob dergleichen Etzehlun⸗ 
gen mit der Warhrit der Religion uͤbertinkommen? 
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Tode aber fchlich fih Srepbanus , Graf von Bolor 
neein, deflen Regierung volker Unruhen gewe 
en,und der fonderlich denen Englifhen vornehn 
Herren, obgleich wider alle Staats, Klugheit fer 
fie Derter zu bauen erlaubete. Allein es fand ſih 
bald die Kanferin Marhildisein, die denStepha= 
num nad) verlohrnen Treffen bey Cheiter gefame 
gen befam, der zwar in kurtzen wieder entwiſch 
pergliche fich aber doch mit ihr, und meil fein So 
Eufachius bald darauf verſtarb, nahm er gedach 
ter Mathildis Sohn Heinrichen zum Erben und 
Sron-Nachfolger an, worauf er 1156. die Wei 
auch verließ. Alſo beftieg nur erwehnter Hein- 
rich II. den Engliſchen Thron der 1174. den Staats⸗ 
Fehler beging und feinen Sohn, auch Heinrie 
genennet, zum Mit» Megenten annahm, twelches 
viele Unruhen verurfachete , die zwar beygeleget 
worden , doch farb der Pring bald Darauf, ben 
der Vater 1189 auch nachfolgete , und hat dieſer 
Herr Irrland als ein Rammer- Guth ber Könige 























re Gefpenfte erfihienen , welches auf Bes 
agen die eigentliche Dauer der Iormannifchen He 2 
goge vorher gefaget, und daß es nach deren Abſterben 
roffe Verwirrung in dem Lande fegen würde ,ift ebene 
als ein Märgen ,. wie anbere dergleichen Dinge 
mehr, mit denen man fich von verichiedenen ander 
vornehmen Häufern zu fragen pfleget, in welchen bald 
weife Weiber, bald andere bantafıpen deren Gluͤck 
und Unglück follen vorher gefaget haben. - Doch alles 
diefes find anders nichts, als lauter abgeichmackte 
Moͤnchs⸗Poſſen, die dergleichen Dinge um ihres bei 
fondern Eigennvtzes willen erdacht, und denen groffen 
Herren weiß gemachet haben. 


Daß anben zur Zeit des Rollonis an der Seine ‚in 
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 InEngeland, an fein. und auf gewiſſe mafle 
Auch an die Kı Be, mipffet, Alſo beftieg der 
‚ Jangere SohnRichardus 1. den Thron , ein Herr 
war ſer Tapfferkeit, der aber ſelbige nicht 
| ie m rechten Orte —— et et einen 
Zug nad) Dem fogenann u geodten ande, nebft 
| der ns oͤnig n.$ " ckreich mit unternahm, in 

veſchen er zwar glücklich war, und denen Sara; 
. cenen 1192 Cypern,, welche Safuf er nachher an 
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; Lulignan überlafien, dann Die Stadt 
plom si nd oppen, fommt noch einigen ans 





dern Orter -, abgewinnen half. Den in 
dei Sof ‚Cypern aber gefangenen Printzen Cur- 
| ieß er in filberne Feſſeln legen, teil er felbis 
gen geſchworen ihn mit Peinen Ketten binden zu 

aflen. Allein KönigRichard machte Durch diefen 
unnusen Zug fein Königreich faft arm, gab ans 
bey de m Könige in Franckreich und feinem leibli⸗ 
hen Bruder dem Johanni Gelegenheit, daß jener 
ze anfiel , dieſer aber fich gar zum Könige 

aufwarff. DenmaldRichardus aus Palaeftina 
jeder zuruck ging, um fein Königreich zu verten, 
ward er von dem Hertzoge Leopold in Defterreich, 
‚a8 er durch deſſen Lande nach denen Niederlanden 
ı gehen fuchte angehalten, und nad) einem ziem⸗ 
‚pen langen Gefangniß an den Teutſchen Ray- 
jer Heinrichen VI. ausgelieffert, der ihn ebens 

‚fals über ein Jahr gefangen hielt , endlich aber 
‚gegen ein Loͤſe Geld von 100000 Marck Silber 
ra frey gab’, und wollen einige hier haben, 
Daß König Richard zugleich verfprechen muͤſſen, 
‚Engelland —— N zu einem Lehn 
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zu nehmen , welches zwar Die Enaelländer nicht 
leuanen, verfichern. aber, daß alle Tractatenbald 
nachher wieder aufgehoͤret, weil der Kapfer nicht 
im Stande geweſen fie auszuführen, Fi 
Diefen Lohn alfo hatte König Richard vor ſein 
unnüsen Zug nach Dem vermeinten Gelobten Lan⸗ 
de, jedoch muß man Die groſſen ._ nach de 
Zuftande der damahligen Zeiten entichuldigen. Ak 
was lirfachen aber der Hertzog in Defterreich ü 
anhalten laffen, und warum König Richard nad 
her den Kayſer Heinrichen von jenem ausgelieffek 
morben, Darüber Fan man fich nicht recht vergleie 
chen, indem einige haben wollen, es hätten bei 
be Heren bey Eroberung der Stadt Acron , od 
Ptolomais, fich entzweyet, andere CH) hingegen 
fagen, es ſey wegen Der Ermordung des Craft 
von Tyrus herfommen , worüber man Rome 
Richarden in Berbacht gehabt, daß er felbiae 
hinzichtenlaflen , welcher Umſtand zwar ber wah 
ſcheinlichſte zu ſeyn ſcheinet, allein der Aflapıne 


(*) Walfingham in Bypodigmate Neuft, der yugleich Dare 
Schreiben vorleget , das der Fuͤrſt der Aſſaßiner ai 
den Herkog von Defierreich abgehen lafien. Won 
biefen Affaßinern aber pflege man vielerley vorzuger 
ben, von denen unter andern in des Rautnerg feiner 
Staats Kunft nachaefehenmwerden Fan, weil aber das 
meifte fehr Fabelhafft berans kommt, als will man 
ſolches allhier nicht. beybringen. Die SFtaliäner das 
ben biefen Fürften nur dem auten Alten vom Gebuͤrge 
aenennet, weil er in dem Berge Libanon feine Reſi⸗ 
bentz hatte. Allein wie man endlich wohl zugiebet, 
daß alda ein Saracenifcher Fuͤrſt geweſen; alfo blei⸗ 
bet es doch darbiy ‚Daß vieles, was man von felbigem 
zu fagen pfleget, unter die Märgen gehöre. 
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- Hegurnt hat ihn entfhuldiget und desfals an. er⸗ 
‚ meldten He rtzog vo Oeſterreich geſchrieben, ob⸗ 
— ch einiger Zweiffel darbey übrig bleiben 
F 







deiien fan man Doc) nicht fehen, was 
son Tyrus Derkog Leopolden 
g Allein dem fen wie ihm wolle es 
hard an befagten Hertzog ziemliche 
Anfofter bc ar ‚und ber Kayſer ließ ihn nicht 
* eher wieberloß, als bis er ſich tie vorgedacht von 
ihm mit 100000 Marck Silber loͤſete, worzu man 
Damablsbas meifte Silberwerck aus vielen Kits 
den in Engeland hinwegnahm, wiewohl König 
_ Richarc — als et wieder in Enge⸗ 
and anfam, ri ehr * ir 
Belche machen lafien. Immittelſt bleibet ebenfals 
ungewiß ——— ihn anhalten laſſen? 
nn 1008 einige (*) vorgeben , es ſey um Des 
tillen geſchehen / weil er fich in Die Sicilianifchen 
andel gemifchet, it ohne Grund, indembie Ens 
ifchen Scriptores darvon nichtsgedencfen, wohl 
aber fagen,es fen gedachter Kayſer ein ſt arcker Geld⸗ 
Krämer gemelen, weil er nun eine groſſe Poſt von 
Diefem Könige zu ſchneiden gemuft, haͤtte er ihn 
um desmwilten fo lange erfangen gehalten, es muß 
aber hoch desfalßein Grund Da gemefen feyn , wies 
ohl,1o man felbigen fuchen folle , ungewiß bleidt, 
fo viel hingegen richtig ift, daß Kayſer Heinrich 
Viner der graufamelten und regierfüchtigiten 
Printzen gewefen, Den Die Welt je geſehen. 
ER on KB Ä G 4 W 
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(> y Selmaus in-feiner Neiches Hiftorie , von welchen ab: 


nalen und zuſainmen gerafpelten Zeuge ‚aber 
anderwerts ſchon mehrere Erwehnung geſchehen. 
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Wegen des erftern bezeugen foldhes ſeine 

in Sicilien ertiefene unmenfchliche Sraufamkeis 

ten, C*) die weit über alle Neronianiſche hinanfteis‘ 

gen. Don dem legtern hingegen flehet Die Teut⸗ 

fche Hiftorienachzufchlagen. Alſo koͤnte es ſeyn 

die Gefangenhaltung Königs Richards bloß aus 
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einer Kegierfucht hergeruhret , indem, wie ii 





riefen worden, Die Spanifchen Könige nicht 
erften geweſen, die mit Errichtung einer 8* —— 
ale 


(*) Das die graufamen Leibes + und Lebens: Straffen gro⸗ 
fientheild von denen Nömern herkommen, braucht Pie 
nes groffen Beweiſes, wie man denn nicht wird erwei⸗ 
fen koͤnnen, daß ſelbige bey einigem Volcke in Eurgs 
pa, wenigftend nicht bey denen Teutichen, braͤuchlich 
geweſen. Wie aber alle diefe Straffen , oder dor 
die alleemeiften,, vornehmiicdh von dem Mangel einer 
wohleingerichtefen Policey, und wenn die Reute Beinen 
fattfamen Unterhalt finden Fönnen, herruͤhren, daher 
felbige von diefen zwey Haupt ⸗ Maͤngeln gang untrügs 
bare Kennzeichen find. Alſo iſt es auch an dem, daß 
es gar nachdrücklich dem Roͤmiſchen Staate an jenen 
ermangelt gehabt, melchen Fehler auch kein eingiger 
der Nömifchen Kayſer zu ändern begehret, oder, es 
bat vielmehr im feinem Bermögen,folchen zu verbeffern, 
nicht geftanden. Solchergeſtalt lag allda die Polivey 
Darnieder , und von Commercien, Manufackuren 
und dergleichen wuſte man auch nicht viel, daber alle 
daſige Muͤßiggaͤnger glaubeten , fie Fönten fich auf 
Feine andere Art ernähren, ald durch das Stehlen, 
Morden, Rauben nad dergleichen after mehr, Weil‘ 
aber alle diefe Straffen denen Upralt » Teutfchen unbe⸗ 
kannt geweſen, muß hieraus folgen, gleichtwie es auch 
wahr it, daß diefe fogenanuten Barbarifchen Voͤlcker 
weit Flüger und gerechter zu nennen, als die Roͤmer, 
davon anderwerts mehrers zu reden Gelegenheit ſeyn 
wird, theils auch ſchon iſt gehandelt worden, 
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RT ‚hie fehtwang aan 4 ing 
d de ic en Fuͤ ter un en (4 en gege “ 
n "Nachdem aber. önigRichard wieder in fein Koͤ⸗ 
‚ migeei) angelanget tie er eflich feinen ru 
2 der gar nachdr cklich zu paaren, der ihn fußs 
: fallig um Gnade. bitten mufte,, fondern er jagte 
auch den König ve Franckreich mit groſſem Ders 
luſt aus Engeland wieder heraus, den er bisin 
Franckreich verfolgete , deſſen Sander beraubete, 
mithin ihn ebenfals zum Frieden zwung. Als 
undswar Ao. 1199. einet feiner Leib⸗Gar⸗ 
neines gefundenen Schages, dener 
6 mit 
(*) Wallingham io Hypodigm, Neuftr.‘ braucht von bey 
h ah Den das Bort miles,, wer wolte aber glauben, daß 
er darunfer einen gemeinen Soldaten verſtanden, 
ea man zo das Wort in folcher Bedeutung 
nimmt, Alle Hat Wallisg ham auf die eigentliche Bes 
Deutung dieſes Wortes gefehen , mie man ſolches nach 
dem Damahligen Zuflande des Soldaten » Wefens ges 
brauchet. Zwar wenn man einigeFeudaliften über die 
. &rflärung diefes Wortes frogit , werden fie davon 
eine gank andere Auslegung geben ‚allein dieſe Herren 
werden nichtübel nehmen, wenn man ſaget, daß dag 
> Jus Feudale eine arofjeReforme beduͤrffe, und in ſel⸗ 
> bigen, fonderlich aber in vielen deffen Erklärungen , ein 
—Faft unendliches ausgemuftert werben muͤſſe, weil fols 
de mit denen Antiquifätender Teutſchen und auch ans 
derer Böicker nicht ‚übereinfommen, von daher gleich⸗ 
wohl das ganse jogenannte Eehn » Precht erläutert wer⸗ 
den muß. Man will aber über diefes Stück fich jetzo 
nicht aufhalten , fondern nur einen jeden vernänfftig 
Selehrfen zu unterfuchen uͤberlaſſen, ob die LehnLeute 
und kLehn » Güter , wie man ſelbige nennet, urſpruͤng⸗ 
lich etwas anders, als jene Bediente, dieſe aber Dienſt⸗ 
Güter geweſen, mithin fallen die vielen Sorgen und 


rag, 
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mit dem Könige nicht theilen wolte, nach Fr 
reich flüchtete, allwo der Vicomtevon Limoge 
felbigen herauszugeben fich weigerte, belagerte ihn 
der König in dem Schloffe Caluca , mie ſolcht 
DieScriptores nennen. Als er nun ſelbiges etwas 
unvorfichtig in Augenfchein nahm, ward er von e 
nem desgedachten Vicomte feinerfeibwache, Nah⸗ 
meng Petrus Bafili, mit einem groſſen Pfeil der⸗ 
maſſen tödlich verwundet, daß erden 12ten Tag 
Darauf fein Leben einbuͤſſen muſſe. Sonſt bekam 
dieſer Herr, als er nach ſeiner Ruͤckkunfft aus dem 
Gelobten Lande mit dem König in Franckreich 
ein Treffen hielt, unter andern auch dem Biſchof 
von Bellay mit gefangen. Als nun der Pabſt ſol⸗ 
chen ausgeantwortet miflen molte, ſchickte er ihm 
defien Harnifch, den er im Treffen angehabt, nebft 
Denen Worten: es möchteder Pabſt fehen, ob Dies 
fes feines Sohnes Rock fey, oder nicht! 0. 
. ® clü- 
















— — — 


Bekuͤmmerniſſe, die manche Feudaliſten über den Urs 


fprung des Lehns uud welches Volck ſolche erfunden, 


hinweg, indem es feine Nichtigkeit hat, daß ein jeder 
groffer Herr feinen Bedienten ibren Unterhalt geben 
muͤſſen. Hiernechſt wollen fie auch fo auͤtig feyn , und 
ſelber unterfuchen , ob nicht zu allen Zeiten die Bedie⸗ 
nungen in einem Staate dreyerley geweſen, gleich» 
wie fie auch noch fu vielerley Ark find ‚ nemlich Kriegs 
Hoßf und Civil- oder Bürgerliche Bediente, da man 
: zugleich den Zuftand der Zeiten mit erwegen muß, da 
| 10 wiederum allerley verwirrete Dinge finden wer⸗ 
den , wie von alle dem bereits ſchon gehandelt wor⸗ 
den, auch inder Erläuterung des Lehn⸗Rechtes fich 
miehrers weiſen wird, 
(*) Es iſt freylich an dem, wenn die ehrlichen Apoſtel, 
und ſonderlich der fo eyſrige Apoſtel Paulus, wieder 


— — — = 






ich IH. der A.1216, zur Regierung gelans 
Franckreich viel zu thun gehabt, und 
jenen Srofien feined Reiches felber , Die 
über fein Sohn Eduard I. bald zu Paaren tried, 
-ftarb 1272. und ift vorher ertoehnet worden 
eir ‚ Heinrich 11. die Foful Irrland 


J völlig 
 — Eommen folten, daß fie ſich trefflich über diejenigen 
I enmwürden ,. die in einem vorgegebenen Amte 
Er ve Nachfolger ſeyn wollen, wenn fiefelbige nicht nur 
f —— m folhenStaate, ſondern offt gar in Pantzer und 


auch die Lehre der Herren Papiſten 
hätte, daß nemlich die lieben Heiligen, durch 
nen GH tes alles ſehen, was hier auf der Welt 
et, fo müfjen aedachte arofie Heiligen und GOt⸗ 
fi) befftia verwuudern, wenn fie einen 
‚on andern Beiftlichen als auch präfendir, 
ten Nachielgern der Apoſtel, will man jego nicht (a: 
> an) ‚bald vor einen Bund. KraufenAlter, mit vie 
A, en tounberlichen Ceremonien, und ſehr befremdlichen 
0. Kleidumgen , bald in einer ſehr prächtigen Hoffitaat, 
=, bald ineiner Verſammlung von lauter Frauenzimmer, 
5 unbandern in Euftigfeit lebenden Leuten, bald in einem 
Staats Eabinette, bald gerüft und mit etlichen 1000, 
Gewaffneten begleitet, bald in einer andern Geſtalt, 
davon die guten Apoſtel nichts gewuſt, erblickten, da 
gewiß der fo redliche Paulus ſich recht kreutzigen und 
ſeegnen würde, wie man eftvanzu fagen pfleget, wenn 
er alle diefe Herren in einem ſolchen Zuftande erblicken 
folte,da er hingegen von ſich und feinen heiligen Mit⸗ 
Arbeitern ſaate: Sie wärendie Allergeringften, 
ein Feq Quffer und Fluch aller Welt: D, würde 
deſer ehrliche. „ evirige und beilige Lehrer ſprechen: 
Qantum mutati a nobis, wie des Allerhoͤchſten Aus⸗ 
ſpruch aber lauken möchte, merdenfie an jenem Tage 
wohl erfahren. 


7 Haraifch , und allo mie voller Ruͤſtung einher treten 
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völlig anfein Hauß verfnüpffet, CH) jedoch fi 
nicht König davon gefchrieben, welchen Titel erfE 
Heinrich VIII. angenommen , doc) haben Die 
Könige beftändig viele Mühe anwenden muflen 
um Diefe Inſul in Gehorfam zu erhalten, abjone 
derlich nachdem jene die reformirte Religion 
genommen, Irrland hingegen, wiewohl nur mei⸗ 
ftens der gemeine Mann , bey der Papiſtiſchen 
verblieben. 

Mit dem Thomas Becker , Er& » Bifchoff 
von Canterbury , hat Heinrich Il. aud) viel 
Haͤndel gehabt , indem felbiger nicht zugeben wol⸗ 
te, daß ein Geiftliher, wenn er. etwas verbro⸗ 
chen, von der weltlichen Obrigkeit beftraffet wer⸗ 
den ſolte, in welchem hohen Rechte aber der K 
nig fich Feinen Eingriff thun laflen wolte, Di 
fer hochmuͤthige Geiftliche ward nachher umge⸗ 
bracht, und mufte der König fich mit einem Ep⸗ 
de reinigen , Daß er nicht Darum gewuſt, miewohl 
aus einigen Stellen der Englifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht undeutlich ethellen will, Daß die Hin⸗ 

richtnng dieſes geiftlichen ‘Pfaffen nur dem alten 

Könige, miht aber audy feinem Sohne Heinrich 

III, zugefchrieben toorden. Immittelſt erhellet 

aus dieſes Geiftlichen feinem Verfahren, eines 

theils, daß er als ein Geiftlicher blutwenig ver⸗ 

ftanden , was der Apoftel faget, <*) und Rad 
X | r 






(*) Walfingham in Hypod. Neuſt. p, m, 447. Sylveſt. Gy- 
..  raldi Expugnat, Hybern. & ejus defcript, Hybern, 
. Die Eroberung iſt geſchehen Ao, 1171. 2 

(9 RaulusRom, 13.v, 12. und Tit. 3, v. 12, Petrus 1. Ep. 






Ärieflich haben will, andern theils aber, daß er 
em Pabſte su Kom mit Diefem Begehren vers 
‚mutbiich der ÖBeg iefen, wienach ſelbiger Die 
Geiftlicher be er geoffen Herren ihrer Bothmaͤßig⸗ 
' Reit würde eniehen konnen. 
— — — — 
J— Bas 8. Vapitel. 
J duard I. wat ein Sohn Heinrich IN. fing 
1 auch an unter feines Daten Regierung 
4 befant zumerden. Zwar danur befanter 
‚König Heinrich Ill. verftard, befond Koͤ⸗ 


= 


Eduard 1. fich eben im Gelobden Lande, das 






ig Eduard 
ve fein Bruder nebft Denen Vornehmften des 
ches ihn zu London zum Koͤnige ausrufften, N 
4 INTERNE | d un 


. 
- 





| 2. v6 13. 14. treiben den Gehorſam gegen die Obrig⸗ 
on . . Reitfebrftarck, und wollen nicht haben, daß felbigem 
& — fihjemandentziebenfolle , daher mögen diejenigen, die 
indem Staate eine doppelte Herrſchafft dichten, fehen, 
wie fie mit diefen 2 groffen pie zu rechte kommen. 

| Denn ob man gleich fonften lehret, daß eines Mens 
2 Afehen feine adiones duplicis generis, vel eirca reli- 

. gionem, vel circa Politiam , ſo gehen jene doch nur 

— adtiones internasan, Die freylich nur der Goͤttl Ober: 
Gewalt unterliegen, allein von felbigen ift hier die Re⸗ 
Denicht, fondern von denen externis, die, gleichtvie 
Mn circa religionem felber vollklommen unter 
je Fürften feine Gewalt gehören, mithin von eines 
FE Be feine: Bothmäßigfeit nicht beurtheilet werden 


G Walfingham faget; imvitshuj,regis, es hätte In das 
Mic 








so 0. Eo 
und indeſſen gewiſſe Reichs Negenten fekten , di 


biß zur Ankunfft des Königs Die Regierung. fuh⸗ 
ven und die Koͤnigl. Einfünffte verwalten foren, 


unter denen feine Frau Mutter, die Prinkepit 
Eleonora , des Grafen von Provence Tochter, 


ſich mit befand, und geben die. Engliſchen Scri- 


ptores dieſem Deren ein vostreffliches Lob, in 
dem er mit fchönen Leibes und Gemuths Gaben 
ausgezieret fonderlich aber mit ungemeiner Tapf⸗ 


ferkeit verſehen geweſen. Und Diefe wendete. ee 












auch bey feines Vatern Lebzeiten ſehr wohl an, 
indem felbiger, wie vorher befindfich, faſt fei 

gantze Lebenszeit über lauter Unruhe hatte, da 
aber König Heinrich IU. felbft die meifte Sch 


trug, indem er vornehmlih den Staats Fehl 


begieng, daß er fich mit Des Grafen von 9 
vence Töchter, einem gar armen Flauenimmer, 
verheyrathete, Deren Freunde er in Engeland reich 
zu machen fuchte, worüber aber Die Engeldänder 


sehr fcheel fahen. Nebſtdem vergliche gedachter 
Heinrich III, fi Ao: 1259. ohne Noth mit vn 


‚König in Franckreich und überließ felbigem Die 
Normandie gegen 300000, kleine Touriſche 
m Mund, 


Reich vor feinen wahren dominum ligium erfannt, 
Wenn man nun die es Wort in dem Berftände nehmen 





mwolte, wie es die Feudaliſten brauchen, jo muͤſte ge 


wiß eine wanderliche Erklärung herauskommen, indem 
aus feldiger folgte, daß König Fduard ver Engeländer 
ihr Vafallus ligius geweſen. Wer wolte aber davon eis 
ne fo Tächerliche Erflärung machen? and mer fichet 
hieraus nicht, wie irrig einige termini des Jaris feu- 
dalis’erfläret, auch wie übel ſolche Sachen vornehm⸗ 
lich auf das Teutſche Neich appliciret werden wollen ? 




















— von 200000, 
8 a —— " Mund 


vw — — Neuft, p. 468.8 iſt aber 
Muͤntz⸗Weſen der müttlern Zeiten eine faft Durch» 

ig fehe nmerläuterte Sache, ſonderlich mas das 
‚Reich anbetrifft, da doch felbiges fo wohl in der 
€, als aud) fonft viele Dinge beffer zu vers 
en Fe n Nutzen hat. Zwar pfleget man 
—— ens feinen Ding: Spiegel insge⸗ 
und es kan ſeyn, dab ereinige Din: 
— Grund hingeſetzet, gleichwohl ifi es 
vermeflen gehandelt, wenn wir alleg, was 
Kopff * dl Be Dinges verachten, 
| r wenn man in iforie und in benenrältern 
e verfahren ** man endlich alles mit ein⸗ 
end glaubendürffter Doch diefer Irrthum ruͤh⸗ 
le anders ber , alö weil viele Gelehrte ſich 

— Ar J—— * rer 
; eich jetzo darſtellet mmittelſt bat 
* — tt von Ludewig ang’fangen dag Muͤntz⸗ 
den Der miltlern Zeiten von Teutfchland einiger maſ⸗ 
en zu erläutern, und wäre zu wuͤuſchen, daß felbiger, 
fals habenden Wiſſeuſchafft nach, darinnen weiter 
prtfabren mögte. Zwar hat der Mofer in feinen Ans 
J a: ‚hun a diem gelehrten Manne allerley Fehler weis 
wollen, allein gleichwie es albern herauskommt, 

| — einen aroffen Minilter lehren wolte, wie 
— auszuſuͤhren haͤtte, eben fo klug kommen 
es armeligen —8 feine unvernuͤnfftigen Cor- 
seen auch heraus, Es ift, aber heut zu Tage fü 
e, dap Schmwäßeren offt vor eine Selehrſamkeit 
"Bien ‚ und diejenigen , welche wohl nicht 
im Standefind, die Schuh: Riemen eines in der That 
en Mannes aufzulöfen, dennoch indie Thorbeit 
r daß fie ibren Laßduͤnckel weit hoͤher halten, 
MB jenes feine Vernunfft. Und mie immer ein Nabe 
J gg dent Audern zu figenpfleget, alfo finden folche unges 
‚. Foitten © öntitver bey andern ebenfals einen Sl, 
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Pfund jaͤhrlich zu bezahlen, Davon er doch nicht 
viel zu fehen befam, wodurch er Dann Die Enger 

länder, auch. gar fehr vor den Kopff geſtoſſen 
Nebſtdem hatte er. in feiner Jugend denen Unter⸗ 
thanen diejenigen Felder zum Ackerbau wiede 
eingeräumet, Die vorher der Jaͤgerey wegen wa⸗ 
ren verzaͤunet geweſen, als er aber zu feinem 

‚männlichen Jahren kam, zog er alles wieder ein, 
‚welches Dann beynabe ein allgemeines Mißvergnu⸗ 
gen verurſachte. So ließ er auch den Marchal 
Reichardum, der ihm dieſes unziemliche Ver 
fahten etwas frey vorgeftellet , in Irrland heim⸗ 
lich hinrichten, welches alles, nebſt noch einigen 
andern Umſtaͤnden mehr, Die Vornehmſten von 
Engelland zu einem allgemeinen Aufſtand bracht 
in welchem war nurgedachter König Eduard ſich 
teeflich wohl hielt, allein fein Vater König Hein- 
rich. verderbte alles Gute oft felbften. : Denn 
erſtlich ließ er fih von dem Pabſte das Maul 
fhmieren , als 05 er feinem Pringen Edmun- 
do das Königreih Sicilien zu geben gefonnen, 
baher er auch jenem eine groffe Summe Geldes 
aussahlte, ungeachtet Diejenigen Eingeländen, die 
es mit Dem König gut mehnten, ihn befländig Das 
von.abmahnten , weswegen auch der —* ſchon 
in Bereitſchafft ſtund den Printzen dahin abzuſen⸗ 














den 


die ſich einbilden, was vor Wunder⸗Sachen ſelbige aus 
‚ihrer verfaulten Weißheit gel anget haben, Ihr Ebenbild 
aber werden ſolche Geſellen in denen Adis Eruditorum, 
ingleichen in dem bereits offt angeführten Machiavelli- 
ſmo Literario des gelehrten Lilienthals, mie auch in 
. Heumann Hilt,Lit, und etwan andermwerts mehr finden, 









der König wuſte von alle Dem, was 
| I gebachter Inſul und in Neapolie vorgieng, 
nichts ober es ward ihm vielmehr von dem Pabfis 
'Nuntio verhelet, und mie alldader Hertzog 

» fein Gegentheil, den Hertzog und 

ad V.oder Conradium , wie ihndie 

| gluͤcklich uberwunden, und gar 
Dande befommen hatte. Als aber der 
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4 r allein ne Zufall verhinderte fol» 









J gel landern , fondernd aber von dem Adel 
und ve — ne hoben, allein weil fels 
bige bige nihte u willigen begehreten, ob cr gleich vor 

wandte er wolte einen Zug nad) Dem Selobten Sans 

De thun, und doch nichts zu erhalten vermochte, 

| fo jagte ex endlich alle zum Parlaments⸗Gemache 

hinaus, zerfiel zugleich mit ſaͤmtlichen feinen Un⸗ 

terthanen, Die ber Graf von Leycefter und Glo- 

cefter mit unterftüßeten. Es war auch ber Kb. 

nig fo ungluͤcklich Daß er in dem bey Lewys Ao. 

1264. De 65. gehaltenen Treffen, nebft feinem 

Dem‘ Seutfchen Könige Richardo, (*) 

I Teil. H gefan⸗ 

(*) Wallıngham ſchweiget in Hypodigm. Neuft. gantz 

fülle,, weil es ihm , als einem Geiftlihen, wicht in feis 

nen Kram gedienet, wie er denn überhaupt alles dag: 

jenige auffen laͤßt, was nur ein wenig wider die Geifts 

lichen ift, daß alfo in folden Dingen ihm nicht alleı 

mabl viel zu trauen ift. Matth. Parif, aber hat alles gar 
umftändlich feinen Schrifften einverleibet. 

(*) Die meiften teutſchen Reichs » Hiftorien / Schreiber Taf 
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gefangen und nach Londen in eine Abtey geführee 

ward, allwo ihn aber fein Sohn, der — 
rin 


— — — — — — — 
fen dieſen Richardum aus der Zahl der teutſchen Kap⸗ 
fer bintorg,. damit fie nemlich mit ihrem vermennten 
Interregno zurechte fommen möchten, geben zugleich _ 
fiir, «8 babe Richardus wegen Mangel bes Geldes 
and Teutichlnad wieder hinweg gemuft , welches auch 
Walfıngham nicht undeutlich anzeigen wil. Allein dag 
letztere ift falfch , meil Richardus feine Schäge [mer 
lich in Teutfchland angewendet , welches ich auch 
“yon nirgends her beweiſen läßt, mithin auf das faliche 
Prefuppofitum anfommt, als ob ein teutiher Kayfer 
damabhls nicht viel mehr im Reiche einzunehmen gehabt, 
Dun ift eg zwar an dem, daß durch) Zerreiffung ber 
ProvineizBayarie und Saxoniæ ziemlich viele Reichs⸗ 
und Domanial - Guͤter verlohren gegangen, «8 waren 
aber ihrer am Rhein⸗Strome und auch andermwerts 
noch viele übrig , obgleich das Hohenftaufifhe Hauß 
dem Richardo aus Schwaben nnd Francken nichts zu⸗ 
Fommen ließ. Alſo ift dieſes eine faliche Urſache, daß 
der Geld: Drangel ihn aus Teutſchland zurück getrie 
ben , da vielmehr die groffen Unruhen , welche fein 
Bruder König Heinrich auszuftehen hatte, daran ſchuld 
waren, den er gerne mwolte retten helffen. Das vers 
mennte Interregnum aber betreffend,fo hat folches nicht 
viel über ein Fahr gedauref, indem ſowohl Richardus, 
als auch Conradus IV, Conradus V. und Wilhelmus 
rechtmaͤßige teutfche Könige waren. Weilaber das teut⸗ 
ſche Reich ſich damahls in einem folchen Zuſtande be 
fand , daß es offt zwey Kayfer oder Könige zugleich 
fahe, davon man in der allerneuefien Reichs, Hiftorie 
gang umftändlich gehandelt, fo hat dieſes viele verfuͤh⸗ 
vet, Daß fie ſich ein Interregnum eingebildet, indem 
fie vermeynet, es fen Feiner von diefen Pringen rechts 
mäßig erwaͤhlet geweſen, welches doch falſch iſt, weil 
ein jeder die behoͤrige Wahl vor ſich hatte. Abſonder⸗ 
lich that, und zwar nach damahligen Zeiten, zu ſol⸗ 


eure _  .. 15 
—* Eduard, gleich wieder befrepete. (*) Lind 
weil nachher zwifchen dem a von Eee 
Tee 5 um 


|, wen der. Pabſt vor einen Teutſchen König 
— der ein groffer Frembdling in der 
ſeyn, der nicht wiſſen ſoſte, daß der Pabſt ci 
von dieſen Printzen vor einen teutſchen König 
“ zerfannt gehabf, wie Darin dieſes ſonderlich von dem 
«  Conrado V, richtig ift, daß aber cin ſolcher verwer⸗ 
ter Zuſtand damahls in Teutichland folte gemefen feyn, 
Schmans in, feiner fogenannten Neichs + His 
.n,. Marie, untl dergleichen elende Compendien⸗Schmiede, 
‚daher ſagen, iſt irrig, indem ſolcher nicht ſchlimmer 
s er jeßo iſt, nur daß der gegenwärtige 
abertellmftände ben ſich hat, wie alles dies 
k erwerte mit mehrerm ift erwieſen worden. 
DR man don den vormahligen Kriegs-Weſen ſich 
 Anögeneir ya unrechten Begriff mache , ift unftreitig 
naht, es it auch davon bereits einige Erinnerung ge⸗ 
hehe. Denn ob es wohl heilj:t, es hätten die Vol⸗ 
> Er vormablö eine fo Kricgeriſche Eigenfchafft gehabt, 
Daß alle und jede lauter Suldaten, mie man es jetzo 
ennet, oder aber Krieger, wie es damahls geheiſſen, 
abgegeben, fo ift Diefes doch irrig, teil es wider der 
ar Menſchen ihr angeſchaffenes Weſen laͤufft, daß ſie alle 
inerley Willen, Begierde und Neigung haben ſolten, 
mithin felbige dieferhalben nie anders gewefen , als 
fie jeßo re — wird desfalls eingewendet, es 
:. Könne ein Menſch mit der Zeit gang anders werden, 
Als er vordem aewwefen, fo Fönte dieſes wohl bey ci 
em und dem andern insbefondere angehen, wie man 
4 damit auf gantze Bölcker auslangen wolle , ift 
— abzuſehen. Denn hier laͤßt man ſich auch durch 
gzweyerley verführen, einmahl, daß man glaubet, es 
koͤnne ſich ein Volck durchgaͤngig aͤndern, fo iſt Doch 
dieſes in der That gantz falſch, denn daß man die in eis 
nigen Sitten , Lebens: Art und dergleichen angenoms 
mene Aenderung vor ein Haupt Weſen anfehen will, 
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_ mb Dem Grafenvon Gloceiter fabften Feinbfees 


figfeiten entftanden, ſo daß fie einanderein Treffen 

lieferten, dariñen jener fein Leben einbuͤſſete, ſo w 
der innerliche Krieg dadurch auf einmahl geſtillet, 
welchen Ruheſtand aber König Heinrich nicht 
lange genoß , indem er bald darauf den Weg als 
ler Melt gieng. König Eduard aber war, vor⸗ 
her erinnerter maſſen, eben im Gelobten Lande, 
als fein Vater König Heinrich, 111, verftarb, 
langete alfo erft eine ziemliche Zeit nachher an ward 
auch mit groffen Solennitäten gefrönet. Denen 
Geiftlihen ertwiefe er fich nicht gar zu günftig, ins 
Dem er glaubte, e8 waͤren die groſſen Schäße, Die 
fie zufammen geſcharret, feiner Renth Cammer 
viel nüglicher, daher fie ihm anfehnlihe Summen 
Geldesgebenmuften, wie er Denn auch Ao, 1275. 
eine Verordnung ad manum mortuam, tie 
es die Engelländer nennen, wegen der geiftlichen 
Güter machte , Daß nehmlich felbige nicht an bie 
Stifter anheim fallen fönten. So muften ihm 
auch die Unterthanen den 5 Theil ihrer Guther 
uͤberlaſſen, teil fie felbiges feinem Vater verfpros 
chem gehabt. Nachdem er nun Die Regierung 
wuͤrcklich angetreten, begabe er fich in Franckreich, 
um allda, wegen ber in Diefem Königreich haben⸗ 
den Lander, die Lehn zu empfahen, und ward er von 
dem Könige Philippo ‚mit fonderbahren Ehren 
* empfan⸗ 


————— — — — — — — — — — — — 

iſt gantz irrig, und hat man den Grund ſothanen Frre 

ums eben gewiefen. Don dem ehemahligen Kriegss 

Veſen aber, als dem andern Stücke, hat man in der 

-Heraldica, wie bereits anderwerts erinnert worden / 
gar umftändlich gehandelt. | 


| 
! 





see Mr 
r as . :Bie aber Die Proving Wallis bey 











mbeiten, und wenn Die Engelländer 
einige Unruhen verwickelt waren, fich von 
bieder loß zu machen getrachtet; alfo 
Deffen Beherefcher, Pring Lyonnd, oder 
* eber men worzu ihn Bad ee 
| ager, erlin genannt angefrichet has 
ben foll, indem er ihm bie Krone von des Bruri 
eich verfprochen. C**) Doc) die Engeländer 
brachten Diefen Feind bald wieder vom Halſe, ins 
bem fie defien Braut , des Örafen von Montfort 
öchter, auffingen, welche Lyonnd mit groffem 
jede und Erfauffung des Friedens zwar loß bes 
Fame, allein nachdem felbige wenige Jahre dar- 
auf verfiorben, brach jener Die Tractaten von neuen, 
mar aber darbey fo unglücklich, Daß er in dem 
eritien Treffen blieb, worauf Wallis völlig an 
Engelland verknuͤffet ward, jedoch fo, daß felbis 
nes Die Ehrehaben folte, daß der Kron⸗Printz nach 
ihr allemahl den Namen führe, welches auch be> 
ftandig beobachtet worden. Sonft hat unter 
dieſes Konigs Regierung ſich Die groffe Feindſchaft 
wieder entſponnen die zwar ſchon vorher zwiſchen 
denen Schotten undEngelländern angefangen aber 
nunmehr noch viel hefftiger gleichfam aufgeblas 
a H 3 fen 
(*) Vid, Lamb. Sylvii Flor. Angl. in Eduard I, & Wal- 
Angham libr, cit, 
(**) Diefes gründet ſich anf eine abgeſchmackte Tradition, 
ale ob ein vornehmer Herr, Namens Brutus, der 
entweder ein Roͤmer oder aus Aſien her geweſen, Brit 
tannien bevölckert gehabt, daherles auch nach ihm 
Hrittaunien genennet worden, allein hiervon ift oben 
bereits Erwehnung geſchehen. | 
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fen ward. Denn nachdem König Alexander ig ” 
Schottland unverhofft eines unglücklichen Todes _ 
verblichen , (*) Dem bald nachher defien eim * 
Kron⸗Erbin und Tochter, die Prinehin Margan 
retba,ebenfals folgete,gabe fich verfchiedene Fre e 
beten einige in Die io. zehlen wollen, zur Echote 
tifchen Krone an, Koͤnig Eduard aber wolte hab — 
doß er als Ober⸗Lehns⸗Herr, den Ausſpruch in der | 
Sache thun müfle, weswegen er felber nad 

Schottland Fam, zugleich feine Nechte nach der 

Länge erwieß. Ob nun wohl die Schotten ans 

fänglich nichts von diefer Lehns⸗Barſchafft zu wiſ⸗ 

fen begehrten, fo erklaͤrten fie ſich Doch endlich da⸗ 
bin, Daß fie e8 auf des Königs feinen Ausfpruch 
wolten ankommen laſſen, der Denn Die Krone dem 

JohanniBaliol I, als naͤchſten Erben zuerkann⸗ 

te. +) Als nun ſelbiger nachher im Engliſchen 

Parlement, wegen eines unrecht gefprochenen Ue⸗ 

thels, Red und Antwort geben, und fich deswegen 

ſtehend vor jenem verantworten ſolte, fo that er 

Een 3war 

*) Walſingham ſagt in Hypodigm. Neuſt. es haͤtte be 

* "Ra — Rio fi m feiner Gemahlin Brake 
wollen, fen aber. wegen Dundelpeitimit dem Pferde 
DEREN bart geftürget, daß er weinige Tage darauf 
verfiorden. 

69 — loco cit, gedencket nichts darvon, daß 
Eduard Bruce die Krone nicht als ein Lehn von Enge⸗ 
land annehmen wollen, welches zwar Lamb, Sylv, 
in Floro Anglic. und einige andere verfichern, es ift Aber- 
doc) Faum glaublih, wenn König Eduard ihm folche 
angeboten gehabt, daß er fie fulte ausgefchlagen haben, 

weil er ja nach folcher hefftig firebte, und ih her⸗ 
nach mit dem König Eduard eine ziemliche Zeit here 
umſchlug. 













= (0) & 119 


zwar ſoſches, allein als er wieder in Schott, 
land anlangete, legete er Diefes vor eine groſſe Ber 
himpffungaus, Daher König Eduard mit einer 
fiarcken Armee Dahin ging, ſchlug des Baliols 
Trouppen und jagte ihn endlich gar zum Lande 
binaus, ſo daß er in Seawekreich fein Leben als 
ein Vertriebener befchlieffen muſte. CH) Hier 
2 4 auf 

(*) Nach der gemeinen Lehre der Feudaliften heiffet es, Kö: 
nig Baliol fey ein Lehns-Mann von dem Könige Im 
Engeland geworden ‚allein wenn dem alfo waͤre, wars 

um gedencket dann Fein eingiger Englischer Scriptor 
bierogn etwas , ja man wird in denen verfchiedenen 
Enden, welche König Baliol und feine Maancten an 

- den KönigEduard abgeleget, desfals auch nicht einen 
Buchſtaben finden, die man bier unnfiändlich mit bey⸗ 

feßen will, um daraus die irrige Lehre von den Lehns⸗ 
Staaten deſto eher über ven Hauffen zu werffen. Sie lau⸗ 

ten aber bey dem Wallingham in feinem Hypodig. 
Neuft, p. 485. alle: guia ad fidem & voluntatem 
älluftriffimi Privcipis ac chariflimi Domini noftri, 
Domini Edwsrd, Dei gratia regis &c. venimus, 
promittimus pro nobis & heredibus noftris,fub pœna 
corpornm noftrorum , & caftellarum, ac omnium 

quæ habere poſſumus, guod nos feruiemus ei bene 

& fideliter contra ommes gentes, quæ vivere & mori 
poflunt, omnibus vieibus, quibus requiremur, & 
pr&munieremur, per ante ditum Dominum no- 
ftrum, regem Angeliz, vel heredes fuos, & quod 

nos non fciemus damnum eorum, quin illud impe- 
diemus omnibus.viribus noftris, & eos pr&munie- 
mus, & ad ifta tuenda & feruanda obligamus nos 

& hzredes noftros, & omnia bona nofira, Dann 
ſaͤhret erfort, und erzehlet eines jeden, der Schottis - 

ſchen Reichs: Stände feinen End folgender maſſen: 

Ero vefter homo Jigeus, eflicior de vita & mem- 

bris & terreno hanore contra omnes homniesgui pof« 


——— — 
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auf fuchte Eduard Bruce fich auf den Thron ge 

ſchwingen, jagete auch König Eduards Trap | 
Ä aus 
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ſunt vivere & mori, und endlich kommen die Schluß⸗ 
Worte: Ego Fidelis & legalis, fidemque & legali- 
tatem ſeruabo Eduard, regi Angeliæ, & heredibus 
ſuis, de vita & membris, & terreno honore, conra 
omnes homsnes, qui poſſunt vivere & mori, & nun- 
quam pro aliquo portabo arma, nec ero in conſi- 
lio, nec auxilio contra eum & heredes ſuos in aliquo 
caſu, qui poſſit contingere, fed fideliter recognoſ- 
cam, ds fideliter faciam ſervitia quæ pertinent ad reze- 
' mentum, quod de eo tenere clamito. Darmit aber 
denen Verfechtern der Kehn: Staaten nicht etwas übrig 
bliebe, daraus fie zu ihrem Behuffe eines und das ans 
dere möchten ziehen wollen , will man auch den Eyd 
beyfegen, mie folhen Walſingham in feiner Hiftoria 
Anglix in Eduard Il, p. 59. beybringet, und lautet 
felbiger aljo: Domine Eduarde, Rex Anglie, Supe- 
rior domineScoti@: Ego: Johannes de Balliolo, 
Rex Scotia, me homınem veflrum de toto regno Sco- 
tie, & omnibus pertinentiis, & his quæ ad hoc fpe- 
ctant, quodregmwm meum teneo, & de Jure debeo, 
& clamito tenere hereditarie de votis & hercdibus 
veftris regibus Angliæ, & de vita & membris, & 
terreno honore contra omnes homines, qui putant 
vivere & mori: Nun iſts zwar an dem, daß die Lieb: 
haber ber Lehns Staaten aus denen Worten, Hominem 
veßram , ingleihen Faciam feviria. quæ pertinent 
adtenementum, etwas zu erzwingen fuchen werden, das, 
ihren Gedancken nach, ihre Lehre beſtaͤrcken koͤnte, allein 
wie man erſtlich uͤberhaupt wiſſen muß, welches zwar 
auch ſchon verſchiedene mahl erinnert worden, daß die 
Scriptores der damahligen Zeiten Leute geweſen, die 
gar nicht verflanden, was das Jus Gentium eigentlich 
ſey, ja die groffen Herren felber haben folches nicht ges 
wuſt, daher fie die unter denen Voͤlckern vorgefallene 
Handlungen und Derträge mit folhen Namen bele⸗ 


—* 
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‚aus dem Koͤnigreich hinaus, allein König Eduard 
‚Sambald mit einer grofien Armee wieder, und blieb 
Bm 92 H5 Bru- 
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——— r benenuet als — daß 


ach nur einiger maſſen ausdrucken 


⸗ — f 


„ könten, ohne fich darum zu befilmmern , ob es mit der⸗ 
.. Nelbigen Eigeufchafft überein komme, oder nicht ? Hieraus 
all wird ich leicht ergeben, daß das Wort Dominium 
> Apuen nichts anders habe heiſſen follen', als einen uns 
gr Bleihen Bundes » Senofjen. Denn wenn fie einen fols 
—JJ hen Zehn Pringe darmit hätten anzeigen wollen, gleich: 
wi je Feud li Er „ würden fiefols 
8 ei genug bemiercket haben, wuͤrde auch Koͤ⸗ 


ig nn haben ‚ in den Eyds Formnin 





nibus Feudalibus er zu ee 
mberlicy daß Rönig.Johanncs das Königrei ott⸗ 


„im 
⸗ F 
* 
| Io * 
FE nt ” 


Lehn emptangen. Denn wenn 
‚Königreichen und Staaten zu vers 
ee 
Eduar nicht ausdruͤcklich indie Eydes⸗For⸗ 
| mul hineingefeßet Tiveniaftens würde Walfing ham felbis 
ges mecht haben, dasaber gleichwohl ben ihm nicht 
zu den. Ja wenn König Johannes einbehnsMaun 
von dem Koͤnig Eduard geweſen, wie haͤtte er ſich denn 
einen Konig in Schottlaud nennen koͤnnen? Ob er auch 
ma Eduard feinen Superiorem heiffet,, ſo ges 
icht doch folches geiviß nicht in fensu Feudali, wor⸗ 
' ‚von biefer damahls fo wenig gewuſt, als die Africaner 
davon wiſſen mögen , fondern er heißt ihn feinen Ober 
weil er hm etwas leiſten verbunden geweſen. No 
weniger giebt das Wong renemerrum einen Beiveis vor 
4 ——— Meynung, indem man damahls nicht 








> genau aufdie Gold⸗Wage geleget, iſt auch 

es von nichts, als uur von denen Guͤthern zu verſte⸗ 
hen, von denen fie Soldaten abgeben muſten. &leis 
chergeſtalt thut das Wort homo ligius gar nichts zur 
Sache, indem es der DamahligenZeiten ihr gleichfans 
recht eigener Terminus geweſen, darmit fir einen ung 
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Bruce felber im Treffen, deſſen Sohn abeks | 


mufte fih einige Jahr im Gebuͤrge aufhalten, 


2a 


da endlich König Eduard Ao, 1307. fein Leben ’ 
zwar auch verlohr , wiewdhl des Krieges mit den 


Schotten Fein Ende gemacht war. ‘ 
Mit dem Pabſt Benedidto, XI. hat Kön 
Eduard wegen bes Königreichs Schottland au 


viele Handel gehabt, indem jener mit aller Gewalt 


haben molte, es fey folches ein Königreich, DAB 

unter die Pabftliche Borhmaßigfeit gehöre, * 

ches er dann mit allerley theils erdichteten, theils 

gar laͤcherlichen Umſtaͤnden zu behaupten u 
e 








gleich Alliirten haben andeuten wollen. Wenn man 

auch bierbey zugleich diejenige Befchreibung anfiehet, 
welche die Moraliften von einem folchen geben ‚fo findet 
fi), daß alles aufden Rönig Johannes Balliol, und den 
König: in Engeland ſich volfommen wohl ſchicke, mit 
bin felbiger von Engeland nichts auders, als ein fothaner 
ungleicher Alliirter gemefen. Daß aber dem allen als 
fo ſey, beftärcket fich zugleich mit von daher, meil, 
wenn König Eduard der Schotten ihr völliger Meifter 
und Oberherr gemefen, er gewiß weder den Balliol, noch 
den Bruce allda zum Könige würde haben einfegen helf⸗ 
fen,indem dieſes feiner Staats Kunſt und Herrfhrde 
gierde zuwider geweſen wäre. 

(*) Beyde Schreiben find bey dem Walfıngham in feiner 
Hift, Angl. zu befinden, und klingt in der Königl. Antı 
wort gar befrembolich ‚dag felbiger vorgiebet, es ſey 
das Königreich Brittannien von einem Griechen , Na⸗ 
mens Brutus, der zu den Zeiten des Propheten Sa⸗ 
muelis gelebet, und aus der Griechifchen Armee von 
Troja herkommen, angeleget worden , von dem es 
auch den Namen Britfannien empfangen, der übris 
gen allda befindlichen Hiftorijchen Irrthuͤmer jetzo nicht 
zugedenden, Damit aber nicht etwan diejenigen meyı 
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Weil aber König Eduard ihm nichts einzurdus 
en gedachte, antwortete er ihm in einem gar weit⸗ 
fftigen Schreiben, deſſen Gründe doch eben» 
nicht viel beſſer heraus kamen, als des Pabſis 
e. Dieſer Streit ward durch die —* 
| ' bfes 


en / welche in die fchon ufftberührten gemeinen Lehre 
von Fehn-Staaten ſich fo unjterblich verliebet Haben, alg 
FR... er verſchiedenes zu Behauptung 
- ihre Mepnung zu befinden; fo will man dasjenige,mwas 
xltwan in ihren Kram dienen Fönte , allhier gang: ges 
eich mit beybringen. Alſo faget König Eduard, eg 
„hätten die © often, nach Abfierben König Alexan- 
„ders, von ihmden Anſpruch, wegen ihrer Reiches 
Nachfolge verlange » weil fie zu ihm tanquam ad de- 
‚ fenlionem , ducem, Aurigam , Capitaneum und 
| ihre Zuflächt genommen , wer 
Den, Daß durch dieſe Worte ein 
me Königreig) xerſtanden werden Fönte ? Und wel⸗ 
er Lehns Herr hat ſich jemohls einen Fuhrmann von 
en Baſallen ? Warum braucht auch Koͤ⸗ 
nig Eduard das Wort /eudum nicht felber, und warum 
macht er wegen Des Innexus, damit ihm Schottland ° 
wandt, ſo ein Hauffen Unwege? Hatdenndie KRös 
SANBFIEN vicht gewuſt, wie fie eine jo beFannte 
Er BFNUID nag der Feudaliften ihren Sedancken, 
| mit einem einigen Worte geben folle? oder, hat 
In nie etwan bey Berfertigung Def Rönigl Schreidens ſich 
auf das ‚Eeudum nicht befinnen können ? oder, 
bu» Sfanten in,diefem Tpeile von Europa nicht 
 befannf —— Allein Koͤnig Eduard hat mit allen 
u „been ‚Bbigen Worten nichts .anders fagen und andeus 
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18 dag Schottland ein mit Engelland un: 
ffter und zugleich. unter. defjen Schutz 
| Königreid ſey. Alle wird von daher nichtg 
„zum. Behuff der gemeinen, aber gan irrigen Mey⸗ 
nung, ‚zu erzwingen ſtehen. | | 
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Abſetzung und Das darauf erfolgte Abfterben Dies 
ſes Pabſts, obgleich nicht völlig gehoben, wenige 
ftens blieb e8 damahls beruhen , obgleic) fonft 
Denen Paͤbſten gar nichts ungewoͤhnliches ift, daß 
fie ehedem der groſſen Herren ihre Länder und 
Staaten als ihnen zugehörige Dinge in Anfpruch 
genommen. (*) Sonſt hat diefer Herr, als ek 
Schöttland das andere mahl bezogen, fi) allda 
gar graufam aufgeführet , wodurch er zwar mohl 
Denen Schotten eine Furcht eingejaget,, hingegen 
deſto weniger Liebe bey ihnen erworben, weswe⸗ 
gen diefe auch alle Gelegenheit hervorfuchten,von 
Denen Engelländern fich wieder Joß zu machen, wor⸗ 
bey glaublich fallenwill, Daß Diefer nexus clien- 
telaris und Foedus inzquale von denen Zeiten feis 
nen Urſprung hetgenommen , als die Sachfen 
Meifter von Brittannienneworden. Mit Franck⸗ 
reich verfiel König Eduard zwar aud) in einen 
Krieg, zu dem Ende er mit dem Kayſer Adolpho 
ein 
(*) Die Schmeichler des NRömifchen Hofes find fonft fir und 
fertig , daß fie felbigem alle Staaten in der gangen 
Welt, die nur einigen Schein der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion haben , als deffen untermürffige Finder angeben, 
wie denn fonderlich der Jeſuit Gretfer in feine zuſam⸗ 
men gefchmierten Wercke, de piis donationibus Im - 
peratorum regumque &c, garemfig ift, allerley uns 
gegründete Schenkungen sufammen zu bringen, wel⸗ 
che vormahls die Einfalt Der Welt dem Pabfte gethan 
habe, Allein welcher vernünftig Gelehrter erkennet 
nicht die groffe Schwäche, darauf dergleichen Dichtes 
reyen beruhen, die zu widerlegen eben fo nöthig wäre, 
ald wenn man de Jana caprina einen groſſen Streit 

anheben wolte. nr 
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> machte, weil aber * nicht 


ei forocpen , auch Konig Ed uard 
| er: | ‚von 


gäyfer ihr fatal geinefen, 


& + | E23 | 
6 y a * . der Mb ie —5 — und infonderbeit 
ei eh eiſiliche clegenheit nahınen, ihn 





ben dann “+ (che allein von der Bei 
| pi⸗ Urſache allein von der Geiſt⸗ 
—— 2 ai ri mb derruͤhrete, fonderlich aber feines - 
* > Betten 4° -damabligen Ertz-Biſchoffs von 
5 DR apng del er von denen 30000 Mard Silbers 
fe follen , binter die ſich zugleich 
hit ‚von D: erreich ſteckte, weil er fels 
hen Reiche» Würde firebte, mithin 
1 anacen und befördern halff« Daß fonft 
König und Kayſer abgefeget werden könne, 
e 1 welche Feines groffen Beweifes braus 
verſchiedene Publicifftn , wenn ‚fie die 
h robart ‚und affırmativas desfalls beybrins 
ch als mit denen dieſerhalben var: 
—— zu behelffen pflegen, da fie doch 
indole Imperü, exgue legibus ejusfunda- 
en, - fi) liegend —— — 
cherlich wenn unter denen Urſa 
Be md die Abfetsungverdienet gehabt ‚auch 
Spiele mitanigefühtet wird, daß er ein miles gregarius 
— —F igs Eduardi —**— Nun kan man denen 
ligen Fuͤrſten, wenigſtens denen Weltlichen, 
2 nimmmermebt zutrauen, daß fie nicht verftanden haben 
galten, was zwiſchen einem milite gregario, und eis 
w föedexato oflenfivo & defenfivo vor ein Unters 
y 2 oder daß fie nicht gewuſt hätten ‚wie man, 
or feiner Hoheit, einen andern feine Seldaten 
er könte? Man wolte denn fagen, es wären 
| * ge: Ink ueu, und alfo völlig unbefannt ger 
: + weieny Daher hätten die teutichen Fuͤrſten allerdings 
mit gute m Grunde geglaubet, daß ein teutſcher Kay⸗ 
> fer mit. einem andern Fuͤrſten, ohne Abbruch feiner 
Hoheit „ ſich in Fein derglsichen Buͤndniß einlaffen 
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von jenem lieber in Güte als Durch Gemalt de 


Waffen abkomen wolte ſo verglich er ich nicht 

mit ihm, ſondern verband ſich zugleich durch eine 
Heyrath noch genauer mit ſelbigen, indem er d— 
ſen Schtoefter die Printzeßin Mat garetham zut 
Gemahlin nahm. Auſſer dem iſt dieſer Herr — 
nes ſehr tapffern, weiſen und unerſchrockenen Ges 
muͤths, Doch auch gegen feine Feinde ziemlich graus 
fan geweſen. Br 
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koͤnte. Allein ob es wohl an dem iſt, daß die damah 
ligen Zeiten wenig von einem Voͤlcker⸗Rechte, und 
alſo auch wenig von denjenigen Pactis muften , die 
Voͤlcker unter fich errichten Fönnen, daher diefes end⸗ 
lich fy gar unglaublich nicht fallen dürfte, weil, offts 
gedachter maſſen, auffer denen München , damabie 
jonft niemand etwas verftund , obgleich Diefer ihre 
Gelehrfamfeit und Staats + Wiffenihafft auch nicht 
viel taugete. Es bleibet aber doch dabey, daß Adol- 
phus bloß durch fchlimme Intriguen abgefeget wor⸗ 
den, ohne daß auch nur eine eintzige rechmäßige Urs 
ſache darzu folte vorhanden geweſen feyn. Syndeffen 
ift diefer Adolphus einer von denen beften Kayfern ge: 
weſen, die nach dem fogenanntan Interregno reaies 
vet, indem ,. auffer dem Heinrico VII, und Ludo- 
vico Bavaro , feines gleichen nicht wohl zu befinden, 
fintemapl viele von ihnen dahin getrachtet , wie fie in 
Teutſchland das Unterfte zu Oberſt Fehren, nnd dur) 
Hülffe ſothanen Unfugs fich erblich machen möchten, 
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Bas 9. Ssapitel, - 


duard II. der feinem Vater gleich nachfols 
gete, gehöret mit unter Die unglücklichen 
Pringen des Englifhen Staats, die Bes 
fhuldigungen aber, damit man ihn ins 
gemein beleget, find alle miteinander fo befchaf- 
fen, daß fie Den vermwirrten Zuſtand, der das 
mahls in Engeland gemwefen, zur Önuge an den 
Tag geben. Denn wie in dem Teutfchen Reiche 
die contentio inter libertatem & Imperium 
von dem erften Anfange an, biß hieher alle und 
jebe Unruhen erreget; alfo hat eben Diefe con- 
tentio allda auch fo üble Folgereyen nach fich gee 
zogen , obgleich die Dafigen Könige befugt find, 
ihrer Krone eine mehrere Macht zu verfchaffen, 
als ihre Unterthanen nicht einräumen wollen. 
Denn daß. die Engliſchen Scriptores König E- 
duarden als ein Verbrechen anfchreiben wollen, 
weil er den Petrum Gaverfton , (*) der ein 


Aus⸗ 
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) Alſo nennet ihn beſtaͤndig Walfingham in Hiſt. Angl, 
Sylv.aber in floro Anglicano heiſſet ihn Ganefton, allein 
es ift dem Walfingham desfals wohl zu frauen. Er war 
von Geburt ein Ausländer, und allem Anfehen nach, ein 
Zeuticher. Obaleich berübrter Walfingham p, 95. ſa⸗ 
get: Er fey alienigena de Wafconia geweſen, ſo ſolget 
doch daraus nicht, daf eben Gafconien fein urfpringlis 
ches Baterland.habefeyn milffen. Denn da diefes Petri 
de Gaverlion fein Bater dem König Eduardo I, als Sol⸗ 
dat, dns iſt, als einer feiner edlen Leibwache — | 

atte, 
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Auslaͤnder geweſen, zu fo hohen Würden erho⸗ 
ben , abfonderlich daß er felbigen , wider feines 
Daten Willen und Verordnung, wieder ins 
Reich Fommen laffen , heißt ım Grunde fo viel 
als nichts, weil zwar ein groffer Herr nicht une 
recht thut / wenn er von feinen Unterthanen eine 
um Confidanten ımd Miniftrıflimo annimmf, 
er fündiget aber Deswegen auch nicht, wenn er eis 
nen gefchickten Ausländer fothaner Gnade wuͤr⸗ 
Dig fhäget , denn ſonſten Ludewig XII, und 
IV. mie nicht weniger der jegige König in Spas 
nien, ‘anderer Pringen zu gefchtweigen , groffe 
Staats:Stunder würden heiflen muͤſſen, weil fie 
Zlusländer zu ihren Miniftriflimis u es 
ann 


en — — ——— ç —ü—— —— ——— — — 


hatte, kan er wohl aus Teutſchland dem König zugt⸗ 
ae ſeyn, es lautet alfo diefer Nahme faft jv viel, 
als ob er Keverftein geheiffen , denn wie die Muss 
läuder die. Teutfchen Nahmen verdreben,, ift eine 
gang bekannte Sache. | 
(*) Db ein Fuͤrſt wohl thue, wenn er einen Ober⸗Staats⸗ 
Minifter machet, darüber zerftreitet man fich in Po» 
litica, wie denn von diefer Sache bereits gehandelt 
worden. Allein die rationes, welche man pro & con- 
‚era desfals anzuführen pfleget , find alle vergebeng, 
weil dergleichen Dinae nur bloß auf die Willkuͤhr eines 
Fürften ankommen. Die Engeländer verdroß alſo, daß 
der König den Gaverfton zum Ober » Staats» Minifler 
erhoben hatte, der, mie alle Umſtaͤnde weifen, ein 
fehr gefreuer und redlicher Minifter geweſen, denn 
man fehe alles an, was Walfingham von dem, was 
man ihm Schuld gegeben, vorbringet, fo wird fich 
von ſelbſten finden, daß Gaverfton nichts gethan, wo⸗ 
durch er das Erben verwircket gehabt, angefehen die 
Enge . 
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ann man alfo König Eduarden feine ungluͤck⸗ 
e Regierung, famt Dem barauf erfolgten un . 
glücklichen Ende, recht verftehen will, fo muß man 
bornehmlich wiſſen, twozu ihn fein Dater Eduard 
1. im Teftamente verbunden gehabt. Diefes nun 
deftund vornehmlich i in dreyerley. Und zwar erſt⸗ 
ch au va. defien Gebeine aus Sihottland nach 
ringen, 30000. Pfund zu einem 











| — uge anwenden ſolte, und dann endlich 
er Gaverfton , den fein Vater aus En⸗ 
gelandn et hatte, nicht wieder ins Reich 


folte fommen lafien. König Eduard II. hielt die 
beyden letztern Stüde mr, *) damahls aber 
. Cheil. war 


—* nichts angieng, daß ihm der Koͤnig viel 
und das uͤbrige war ebenſals auch jo beſchaf⸗ 
dadð es dem Reiche zu keinem Nachthei gereichen 
| Fonke, Doch Gaverflon hat dem König eine mehrere 
—— die Groſſen ſchaffen wollen, er hat auch 
em gerathen, dieſen ihre Macht zu beſchneiden, und 
San; nd Fein Pfaffen» Knecht geweſen, welches nach 
Er dam maßlacn Zeiten eine Tod» Sünde war , hierinnen 
Be rs —X ——— um de— 

on gain n er opff einbuͤſſen muſte 
— Berftorbenen feinen legten Willen zu erfüllen, iſt 
war eine wWblihe Sache, jedoch iſt diefes auch mit ei; 
* ner — 5— zu verſtehen, denn es möchte der Ders 
FJ ene wohl-etiwas unzulaͤßliches befohlen haben, da— 

vv 








— — 
—. — — — — — 





n pre: Erfüllung der Nachſolger billig beft eyet 
König Eduard war in der That ein ſehr klu— 
—— geſchruter Herr, hatte alſo, nebſt ſeinem Ds 
— Moiſter, dem Gaverſton, nd dem Spen- 
er, mehr Verſtand, als die demahligen aberglaͤubi⸗ 
eu Zeiten nicht. vertragen Bontenr daher er auch ſo 
+ abgemaplet wird, mithin haben, und ohne ame 


— — 
war nichts fündlichers, als einen Creutz⸗ ug nicht 
abwarsı 


nennen 
fel fonderlich der Gaverfton, ihm allen Anfehen na - 
vorgeſiellet daß die 30000. Pfund viel nuͤtzlicher aus 
gewendet werden Föntin, als daß fie fo unnöthig aus | 
gegeben würden, wodurch aber der König, ſamt fr 
nem Minifter, die Geiftiichen auf den Hals befamy 
mithin diefer wackere Fuͤrſt vornehmlich nöthig gehabt, 
das ab odie Theologico libera me Domine, beſtau⸗ 
dig zu beten. Immittelſt mug man fich wundern, daß 
aunter denen Proteftanten, von andern Religions : Se- 
&en will man jrtzo nicht fagen, annoch Leute, und 
zwar nicht eben von dem gemeinen Mann , fondern 
von denen, die um viele Stuffen beſſer ſeyn wollen, 
gefunden werden, die fich feft beredet, es müffe ein 
Serſiorbener nothivendig wiederfommen, wenn nicht 
alles dasjenige puͤnctlich erfüllet werde, was er in jeie 
nem Teftament befoplen gehabt. Abſonderlich weiß 
man diefes Borgeben gar meifterlich zu bekleiden, wenn 
ein Berftorbener ad pias caufas, wie man es nennet, 
etwas vermacht , welches, wenn «8 nicht gehalten wore 
den, könne er fodann in dem Grabe nicht eher ruhen, 
als big feinem legten Willen ein Guuͤge geihehen. 
Wenn diefe Dinge nur in der Papiftifhen Religion 
vorgegeben würden , koͤnte man fie billig inter religues 
ejus errores mit hinlauffen laffen, indem allda die Eles 
riſey folche ausgefonnen, um dadurch ihre Beutel zu 
fpicken ; allein da , mie gedacht, unter denen Pros 
teftanten welche find, die folches glauben ‚fo muß man 
über deren Unverſtaud fich billig verwundern. Denn | 
ob man gleich). It nicht tweitläufftig unterfuchen woill, 
wie weit die Seele an denen Operationen des Leibes, 
bey deffen Leben Antheil nehme, fo fan doch folches | 
aimmermehr ſtatt haben, wenn die Auflöfung zwiſ 
benden geſchehen, indem felbige alle und jede Gemeins 
fchafft , die beyde vormahls miteinander gehabt, völlig 
aufgehoben und zernichtet. Da auch mehr als geriß 
ift, dag nicht mehr als zwey allerhoͤchſte Derter — 
em 
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Mwarten wollen, indem die Pfafferey aus felbi« 
| J 2 gem 


dem Tode find, nemlich der Beſtraffung bes Boͤſen 
und der Belohnung des Guten, und diejenigen, die 
einen dritten, nemlich einen Reinigungs⸗Ort dichten, 
billig zu rer find, weil fodann Feine Beftraffung 
nöthig wäre; alſo muß hieraus unmwiderfprechlich folgen, 
daß alles, mas der Seele vorher von des Feibes jeinen 
Adtionen etwan angegangen, bey der gefchebenen Auf⸗ 
loͤſung ebenfals völlig zernichtet und weggethau wor⸗ 
den , indem die Theilnehmung an menfchlichen Verrich⸗ 
tungen fich weder vor das eine noch vor das andere 
ſchicket. Dicht vor den Dre der Seligleit, denn all, 
da haben ein Goͤttliches und menſchliches Weſen mit: 
einander nicht die geringfte Semeinfchafft, fie Finnen 
folche auch nicht Haben: Noch weniger haben fie ſtatt 
in dem Drte der Berdammmiß, meil fie mit ſelbigem 
ſo wenig zu beftehen vermögen, als wie in dem er» 
fern) Orte. Was folte denn alfo vor eind Art und 
Meile ausgelonnen werden Fünnen ; bag eine Seele 
nach dem Tode des Peibes wieder auf die Welt kom⸗ 
men und zu erjheinen vermöge ? Alſo find es vers 
nunfftlofe Dinge, die man von Erfcheinung der Tod» 
ten vorzugeben pflegt, obgleich der fogenannte Heil. 
Paris in Franckreich in dieſer Sache ein groſſes Lermen 
machet. Zudem lauffet ſothanes Borgeben auch wider 
die Heil. Schrift, fonderlich wenn die Todten, wegen 
nicht geleifteter Geiſtl. Bermächtniffe follen erfchienen 
ſeyn. Deun da GOtt an fo vielen Orten ſich dahin ers 
klaͤret, wie ihm durch dergleichen Dinge gar nicht ger 
dienet werde, die Goͤttl. Maj. ſolche auch nicht achte 

ja daß fie felbige.vielmehr als. etwas ihr hoͤchſtmiß 
liges anſehe; fo müfte aus fothanen Erfcheinungen nothe 
wendig gang und gar das Widerfpiel folgen, mithin 
GOtt bey dem Menfhen durch folche etwas aurhorifi- 
ren wollen, was er gleichwohl in feinem Worte ſo hart 
verboten, mie follen alfo dergleichen vorgegebene Er» 
ſcheinungen mit des Bibel befichen? Wolteman ne 
einwens 
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gem das Himmelverdienenfte Werck : mad 
te. (*) Alſo hat man den Schlufiel ſattſam 
warum König Eduard fo unglücklich gemefem 
Denn ob er gleich den. offtBerüheten G In 

in Irrland ſchickte, und als er felbigem nachher 
Die Schwefter des Derkogs von Glocefter hatte 
heiften heyrarhen, von Dar wieder zurückberuff 
te / auch als Die Groſſen Des Reichs meiter in ihn 
drungen, felbigen von neuem aus dem Reiche ge⸗ 
hen hieß, ſo kam dieſer Doch wieder, den Der Ke 
nig auch mit Freuden annahm, worüber ed end⸗ 
lic) im eine-allgemeine Unruhe auebrach, — 


einwenden und ſagen, fie geſchehen auf zulaffung des 
Teuffels? Wer ift dieſer Geiſt? und was vor Mache 
hat en? Iſt fie aröffer als der Gottheit ihre? Denn 
die erfcheinende Seele ift entweder in GOttes Hand, 
was hat Diefer Geiſt vor eine Gewalt über fie?- oder 
ſtehet unter ſeiner Gewalt, daß man bier den gewoͤhn⸗ 
lichen Stylum brauchet, warum foll-er ſie erſcheinen 
laſſen, daß GOtt dadurch gedienet werde? Doch es 
geſchicht vielleicht, daß die Leute im Aberglauben er⸗ 
halten werden? So iſt ad pias cauſſes etwas verma⸗ 
chen ein Aberglaube? Was will man nun hierauf 
antworten? Bleibet es alſo dabey, daß die vorgege⸗ 
bene Tobten »Erfcheinung, ſonderlich wenn fie wegen 
nicht geleifteter Geiftl. Dermächtunffe geſchehen ſeyn 
follen , ein auf. allen Seiten abgeſchmacktes Gedichte 


Miezys ©. 2 8* 

(*) Bon daher. Fanten eben jo viel Ablaſſe und. andere ders 
gleichen Sachen mehr, die alle miteinander den Leu⸗ 
ten in Himmel helffen folten, allein eben dieſe unfelis 
ge Creutz⸗ Züge find die wahre Urfache, daß die Ma⸗ 
hometaner einen fo groffen Haß gegen die Ehriften und 
deren Religion gefaſſet, wie dieſes anderwerts mit 
mehrerm iſt erwieſen worden. 
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ie bie Mißvergnügten die Feſtung, darinnen 
Der König den Gaverfton verwahret hatte, erober⸗ 
ten und. na den Kopff abfchlagen liefen. Als 
o hatte d en Miniſter nichts geſtuͤrtzet, 
als feine Liebe vor den König, den er gern von 
dem Joche der Groffen loßgemachet hätte, Die 
fi) rebſt der Geiſtlichkeit, zugleich hinter die 
Königin fteckten, Die alfo ben Gaverfton ebens 
als mit kürkenhalff. Anbey muß man fich frey⸗ 
‚warum um eines Mannes wil⸗ 
















ien ein-fo groſſes Lernen entitanden 9 doch wer 
weiß nicht, was Die unbandige Wuth unvers 
nünfftiger Seiftlichen , ingleichen Die unbedachts 
fame ( ng fogenannter Freyheiten in einem 
Staatefür Lermen anzurichten vermögen? Das 
her wird alles dieſes gar nicht fremd vorfommen. 
Das Abfehen aber, das der Gaverlton hats 
te, führte Des Königs fein nachheriner Staatss 
Minifter, Hugo Spencer, ebenfals , welcher 
ehrliche Mann zwar befchuldiget wird, ob habe 
er ben König von der Königin gantz und gar ab- 
—— allein dieſe war das allerleicht⸗ 
gſte und gottloſeſte Weib, dag jemahls auf der 

eit geweſen; die, als eine ehrvergeſſene Frau, 
ſowohl mie dem Biſchoff zu Herford, dem Adam 
Torleton , als aud) Dem Thomas Gornay, und 
dem Johann de Matravers zuhielt, Deren uns 
ehrliche Streiche Spencer dem König mag hins 
terbracht haben, Daher diefes nichtswuͤrdige Weib 
auf allerley Rache dachte. Und es hatte der König 
uͤbel gethan, daß er dieſe Frau zu einer Mittlerin 
zwiſchen ihm und dem Koͤnig in Franckreich ge⸗ 
J3 brauchen 


J 
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brauchen wolte, indem felbiger ber Öottlofigkeie 
Diefer feiner Schmefter fich bedienete, mithin dure 

fie alle und jede Unruhen in Engeland anftifftek 
darinnen der gute König endlich felbft unterliege 
muſte, nachdem vorher Spencer, und alle Die 
«8 mit dem unglücklichen Könige wohl meyneten, 
auf die Seite waren gefhafft worden, i 
man jene jämmerlic) hingerichtet. (*) 
galt es dem König felbft, den das Parlement 1 
Londen abfeßte, und- feinen Pringen, Eduard 
III, zum König erflärete, der damahls zwar = 












— — — —— EEE u ann tn mn — — — — — — 


C*) Wie ehrlich es mit ſelbigen und andern des Könige 
Getreuen zugegangen , ift aus diefen des Walingham 
feinen Worten zu fchlieffen, wenn er p. 125. J 
Comes vero Lancaſtriæ duxit regem per Monemü- 
tham & Ledebury, & alialoca, usque ad caflrum 
fuum de Keneworth, ubi per hiemem totam man- 
fit, dominum vero Hugonem de Spencer, filium 
Robertum de Baldaek, & Simonem de Redingk ad 
Reginam (quæ fuit Herefordi« ) conduxerunt, fed 
ante eorum adventum fuerunt decollati Comes de 
Arundel, Johann , Daniel, & Thomas de Michil 
devere, per procurstionem domini Rogeri de Mort- 
nomari ‚qui illos oderar , qui etiam conſiliarius fa- 
miliariffimus reginæ fu't, & fine quo nihil pene 
Regina attemptare voluit in his agendis, Illi ve- 
xo, qui adduxerunt ad Reginam dominum Hugo- 
nem de Spencer fupraditum , pro mercede duo 
millia librarum, (prout premiffum fuerat, ) acce- 
perunt, Pofthzc dominus Hugo prædictus apud 
Herefordiam fuit morti adjudicatus fine refponlio- 
ne &c, Diefer locus zeiget alfo zur Gnuͤge von der 
Unfchuld des Spencers , und auch der andern, die 
ſaͤmtlich bloß durch der Königin und derer Leibes Dies ' 
ner ihre Derrätherey haben das Erben laffen muͤſſen. 
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fee jung war, wiewohl er Die Regierung nicht 
Be annehmen twolte, biß fein Vater ſolche vols 

abgeleget. 


Hierauf führten ber Königin ihre beyde Leibes⸗ 
und Siebes-Diener,, bet Gormay und Matravers 
jenen eine Zeitlang hin und wieder, und fuchten 
ihn bald. durch Gifft, bald durch hefftigen Geſtanck, 
Bald auf andere fchandliche Art hinzurichten,, als 
aber alles Diefes nicht recht heiffen wolte, ward 
Diefer elendeHerr endlich auf eine recht entſetzliche 
auſame Art und zwar auf Anftifften des Schand⸗ 
ubens, des Biſchoffs von Herford, ermordet. 
Sonft wird diefem Deren nachgerühmet,, daß er 

ich ſchoͤn von Leibe und einer ungemeiner 
Tapfferkeit, von gar fonderbarer Keufchheit, und 
ein groffer Freund von feinen Unterthanen 
en (*) der von deren Schweiß und Blute 
5 su bereichern durchaus nicht begehret habe, 
Da auch die vorherigen Könige faft alle natürliche 
Kinder hinterlaffen ‚fo fey Diefer Herr dennoch ein 
gar fonberbahter Feind derfelben geweſen. Nach 
feinem Tode aber fanden feine Unterthanen erft, 
was fie an ihm verlohren,, tie alfo manche Prin⸗ 
gen in der Welt das Tr fehen muͤſſen, * 
4 te 
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( V. Lamb, Sylv. flor. Anglic. p. 72. Er foll zwar dem 
Truuck und der Gunft gegen feine Favoritten ziemlich 
feyn ergeben geweſen, allein diefes mag wohl damahls 
an groſſen Herren als ein Laſter ſeyn geachtet worden, 
die jegigen Zeiten hingegen erkernen fie dafür nicht, 
denn funft viele Pringen ebenfald abgedandet werden 
müften? was folte auch fodann im Der Welt vor ein 
Cyclopifher Staat entfichen? ? 
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ihhre Unterthanen fie haflen, wenn fie aber-nac 
ber von der Welt megfind, grüben fie ſolche 
wieder mit Stecknadeln heraus. (*) Sonfth 

























(*) Daß die Unterthanen fich vielmahls an ihren Furften 
verfündigen, mithin es ihnen offt ergebe , tie dort 
den Froͤſchen beym ZElopo, denen der Jupiter aus 3 
einen König gab," der fie alle verzehrte, braucht — 
Feines greifen Beweiſes, und darff man desjald nur 
in der Hiftorie ein wenig herumſehen. Die Lirjat 
davon abrr ift, daß viele Lnterthanen die Adtiones 
ihres Souverainen entweder nur auf einer Seiten ae 
ſehen uud doch von felbigen zu urtheilen ſich unter 
ben, oder daß fie nicht vermögend genug find. felb 
nach ihrem wahren Wefen zu begreiffen, und ſich 
gleichwohl unterfangen von felbigen ein Lrtheil zu 
len. Hierzu kommt, daß diejenigen, die indgem 
das Marek im Rande befigen, dabey grofje Freubaten 
und Befreyungen praetendiren ; wann nun ber Lanbede 
Herr ihnen dergleichen Exorbitantien nicht zuſteht 
will, fogleich ein ſchrecklich Schriyen von Bedrückums 
gen anfangen, zu demen fich nachher die Neichen und 
Bermögenden mit geiellen, denen auch an ibr Reben 
gehet, daR fie einen Pfennig mehr geben follen, als 

ſie etwan fonft nach dem alten Schlendrian zu geben ges 
wohnt find, Dann geichicht auch nicht felten, wenn 
es einem und dem andern nicht nach feinem Eigenſinu 
gemacht wird , er ebenfals ein greßlich Kernen von Bes 
druckungen, ſchweren Laſten und dergleichen anfängt, 
wodurch denn der arme einfältige Hauffe mit verfuͤh⸗ 
ret wird, da doch alle diefe Rrute dencken ſolten, daß 
eben fi? diejenigen wären, die von ihrem Landes Herrn 
am meiften Schuß begehren, alfo müffen fie auch zu 
deſſen Leiſtung ihm am allermeiften beytragen. Denn 
wenn etwan der Mittelmann feuffjen muß, fo rübret 
es gewiß nicht auch von des Pandes Herrn feinem Ver⸗ 
ſchulden her , fondern es hat vornehmlich _ Ur 

prung 
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Y — Parlament in Engeland 

inen groſſen Sprung zu feiner nachherigen Ge⸗ 
valt gethan , welches Franckreich getreulich 
nterftügen balff, indem:es leicht ermaß, je we⸗ 
ig in Engeland zu fagen hatte, deſto 
ger Eönte Franckreich gegen felbigen fein 
en ausführen. Denn was die mit nurbes 
er Krone gehabte Händel anlanget, fo ent 
ponnen ſich foldye von Daher, weil der König in 
Franckreich König Eduard durch zwey Geſandte, 
Davon Det eine ein Notarius war, nad) Franck⸗ 
reich citiren lafjen, umallda, wegen Aquitanien 
oder Languedock die £ehn zu empfangen. Ob 
nun wohl der Spenzer , famt Dem Reichs Cantz⸗ 
lee, Dem Gefandten riethen, Dem König nichts 
da —— weil er ſolches zu thun nicht 
ſchudis, EG eröffneten demnach jene dem König 
ihre habende Commiſſion, der aber nicht ers 
—I Ss ſchien, 






















"  forung von Dee Ungleichheit der Laſt, die auf jenen 
 Tiegef, da man von denjenigen, die immer ein Haufs 
fen verwilligen, mit autem Fuge etivan dasjenige far 
gen Fönte, was Ehriftus vun denen Vharifiern, obs 
gleich in einem etwas andern Derftande , ſprach: 
hr bindet denen Menfchen unerträaliche Faften auf, 
und rühret fie doc) nicht mit einem Finger an. Es 
würden alſo alle dergleichen Landes /Suͤnden hinweg⸗ 
fallen , menn in einem Staate alle und jede mit glei⸗ 
her Laſt fich beleget fähen, und wenn diejenigen, die 
bey dem gemeinen Hauffen in diefem oder jenem Ans 
feben ſtehen, von ihrem Pandes» Herrn und feinem 
Vornehmen nie anders, als mit der tieffiten Ehrer⸗ 
bietung , und mit einem Worte alfo redeten, tie es 
getreuen und rechtſchaffenen Unterthanen zuſtehet und 
gebuͤhret. 
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fchien, worauf Dann der König in Franckreich zu⸗ 
fuhr und denen Engeländern viele Derter in Franck⸗ 
reich hinwegnahm, unterm Vorwand, es habe 
der König von Engeland fi) an der Lehneholung 
verfäumet. Hiebey begieng König Eduard De@ 
Staats⸗Fehler, Daß er Die Königin, feine Franz 
nebft Dem Pringen nach Franckreich fendete, un 
dem König feine Unbefugniß vorzuftellen, allein 
eben diefe ehrvergefiene Fuͤrſtin hat, nebſt ihren 
beyden Galaner , dem Martimer und offtberübk: 
ten Biſchoff von Derford, alle diejenige Verraͤth 
rey angeflifftet, wodurch der König nachher fo uns 
glücklich getworden, daß er nebft der Kron, auch 
endlich fein Leben, auf eine fo gottloſe oben ſchon 
berührte Art ‚verliehen muſte. Denn weil Der 
König ihre Treulofigkeit ſahe, fo zog er ihr allen 
Unterhalt ein, jagte auch alle ihre, mit. herüber 
gebrachte Bediente aus Engeland hinaus, welches 
rechtmäßige Verfahren aber der nichtswuͤrdige 
Boͤſewicht, ber offt berührte Bifchoff von Herford, 
den doch der König pardonnirer hatte, nachdem 
er verübter Verraͤtherey war übermwiefen worden, 
bey benen Baronen Des Keiches, (*) und andern 

Groſſen 


(*) Ber ein Baro oder Baniere eigentlich geweſen, davon 
ift in der offt angeführten Heraldica mehrere Erweh⸗ 
nung gefchehen , man bat auch allda die abgeſchmack⸗ 
gen Ableitungen diefes Wortes, da es einige aus dem 
Edräifchen, andere aus dem Egpptifchen, wiederum 
andere aus dem Griechifchen herholen wollen , famt 
der befindlichen Bedeutung ‚die man ihm gegeben, aus 
guten Gründen vermorffen , es Fan zugleich) von 
diefen Grillen in Becmanni notit, dignit, Illuftr, 
cap. X, nachgelehen werden. Ob aber die Baroncs, 
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auf das allerungleichfte vorftellete , daß 
ehrvergeſſene ze. mit einer in Flan⸗ 











Ben sufanımen gebrachten Armee,in Engeland an; 
kom, der heimlich geftiffteten Werrds 
erey, alles zufiel, und der gute König 


ehe auf der Flucht ergriffen warb , welche En- 
he Verwirrungen aber insgefamt von ber 
ihren heimlichen Intriguen herrühres 

ten, tiebiefes vorher bereits erinnert worden. 
Mit Denen Schotten hat König Eduard auch 
len lich gefochten , jedoch war an dem 
ſchl folge niemand ſchuld, als eines — 
ie 





— — — — — — —— 


davon Hirtius Panfa de bello Alexand, redet, wenn 
er ſaget: Concurritur ad Caflium defendendum,fen - 
ger enim Barones, complucesque evocator, cum 
telis fecum habere confueverat, mit denen eigentlis 
en Baronibus , infonderheit mit der Teutſchen ihren 
eine Verwandſchafft haben, ſtehet dahin, indem fons 
derlich einige Rditiones , als des Glareani feine p.473 
Berones, und nicht Barenes lefen , jedoch fcheinet Das 
erfiere eben fo gar unglaublich nicht zu feyn. Denn 
da Caflius ein vornehmer Römer war, der, nach heu⸗ 
figen Zeiten, gar wohl einen Fuͤrſten en ‚fo 
bat er auch eine anfehnliche Leib» Wache bey fich ges 
habt, die meiftentheils aus Fremden beftund. Allein 
dem fey wie ihm wolle, man mird infonderheit denen 
Teutſchen und Englifchen, ( vermuthlich auch andern 
Voͤlckern) ihren Alterthümern gang gemäß reden, wenn 
man zwey Arten der Banieren oder Banner - Herren 
machet, einmahl derjegenigen, welche , nach heutis 
gen Zeiten , Dbriften genennet werben Fönten , und 
denn diejenigen ‚ welche eigentlich die Leib: Wache eines 
ürften ausmacheten. Bon beyden alfo ift es zu vers 
eben , wenn in der Englifchen Hifterie der mittlern 
Zeiten ſo offt dee Baronen Erwehnung gefchicht, 
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die Untreue feiner Unterthanen, 
Groſſen des Reiches, andern theils die liſtig 
Griffe Des Königs in Franckreich, worvon berg 
bey Franckreich mehrere Erwehnung gefchel 
Abfonderlich trug zu Dem ungluͤcklichen Erſo 
Die Untreue eines feiner Generalen, des Andre 
Herkle, nicht wenig bey, ber ‘von dem Kt 
Eduardo zu denen Schotten überlieff, und Darauı 
Denen Engeländern viel Verdruß anthat, we 

aber. endlich gefangen, und ließ ihn ber Kom 
viertheilen, (*) fendete Die Theile in Die vorn 
















Ren 


—— — — —— — — — — — ———— —— —— 


(*) Die Art und Weiſe, nach welcher bieſer Herkle ſt 
Würde und KriegsBedienungen entießet morbenz 
befchreibet Walſingham in Hiftor, Angl. p.1 1 8.alfor 
primo degradatuseft,, amputatis fecuri ad talosfuos 
calcaribus, & fic viciflim discindtus eft Zalrheo mi. 
lirarı „ ablatis calcess & chsrotheess. Hieraus er⸗ 
hellet, daß zu einem Nifter vornehmlich viererley ers 
fordere worden. Wer aber ein Dritter nach Damahligen 
Zeiten geweſen, ift bereits in offt angeſuͤbrter Heral- 
dica mehrers erfläret und zu befinden. Mean bat ihn 
alfo erftlich die Sporn angeleget , welche nachher in 
der Entfegung am erfien wieder abgenommen tworden, 
teil diefe dag vornehmfte Zrichen eines Ritters waren, 
und frug manfolche vormahls fehr groß und uͤberguͤl⸗ 
det , durffte fich auch deren niemand als ein eigentlis 
cher Ritter bedienen. Hierauf folgefe die Umhaͤnaung 
des Brieges - Gürtels oder Web:  Gebenckes, 
wie man es jeßo nennet, welches nach eines jeden ſei⸗ 
‚nem Stande fofibar oder gering »erfertiget war, Mach 

dieſem legte manihm Schube ‚oder beffer zu fagen, 
die Stiefeln an, denn alſo muß dieſes Wort erfläs 
ret werden, weil Schuhe su tragen einem jeden zus 
ſtunde, wiewohl desfalls allerdings ein Unterſcheid 
gehalten ward, indem Standes + Perfonen allein die 
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fien Städte von Engeland, den Kopf aber ließ er 
ukonben auffiecken , worauf Schottland Die übris 
ge Zeit Diefes Königes feiner Regierung ruhig ges 


erh folgete' alfo , und zwar wie vor befindlich, 
annoch bey feinem Leben, in der Megierung nach 
fein Sohn Eduard ILI. der unter allen Königen in 
Engeland am tängften geherrfchet,nemlich von 1327 
bis 1377, und der, wie bereits erinnert worden, 
bey feines ungluͤckſeligen Vaters Lebzeiten Die Res 
gierung befommen hat. Weil er aber noch ſehr jung 
wat, fo begriff er nicht,mwie boßhafft mit jenem war 
verfahren worden, Doch.nachdem er Die Regierung 
felber übernommen, ließ er Die Mutter in ewige 
Sefangenichafft fegen, (*) ihrem Salan Pr... 
efa 


calceamenta Lunata -pder Horn» Echuhe trugen, 
mwelche aber allbier nicht verftanden werden koͤnnen. 
Endlich folgeten die Sandfchube , deren fich eben, 
fels niemand , als nur die Bornehmen bedieneten, 
Anbey empfangen aus diefer Stelle die bey Croͤnung 
eines teutſchen Königs und Kayſers, und auch. anderer 
ecrönten Häupfer , jedoch vornehmlich des erftern, 
räuchliche Eeremonien ein grofjes Ficht, von dene 
diejenigen, welde etwan bergleichen befchreiben , ins⸗ 
gemein nicht gar viel befonders vorbringen. Sporn 
Sriefeln und Handſchubhe aber zeigen vornehmlich 
an, daß. er oberſter Soldat ober Feld Herr des 
teutfchen Reichs geworden, obgleich diefe alten: Signa 
poteftatis militaris jetzo ‚nur bloffe Gebräuche: find. 
So laſſen auch aus. Diefer Stelle ſich nicht wenige 
Dinge in der Heraldiga erläutern, die fonft Denen geı 
mwöhnlichen Compendiis artis Heraldicze lauter pas 
nifche Dörffor zu ſeyn pflegen. | 
(7) Hievon gedencket Wallingham pag. 130. nichts, 
er fagt nur, es babe das Parlement dem Könige be: 
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befahl er, nebfl noch einigen andern an Den & 
gen zu knuͤpffen. Und nachdem Printz Eduardide 
Könige Balliols in Schottland Sohn, dieſes Ra 
von ihm zu empfangen verfprochen, half er felb 
gen darein ſetzen, ungeachtet König David ſein 
Schwefter hatte, und wurden die Schotteniniet 
ner groſſen Schlacht uͤberwunden, (*) fo Daß ihr 
| 20000 
fohlen, daß er alles , was feine Mutter an Laͤnderchen 
inne gehabt, einziehen, und ihr jährlich mehr miche 
als 100 Pfund laffen folte; es wird aber ſolches von 
andern befräfftiget. Ko 
(*) Bey diefem Treffen find, nad) Auffage des Walfing- 
hams, unteranderngeblieben 12 Barones, 800 M- 
lites, 200 Armati und 13000 Pedites, auf Seiten 
der Eugelländer 3 3 Milites, Scutiferi,und Rogert Swi« 
nardifton , ein Miles aber ertrunden. Diefe Stelle 
bekräfftiget abermahls zur Gnuͤge, daß dasjenige feine 
vollkommene Richtigkeit habe, mas vorher und fonften 
gewieſen worden , wer Miles und Baro vor diefem ei⸗ 
gentlich geweſen, indem fie hier gar fonderbahr , als 
eine eigene Königl. Keib + Wache, denen andern entges 
gegengefeget worden. Armati aber heiffen Reutereh, 
weil Walfingham fogleich das Fuß ⸗ Volck und wie viel 
von felbigem geblieben beyfuͤget. Wer aber unter der 
Englifhen Armee die Milites fcutiferi gemefen koͤnt e 
einigermaffen zweiffelhafft ſeyn, fonderlich wenn man 
best einen Feudaliften fraget, welche ein Feudum 
Scutiferi zwar als ein Schild» Lehn erklären, allein 
diefe reden hier als Leute , melche felber nicht wiſſen, 
was fie eigentlich ſagen, ob fie gleich etwas verſtaͤndli⸗ 
ches vorbrigen; denn Miles fcutifer fit ‚niemand ans 
ders geweſen, als die gantz innere Leib» Wache eines 
Fuͤrſten. Und obgleich felbige nur einen Waffenträs 
ger gehabt, fo find ihrer doch mehr geweſen, "denen 
die Vertpeidigung feines Leibes hauptfächlich obgele: 
gen, und die man nach jeßigen Zeiten eine innere Ca- 
valier « Guarde nennen foͤnte. 
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20000 follen geblieben fepn ‚worauf Koͤnig kduard 
den König Eduard zu Scone frönen lieſſe, Der dar⸗ 
auf AO. 1333. Dem vorher geſchwornen Eyd noch 
einmahl erneurete, (*) momit aber bie wenigften 
Schotten zufrieden waren, und fuchten fie fo wohl 
König Eduarden, nm den König in Engeland 
ausdem Lande zu bfifgen, Darüber fie Doch von 
neue 


(?”) Hoc anno, fähret Wallıngham fort, Eduardus Sco- 
tice fecit jur avit homagium & fidelitatem Eduar- 
deln regã Angliæ. Allein auch Hieraus werden die 
-Werfechter und Liebhaber der fogenannten Lehn » Staus 
ten nichts zum Behuff ihrer Meynung erlangen , weil, 
wie vorher erinnert worden, alles nicht anders als von 
einem ungleichen Buͤndniß verftanden werden Fan und 
Ä pn. 1 Es laͤufft auch der gefunden und Staatd» Bere 
nunfft entgegen, dag man obflchenden Eyd vor einen 
ſogenannten Lehns · Eyd ausgeben wolle. Deun wenn 
ein König in Engelland geweſen, der die Bränsen ſei⸗ 
nes Staats zu erweitern fich bemuͤhet, fo war es 
Eduardus I, Da fih nun verfchiedene Gelegenheiten 
fanden; daß er Schottland hätte behalten koͤnnen, ſon⸗ 
derlich nachdem er den König David in feine Gewalt 
befam , warum hätte er ſolches nicht lieber völlig bes 
halten follen , als daß er es nur unter einem ſoge⸗ 
»annten Lege feudali teggelaffen, wenn anders eine 
MöglichFeit gervefen wäre ,fich deſſen völlig zu bemaͤch⸗ 
tigen, indem ja jeden Menſchen vorhin augebohren, 
. „eine Sache fich lieber gang zuzueignen , al® nur ein 
ungewiffer Herr davon feyn wollen. Es reimt fih 
auch nicht zuſammen, alle und jede Adtus einer allers 
hoͤchſten Ober⸗Gewalt augüben, und gleichwohl fol: 
ce nur von einem andern haben, indem «8 hier ebens 
folld bey dem verbleibet , was bereits verfchiedene 
“ mahl erinnert worden ‚daß groffe Herren fo frengebig 
nicht ſind, daß fie gantze Königreiche und Staaten 
umflonft weggeben ſolten. 
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neuen befftig einbüfleten. Ob nun wohl nachher ' 
König David, der nach Frankreich geflüchtet war, ° 
fi) wiederum erholte, und da König Eduard in | 
Franckreich zuthun hatte, in Engeland einfiel, OBE | 
Fam er doch ebenfals nichts als Schläge, es mu 

auch die Schotten einen Sſtand eingehen, nach» 
dem ermeldter König David in dem Treffen vor 
her war gefangen worden, von welcher Zeit an, 
ſo lange KönigEduard lebete, die Schotten ſih 
nicht groß mehr regeten. Immittelſt hatte zwar 
König Eduard dem König in Engeland fein auf 
Schottland habendes Recht Ao, 1356 abgetreten, 
es will fich aber Doch nicht finden ‚daß jenes jemahls 
mit Engeland verfnüpffet worden. Denn nach⸗ 
dem König David Brufle, den bisher der König 
in Engeland gefangen () gehalten, fih Ao.ı357 
gegen Erlegung 100000 Marck, dieerin 10 Jah⸗ 
ren zu bezahlen verfprach, wieder ledig ward, fo ge: 
langete er auch zu dem Königreich Schottland, und 
mögen bie Könige in Engeland nachher ihre ches 
mahlige Pretenfiones mriftentheils haben fallen 
lafien, fintemahl bey Dem Beſuch, den er, nebft 
dem König in Cypern, Ao, 1363 dem. König 
Eduardo in Engeland abgelegete, -von felbigem 
fehr wohl empfangen ward, 


Die mit Sranckreich, wegen ber infelbiger Kron 
nefuchten Nachfolge, geführten Kriege, find bey 
Franckreich bereits mit da gemwefen, und: firitte 
man damahls wegen der Wuͤrcklichkeit des Legis 

| Sall- 





(*) Walfingham, p. 173. 
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Salice. (*) X — ig Eduare Ben an 
den Kayfer Ludc ——— Bavarum desfalg abge⸗ 
Aafienen Schreiben, (**) fie fo nachdrücttich auf 


Titan 


u ermelbter. Meier Nachfolge habendes 
beruffet,, ſo Abi hieraus zur Önuge, 
in nie. or pn der ara * 
gewuſt wie denn der Kayſer 
— Briefe 3. auch nichts darvon erwehnet. 
ol Ron yEduard bey Crefy und Poi- 
[8 auch fonften treffliche Siege gegen bie 
, anbey su Bretigny einen fehr 
haffte ſchloß und als König Carl 
igen uͤſtic — König Eduard ungemei⸗ 
uſtalten machte , an diefen feinen gefchtwors 
| dar Derbaren; Trachdrucke zu 
| ' rächen ; 







gr" ——— Legem gehabt, : de: Salica, ge 

en, davom ft oben gehandelt , auch allda gewies 

worden, was fe eigentlich gewefen, auch ob 

er ven Da m ad ju verſtehen? Daß alſo 

ſolcher n JA — geheiffen, tus 

et nüge , fie müſten aber aus 

an; — ſelbigen als eine Sanctio. 

den König Eduard anfuͤhren. 

Sr Salica fich auch be andern 

ölcker m ‚ bürffte zwar manchen 

"ächerlich vorf: 5 man vernuͤufftig er⸗ 

as ſolch Bere ge le wird fich von 

a finden, Volcker, die von ei: 

‚nem 5 beherrſchet auth einen ſotha⸗ 

155 ann ardabt , weil Fein Hof. Lager ohne 

| feine gewiſſe Berfalfunaen beiteben Fan, es mag ſel⸗ 
bige t au einen Namen führen wie fie wolle. 

“ Diem RN am in Rift, Anglic,fub hoe 
2 mad age zu befinden, 
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rächen; So kome Doc. wegen jahlingen Abftene 
ben ſeines altern Pringen, des Eduardi, Den 
man mit Giffte vergeben hatte, (*) ein han | 

| or⸗ 


(*) Walſingham l.cit. giebet nicht undeutlich zu verſtehen/ 
daß ſothane Vergifftung auf Auſtifften der —A 
ſchehen ſey, wegen des bey Creſſy, hernach bey 
tiers vorgefallenen Treffens aber hat man hier nach 
einige Umſtaͤnde mit beybringen wollen ‚wel felbige den 
ebeinahligen Statummilitarena nicht wenig erläuterny 
einfolglich auch in den teutfchen Alterthiümerg ein zieme 
liches Licht geben koͤnnen. Alſo redet von dem erften 
Walfiogham pag. 166, alſo: Ferunt regem Boemiz 
cæcum fuifle , & res pofitas a remotis cernege non 
potuiffe, qui quæſivit à fuis, qualiter anglici col- 
locati effent ® cui refponfum eſt, quod difpofiti 
erant pulcre per bella & quod flatuiffent a tergo 
omne cariagium eorundem, Ipfli, inquitBoemius, 
vel mori volunt in campo die ifla, velcerte vidto- 
zes exiſtere. Relatum eft pr&terca regi Boemiz, 
guod multi aliter, fcilicet corvi, cornices ,& mo- 
nedule, & alie cadaverum fedtatrices fuper Fran. 
corum cexercitum volitarent ; prodigium, inquit, 
Boemus, eft hoc & dirum fignum, fignificat exer- 
citum fore mactandum. Cecidit iſte rex ibi - - 
cecidit pr&terea Dux Lotharingi®, cum duobus 
Epifcopis, 040 comitibus, & pluribus, aliis nobi- 
libus - - duoque millia melssum , & vulgus cujus 
numerus ignoratur ,„ in hoc bello necatur ,„ qui 
gladios, lanceas, fecures & fagittäas anglorum po- 

„.. tuerunt evadere cum rege ſuo fugerunt, on 

dem bey Poitiersgefchehenen aber braucheter p. 172. 

‚ ‚inter dudern diefe Worte: - -» percutientes galeas, 

_ easfides atque olypeos eorum , = - Et mox acies 

" gonvenerunt , ubi primo fradtis lanceis, cum gla- 

diis „. Tecuribus, & bipennibus rem egerunt, Ibä 
elaruit victoria Dni Jac. Arundel militis - - Gallä 
fugerunt devidtis, - - aliique dominis & nobilibus 
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usgeführet werden, mithin hatte 
n feine vorigen gtoſſen Siegen 
82 eben 


num 22 militibosque peremtis ex homini- 
bus: zer tik praeleftis duobus millibus, Sede com- 
" munibus ofto — Capti Jdunt . - Domini no- 
— Mite homines armati plus quam 
oc 0. qui de 
RR 


Gr 

= 

er ’ 
* 


n afferunt füiffeperemtos in hac pugnz 
h 2 decem & novem maynos domimos & 
| 5* BT nill a armatorum, vulgus autem ſub nu- 
r de adebat. Nun wäre zu wuͤnſchen, wie 
De erinnert worden , daß ſo wohl der 


ur A auch anderer Bölcker ihre Geſchicht⸗ 
te ihres Vaterlandes in ihrer 
e beichrieben haben, damit 
mie jedes Volck diefe oder jene Bes 
— gegeben babe, denn aus denen 
ichebenen Ueberſetzung Fan ınan es gar 
pder ſchwerlich ſchlieſſen, daher 
nn * a die U nfände * J 
—* | Julenehmen, aus welchen erhellet, daß die 
—J — Am Amte, zugleich Ober— 
v7 Kriegs» Debiente, und, nad) heutiger Art zu veven, 
—* al Malone Haupt + Leute beiffet dieſes in 
Reihe sStylo) die Nobsles , Haupts 
Milises ,„ die eigentliche Leib» Wache der 
Fan der aber die Land. Soldaten gewefen, 
von-Arundel war ein vornehmer Bedienter unter 
— dei ner Leib⸗ Wade, Die Domini aber, mie 
— “ Wal ngh bey dem Poitierifchen Treffen ber ers 
PUR &., find. mit Denen Comitibus einerley. Die 
armati pracleli ex hominibus find niemand ats 
—J was man itzo Cavalier-Guarde , oder Koͤnigl. 
— J—— heiſſet; dieHomines excommuni- 
"Abus find Kriegs » Bediente über die and: Militz, die 
»Duces kan man’ füglic durch General: Feld: Mars 
jbie'magnosDominos aber Durch Feld⸗Haupt⸗ 
eute geben z von welchen letztern bessits Ermoshnung 






% 
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eben nicht allzu. viel Bortheil. Siehet man auch 
Die Umjtände darvon recht an, fofindet ſich DaB 
ein ziemlicher Theil von Europaauf Engelandsfem 
Gluͤck gar enferfüchtig gemefen , Daher es Denn 
unter der Hand mit geholffen, Daß Franckreich 

immer wieder empor gefommen, König Eduare 

aber felber in feinem Reiche innerliche Unruhen ge 
litten, denn die Groſſen Diefer Welt mefien, wi 
andere Menfchen,ihre Freundfchafft nur nad) ai 















Interefle ad. Weil mannun Damahls glau 
es wurde vor verfchiedene Staaten nicht geſun 
fepn, wenn Engeland Franckreich behielte, indem 
man die Macht des.tapfferen Eduardi furchtete, 
fohaben felbige auch insgeſamt das Ihrige mit bey⸗ 
etragen, daß Franckreich fich allemal wiederene 

olen Eönnen. 
’ Sonft 





geſchehen ift. Die Armars und Milszes find einer ley , uem⸗ 
lich die Adeliche Leib Wache. Die verſchiedene Art 
der Gewehre anlangend ‚fo. ift Galea ein völliger Helm, 
der bi8 an die Schultern herunter gegangen , Caps iſt 
eine Pickel: Haubegenennet worden, und hat nur bloß 
den Kopff bedecket, und diefe kommen felten in der 
Wapen⸗ Runft vor, allmo man die gewöhnliche Eins 
theilung der Helme aus guten Gründen verworfen. 
Gladins yat ein Schlacht Schwerdt , Serurıs eine 
Streit: Art, Streit» Hammer , Lancea ein ganker 
ESpeer, und Bspermis eine Helleparte geheiſſen, und 
ift ſolche das ehemablige Frankyfem geweſen. Alle 
dieſe Arten von Gewehr, und noch andere mehr, muß 
man ebemahls bey denen Tourniren gebraucht haben, 
weil folche nichts anders waren „ ald mas man jetze 
Soldaten⸗Exercitien nennet, wie alles dieſes in mehr; 
beſagter Heraldica erwieſen worden. 


mn ES Ey y U ni ri, 
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m Ring faft durchgängig die 
s vom blauen „ofen ars 
* zwar durch Gelegenheit eis 
— die ſchoͤne Graͤfin von 
bis beym Zangen verlohren, 
ufgehoben (*) und auf feinen 
t, "edel nun einige Groſſe fich dar⸗ 
ub öttifch erwieſen, habe Der König dar⸗ 
‚auf verf * es bald dahin bringen, daß 
dieſem de Ehre genung angethan wer⸗ 
ben ſolte worauf er ermeldten berühmten Or⸗ 
re genlung fcheinen vers 
ſchiedene 



















er Dice Eryehlung bat — Polydor, Vergil, rer. 
"Anglic, I. 19, Db nun wohl diefer Autor in denen 
— en = chichten nicht zu vermerffen, fo wollen 
do nicht gar viel auf ihn halten, ſia⸗ 


* ee urtbrilet : Polydorus, ut homo 
Atalus & in rebus noflris hofpes, & (quod caput 
N .elt | neque in Kepubl. verſatus, nec magni alio- 

ı vel judieii, vel ingenii, pauca ex multis de- 
| h ans, & falfa plerumgue pro veris amplexus, hi- 
floriam nobis reliquit, cum cœetera mendofam tum 
F exiliter fane & jejune confcriptam, Zwar will 
 "Wheas in feinen relect. Hyemal. ihn entichuldigen, 
enn er Au es wären die Engeländer dem Po- 
lydoro um Destoillen nicht gut, weil er in der Engs 
! Hiftorie mehr gethan, als fie felbft ; allein da 
doch unläugbar ft, daß er nicht einmahl der Englis 
— mächtig geweſen, anbey gleich nach dem 
ng der Reformation in Engeland zwey Echiffe der 
beften Manuferipten nad) Nom entführet, als bleibt 
erg gefiellet, gb vorherſtehendes fo gar ungegrüns 

m t ſey. 













— —— — — — — 
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ſchiedene Engeländer (*) nicht ungeneigt zu 

andere. CH*) hingegen vermwerffen folche, w 
aber doch haben, Daß Richardus I, bereits da 
Anfang zu Diefem Drden gemacht habe. : Allen 
es find bey alle Dem verfchiedene wichtige Umſtaͤn⸗ 
de vorhanden, Die dieſe Erzehlung in groſſen Z 
fel fegen. Alfo gedencket zwar Walfingham J— 








(*) Backer in feiner Engliſchen Chtonicke und Seldenuside 
Tit, Hon, c. £. vn A 
(**) Backer I. cit. — 
(***) In Hıfl, Anglic, p. 164. ſchreibet davon alſo: Anno 
! 1344. Rex Eduardus fecit convocari plures artifi- 
ces ad caftrum de Windefore & tœpit edificare do. 
mum, quæ rotunda tabula vocaretur. Eodem tem. 
pore Philippus de Valeys, rex Franciz, hoc fadto 


zegis Anglie provocatus, cœpit & ipfe rotundam. 


sedificare tabulam in terra fua, ut lic fibi attrahe- 
set militiam Alemanniæ & Itali@, ne ad regis An- 
glir tabulam properarenr. Ob nun wohl Walling- 
am von einem Haufe zu reden fcheinet, fo geben 
Doch die letztern Worte zur Guuͤge, daß er einen fons 
derbahren Orden im Sinne gehabt. Und diefer war 
kein anderer, als der Orden von der runden Taffel, 
den ehemahls König Arthur in Schottland eingefzget 
Hatte, der aber in Abgang arrathen war, und wels 
chen König Eduard ‚meil er ſich Herrn von Schott 
land nennete, wieder erneurete ,. anbey den alten 
Nahmen behielt, weil nemlich die ſaͤmtlichen Ritter 

an einer runden Taffel zuſammen fpeifeten, und wa⸗ 
ren ihrer anfaͤnglich nur 26. welche Anzahl aber Koͤ⸗ 
nig Eduard biß auf so. vermehrete. Weil auch die 
Ritter in denen nachderigen Zeiten eben fo eine Der 
änderung gelitten , al& mie die fogenannten Rehnen, 
indem aus ihnen eine blofje Würde geworden, als 
bekommen dieſen Ritter: Orden jego nur hohe = 
cs 
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‚ 6b er gleich felbigem dieſen 
ch sch der von dem König Eduar- 
134. EU ngefeget worden, ber aber we⸗ 
sen vom Hoſen Bande führe, noch 
t er etwas von der Begebenheit mit 
isbury, welche, wenn fie An» 
nem ndern Orden gegeben, Wal- 
8 eine fo grofle ————— wohl 
si gangen haben wuͤrde, indem er 
—* — auch offt geringe Dinge, bey⸗ 
Es trifft zugleich das Jahr nicht überein, 
nden m Wallingham von 1344. redet, andere hins 
yegen wollen 1351. haben, welcher Unterfcheid 
mas ‘ben von gar zu geofler Wichtigkeit nicht 
ge ‚vielleicht gehoben werden Fönte, jedoch) 
ul : Ju Erregung eines Zweiffels (chon et 
3 Wann auch dieſer Drden von dem 
| eines pecnen Frauenzimmers feinen 
84 Urfprung 




















\ 





— m — — — — — — 


— onen, feit deuen Zeiten aber der Reforma- 
* an ein Inge ng , als wer + Pro- 
teltantifden Ne zugethan ifi, wird auch anietzo 
nur Fuͤrſtl. Perfonen verliehen. Daß aber die Rit— 
fer niemand audere, als die allerinnerfte Reib Garde 
eines Fuͤrſten gervefen , die unmittelbarer Weile um 
 felbigen ſeyn, auch vor ibn auf den Nothfall das Leben 
* laſſen muͤſſen, zu dem Ende fie beſondere Geſetze bat; 
ten, ihrer zugleich nur eine gewiſſe Anzahl war, mit: 
£ "Bin fie feinen ſolchen Stand ausgeniacht gehabt , alß 

- fie jetzo vorftellen , ift vorher nach der Fänge erwieſen 

worden. Bann es alſo heißt, es fen der Röuig ade 
das Haupt geweien, fo war er frenlich ihr Ds 

rer uud gleihfam der oberfte Hauptmann, 
rg u noch an ir Höfen von diefer Sache eis 
nige Reliquien übrig find, 
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Urfprung und Anfang befommen habe, warum 
heißt er denn nicht der Knie⸗Bands ⸗ Ordens wien 
nad) hat fidy Denn alfo das Knie / Band in ein Ho⸗ 
fen Band verwandelt! (*) ober aus mag v 
Urfachen ift folches gefchehen S ) Eben 

fan feinen geringen Zweiſſel erregen, tvenn Kos 
nig Eduard in dem Treffen bey Creſſy ein blaues 
Band zum Feldzeichen gehabt, welche Farbe nach⸗ 
her dem Drden beftändig geblieben, der König 
auch zum Andencken diefer groffen Schlacht den 
offeberührten Orden errichtet nehabt, warum 
man felbigem von einem Hofen- Bande den Nahe 
men bepgeleget? Cs fen denn dag man hierbey 
fagen molte, weil es in befagtem Treffen auf Sets 
























Br 
(*) Hievon ift etwas in dem alerneueften Zuftande von Eu⸗ 
ropa T. 3. zu befinden. 

(*) Es fichen zwar einige in den Gedanden , als 
ſchaͤmten ſich die Engeländer der Erzehlung von ber 
Gräfin von Salisbury , allein da die Kiebe nicht nur ein 
Dberhaupt und eine Meiſterin aller Menſchen ift, und 
fie infonderheit bey groffen «Herren fich gerne finden 
äft , allwo fie auch den alterbeften und reichlichften 
Unterhalt ſiehet, fo ift nicht abzufehen , warum die 
Engeländer diefer des Königs feiner Amour ſich ſchaͤ⸗ 
men ſolten, wenn anders felbige ſich alfo verhalten, 
indem diefer Here desfald weder etwas ungemöhnlis 
ches noch etwas unanftändiges verrichtet. Da auch 
bie Engeländer ſowohl teutfcher Ankunfft als die Spar 
nier find, bey diefen aber nichts gewoͤhlichers ift, als 
daß eine Standes. Perfon eines Frauenzimmers Leib⸗ 
Farbe fräget, indem diefe Gewoheſt infonderbeit von 
denen Teutichen berfommt, fo man es gar wohl ſeyn, 
daß König Eduard der ſchoöͤnen Öräfin zu Gefallen das 
Blaue kan erkiefet haben, | 
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Engelander anfänglich zie rt hielt 
er Bol Haren ——— ie M ri 

— — — 


236 — um da⸗ 
Sein in ig zu einem befto ſtaͤrckern Wi⸗ 
je anuftiſchen. Und weil er etwan der 
fin von $: isbury zu Öefallen die blaue > 
be geliebet, ‚Die vermuthlich dieſer Dame Leib⸗ 
ache et fen, jo will glaublich fallen, daß er 
Ri ittern von ber runden Tafel (*) nach» 
18 Diefes & Kr zu einem fonderbaren 
dennjeic —5 Kan — woraus denn 
nachher Der me Dofen» Bands» Drden ent 
tanden, Da andere ‚, welche Die eigentliche Bes 
vandnif nich gerouft, jedoch) etwas von des Koͤ⸗ 


a An eu 
— 
— 
| 
u 4 





mit mehrbefagter Grafin ges 











‚nachher den Zufag von einem Knie ⸗ Bande 

erdacht Tin > De Worte, die um diefen 
Ri "RR Fr Drden 

(”) — Die Jeifter dasjenige geweſen, wovon vor⸗ 
ber Eriwehnunggefcheben. Es fan auch ſeyn, daß ver 


König feine Mitter durch dieſes Zeichen von des Königs 

“in Standreidh feinen unterfheiden wollen. 
6 Denn alle Fabeln haben eine Wahrheit zum Grunde, 
* * es gleich bißweilen ſchwer fällt, ſelbige von der ges 
ten Bedeutung zu entſcheiden. Der Grund das 
rühret vow den Morgenländern, und dann von 
der uralten Kebens Art der Menfchen her, unter denen 
ne anfiengen an jelbiger nach und nach eis 
nen Mißfallen zu haben, ihnen die Sitten⸗Lehre un 
ter allerley Erdichtungen vorzuſtellen ſuchten, damit 
denen 





* 
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Orden herumgehen, Honny foit qui malüg" 
penfe‘, mögen entroeder wegen des Königs in 
Franckceich, oder wegen des vorher erwehnten 
Umftandes vom Hoſen ⸗Bande bepgefüget Tone 
den ſeyn. Im übrigen Fan von Diefem Orden 
anderwerts weiter nachgefehen werden. C*) 
Als fönften Diefer Here Ao. 1338 mitdem Kah⸗ 
ſer Ludovico Bavaro zu Eölln eine Unterredung 
hielt, ſoll diefer von jenem den Fußkuß begehret 
haben , welches aber Der König —— abge 
agen, 


| | — — — — 
denen andern die Wahrheit nicht bitter eingehen moͤch⸗ 
te. Hierzu kam, daß diejenigen, welche ſich Priefter 
nannten, die Heheimniffe der Religion in allerley Er⸗ 
findungen einhülleten , damit die andern jene nicht 
gleich mercken koͤnten, fie hingegen in dem Beſitz des 
erlangten Anfehens blieben. Die Poeten, die allem 
Anſehen nach die allerbeften Geſchichtſchreiber mit ges 
weſen, find jenen nachgefolget , und damit der eis 
gentliche Werftand deffen, was fie befchrieben, nur bey 
ihnen bliebe, mitbin fie von ihrem Anfehen auch nicht 
herunter kaͤmen, fingen fie ebenfals an, denen wuͤrck⸗ 
chen Begebenheiten eine Menge Berhüllungen umzus 
geben , welche, weil der unverftändige Hauffe das 
darunter fteckende Wahrheits Kind gar nicht erkennen 
Fonte , bey felbigen , als wuͤrcklich geſchehenen Dins 
gen blieben, die andern bingegen , die Elüger waren, 
oder doch fenn wolten, fotbane Hillen aber nicht weg⸗ 
zuwerffen vermochten , hielten alles zufammen vor lau 
ter Erdichtungen, daher beyde Theile des rechten Wer 
ges verfehlet, mithin jeder von ihnen auf ein, ungeitiges 
Extremum verfallen if. Alſo hat es mit dem wahren 
Urſprunge obberührten Drdens fothane Bewanduiß 
auch, daß nemlich urter der gemeinen Erzehlung etwas 
wahres verborgen lieqet. 
(*) V. Selden, de Tit, Hon, I, cit, Ashmole I, cit, und 
Erath,de ord, Aur, Veller. 


















5 
gen toeil, er ein gefalbtes t und-Souve- 
Iner Ser» fep, on denen man ‚gleichen nicht vers 
 Tngenduürff — edieengen die unge⸗ 
al T ter Ableben müften. (*). Doch mie Diefe 
 Eryehlu einen iscigen Desflund sum Brunde 
—F wir haben 
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mp 746. Der FußKuß ift bey denen Teut⸗ 
m nie braͤuchlich geweſen, man wolte denn 
lora m civilem, das iſt, eine ſehr tieffe Ehr⸗ 
verfteben , welche cin Teutſcher König und 
ey denen ſogenannten Lehns Empfangungen zu 
t,und die, nad) ihren Principiis, heimlich auf 
iche Unterwürffigkeit angeſehen find, und die 
F Bo mop: — — 
450, Gesemonie man aber bey diefer Begeben: 
ei ie jeit Sagen, es hätte Kayfer Ludovicus vielleicht auf 
— ige Padtum geſehen, das zwiſchen Kayſer Hein- 
xich VE. und dem König Richardo ſoll feyn errichtet 
worden, fo hat man oben erwiefen, daß folches wie zum 
EErtaude gekommen , daher es denn dahin geftellet bleis 
"0,0 bet, mie vielen Grund des Wallinghams feine Erzeh⸗ 
lung babe, bie er zwar auch felber nicht für völlig wahr 
‚ausgiebet. Immittelſt erhellet aus dem Linterfcheide 
swilchen einem aefalbten und ungefalbten Könia , der 
—8 fo viel heiſſen ſoll, zwiſchen einem chriftlichen 
and ung ung! äubigen Pringen, die fonderbabre Filt des Roͤ— 
iſchen en Hofes, die dergleichen abgeſchmackte Eintheis 
ung nur Desiweaen erdacht , darmit feine Partifans 
| ae unten Geiftlichen in allen Welt Sefchäfften ihre 

e haben Fönten, welcher Paͤbſtlicher Sauerteig 
‚ke! „auch bey denen Proteftanten geblieben ‚den man 
billig ausfegen folte, Denn ein Fuͤrſt wird ein ſol⸗ 

. her entweder durch das Recht der Geburth, oder aber 
| — die Wahl eines Volckes, die vermeiynte Sal⸗ 
bung hingegen Fan ihm weder ein mehrers Necht geben, 

| | — wine fie ſolches, wenn fie nicht or 





* 
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haben mag; alfo-erhellet auch aus ſelbiger | 
Pabſtthums fein gemachter lifter Linterfcheid, zwi⸗ 
ſchen einent Geſalbten und ungefalbten Könige, 
aber eben fo viel Grund hat, als wenn man fi 
fchen einem andes⸗ Herrn und einen Souveraime 
nen Unterfcheid angeben wolte. Ebenfals hat Die 
fer Herr -Ao. 1357: Groſchen und halbe Grofi 

in Engeland zu müngen angefangen, (*) wodurd 
aber , weil fie fohlechtern Werths geweſen als bie 
fonft gewohnlichen Muͤntz en alles in ziemliche Che 
rung gefeßet worden. . Nachdem er auch 1% 








— 








(*) Daß das Muͤntz⸗Weſen der mittlern Zeiten, fo woh 
bey denen Teutfchen ald auch allen Voͤlckern Europens / 
annoch fehr dunkel und unerläutrtfey , von ſelbigen zw 
gleich verfchiedene Publicifien und Feudaliften einen 
falfchen Begriff, und noch viel fälfchere Principia has 
ben ,. die bloß aus ihrer Unwiſſenheit des Status medii 
sevi und des Status Longobardici herruͤhren, ift bes 
Fannt. Denn was Fönte wohl irtiger und zugleich ge⸗ 
fährlicher ſeya, als wenn felbiges zu einem Fehn  Stü« 
cke gemachet wird, da es ja eine oftenbabre handgreiff⸗ 
liche Wahrheit, daß es, man redet von Teutſchland, ein 
Stuͤck der Landes herrlichen Hoheit ſey, welche die Chur⸗ 
und alten Reichs Fuͤrſten eben fo wenig durch die Ber 
lehnunq befommen,'ald wenn man fagen wolte, es bätte 
ein Kind fein Reben einem Dritten, und nicht GoTT 
nad feinen Eltern gudanden. Weil aber wenige Feu- 
daliften und Pabliciften einen behöriaen Begrif von dem 

Italiaͤniſchen Zuftande haben, fo ifts zwar nach felbis 
aem wahr , daR die dafigen Duces und Marchiones 
Herren ihrer Ländereyen durch Genehmhaltung der 
teutſchen Kayſer aetvorden find,allein dieſes reimet fich auf 
Teutſchland, als wie eine Fauft auf ein Auge, jedod 
— man allda die geiſtlichen Fuͤrſten darvon aus: 
nehmen. 
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 lofien hatte ſeine in Franckreich habende Anſpru⸗ 
dem rem egen auszuführen, fo ließ er A,1336. 
Bas. Srangöfiiche Waopen in das Englifche verfes 
Ken, undiftdamahls der Gebrauch aufgefommen, 
ie Wapen-Sc)ilde, bey Einrückung eines neuen 
apens un vier Felder‘ einzutheilen. (*) Nicht 
ger fing unter dieſem Könige Ao, 1376, 

Allo Eine wenige Zeit vor Deflen Tode, derbe, 
"aber bey: den Papiften übel. befchrie 
an Wiclef feineLehre wider dag Pabſt⸗ 
und es beftund felbige vornehmlich in dies 
1, GC) das’Brod und der Wein bie 
—* * en, 


1 





— m — 













ei fon redet Walfinghasi in Rift, Angl.p 143.alfo: 
\ Rex Eduardus mutato fıgillo, & armis propriis utri- 
| 0 sähe segniFrancorum fcilieet & Anglorum , arma 
“. Antepra, more tum gunadripartito ie anpropriavit, 


Rerem Anpliz & Francie cum liberis fe vocayit, 
Has diefen Worten ift fartfam zu ſchlieſſen, daß der 
2uc) , ein Schild in hier Theile oder Felder zu ser, 
ſchreien efisas neue geivefen , wer es aber am erfien 
‚aufgebracht, maleichen was darzu die Beranlaffuna ger 
‚geben bahe,Davon foll anderwerts das nöthigevorkoiten, 
* Die fämtlichen Punete bat Walfıngham pP: 191. Hiſt. 







 Anglic, wieex denn auch ſub Richardo II, alles, mag 
 Mmitdem Wicleffvorgefallen, mit giemlichen vielen LI 
aͤnden vorbrinaet. Indeſſen erbellet aus der gangen 







Erzeblung, Daß Walfingham felber des Wicleffs Pebre 
ht abaenrigt geweſen, die zwar in gang Engelland 

geoffen Benfall fand, tie rd aber in der Welt nie an 
Eiuten fehlet, welche entweder aus Unverftand, oder 
un ibres Eigennuß+® willen, alte Frrthmer, eg mös 
gen ſoſche mim die Religion, oder den Staat oder 
onſt weltliche Wiſſenſchafften anbetreffen, vertheidi. 
den helffen. Wie nun ſonderlich das Religions I nrer- 
eile.über ſelbige am höchften Hält; alſo hat es das nicht 
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ben nach der Einfegung, ohne die würckliche Ges 
nieffung, eben Das was fie vorher eig — ie 




























undentliche Abſehen, daßRıchardus ız, ein Sohn 
Eduardi 11. und auch deſſen Neichsfolger , um de— 
willen unglücklich gew.fen , meil er den Wicleff nicht 
gleich mit Feuer und Schwerdt verfoigen wollen, Bbe 
gleich die Rebellen, welche beſagten König abjenk 
davon Wallingham ausführlich handelt, und unkee 
welchen fein Better, der Hertzog von Lancalter, Dee 
vornehmſte war, einen andern Borwand h ich 
ten: Allein es iſt mancher Menfchen ihre ſchlinme Se 
wohnheit, daß fie, zu Bedeckung Ihrer wahren 
fichten , bald die Religion gebrauchen ,. bald Felbige 
auf die Seite fegen, mithin der Ausführung ihres Bore 
habens einen andern Mantel umgeben. mittelſt 
bat.ed feine Nichtigkeit, daß manche unter Denen Pros 
teftanten find , die nicht willen , was Wicleff eigente 
lich gelehret, doch daran hat die ſchlechte Ken niß der. 
Kirchen » Gefchichte die allermeifte Schuld, die J 
nen Academien entweder gar nicht, oder offt von fols- 
chen getrieben wird , welche felber nicht viel davon | 
| 
| 
| 





L2 


verſtehen. Weil aber die Papiftiiche religion —* 
eyfrig ruͤhmet, ſie ſey allein die wahre Apoftolif 

Kirche, diejenigen hingegen, welche auſſer ſelber ſich 
befänden, wären Ketzer, fo will man das erftereiim. 
fo weit annehmen , fraget aber dabıy, woher fie 

denn diele Wahrheit beweiſen wolle ‚ indem es eine 

fehr werckliche a m wäre , die nicht einen Grund | 
€? und welche Menſchliche Wiſſenſchafft kan denn 
iefen Namen fuͤhren, die nicht auf cin gewiſſes 
Syflema gebauet ii? Da nun dieſes unwiderſprech⸗ 
lich richtig iſt, ſo muß bey der Papiſtiſchen Reli⸗ 
gion, wenn ſie die wahre Apoſtoliſche Lehre ſeyn 
will , ſich auch nothwendig ein Syflema finden? 
Dieles nun muß entweder die € hrifft, oder fonft ein 
aus Menfchen Verſtand gekünfteites Werck ſeyn? Iſt 
das letztere, fo ſaͤllet ja das Vorgeben, von der Apo⸗ 
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- Hömifche Kirche fey nicht mehr als eine andere 
irche, f X Fein Haupt der andern. babe 

* | e 





7 



















Poli jen Untrügbarkeit von felbft übern Hauffen, weil 


felb je au eine — — hinaus ra 
! 2 A X J— as ‚erftere i m die Bibel dasa ervou⸗· 
2. Homme 1 je s —— ſeyn, weil ſolches von 
u. BD felber herkommt, denn fonft wäre ja die Chriſt⸗ 
a je Religion ein blofjer Schein Slaube, Wie nun 
aber die Schriffe dagjenige ift, was man gleich jeko 

| gefaget ,. oo ftehen denn in felbiger diejenigen 
ze, die gleichwopl den Haupt Grund der Pas 
- pilfiichen Neligion ausmacjen ? Jedoch ſolche jetzo 


v & Th ice zu unterfuchen, mo bat Chriſtus und 
feine Apoftel fich einiger Gewalt über die Gewiſſen aus 
gemafjer? Nicht der Heyland der Welt ‚denn der war 


Pa 
Sao 


weltlichen Zwang weit genung entiernet, 


nd Moe man desfals mur anfehen , tag 
27 SRattb. 20. 9er, 25.26:27. Luc. 22. verf. 27.26. 
> "ue- 9, verſ. 45. Ss. zu befinden iſt, ins 


- gleichen wenn Paulus und Petrus ſeiber in ihren Brie⸗ 
fen ‚po oft erlären, daf je feine Herren uber die 
viren wären, Dasift,; daß fie mit Gewalt feinen 
Renfc u wingen begebreten , daß er ihre Lehre 
glauben mühe, mit Beyſtande der Wahrheit entges 
gen gefeget werben Fönne, a, da Chriſtus, und 
ki +2 poftel ſich nie anders, als Lehrer genennet, eine 










—* ehre aber von . —8 Pe weit von 
ein euntfernet iſt, a mmel un en von ein⸗ 
⏑⏑⏑⏑——— 
pie denn dieſer Zwang der Gewiſſen, den die Papiftis 
fe Religion beftändig mit Feuer und Schwerd aus; 
Abet mit ſeinem Bezeugen zu befteben vermoͤr 
ger Belrst alfo, dafdiejenigen die nicht glauben, was 
Wa: * — — was iſt 

* ein Ke nad) der Schrifft und nach der gefun 
*— ee H ſo gehet dieſes die Roͤmiſche Rinde 
r an, weileim jeder Menſch vor fich forgen, und ſei⸗ 








160 _ . Dr (0) * 
habe auch Chriſtus Petro keine mehrere & 


gegeben, als die andern Apoſtel von ihm ewpfan⸗ 


gen, daher der Pabſt in geiſtlichen Dingen Eı 


weitere Gewalt habe , als ein anderer Prieftek, 


einemSandessHertnaber kame Die&ewwaltüber Die 
geiftlihen Suter gu, Daher wenn eine Kirche oder 
a, Arafen, So 0 CRM ats 
es⸗Herr felbigen beftraffen, und Die Suthereins 
iehen. ZU Srlan ung ” Seeligleit we I | e 
hre des Ebangelii ſattſam hinlaͤnglich, Dieubrigen 
Ordens ⸗Reguln aber insgeſamt ver mochten enen 
eben fo wenig eine mehrere Guͤltigkeit zu gebe 
als der Kalck eine vorhin weiſſe Wand nicht weiß 
fet mache. Weder der Pabſt noch ein € dere 
Geiſtlicher habe die Befugniß über einen Verbre⸗ 
cher eine Siraffe aus zuuben, ſondern es mufte Die 
ſes der Obrigkeit uͤberlaſſen werden. Dieſes 
waren die geaufamen irrigen Lehren, welhe d 
Pabſithum nachher und noch itzo fo wutend mit 
Feuer und Schwerdt zu verfolgen pfleget. 


ner Seelen Wohlfahrt beobachten muß, mithin Feine 

von dem andern weder feelig koch verdammet werd 

kan. Wenn alfodie Papiſtiſche Kirche, die ſogenann⸗ 

ten Regen überzeugen will, daß ſie wahrhafftig diej 

ave Lcehre haben, die Chriſtus und feine Apoſtel 

ret fe muß ſie ſolches erſt recht erweiſen/ und mern 
auch alles geſchehen fo muß ihr aleich viel fon, | 

die Ketzer dieſes glauben oder nicht? fo lange ſie a 

dieſes nicht thut, fo lange behalten die Ketzer r 












wenn fiesglauben,-s ſey die Roͤmiſch⸗ Religion eine 
che Lehre , von der weder Chriſtus noch feine 
etwas gewuſt. 0,7 15 ih 
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| ng 10, Ssapifel, 


m nun König Eduard 1377. dag 

itlic ‚mi dem Ewigen vermechfelt 
te ihm zwar feines tapffern 

8, des Eduardi, von dem vor» 
u gie : fein Sohn Richardus 
I. nach jeſes Herrn gantze Regierung, 
vie weit * en ift voller Unruhe 
weſen, n an Eduard II, Schuld, weil er, wie 
a  erfihe —— ‚fol, unter feinen 3 Söhnen eine 
KUUDBDOEHAHM “Die nothwendig feine Apana- 
irte,fon —— aragirte Theilung, wie man es 
—2 | on muß, weil folches Der Erfolg 
atth u deſtaͤrcke at, enn obgleich weder die 
—— er hotten, Die zwar beyde in Enge⸗ 
and icht viel ausrichteten, ſondern 
‚getrieben wurden, fo kamen 

Bad daranf innerliche Unruhen herfuͤr, Die 
at nur berübtte Theilungen zum wahren 
en, ob man gleich den König befchuis 
er zuviel auf feine Favorit 
Indem dieſes nur ein Vorwand war. 
Dar anfänglich war Der Koͤnig gluͤcklich, indem 
tie von Di nXebellen ihre Köpfe laffen 
* tel nn allein der Hertzog von Nordfolck, 
ıd de — von Lancaſter, die beyde Prin⸗ 
gen aus Dem nigl. Haufe, befage gleich folgen 


. —— waren, eereoten einen folchen 


Ferm, 





(*) Vid, u de Phifloire d’Angleterre cap, 16. 


..(*) Sandfort, 1, 3. Polyd, Verg, 1,20. 


I 
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Lerm, der endlich König Richarden dag Leber 

Foftete. Denn weil jener, ber Hertzog vonLan- 
cafter , ſchlimmer vorgehabten —* beſchuldi⸗ 
get ward, weswegen er nach Franckreich wie 
bon dar er Dann als König Richard in Irrle 
war , und wegen fchlimmen Windes nicht gle 
nach Engeland fommenfonte, mit einer A 
zahl Trouppen nach Engeland fam, und ſich 
König verführen ließ , Daß er wider das Anxa 
then feiner getreuen Rathe feineTrouppen abdani 

te, ſo ward er endlich gefangen, worauf Dann dag 
Parlament felbigen des Thrones entfegen wolte, 
Da zwar der König felber abdanckte, allein bald 
Darauf, und zwar jämmerlich fein Leben verlohr, 
worauf mehrberührter Dergog von Lancafterges 
wiß Die alleinige Schuld war, (*) und es ge chahe 
ſolches 1395. Alſo beſtieg dieſer unter dem Tanner 

Heinrich IV. den Engliſchen Thron. Dieſer Herr alſo 
brachte durch Rebellion und Verraͤtherey * | 














> * 
. 7 h . - 
— 
— ne en A Ani „An Kam ce DEE 2 


En 6— — e —ñe —ñ ———— 

(*) Daß Heinrich IV. an der Ermordung des Königes 
Schuld gemefen, ſtehet fondetlich aus den Worten zu ers 
weiſen, welche, wie der Florus Anglican, p. 97. ſolche 
anfuͤhret, fonderlich dieſe waren: Quis me invifoille 
homine (nehmlich "König Richarden ) liberabit« 
Auffer dem giebet Polyd, Verg. 1,cit.. Diefen Herru 
ein gutes Lob, beweifet aber ebenfalls ‚dag fein Betten 
ihn um den Thron und um das Peben gebracht, Alf: 
bleibet es dabey, hätte König Eduard Ill, nicht getheilet, 
fondern jedem Söhne eine jährliche Apanage, das ifly 
Königl. Kofi» Gelder gegeben, wuͤrden alle die Unrus 
ben, weiche Engelland viele Fahre dermaffen blutig 
zermartert Haben,vielleicht nicht erfolger feyn ; deun waẽ 
Landes + Tpeilungen vor viel Böſes nach ſich ziehen, ¶ 
eine ganz bekannte Sache, 
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Dachte hten RönigRichardum Il. um die Crone, und 

fd ir er auch um das Leben, wodurch 
us Lancafter den Thron beſtieg, wel⸗ 
—— wegen ſeiner an dem Planta- 
Haufe erwieſenen Untreue, in ſteten 
die es ſonderlich mit dem Haufe 
Yorck hat ,. denn Damahls Famen Die beyben 
| cf — * actiones von Der rothen und weis 
uf, durch deren beftänbig anhaltende 
ige it Eng and in das dufferfte Elend ges 
Pat. aber die it des 











— 1377, 
. X — 


Johannes von Gaunt 
ward Hertzog von 
Lancaſter. 





einrich IV. Hertzog 
von Lancafter , oder 

















— —— son der rothen Roſe, 
EN | Konig und } 1413, 

* EEE Heinrich\ V. König in 
1133 Ri —— Er IR | Engeland T 1422. 

ER, Sr Seine Gemahlin mar 

Hi 2 RE Catharina, Koͤnig Carl 
| VL in Franckreich 


452 176 Ve Bar Tochter. 


Heinrich VI. ‚König in 
Engeland. 
La Hieraus 
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Hieraus erhellet, daß Heinrich nicht meget 
feiner Frau Mutter ‚| noch weniger wegen deren 
Uhr⸗Groß⸗Vater, des Edmundi, Grafens 
Lancafter, welcher Heinricilll, jüngfter Sohn ' 
war, Die Krombegehret, fondern weil Richardus 
II. keine Erbenhatte. Erverdrung aber doch ſe 
nes Datern altern Bruders, des Lionell, Ser 
89 von Clarence feine Kinder, infonderheit die 
Peintzeßin Philippa ,. die an Öraf Edmond Ho 
Marches verheyrathet war, wie Diefes beyfoms 
mende Tabelle zeigen Fan, — 
Eduard III, von dem vorher: 7 7 
* — 









* 





— — — 








—— — 

Eduard, von dem Lionell Hertzog Joh. von Gauht, 
auch vorher. vonClarence, von dem auch 
z | Zr ! porder. 





Philippa, verm. an Edmond Mortimer, 
Graf von Marches. 


Roger Mortimer,mit Anna verm. an Her 
defien Sohn, Edmond 609 vonYorck. 
Mortimer, die männlis Ä 

che Linie ausging: 

. Der Örund demnach warum das Haus Lan- 
cafter mit dem Daufe Vorck wegen der Cron⸗ 
Nachfolge geftritten, Pommt auf das naͤhere Kecht 
an. Denn obgleich Edmond ber vierte Sohn 
Des Koͤniges Eduardi III. war, foheprathete doch 
ein Enckel vorherfichende Annam , eine Endelin 

e8 Lionel, andern Sohnes offt befagten Königs 
Eduardi III. atfo hatte ihr, und deren Defcen- 
denen freplich das nähere Recht gebiehrer. G 

—— 
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⏑ Gin, 


AV) 
h — daß Engeland damahls 
— Longobardiſchen gehns ” 
Be befubelt gemefen ſeyn, nad) 
für hat halten wollen , mie 
mb ‚deren Deifcendenten erft 
r ee — gelangen muͤſten, alſo 
* s mit der N re re ee a 
mithin fchliefie das Hau 
er ancatt er a8 Vorckifche ſo lange von der Kron⸗ 
Nad | aus, als von ihm männliche Defcen- 
| Be olarcn Alles Diefes aber. ift 
ein ——— era was vor Blutvers 
und Unzuben das Lehn +» Decht anzurichten 
| wie mannehmlich felbiges auf Königs 
reihe, Staaten, Fuͤrſtenthuͤmer, und derglei⸗ 
* und wege wegen ber Nachfolge in felbigen 
wolle, daher Europa ſolches billig einmahl 
meiden undoon Diefem ohnedem nichts nuͤtzenden 
£, fi loßmachen folte, 

GB ift aber Heinrich IV. feine gantze Lebens⸗Zeit 
über i in lauter Untuhen eingetoickelt geweſen, Die 
er zwar glücklich überftand , und die Uhrhebet bars 
von meiftens an Leben beftraffete, C*) jedoch hat 
= Lage wenige fröliche Stunden gemacht, mie 
Bu 200 um deswillen nichts genen Franck⸗ 
ichten vermochte; welches feinen als 
em Kun nach, bie Fngliden HN 
Be: nr 2% m f 


— —— 

© Darunter. ber Graf von Rudland und der von Hun- 

 sington Die vornehmſten waren , welche mit einem 

„...  Pfeudo Richardo angeftochen Famen. Vid. Wal- 

fingham pag-368, ſeq. net de l’Hiftoire d’An« 
eek cap. ui 
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nicht nur beftändig unterhalten, fondern felbige 
such vorgedachter maflen vornehmlich mit regen 
heiffen. Vor feinem Ende gelobteer, nach 
der Damahligen Zeiten, einen Kreutz ⸗zug ind & 
lobte Land zu thun, der Tod aber übereilete ihn, un 
ſoll er zu Jeruſalem zu fterben oͤffters gewunſc 
haben. (*) Da ihn nun ein Blutfluß überfalle 
babe er fich in fein Gemach , welches auch 

Namen Zerufalemgeführet, bringen laſſen wer 
über er doch hefftig erſchrocken, und gleich 
fien geglaubet, daß fein Ende vor der Thür ey 
welches Dann auch erfolgete. Sonſten fingen ut 
ter diefem Könige die fogenannten Lolardi in& 
geland ebenfals an zu lehren, Die in Den meiſt 
Stücken mit denen Wiclefhiten übereinfamen (= 


er 
















„eu. 
JH. u. ur u 


(+) Vid,Sandfort Hift, Anglic. 1,4. c. 2. J His 


(**) Walfıngham p. 360. Es iſt diefes eine gar alte Mobe, 
daß man denen Renten Meynungen und Dinge andichs 
tet, daran fie ihre Lebens + Zeit nicht gedacht, und hat 

dieſen böfen Kunft » Sriff der fogenannte heil. Hierony- 
mus, wieaugh Eufebivs trefflich zu pradticiren gewuſt, 
wiewohl andere der fogenannten Patrum dergleichen 
Streiche auch ausgeuͤbet, denen. die neuern Zeiten 
nichts nachgeben, welchem unverantwortlichen Dinge 
der gelehrte Rlienferd de paucitate herzticor. fattfam 
entdeckit, andere aufrichtige Gelehrte, die felbige auch 
-eingefeben,, jetzo zu geſchweigen. Ze erhellet 
dhieraus, daß in der verdunckelten Kirche, die man das 
Pabſtthum heiſſet, allemahl Leute geweſen, welche deſ⸗ 
ſen Irrthuͤmer erkannt, daran es auch gewiß noch nicht 
ſehlet, ob ſie es ſich gleich nicht mercken laſſen duͤrffen. 
Wie ſolte es auch an felbigen fehlen, da ſonderlich jetzo 
die Welt fo klug, und die Menſchen fo begierig anfans 
gen ; ihre wahre gefunde Vernunfft zu gebrauchen, 
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n Daß fie c e alle: 8 das vor ihre Lehren erfannt har 


N, tanihnen beymiffet , gehoͤret mit uns 
being enge Schi, deren der Gegentheil 
fi insgen nein be pfleget, welcher das ca- 
dur a acte - femper aliquid hæret vor 
| u $. = | Ben hält. | 
“R IrIci Pe Die er * 
er fol Sohn einrich V. foglei 
1b, D * — auf das hoͤchſte ge⸗ 
‚Br ichte , Dat 05 fen nichts mehr übrig, 
Das Diele * ine hatte entgegen ſtehen konnen. 
chden ‚er. Die ange Frantzoͤſiſche Macht 
incourt, zu Woſſer aber bey 
s. und fölgende 2 Jahre gröften 
Theils auf ‚gerieb „in Franckreich auch damahls 
n (Hlechter Zuftand war, wie ſolcher bereits bey 
Deiien Könige Carolo VI. vorgeſtellet worden, fo 
ufte fe bie  fich endlich. entfchlieflen einen Fries 
1 einzu sugehen, wie ihn Die Engeländer verlang⸗ 
* * ig ed des — 
anckrei Tochter, ie Printzeßin Catharing, 
bevrathen folte, weil er feinen Pringen, den Dau- 
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Ah 
> — F —— * >» 
En zu * — 
2 u * J J 


eo enterbet hatte, davon man ebenfals bey 


ckreich gehandelt hat,nadh jenesAbfterben aber 
Franckreich und Engeland miteinander 
hret würden , melches zwar auch nad) 
fi VI. Abfterben gefchahe, und Finnen die 
* in der vr ige erhebliches ein, 

menden, 
enm wer Diefer nachgehet, findet von felbften, daß 
J— Roͤmiſchen Rır en wider ſ ai volkdummr 

la 
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menden, davon an feinem Ort Das nöthige ſchon one 
gekom̃en iſt. Doch dieſes groffe Öluck haben die En⸗ 
geländer ſelbſt verfcherget,indem König Heinrich 
vornehmlich niche fattfame Anftalten machte 
nen bereits heimlich aufgefeimten und vorherbe⸗ 
rührten innerlichen Uneinigkeiten Einhalt zu thum, 
mithin felbigen vorzubauen. So verfahe. er es 
auch darinnen, daß er Das neuerworbene König 
reich nicht in einen ſolchen Stand verfegte, Das 
Durch es glücklich hatte erhalten werben Pönnen, 
indem ihm nicht unbefant ſeyn Ponte, eines Theilg 
baß bie Frangofen die Englifche Reichs⸗Mae fol 
x aus Noth hatten erwehlen muͤſſen, anden 
TDheils, daß des verftorbenen Königs in Franka 
reich, Carl VI, fein Pring, ber nachher unter : 
dem Nahmen Carl VII. König ward, im Nez 
he annoch einen flarcken Anhang, sugleih au 
einige Landſchafften unter feiner Botsmäßigkeit 
hatte, bie ihm zu enfreiffen Die Engeländer vers 
fäumten. Zu allen dem Pam, daß mehrberuhr⸗ 
ter König Heinrich den Herkog von Burgumt 
ſich unnoͤthig zum Feinde machte, da man bo 
hatte mercken follen, daß die Bereinigung Fran 
reiche mit Engeland felbigem nur deswegen angeraa | 
then worden, damit fich beyde Reiche aufreiben,und * 
er Dadurch zur Eron Franckreich gelangen kͤnte 
Nicht weniger ift auch glaublich, daß zum Ders 
fall der Engliſchen Saden in Franckreich Kapfer 
Sigismund das Seinige ebenfals mit beygeira⸗ 
gen habe, teil er Die Englifche Macht ihm nach⸗ 
theilig zu ſeyn glaubte, zugleich ihm ohne Zweif | 
fel verdroſſen, daß ex zwiſchen beyden —— | 
einen 
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keinen Frieden hatte flifften können, darum er 
ch doc > bemühete. Es hätte alfo König Hein- 
ich bepbe Reche von einander abfondern, und 
| Bun. — aus Engliſchem Ge⸗ 
ren ne n follen, Be 

1g panien getban, fin 
Be Erfahrung ihn auch Bltte Ichten 
Bun —* jen, daß die Eng he und Frans 
— — ſich nicht au auf ein Haupt ſchicken, 
daß es moͤglich ſey, daß eine jede 
— chen Printzen getragen wuͤrde. 
_ Staats» Fauten der 
muß: ita in fatisfuit, 
t ſeyn follen, Daß Franck⸗ 
d unter einem Haupte haben 
4 ‚ obgleich ‚ tie gedacht , e8 gar 
it, Daß jedes von einem Eng» 
Me tegieret worden. Er ftarb 
folgte ihm fein Sohn Heinrich 
En dem aufreinmahl, und gleichfam 


| —* auf Dee Voſt, alles wieder verlohren gieng, 
| ie Enge von Degen Zeiten Eduardi 
IL an mie fo dielem Blute in Franckreich ges 
wonnen Dem ob er gleich nad) Abſter⸗ 


Satern zu Paris als Koͤnig in Franck⸗ 
ausgeruffen ward, es auch anfänglich ein 


—— za 8 ran glücklich lief, indem 


Die Frantzo derlich Ao, 1425. bey Verne- 

ille, und — ev St. James de Beveron 
Fiedler litten, fo gieng doch, nad) 
dem Tod des Grafen von Salisbury , der denen 
Srangofen eben fo ein ru war, ce 
vordem 
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vordem Hannibal denen Roͤmern, ingleichen 
nach Abſterben des nicht weniger tapffern He— 
6098 von Bedfort, alles auf einmahl nicht etw 
den Krebsgang, fondern die Engeländer floh 
gleichſam in vollem,Galoup aus Franckreich hin⸗ 
aus, abfonderlich als: das fogenannte Magdgen 
von Orleans ihnen das Her& in die Hofen, wie 
manzu fagen pfleget, fallen gemacht. Von die 
fem Magdgen ift bereits bey Franckreich ge arte 
delt "und gemiefen worden, Daß ed entweber ein 
bloſſes Gedichte fen, was Die Frangofen von ſel 
bigem vorgeben , oder daß fonft andere Umftar 
de Darunter verborgen flecfen, und entweberie 

Englifcher General zu Denen Frantzoſen überge- 
gangen , welches bey Denen damahligen groffen 
äinnerlichen Troublengar glaublich, unddenman, 
‘aus erheblichen Urfachen, vor ein vom Himmel 
efandtes Were + Zeug ausgegeben, und in eit 
rauenzimmer⸗Kleid geftecket hat. Mit wenig 
das Magdgen an ſich ſelbſt iſt ein Gedichte, abe 
der Schade, ber durch dieſe Maſque denen | 
geländern zugefüget worden, ift offenbar und uns 
läugbar, Die Haupt⸗Urſache demnach war wenn 
‚man dieſe Gefchichte recht anfiehet , vornehmlich, 
Daß es der $inie des Lyonel, alsandern Sohnes 
Ednardi III. fhmergete, daß fie Die Krone 
einbüffen und folche der jüngern Linie, nen 
Heinrico IV, und feinen Defcendenten, Die X 
'Johanne von Gaunt abſtammete, wovon vo 
herftehende Genealogie redet, überlaffen muͤſſen. 
So lange darnach als Pringen von Diefer vor⸗ 
handen waren, welche jener die Daumen auf die Au⸗ 
gen 
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n; Durffte fie ſich nicht regen, ſondern 
vielmehr Diefe Vetterliche Reichs» Sonne 
we Chrerbietigfeit anbeten. Denn übers 
Bi, die Siſtorie weiſen, wenn ein Pring 
Be Die Regierung gebracht, die ein näher 
gehabt als er, Daß ein folcher 
g nichts als lauter Unruhen unter 
y7, bie zwar in ber Afche gleichfam 


Yi 








gegli * als ein Fuͤrſt die Herrſchafft 
gie er 4* ‚Na er liegende Feuer entwe⸗ 

‚, oder aber durch ges 

bre gedampffet; ſobald hingegen 
ein fo — tab in die Hande be⸗ 
Kies ; dee Feine von dieſen Eigenfchafften be> 
feflen, ne das — *— Feuer mit groſ⸗ 
Macht — — 7* * 

sn ansofen gar wohl, bie 
—— | Suter erlich bedienten, obgleich Die 
rennen u ‚daß bey Lebzeiten des vorbe- 

zührten Strafen son Salisbury und des Hertzogs 

- "von Bedfort , fie * ihren geheimen Intriguen 
nichts auszurichten rmocht. Nachdem aber 
dieſe aus der Welt * ſteckten ſie ſich hin⸗ 
ter den Hertzog von Vorck, der aus der mittlern 
Linie Bennett den fie erſt mit dem Hertzog 
on Som sufammenhesten, nachher mus 

ſte der ini, öbgleich wider feines Vettern, des 
Hertze Sloceſter Anrathen, des Hertzogs 
Bon ou Tochter nehmen, wodurch denn alles 

ie in Engdand fichter Lohe zu brennen anfieng, mits 
San )e Haͤuſer, nemlich dasLancaftrifche oder 
ie , md das Yorckifhe in u 
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Kriege zufammen ausbrachen, darinnen Koͤnig 
Heinrich zweymahl gefangen wurde, und auch 
zweymahl wieder auf den Thron Fam, jedoch, 
feine Gemahlin eben mit einer auserleſenen 
mee aus Franckreich Ao. 1471. in Engeland 
langte ‚. liefferte fie bey Teucherbury Dem Senne 
de zu frühzeitig ein Treffen, welches aber ſo uhel 

ablieff, daß fie, nebit ihrem PeingenEduardo 









und vielen Wornehmen gefangen ward. Die 

Herz,als ihn Königkduard,von dem gleich mehrere 
vorkommen toird, vor fich fommen ließ,er aber aus 
Unbedachtfamfeit allzufreymuͤthig redete, wart 
von Dem Hergog von Clarence und. dem 

von -Glocefter jämmerlich hingerichtet. St 

‚fen darff man bey allen dieſen Umſtaͤnden = 
nicht wundern, ober: mit denen Frantzoſen a 
aufferordentliche unnoͤthige Wunderwercke fallen, 
warum die Engelaͤnder das fo muͤhſam erworbene 
Franckreich in ſo kurtzer Zeit wiederum verlohren 

weil das, was aus der Engliſchen Hiſtorie ange⸗ 
fuͤhret worden, gar andere Urſachen entdecken 
wird, (*) Auf eine fo blutige Arch aber. mufle 
das Hauß Lancafter feinen Untergang feben. { 
uar- 














(*) Was terror Panicus. bey denen Heyden eigentlich gewe⸗ 
fen, ift zwar bekannt, nemlich ein gan unbegreiffli 
eher Schrecken, es war aber felbiger in der That 
nichts anders, als ein Stick ihrer Theologie 
SBernunfft Lehre , davon ſich in der Schrifft felbit 
viele Spuren ſinden laſſen. Denn daß die Ber 

nunfft einem Menſchen ſage, dab deffen Weſen mit 
dem Weſen eines Geiſtes gar nicht zu beſtehen ver⸗ 
| möge, und daß allhier ver Stärckere den — 
n 
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ardus IV. alfoaus Dem Haufe Yorck, warf 
—— ungluͤcklichen Heinricum IV. von 
handelt worden, vom Thron, tier 
gefelbiger lebete , er nichts als in lauter 
gierete, wie er denn auch eine Zeitlang 
ir den 
 Geift den Menſchen nothwendig zernich⸗ 
b * Bart un Be ia 
2—— ein Weſen des. Menſchen 
| eines an Bo t. übertrifft, beyde zuſammen 
omg zu! shen Betindgen, daher philofophir: 
J———— ah m in der Eh gan, recht, wenn er ſag⸗ 





— 


J 
A 


\ 





jabe einen Geift gefehen, daher muß ich fters 
ben „weil: ‚die Unmöglichkeit ‚daß ein Meenfch nes 
ben jolte beftehen Edanen, fattfam begriff. 
— ange — 3 1 Terror 
— dr in de atn anders, war, als 
wenn fi x, ah bi feben lafjen. Wie aber die 
a a * — Pag 5 

enbahren, folches na 
ae een‘ der Mevfchen , die 
find , auch auf zweyerley Ark 
nemlich , dag er entweder in Gnaden 
dan ee ; ; alfo war diefer Terror 
als eine im Zorn und zum 

te X 






* inung, die denen Menſchen 
De Schrecken einjagte, in mels 
8— ai fallen vermochten. Nun gefches 
39 zwar dergleichen Erſcheinungen nicht mehr, es 
8 ‚aber das Göttliche Weſen fonft etwas in der 
Si ihre Gemuͤther, das ge ihrer böfen Taten 
RAR inuerlich übermweifet, und fie dadurch eben als 
Eier 





mige Furcht verfeget, die ihnen gleichſam 
| * ee nd benimmf, a fie felbft uff) nicht wiſ⸗ 
; warum fie dieles oder jenes thun, tie desfals 
"aus denen — gar viele Beweißthuͤmer beyge⸗ 
bracht werden koͤnten 
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den Thron und das Reich wiederum verlaffen,und 
fih nach Burgund zu dafigem Hertzoge flüchte 
mufte; jaer würde überhaupt ſchwerlich wieber ĩ 
eich haben fommen fönnen, wenn König He 
rich VI. mehr Berftand und Borficht gebraubee 
harte. Weil aber diefer nicht verhinderte daß fihber 
Hertzog von Clarence wieder mit feinem Bruder 
- Dem entwichen getvefenen König Eduardo,ausfühe 
nete,auch König Heinrichs fein General, der. Hat 
og von Warwick ein unglückliches Treffen hielte 
-  folieff hierauf vor den guten König alles wieberfehe 
unglucklich der, wie gleich erwehnet toorden, Fin 
darauf, nehmlich 1472. Durch den Hertzog 
Glocefter fein Leben jämmerlich einbuffete, Ron 
nig Eduard hingegen den Thron von neuem beat 
ptete. Wie über bey Franckreich ermwiefen imors 
den, daß das liftige Burgundifche Haus ſowohl 
an dem Verluſt ber Engelander in Franckreich als 
auch aniener ihren innerlichen Kriegen, eine ſehr 
groſſe Schuld mit gehabt; alfo fuchte Carl, Ders 
‚bog von Burgund, Franckreich und Engeland 
abermahls sulammen zu hetzen, Daher Konig 
Eduard mit einer Armee nad) Franckreich ging. 
Jedoch Ludewig XI. als «ein ertztverſchmitzter 
Fürft, beſtach EduardifeineMinifter, daherauf 
der, zuPequigny gehaltenen Unterrebung, beyde 
fich gleich mit einander verglichen, (*): wiewohl 
nachdem ber König in Franckreich Eduardeneins 
mahl vom Halſe hatte, er von nichts wiſſen woltey 
was er vorher verfprochen gehabt, welches 4 
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(*) Vid, los, Anglic, p. 137. Abbrege I, c· 20. 
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sen Eduard zwar grofle urüffungen machte 
N E er ) ori DE Ao. 1483, vom Tode ber, 
| It, Do oburch Denn —— einen gefaͤhrlichen 

be Salſe bekam. Mit feinem Tode te 
zinß, Eduardus Vaufden Thron fteis 
ren follen, €£ Eegierete auch wurcklich einige Mo⸗ 
th wi Doc) Richardus, Hertzog von Glocefter, 
je Königes Dater Bruder , brachte erftlich 

| a Die Bormundfhafft an fih, hernach 
. a * wei * Ri als ob Eduardus IV, qug 
It net ae an Daher Die Erone 
' ar 9 ühre, welches falche Vor⸗ 
le ch von einem Pfaffen (**) nad» 
utzet ward. Derauf ließ er den 
önig Eduard, nebft deſſen Bruder, zu Londen 
yeim 166 richten CF) beftieg fodann den mit 
sefudelten Thron, zerfiel zwar kurtze Zeit 
sem Hertzog von Buchingham, der 
eh enhatte, daß er war Koͤ⸗ 
nig ect ; jedoch dDadiefer Die Sache nicht flug 
angtiff, ward er. gefangen, und mufte 
ıcch ‚feinen Kopfl verliehren. Immit⸗ 
telſt mißfiel BielenEngeländern Richardi feine blut 
ieftige Kegietung, indem er alle Diejenigen aus 
m Bes e saumete; Die ihm vordächtig vorka⸗ 
men, d ‚machten fie. mit Heinrico, Gfafen 
son Ri — ein heimlich Verſtaͤndniß, der ſich 
shero in Der Stille in Bretagne aufgehalten, 
* et * Eduard IV, mwolte . 
— | tefr 



















ART 


Die — hieſſe Rudol ph Schaa, 
en) Id,1,cit, Florus Anglican, pı 142. Sandfortl, 5, c. 6; 
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lieffert haben , welches aber der Hergog von Bre- 
—* abſchlug. Anfänglich lief Die Sache nic 
ar zu gut, indem, als er mit einer Flotte 
elanb übergehen wolte, felbige ein Sturm 
fo gerftreuete , Daß er bey nahe waͤre gefangen MODE 
den, wie ihn denn auch nochmabls fein Schag: 
Meifter an den Richardum verrathen wolte, Den 
Salgen aber dafür zum Lohn befam. Endlich erho 
lete fi Heinrich wieder und landete von neus 
in Engeland, befam auch giemlichen Zulauff, oie 
et Richardo dennod) nicht fattfam genoach 
fen war, duͤrffte auch in den Treffen bey Bolworth 
bel um ihnausgefehen haben, weil Richard nie 
nur flärcker war, fondern ſich aud) fehr hart we 
rete, wennnicht Stanley zudem Heinrico umge 
treten waͤre, worauf Diefer Das Treffen erhielte, umt 
blieb Richardus auf der Wahlſtadt, auf welcher 
man Heinr Icum ſo gleich kroͤnete. c*) ; en fi [ 
‚DA 


(7) Daß die Koͤnige und groffen Herren ihre Haupt Ze 
<.. »yathen , die man itzo Eronen nennet „ bereits in Denen 
r alten Zeiten beftändig bey fich gefuͤhret, iſt eine 
annte Sache, es finden fich auch einige Erem 
in der Bibel , jedoch muß man felbige nicht wor Den 
leihen Reiche » Infignien anfehen, darzu die | 
rigenZeiten fie gemachet haben, fondern fie warenmur 
bloſſe Signa difcretiva ſupremæ poteflatis, mie: alled 
Dieles inderHeraldica init mehrerm ift erwieſen worden, 
Es irret daher Schmeizel de Coronis, wenn er den jk 
gigen Gebrauch der Eronen in die eyßgrauen Zeifennen 
jeget, welcher Fehler aus Unfenntniß der Altertbrimer 
herruͤhret. Sonften meldet offt angeführter Abregs, 
man babe dem Richardo diefe Grabſchrifft geſetzet 
The Cad, the Rad ant Lowel tho dog, | 
Rule alle Engeland under the hog, 




































Su en ber gerech Drt Die But. & ulden mit 
Sl ei ılde nn beftraffete, mie denn auch beyde 
Däufer fich mit Ani unenDl Mordthaten befubelten, u. 
edes feine . ‚indes andern feinem Blute 
{he / — ieſe innerliche Blut⸗ 
ri schung er en aber — genug verhuͤtet 
er könne , wenn nicht Eduardus III. die Li⸗ 
feines andern Pi ar aus. Unbedachtfamfeit 


PIrT ı7° a, mu 
BE A As rih h 
} Pte, 
E 


| ling a ‚Nachfolge übergangen,, und felbiger 
die Date Rum, indem, wie oben ange 
iefen en dieſes Die Haupt »Lirfache 







di [3 ufer nachher fo iämmerlich ge⸗ 
Ba: Nachdem aber bey denen 
heiten verfchiebener Prins 
BC: önig 9. Seblüte Erwehnung — 
ran en Zr folgende 
en mie beybringen wollen. Und zwar 
— er A ‚die aus dem Lancaftrifchen Haufe, 
oder vonder —* Roſe anbetrifft. 
Eduacdus Ill 1. König in in Engeland, f 1377» 


Rduardus ; — Lionell, Herkog. johannes von 
von Wal lis, deffen von Clarence, Gaunt , Hertzog 


















=: sieng in 1368. von Lancafter. 

4, ichardo u 3 en. Prim 1. Gem. Blanca, 

aus. zzeßin aus May⸗ Printzeßin von 
hal it and. Lancafter. 

zu Che, M Phi- 


Drrch die Kate und die Ratte wuͤrden der Catesby 

“Mb Ratrclieft,, durd) den Hund der Lovel verjtans 
den, die des Richardi vornehmſten Bedienten 
‚geivefen , die Sau aber zeige König Richarden felber 
an, weil ſaͤmtliche Engelland in fo groſſes Ungluͤck ver⸗ 
ſetzet haͤ tten. 
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— —— — — — — — — 
J —— u ini —— ra i 24 En n 
00 Rhilippa, Gem. ‚Graf i| 
—E Mortimer, 
»or0 Anna, heyrathete Ri- 
‚Hr ‚‚chardum, Hertzog 
rt m von Yorck, 


‚HeinrichIV, Ks Johannes 

ig, H 1413. .Beaufort , | 
: — — Graf von an Graf | 

Heinrich Johannes, Humphre- Sommer- von Well- 
V. von deſ Herkog: dus, Herg. fet, fiarb morland, ; 
fen Rad): von ed. vonGloce- 1410, en 
formen fort, ftarb ler, ftarb . ‚Richat- | 
vorher, . 1435. . 1446. dus, Graf, 








r — —— von Salis. 
Johann von Some Edmond, bury, 
merſet, 1444 Hertzog Fünf 
— ———— VON Som* 1461 
Margaretha, 1509 meet, —⸗— 
7) Gem. Edmond ward ers KRichar- 
Tnior, Graf von ſchlagen dus, Graf 
Richmond, 145% von War- 
— — ⸗ — wick, er⸗ 
Heinrich, Hertzog Edmond, Hertzog ſchlagen A, 
von Sommerfet, bon Sommerſet, 1471. 
verlohr 1465. ihn seldape Ze 
feinen Kopff. 1471 dergleichen. 
m m nn 
3 Wabella,, ver; Anna, ihr 2s 
mähltanGe- Gemahl war 
orge, Hertzog Richardus 
vonClarence AM, König. 


Die Bringen aus dem Haufe Yorck, oder von 
ber. weifen Boſe find diefe: 














Edmun- 















Sohn Eduardi’ IL 


















97T. 
g von Yorck » war der 


od er⸗ RKichardus, Graf von Cam- 
309 von Yorck,  bridge,u. Bergogvon Yorck, . 
am um an NED —* I415, 

der 1416. Gem. Anna Mortimer, von 











ar der im 1 Meebeeiichender Ta- 
Bizae beilenachiufehen. · 
0 Richardus, Det ® von on Yocck, 
ER — Farb erſchlagen A0,1460, 
| — n Er - Georgius,  Rächardy tin, 
| "Rute Hertzog von Hertzog von 
J ie Clarence, ihn Glocelter, 
8 arici VI, lief Eduard und nachher 
7 IV. in einem König, von 
0. Aanbritiget. Faß Wein dem vorher, 
— — — erſauffen. 
Semad — = — 
emah⸗ v. ard, Graf Mar — 
linHein- · * ck. voun ward. Anno 
ziciVil, Beybe lie Ei Wick, lie 1451. aud 
* ptet 1499. enthauptet. 
tr Ahr Sohn 
— war der be⸗ 
u: TER Wir bias Pl kannte Cardi⸗ 
* nd , nal Polus, 





— 
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| achdem nun alfo , vorher befindlichen 

maſſen, Richard III. das rechte Kömigl 

| Hauß auf ſo graufame Art ausgerottet 
hatte, fo fuchte er fich auf Dem Thron 
erhalten, Doch Heinrich VII, machte ihm ſolchen 
ebenfalls ſchon berührter maflen , ſireitig um 

es wird vorher befindlicheGenealogie fattfam we 

fen, wie weit Das Recht dieſes Deren an den Englis 
ſchen Thron gegründet gewefen. Nachdem nun vor⸗ 
ermeldter fein Feind, Richardus, 1486. bey dem 
geliefferten Treffen auf der Wahlſtadt geblieben 
auc) Heinrichen ſogleich deſſen Crone (es iſt aber 
diefes vonder ſogenannten Hauß⸗ Crone zu verſte⸗ 
hen) aufgeſetzet worden, gelangete nunmehr das 
NTaoriſche —— Genealogie vorher eben⸗ 
falls zu beſinden, mehrbeſagte Engliſche Crone. 
Es iſt daher mehrberuͤhrter Heinricus VII. der 
erſte aus nurbeſagtem Hauſe, weil aber die nun⸗ 
mehr neuen Geſchichte dieſes Staats bereits an⸗ 
Dermerts ( * ) find vorgeficliet worden ,. als 
till man fi darauf berufen, immittelſt au⸗ 
bier die vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten eines je 
Den deffen Beherrſchers, infonderheit aber deſſen 
allerneuften Umftände und Begebenheiten mit bey» 
bringen. Indeſſen hat König Heinrich VII, uns 
ter denen Engländifchen Königen ein vortrefliches 
Lob / und es ift deſſen Lebenvon demBaco Verula- 
| mıo 


, Kr) Aulerueuſte Europäilhe Staats Hiſtorie. 
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jomit vieler Politelle befhrieben, welches vor 
bern gelefen gu terden verdienet. Man nennet 
nnur den aͤndiſchen Salomon, denn er 
rein vollfommener Staats-Fluger Herr, doc) 
uß man das Wort Salomon auch recht verftes 
en, indem ein Pring Durch Diefes Epicheton ges 
Jaber per indiretumaud) geſcholten wer⸗ 
‚kan, allein Diefes letztere wolten Die Engeläns 
nicht haben. Durch Verheyrathung feiner 
Tochter, der Printzeßin Margaretha , an Jaco- 
bumIV.Rönig inSchottiand , ward Der toeitere 
Grund zur Bereinigung bevder Reiche geleget. Er 
b 1509, undesfolgete ihm alfo nach fein Sohn 

cus VIIL ein Herr, der ein rechter Ver- 
tumnusamoris zu nennen ift,fonft aber von vor» 
treflichen Leihes und Gemuths⸗Gaben, groſſen 
erfand und ungemeiner Einſicht war. Was 
feine Brrichtungen anlangeten,fo kam er meiſtens 
mit feinem Widerwillen in den Krieg wider Franck⸗ 
reich, indem er genugſam begriff, daß je groͤſſer 
Spanien würde, jeweniger Die Balance in Euro⸗ 
——— ftünde, daher auch feine Progreſ- 
en wider die Frantzoſen nichts hieſſen, und lieh er 
fich, bey Dem erften von Francilco I. gethanen (Fries 
; dend« Tractat fo gleich bereitwillig finden, ob er 
. auch gleich A.o, 1522. von Carolo V. wieder ges 
wonnen ward, nk von neuem mit Krieg 
su überziehen , fo reuete ihn doch dieſes nachher 
gar bald abfonderlich weil Corolus V. ihm etwas 
fehnöde begegnet hatte, Heinricus auch wohl ſa⸗ 
he wofern Franckreich über den Hauffen geworffen 
wuͤrde, daß Carolus V. — mit ihm auch 
8 3 an⸗ 









* 6* 
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anbindendürffte. Ob es nun twohl Carolum Va 
ſehr verdroß, Daß König Heinrich ihm ennf® . 
mißlichen Steid) Durch —— gemachet 
hatte / ſo koñte ex ihm dochnicht ſch aer ſahe ſich 

vielmehr ee Denen legten Jahren ſein 
Regierung, dieſes feines groffen Feindes, DedRe 
——— von neuen su ſuchen 

as aber den Eardinal Wolfeyanlanget, ſo trach⸗ 
tete dieſer gar Pabſt zu werden, Da es Denn mie 
Engeland ziemlich mißlich duͤrffte gehalten haben 
Allein Koͤnig Heinrich merckte bieſe gefahrlich⸗ 
Abſichten, abfonderlich als dieſer in Die Eheſchei⸗ 
dung ſeiner Gemahlin nicht willigen wolte, und. 
iſt es allerdings an dem, daß gedachter Carbinal 
darmit umgegangen, Koͤnig Heinrichen ſelbſten 
zu ſtuͤrhen. Was ihn aber bewogen dem Pabſt 
gantz und gar Abſchied zu geben, ohnerachtet ER 
ſich vor die Catholifche Religion erflährete daran 















man darff wohlglauben, daß König Heinrichen 
nicht mißfallen habe, mas Rutherus vondem PablE 
und defien Gewalt zu lehren pflegete , indem ee, 
als ein kluger Herr, das gute Intereſſe dieſer Leh/ 
re ſattſam begrieff. (*) Gleichwol hat er durch ſein 
wider Lutherum herausgegebenes Buch ſich ſehr 
proftituiret,und daher wuͤrde es für ſeine Ehre bei 
fer geweſen ſeyn, wenn er Die Feder rt 


» 
| 





(*) vid, Buroets Hiftoy; Reform. Rccleſ. Anglic.P, 1,1.% 
‚ Abrege de l'Hilloire d' Angleterre c, 24° 
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aßer fie imeiner unnugen 
5 Religions Refor⸗ 
groſeſte Utſache mit , warum 

19 in Dem Seigiene Bee einen fd 
| h ſetzete welchen auch die nachhe⸗ 

e nid  guändern: bermocht. Die hats 

















| 2 bene eftu 
) DaB einjebe Die Meſſe ii 
ade Transtubftantiationem glau⸗ 


EN der Pabſt wuͤrcklich Chriſti Stadthal⸗ 


agee beybehalten werden. 
5) Das Frgerseuer, und Denn 

Di Anruffung ber Heiligen verbleiben ſolte. (*) 

„Anben hat, Kunig Heinrich darinnen einen 

groſſen Staats:Sehler begangen, daß er die Ges 

ee e nicht vollkommen abgefchuffet, 

u. * Koͤnigen von Engeland die 

— — beftändig gebunden verbleiben. 

Heyrath mit der Printzeßin von 

dire, a er nahm er folche deswegen vor, 

Dadurch mit denen Proteftanten in 

utſchland wieder auczuſohnen, allein Diefe wol⸗ 

ten mit Heinrico nichts zu thun haben, weil fie 

Ihn boreinen Zwitter in der Religion hielten. So 

mar auch Die gute Pringein unglücklich , indem 

der Koͤnig ſie niemahls beruhrete, und foll er fie 

nf Die RRRERN WET * geheiſſen haben, 





a En nn — — — —— ve 


er) V. — angefuͤhrte Autores. 
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fie auch der Freyers Mann, Thomas Cromwel 
bestwegen mit ap büffen. (*) Cr verlie 
diefe Welt 1547. .alfo folgete ihm nad), Edi 

VI, und zwar etwan in dem 9. Jahr Alter 
Er ober vielmehr feine Miniſter hatten zwar we⸗ 
gen Einführung der Proteftantifchen Religon ei 

gutes Abfehen,indem dadurch feine Stieff ⸗Schwe⸗ 
fier, Die Maria, die der Römifchen Religion zu 



















er» war, von derSucceflion en er⸗ 


en ſolte, weil man wohl fahe, daß ſie eine eifri 


Chatoliquin war. Allein eshättederKonigberg® 


festen Reichs⸗Machfolgerin, der JohannzG 


erſt mehr getreue Leute verfchaffen follen. So 


mar auch Diefes Damahls eine quæſtio Juris 
die Schweſter, füb pretextu Religionis, mit 
gutem Rechte von Der Crone koͤnne ——n 
werden, teil in Engeland damahls noch FeinLex 
pragmatica vorhanden, daß die Proteſtan⸗ 
tifche Religion, und zwar mit Ausſchluß der an 


—4 


dern Die Cron» Nachfolge haben ſoite Alfo nme 








fte Diefe Johanna Gray 1553 ftatt der Crone —* 


Blut: Beil davon tragen. König Eduard aber 


fabe 15 52. fein Ende, da denn feine Stiff Schtues 


fter, vorgedachte Maria , fogleich vor Königin aus . 


geruffen ward, ungeachtet Das Parlament verher 
König Eduardi fein Teftament angenommen hats 
te. (**) Diefe Königin aber ftellete bey ihres 


Deus 


— — — — —— nen. —— Emmen nn — 


— — — — 





Pu ar 


(* V. Autor citat. und Cambden in.Append, ad; Annal. 

- Elifab.$.20. Wood Not. Angl, in Heinricovil, 

(**) Vid. Sandfort Hift. Anglic, 16, c.9, und vorher am 
BL 
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Bruders LebrZeiten fi) an, ob ware fie Kefors 
et wiewohl der Bruder ſattſam merckete, daß 
dieſes falſch ſer edge ——— 
ienger Verfolgung en wider die 
nten Ketzer an, und ill m man, — 
igin mehr als 277000 Menſchen, wegen der ‘Pro 
teftantifcher Religion in Engeland habe * 
srent er affen, hat Foxius die adta per- 
ecutionis — zuſammen getragen. (*) 
ee Heyrath mit Is Könige Philippo , davon 
im 2eben Philippi II. Part, 2. nachgefehen 
werden fan, mar zwar in der Spaniet Augen und 
— 28 vorte:flicher Streich, und muͤſſen fie 
' g die hochmuͤthigen Gedancken ges 
— wegen der Papiſti⸗ 
fcher 1. lauser aufjerordengliche Zeichen und 
* | A Die Königin Maria gehoͤrete 
| reif, un derlegenen Frauensimmern,An- 
N 40 Jahe alt war, 
i ME! 1. fein Bater Carolus V. ſchon 
'inen Am 3 bey ihr abgegeben, alfo Ponte ja 





ciguit 


Kinn ee efols nddieflugenSpanifchenCon- 
filia Eng dam Spanien su verfnüpffen, gins 
gen gar auf € S Nebſt dem iſt unter dieſer 
Königin € d fehrumglücklichgetvefen, * 


obglei ei Staffort , welcher zum Bes 
uff des Königes in Franckreich in Engeland Uns 
ıhe anrichten toolte , nichts ausrichten Ponnte, 
nahmen doch m Denen RER 
[33 es 








)- Id, © Burnet Tom, 1,1, 3:4  Abregi &c. c. 
26. und Wood i cic. 
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alles hinweg was fie nochin Frankreich befaffenz 
Darunter vornemlich Die portreffliche Veſtung . 
lais oben anftehet, über welchen Verluſt fh Die , 
Königin Maria foll zu Tode gegramet haben, Ds 
her ſie 1568. im die Ewigkeit abging. Sobald 
diefer'erfolget , ward die Printzeßin Elifaberh 
zur Königin, Englifchen Gebrauch nach, zur 3 ! 
nigin ausgerufen. Die Degierung Di 
groſſen Fuͤrſtin pfleget von denen Engelänbeki 
Die güldene' Zeit genennet zu werden, wie lie 
denn auch biß auf den legten Augenblick ihres 
bens gluͤcklich geroefen, und muß man diefer Prin⸗ 
gefin billig nachtühmen , daß fie mehr Verſtand 
gehabt , alsfich fonften bey einem Frauenimmer 
auch offt Faum bey denen Klüsften finden I 
wie ihr Thuanus Diefes Lob ebenfalsgegeben 5 
Frau Mutter war Die umglücklihe Anna Bolena, 
welcher König Heinrich VIII. hatte den ng hun 
ſchlagen laſſen weh es aber ihrer gaauſamen Schwe 
ſter derMaria hättenachgehen ſollen / wurde fie durch 
das Mord⸗Beil ihr Leben haben verliehren muſſen 
doch König Philippus in Spanien und der Yabft 
ſelber Halffen ihr folches erhalten, und zwar jener 
Damit er fich bey Denen Engeländern beliebet mach⸗ 
fe, Die der Elifaberh überaus zu gethan maren, 
und etwan mit der Zeit fie an feinen Printzen pers 
heyra Fönnte, der Pabſt hingegen, daß ee 
ein Werckſeug hatte, das er ber Spaniſchen 
Macht, davor er ſich nicht wenig fürchtete , ent» 
gegen feßen koͤnnte. Der Pabft PıusIV. aber 
begieng, nachdem Die Elifabeth zur Erone ge 
fanger, einen grofien Staats chler , indem n fie 
uͤr 
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— eedohrn Kind erklaͤhrete, anbey 








Cron nieder zu legen, und das 
bergeben. ¶8) Denn eben dies 
9 uf beiwegete Die Königin Elifa- 
re n und Gewalt in En» 
nd geb welches, wenn 
pflich —*5* waͤre dielleicht noch 
ehen ſeyn. Dabey aber hat fie 
Staats⸗Fehler begangen, daß fie 
| Der Epifcoporum ließ „I welches 
—— die groſſe Urſache ſo vieler allda ent⸗ 
ftandenen innerlichen Unruhen mit geweſen ift, und 
— ziemlich mißhellig machen, 
obgleich das tzige Koͤnigl. Haus verſchiedene gute 
Degen Mittel gefunden. Denn die Puritaner und 
on-Conformilten fahen Diefes Epifcopalifche 
Regiment als einen würdigen Papatum an, dem 
————— waͤre umgehaͤnget wor⸗ 
en bey denen Einglifchen Scriptori- 
— vieles zu: befinden, und Fan man mit nachſe⸗ 
bes mas Alexander Roos in feinen GOttes⸗ 
Dienft ber Welt von diefer Religions Spaltung 
gebencker; imgleichen der Autor ber Hiftoire 
Ofking. Carl L der nach der Länge gewieſen, wie 
| man g daß dag Regimen Epifcopa- 















geblieben , indem die Papiſten Dadurch alles 
Selegenheit bekommen, Engeland ingefährs 
liche Verrwirrungen zu ftürgen. Was fonften Die 
Handel, welche Die Königin Elifaberh mit der Ko⸗ 
nigin Maria in Schottland hatte, REN ſo 
om⸗ 





(*) vid. Paolo Sarpi Hiſtor. Concil, Trident. 1, T, 
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m ECM —— 
kommen folche auf die queftionem Juris 
ob Diefe Königin von der Königin Elifaberh my 
echt habe hingerichtet werden koͤnnen? 
Defenfion haben von Seiten der. Cathol 
übernommen Barneftapelius in Matia Stuarte 
innocente, allein vernüänfftige Catholicken, ud 
unter ihnen fonberlich I huanus 1.40. haben fatt 
fam bemwiefen, daß fie ald eine Rebellin, Meut⸗ 
macherin und Endbrecherin fey beſtraffet worden 
Denn bier ftecfet eben die quæſtio juris und 











Politices-, ob ein Fuürft den andern, wenn ſol⸗ 


cher in feinem Lande Aufruhr, Meuterey und 
Unruhe fiifften will, oder vielmehr wuürckli 
ſchon geftifftet hat, wenn er ihn in feine | 
befommt , unbefchadet des Fuͤrſtl. Charadters, 
: am Leben beftraffen koͤnne? welches allerdings gu 
beiahen, und es kommt die ratio decidens tuti⸗ 
lich darauf an: er ſtrafft ihn nicht als einen Fuͤr⸗ 
ſten, nam par in parem non habet impe- 
rium & jurisdi&ionem , fondern als einen Auf⸗ 
wiegler, Meutmacher,, und der die Unterthanen 
zum Abfall verleitet hat. Es fällt aud) obcom- 
mifla crimina der Fürftl. Charadter gang und 
gar hinweg , indem ein folcher Fuͤrſt ſich ſelbſt 
aus feinem Stande heraus, und in den Stand 
eines Delinquenten und .criminofi verfeßet. 
Vielweniger fraffet er ihn als einen , der ma⸗ 
jeftatem Principis , quæ fandta efle debet, 


verletzet, und alſo die jura gentium & naturæ 


gleichfam hefftig zerriſſen. C*) Was aber Die 
Urſa⸗ 


(*) V. Cambden, in Annal, Eliſab. P. 3. und Buchanani 


Hill, Scot, 


— 





IHachenanlanget , warum fie Die Kegierung über 
die vereinigten Niederlande nicht annehmen mol» 

‚ fr, fo waren es etwan'diefe, Daß fie ſich bey des 
nen übrigen Europaiſchen Puiflances nicht gern 
hope machen wolte, wie Dann abfonderlich 
ge eich Be nimmermehr würde geruhet 
| | ei es, wegen der» Handlung, fodann 
—* ie ausgefchloflen worden, 
e die Königin auch nicht groß, daß die 
Hertzog von Lancafter nicht lei⸗ 
1, denn dieſer war ein ungefchicfter 
un und ein noch viel ungefchickterer 
es ihien auch ‚Daß er mit den Spaniern 
 Berfländniß anzufangen gefonnen 

















* Sir Dae n aber der ungeheuren Spas 
rifchen Flot e Di fte "Engeland vielleicht fehr fa- 
al gersorden fepin, wenn Die Jaloufie der Spas 

nier den Park —8 Colonna, der ein 


Stalin und Admiral von der Flotte war, nicht 
Due Gift hingerichtet hätte, indem dieſer einen 
ee Soldaten abgab, da hingegen 
kin Nachfolger,’ Der Hertzog von Medina Sido- 
nia zwar ein Hof Mann, aber ein ſchlech⸗ 
ter Soldat hieß. So hatte auch König Philip- 
pus, ihm Ordre gegeben , Die Seftung Douvre 
am erften anzugreiffen, feine Capitains hingegen 
riethen ihm , ee folte vor Pleymouth gehen, teil 
fie gewiffe Nachricht hatten, daß der Dre ſehr 
ſchlecht Aauch dort die Landung am leich⸗ 
teſten zu unternehmen ſey. Allein jener beftund 
furs um auf feine Ordre, über welcher Zancke⸗ 
ren der entjegliche Sturm Dazu Fam, ber gr 
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die ganke ungeheure Flotte zu Grund richtete 
Ob fonften Die Königin Elifabeth mit dem Gr 






















fen von Eflex ein verbothenes Liebed«Comr er 
ceium gehabt, will von vielen vor gewiß geglaue 
bet: werden, wenigftens iſt Diefes unlaugbar, Daky ' 
als er noch in Gnade ftund, Die Königin ihm eis 
nen groſſen Ming gegeben, mit dem Bed 
er möchte auch verbrochen haben, was er wolte 
ſo ſolte ee ihe nur dieſen Ring ſchicken u 
fodann gewiſſer Gnade getröften, Als er nun im 
Towe das Todes + Lirtheil empfieng , Den 
King einer gersiffen Dame, mit Bitte, folden 
der Königin zuzuftellen , allein Diefe getrauetefich 
erſtlich nicht ſolches zu thun, und gleich Darauf 
verfiel fie in eine Kranckheit, muſte alfo Der gute 
Graf feinen Kopf Darüber einbuffen,: wie Denn 
die Königin Die Execution des Uethels eine ge. 
raume Zeit verfihob , ın Mepnung , der Rin 
folte ſich einftellen. Die wahre Urfache aber feis 
nes Todes mochte nicht ſowohl Die norgegebene 
Derrärheren gerefen ſeyn, als vielmehr Daß 
Sraf der geheimen Liebe mit der Ronigin fich gi 
ruͤhmet habe. (**) Warum im übrigen die Ko 
nigin Elifaberh ſich nicht verheprathen molleny 
deſſen ift fonder Zweiffel Feine andere Urſache, als 
ihre groffe Ambition geweſen, denn da 
wuͤrde fie einem Manne haben müflen unterthas 
nig ſeyn und nicht mehr regieren. (*) Se 


. (*) V, Thuan, |, 130, | 
(**) V, Cambden, 1, eit. Abreg c, 27, Leti Peben dr 

Königin Elifabeth, | 
nV, ©tantsı Paradoxa fafcic, I, 
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— Sms in Die Ewigfäit 1602. machte aber vorher 
| nn, daß ihr Deiter Facobw VI. 
ni — die Cron · Nachfolge haben 


TIER: 
i * BRRRRIHRHROHHHRSHBRGE 


Bas nr. Kapitel, 


x 
— 


— —— 


EN lo trat dieſer Herr, nach einigen kleinen 
—M Ir bi San die Reichs» Nachfols 
ey ge in Engeland an. Es flammet aber 

AR er Stuardeifche Hauß hauptfächlid 
— chottländer, Nahmens Bancku- 
Ene , her , der bey dem Schottifchen Könige 

Maccabzo Schagmeifter geroefen, wegen einer 
verm Conſpiration aber muſte er und ſein 
* leanchy nad) Engeland entweichen, Dies 
fer Fleanchy jeugete Wilbelmum , Der twieder nach 
Scoftland Fam, und wegen feiner groffen Treue 
2m Merdienfte gegen Das Reich Stuardt, dag 
it, Reichs Stadthalter genennet ward. Sein 
Urs Enckel war Robertus Stuardt , König in 
Schottland, und Stamm Vater des gangen 

ı Königl. Stuardifhen Haufes. C*) Weil aber 
‚König Jacabus fich befier auf den Catheder als 
$ u Thron fehickte, wie er denn verfchiedene, 
war gar gelehrte Bücher gefchrieben , fo 


| pflegten 


(*) Vekesley de Reb, Scotor, I, 2 




































pflegten bie Engeländer von ihm zu fagen, Rex’ - 
eratElifabeth ‚nunc efbrregina Jacobus. ne 
deſſen iſt die Regierung dieſes Herrn voller innere 
lichen Unruhen geweſen, die zwar wohl nicht of⸗ 
fentlich ausbrachen, aber doch Dem Könige viele 
Sorge und Bekuͤmmerniß machten, davon ohne . 
Zweiffel die alleewichtiafte die Pulvers-Confpira- + 
tion gewefen. Zwar will der Sefuit Daniel 
Bartholus in feiner hiltoria Socieratus Jefüper 
Europam folche leugnen, ex hat aber desfals gar 
- Schlechte Beweißthuͤmer beygebracht, Davon Das 
vornehmfte ift, weil es nicht zu vermuthen, DE 
feine Socierät fic) fo weit folte vergangen haben. 
Doch diefer Beweiß heiffet nichts, indem dieſe lie⸗ 
be Socierät noch wohl gröffere Schelmftucke vers 
über hat, und darff man desfals nur Pr 
miam Societatis Jefuitic, Le Jefuit Scele= 
rat, und Clangorem Tubz magn® anfehen, 
welches legtere im vorigen Seculo, faft eben um 
Die Zeit der Bulver-Confpiration herausgekom⸗ 
men. Alſo ift ander AB ahrheit diefer Sache gar 
nicht zu zweiffeln, die fonderlich Thuanus Li dr 
135. mit vielen Umſtaͤnden erzehlet. Der Haupt⸗ 
Urheber davon war ber Jeſuit Garner, der auch 
Deswegen dem Hencker feinen Kopff hergeben mun 
fie, uud haben ihn nachmahls die Syefuiten nicht 
nur unter die Zahl der Märtyrer, fondern fo gar 
unter Die Heiligen mit gerechnet , welches ein ſatt⸗ 
famer Beweiß wider Diefe Societat ift, Daß nem 
lich gedachte Pulver» Confpiration allerdings 
wahr gewefen fen.) DiefeConfpiration aber —* 
en 









(2) Bundern aber muß man N , dab der jonft gelehrte 
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"befännten CoD x f alle gency veranlaflet, 
£ unter Die Englifchen —— ds 
rer, UND ein. gar hartes jüramentum fi- 
sh * Beil nun bie in. and befinblis 
iſten folchen 1 enftoeber auch mit abſchwe⸗ 
da | ven. folten „fo gab der Cars 
sein hefftiges Seriptum wider 
1 * * sum: heraus, welches hingegen 
| n ne pologia Catholica pro jura- 
Li iris gar gelehrt widerlegte. (*) 
In der Pfälsi ifeber Sache bingegen hat Diefer 
yere ſich ſe chlecht aufgeführet, indem er und 
in Minifter , 1 Hertzog von Buckingham, 
rn oA iſchen Ir 
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Der: 
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triguen gar nicht gewachfen 
fich. in dieſes Buckingharıt 
Wi die denen monumentis Viro- 
nilluftriü —— ſind daß er mit ſei⸗ 
es — If ar gewe⸗ 
Denr 6 Ac 11620. die Schlacht auf dem 
efhehen var, und der Churfürft 

von: ver ’ —* V. den die Boͤhmen zu 
ihres er * gertoählet fetten, das Königreich vers 
N bofl 3 Parlament in Engeland 

m entwich ig fo viel Volck und Geld 
m, als er mi — en moͤchte. Allein Koͤnig 
acobus wa — et, ein ſchlechter Deen, 












— — — — — — — 


* — 3 ſeinem Werck de Credulitate in cau- 
—— ee bat in Zweiffel zie⸗ 
Denwollen. Doc) es hat bey ihm desfals geheiſſen, 
“er (ey ein Meenich, und koͤnne alſo fehlen. 
es 2 Di Bd iſt ziemlich rat und ſouſt gang wohl 
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und alfo blieb der gute Fridericus ſtecken. Es 
bat auch König Jacobus feinen eigenen Unterthas 
nen gar nichts genußet, indem er wider Die Ma- 
xime der Königin Elifabech, die Holländer mit 
ihren Commercien in Spanien fich zu feft fegen 
ließ, verfaumete anbep Die gute Gelegenheit, denen 
Spaniern in Weft » Sindienmehr Schaden zuzus 
fügen , indem er ſich bloß mit Belegung Virgi- 
niens aufhielt. Sonften will der Autor Des 
Journals de Scavans , ad an. 1679. haben, 
es wodre der König Jacobus’auf fein Alter wieder 
Catholiſch geworden, allein er beweiſet folches nir⸗ 
gends her, werden ihm auch Die Engelländer fols 
ches nimmermehr zuſtehen. Don ihm ift annoch 
vor andern zu merken, daß er die Benennung 
Groß » Britannien eingeführet , wodurch Die 
beyden Keiche Engeland und Schottland bemers 
cket werden. SeinLebens⸗Ende aberfaheer 16525. 
ihm folgte alſo nach fein Sohn Carolus I. ein 
Herr, der im Unglück wenig feines Gleichen hatte, 
moran aber die fchlechte Erziehung Defielben mei» 
ſtens Schuld war, Denn weil fein Vater ein 
Herr war, der die Staats⸗Kunſt nicht verftund, 
ungeachtet er für dieſen feinen Sohn ein ziem⸗ 
lich gelehrtes Werck Mooꝛ BAcuuxcdr, oder do- 
num regium ſoll verfertiget haben, ſo hat doch 
ſolches dieſen Printzen nicht viel beſſer gemacht. 








Denn ſeine groſſen Staats⸗Fehler waren ſonder⸗ 


lich folgende: 


1) Seine Reiſe nach Spanien, da er die Spa⸗ 


niſche Inſantin zur Gemahlin zu uͤberkommen 


ver⸗ 


— 


i 


— 
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permepnte, indem er allt et allda die gefährl, Con- 
ee in Eageland einen Dominat einsufühs 
Daran Theils eingefogen; man mag ihm 
ſelbſt eine siemliche Liebe zur Catholis 
ws Religion beygebracht yaben. 
2) Derberbte feine Frantzoſiſche Heyrath ihn noch 
7 weil folche ihm eben dergleichen Confi- 
i —5 ſetzte und ſie war der etſte Grund 
zu feinem Unglück, Daß er Die belagerte Stadt 
R.ochelte nicht zeiti ® genug entfehte, und alfo 
die Hugenotten Ludov. XII in Franckreich 
—— preiß 008, wodurch die Puritaner 
| ‚und Die Presbyterianer in Schott⸗ 

















Lad Gelegenheit befamin , ihn bey 
dem | sie aufs argfte verhaßt zu machen, ob 
—— nemlich in geheim mit denen Catho⸗ 


Mm. 
3) en (chlimmen Miniftri ihm 
gleihfam vollends alle gefunde Staats» Vers 
nunff hinweg , von denen die Holländer has 
ben wollen, Daß die meiſten heimliche Papiſten 
gervefen. Wenn man aber feine gange um 
glhekliche Regierung anfichet und warum er 
ulegt den Kopf verlieren muͤſſen, fo finden ſich 

en vornehmlich) folgende Urſachen: 

7) Daß man ihm, wie fhon gedacht worden, in 
Spanien und Franckreich den Dominat ein— 
gebildet, und einen Haß gegen die Engliſche 
Freyheit eingefloͤſſet hatte, 

2) Lieſſen ſich Die Epifcopalen allzuſehr wider Die 
Puritaner einnehmen, da doch dieſe letztere in 
Engeland bereits gar Fer⸗ waren, gr 
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ſich denn nachmahls Cromwel hauptfächlich 
zu bedienen wuſte, und alfo den König ums 
 &ron und Zepter brachte, 
3) Daß er viele neue und ſchwere Impoften ohne 
! des Parlements Einwilligung anlegete , auch 
folche mit groſſer Schärffe eintreiben ließ, 
4) Doß er fih der Hugenotten in Franckreich 
| nicht nachdrucfiich annahm, und gleichwohl uns 
ter dem Pratext fie erhalten zu helffen, viel 
Geld von dem Volck erpreſſete, wodurch denn 
feine Feinde Anlaß nahmen , zu fagen: Erfy 
. einheimlicher Papiſt, wolle alfo auf: ſolche Arc 
das Reich entfrafften, und nachgehends mit 
Zuziehung Spaniens und Franckreichs fihSou- 
verain Machen. | 
5) Daß, als erden grofien Daß des Volcks und 
— ſahe, er Ao. 1640, gantz unnoͤthig 
elbigem noch mehr Freyheit zuſtund, und alſo 
dadurch bewieß, er ſey ein Herr der ſich weder zu 
rathen noch zu helffen wiſſe, wodurch ihm denn 
das Parlament trefflich in die Karte guckete. 
6) Daß er den Ertz⸗Biſchoff von; Canterbury, 
Den man vor Dem Parlament wegen des Cry- 
to-Papifmi, anflagete, wider alle Staats⸗ 
aiſon zu fehr defendirte , dadurd) er dann 
bey dem Volck den Argwohn noch mehr befes 
fligte, daß er ein Papift ſey, weswegen man auch 
nachmahls demKoͤnig zum Verdruß, gedachten 
Ertz Biſchoff von Canterbury den Kopf her⸗ 
unterſchlug, und oͤffentlich bekannt machete, er 
and der König hatten mit bes Cardinals Bar- 
barini feinem Secretario eine perbothene Cor- 
reſpondence geflogen, 7) DAB 
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>) Daß, alder mit Dem Varlement gebrochen, 
und Ao. or wider defien Trouppen bey Ed- 

gehil eine rofl Vi&torie befochten, fich dens 











och ließ mit dem Parlament einen Ver⸗ 
jleich einzugehen, ba er ſich vielmehr des Sie⸗ 
| bedienen follen. 
aß,da er Ao. 1644, den Cromwell , und 
des Parlaments Trouppen abermahls ges 
n, auf gleiche Einfalt verfiel, und fich 
mit Dielem abermahl vertrug , ba er doch wu⸗ 
felbiger fein abgefagter Feind war. 
9) Nachdem feine Armee vondem Parlamentges 
ſchlagen ward, handelte er fo einfältig, daß er 
ſich Denen ihm fchon fo lange ungetreuen Schot⸗ 
ten ergab, da er vielmehr nach Franckreich 
oder panien hätte übergehenliollen, zumahl 
re Sachen doch nunmehro auf den aͤuſſer⸗ 
fien Bunct einer Staats: Verzweiffrllung bes 
dem und er ohne Nachtheil feiner Ehre mit 
Parlament nicht verglichen werben kunte. 


Bon feinen Berrichtungen aber,und mie er 
endlich AO. 1649, den 27. Januar. aufden Echaf- 
faut zu Wittehallden Kopf verliehren muͤſſen, ift 
unter andetn nachzufehen Sanderfon Hiftoire 
Ofking Carls, denn der Autor deg Englifchen 
Memorials, welches hier vornehmlich wohl zu 
gebrauchen — ne d’Angle- 
terre Tom. 3. ferner Ludolffs Schau » "Bühne, 
Burnetts allerneufte Englifhe Hiftorie ‚der Ens 
glifche Maccabzus, Memoires du DucdeCla- . 
rence, dann — deP Hiftoöire d’ Angle- 

N 3 terre 


KOM — 
terre c, 29. welches hier ziemlich weitläufftig, [One : 
derlich von p. 430. und ferner. 2 * 
Um diefes Verfahren aber des Parlaments wird 
inPolitica hin und wieder geftritten. Einige heiſ⸗ 
fen es Factum crudeliflimum , und nad) der ges 
meinen Art zu reden ift es wahr, denn esfcheinet 
ſchrecklich graufam zu ſeyn, einem gefrönten König 
den Kopf herunt:r zu fehlagen; Allein in der Hi⸗ 
ftoria muß man von denen Fadtis ohne alle Vor⸗ 
urtheile reden und foldye betrachten. Alſo iſt es 
zwar einfehr groffes, aber gewiß gang falfchesPr=- 
judicium, wenn man einen‘Prinfen nur bloß we⸗ 
gen der Croͤnung und Salbung einen gang ausneh⸗ 
menden Borzugund Gewalt zuſchreiben will, Daß 
er nehmlich unter dieſem Pratext gleihfam ex 
quolibet quodliber machendürffte. Denn Die 
Tron und Erdnung ift nichts anders als ein aͤuſſer⸗ 
liches Kenn » Zeichen feiner Hoheit, und der von 
dem Volck empfangenen Macht und Gewalt, dahe⸗ 
ro es allerdings auf einen Irrthum hinaus laͤufft, 
den man dem liſtigen Betrug des Pabſtes zuſchrei⸗ 
ben muß, wenn denen Cronen eine Heiligkeit beys 
geleget wird, gleichwie Die Salbung eben ein fo 
Jiftiger Fund gedachten Pabſtthums iſt, weiches 

darunter hauptfächlich dieſes gefucher: si 
») Daß die Pfaffen fich in alle weltliche Handel 
mifchen Eönten, Tu 

2) Als ob fie mit ihrem bißgen Dele denen Groſ⸗ 

fen der Welt erft das rechte Leben und Weſen 
zu geben vermöchten , welches Doc) aber alles 
gleichwohl grundfalfeh ift, indem die wahre 
Macht und Gewalt eines Furften weder uf 
ie 
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bie Kirche noch auf die Salbung anfommet, 
fonbern auf das Recht, das eingrofler Herr uber 
Nach Diefem Criteriis alfo muß ein jeder 

Dtanb und deſſen Kegierungs- Art betrachtet wer: 
den. Haben nun die Uuterthanen ihren Fürften 
Omnimodam poteftantem gegeben, und zwar 
abdicative & privative, fofindet dieobedientia 
allıya hier allerdings ihre Statt, und fäller eg 
Hier, 100 nicht gar unmöglich zu fagen, 
ob der Fürft Die Grangen der habenden Gewalt 
und Bochmaͤßigkeit überfchritten? Und dieſes ift 
eigentlich Das wahre Weſen einer abfoluten Mos 
narchie und Poreftzt. Hat aber der Populus 
Dem Furſten fub certis pactis &,conditionibus 
Die Kegierungüübergeben, anben fich concurren-- 
uam eirca regimen vorbehalten, fo ergiebet 
ſich von felbften, daß ein folcher Herr von feinen 
Fa&isdem Publico allerdings Rede und Antwort 
zu geben habe, jedoch mufien esaud) folche Facta 
ſeyn, Davcndiegange Welt urtheilen Pan, daß fie 
Dem modocollatz poteftatis ſchnurſtracks zuwi⸗ 
der ſind. Weil nun bekannt ift,dafi Die Engelander 
niemahls poteltatem omnimodam conferiret 
gehabt, fondernfich concurrentiam circa Re- 
gimen nicht nur exprefle vorbehalten, fondern 
aud) Diefer concurrentiz fich wuͤrcklich bedienen, 
und aber wohl die Facta Koniges Caroli fo gar 
öffenbahe wider die normam formæ regiminis 
Anglicanæ & collat& poteftatis lieffen, fo fliefs 
ſet ja hieraus von felbften, Daß gedachter König 
Carl dem Parlament von feinem Verhalten aller: 

| . N 4 dings 
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dings habe Kede ımd Antwort geben müflen ein⸗ 
folglich hat Miltonius , ın feiner Apologia pro 
populo Anglicano, caufam populi Anglicant 
aus gang guten und richtigen Principiis politi- 
eis, abfonderlich. aber ex forma regiminis An- 
glicani, defenditet , Salmafıus hingegen gruͤn⸗ 
Det feine gang defenfionemregiamaufmchtsians 
ders als auf dieſe zwey principia: Coronis in- 
elle fanditatem, &undtionem ſacerdotalem 
illam — ſimulque conferre. Und auf 
ſothaner Art muß man es auch verſtehen, wenn 
die Gelehrten damahls geurtheilet, es habe Sal- 
mafius den König peflime defendiret ; wennfie 
aber vorgeben, erhabecaufam optimamg 
ſo wird Dadurch wider Die Reiche: Grund-Sefege 
in Engeland und fana principia politica aller⸗ 
dings gehandelt. Nachdem aber diefe grofie Ver⸗ 
Anderungen in Groß ⸗Brittannien vorgefallen war, 
brachte endlich der befannte Cromiwell , nachdem 
er dag zeitherige Parlament, das. ihn abdancken 
und eine ganf eigene Kegierungs- Art) ein führen 
wolte, aus einander gejanet, Die Reichs⸗Regie⸗ 
zung an fich, wiewohl er fich nie anders als Prote⸗ 
or genenet. Daß nundieferCromwell allerdings 
ein Eluger Staats: Mann gemefen, ſtehet gar nicht 
zu läugnen, und wenn er eine folche fchändliche That 
begangen, twieDiejenigen , welche bie Sache nicht 
recht einfehen,fagen , warum agnofcirtenihn denn 
alle Staaten, ja auch fogarder. Pabſt ſelbſten für 
einen rechtmäßigen Innhaber bes Koͤnigl. Throns? 
Wenn man indeffendie Urfachen anfiehet , warum 
er ſtets die Waffen in Haͤnden gehabt, fo — 
ol⸗ 
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folhe Feine andere, .als die vormahls die Römer 
hatten, die Waffen niemahls aus denen Haͤnden 
zu lafien, Daher er denn bald Die Holländer , bald 
IM angriff , weil Cromwell fehr wohl 
erfafite,daß ein Status, der aus demKriege erwach⸗ 
fen, auch nicht anders als durch Die Waffen erhals 
tenmwerden Eönnte. Er ſtarb 1658.undes folte zwar 
Sohn Richardus Prote&tor feyn ‚allein es fin» 
Den fidh Die. Lirfachen gar.leicht, warum Das zeit⸗ 
herige Cromweellifche Protectorat in feinem 
Sohne nicht beſtehen Funte, weil nemlic) Fein 
Cromwellifeyes, Subjetum mehr vorhanden 
mat,mithin Die Engeländer wohl fahen, Daß fie bey 
Demelenden Richardo nothwenig übel fahren,und 
ihre Srepheit verliehren wuͤrden Dahero fie den 
perttiebenen König Car? II, lieber in guten zurück 
beruffen , Nun Könige annehmen wollten, 
als daß folcher durch Die Waffen Meifter von dem 
‚<chroneierben folte, indem er Das Koͤnigreich fo 
dann nicht —— jure ſucceſſorio, ſondern viel⸗ 
mehr jure belli cxianget hätte. Alſo erfolgete s6o 
die zanß ruhige Beſteigung des Groß⸗Brit anni⸗ 
ſchen Tyrons ward auch alſobald die Erönung 
verrichtet, worauf Richard, vorgedachten Crom⸗ 
wells Sohn velcher ſolchen zu erhalten weder 
Kraͤffte noch Verſtand hatte, jedoch trug ber Ge⸗ 
netal Monk , ermeldten Cromwells General, der 
ein beftänbiger geheimer guter Freund Des vertties 
benenKönigl. Hauſes getefen, desfals bad aller» 
meiftemit bey. Dielirfachen aber, warum Diefer 
Here Ao. 1672, mit denen Dolländern andand . 
waren Feine andern als unter der Hand die 
| 5 Enge 










rn 


202 = (0) 


Enländer aufzureiben, und ſich füucceflive in bes 
Meiche Souverain zu machen, welches aber das 
Parlement bey Zeiten merckte, daher esauch ben 
König zum Frieden nöthigte. Sonften fan von 
feiner IBiederherftellung aufden Enalifchen Thron 
auch mit nachgefehben werden der Engliſche Mac- 
cabzus, Ludolphi SchausBühne,, Tom. II. 
Verdier Hiftoire d’ Angleterre Tom. III. Hi- 
ftoire des Revolutions d’ Angleterre. Ob 
er heimlich der Papiftifchen Religion zugethan ges 
weſen, wollen viele glauben, er ſtarb aber 1685 
ohne Kinder, alfo beſtieg den Groß⸗Brittanniſchen 
Thron Facobus II. 
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Das 13. Kapitel. 


iefer König fuchte dasjenige auszuführen, 
worüber fein Vater den Kopff verlohren 
hatte,er aber verlohr besfals die Crone. Es 
ift aber hier die Srage: Db der fameufe 
Prætendent einuntergelchobenes Kind fen, oder 
‚nicht? Der Autor, nemlich Mr. Richard Steel, 
des Lebens des Ritters St. Joris,oder des Præten- 
denten ,will folches mit vielen Beweisthuͤmern dar⸗ 
thun , und zwar | 
3) Doß er einer getsifien Dame ihr Kind ſey. 
2) Daß man indie 24. ſchwangere ABeiber in ges 
heim gehabt. 
3) Daßfonderlich eine erfaufft worden, Die aber 
ein Madgen gebracht, und den gangen ji“ 
4) 


del verrathem. - aß 
/ 
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+) Daß die Königin unfruchtbar gemefen , und 
öfters nach dem Bade reiſen muͤſſen. 

5) Daß aud) der König felber gang incapax ad 
generandum gemwefen, auf welche Örunde als 
le ber Anhang des Pretendenten nichts zu ant⸗ 
orten gemufe 

ie es aber Imit Diefer Geburth zugegan⸗ 
gen, und wie man fich felber verbachtig nemachet, 
daß es mit der angegebenen Schwangerſchafft der 

Königin nicht richtig fen , davon ift vornehmlich 

nachzujehen, Alamodifche Geburth eines Ala- 

modiſchen Dringen , ingleichen La vie du Guil- 
laume Ill. Roy d’ Angleterre par Monfrt. 

Sanfon. Larrey T. 4. Burnet loc. cit. Diefe 

vermeynte Geburth aber gefchahe 1688. wiewohl 

Der erfle Pretendent faum 3. bis 4. Wochen alt 

geworden iſt; mer aber Der igige eigentlich fey, 

haben die Engeländer noch nicht ausfindig mas 
chen Fönnen, Weil nun Jacobi II. ditere an 
den Pringen von Dranien vermählte Tochter, ie 
nachherige Königin Maria , durch dieſes unter. 
geichobene Kind ihe Recht fich nicht wolte neh⸗ 
men lafien, ſo machte ihr Gemahl, derdamahlige 

Pring Wilhelm von Oranien, groſſe Anftalten, 

mit einer guten Armee nach Engeland überzugehen, 

bey welchen Umſtaͤnden König Jacobus alluficher 
war Daher er fid) auch nicht einbilden fonte, daß 

Die Dollander mit ihren Preparatorien auf ihn 

ziehlen ſollten, und Franckreich felbften lachte auch 

nur darzu, welches mit Engeland ein fehr genaues 

Buͤndnis gemachet hatte. Indeſſen fuchete Ja- 

sobus 11. allmaͤhlig die Souverainitet einzufühe 

sen, indem er i) Sein 
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1) Sein geheimes Staats» Cabinet mit lauter 
Papiften befeste ; 

2) hun ra weltliche Lords in bag Ober⸗Haus 

.. brachte. | 

3) Civil Bebienungen yndMilitair-Chargen bey 
der Flotte und Armee an Catholiſche Officiers 


vergab. | . 
4) Eine Gewiflens» Freyheit wider Die Englifchen 
Gefege verlangte. | 

5) Die Catholicken öffenttich im Reich einführete. 
6) Den Telt-unddie Poenal- Gefege abgefchaffee 
wiſſen mwollte, das ift, daß hinfuͤhro kein Enges 
länder das Juramentumfidelitatis , wie fols 
ches Jacobus I. zum Reichs + Grund»Gefeß ges 
machet hatte, weiter abſchweren ſollte, welche 
leichwohl alles mit einander ſowohl wider die 
rund⸗Geſectze, als auch des Koͤniges feine eie 

gene beſchworne Padta lieff. - 
Es gingen alfo faft-alle Tage viele vornehme 
‚Engeländer nach Holland, und fonderlich viele 
Torys. Es wurden auch zugleich ingeheim groffe 
Geld⸗Summen dahin uͤberbracht, vorgedach⸗ 
ten Printzen von Oranien in den Stand zu ſetzen, 
mit einer guten Armee und Flotte nach Engeland 
überzukommen. Als nun ermeldter Printz des⸗ 
fals ein Manifeſt heraus gab, mithin es weiter 
kein Geheimniß war was er vorhaͤtte, lachete der 
Koͤnig in Engeland nur daruͤber, denn dieſer hatte 
eine ÄArmee von 40000 Soldaten, und biß 40 Ca⸗ 
pital Kriegs: Schiffe ben der Hand; Daher er auch 
öffentlich fagete , fein Schwieger⸗Sohn würde ges 
wiß feine. Nefideng in dem Towr nehmen — 
| 2. Allein 
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—* es lieff alles gar anders, Denn mehrbe: 
fagter Bring landete mit 15000. Mann nicht nur 
gang glücklich und ohne allen Widerftand in Ens 
and, und zwar. in Dem Hafen Torbay, fon» 
Den es ging auch ein Regiment und eine Stadt 
nach Der andernzu ihm über, biß auf etliche we⸗ 
‚nige 1000, Mann, Die bey Dem lacobo biieben, 
und Die Capitains der Krieges Schiffe folgeten 
ebenfalls nach ‚ nur 2, oder 3. ausgenommen, die 
xbenfals jenen anhingen, worauf Die geringe 
annihafft bey Rx ng nach Darzugefchlagen 
ward, Die Dollandifchen Kriegs: Schiffeaber hiels 


ie fi ebenfalls ergeben muſten. Alſo war der 
König jacobusvon aller Huülffe eutbidfer, daher 
febickte exe feine Gemahlin, nebit dem Fleinen Prx- 
tendenten, zu Anfang des Jahrs 1689 heimlich 
nad) Franckreich, Diedannunter viel taufend Ges 
fahr mit genauer Noth durchkommen Fonte, und 
obgleich Der König dem erbitterten Parlament 
und Volck alles einzuwilligen verfprad), was fie 
nur begehreten, fo war doch an feinen Vergleich 
au gebencken, fondern das Parlament beftund dar 
auf, Daß er und feine Papiftifchen Kathe vor Recht 

ehen müften, da es denn ihnen ohnfehlbar die 

alfe wurde gekoftet haben. Alſo mufteder Koö⸗ 
nig bey Nacht und Nebel aus dem Reich ebene 
fals entweichen , und wiewohl er zu Teversham 
gefangen ward , fo ließ ihn doch der Printz Wil- 

eim heimlich nad) Franckreich entwiſchen, wel⸗ 
bes die Engeländer nicht gerne fahen, , 

ieds 





















(*) Memoiresdu Mk. «nen 
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Hierauf ward etlich· Wochen nach beſchehenerkan⸗ 
dung erſtlich des Printzen Gemahlin, Maria, zuf 
rechtmäßigen Königin von Groß ⸗· Brittannien und 
Irrland declariret/ die Throni vacantia nach 
dem Engliſchen Reichs⸗ Selegen publiciret, unbe 
wenig Tage darauf , der Pring Wilhelm felbften 
nebft feiner Gemahlin zum König ausgerufen, | 
und mit felbiger gekroͤnet. Was hierbey von Pabfte 
lichen Miniftres des entlauffenenKoönigs denen wuͤ⸗ 
tenden Engeldndern in Die Dande Fam, ward ohne 
viel Umftände vor Recht geftellet, und nad) denen 
Englifchen Geſetzen verurtheilet, auch alle Papiſti⸗ 
ſche Oratoria und Capellen niedergerifien, und 
hatte der Spanifch: Geſandte grofie Noth fh gw 












falviren, weil manin der erften Hige Dem geimeie 
nen Poͤbel Peinen Einhalt zuthun vermocht. Die 
ſes war alfo der tounderfchöne Ausgang Der von Ja- 
cobo abgesielten Souverainitet. (*) Seine Hans 
del aber, die er mit denen Holländern wegen der 
Bantamifchen Sache hatte, beftunden darinnen. 
In Oſt⸗Indien lieget eine Inſul, Groß⸗ Java ger 
nannt, auf weicher ſich 3 anſehnliche Koͤnigreiche 
beſinden, darvon das eine Bantam, das andere 
Matera, und das dritte Paſſerin heiſſt. In dem 
Koͤnigreiche Bantam haben die Holländer ihre 
Haupt» Stadt Batavia , und flehet don dieſem 
Königreiche ziemlich viel unter ihrer Bothmaͤßig⸗ 
keit. In Bantam aber hatten fienichts alsein freyes 
Contoir, die Engeländer hingegen faflen allda 
gar 


j Le 

E) vid, das offtangefuͤhrte Abrege de I’ Hifloire d’ An-" 
gleterre c. 30.31. Burner Efais für la Vie de la 
Reine Marie , Sanfon eben Wilhelmi lil. | 
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In dieſem Königreich wachſet Der meis 
und allerbefte Pfeffer, darvon den gangen 
Hanbelbie Engelander allein führeten. Als nun 
40. 1681. und 1682, der Sohn in dem Königs ' 
ih’Bantam fich wider Den Vater auflehnete,half, 
I dem alten König, der den Sohn 
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indie Enge trieb, worauf dieſer von 
nengeländern Huͤlffe begehrete, mi Verſpre⸗ 
ihnen den Pfeffer⸗Handel allein zulaſſen; 
eil aber der Einglifche Conſul erft eine mehrere 
Ufe aus Europa erwarten wolte, Diefes hinge⸗ 
gen den Sohn viel zu lang Dauchte, wandte er fich 
heimlich zu den Holländifchen Stadthalter in Ba- 
tavia, den Maydzucker ‚bet ſich zwar anfang» 
lich ſehr hart bezeigete, endlich aber gab er ihm 
doch 2000 @uropäifd;e Trouppen und 1000 Du- 
vi Allein e8 behielte bey einem vorgefallenen 
en der alte Vater, der fich an dem fogenanns 
ten Peter Berg fehr fiarck verfchanget 
hatte, den Sieg. Weil nun diefer Fein Freund 
bon Denen Hollandern war, Eonten fie fich leicht 
Die Nechnung machen, wenn er den Sohn über 
ben Hauffen geworffen, daß es mit ihrem Handel 
. auf Java und fonderlic) zu Bantam fodann ges 
ſchehen wäre, Daher fehlugen fie dem jungen König 
vor, erfollte ihnen Bantam zur Verficherung ges 
ben, Die Engeländer daraus vermweifen, zugleich 
allen Engeländern den Handel in feinem Königreich 
verwehren, follte auch der Compagnie frey ſtehen, 
Bantam und andere Derter zu befeftisen, fodann 
molten fie ihm auf den Thron verhelfen, melches 
dann der junge König willig annahm. Den 
ruek⸗ 
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rückten noch 2000 gute Dölländifhe Trouppen 
nebft: ein paar 1000 Dupaſſen, oder ſchwartze 
Indianiſche Soldaten, nad) Bantam , zu denen 
der junge König mit etlichen 1000 Javanern ſtieß 
Man überwand alfo den alten König , jagte ihn 
nochmahls nach dem blauen Pfeffer-Berg, allwo 
er fich nieder ſtarck verfchanget hatte,und zerſtieſ⸗ 
fen die Japaner in Beſtuͤrmung feines Lagers und 
feiner grofien beyden Redouten, die Köpffe ziem⸗ 
lich. Es kam aber ein neuer Succuris aus Bara- 
via von 1500 Mann , worauf die Holländer und 
Javaner zwey Haupt: Stürme thaten , und nicht 
nur die bepden Feſtungen, fondern auch Das gange 
Land des alten Königes eroberten, anbey einige 
‚ 1000 Javaner niebermachten. Wo der alte Kos 
nig hingefommen fey,hat man nie erfahren koͤnnen, 
“indem .einige vorgeben, er habe ſich indas Könige 
rei Madara, andere aber nad) Paflarin ge 
wendet, die Holländer aber fagen , er fey in der 
Wildniß ohngefähr umgefommen, wiewohl rich, 
tig ift ‚Daß fie Den König von Maderan genöthiget, 
den alten König,den er in feinen Schuß genommen, 
aus ſeinem Königreich fortzufchaffen. Nah die 
fen Siegen Fröneten fie den jungen König vom 
Bantam , der fogleich Die Engeländer aus ihrem 
Contoir delogiren,und einen Befehl ergehen ließ, 
daß bey Lebens. Straffe Fein Engeländer ſich weis 
ter zu Bantam und in dem gangen Königreich mehr 
ſehen laflen ſollte, Dabey befeftigten Die Holländer 
‚ den Hafen,und ihr Contoir zu Bantam fehr wohl, 
und mögen fie aus beyden eine treffliche Feſtung 
gemachet haben. Dieſes iſt alfo Die u 
ade, 
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‚bie , [0 lange König Jacobus auf dem 
faß , swar hefftig getrieben ward, und 
at es feine gute Nichtigkeit, wenn er im Anfang, 
Dals Die Engeländer wider die Holländer erbit ⸗ 
tert waren gleich zugefahren waͤre, Daß er fich das 
dus) bey jenen ziemlich wuͤrde infinuiret has 
ben. (*) Pac) Jacobill,derhronifation aber 
- alles in Stecken gerathen, ob man gleich einis 
en hat zu glauben, daß diefes nichts ans 
ders as ein verborgenes Geſchwuͤr fey, welches 
vielleicht zu feiner Zeit wieder aufbrechen mochte, 
indem die Engeldnber durch den Verluſt von Ban- 
tam zugleich jährlich viele Millionen verlohren has 
ben wiewohl auf Aurath desKönigs W ilhelmi Ill, 
es einiger maſſen alfo ift beugeleget worden, daß Die 
| denen Engeländern jährlich] 3. Schiffe 
mie Pfeffer aus Bantam abzuführen erlauben, da 
fievon2.nur ein weniges geben, vondem 3. aber 
gar nichts, wormitbie@ngeländer bisher auch zu 
frieben geweſen. Im übrigen Fan man von dies 
fer ſo hochwichtigen Revolution , und zwar mie 
folche von Ao. 1688, bis Ao. 1692. fich begeben, 
in welchen Sahten Secland bezwungen worden, ums 
andlich nachſehen la vie de Guillaume III. 
Royd’ Angleterre, MiegsStaat von Engeland, 
Francilei geharniſchtes Groß Brittannien, Lar- 
ey Hiſtoire d’ Angleterre Tom. 3.intheatro 
Europzo Tom, 14, 15. L' Hiftoire Secrete 
desintrigues deFrance Tom. Il, Groß Brits 
tonnifcher Gluͤcks⸗⸗Wechſel und einige andere hie⸗ 
II, Theil, D ber 
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(*) V.Neum eiſters OR-Zudiihe Reiſebeſchr. 
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her gehörige Schriften. Zu lupplirungaber die 
fer Einglifchen Sefchichte Wilhelm III. ıft a 
beyzufügen : 


“4 


| 


I.) Der Krieg mit Francfreich; ‘Denn als Ao. | 


1697 der Friede zu Ryßwick erfolgete ‚von welchem 
und defien Intriguen Memoire de la paix de 
Ryswiok,undHiltoire fecretedesRevolutions 


arriveesen Angleterrenachzufehen,ließ dee Ko⸗ 
nig in Franckreich bey Dem König in Engeland die 


Vorſtellung thun,meiler doch Die Renunciation 
feiner Gemahlin auf Spanien niemahls eingegans 
gen, mithin feines Dauphins und defien Defcen- 
denten, ihr Recht auf jenes unmiderfprechlich ſey; 
der König in Spanien aber Den Tode gang nahe, 
und alfo bey deſſen Abfterben Der Krieg erfolgen 
würde, folder auch hefftiger als Der vorige gewe⸗ 
fen ſeyn duͤrffte; Kein Prafftiger Mittel hingegen 
folchen vorzufommen vorhanden, als wenn maneis 
ne Theilung der Spaniſchen Monarchie vorneh⸗ 
me, jedoch auch zu zeigen, wie es ihm Ludovi- 


co XIV. nihtum Spanien zu thun ſey, wolte er die⸗ 


jenige Partage vorlegen, wovon vorher bey Spa⸗ 
nien mehrers iſt gedacht worden. Und zwar ſol⸗ 


te das Haus Oeſterreich gantz Spanien, nebſt allen 
feinen Dependentien in Oſt / und Weſt⸗ Indien, 


wie auch den Reſt der Spaniſchen Niederlande, 
vollfkoͤmmlich behalten, dieſes aber dem Ertzt⸗ Her⸗ 
tzog Carl; als itzigen Kayſer, wenn der König in 


Spanien ſtuͤrbe abgetreten werden ; Franckreich 


hingegen wolltenichts mehr behalten, als Bifcaja, 

und Guipyfcoa, nebft Denen Sstaliänifchen Pros 

vintzien. Dem König Wilhelmo gefiel Sl 
Ä ® 






Delungs Zratfat , Der eine Geburth des Mars 
fhansde Tallard geweſen fey ſoll, er verlangete 
aber, daß Holland nebft dem Kayſer auch darein 
teeten folte. Anfänglich woltenjene nicht daran, 
.  eönfentirtenaber Doc in Betracht vor Engeland; 
' Dem Kayſer aber und dem König in Spanien fam 
ſches gar fremde por, daß wehmlich Tertii de 
tate viventiscdifponiten wollten; allein 
und Holland lieſſen fich verfchiedene Bes 

öhungen vernehmen, und weil der Spanifche 

mballadeur zu&onden, der Marquis de Ca- 
nales, eftwag hart mochte geredet haben , ließ ihm 
ber König William nicht nur den Hoffondern auch 
Das Ra verbiethen, ja er drohete fogar gegen 
Spanien, mit einer Ruptur, mie von allen dies 
fen nn und was fonft Deswegen vorgefal 
ten, das Feben Caroli Part. I. L.a Guerre d’ Efpa- 
zue, Les Soupirs de ’ Europe, MercureHi- 













orique ad annum 1697. 1698. 1699. und 1700 
Fönnen nachgefehen werben. Immittelſt ſtarb 
Der | ien Carl II. Ao. 1700. den 1. 


‚in 

Mroveniber, Franckreich aber nahm fogleich das 
ne an, welcheserverfertiget, und worin. 
nen Des Dauphins fein mittlerer Sohn,der Hertzog 
n Anjou — war, von wel⸗ 
eu Teſtament wir Teutfchen damahls fagten, 
Daß es ein Falflum & Suppofitum gemefen,mors 
an aber billig zu sweiffeln, wie denn Monf. Filz 
Moriz infeinen Memoires anecdotesde laCour 
 d’Eipagne die Richtigkeit dieſes Teſtaments 
kam geroiefen, und wovon vorher ben Spa- 
EU MEER Raabe worden. a 
5 abe 
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teil es das gangliche Abfehen hatte, ed wuͤrde Spas 
nien nebft Franckreich die Niederlande vollends 
verſchlucken, anbey der Kayſer auch fehr grofle 


| 
| 
\ 


Inftancen thun ließ, worauf die bamahls füge 


nannte groflellliang erfolgete, Die zwar Ao.ı702 


zum Standefam, allein der Todt des Wilhel- 


amilll, der im Fruͤh⸗ Jahr 1702 erfolgete unten 


brach die Vollziehung, wiewohl Die Königin Anna, 
die fogleich nach desWilhelmi Tod gefrönet ward, 
felbiger alfobalb beytrat , und declaritete den 
Krieg wider Frankreich , der auch meiftens mit 
gutem Gluͤck bis Ao, 1712 geführet ward, und 
vonmwelchennachzufehen find Leben Coroli Part I, 
II. II, und IV. Lettres Hiftoriques Nonvelles 
des Cours de !’ Europe Av. 1701. - - '1708 
Limier Vie de Louis XIV, Memoires de la 
paix d’ Utrecht , Memoires du Comte de 
Guifcard, Leben Lepoldi, Leben der Königin 
Anna, de Marleborugh und Eugenii,.deMr, 
Artagnan , La Guerred’ Italie, der zwar etwas 
Romanhafftig ausfiehet, aber die alfo urtheis 
len, irren fi). “Ferner Lettres de Mons, Filz 
Moriz, Relatione Hiftorique delle Guerre 

aflate, Lamberti Memories de cet Siecle 

om. J. ſeq. Alſo verließ, wie vorerwehnet, Wil- 
helm III. 1702. die Welt, und von feine Gemahlin 
welche 1695 verftorben war, meiler Feine Kinder 
hatte, folgete gedachter feiner Gemahlin jüngfte 

Schweſter, die Königin Anna indes Reichs⸗ 

Theilung nad). | 


Das 
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Sas 14. Vapitel. 


ie ſonſt dieſe Königin den Krieg gegen 
Franckreich bis Ao. 1712 mit fortges 
fuͤhret, iſt bereits anderwerts beruͤh⸗ 
ret worden, unter ihre Inlaͤndiſche 
Staats⸗Verrichtungen aber gehoͤret vornemlich 
die mit Schottland und u me sollbrachte 
Union,mwelche Ao. 1709. zum Stande kam, und 
vermöge deren Das Englifche und Schottländifche 
Parlament sufammengesogen , aud) beyde Na- 
tiones völlig mit einander vereiniget wurden, wor⸗ 
von unter andern nachzufehen Hiftoire ber Union 
von Schottland und Engeland , Menckenii Ora- 
tio in felicem unionemScoti& & Angliz, Li- 
plix habita in gro. Ferner muß man von dieſer 
Königin fich bekannt machen Die grofie Veraͤnde⸗ 
zung DesMinifterii,welche A.ı71 1 bis ad annum 
1713 vorging. Denn eswaren unter dem Carolo 
J. Die beydenFactiones der Torrys und berWighs 
auffommen, worvon vornehmlich bes Mr, Rapin 
Piftoire de Wighs & Torris nadhgufehen, bie 
einander bisher faft beftändig in Haaren gelegen, 
und weilber Königin Anna ihr gröfter Favorite, 
det Hergog de Marlebourgh ein Wighs war, fo 
hatten auch Diefe alle Chargen hohe und niedrige im 
gantzen Reich. Die æmulirenden Torys aber fan⸗ 
den endlich Mittel und Wege, woran ber! gefan⸗ 
e Marechal von Tallart hatte arbeiten helf⸗ 
en der Königin erftlich Durch die MadameMas- 
ham den Marlebourgh und feige- gange Fa- 
| | 8 7: ae milie, 
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milie, auch xulefst alle Wighs verdächtig zu-mas : 
chen, weswegen Denn felbige nach und nach, nicht : 


nur von allen Militair-und Civil-Bedienungeners 
laffen , fondern auch einige von ihnen, als der 
Hertzog von Marlebourgh, gar vor das Parlament 
geſtellet wurden, (*) jedoch verlohr der anfaͤng⸗ 
liche Eyffer ſich hernach ziemlich, ſonderlich weil 
endlich beybe hᷣactiones begriffen, daß gar was 
anders unter alle Dem verborgen ſeyn möcht. Dar⸗ 
über endlich Die Königin verftarb. 

Die wisbtigfte der Königin Anna ihrer Ver⸗ 
richtungen ift unftreitigder Anno 1713. zu Utrecht 
mit Franckreich und Spanien getroffene Friede, 
den man nad) feinen völligen Umftänden und darzu 
gehörigen Beylagen in der Ao. 1726. in 4to zu 
Coburg herausgegebenen Ruhe des jegtlebenden 
Furopa oder den Sammlungen ber neuften Eu⸗ 
ropdifchen Friedens Schlüffe Frantzoͤſiſch, Teutſch 
und Sateinifch ftehet , worinn er gleich zum Ans 
fange die erfte Stelle einnimmt. Diefer Friede 
weifet nichtnur, daß das gefammte Königl. Frans 
söfifhe Hauß fich alles feines auf die Spanifche 
Monarchie etwan gehabten Rechtes vollfommen 
begeben, fondern er vermag auch in Denen gegen 
waͤrtigen zwiſchen Groß + Britannien und Spa 
nien obſchwebenden Americanifchen Irrungen 
einegroffe Erleuterung zugeben. “Bevor aber Dies 
fer fo wichtige Kriede erfolgete, traff Franckreich 
und Groß» Brittannien erſtlich einen Waffen⸗ 
Stillftand, den man in der Europäifchen — 

un 





———— — — — — — — — — — — — — — 


() Vid. laConduite du Duc de Marlebourgh. 


— — 


— — — 
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n -n folhen Schriften von 1712, antrifft. 
H: : au ‚gar merckwurdig zu lefen, was eineun. 
inte Fede "vor Gedancken von Diefem Frieden 
bt , Die in verfchiedenen Adtis publicis ſte⸗ 
dran > Davon wir nur Den Titel anführen wol⸗ 
ne inatis adFratrem CURTIUM 
;PIS? 7 OLA;, füper Quaftione: Num Magnæ 
ie Regina Jare citra ſui Regni proprium- 
vimentum Bacem tum Gallie Rege agitare 
—* ‚translation. Hifpanie Indiarumque ad.Do- 
am, preliminariter now prafuppolita? 
1 12. iN4tO 1. Bogen, 
ft dem gehöret unter mehrberührter Koni⸗ 
na ihre Thaten auch, obgleich folche eben 
löblichften war, was fie, oder vielmehr 
nahligen Miniftri, famt einigen Torys, 
ndes Pretendenten vorgehabt, um felbigen 
Groß» Brittanniichen Thron zu bringen. 
Denn nachdem die Wishs von Dem Minifterio 
hinweg, — — hingegen, dann der 
Ritter Harley, imgleichen der Hergog von Or- 
mond, nebft dem Örafen von Staffort, der fonft 
derLord Rabbi genennet ward, und Der fchönfte 
Engelländer zu feiner Zeit geweſen feyn ſoll, den 
Pretendenten bey der Königin fehr beliebt ge⸗ 
macht hatten, brachten fie bey dem Parlement die 
Fragevor: Ob die Succesfions - Alta, die Ao. 
1689, 1701. 1703. 170°. und 1709. wäre gemas 
bet worden ‚und in welchen man dem Haufe Hans 
noperdieEventual-Succesfion verfprochen, mit 
denen Englifchen Grund» Geſetzen zu deſtehen vers 
“u vornehmlich aber, se ein König oder Kos 
nigin 
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nigin in&ngeland an dasjenige gebunden twodre,it 
ein vorher gefeflenes Parlement beſchloſſen gehal 
Man übergab dieſe Sache etlichen geleheten Ens 
gliſchen Juriſten, die aber Durchaus nicht finden‘ 
Eonten, was gebachte Succesfions-A dta folte vers‘ 
unguͤltigen Pönnen, weil fie in allen denen Engli⸗ 
ſchen Reichs » Sefegengemäß, die Lutheriſche Re— 
ligion aber des Haufes Hannover nur ein Neben 
Punct;fey, der indem Haupt⸗Werck felbft nichts 
veraͤnderte. Weil dieſes nicht angehen wolte, fo 
verfiel man auf einen andern Punct, und gab der 
Königin unterm Fuß, fie ſolte den Pretenden-' 
ten für ihren rechtmäßigen Bruder erfennen, das 
Durch) Dann erwehnte Succesfions- Adta völlig 
übern Hauffen geworfen wäre ; Wegen feier: 
Papiftifchen Keligionaber hieß es: Er würde ent⸗ 
weder ſolche andern, oder aber fehr bundige Ver⸗ 
fprechungen von fich geben müflen,, nicht8in facris’ 
zu andern. Allein alles Diefes kam denen Enges 
landern fehr verdächtig vor , vornehmlich weil die 
Königin felber feit Ao. 1688 den Pretendenten 
beftändig vor ein untergefchobenes Kind gehalten, ' 
nunmehro} aber folchen erft als einen Ehrlichges 
bohrnen ausgeben wolte, Daher es dann an einer 
Menge angüglicher Schriften nicht fehlete, wolte 
auch das Parlament dasjenige gank nicht über den 
Hauffen werffen, was fo viele Parlamente als 
rechtmaͤßig verodnet u. beliebet hatten. Eben aber, 
als alles diefes am hefftigften oar,trat ber "Bruder 
Mors ins Mittel, und machete Durch allediefegee 
faͤhrliche Confiliaauf einmal einen Queer ⸗Strich, 
wiewohl die Koͤnigin ſich vorher noch beſann und 
| 96 
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geiffenhaffte Torys, nedft einigen vornehmen 
— — an der Zahl 14. in caſum mor- 


u RNeichs⸗Raͤthen faste, ihnen auch fehr 
F anbefohl , wann fie wurde todt ſeyn, ſo⸗ 
ie ben Chun dritten von Hannover als recht 
—— zu erklaͤren und auszuruffen. Die 
Königin Anna verliß Diefe Welt 1714. (*) 


een emo EINIGER SCHEN: 


Bas 15. Kapitel. 


& olchergeſtalt gelangte das Haus Hannover 
Ne "gang glücklich 'auf den Groß ⸗Brittani⸗ 
er) Shen Tihron , indem Georg I. und zwar 

—— fogleich nach ermeldter Königin Erblaſ⸗ 
fung, vor einen Ban bon Groß-Brittannien aus 
y der auch fogleich Darauf nad) Dies 













' oing , allwo er mit groflen Freu⸗ 
‚en empfangen, 8 darauf aber zu der gewoͤhn⸗ 
en Erörunggeichritten ward, ohne daß die 
Pr &tendentifche Faction dabey Die mindefte Un⸗ 
ruhe hatte anrichten Pönnen. Was nun die Thas 
ten Diefes groffen Monarchen ahbetrifft, fo ift 
von felbigen zu berichten: 

‚ı) Die Aenderung des bisherigen Minitfterii, 
Denn er feste faft alle Torrys ab, brachte hinge⸗ 
gen die Wighs wieder empor, Hierauf wurden 
| ber. Lord Bullin gbroock ee der Straf von Staf- 


fort, 


A | — — — — 


(*) Vid, von dieſen allen ausführlich in dem Schluͤſſel zur 
heutigen Hiftorie , das erſte fahr, und Mercure Hi- 
ftorique de Anno 1713, & 1714 
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fort, der Hertzog von Ormond, ber Graf von 
Oxfort, Monf. Harley, und viele andere, vor 
das Parlament geftellet, und als Derräther des 
Vaterlandes angeklaget, auch ihre Suter confilei- - 
tet, wiewohl die meiften nach Franckreich übergen ⸗ 
gangen waren, Denen aber die nicht —— 
machte rn ben Procefs, und jultificirte fie, 
Der Bullingbroock und Ormond mwurden in 
Effigie vor dem Parlament condemniret, und 
alle ihre Guͤther eingezogen ; Anbey vernichtete 
man alles was der Englifchen Saction zum Nach⸗ 
theil von diefen Leuten gefchehen war, (*) se 
Derlich was fie wegen Des Pretendenten gethan, 
der nochmahls als ein Pr&tendent erfläret warb. 
2) Die Revolte in Schottland, Denn ber 
©raf von Marr , det Lord Duffus , der Graf 
Staffort und viele andere erflähretenfich für den 
Pr&tendenten,brachten felbigen auch nach Schott⸗ 
land, allwo viele 1000. die Waffen wider deu 
Königergeiffen, dergeftalt , daß alles voller Un⸗ 
ruhe war, er wurden aber gefchlagen Ao. 1716, 
a) Bey Lresthon, hernach 
b) bey Berth, ‚dann 
c) in Schottland bey Dumblaim und dann auch 
d) bey Glafcow; Abfonderlich befahm man bey 
Berth und Presthon Deren viele 1000 gefans 
gen, und mufte dee Lord Derwentwater , 
Brandfort und andere die Köpffe laſſen, Der 
Pretendent aber bey Nacht und Nebel fich 
wie⸗ 


a ET EEE 
(*) Vid.Schluͤſſel zur heutigen Hitlorie Part, I, Inftand 
bon EuropaP,I, Mercure Hiflorique ad an, 1715. 


1716. digleichen Staats Spiegel Tom, 7. 8. 


— 









Shottland verfügen , allwo er 
hnfeen Edenburg ſich etwan ein paar Tage 
ver iete, und von Dar wieder nad) Franck» 
1 eich floheytoorauf Die meiften vornehmen Schot- 
untermwarfen, auch nachher alles ruhig 
‚ (Htie von alle dem gleich mehrers fols 


Bir Errichtung der fogenannten Quadru- 
Bean: Die — lich der Kayſer an⸗ 


deren Abſehen auf die Balance von 
— und wovon man bereits bey 
und Franckreich gehandelt 
* Krieg mit Spanen Der benfals ſchon 
a et worde 


ee iebes Englifches Parı 
Pi —— 7 Ssahr ſitzen ſolle, wodurch der 
und feine Autoritéẽ 

bat, wiewohl, weil dieſes 7. 
jährige VParlament vieles Mißvergnugen verurfas 
chen toolte, ſolches nachher völlig wieder aufgehos 
benwatd, darvon dann weiter hin noch mehreres 
vorfommen wird. 
6) Die Parificirung der Schottländiichen 

Lords , daß fie nemlich ‚den Engliſchen ın allen 

gleich ſeyn folten. 

7) Die Alliance mit Schweden, Krafft welcher 
fi Engeland verband , Schweden währendes 
Ktieges gegen Rußland mit Boick und Geib beyzus 

ſtehen * Alliance hat keine ſonderliche Wuͤr⸗ 
ucchadt vornehmlich nachdem Schweden 


1720. 


V. —— Autores. 














1720, mit Rußland fich vergliche und "Frieden 
machte. | | 
SBHRBSHHRIEBHHRRHHHRSHESISE 


Bas 16, Kapitel. 


% ift aber ſowohl zur allerneueften Hiftoi- 
! re von Groß Brittannien,als auch Die ans 
dern Europaifchen Staats Angelegens 
heit wohl zu verfichen noͤthig, daß man 
Das, was bisher nur mit wenigen beruͤhret wor⸗ 
den , ausführlicher befannt mache. Darbey man 
denn zugleich Das Wichtigfte und Vornehmſte mit 
desfals nöthigen Documenten erleutern will, 


Sobald demnach Ihro Majeft. Dero König, 
Einzuggebalten, da mandiegar befondeendarbey 
vorgefallenen Ceremonien im zten Theile der He- 
raldica beybringen wird , wohin ſolche eigentlich 
gehoͤren, lieſſen Sie fogleich nachfolgendes Schreis 
ben an die Herren General⸗Staaten ergehen: 


Großmaͤchtige Herren, unſere guten Freun⸗ 
de, Alliirten und Bundsgenoſſen. 


Te Die Trachfolgeder Crone von Groß Brit 
tannien, Franckreich und Irrland, durch 
den Tod der verſtorbenen Koͤnigin Anna, unſerer 
eliebteſten Schweſter und Baſe, auf uns gefallen, 
o haben wir, der brennenden Begierde unſerer ges 
kreuen Unterthanen ein Genuͤgen zu thun, uns, ſo 
bald es moͤglich geweſen, in dieſe unſere Reiche bes 
geben wollen. Wir find auch allda den 29 dieſes 
Monats 






rt 





f \ 
» 
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Monats glücklich angelanget, und bedienen ung der 
‚erften Selegenheit Eud) davon Nachricht zugeben, 
Wir zweiffeln im geringften nicht , ihr werdet 
mit groſſem Wergnügen die allgemeine Freude und 
die unausfprechliche Applaudiflemens verneh: 
men ‚mit welchen wir vonunferem Volcke empfan: 
genundangenommen worden. Weil ihr uns nun 
jederzeit genugſame Kenmeichen eurer aufrich» 
igensteundfchafft gegeben, und wir bey unferer 
Durch iſe Dutch euren Staat, eure Zuneigun- 
gen, emenollfommene Aillance stoifchen bepden _ 
ationen ſo wiel ald möglich immer mehr und 
mehr aufs genauefte zu verfnüpffen, gefehen; fo 
rneuren wir gleichfals hiermit unſere Verſicherun⸗ 
en, wie — wunſchen, euch auf aller⸗ 


nd ? Mittel und Wege zu zeigen, wieviel 

ung ndſchafft gelegen, und wie wir 
Ei * (offen, diejenige Alliance, welche 
zu der Wohlſehrt unſer beyder ſeitigentaaten und 
dem Au von gantz Europa ſo noͤthig und 
vortheilhafft iſt, beſtandig zu unterhalten und je⸗ 
mehr und mehrzu befeſtigen. Im übrigen bitten 
wir GOctt, daß Er euch, Großmaͤchtige Herren 
unfere gutenSt de, Alliirten und Bundesge- 
- noffen,in feinen heiligen und wuͤrdigen Schutz neh⸗ 
men wolle. Gefchrieben in unferem Hofe zu St. 
—5 8 O&. Ao.1714. und unferes Reiches 














ie vielen Adreffen aber, die an aller hoͤchſt⸗ 
— Majeſt. vor denen vornehmſien Groß⸗ 
Brittanniſchen Staͤdte übergeben worden, will 
man allhier nicht beybringen, ſondern nur einige 
und 
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und zwar Die merckwuͤrdigſten. Dahin gehoͤret 
ſonderlich der Stadt Leverpole ihre: 


SIRE 


Exaudet uns, Großmaͤchtigſter Printz, die Gna⸗ 
de, daß wir mit aller Submiflion und Gehor⸗ 
fam, twelche getreue Unterthanen gegen den allerbes 
ſten Printzen an den Tag geben koͤnnen, mit einem 
von Freude gang angefüllten 3 — Koͤnigl. 
Perſon ung nähern duͤtffen, um Ihr. Maj. zu der 
gluͤcklichen Erlangung der Reichs⸗Crone dieſer ans 
Der, und dero, mie auch feiner Königl. Hoheit glück, 
lichen Ankunfft in Dem Königreich Groß⸗Brittan⸗ 
nien, welche wir fo innbrünftig gewuͤnſchet und mit 
fo vieler Ungedult ermartethaben, gratuliren moͤ⸗ 
en. Dusch dero Königliche Gegenwart ſind die 
olcken, fo uns einen ganglichen Untergang 
draͤueten, zerfireuet und auseinander gejaget, und 
Die Unternehmungen derjenigen , welche unfern 
glücklichen Zuftand boßhaffter Weiſe umzufchren, 
und das warhaffte Interefle ihrer Partie, ihrer 
eigenen Eitelkeit und Hochmuth aufzuopffern ges 
dachten, verrwirret und über einen Hauffen ges 
worffen worden. Ihr habet die wunderbare 
Aufführung und Klugheit unfers groflen Befrey⸗ 
ers Des Königs Wilhelms miederum lebendig ges 
machet, und uns gang vollkommen wieder vor Aus 
gen geſtellet, Dannenhero wir voller Freude mit 
Wahrheit fagen konnen, Daß wir nunmehro Die 
guten Wuͤrckungen geniefien und empfinden, wel⸗ 
che die letztere weltbefannte Befreyung, Frafft * 
£ 





a Zap _ 
der wir euch Groſſer Printz, zu unferem Kos 
nige bekommen, , verurfachet hat. 


Unter Eurer glüclihen Regierung wird unfere 






Religion, Geſetze und Freyheiten gänzlich gefihert, 
| Der gemeine Credit retabliret, Das unferer Nation 
———— entwendete Negotium wieder in 







zuten \ ‚gefeget, das ſinckende Haupt von 
Broßz⸗Brittan 1,jo hoch als es ehmahls geweſen, 












xhoͤhet, und Die Gloire eurer Königreiche, in ihrem 
üfommenen Glantze zu fehen jeyn. Weil es 
auch Shro Maieft. gefallen, ung unverzüglic) Die 
Kennzeichen Dero Weißheit und Gercchtigkeit zu 
zeigen,inder Wahl ſolcher Minifter, melchezu aller 
t ihren Eiffer und Bemühungen , zum Nutz und 
icherheit ihres Baterlandes, und zur Behaup⸗ 
tung der Succeßion Ders Durchlauchtigen Hauſes, 
angetoenbet; fo machen wir ung auch Die Hoff⸗ 
nung, man werde eremplarifch gegen Diefelbigen 
verfahren welche durch ihre Rathſchlaͤge und Ma⸗ 
ximen getrachtet haben, ſelbige zu zernichten,und an 
‚ihre Stelle einen auslandıichen und Popiſtiſchen 
Dringen einzufchieben, weiche unfere Handlung ver, 
Derb£ und euiniret, und unfere Waffen aufier Lan⸗ 
des und unfere R efolutiones im Königreiche vers 
'zathen und verfaufft haben ‚ als welches Das kraͤff⸗ 
tigfte Mittel feun wird, Eure Regierung allezeit, 
Eure fonft zu tragen beſchwerlicheKrone leichte 
machen. ' 







zu mach 

a Anden überlieferten bie Non - Conformiften 
aus Briftol folgende: 

un | SIRE. 
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| Da die meiſten dero getreuen Unterthanen aus 
Antrieb einer aufrichtigen Freude, Ihr. Ma⸗ 
jeftät su Dero Gelangung zur Krone zu Dero gluck⸗ 
lichen Ankunfft in Diefe Sander , und zu Der weıfen 
und gnadigen Declaration gratuliret welche Sie 
in Dero Rath gethan, wodurch Die Srepheiten und 
Güter aller ihrer Unterthanen in Sicherheit geſetzt 
werden: fo kommen wir, von eben Diefem Abfehen 
getrieben,nicht allein unfere tieffefte ErfenntlichFeit 
vor Diefe unfchägbaren Vortheile gegen GOtt zu 
begeugen,fondern auch unfere ‚Freude über Die glors 
"würdigen Kroͤnung hr. Maj. an den Tag zulegen, 
als welche wir als unfern Triumph anfehen. - 
Wir verfihern Ihro Maieſtaͤt aufrichtig, daß 
wir von Grund des Hertzens alle unfere Kraffte mit 
unſern Landsleuten zufammen fegen werden, um 
ders rechtmäßige und unzweiffelbare echte und. 
Ausfprüche auf den Thron dieſer Reiche, wider alle 
Pratendenten von auſſen, und wider alle Uebelge⸗ 
finnten von innen zu fouteniren: Denn unfere 
Lehr » Sage obligiren ung ‚der Krone ihre Hoheit 
und wahre Prarogativen eben fomohl als dem 
Volcke ſeine Srepheiten und rechtmaßige Gerecht⸗ 
fame zu conferviren. Wie wir nun allegeit ung vor 
Die Revolution erfläret,die durch den König Wils 
helm, unfterblichen Andenckens, zuwege gebracht 
worden, fo haben wir auch beftändig vor Dieprotes 
ftantifcheSuccesfion des Durchlauchtigen Hauſes 
Hannover geeiffert ; Daher wir uns denn nothwen⸗ 
Dig auf eine ungemeine Art erfreuen muͤſſen, da wir 
ſehen, wasmaſſen wir anheute von Der Geſaht dans 
52 une 




















nwir fteckten,in den Papiimum und Die Scla⸗ 
deren zu verfallen, befteyet werden. 
—— F aus eines ſolchen Haufe, toelches 
Bu Me huͤtz gl Peroteftantifchen Religion in 
deutſchlar Waffen ergriffen, und Sie ſelbſt 
ind daben einer der vornehmften und maächtigften 
Defhüser geweſen. Dero Tapfferkeit und Con⸗ 
ji * habenfich mehr als einmahl an ber Spitze ber 
* rlichet — * Die allgemeine Sache der 
Ah on Europa zu mainteniren, fignalifi- 
wir konnen Die Konigl. Krone von Großs 
anmen: Be, als vor eine Vergel⸗ 
tr kn te Providentz vor alles dasje⸗ 
nfehe sIhro Majeft. und dero Durch 
Ichtin king‘ en zum Beſten der Proteftantis 
(dag er und ausgeſtanden. 
D me ten ij. [don ekaget und gethan, 
tmaßige Hoffnung unter Dero 


er ad Dane die Balance von 


an — ——* und die Gottlo⸗ 
ahmte Freyheit durch dero Auto- 
it unterdruckt sufchen, und daß denjenigen von 
ven getreuen Lnterthanen, welche durch die 
infie g sie Perſonen übel tractiret worden, 
yet u. ‚werden ,. Die Fruͤchte ihres 
—2 welche ſie vor das 
terel iglihen Familie blicken laſſen, 

en nn wir nun Die erblichen Tu⸗ 
enden, en Fer r. Koͤnigl. Hoheit dem Prin⸗ 
n von Wallis ſehen laſſen, betrachten, und un⸗ 
A. ch Theil P ſere 
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ere Gedancken auf die Zahlreiche Samilie, won 
mit GOtt Ihr. Maj. gefegnet, richten,. fo. konnen 
wir nichtd anders thun, als ung bey bieſen ange 
nehmen Betrachtungen innigft zuerfreuen, in EEr 
megung, daß die un en per Guter Deren wir ge⸗ 
niefien,auch auf unferefolgende Nrachfommen und 
Geſchlechter werden Fönnenfortgepflanget und gen 
bracht werden. Derohalben werden wir alleeit 
die allereiffrigften Wunſche zu dem Könige allee 
. Könige, abfchiefen , um von felbigen zu erbitten, 
die Regierung Ihr. Mai. langwierig und begudE 
zu machen, und Em, ‘Durchlauchtige Familie des. 
ftandig zu erhalten, um den Thron dieſer Reich 
u be ei und die mahrhaffte und folide gloire 
diefer Sachen, melde in Wahrheit an ſich ſelbſt ſ 
groß und vor das menfchliche Geſchlechte ſo avan-ı 
ie find, zufoüteniren. RR: 
ie Englifchen Kauffleute aber liefien durch Dem, 
General und Staats » Secretarium Stanhope 
nachftehende überreichen: — 
Allergnaͤdigſter Souverain! 
n der allgemeinen Freude, womit dieſe Nation 
durch Ihro Konigl. Gegenwart begluͤcket iſt hbiß⸗· 
ten wit,der Gouverneur, Afleflores und ſaͤmtliche 
Glieder der Societät der Engliſchen Adventut 
Kauffleuteunterthänigft Permiflion, Em. 
jeft. wegen dero glücklichen Succeflion zur Cron 
zu gratuliren. Die vielfältigen Occaliones» 
fich ereignet, Ew. Maj. Die Angelegenheiten unſe⸗ 
rer uhrsalten Societät vorzutragen haben der⸗ 
felben von der Importance unferer — 
lige Nachricht gegeben, daß wir uns verſi En 
| | m. 
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werden gnddig geruhen, dieſelbe aller⸗ 
gadig —— zu continuiren/ womit dero 
® Kun Borfähren uns begnadiget, und der wir 
> Due hu nfere beftänbige Treue und Gehorfam ung 
ig su machen jederzeit befliffen haben. Un» 
Hamburg reſidirende Mitglieder haben Ge⸗ 
it gehabt dero König, Tugenden in der 
Ye: c miriten ‚und wir geftehen mit tiefffter 
Srkantlichkeit,' dag von Ew. Majsftat wir groffe 
Sn nd Gute / ehe wir Dero Unterthanen waren, 
— aben. Wir empfinden ſchon den See⸗ 
| pr in unſere Mit Unterthanen, unter Ew. 
* ung vermuthet und geniefjen, und un⸗ 
eTr | ei und ichuldiger Gehorſam zu dero Dien⸗ 
eb’vergröfjere Durch die vielfältige Erfah⸗ 
— — und Gerechtigkeit, 
die gantze Nation von unſerer 
ine‘ eligfeit überzeigen,und die Freude 
Pe gungen dero Unterthanen vollkommen 
—— Wiropffern unſer eifferige: Ges 
deth zu GOtt daß Ew Mai. Regierung mög: lan⸗ 
9 und dero Königreichein Ew. Mai. 
| Defcendentn immermwahrend gefegnet 


Kae Rs. 1 
it Selbige Abrefletsurde son Ihr. Maj.gnddig 
hommmen, und beantwortet wie folget: 
6 danck euch vor Die Addteſſe, und ihr koͤn⸗ 
r Fe Gnade und Beguͤnſtigung vers 


— wohlgedachter Herr Gouverneur, nebſt 
n gegenwärtigen Gliedern ber Societät zum 
nduKuß gnadigfi ne wurden. 
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Die gefammte Seiftlichkeit in Schottland übers 

reichte Diefe: on 
Tenmnach es dem Allmächtigen GOtt gefallen, 
weyhland unfere fouveraine Königin Anna, 
bochfeligen Sedachtniß , von und abzufodern, uns 
ter deren Regierung wir Durch. bie göttliche Gnade 
viele Danckaehmlighserkennende Vortheile genofe 
fen; fo hat Ew. König. Maieft glückliche Succef- 
fion, mit demgerechteften Titul zu Dem Throne 
diefer Nation, uns eine troͤſtliche Erleuchterung ges 
bracht. Wir Dörfften unverantwortlic) handeln, 
wenn wir Dem guͤtigen GOtt desfalls nicht hertzli⸗ 
chen Danck abftatteten , indem er und Ew. Kor 
nigl. Majeſt. als einen wahrhafften Proteftantifchen 
König, umd eiferigen Vorſteher der Srenheit von 
Europa, über ung zu regieren, ‚gegeben, und 
swar zu einer ſolchen Zeit, da nicht wenige in 
aufgeblafenen Sinnen fich Die Hoffnung machten, 
nach Abfterben mwepland unferer gnädigenSouve- 
'raine, einen Papiftifchen Pratendenten auf dem 
Throne su fehen. Diefes ift,es allergnadigfter Koͤ⸗ 
nig, was wir von dem allmachtigen GOtt jederzeit 
gebethen, nehmlich , Daß die glückliche Succeflion 
su der Krone auf Em, Maieft. und dero Königl. 
‚Familie befeftiget bleiben möchte, wir haben auch 
unfere Kräffte nach allem Vermoͤgen angewandt; 
wider Das Bornehmen derjenigen, welche unters 
ſchiedliche Kuͤnſten ebraucht, die Hertzen des Vol⸗ 
ckes in dieſem Theile von Groß Brittannien auf 
den Prätendenten zu führen, und felbige von Der 
zechtmaßigen Suceeflion, fo wir, nechſt GOtt/ 
jederzeit als die groͤſte Freyheit unfer beiligen Res 
igion, 
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igion, und bürgerlichen: Seepheiten gehalten, abs 

mendig gu machen. Und ob wir ung desfaus von 
en eine muthtillige Beſtraffung befürchteten, 





> forbaben dennoch Die beftändige und getreue Un: 


N 


* 


eigene Koͤn 


jerihanen vor wenland unſere Koͤnigin, als auch 
ok die Serechtfamen Ew.· Majeſt. und Dero Ko⸗ 










— Familie, alles gebulig ausgehaten. IB 


erfuhen unterthänigft um Erlaubniß, Ew. Mas 
ya . gut tfichern, daß wir mit aufrichtigem Her 
hen bekennen, daß Ew. Majeſt. unfer rechtmaßis 
| ger = ouverain, nud wir an unfern Drten Em. 
Majelt. unzweiffelhafften Titul wider alle Praͤten⸗ 
denten vorſtehen, und mainteniren, auch alle die⸗ 
jenigen , bey welchen noch einiger Ingreß zu finden, 
Daß fie als getreue Unterthanen vor Em. Majeft, 
beftändig bleiben, anmahneı wollen. Dir vers 
Toflenuns auf Em. Majeft. Gerechtigfeit und Ges 
nade, in Beſchirmung unferer Keligion und Freys 
heit,und Unterdrückung aller liften Anfchläge,fo ents 
meder surlimkehrung oder zum Nachtheil der feſt⸗ 
geitellten Kegierung unferer Kirche möchte gemuͤn⸗ 

geofie GOtt, der Em. Koͤnigl. 












Maielt,in twunberbahrer Ruhe und Friedeaufden 


Thron gebracht , wolle Dero Koͤnigl. Perſon 
nd Kegierung bewahren, alle Dero Anſchlage 
ſegnen, auch mehr und mehr Dero Koͤnigl. Tu⸗ 
‚genben bekleiden. Der Hoͤchſte laſſe Ew. Ma⸗ 
fl Regierung lange geſegnet, und glücklich ſeyn, 
Damit igreiche fich nicht allein, ſon⸗ 
dern auch alle ‘Proteftantifche Kirchen , ia gantz 
Europa, Daß ein folcher gerechter und weifer Pring 
den Brittannifchen. Scepter führet, mögen zu er⸗ 
freuenhaben. P3 Die 
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Die Stadt Edenburg hingegen nachftehenbe: 
E urer Königliche Majeft. ſchuldigſte und getreue 
Unterthanen, wir Lord Prevoſt, Magiſtrat und 
Rath der Stadt Edenburg, erkuͤhnen uns mit 
fre udigen Hertzen Ihro Koͤmgl. Majeſt. uͤber Dero 
gluͤcklichen Ankunfft und Erhebung zum Thron 
Dero Koͤnigreichs zu congratuliren. Die Unter⸗ 
thänig« und Ehrerbietigkeit gegen Dero geheiligte 
Majeſtaͤt iſt dermaſſen groß, daß fie von Dero ge⸗ 
treueſten Unterthanen nicht höher geliebet, ale von 
Den Ubelgefinnten mögen gefürchtet werden, und 
nachdem Ihro Majeftät von allen rechtfchaffenen 
Freunden mit offt wiederholten Zujauchgen em⸗ 
pfangen, fo ift Die Scheinheitigkeit Der Feinde von 
Groß-Brittannien, ja die ohnlongft triumphirende 
Derrätheren felbften gegenwaͤrtig gezwungen wor⸗ 
den, den Schein der Treue anzunehmen. Wir 
koͤnnen den Segen, fo Eure Majeſtaͤt friedſamen 
Befigder Kronebegleitet, nicht gnugfam ausfpres 
chen. Die mefentlihe Wiederherbringung der 
Ehre, Rettung der Religion, Gelege und Freyhei⸗ 
ten des Königreiches von Groß. Brittannien von 
oller Gefahr, find die erwuͤnſchten Früchte davon. 
Ihro Königl. Majeſt. haben nicht allein das Guͤck, 
Dero eigene Unterthanen verforget zu fehen, fons 
Dern auch alle Dero Allirten befinden fich Durch Die 
Beföderung eines Pringen ‚der fo lang der Hands 
babung der Frepheiten von Europa unfcheinbarlich 
ergeben gervefen, erquicket. Die Zeit ift, wie wir 


hoffen, gegenwaͤrtig vorhanden, da man fehen wird, 


ob Diejenigen , welche vor Die Proteftantifche Suc- 
eesfion in Ihro Königlichen Majeſtaͤt sn ge 
eyfert 
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pfert haben , am meiften Den dtgerlichen Nahmen 

er Faction verdienen; daß bie geheiligte Erhals 
ı der Treue und en ar mehr Br * 
n der Papiſtiſchen Arbitrairen Macht 
fol u terdrüücket werden; daß die Ninifters ihre 

ehler nicht mehr uuter den Nahmen ihres Sou- 
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asked ht eu =.) \ 
veramnen terden verbergen Fönnen; fondern Die 


Freue und Frömmigkeit ungertrennlic) in den hos 
Senn Aemtern, und die Gerechtigkeit zum Schre⸗ 
ie übertretung Platz nehmen werde. Es 
Mitleiden augen die Unſchuldigen, daß 
jebiethen die Schuldigen zu ſttaffen. 
Ebitten Demüthigft, Ihro Königl. Majefl. 
äbigft, dieſe unfere ſchuldige Pflicht als 
ae srobe unferer Treue anzufehen. Wir wer⸗ 
je erzei die G 
















eſehe, wobey wir mit Ihro Koͤ⸗ 
Rolerung geſegnet ſind, zu unterſtuͤ⸗ 


nad allem Vermoͤgen fortfahren. 
oem zu Sondonderp in Irtland mit Eintritt 
bes Dctobers von derglüctlichen Ankunfft des Kos 


ige zu ©t. James, und von dengemachten Ver⸗ 
rg pe am Hofe, die Zeitung erhalten, ließ 
Der Hr. Lenor.alle Dfficier diefer Beſatzung und Die 
vornehmften Leute in feinem Hauſe zur Mahlzeit 
invitiren; worauf fie fi) gegen Abend fämtlich 
nad) einem Wirths Hauſe begaben, und daſelb⸗ 
ften fpeifeten ; und aus einem Fenſter eine Schrift 
nusfteckten , r —— BES 
ınb ohn r folgendes Innhalts war: Die 
— unſers Koͤnigs zu der 
Krone bebet allejunfere Furcht auf; Die un⸗ 






| würdig gemachte Veränderun 
längft ruhm 3 5 — (5 Run 
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Affer uns unfere Bebethe wiederholen, daß 


der Hoͤchſte dem Koͤnig George und alle bes 
ruͤhmte Maͤnner, dieer ſo Elüglich erwehl⸗ 
erhalten wolle! Wer bey dieſer —— 
ſeyn begehrete, ward ehe nicht eingelaſſen, bevor 
er Die Schrift überlaut gelefen , alddann warb 
die Gefundheit des Koͤniges, des Pringen, un 
ber gangen Königl. Familie und aller Miniftern 
getruncken ic. 2 
Wie nun vorher bereits erwehnet worden, daß 
die nunmehrige Groß ⸗Britanniſche Majeft., die 
alten Minifters der Königin Anna abgedancket 
die fieinehmlich die 2 letztern Fahre ihrer Regie⸗ 
tung. gehabt , und felbige vor dem neuen Parla⸗ 
ment hart angeflaget worden, als verordnete der 
König nebft felbigem eine fogenannte Commite, 
und beftunden Die angegebene Befchuldigungen 
votnehmlich darinn. In dem Antang wird ange⸗ 
ſuͤhret, daß dieſe Bücher und Schrifften, deren 
Unterſuchung der geheimen Committee anbefohlen, 
waͤre, betreffen: Die letzte Friedens⸗ und Com⸗ 
mercien⸗Handlung; die Schleiffung Duͤnkirchens; 
den Aßieto⸗Contract; einige Unterhandlungen die 
Catalonier angehend; und die geheime Verrich⸗ 
tungen in Anſehung des Praͤtendenten. Daß die 
Eommitte gehoffet, ſie wuͤrde in einer ſo wichti⸗ 
gen Unterſuchung bis za dem Urſprung auffteigen 
haben koͤnnen; jedoch, daß ſie zu ihrer grofien Ders 
munderung wahrgenommen, Daß ihr einige Buͤ⸗ 
her, Briefe und Schrifften, die man in denen 


vorhandenen anführet, manneln, wie auch viele 


fältige und lange. Berftändnuffe über fehr wichtige 
Saden; 
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Sachen; Dennod) aber DiefenKapport oderBerich 

velcher au ſolche Beweife, die einige der u 
Theilnehmenden Derfonen’felbft wohlan den Tag 
. „beingenmwollen,gegtündet ‚aufgefeget habe, Fernet 
geben die Gli t erdet Commire ju vernehmen,daß 
erſte Stuck, barangelegen, benennetift: Er: 
estansöfifche Vorſchlage, von dem Herrn de 
gorcH, Den 22 April 1711, N. St. gezeichnet. 
| var nichterhelle, an wen diefe Worfchlds 
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je ad ein et; welche Preliminair »Erbietungen 
Sranckreic an; noch welche Anfrifchung felbis 


ertondon DeitenderEnglifchen,diefe Votſchlaͤ⸗ 
ge zu thun, empfangen; jedoch abzunehmen fen, 
aßfie sbiojjen und generalen Terminis aufgeges 
n. Daß es Franckreichs Abſehen von 
chon geweſen, Spanien und die Weſi⸗ 
e Philippum zu verfihern, und Qlrgs 
even Allirten zuertegen,.nnd daß Franck⸗ 
gen ſich anerbothen, mit Engells und 
dolland, entweber befonders oder insgemein mit 
Den andern Bundgenofien, wie es Engelland gut 
finden wurde zu ftactiven. Daß der Damahlige 
StaatsSeitetaris St. John diefe Vorfchldr 
ge bem$ ord Raby, nachmahls Graf vonStaffort, 
eeree, mit Vefehl, ſoiche dem Kath-Penfior 
Jarın inDem Haag zu communiciren, und diefen 
PanNter zu verſichern, Daß die Königin reſolviret, 
edetzeif mit Denen Staaten einftimmig zu handeln, 
—— des Friedens, als des Kriegs, 
und Daß fie begehrte, daß dieſes Geheimniß fo we⸗ 
. nig Derfonen als immer möglich entdeckt würde, 
Worauf Diefer Lord u in feinen Briefen vom 
$ 25 
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2°. md 26.May N. St. geantwortet: Daß die 
Staaten ſehr angedrungen hätten auf Die Noth⸗ 
- wendigfeit einesvollfommen guten Verſtaͤndniſſes 
und Vertrauen zwiſchen den beeben Trationen, in 
dieſem Fümmerlichen Zuftande: daß fie Des Kriegs 
müde waͤren, ſolches aber vor dem Feinde zu ver⸗ 
Heelenfuchten, aus Furcht, er wuͤrde fich ſoſches u 
feinem Dortheil bedienen; dahero fie dann bereit 
wären, diejenige Mefures, welche Die Koͤnigin zu 
Erhaltung einesguten Friedens nehmen rourde, mit 
zu ergreiffen; Jedoch fehen fie dieſe Vorſchlaͤge, 
gleich wie der Here St. John an, nemlich ſehr 
duncke und ungetviß , und zu feinem andern Ends 
weck gethan, als zwiſchen Ihro Brittanniſche Mar 
jeſt. und denen Auliirten Atgwohn zu erwecken; 
hoffen aber von Ihro Majeft, Gerecht⸗ und Vor⸗ 
fichtigfeit,, daß Sie ſolchen boͤſen Anfchlagverhins 
dern , und die Fransofen jeden Articul deutlicher zu 
beantworten verpflichten wuͤrde. Daß die Com⸗ 
mitto nach fo vielen von beeden Seiten gegebenen 
Verſicherungen verwundert iſt zu ſehen, daß de⸗ 
nen Staaten nicht die geringſte Communication 
von denen über s Monath hinter einander zwiſchen 
Engelland und Franckreich gepflogenenTtegotiatios 
nengegebenmworben, bis man Die General: Prelis 
minaria gefchloflen und Denen Staaten überfandf. 
Daß der Lord Raby unterdefien, Das Geheimiß 
noch nicht wiſſend, öffentlich Declarirte: Wie es 
feiner Meynung nad) dienlih und nothmwendig 
waͤre, daß manmit denen Staaten, in Anfehung 
der gethanen Vorfchläge, recht durchgienge; Und 
weil alle Berichte aus Franckreich a 
en; 





ten, Daß felbige Krone Feine andere Abficht hätte, 
alsgrsohn unter Denen Alliirten anzurichten,twols 
te et feinen Rath wiederholet haben, daß man mit 
Denen Staaten gemeinfahm zu Wercke gehen 
‚möote, Damit felbige Feinelltfach hatten, ung zu 
 , baßmwirohneihnen Mefures genoms 
daß der Staats-Secretariugdiefen 
adeur bald aufandere Sedancken zu brins 
| wegen der Art dieſe Tregotiation fort 

seen ; zu welchem Ende er felbigem in feinem 
Brief som 29 May felbigen Jahrs die angenehme 
Zeitung Fund machte, daß die Königin ihn mit 
— Engelland ſehen wolte, indem ſie ihn jetzt 
dem Ort, mo er ſich befuͤnde, wohl miſſen koͤn⸗ 
te: Jedoch wurden in kurtzem verſchiedene Intri- 
guen auf dem Tapet kommen, über welche Ihro 
Mojeſt. dienlich erachtere, daß er mit ihren Mini- 
ſtern Rath hielte: Ihro Majeft. hätten gegen feine 
Ankunfft bey Hofe den neuen Titul, welchen. er 
verlangete, vor ihm bereit, nicht zweiffelnd, es 
wurde Se, Ercell. ſich ſodann mit denen Inten⸗ 
tionen unferer Miniftern um fo mehr conformiren. 
In einem andern Brief an befagten Ambaffadeur 
hatte der Staats⸗ Secretarius St. John gemel⸗ 
det: Daß Engeland fein Intereſſe bereits allzu 
viel in denen vom feften£ande vertoickelt, und es 
nicht möglich ſeyn wurde , unfere Sachen ohne 
je wieder Davon abzufrennen: jedoch muͤſſe 
Diefe Schürigfeit St. Ercelleng Feine Bekuͤmmer⸗ 
niß verufachen. Worauf der Lord, weil er mer 
gen contrairen Windes die Reife nicht antreten 
Funte, und zu vermuthen anfing, daß die 2 
and ⸗ 
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handlung einen andern Lauff genommen haͤtte dem 
Herrn St. Sohn in feinem Brief vom 16 Juni 
1711 verficherte: Daß er alles sum Dienſt der Ko⸗ 
nigin wagen molte, und Ponte ber Secretarius 
ihm das Geheimniß fren vertrauen, meiler folches 
nicht anders als feinen Inſtructionen gemäß gen 
brauchen würde: Anbey erfuchte er ins befondere 
an den Hertzog von Schrewsbury und Herrn Harz - 
ley, nachmahls Grafen von Drford, feinen Gruß 
abzuftatten. Nun hatte man bereits verfpühret, : 
daß alle Arten bes Verſtaͤndnuͤſſes zwiſchen Engel 
und Holland über gegenwärtigen Tractat dur 
Mietheilung der Frantzoͤſiſchen Vorſchlaͤge an! | 
Staaten aufgehöret. Denn fals diefe lehteren 
nur die gerinfte Inſtantz aethan, die Unterhands 
lung aus der Königin Hand zu rücken, oder abs 
fonderlihe Mefures genommen , oder Das neringe - 
ſte Mißvergnünen oder Befümmerung an | 
land aegeben hätten, waͤre wohl su gebencken, daß 
Das Miniſteriun Davon Die Memorien zu ihrer eis 
genen Rechtfertigung mürde aufgehoben haben; 
dieCommitd aber fünde nicht Die neringfte Spur 
davon, derohalben fiefich nicht einbilben fan, un? 
ter welchem Vorwand dDiefefeyerliche Verſicherun⸗ 
gen fobald vergefien worden, als man fiegethan, 
und Die Ehre und Reputation der Königin denen 
befondern Abfichten ihrer Miniftern aufneopffert 
fen. Alles was swifchen Engelland und Franc 
reich in Der gantzen Zeit dazwiſchen voraangen, 
waregänglich verduncfelt, bis auf 2 oder 3Briefe, 
deren der erſte den Titul führet: Geheime Vor⸗ 
fehläge von Dem Deren Prior wegen tt 
ar, 
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Ic , datirt den ı ul: Das zweyte ift eine 
chrifft, genannt: Vollmacht des Heren Priorg, 
EAN MAR. oben, und an dem Fuß, 























ab rohne einige Gegen⸗Zeichnung, ohne Datum, 


‚anders als. die Worte in ſich faſſend: 
Herr Prior iſt gantzlich bevollmächtiget und 
storifirt unfere. Preliminar » Foderungen an 
> anckreich bekannt zu machen, und ung Die Ants 


— * | "darauf zu berichten, Sn welchen beeden 


Stücken alle Vollmachten und Inſtructiones des 
Den, Prise, Dieman indem Comtoir finden koön⸗ 
‚begrifien find Aus dem Regifter des Grafen 

on Straf ord aber erhellete, daß befagter Prior 
auch Drdre gehabt zuunterfuchen , ob Franckreich 
2 —* soll acht von Spanien haͤtte. Doß die 
orfcläge. die in Engelland entworffen maren, 
eine Urſach „geben zu zweiffeln, daß das Minis 
Fun —J keir gt vorhatte, denen wieder⸗ 
zungen, ſo denen Allürten im Na⸗ 
nigit waren, Die Frantzoſen 
u verpflichten Hicherflähren, nachzukommen, zu⸗ 
5 Enalien Borfehläge, in Anſehung des 
rer Alliierten, fo dunckel und nichtig waren, als 
Die Feangöfifche felber ; Daß, wann ſolches in 
Zweifel folte gezogen werden , man es mit einer 
3ten Scheifft, genannt: Minutder Antwort über 
Sonferen& mit dem Hrn, Menager: aus mels 
—* chellet „ Daß. die Frantzoͤſiſche Miniſtri Syn 
gehabt, mit über Das Interefle der 
Altiisten zu er handeln, wozu fi aber die Engli⸗ 
(che Miniftei niemahls verfichen toollen, dar⸗ 
* unb bewieſen koͤnte. Ueber dem mare in ih⸗ 
sen 
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ren geheimen Vorſchlaͤgen ein ausdrucklicher Ars 
ticul, des Innhalts, DaB man das Gcheimniß 
davon ungelchändet bewahren folle, fo lange bis 
beede Partheyen bemilligen, Daß es ang Licht 
bracht werde ;: Ducch welches Mittel Eingelland * 
ber die Unterhandlung auf einen ſo vortheilhafften 
Fuß vor Franckreich brachte, als Franckreich nie⸗ 
mahls begehret, oder hoffen Fönuen. Darauf 
gehet Die Commite fort zu dem erſten Theil des 
VII. Articuls der grofien Altians , folgenden 
Lauts: Daß wann ber Krieg einmahl verfündis 
get worden , es einer Parthey nicht frey fiehen 
folle mit dem Feinde überden Frieden zu handeln, 
als insgefamt und mit denen Alliierten übereinftims 
mend ; und zeichet ferner an , daß fothane Schans 
dung ber groſſen Alliang betrübte: Folgungen 
nad) fich gesogen, Die eine reiffe Uberlegung des 
Hauſes verdienen ; nachdemmahlen das Englifche 
Miniſterium felbft, von dem Anfang diefer Uns 
terhandlung an, dem Haufe Bourbon die Hands 
lung in ber gangen belt, und die gantze Spas 
niſche Monarchie, die fo viel Millionen und fo viel 
Blut gefoftet, abgetreten, ohne Daß einmahl eis 
nige Anhaltung deswegen gethan worden, uner⸗ 
achtet der Addreſſen verſchiedener Parlamenten, 
und der offenbahren Meynung der Konigin; und 
dieſes alles anf mündliche Verſicherung, daß die 
‚Kronen Franckreich und Spanien niemahls unter 
ein Haupt bereinigt werden folten: wobeh noch 
hinzu gefügt wird, Daß man wohl thun werde, fich 
im erfolg Diefer Negociationen zu erinnetn, 
daß man ſich vom Anfang an bereits fo tieff eins 
;“ | ge⸗ 
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ickelt und verbunden hatte. Folglich ſtellet 
eCommite das Werckder geheimenlinterhand- 
ung mit dem Heren Menager vor, mit welchem 
er Hertzog von Schrewebury / der Ober ⸗Schaztz⸗ 
Meynſter der Lord Darthmouth, und der Herr 
St John, ohne Vorwiſſen der Königin, und oh⸗ 
ebasuauforifiet zu ſeyn/ einige Conferengzen ges 
yalten ‚tx ‚Iches eine Haupt: Miflerhat iſt; und 
füger hinzu; daßdiele Miniftri alleihre Sor⸗ 
angerwande, fich gegen Nachforichung zu decken, 
weil fieauf die Ehre und Das Interefle Der Koni⸗ 
| . undbes Waterlandes Feine icht hatten; Fers 
er em Commercien Tractat gemeldet, 




















derſelbe in ſolchen zweydeutigen Worten ent⸗ 
| Franckreich nur allein feinen Vortheil 
ehen Fönne. Daß das Äquivalent vor 
a ‚fothane: fremde Art, und die 
Schleiſſung dieſes Havens ſo Erafftloß ausgedruckt 
find, DaB €3 nicht anders als zum Nachtheil uns 

x Alliitten gereichen Pan. Daß der Aßientos 
Eontei | ‚Engliihen von wenigen oder gar 
iM Daß der Articul, in meh 
rtheil von 15 pro Cente auf uns 


65 ein 
fere nach —— ſendende Manufacturen vers 
Ipeochen war 


d/ bald in. ein bloſſes Nichts vers 
unt Und, Daß man in dem VIII. Articul 
ckreich alles dasjenige, was ihmmangelte, 
Beeren Fiſch zu fangen und trucknen 
— —J— gegeben. Dann zeigt die Commité 







ferner an das Verfahren der Groß⸗Brittanni⸗ 


Aenipotentiarien zu Utrecht, den Waffen⸗ 
 Sttanı die Briefe des —* Bolingbrocke 
an 
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an den Hergog von Drmond , den Grafen von - 
Strafford, und den. Bifchoff von Briſtol; im⸗ 
eichen die zwiſchen dem Marfchall,' de Villars, | 
Hertzog von Demand, MarquisdeTorpumd 
Mylord Bolingbrocke gewechſelte Schreiben, und | 
was fonft zroifchen.gemelbten Lord und dem Gra⸗ 
fen von Drford durch Briefe abgehandelf je | 
Endlich vergleicht Die Committ€ zu: Ende 


der Koͤnigin ans Parlament, in Anfehung der 
dens»Eonditionen, mit den Mefures, th 
ihre Miniſtri in Diefer fo wichtigen Sache | 
men, woraus erhellet, daß alles, was die Könie 
gin desfalls geſagt, den folgenden Tag meift / 
die von ihren Miniftern Darauf gegebene Drdres 
widerfprochen wuͤrde ac, — 
Weil unter denen Angeklagten ſich ſonderlich 
der Hertzog von Ormond mit befand, und Ei 
diefer aus einem vornehmen Haufe entiproffen 
. als hat man allhier deffen Genealogie mit bey 
—— Dee * — a 
nffe dervornehmen Engliſchen Daufer ung nicht 
allemahl fattfam befannt ift. | —* 
Theobaldus Walther Buttler genannt,4ter 


des Rapports die Erflarung und — 
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Exbfpencke von Ferland. + J 


Richard Butler, Graf von Carrigien 





und Ormond. * 





Peter Buttler, Graf von Oflory , und 
Ormond, Vice-Re in Irrland. 
Gemahlin N. Grafin von Kildar, 


Jace- 
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Jacobus Buttler, 
Gem. Johanna, Gräfin von Desman, 


— — 
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Thomas Buttler, VI. Johann Buttler 
der ſchwartze, Vice-Re t 1601. 

in Irrland } 16013. | 
— — —— 
‚Walther Buttler, Graf von 

- Ormond } 1634. 
Helena Buttlerin, Vicom- 

tele von Muntgaren, 




















© muessen — — — — — 


Thomas Buttler , ertrunck in der See 161 ER 
‚N. von Poynz, 


— — — 

















| Tacobus Buttler VIII. . Her0g, Marggraf, und 
Graf von Ormond, Ritter des blauen Hoſen⸗ 
Bandes, Vice- Rein Serland, } 1688. 
Gem. | Elifabeth Prefton, Grafinvon Defman, 
| 1686 
Thomas Buttler, Graf von Oftery } 1680, 
Gem. Amalia, von Naflau, 
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Iacobus Buttler IX, —5 von Ormond, 
BGblaf von Oftery, itter.des blauen 
Hoſen · Bandes. 
1. Sem. N.N.StafinvonR.ochelter, 
 Zır- Maria, Pringefin bon Beaufort, _ 


— — 
2. Thomas Buttler, Graf von Oflery 
" geb. 1688. 
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Nachdem fonft der Herr von Walpole bey vor⸗ 
gedachter Committe , als ſolche einige Zeit gefefe 
fen ‚fi eingefunden, und von folcher verfchiebene 
Nachrichten erhalten hatte verfuͤgete er fich Darauf 
in Das Parlament, und gab fonderlid denen im 
Unter Haufe verfammleten Öliedern zu verfiehen, 
Daß * = der ** —— auf etra⸗ 
gen ſey, die von neuem abgefaſten Articul gegen 
den Graf von Oxfort und Mortimer we 2 
verraths und hohen Malverfation zu übergeben; 
worauf er Die Articul , deren 6 waren, auf Die 
Taffel legte , und dafelbft verlefen ließ. Glei 
wie fie nun denen-Torrys nicht anftunden, alfo 
ward die Frage aufgemorffen: Ob mandie Untere 
ſuchung diefer Articul nicht bis auf den 14. nerfihies _ 
ben möchte $_ allein die meiften Stimmen fielen 
Dahinaus, Daß man fogleich zur Sache fhreiten ' 
muͤſſe, melchesauch gefchahe, und wurden die Ar- 
ziculetliche mahl abgelefen, auch, nachdem man 
in einem Derfelben etwas geändert, approbiket 
und dabey ordiniret folche ing reine zu bringen, 
nebft Beyfuͤgung diefer Clauful: daß das Unter⸗ 
Haus fich vorbehalte Diefen Befchuldigungen, fals 
es nöthig , noch mehrere beyzufügen. Den ı: 
ließ das Unter⸗Haus die Articulium drittenm 
verlefen, und Darauf dem Dber- Parlament übers 
reihen. Die 6 neuen Befchuldigungs, Articul 
aber beftehen in folgenden: „ (1) Daß er der 
«Königin gerathen die redlichen Catalonier zu vers 
“Jafjen und alfo Diefelben der Mache des Duc dP, 
“Anjou aufzuopffern , ohngeachtet Die Königin , 
«fie ihres Schußes Durch einen öffentlichen > 
“und. 















D Verſicherung vergemwiflert, und Diefe Daher 
“aua) betwögen worden,befagten Schutz⸗Brief in 
er Dom-Kische zu Barcelona vor dem hohen 
tar auszubreiten, GOtt gleichfam diefe uns 
ebilligeBerlafjung dadurch vorzuftellen. (2) Daß 
“er den Patrice Lovvles unter dem Nahmen von 
"Cario Muro bey der Königin zur Audieng ges 
unter, und ohngeachtet derfelbe wohl geruft, 
ee profcibiret und Agent des Prztenden- 
n gervefen, Denfelben dennoch 3 big 4000 Pf. 
elgegebenhabe, (3) Daß er ohne dazu aus 
Hirt zu ſeyn Der verwittweten Königin von En⸗ 
land zum Nutzen des Pr&tendenten 44000 
und Sterlings übermacht habe. (4) Daßer 
indert habe, damit das Parlament nicht unters 
—— wo Die 20000 Pfund Sterl. hinge⸗ 
men, welche bey der Expedition auf Cana- 
avermiſſet worden. (5) Daß er den Abt Gau- 
“tier 1000 Pfund Sterl. gegeben und demſelben 
«Die Seheimnifiedes Königreichs anvertrauet har 











(6) Daß er lehr grofie und confiderable 
«Summen von ben Reichs⸗Geldern in feinen Nu⸗ 
Hen verwandt habe, „ Hierauf follte gebachter 
wo nechſtens verurtheilet werden ; immittelft 
h wg 






Derfelbe nicht fchärffer als zuvor bewacht, er 
iber Das Quartier ändern müffen,und logirte 
er Danach in des Gouverneurs von Tovvr feis 
nen Zimmern, 

Indem aber Ihro Moieft. bemüßiget waren, 
ſich und dero Haus ın fattfame Sicherheit zu fegen, 
ward Ao. 1716, unverhofft eine groffe Confpira- 
tion entdecket , worvon Die Damahlige Nachricht 
alſo lautete: Qa2 Ex- 
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baben zu GOtt das Vertrauen, daß erihren An: 
blagivernichtet haben, indem er Die Hdupter ber 
zuſammen⸗Verſchwornen in die Hände der us 
tie dieſes Volckes fallen laſſen. Der Here Har⸗ 
top war Anfangse ſehr hartnaͤckig, und wolte nichts 
niderten, Da aber der Staats» Secretarius, fo 
bu examinirte, ibn die aufgefangene Briefe zeig⸗ 
fe, ward er gank Sprachloß; und der LordLans⸗ 
Drum weinete wie ein Kind ‚ da der Staats Bothe 
feine Briefſchafften wegnahm. Der Obrift Paul, 
welchem man ohnlaͤngſt inhafftiret, weil er für 
ben Pratendenten Volck getworben, hat fo viel ent» 
becker, Daß er den Anſehen nach dadurch Pardon 
erhalten wird; Selbiger hat eydlich erhärtet, daß 
der Pratendent ſchon hier geweſen, und mit den 
Du. Doris und Aumond in ber Ormonds ⸗Gaſſe 
Mittags Mahl gehalten, und zwar an denfelben 
Tage Da des Lord Powis Haus, fonun in dem 
Tour figet, verbrandte: Er Fan auch bemeifen, 
Daß Der Hertzog von Aumond das Haufi von Som» 
merfet fürben Dratendentengemiethet hatte. Der 
Hertzog von Powis wird auch befchuldiget, viele 
dee auf feine Sand» Guter, zum Unterhalt des 
Peatendenten, bey feiner Flucht aufgenommen zu 
haben ‚und daß erzum Schagmeifter Des Praͤten⸗ 
enten wäre angenommen, und wöchentlich 200. 
Pf. an Mfr. Crawly besahlte,um dadurch Die Res 
bellionzu beforbern und beyzubehalten. Es ift faſt 
ecklich anzumercen, daß fo viele anfehnliche 
vornehme Perſonen an diefer angefponnenen Con» 
firation participiren. - Freytags ward nun eine 
Veꝛordnung von DNA an — — 
| 3 un 
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und andere Obrigkeiten von Middleſex, abgek N 
Digt, allen Romiſch⸗Geſinneten und Denen welch 
den Eyd abzulegen wegern wuͤrden, ihre Pferde und 
Waffen weg > und in Verwahrung zu nehmen? 
Seither find ſchon einige verdachtige Leutein Bes 
mahrung genommen, worunter aud) 3 Frelandis 
ſche Catholiſche Priefter ſind, welche an dieſer Eon 
fpiration mit Theil zu nehmen befchuldiget wor⸗ 
den, und foll vor 2000 Mann Montur in ihren 
- Haufern gefunden ſeyn. | Bi, 
Doc mag vor gottloſe Böfewichter es unter der | 
nen Engellaͤndern gebe, Darvon ſind zwar die N 
ſpiele gang Flar, wird aud) Desfald noch’ mehrerd 
vorkommen, itzo aber will man nur gedencken, 
was einige gewiſſensloſe Torrys in Londen 98 
than, als ı7 15 etliche wohlgeſinnete den Geda ht: 
niß⸗Tag Des vorigen Königes, Wilhelmi Ul fe 
ren wolte Nachdem manalfo vernommen, di 
die Torrys Das Bildniß dieſes Röniges verbren 
nen wolten, braͤchten fie eine groſſe Anzahl Wighs 
zuſammen, mit welchen ſie zu dem Hauſe giengen 
allwo gedachtes Bildniß befindlich war, — 
zu ſich nahmen, ungeachet der Herr des Hauſes 
keinesweges darein conſentiren wolte. DieTorrys 
bekamen hievon alſohald Nachricht, und verfamms 
lete ſich in groſſer Anzahl, denen Whigs gedach⸗ 
tes Bild wieder abzunehmen; wie es denn auch 
zu einer groſſen Schlaͤgerey darüber Fam, in web 
cher 6 Torrys getödtet, und viel andere vermuns 
det wurden. Die Whigs, von denen Fein einge 
ger weder bleßiret noch getödtet worden, bebiels 
sen Die Oberhand, und trugen ihr ermeldtes or 
; . m 
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nik im Zriumphe nad Hauſe. Der Lord Maire 
hat ben Deren des Hauſes, in welchen es gefuns 
denmworden, in gefangliche Hafft bringen laffen. 
Den 15 Diefes rourde der Gedachtniß- Tag des Pul⸗ 
ver Verraths und der glücklichen Ankunfft des 
Könige Wilhelmi in Engeland mit befondern 
Solennifäten gefeyret. Um ı Lihr Nachmittags 
murden DieCanonen von dem Tower und in Dem 
Parc zu St. james geldfet. Des Abende wur» 
den Freuden» Feuer und Illuminationes in der 
gangen Stadt angezuͤndet. Die Bildniffe des 
Praͤtendenten, des Hertzogs von Drmond, bes 
Vicomte von Bollingbrock,des Grafen von Marr 
und anderer wurden m Procekion unter einer Bes 
gleitung vonetlichen taufend Perſonen, welche biß 
300 Fackeln bey fich hatten, in denen vornehm⸗ 
ſten Gaſſen der Stadt herumgetragen. DieTor- 
rys durfften fich nicht oͤffentlich ſehen laſſen, jes 
doch hatten ſie das Holtz weggetragen, mit wel⸗ 
chen die gedachten Bildniße verbrennet werden 
ſolten; allein es wurde bald anders herbey geſchaft, 
und angezündet, in welches dieſe Bildniſſe unter 
Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall auch ſtetem Zu⸗ 
ruffen des umſtehenden Volckes, welches ſchrie: 
Koͤnig Dr lebe! Bein Prätendente, Eeine 
VDerräther , Beine Generale, fü die Flucht 
nehmen, geworffen wurden, | 

Was in eben diefen Dingen su Leeds vorger 
fallen,bavon redet beyfommendes, Als der Ma⸗ 
ior von Dem Dragoner Regiment von Cobham, 
welcher gu Leeds in Öuarnifon gelegen , gefehen, 
daß das Volck Feine Feudens / Zei chen wegen * 

O 4 Rö 
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Königs George Geburths- Tag verſpuͤhren lieſſe 
habe et vor feinem Quartier ein grofles Freuden⸗ 
euer machen, feine Dranoner in Die ABaffen. 
ommenlafien, und nebft etlichen Edelleuten auf 
des Königs und Pring Wallis Gefundheit ge⸗ 
truncken. Und ob wohl die Einwohner Dagegen 
nichts unternehmen koͤnnen, fo hatten ſie dennoch 
um fihan dem Major zu revangiren , Die Tracht 
vor des Pratendentens Geburthss Tag, vor fein 
Haus Mayen gepflanget, und dabey eine Schrift 
in Englifchen Verſen angeflebet, worinn über 
dem König siemlichraifoniret worden. Ob nun 
gleich dee Major die Baume wegreiſſen loſſen, 
und dann den Magiitrat bedeutet, daß erauf Dies. 
jenigen , welche Öffentliche Freude betrieben , wuͤr⸗ 
De Feuer geben lafien, fo habe doch folches alles 
nichts geholffen , mafien die Sfacobiten dem uns 
geachtet :: Vivat Ormond &c. geruffen, und 
fo wohl Männer ald Weiber Eichen + Blätter 
auf den Huͤten und an berBruft getragen, und 
obfchon einigen Diefelber von den Dragonern abge 
nommen morden ‚fo hatten fie dennoch andere wies 
ber aufgefteckt. Noch geöber haben ſich hin⸗ und 
wieder die Prediger, Magiftrats: Perfonen und Ges 
meinden aufgeführet , indem fie ihres rechtmäßigen 
Königs Geburths⸗Tag gar nicht, des Pratendens 
ten feinen aber recht herrlich celebriref, indem fie 
auf feine Sefundheit, des Ormonds und anderer 
Verraͤther ihre, öffentlich netruncken. Am aller- 
Pas aber ift edgu Bifchops- Waltham, in 
er Grafſchafft Southampton, zugegangen, da 
der Prediger aus der ı Epiftel Petri am 4,0. 16. 
Leis 
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ider er aber als ein Chriſt, ſo ſchaͤme er 
b nicht; Er ehre aber GOtt in folchen 
Sall; ben Textgenommen , und felbigen mit vie, 
n Exclamationen auf den ‘Prätendenten appli- 
‚Daneben aber Die Zuhörer ermahnet , den» 
felben getreu zu verbleiben: Eine geroifie Perfon, 
es nach Hofe berichtet, habe hinzuge⸗ 
dir muͤſſen uns ſchaͤmen, da une ſolche 
koͤnnen vorgeworffen werden, den, 
nice einmahl dagegen inquiriret 
IC. 










’ , 





eDiger aber zu Devonshire hatte auf 
ber Eansel öffentlich. gefaget: Engelland bar 
keines fremden Pringen zu feinem RKoͤnige 
nöthig; Der perzog von Savoyen bat fich 
offerizer, uns feinen Sohn zuzufcbicken, und 
ich wölte meines Theils lieber unter einer 









Papiſtiſchen Regierung, als unter einen 

: Presbgterianifchen Miniſterio leben. 
Well annebft verſchiedene mahl der angeſetzten 
groſſen Commitre gedacht morden, und dann diefe 
gange Sache in die allerneuften Angelegenheiten 
bes Groß» Briktannifchen Staats einen Einfluf 
geben,Diefelbenaber in vielen Bolitifchen Nachrich- 
tenfiehen, und ſehr weitläufftig find, fo hat man 
vor nothig befunden, deren Auszug von alle dem 
was Die ungefteuen Minifiri der Königin Anna 
beſchuldiget worden, allbier mit beyzufügen. Aeil 
aberzu Des Praͤtendenten feinem unnugen Anhang 
fonderlih bee Graf Marr getreten war , ber eg 
Doch fonft mit Dem Konigl. Kaufe fehr wohl gehals 
ten, auch von Diefem wagmitigen Vorhaben fich 
25 nicht 
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nicht wieder wolte abbringen lafien , ungeachtet 
ihm desfals viele befondere Voritellungen geſche⸗ 
hen waren, vornehmlich aber von dem damahls 
berühmten und gar gelahrten Engelländer, dem 
Richard Steel, fo fliffteteermeldter Marr mehrs 
befagten Praͤtendenten an, ber fich damahls zu 
Eommercy in Lotthringen aufbielte, Daß er vers 
(hiedene fogenannte Declarationen nad) Engel 
land augfliegen lieffe, um dadurch, feiner Einbils 
Dung nach, Die undernünfftigen Engelländer deftos 
mehr zu bewegen, von denen man hier nur eine 
beyfuͤgen will, und die unterm ıs Dctober 1715 
zu&ommercy gegebenmwar, und in der er aufeine 
fehr zartliche Art von der verftorbenen Königin 
Anna geredet, und dabey debitiret wurde, als ob 
dieſelbe des Sinnes gemefen, ihm zur Crone zu vers 
helffen. Diefer folgete eine andere, ſo zu Scoon 
datiret,und unterfchriebenwar JAMESR. oder 
Jacobus R. contrafignitet aber dergeftalt, auf 
Befehl Se. Majeft. MARR. An’ derfelben 
ward ein groffer Theil der vorigen Declaration 
wiederholet, einallgemeiner Pardon , auffer dem 
Hertzog Marlborough und Newcaftle, dem 
Graf vonSunderland, dem&eneralStanhope, 
und dem Dertn Robert Walpole , verfprochen, 
und allen Derkogen, Grafen, Lords , Barsnen 
und allen andern ohne Unterſcheid aufs fcharfffte 
anbefohlen die Waffen zu ergreiffen, und im Las 
Bee Perth, oder wo esfonft ſtehen möchte, zu ers 
einen. - 

Nebſt dem verlautete damahls aus Londen, daß 
ber Praͤtendent zwar an Se, Koͤnigl. mic ‚in 
— aͤn⸗ 
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Dinnemarck einen Brief abgehen laflen , allein 
eil berfelbe unerbrochen Dem König nach Londen 

' eeichickt worden, ſo wäre , fals die Affairen 
nicht nach Wunſch lieffen , Fein Weg zu feiner 
Retirade mehrübrig, als nach Schweden, wo⸗ 
hin er ſich wenden koͤnte, wiewol er bis dahin 
noch einigen Gefaͤhrlichkeiten unterworffen ſey. 
Denn wie er allemal vor 100000 Sf, Sterlings 
an Juwelen bey ſich führete, und ſolches nunmehr 
im Gebürge bekannt ſey, fo koͤnte es leicht gefches 
ben, daß dieſes einige DB rg - Schotten verleiten 
möchte, auf Beute bedacht zu ſeyn. Auſſer dies 
fen meldeten auch die Schottifchen ‘Briefe, Daß uns 
ter Denen Rebellen allesin Confufion wäre, weil 
Der Patendent mit dem Graf von Marr übel zu 
frieben, daß er ihmpresfiret nach Schottland zu 
fommen, da er Feine gröffere Armee aufden Bei⸗ 
nenhätte; hingegen befchuldiget feldigen ber Graf 
von Marr,daß er ihn verführet,meiler den verſpro⸗ 
chenen Succurs aus Franckreich nicht mitgebracht, 
und fen es nur vergeblich, Daß Der Praͤtendent faft 
ſtuͤndlich aus dem Senfter nach dem Wind fehe,meil 
Doch Feine Hulffe daherkommen wuͤrde, wie davon 
vorher ſchon gehandelt worden. So übel nun Dies 
ſe beyden mit ſich ſelbſt zufrieden waren, ſo mißver⸗ 
gnuͤgt war auch das Volck über den Marr, und 
wurffen Demfelbenvor ‚Daß er ihnen den ‘raten: 
Denten ‚als einen mit groflen Qualitäten begabten 
Preingen abgemahlet, aberda fie nunihnfelbft nes 
ſehen, Eönten fiedergleichen an ihm gar nicht fin⸗ 
Den, mit wenigen: fie befchrieben ihn als einen 
capricieufen Kopff, der weder Jose — 
| - 6%, 
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ſey / noch Hertz hätte, und fo eigenſinnig wäre, 
Daß er auch nicht einmal leiden wollen, daß‘, ale 
er einesmahls Abends bey einer gewiſſen Dame 
gefpeifer , ein Priefter vonder Englifchen Kirchen 
das Gebet vor der Tafel verrichten doͤrffen, ſondern 
Deswegen exprefle einen Eatholifchen Geiſtlichen 
kommen laſſen; bey der Mahlzeit felbft hatte ie 
fo aufgeführet, Daß die Dames durch feine Wie 
nen ebennichtcharmiret worden. Endlich ward 
auch gemeldet, daß der Pratendent an die Schot⸗ 
ten eine bewegliche Rede gehalten, und darinnen 
vorgeftellet, wie vieler Noth er Zeit Lebens, ja da 
er noch im Muterleibe geweſen, ausgeſtanden, 
mit dem Zuſatz, daß er nunmehr in einer ſolchen 
Gefahr ſchwebe, welche alle vorige weit uͤbertref⸗ 
fe, wobey er bitterlich geweinet, daß alle Zuhoͤ⸗ 
rer daruͤber ein Mitleiden bezeiget, und ihm da⸗ 
mit getroͤſtet, daß fie vor feine Perſon Sorgetra⸗ 
gen wolten, und wenn es zum Gefechte Fame, fols 
te er nach dem Caſtel Dunnoter fich begeben, von 
mannen er bald zu Dundee feunfönte, mofelbft 
ein Schiff vor ihn jeberzeit fertig liegen folte, um 
wohin esihm beliebete fih wenden zu koͤnnen. 
Waͤhrenden deflen hielten hr. Majeſt. zu Ans 
fang des 17 16ten Jahres an Das Parlament Diefe 
. Anrede : | | 
er Liebes⸗ volle Eyfer, welchen ihr vor meine 
Regierung beseuget, und Die gefchäfftige Sors 
gen,fo ihr ein jeder in feiner ‘Proving vor die Wohl⸗ 
farth der gefamten Nation getragen, hat nicht als 
lein mit meinen Wuͤnſchen völlig eingetroffen, fons 
dern dienet mir auch noch ferner zum fihernlins 

| ter⸗ 
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Mfande daß ihr mit dem einhelligen Schluſſe zu 
| ammenfommen ſeyd ‚Ider Mech Gefahr at 


m Nachdruck und Ernſte zu begegnen, Damit 
8 zur Öffentlihen Schande derjenigen ausichlas 
n moge fo entreber öffentlich an Diefer Kebellion 

il genommen ‚ oder. theils Durch ihre heimlichen 
Mactquen theils auch Durch ihre überall fattfam 
te Raltfinnigkeit Die Verraͤther des Vater⸗ 
landes in ihren boßhafften Bornehmen unterftüs 


Sch zweiffele nicht, iht werdet mit Vergnuͤgen 
wahrgenommen haben, Daß die Mittel vor die öfs 
fentlihe Sicherheit Sorge su tragen, fo ihr mir an 
die Yan ar auf Die allerbequemfte und nach» 

cklic eiſe, und fo, daß ihr Das Abſehen, 
welches hr bey Bewilligung derſelben gehabt, vol⸗ 
lig erreichet, angewendet worden. Ihr werdet 
ohne Zweiffel gleich wie ich, erwogen haben, daß, 
indem die Anftalten ‚fo wir zu unſerer Beſchuͤtzung 
gemacht, rechtmaͤßig und nothwendig geweſen, es 
auch Der Sdftlichen Guͤtigkeit gefallen, fie mit eis 
nem ber Gerechtigkeit Derfelben gemaßen Ausſchla⸗ 
ge zu beglücken. Und bey dieſer Gelegenheit wuͤrde 
ich allerdings unrecht handeln, wenn ich derer Offi⸗ 
cirer und Soldaten nicht mit Ruhm gedencken 
tolte, deren Tapfferkeit und Treue unſern Feinden 
den Muth genonmen, und fo viel zur Sicherheit 
diefer Nation bepgetragen. Ich hoffete, man 
wuͤrde dieſe Rebellion daͤmpffen Fönnen, wenn man 

theild Den Aufftand, mit welchen man in einig 
Provingien Diefes Reichs ſchwanger gieng , entde⸗ 
ckete, und in feiner Geburth erſtickete, theils u. 
9 
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fo an andern Orten die Waffen öffentlich ergrife 


fen, durch eine TLiederlage ein Schrecken einjagen 
wurde: Allein man fiehet mehr als zu klar, daß uns 


fere Feinde, in Hoffnung Beyſtand zu befommen, ' 


in ihren verwegenen Unternehmen beftändig forte 
fahren, und ichhabe Urſache zu glauben, daß der 


Pratendenteallbereitin&chottlandangelangetfep. 


Nrichts deftomeniger bin ich erfreuet, Daß ich 
fagen Fan, daß Groß Brittannien, Diefer innerliz 
chen Unruhe ohngeachtet, gewiſſer maſſen den Eine 


fluß und das Anfehen, fo es vormals inden auswar⸗ 


tigen Laͤndern gehabt wieder befommenhabe, Die 
Tractaten, die Barriere indenen Niederlanden zu 
reguliren:, find zwiſchen dem Kayſer und: denen Ges 


neral» Staaten anigo gefchloffen. Der Königin - 


Spanien hat ineinen Tractat eingewilliget , Durch 


Wwelchen biefer fo fhagbare Zweck unfersCommercit 
von denen Schwurigfeiten und Auflagen befrepet 


feyn wird,melcher er durch Die legten Tractaten une 
terworffen war, und Diefes Commercium ſoll ing 
Funfftige auf einen vortheilhafftigern und gewiſſern 
Grund gefeßet werden, Defgleichen es unter 


wuͤnſchten Zeiten Feinermeiner Vorfahren gehabt. 


Von dem Unter⸗Hauſe: 


ch verſehe mich zu eurer Affection gegen mich, 

zu eurer Aufmerckſamkeit und Sorge die Si⸗ 
cherheit dieſer Nation zu befoͤrdern, ihr werdet mir 
alle die Subſidien bewillen, welche mich in den 
Stand zu ſetzen vonnoͤthen ſind, die Ruhe dieſes 
Reichs wieder herzuſtellen. Ich will euch Die Liſte 
der Ausgaben,fo darzu noͤthig find zuſtellen af, 
n⸗ 
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fer allen übeln Folgerungen, welche Diefe 

‚Kebellion nothiwendig nach fich ziehen muß, ges 

bei Fre —* he — — 

de, welche meine Unterthanen nothwendiger Wei⸗ 
— 









muſſen. Ich ergreiffe Daher 
te Gele t, welche ich finde, euch zu 
en, daß ic) zu eurer moͤglichſten Erleichte: 
ing mich aller und jeder Guter, fo wegen der 
tebellion conft;ciret werden Dörfften , begeben 
len, Damit ſolche angewendet twerden Fönnen, 
auſſerordentlichen Speſen, twelche der gegens 
vartigeZuftand erfordert, gut zu machen, 
Mylords und Meßieurs. 
mich allerdings zu betruͤben, daß mein 
> eich, welches ich, als ein durchaus friedſames 







nd: der Nachwelt hinterlaffen wollen gleich 
zu Antange Durch eine boßhaffte und ſchaͤndliche 
Rebellion verftellet werden fol. Denn ob zwar 





die Sorgfalt ‚fo man anwendet, Diefelbe zu unter, 
Drucken, allem Anfeben nad) nicht fruchiloß ſeyn 
wird; ſo krancket mic) gleichwol dieſelbe nicht we⸗ 
nig,indem fie eines Theils einem groſſen Theile mei⸗ 
ner getreuen Unterthanen viel Elendes verurſachet, 
und andern Theils mit harten Straffen, deraleis 
hen Diefes Elend und die öffentliche Sicherheit ers 
fordert, angefehen werden muß. Jedoch bey dies 
fer Kranckung if; Diefes ein aroffer Troſt für mich, 
daß ich weiß ‚daß ich nicht die geringfte Gelegenheit 
zu dieſem Mißvergnugen und Verleumdungen 
mit welchen ich angefeindet werde, gegeben, oder 
das geringfte gethan, welches zu einem Vorwande 
dienen Fönne, Das Feuer ber Rebellion anzusunden- 


Die 
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Diejenigen,fo Durch ihre böfe Anfchlane den Grund 
zu allen diefem Ubel geleget , und da fie fich in ihrer 
Hoffnung betrogen finden, bemuͤhet find, ihr Miß⸗ 
vergnügen Durch einige falfche Prætexte zu befd:ds 
nigen, Damit fie Das blinde Volck in das Verders 
ben ftürgen mögen, Diefe Leute, fage ich, moͤgen es 
verantworten ‚ Daß fiedie Ihrigen in Dieles Ungluͤck 
gebracht, Was mich anlanget ſo lebe ich Der ges 
wiſſen Hoffnung, daß ich mit der Huͤffe des Aller⸗ 
hoͤchſten, der allein aus böfen gutes machen fan, 
und unter dem Beytrage meines Parlaments dieſe 


Rebellion bald gedämpffet feben werde, indem ich 


| Papftthum wieder einzuführen, wird ine 


terlandes, Die gegenwärtige 


nicht nur Die Ruhe meines Reichs wieder fchaffen, 
fondern durch diefe vortrefliche Eonftitution der 
Kirche und des Staats, melde Die Rebellen über 
den Hauffen zu werffen geſucht, befeſtigen will. 
Ich zmeiffele nicht „ Diefe offenbahre und hand» 
greiflihe Bemuͤhung, fo viele fpüren hen das 
unfftige 

allen andern Unterfcheid unter ung aufheben, ohne 
unter Denenienigen ‚welche Die bie ihres Das 
onftitution , und 

Proteftantifche Religion zu vertheidigen fuchen, 
und Denenjenigen, welche fich angelegen ſeyn loſſen 


ihr Vaterland der Tyranney und Nace eines 


Papiftifchen Pratendenten zu unterwerffen. 


Weil vorher einer groflen Derrätheren erweh⸗ 
net worden, die man gegen das Koͤnigl. Hauß an⸗ 
aefponnen gehabt, fo ließ der Koͤnigl. Staats⸗ 


Rath den 2. Octobr. 1715, folgende Declaration 


ergehen: 
a An 
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An den dergog von Newcaſtle. 
> Unfern hertzlichen Gruß an Ew. Gnaden zuvor! 
Maochdemmahlen eine offenbahte und unnatürs 
= liche Rebellion und Empohrung indem Theil 
von Sr. Mojeſt. Herrſchafften, fo Schottland ges 
‚ ‚nannte wird entſtanden iſt, und man unter andern 
——* unternommen hat, das Schloß 
zu Ebenburg durch eine Ueberrumpelung einzu⸗ 
nehmen; IhroKonigl Mai. auch gewiſſen Bericht 
empfangen, von einem vorgenommenen Einfal in 
diß Königreich, Durch Die Derfon, fo su Zeiten des 
ervefenen Königs Jacobi vorgab , Prins von 
allıs zu ſeyn, und feit defien Ableben ſich den 
Titul Jacobus der IN, König von Engelland ꝛc. 
und Jacobus der VIII. Könie von E chottland an: 
gemaflet im Pabſtl. Aberglauben ersogen und un- 
terroisien , eine Turannifche Regierung in Ihro 
Mraieft, Herrſchafften einzuführen, wozu er von 
verſchiedenen göttlofen und verrähterifchen Perſo⸗ 
nen hier zu Lande encouragiret worden: So ers 
achten Wir Dee Nohttvendiafeit, Daß dag Reich 
in ben beſten Defenſions Stande geſetzt werde, 
mit fo weniger Ungelegenheit vor Ihro Majeſt. gute 
Unterthanen , als es ſeyn Fan. Lind darum bits 
ten und begehren Wir von Ew. Gnaden, in Ihro 
Maieftäf Nahmen, und auf dero auedrucklichn 
Defehl, daß Sie alle Militz in dem Bezirck ihres 
Goubernements in fo'chen Stande fegn laſſen, 
Daß fie auf eriteren Befehl fertig ſeyn, um beys 
er su fönnen, unddiendthigen Drs 
Dres Denen Officiers der Milik zu ertbeilen, mit 
Beyſtande eines Conneftable, ohngefäumt Die Per⸗ 
IT, Theil, N fonen 
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fonen, und das Gewehr aller Paͤbſtl. Selinneten, 
Wegerer des Eydes, oder andere , melde Sie 
verbachtig halten, daß Sie Ihro Majeftät und 
ber Regierung nicht wohl beygethan, und wahre 
ſcheinlich zu fothanen Aufftand und Einfall huͤlffli⸗ 
cher Hand leiften möchte, ftante pede in Berfis 
cherung zu nehmen. Anbey werden Ew. Gnaden 
erſuchet, von Dero Handlungen in dieſen Sachen 
einen Bericht an dieſen Rath zu ſenden; womit 
Wir Ihn dem Goͤttlichen Schutz treulich empfeh⸗ 
len. Gegeben aus der Raths-⸗Stube zu White⸗ 
ball , benz Dctober 1715. | 
Em, Snadenfehr geliebte Freunde 
j Notthingham P. 
Sunderland C. P.8. 
Bolton. Devonshire. 
Sommers. Orxford. 
Marlborough. James Stanhope. 
Waͤhrenden alle dem, war 1715 in Schott⸗ 
land die Rebellion voͤllig ausgebrochen, daher 
Ihro Majeft. den 2 October ſich in das Parlament 
verfuͤgete, welches ſie alſo anredete: 
Mylords und Herren! 
ch bin überredet, daB Sie anjetzo miteinander 
einigen Auffepub und Erholung wünfchen, und 
fan man fölhen,ohne groſſen Prajudig ihrer befone 
bern Gefchäffte, nicht länger ausfegen; Jedoch 
ehe und bevor wir ung verlaffen, muß ich ihnen 
meine aufrichtige Danckfagung abftatten, weil fie 
- Die Sachen, welche ich ihnen recommandiret / mit 
folcher Klugheit und Eintracht zu Ende gebracht ; 
und infonderheit dancke Ich ihnen, Herren des am 
J er⸗ 
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ler⸗Hauſes, vor Die Verordnungen , melche fie 
wohl vor die Ehre und Wurde der Krone, als 
fonft zur allgemeinen Nothdurfft gemacht, für als 
len Dingen weil fie auf eine fothane Art und Weis 
fe geliehen, Die Meinem Volck fo erträglich find, 
weiche, toie ich verfichern fan, Mir die Subfidien 
viel angenehmer machen, als irgend einige andere 
Umftände. 

Mylords undHerren. 
Die er und angekündigte Rebellion, wel⸗ 
che in Schottland wuͤrcklich einen Anfang 
genommen, foll alle Die, ſo da wuͤnſchen, ung nicht 
einem Papiftifchen Pratendenten in die Hände ges 
liefert zu fehen, von der Gefahr, worinn wir ung 
befunden, und der wir noch unterworfen find, 
Überzeugen. 

85% habe dienlich erachtet, ihnen aufs baldefte 
von Denen Defleins unferer Feinde Nachricht zu 
—* ; und fan nicht genugſam ruͤhmen den Ci- 
er und freuen Fleiß, den ſie zu einer Zeit, da die 
ration in fofchlechten Defenfions- Stand mar, 
Darin ermwiefen, daß Sie mich authorifizet Die Ans 
Kalten, welche ich zu unferer Sicherheit nöthig 
achten wuͤrde, zu machen. Sie werden Peine Ur⸗ 
fache haben, ſich uͤber die gegen Mir gehegte Con⸗ 
fideng su beflagen, und ich werdefie niemahlsans 
ders als zu Erhaltung und sum Schus meines 

Volcks anwenden. ni | 
Man hätte ſich kaum einbilden Finnen, daß eis 
tier Meiner Proteftantifchen Unterthanen, welche 
den Bortheil von unferer vortrefflichften Conftitus 
tion genofien, und die grofie Gefahr, aus Inn 
2 urch 
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durch Die glück. Revolution wunderbarlicher Wei⸗ 
fe erlöfet worden,erfant haben,und fich Durch einige 
u Kunft-Sriffe wuͤrden bewegen haben lafjen,denen 
Maaßer Reguln, welche fo wohl ihren GOttes⸗ 
Dienft als ihre Freyheit ganslich umftofien, und 
dem Pabftthum und einer arbitrarifhen Macht uns 
terwerffen, beysupflichten ; allein unfer Unglück iſt 
fogroß geweſen, daß fich gar viele haben verfühs 
renlafien , und zu Werckzeugen des Praͤtendenten 
gedienet, welcher ſich niemahls wurde unterwun⸗ 
den haben, einen Gedancken, ung anzufallen, und 
einen Aufſtand zu erregen, zu hegen, wann er nicht 
durch die Succeſſe, fo feine Emiſſaͤrien und An— 
hänger bereits in Erweckung allerhand Unruhen 
und Empöhrung gehabt, und dadurch Die Hoff» 
nung, toelche fie noch haben, an u Drten 
meiner Reiche noch mehr dergleichen Aufrüuhren 


anzurichten, waͤre aufgemuntert undencouragiret 


worden. 

Das vornehmſte Kunfl, Stuck, welches man ges 
braucht hat,diefes treulofe und verrätherifche Bor» 
haben auszuführen, iſt geweſen, Daß man ge⸗ 
trachtet mein Volck zuüberreden, daß Die Engels 
ländifche Kirche unter Meiner Regierung in Ges 
fahr wäre. Eine ungerechte und undandbahre 
Einbildung, nachdem ich fo viele folenne Verſiche⸗ 
rungen gegeben, und Feine Gelegenheit vorbey ges 
ben laſſen, alleszuthun, was zum Vortheil und 
Beſten beſagter Kirche dienen kan; und ich kan 
nicht glauben, daß eine fo boßhaffte und ungegruͤn⸗ 
dete Laͤſterung und Calumnie einigen Eindruck in 
‚den Gemuͤthern Meiner getreuen Unterthanen > 
ne Ai | ben 
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ben fönne, noth fiefo weit verführet haben, Daß 
. fiefich folteneinbilden, die Englifche Kirche ſey ges 
fihert , warm ein Papiftifcher Pratendent auf ben 
Thron heſetzet wird, 

Mylords und Herren, 
Die Proben und Merckmahle, welche dieſes 

Parlament von feiner Pflicht , ungerbrüchlis 
chen Zuneigung und Liebe,als auch feines Eifers für 
das Seſte Des Daterlandes, gegeben, werden ih⸗ 
nen die gute Meinung und Hochachtung aller Des 
zer , welche ihren GOttes/⸗Dienſt und ihre Frey⸗ 
heit gu Dergennehmen, zuziehen; auch Ich bleibe 
ihnen dafür unendlich verbunden, Der ungezwei⸗ 
* felten Hoffnung lebend, Ich werde nechſt Goͤtt⸗ 
lichen Seegens Hülffe , fo diefer Nation fo offt 
geholfen , durch deren Benftand in den verfchies 
denen Sraffchafften und Provintzen, dahin fiereis 
ſen, im Stande ſeyn, alle Anfchläge der Feinde zu 
bintertreiben und zu zernichten. 

Es wird indefjen vieler Urſachen halber nöthig 
feun, daß wir und den bevorftchenden Winter 
fein fruh wieder verfammlen, um an Denen vor⸗ 
fenenden Sachen zu arbeiten , und infondetheit, 
“Damit Die Sigung des Parlaments, tie vor Dies 
fem, in der bequemften Jahrs⸗Zeit gehaltentwers - 
de, und man mithin fo wenig Auffchub als möge 
lich iſt unfern Gerichtlichen Proceduren beybrin⸗ 
ge. Ich werde an meiner Seiten dem Lord Cantz⸗ 
let ſolche Ordres geben, Daß ſich ſolches ohne groſ⸗ 
fen Zeit⸗Verluſt in etwa noͤthigen Fall verſamm⸗ 


len kan. — 
R3 Hier⸗ 
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Hierauf brach Die bisher in derAfchegeglimmete 
Rebellion vollig aus, welche aber vor Die Urheber = 
derjelben fehr fi lecht ablieff,indem fie erft bey rtb. 
Dann bey Prefion aufs Haupt gefchlagen, qugleih 
viele 1000 gefangen genommen wurden, Darunter 
fi fonderlicher der Graf von Derwenweter, 
famt noch welchen andern befanden. Doch am als 
lerunglüclihften wardas, foin Schottland 1715 
bey Dumblain vorfiel, darinnen Die gange Macht 
der Rebellen, die der Graf Marr commandirte, 
erleget, und wiederum viele 1000 gefangen genoms 
men tourden, da indeſſen und bevor Diefes gefchahe, 
der Prätendent, der ſich in Schottland eingefuns 
den, und zu Scune, mo fonft Die Schottifchen 
Könige geftönet worden, fich auch eine Krone wol» 
te auffegen laffen , wiewohl er Peine hatte; es 
wolte auch das Edenburgifche vornehme Frauens 
zimmer nichts von ihren Juwelen hergeben, die 
zwar ber arme Prätenbent verlangete, baindefs 
fen Die auf die Citadelle zu Edenburg vorgehabte 
Derrätherey glücklich entdecket ward , worauf 
offt berührten Pratendent , nachdem er faum 3. 
Tage in Schottland geweſen, mit groffen Schimpf 
twieder nach Franckreich flüchtete, welches er aber 
ebenfals verlaffen, und von dar nach Avignon, 
und endlich nah Kom ſich nerfügen mufte, weil 
Der Frantzoſiſche Hof feinen Umftänden nicht vor 
gemaß fand, dieſes Menfchen fich weiter anzus 
nehmen, tie Davon ebenfals bereits Ermehnung 
geihehen. Dorermeldte Niederlage der Kebellen 
wird aus beygehenden Bericht noch weiter er⸗ 
fehen werben Eönnen. * 

f 9 
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Relation won der Adıon, Dumblain in 
‚Schottland zwoifchen den Boͤnigl. Trouppen 
unterdemLo1mando des Hertzogs von Argyle 
und denen Rebellen unter dem Marr, u 
milton und andern. 

Sterling, vom 2; Nov. Den 21 dieſes erhielt 
der Hergog von Argple Nachricht, daß fich bie Re⸗ 
beilen Marfch » fertig machten, Daher er bie 3Bat⸗ 
taillonen von Slasfom und Kilfpth ins Lager kom⸗ 
men ließ. Alle Diefe Trouppen conjungirten fich 
den 23 bey Anbrud) bes Tages mit denunferigen, 
da der Hertzog Nachricht erhielt, daß die Rebellen 
noch 15 Meilen von uns campitten. Bey dieſer 
der Sachen Befchaffenheit nun mar Fein ander 
Mittel, als entroeder den Feind auf der Höhe von 
Dumblaine zu erwarten, oder alle Kräffte anzus 
twenden,damit derfelbe den Fluß nicht paßire. Das 
erftere ſchien Dem Hertzog am beften su feyn , weil 
das Land überaliflach und eben, und folglich mit ber 
Eavallerie, tosrauf man die meifte Rechnung mas 
chen mufte,etwas ausurichtenfeyn wurde ; da hin⸗ 
gegenbas andere nicht fo vortheilhafftig, teil Der 
Fluß feit einigen Tagen sugefrohren, und man alfo 
nicht wiſſen Ponte an welchen Drt der Feind übers 
fegen möchte, und baher wurde als das ficherfte 
Mittel refoloiret, felbigen bey Dumblaine zu er⸗ 
toarten. Den 23 Morgensumhalb 7 Uhr befahl 
Der Hertzog den Sen. Duartiermeifter Du -Bourgat 
mit so Dragonerngeradenac) Dumblain zu mar⸗ 
ſchiren, weil die Feinde dieſe Nacht zu Achterarder 
campiteten / und marſchirete Der Hertzog kurtz dar⸗ 
auf mie der Cavallerie allen Srembiernehg 

4 ’ 
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nad), ſo daß fie um ı ı Uhr Vormittags Die Hohe 
bey Dumblain occupirten. Einige Stunden dar⸗ 
auf folgte auch die Sinfanterie, ausgenommen x 
Regiment, welches mit der Art:llerie etwas fpdter 
anfam, Immittelſt erfchien um ı2 Uhr bereits 
ein klein feindlih Detachement von 3 biß 400 Mañ 
ohnweit Dowu, und um 4 Uhr Nachmittags kamen 
Die Rebellen mit ihrer gangen Macht, in der Mey⸗ 
nung bie Höhen von Dumblaine gleichfals zu bes 
feßen; ba fie aber vernahmen, doß mir Diefelben 
bereits occupiret hatten, blieben fie felbige Nacht 
wiſchen Ardock und Dumblaine 3 Meilen von uns 
erm Lager ftehen. Zwiſchen den 23 und 24 in der 
Nacht blieben wir in ben Waffen,bey Anbruch des 
Tages aber fahen wir den Feind in Drdre de Batı 
taille um ung anzugreifen. Diefes nun fonte er 
auf zweyerley Are thun, nemlich,dafier Die Höhen, 
toelche ung zur Nechtag lagen, occupirete, wodurch 
er groffen Bortheil genen ung erhalten Ponte ‚oder 
aß er den geraden IBeg von Perth nad) Dum⸗ 
lainegenommen hätte. Sobald alfo der Hertzog 
vernahm,baß fiedas erftere gerhan, ließ er gleichfals 
Die Trouppen ausruͤcken, um fo gefchwinde als 
möglich, diefelben zu befegen. Wiewohl nun Dies 
felben mit einer ungloublichen Geſchwindigkeit das 
bin famen,fo funden fie dennoch bereite Die Rebellen 
allda, welche fich ſowol als wir, daſelbſt poftirten, 
"und diefes gefchahe von ihnen in foguter Drdre und 
Geſchwindigkeit, ald man faum von regulirten 
Trouppen hätte vermurhen Finnen. Wie dem» 
nach der Hertzog fahe, baf es würde zum Treffen 
kommen, und gleichwohl derfelbe zu wenig Troups 
pen 
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e, um 2 Zinien oder Treffen zu formiten, fo 

mahn er 5 Eſcadrons und ste fie auf Den rechten 
lügel, nemlich 4 in Die erfte Linie umd ı im die Re⸗ 
erve, alle s unter Commando des Gen. Major 
Evans , Die Infanterie, 6 Battaillonen ſtarck, Pam 
in der Mitte , und wurde vondem General-Major 
Whitman und 3 Efcadrons auf dem lincken Flügel 
von dem Gen. Major Whetham commanbdirt, aufs 
fer dem waren auch noch 2 Battaillon. und 2 Eſca⸗ 
dronen mitten zu der Reſerve ſtatt der andern Linie. 
Der Hertzog ſelbſt ſetzte ſich vor den rechten Fluͤgel 
mit allen Volonteurs, welche ein Corps formirten, 
und zum Theil aus Perſonen vom Rang beſtun⸗ 
den, und da er ſahe, daß es denen Feinden gar zu 
18 ſeyn wuͤrde, wenn er ſo viek Volck auf 
die Höhen poſtirte, attaquirte er dieſelben in Pers 
ſon, und ließ ſich durch die Gen. Maj. Evans und 
Wehitman ſecundiren. Die Cavallerie von ums 
ſerm rechten Flügel muſte Das feindliche Feuer der 
Srnfanterie fehr nahe aushalten, daher der Her⸗ 
tzog ſowol als der Gen. Mai. Evans mit den Der 
gen in ber Fauft eindrungen , und ob fie wol fich 
befier befendirten, als man ihnen zutrauen koͤn⸗ 
nen, fo wurden fie dennoch obligiret, . ſowol vor 
dem Feuer unferer Infanterie, als auch vor det 
- Eavallerie zu tweichen, weil Diefe da fie die feind» 
lichen Battaillonen vor fic) auseinander getrieben, 
Dieandern anfiengen in der Flanque anzugreiffen. 
Die wenige Cavallerie welche auf den feindlichen 
lincken Flügel ftund, that eben Feine grofje Wun⸗ 
der, meil fie nicht einmahlverhinderte, Daß unfes 
se 5 Eſcadronen ein Eee nad) der andern 
5 in 





Ä | Feinde war, welchen wie. 
15 Fahnen abjagten,und von ihnen viele, darunter 
einigevon Condition, gefangen nahmen und toͤd⸗ 
teten. Bas unfern linden Fluͤgel betrifft, fo iſt 
esdafelbft nicht fo gut abgegangen; denn weil der 
Feind unfere Infanterie, ebe fie fich formiren koͤn⸗ 
nen, attagniret , fo haben fie das Regiment von 
Morrifon und eins zu Fuß fehr übel zugerichtet. 
Zwey Eſcadrons haben zwar den Feind einige mahl 
argiret, auch ihm eine Standarte genommen, 
allein er war fo ſtarck daß man feine Hoffnung 
haben Pönte denfelben zu überwinden, daher alles, 
was zu thun war, darinn beftund , Daß man Diefen 
güge ſich Juruͤck ziehen und bey der Bruce von 
mblaine fegen ließ. Diefes bewog den Ders 
tzog den Feind nicht länger zu verfolgen, fondern 
Die Trouppen zufammen zu ziehen, und felbigen 
weil er fich indefien auch wieder gefammlet, zu 
attaquiren, er fand aber gebachten Feind auf eis 
ner Höhe fo vortheilhafftig poftirt, daß er nöthig 
zu feun erachtete, Die Trouppen von unfern lin» 
cken Flügel zu erwarten, und dieſe Conjunctionzu 
facilitiren , marfchierteer felbft nach der Seite von 
Dumblaine, ehe Diefes aber gefchehen Ponte, war 
es bereits Nacht ‚und die Feinderetirirten ih uns. 
ter Faveur derfelben, mit Dinterlafjung des Camp 
de Bataille, 4. Stud Canonen und einen groffen 
heil der Bagage. 

Die Commandeurs von unferer Cavallerie des 
rechten Fluͤgels, welcher durch den Dergogund 
Gen, Maj. Evans commandiret worben, “> 

i weis 


266 OR ine 


S (0) & 267 
an Diefer Avantage mit Theilhaben find Die 
ft » Lieutenants. Haley und Chatheart und der 
Diway. Die 5 Battaillonen von unferen 
m Flügel unterm Gen. Withman haben die 
ae alte a len und * — —* 
e en vie r geweſen 
8 wenn nicht ber Sen. Whetham die völlige 
unter ee mit einigen Efcas 
dronen verhindert Der Graf Islay des 
Ze Deuber, welcher eine halbe Stundevor 
der i su ung j fien, ift blefirt, nicht we⸗ 
niger ber General · Major Evans, weil er mitten in 
einer feindlichen Battallion war, gleichtals blehi⸗ 
ret. Don der Sinfaneterie ift Myord Forfar und 
—* | en Saapence * Dam todt 
tödlich biefirt, n iefen find noch unters 
fhiebliche Capitains und Subalterne famt 400 
Ber um todt oder bleßirt. Die Feinde hinges 
gen beynahe noch einmahl fo viel verlohren, 
worunter 4 bis s von ihren Generals. Die Gras 
fenvon more und Panmure von Denen Re⸗ 
bellen find ‚ der Graf Marfchal aber biefs 
firt. Die Gefangene verfichern, daß ihre Armee 
über eooo Mann ſtarck geweſen, ba hingegen die 
unfere mehr ald 4000 Mann ausgemacht, 
Der Feind hat Die Cavallerie nach, Perth und die 
——— nach Achtererden retiriret, und viele 
fficier ausgeſchicket, Das deſertirte Volck zufams 
men zu treiben; nachdem wir heute unſere Artulerie 
und Krancken voraus gefandt, find wir auch aufs 
gebrochen‘, und dieſen Abend allhier wiederum 
angelanget 


Wicheal 
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3 [BAD u 
Witheal, den 9Nov. Diefen Morgen at 
virte ein Erprefier mit folgenden Schreiben aus 
Sterling, vom 24 Diefes: ra 
Mein Herr, — 
Auft Drdre des Hertzogs von Argyle überfende 
demfelben eine Relation von der Action,mels 

che heute, tie ich mich erinnere, folgender maffen 
vorgefallen : Nachdem der Herkog von Araple 
Kundſchafft erhalten . daß der Graf von Marr 
mit allem feinem Volck von Perth nach Auchtes 
tarder marfchiret fey, um fih mit dem Clens zu 
tonjungiren, marſchirte man geftern in Die Ebene 
hinter Dumblain. Als nun der Hertzog dafelbft 
angelanget, erfuhr er, daß das gange Lager der 
Rebellen ohngefehr 9000 Mann zu Pferde und 
zu Fuß ſtarck, etwan 3 Meilenvon Dumbfain, in 
vollem Anzug auf unfere Armee ſey. So bald fie 
aber vernahmen, daß wir gleichfals in die Naͤhe 
efommen, machten ſie Halte, daher beyderfeits 
—** Die Nacht über ohngefehr 2 Meilen von 
einander ın den Waffen blieben. Diefen Mors 
gen nun, bey Anbruch Des Tages, wurde Die Ars 
mee in Drdre de Bataille geftellet , und die Feinde 
Marfchirten auf uns an. Ihr lincker Flügel wur⸗ 
De um 11 Uhr mit unfermrechten handgemein, wo⸗ 
felbft ber Hertzog von Argple fich befand, und nach 
einen Sefechte von einer halben Stunde muſte der 
feindliche lincke Flügel weichen, indem unfer rechter 
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Flügel denſelben aus dem Felde ſchlu;, und ſelbi⸗ 


gen wohl 3 Meilen biß an den Fluß von Allan vers 
ölgere. An dem Ufer diefes Fluffes formirete ber 
Hertzog wiederum feine Trouppen, auf die = 

richt, 
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it, daf des geindesrechter Flügel, welcher ein 
Torps fort runs ey ‚ weshalben er mit 
denen Trouppen, welche bey ihn waren, antuckte, 
m fie anzugreiffen; weil er aber nicht wuſte, wie 
E mit unferm incken Flügel beſchoffen, fand er 
ug ie 1 —328 — Fee 

ahm er, da| er Fluͤgel, da er fich for⸗ 
miret, von denen ebellen angegriffen , und zu weis 
hen genöthiget worden , und nebjt Der Cavallerie 
ıd Artillerie aus dem Felde gerade nach Sters 

ing marfchiret ſey. SDierauf fandte Der Hertzog 
it bem Befehl, Daß die Trouppen fich mies 

um mie ihm conjungiren folten, welches fie auch 
zethan. Dielen Abend ftehet der Hertzog mit dem 
chten Klügel in der Plaine oberhalb Dumblain, 
nd Die Rebellen „ ohngefehr 4000 Mann ſtarck, 
auf ein ehe) eine Meile von ung. Fals ders 
benunftehenbleibet biß morgen, doͤrffte es aufs 
eur Actionfommen. Ich kan die Anzahl der 
m und Blefirten noch nicht melden, weil 
agoner im Anfang Fein Quartier geger 
wird Der Graf von Forfar, mie 
ie, geblieben feyn. Der Lord Ilay ift 
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ten Arm und Seite geſchoſſen. Der 
‚£ieuten. von Dem Regiment von Evans, 
Dawley, hat einen Schuß Durch den Leib. 

Bir haben nicht viel Gemeine verlohren, und von 
Jornehmen find wenig biefiret, indem ich die 
Derköge von Roxborough und Duglas, Rothes, 
Hadington,Lomdoun, Damderdale und Belhagen 
nebft Den Hertzog von Argyle gefund und wohl im 
Felde verlafien, Von der feindlichen Seite ie 
2 ie 
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die Lords Strathmore und Pannure gefangen 
habe ihn ſeht übel wegen feiner Wunden im Fe 
liegen fehen,daher ic) glaube, daß er fchon tobt 
Die Lords Barromfield, Lopa, Drummond, d 
junge Auchtertyte und mehr Edelleute nebft 80 ana 
deen find auch gefangen, und man hat 3 Bahnenbes 
kommen, daneben find wir Meifter vonihren Ca⸗ 
—* aber wir haben keine Pferde, dieſelben weg⸗ 
ren. —2 
tar ſuchte mehrerwehnte Graf Marr Die Welt 
zu bereden, als ob er vorher einen ziemlichen Sieg 
wider die Konigl. Trouppen befochten gehabt, Das 
her er dieſes in Die Welt ausfliegen ließ: ie 
Pan leicht erachten, daß iht dekümmert werdet 
ſeyn, um ben Ausſchlag dieſes Tages zu erfah⸗ 
ren. Heute gegen niUhr griffen wir mit unſerm 
rechten Fluͤgel und das mittelſte des Lagers den 
Feind aufder Ecke von Sherif Moor an, und em⸗ 
ployirten hiezu den gangen Tag. Wir verfolgten 
den Feind bis an ben Pleinen Hügel in Süden von 
Dumblain, und dafelbft ftieffe der groſte Theil uns 
ferer Reutherey bey mir, und ich brachte eine ziem⸗ 
liche Anzahl unferer Fuß Bölcker wiederum in gute 
Drdre. Wir wuften zu ber Zeit noch nicht, wie 
es unferm lincken Flügel gienge, derohalben wie 
nach dem Wahl⸗Platz Pehreten, woſelbſt wir ein 
feindlich Corpo im Norden vor uns entdeckten, bes 
ſtehende mehrentheils aus den grauen Dragonern 
und einigender ſchwartzen Pferde. Wir wurben 
auch ein Corps Infanterie, ein wenig meiter nach 
Trorden hin in dem Felde da wir des Morgens wa⸗ 
ren gewahr; a 
maſ⸗ 
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8 von unfern eigenen Leuten 
ee: 
alle anterie,fo mir hatte, in 
An e nach he des Hügels, woſelbſt bie 








gemen geweſen, undichftellete unfere Fronte 




















gen die ‚Feinde fo in Norden vor ung, tvelche fich 
ft ftelleten als ob fieung attaquiren twolten, aber 
ſahen daß wir uns formirten und nach ihnen 
machten fie Halte, und marſchitten 
nad Dumblain. Im Anfang des 
ier alle unfere Bagage⸗ und Ars 
illerie⸗ 9, wir haben aber einige davon 
wieder davon h Ben 0 Pr ar meiften —* 
wegoefuhret, bis nahe anden Ort da wir ung dieſen 
Abend ſetzten nemlich in derGegend Airdoch wohin 
ienoc) in ziemlich guter Drdresogen. Falls un⸗ 
% lineker Slügel und siwente Linie fo wohl gefoch⸗ 
ten hatte aldunfer rechter Flügel und Die erfie Linie, 
wuͤrden wir — Victorie davon ge⸗ 
tragen hal edoch hoffe ich, daß einander Tag 
ung fölchein furgem geben werde. Leberfendehies 
ben Die Eiftebergefangenen Dfficier fo wir bey ung, 
und aufje=denen haben wir noch einige, fo fehr ges 
fahrlich bleßiret, unddie wir auf Parole juructges 
b berfelben find der Graf von For; 

far, fo chte daß erdraufgehe, und der Cas 
pitain wat, fo imgleichen fehr gefährlich vers 
mundet iſt. Wir haben auch von Gemeinen viele 
— man noch eben nicht weiß. 
Wir ‚ zu unferm groͤſſeſten Leidweſen, den 
Graf von Strathmore und den Eapitain von den 
Elans, Ronold, verlohren. Es werden ii 
ene 
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dene verniflet, Davon wir noch feine eigentliche 
Nachricht haben. Die Grafen von Panmure, 
Drummond von Legy und der Odriſt Kieuteng 
Manclean ind blehiret. Dis iſt mas ich für 
feemahl; Pe der ich im übrigen bin Euek 


terthäni miger Diener 
Bra 5— 24 Nov. 
Ao. 1715. 


P.S. Wir haben von den Feinden viel Gewe 
erbeutet, und die Gefangene, fo wir von ihnen ha⸗ 
ben,find: Dondem Regiment von Montagued 
Obriſt Herbert, und der Capitain In, Eivarbs 
vondem von Clayton, Capitain ABılliam Barte 
und der Lieutenant Edward Giblon; von demp: 
Marffers,Capitain Walter, Chisley —*8* mas 
Nicholſon; von dem von Drrery, Capitain Michel 
Mitif und der Faͤhndrich Hollman, benebſt den 
Lieutenants al an und Richutd Nainey, 

Doc) meil der fi! iteCei be ea JJ. 
heit dieſes Vorgebens widerleget, fo iſt nicht nd. 
thig ſich lange darbey aufzuhulten, ob es yt 
Pan, daß ermeldte Konigl. Armee etwan einige klei⸗ 
ne Einbuffe gehabt, wie es etwan im Kriege zug 
ben pfleget, bie gleichwohl, twie der Ausgang fatte 

fam gewieſen, von überaus ſchlechter — 

gen en. Wenige Zeitvorher aber, ehe noch | 
iefes erfolgete,' hielten Ihro Mai. an das 

ment folgende Anrede: J 
Mylords und Edle, *F 

er Eyfer, welchen Iht zu Erhaltung ber Kuh 

meiner Königreiche bewiefen , famt er 

Weißeit, in Errichtung eines ſo au 
or⸗ 
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die Tortisgethat 
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habe, da 
, und eine 
heine 


er bier, Euren 
a wei ie de nicht, daß 
rge ft * 

on, —* unter eine 
im Lande bereits —— 
den! en bebrohet wird, 
efenfion bleibe,und 
pe Sofa zu Erhaltung 
e Kennzeichen Eurer Ges 
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hezu Ende, wurden inbens 
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Re erifche} 7 
unebat Ömbes zum ‚pabfilie 
—— Su lei⸗ 
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e kr — du 
ame u m wegen Verme 
Macht zu Waſſer und Land zu Befch 





gehiigten De ob; un Giherbi derer Könige. 
bie Ent Iefung&t. Diakfen Corpai ie 
gerbringen. a, fi den BE 
tion en wegen —— 
dien — die Abrede genommen 
a eine groffe Committe darüber anzu 
das Unter⸗Haus mit der Abdeeffeft 
& James erhub, und von Sr, Maiefl, fo 
de Antwort erhielte: Ich dancke Euch * | 
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‚und Muth, ben 
drscget ‚ wird aid, 


gen, die fh ne Abfı ten ee 
‚vernichten, — — 
nſte Land / und See Macht en 
N, ale . Prog bor&ure Sicherheit nds 
IE nd € ai m Delauff derfelben zu 
1. ©elbigen — later * 
Verſicheru iten der Par⸗ 
ne infeprencfung einer getoiffen Ans 
—* dem Unter⸗Hauſe 
— und 3 ſie hernach in das 
den. ı Yuguft ordonnirte das 
Den König zu autorifiren, Diejes 
RS. 2 ajeft. verdächtig oder 
od der) Fegierung couſpiriret, beym 
Heute ſolte die Bill 
m Perfohnen ins Reine kom⸗ 
» prafentirte auf Sr. Majeſt. 
Ion 3000 Dragouner, und 
* Sjmgleichen die Werbungss 
und: diman vermiefei n an die Coms 
d ee 6 el —— 
1 e 9 nigreihs in 
‚fegen, beſſere Dienfte su thun. 

af verfut Ba Ri Main. und ‚und 

17 en ne gef eſuch riminal·Gerichte, Da 
e bin 4 Diet, viele 1000 aber aud) als 
ti anniſchen Ame⸗ 

— e mach denen Groß + Brittannifchen A 
nien verſendet, einige Bornehme 
vornehmlich ber Lord Ders 
& 2 wen⸗ 
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mu 0 — — r 
—— hingerichtet , der vorher folgende Rede 
—*— ich in wenig Minuten vor ern I 
hei | 


Denn: Stuhl er nfol, allwo ich, ob 


ſchon als —— Gnade erlangen hoffe, 


weiche ich von denen Menſchen, d ie doch ſolche mir 
u ergeigen vermögend waren, nicht habe erhalten 


— ; fohabeich zuvor michmitmieinem GOtte 


ufühnen mir u ſeyn laſſen, indem ich 
An w —— eigen allır meiner Zeit 
demuüthigft angeflehet 


Lebens 
babe und ich sweiffele er "khwerbe folhe —— | 
meines Heylan⸗ 


durch das Leyden und Sterben 
* FEſu Chriſti erworbenen Verdienſtes über» 
kommen; und eben will ich mir auch 
pie — Chriſten Gebeth fuͤr mich 


erſuche ich alle diejenige um Bari | 


Keen ap che ich eiwan Dadurch — 8 RR 
—* ich bey dem tiber mich ausg 
u mir au fgebeedeten — 


End. a Sch habe mich darzu bes 


ers hr en — 2 welchen mich zu 


ſpt eben erlaubt eivefen, mir vorgefagt, daß da i 
ne lagen Pörnte daßich die Waffen te 
ehab —5 — und Schuldiggebung nur 
eine RT welche auf die von mir bereits 
ns zur Gnade en muüffe. 

an bat uͤberdem noch erfbieben Beweisthuͤ⸗ 
mer angeführet, um zu beftätigen, daß, wenn ich fols 
che thum twurbe,es gar nicht viel wurde zu bebeut en 
haben; wie man denn unter andern den allgemei⸗ 
‚nen 


| — ae 


Den pflegen, — * 
Allein erkenne nunmeht 

ee — 

aths ſchuldig ſey, mei⸗ 

| ‚indem ich ja for 


Jugend an eine fondere Zuneigung bep mir vers 
e deſſen Perfon 
‚ fo habe ich jederzeit 
machen; mad Zehen 
: glei e be eis 
om als ich ſolte ſeyn zugethan 
zu feinem Dienſte 
Det haben, was nur in meinem 
a wie * meine Vor · El⸗ 
eben dergleichen ge⸗ 
Br Eu —* Dei 
j —* 


ſind verb unden 


mals den Vorſatz gehabt ,. jer 
su nahe zu thun, fondern habe 

az m DBaterland treu bies 

D war Bor * einigen * 
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nd#, in der ung, es würden auch die: 
fih durch — zu Trachlebung i 
Pflicht bewegen laſſen, und GHtt, der in das 
nerſte meines nfieht, weiß, daß ich hi 
nen nichts als die Wahrheit fage. Zwar hatin 
mir zu Rettung meines Lebens * Mittel vor⸗ 
geſchlagen: Allein, gleichwie ich ſolche für de 
chen Dinge angeſehen habe, welche nebſt der 
und dem Gewiſſen nicht beftehen Fönnen ; alſo h 
be ic) felbige gänzlich ausgefchlagen und verworf⸗ 
fen, indem ich mit Goͤttlichem Benftande lieber 
allen Arten des Todes mich unterwerffen, als eine 
amedle und unanfländige That begehen will. Nur 
‚till ich hierbey wuͤnſchen, Daß ber Verluſt meines 
Lebens zum Dienfte meines Königs und bes Vater⸗ 
landes, mie auch zur Wiederherftellung der alten 
und fundamentalen Conſtitution und Einrichtung 
dieſes Königreichs , als ohne melche Diefes nies 
mals zu einem beftändigen (Frieden oder einer wahr 
ren Öluckfeligfeit wird gelangen koͤnnen, etwas 
beytragen möge- Und gleichtwie bey i igen 
berer Sachen Umftänden ich meiter nichts: 
Fan, als GOtt anzuflehen, daß folches Gluͤcke mei⸗ 
nem werthen Vaterlande möge geſchencket werden; 
alſo, Da ic) etwas mehrers nicht vermag, iſt nur 
Diefes noch meine Bitte zu GOtt, daß er wolle 
mein Leben als ein Opffer annehmen, welches ich 
ihm deswegen thue. : 
Ich flerbe als gut Roͤmiſch⸗Catholiſch, und 
durch die Gnade GOttes hege ich gegen jedermann 
eine vollfommene Liebe , auch felbjt gegen Diejeris 
gen von dem jegigen Gouvernement, welche das 
. meis 












"derjenige Pring , welcher 
—— * ie 
J J 
erachtet miemahls wiederum die Waffen ges 


feinee Unfchuld 
‚Marti Feift ge9 


Tag, wie au en an und 
—— Da wm 


ten producitte Zeugen examinirt wor⸗ 
weiche denn dergleichen Ausſage wider ihr 
, wodurd) er des Befchufdigten gnuglam 
worden. Hierauf bat zwar —— 








2 BO 
Plagte ſowohl felbft als um? ine Advocaten 
fine = * — 


er ein Men m * *— und 
—* und alſo feiner Miſſethat fähig ſey 
chen, in dem wider ihn a Proce 


i = * Said auch nicht verhindert, —* 
endlich das — und zwar auf die 
wie ſolches in Denen Fallen des Hochverrathe 
li), vondem Lord — wider —— 
ſprochen worden. Ehe aber dieſes noch 
ielte jetzt · gedachter ——* einen ——* 


richteten Diſcours von jetztmaliger Kebellion, wor⸗ 


innen er unter andern vorbrachte, wie bey ſolchem 
betruͤbten Zuſtande das Gouvernement ſich jedoch 
noch damit zu troͤſten haͤtte, daß es ſehe, wie der 
Saame der Rebellion nur auf ſchlechtem und ſol⸗ 
chem Acker, welcher feine Tieffe habe, Wurtzel 
fafle, weswegen au von berfelben hervorges 
brachte Früchte von ber getingften Daurhafftigfeit 
nicht —— gleich bey ihrem erſten Wachs⸗ 
thum abfiehlen ıc, 

Hierauf refolvirte folches auch regen des. Her⸗ 
6098 von Ormond den 2 Sfuliinad) vielem und lans 
gem ABort + AWechfel eben dergleichen , wegen be 
Grafens von Strafford aber drn 3 Julii, daß ex 
hoher Verbrechen und anderer Mifiethaten * be 

Ul⸗ 


igen fey. Es wurden hierauf infonderheit 
de —— von der geheimden 
mittee sehen Beſchuldigungs⸗Articul aufs 
sefeet , und nachdem Das Unter⸗Haus Diefelben 
nach ei ee Bleinen Verdnderungden 19 ſaͤmmtlich 


approbizet hatte, Tages darauf denen Pairs durch 
sen Lot ‚Roenigebo , welchen Die meiften lieder 
$Unte »Haufesbegleiteten, überreichet, worbey 
chtgedachte Lord ‚welcher vor denen Gemeinden 
— Grafen zuerft befchuldiget hatte ‚vor 
— — deſſelben mund» 
Ben bate / daß er möchte in Verwah⸗ 
g genemmen werben. Wiewohl nun das 

ber⸗ Haus dh beſchloſſen, daß der Befchuls 
welcher felbft Damals zugegen war ‚nach dem 
ſolte gebracht werden ſo hat man doch ſei⸗ 





ner — halber, ihn anfangs 
u hernachmals aber in feiner 


eigenen Behaufung unter Verwahrung des Thur⸗ 
Huters mit der ſchwartzen Ruthe biß den 27 Julii 
elaſſen, da er Abends gegen 7 Uhr, in Begleitung 
einer Gemahlin, feines Sohnes und Schwieger⸗ 
" re ebienten in Des ges 

Kutſche nach dem Towr 

ihre „und dem —5 — Gouverneur zur 

yahı —— eben worden. Anlangend die 

on dene wider ihn eingebrachte Be⸗ 
a) * nge a erie esfolgende: 1) Daß er mit 
Frandfreich zu der Zeit ‚als Engelland mit felbiger 
Eron anndch im Krieg berwickelt geweſen, eine ges 
Nr Unterhandlung gepflogen, ohne Zusiehung 
derer Allürten, 


ur; ae dahın .. 
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Serung age, Nabine 
Eonfens derer Herren Staaten von 
mals mit Frankreich in Friedend»S ein: 
laflenwürde, Dadoch beseits dergleichen Tı -actaterr' 
untergeichnet‘ = en; 5) Daß erdem Biſchoff 
von Londen, Engli en Plenipotentiatio au 
Friedens⸗Congreß zu Utrecht , Ordre J 
die Alliirten wegen Keftitution Des 14 
Spaniens des Susliiden Bepftandes zu werfi 
ern, ba er doch der Königin getathen, ben dei 
tzog von Anjou in Denen geheimden Prali 
als König von Spanien zu erkennen; 6) Daß ex 
eben dieſen Bifhoff nachhero beorbert , in denen 
Utrechter Praliminarien gedachten Hertzog a 
—— König zu agnoſciren; 7) Daßerd 

—* von Anjou auch darinnen —— 

oͤnigin gerathen mit deſſelben Kenunciatic * 
—2 die Cron Franckreich —— su fepn, ode —43 
der Frantzoͤſiſche Minifter, Marquis de Sorch 
felbft mit ftarcken — —— lei⸗ 
hen Renunciation denen Frantzoͤſiſchen J 
mental ⸗Geſetzen zufolge Frafftioß feyn aa = : 
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Drdee ertheifer — 
23,2 —J —8 gerathen,, ber 
nen Alliirten abs 


er Ab 
o Sur, a Seen der fee —— 
e 
in Den Si aha —— F 


eg Daß er aucheinen Waffen: 
Er: 


angeratben; 11) Dafi er —— 
* Die Mg gezeiget, die Stadt Dornic zu bes 
kommen; ı2) Daß er dem Hertzog von Anjou 
verraͤtheriſcher Weile Rath gegeben, wie er feine 
— * ien beybehalten konne; 13) 
Daß er ngdes >. Articuld des Coms 
mercien-Trart die an Franckreich gefchehes 
— *2 der Fifcheren in Terraneuf den Ens 
„ragen u 33 — 
—5 endet, die in zu verſi⸗ 
8 * auf einen guten Fuß gebracht 
Bi un. er ſich bemuͤhet, Ihro Mai. 
er das Konigreich Sicilien aus denen 
en, dem Hertzoge von Savoyen hingegen zu» 
aufpiden, welcher doch darum nochnicht angehals 
| hatte; 15) Daßer der Königingerathen, den 
ähm tn uam berer Sachen vor dem —— 
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geheim zu halten, und in ihren Anfprachen, wel⸗ 
che er öfftersfelbftaufgefeger, die Sache gant an ⸗· 
ders zu teferiven, wodurch er Diefelbe des guten 
Rathes ihres Volckes beraubet; 16) Daß er de⸗ 
nen Privilegien des Parlaments und der Ehrebes 
ver Lords Dadurch einen Eingriff gethan, daß er der 
Königin gerathen, 12. neue Pairs zu machen. 
Zu Ablehnung diefer Befchuldigungen ward ihm 
eine Zeitvon4. Wochen, nebft der Freyheit, nach 
Gefallen einen Advocaten zu erwählen, vergonnet. 
Als dieſes geſchehen, hatte den ıı Majı dee 
Brigadier Mackintosh und die Herzen Charles 
Wogan, Jacques Talbot, Robert. Nepburne, 
Guillaume und Alerander Delmachoy, Jean Tas⸗ 
Per, Jean Macintosh und nod) 7 andere ** 

ohngeachtet fie alle an zn und Füffen gefchlo 
fen, aus dem Gefaͤngniß zu Neugatte faloiret , und 
famen biß auf die leßterefieben, welche, weil ihnen 
die Strafen zu fonden nicht befannt , ſich in felbie 
gen verirreten und twieber ertappet wurden, alle 
nlücklich Durch. Der Brigadier Macintosh „als 
Urheber dieſer Flucht , hatte auch den noch übrigen 
Gefangenen, 40. an der Zahl ‚als er mit Dem, Dem 
Kerckermeifter abgenommenen Schlüffel Die Dfors 
te eröffnet, zugeruffen, dah fie ſich, gleich wie er,und 
andere, falviren möchten , felbige aber haben folches 
icht ind Werck richten Finnen, weil man ihnen zu 
ſchnell über den Halß fommen. Denn gleich eine 
Stunde hernach fande ſich der Lord Maire, in Be⸗ 
gleitung der Scherifs , felbft zu Neugatte ein, und 
lieffe, als er zuvor den Kerckermeifter, deſſen Hauß⸗ 
Geſinde und unterfchiedliche Gefangene gan 
gef, 


von 
ferner nach allen 


, auch or Dünferquen 

—* laſſen, um in — —* retiri- 
aufs ⸗ es war aber alles 
atte man feinen von den Entflohe⸗ 
eh * der 

er Herr ein 

eten Grafen von Derwent⸗ 
watter, befunden, wieder einholen konnen. Den 
— —— — wurde der Herr Tho⸗ 
—— auf —* Des 

fake ängnis Satehoufe, um dag 
— in aus⸗ 

end, wozu er vom vorigen 

Sim o gebrauche worden, ee 
varicationen » geleht worden, und wel⸗ 
chen man annoch —* figen vermeinete, in 
ı Haufe, etlihe Meflagers vom Staat 

bon obig enttoifchten Gefange⸗ 
Teen 
ichtigPeit bey n⸗ 

aber einem — —E 


nung geben. Der Obriſt Oxborough, ein Jets 

















vo 
fie, ——— —* ſo hat den. 2 top » 
ang In Sonden je I of 
* SENT gegeben, felbigeöffentlih 
un pi ftig zu widerlegen. Die dal, 
Talbot, ri Ratelief, ein 
ehe Derwent water BE 
andere Rebellen hatten auch ihr 3 
egen wurden den 27 Maji Towiey 7 


und Tildsley, —— in Preſton 
—*28 Marl 16) indem 
Die Di hir Peine — ——— Die Des 


fehuldigten zu überführen , finden Eönnen , ab- ; 
folvigt, an ———— aber dabey, 
erſtere, welcher jaͤhrlich bis 10000 Pfund S 
n i 2 

. ichem einige von Richtern u: un bo - 
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— — einer dom den 
iguier ; re 
sicht verfüget , und —32 me —— dar 

f] I 
hin. ; felbigen die groſſe Cl des 
lafen, felbig Re emeng 


iſtli 
—— d 
ae 


it Ew. M —— 
W —— der ErgsBilchoff, die epeffe 
keit dersproning Cantelberg ‚in einer 
ne Berfammlung zufammen gefommen, ers 
en uns aus —— und Danckbark eit A 
Dajeft,ve unden , 
if abzuftatten für Bee 













288 © (0) % 
fo Ew. Majeft. an das Unter » Hauß zu fenden b 
liebet, worinn die Sorge der Unterhaltung d 
Prediger zu Fe nein mund mt den! 
— ajeft. ‚worte M vostsefichfien. Donf 
” Eine (o Gottsfürchtig vorgenommene ,. un 
tohl angenommene Borhichafft fan ‚tie Bir dei 
Dertrauens leben ‚nicht wohl des glücklichen Auge 

verfehlen,zur Ehre derEnglifchen nie )E,um 4 
derung unfers heiligen Gottesdienfis. 

Tach allen Erfldrungen, welche Ew. Maiefl, 
zum Beten unferer. Felgen SA den ° 
Seide Dit welche Ew — * Derc 

org on fich gegeben, 

— 















e ihre iten v 
hoffen wir, daß niemand fo unbillig 
win” der an Ew. Mai. re * 


al | die / 








zu —* F vr Babe Sero Rönigreihe 
inwendige Empdrung geftöhret, und bie Nation 
mit einem austwärtigen Einfall. bebrobet ei 
Wir wollen —* die genauen Pflichten, 
—* ſie Ew. Majeſt. Regierung ni befhirmen - 
unterftügen verbunden find, ins | 
—5 und ſie ernſtlich ge nu — 
—* ufführung ein Muſter zu — 
Grund» Säge des Gehorſams und e, welche 








—— — 
— en 
| — —— ‚ sernichte : Daß der 


Dia im tr: nie Darin 
en * ee Mai. 

u; a Bgeifen mloen, und 
Ä in —— ik su beweifen, 
——— folgende Antwort: 


— die Übrige von ber 


Veen ———— 
an € uch für ter- 
— gen der meiner X ung 


Bes nnet meiner —— 
Au bie en in in Schon Ang ließ 
der König folgendes abgehen: 


Georg König. 
und — *— unſern hertz⸗ 





ff —— zu denjenigen Maximen, 
it Unſerer Re g und das 
Wohl 
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ABohifepnunferer Unterthanengdnflich dependi- 





| 


tet, von euch blicken laſſen; Wie auch die Nahe 


richten, die Wir von Zeit zu Zeit von eurem 


eben dergleichen Mepnungen ın Die Hertzen euter 


—2 einzufloͤſſen, erhalten, 
uns, Euch von gantzem Hertzen disfalls Danck zu 
ſagen, und auch zugleich diejenige Verſicherungen 
wieder zu erneuren, welche wir euch in ber un⸗ 
veraͤnderlichen Reſolution, das Kirchen» Regi⸗ 
ment in dieſem Theil unſers Königreichs von Groß⸗ 
Brittannien bey dem vollkommenen und ganglichen 
Genuß feiner wohl hergebrachten Rechten und 
repheiten zu —* ‚ gegeben. In dieſer Ab⸗ 
cht haben wir fuͤr gut angeſehen, in dieſe eure 
bey dieſer Gelegenheit angeſtellte Ver 
zu willigen, und unſern getreuen und ſehr wehr⸗ 
ten Vetter, den Grafen Jean Rothes zu ernen⸗ 
nen, um dabey als Commiffarius zu erſcheinen, 
und unfere Perſon bey Diefer Berfammilung zu vers 
treten, nicht zweifflende, daß wegen feines beſon⸗ 
bern Eiffers vor unfern Dienft, und vor dag Inter- 
eile feines Baterlandes, wodurch er fich jederzeit, 
und abfonderlich Durch die gtreue Erecution des⸗ 
jenigen, fo wir ihm bey denlegtern Conjundtu- 
sen zu beforgen anvertrauet, fehr diftinguiret, 
euch defien Perfon, wie wir deſſen gdntlich übers 
redet find, nicht befonders angenehm ſeyn wer⸗ 
de. Und Keane twirübrigeng um nichts fo ſeht, 
als um Die Fortpflantzung der wahren Religion und 
— und um die Wiederherſtellung des 


tiedens und der Ruhe in unfern Banden befurnert 


d, damit unferelinterthanenunter unſerer Dies 
gierung 
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3 feyn und auf die aller unge, 

lagen nahfommen mönen, 

—* Religion, als die buͤrgerlichen 

e verbinden ; Alſo wird auch eure Benhulfe 
© 5 its noͤthig ſeyn, um dieſen loͤblichen 
erhalten , und daß ihr unſern recht, 


—— —86 die Ruhe, ſowohl in der Kirche, 


* u dem Staat , wieder herzuftellen auf alle 
Be ife un eritüget , welcher mir euch denn noch» 
ahls ‚das nachdrucklichſte rccommandiren, 
): 2: m,f0 toir Disfals auf eure Klugheit 
n oder: on fegen, ift fo groß, daß wir im 

nicht zweifflen, daf Eu:e gute Auffühs 
ung ür 6 nic mene Satıstadtion in allen 
* en geben werde. Gegeben in unferm 


2) fu St 3 Den4 May 1716. im swenten 
ie m e Trechdem dieſer Brief 


, hielten der Principal - Com- 

1 ber Bralident vonder Allemblte 

Dede, nach deren Endigung 

jene Committten und unter anderneine, 

4 ee Konigl. Schreiben eine 
‚Dancfagungs:Addrefle zu verfertigen , ernens 
t wurden. Man arbeitete nachmahls die fols 
enden Tage an denen auf dem Tapet liegenden Ma, 
1, und den 25 wurde nur gemeldte von einer 
nmirte verfertigte Addreile an den König, 
der ſchwerniſſen der Schottifchen Kirche, 

ande; worauf endlich die gantze Verſamm⸗ 

| , nachdem bem fie den 13. May Fünfftigen Jahrs 
— Aflemblce angeſetzt/ am 28 wies 
5 nseinanber gieng, und d ch Kur; 


maffen feparirte, 
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Weil annebft Franckeeich dem Praätendenten 
bieher heimlich beygeftanden hatte, als 7 
hro Majeft. den 9 Marti 716. durch dem Ä 
en von Stair dafigem Dofe beygehendes Memo- 
sial übergeben: ar 
ge Graf von Stairs, Ihto Majeſt. des Ki 
nigs von Groß⸗Brittannien bey Ihro Alle 
chriſtlichſten Maj. Miniſtre, ſoll und will zu fol⸗ 
ge ber von feinem Könige deshalb erhaltenen ex- 
preflen Ordre Ihro König. Hoheit dem 
Dettzog von Drieang , Kegenten in 
hierdurch von der Flucht des Pratendenten und 
> Eger use r a Sr 
achricht ertheilen: Worbey denn 
Brittannifche Majeſtaͤt der ——— 
ben ‚es werden ſolches zu vernehmen Ihro Ro 
Hoheit von wegen der zwiſchen Ihro und des X 


nigs von Groß Brittannien Majeft. 





den nahen Anvertwandfchafft um fo mehr angenehng 
und erfreulich ſeyn, jemehr jetzt⸗höchſt | 
Ihro Groß Brittannifhe Maieft, mit Ihro Ke 
nigl. Hoheit eine genaue Freundfchafft zu unterhal⸗ 
ten forgfaältig geithero bemuühet geweſen. — 
haben zwar auch Ihro Majeft. mein Koö⸗ 
nig zunerfichtlich gehoffet, daß, meilen ber zu 
“ Utrecht gefchlofiene Friedens » Tractat, noch ſo 
newift, Ihro Königl, Hoheit der Herr Regent bie 
nöthigen Meffures würden genommen haben, ung 
den Prätendenten zu verhindren, daß er nicht 
nach Franckreich zurück Fame: Nachdem aber ders 
felbe jedoch noch Mittel und Gelegenheit gefuns 
den, wiederum dahin su kommen; foleben Die 
a⸗ 


[- (0) & 


Majeſt. nicht weniger Des Vertrauens, daß 
Are 
Königreiche wiederum —* 


en = Re 
"und —— a dap lungen 
| Gar erfonen, 
Geſetz de 8 gen 
Verraͤther ih 

— 58 erklaͤret worden find, S 

nigen Aufenthalt in Franckreich finden und geni 
e ‚ als auch, Daß alle Lihrheber un 
ebels-Führer von folder Rebellion Diefes Königs 
reich unvermweilt zu verlafien möchten gendthiget 
werden, und Daß auch Ihro Königl. Hoheit ge 
mesbin nicht möchten veritatten, daß —* (7) 
bellen jemals — nckreich zurück kehren, oder 
daß ei Rebellen erklaͤrte Perſonen 
— Im al Hoheit auge 
nd Ihro Köni it allyugerecht 
und tet, daß Sie Die Siigmdfigfert und 
Importance folches Geſuchs nicht felbften — 
— Sa ine 
nien nier zur un eit gelangen 
wurde, fo lange man fehen muͤſte, Daß in be en 


genen 0 onen 
und geb en De ae: Dean 
ne 

n 


win und Ung uͤrtzen, 
adnenn 3 —— 
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J 
a Ken Franckreich Than 


fiher und ohne Gefahr feyn wurde, 
Die Blame von derer Rebellen boͤ en ae 
Raͤncken mit auf fich zu laden. 

Hiernachft ift auch der König und die Nation 
son Groß⸗Brittannien der gänglichen M 
daß man wegen des folennen Utrechtiſchen a 
dens · Schluſſes ein foldhes von Franckreich uber 
gehren — berechtiget ſey; maſſen Durch ſol⸗ 
chen Der Praͤtindent auf immer und eig & 
Franckreich ift ausgefchioffen und ren 
den, Die Eron Franckreich fich auch überdem vers 

pflichtethat, feldigem zu Feiner 5 ‚einigen Ser 
cours an Schiffen, Kriege - Munition, Gelde, 
Dfficiers oder Soldaten , auch nicht einmahl mie 
Kathgebungen , weder Directe noch indirecte zu 
leiften. Nun aber ift es ja gewiß, Daß erwehnte 
übelgefinnte Perfonen aus Groß + Brittannien 
faum Be 5 Franckreich gefommen, und um 
———— Schutz und Schirm daſelbſt ange⸗ 
ſuchet, und ſolchen erlanget, da ſie ſo gleich an⸗ 
fangen ſich die Nachbarſchafft derer dns Kor 
nigreiche zu ihrer Eorrefpondence wohl zu Nutze 
zu machen, und fofort eine gottlofe und Verflu⸗ 
chungs / wuͤrdige Verraͤtherey wider ihr Vaterland 
zu erregen, da dieſes inzwiſchen, indem es 
auf obberuhrten Tractat geſteiffet, ohne ſich 
ters zu ruͤſten, in feinem vorigen ——— 

uſtande verblieben; ja eben dieſe Leute haben 

Arne wider ſolchen Tractat ‚auch * 

un 


ms 5 
— —35 
—* — —— 
verbleiben Tonnen , wenn 
{fen in —** Nachbar⸗ 
— ammt in bet Bereits 
ihr — mit 


— hr were hmm, 
fe Nation e unangenehme und. — 
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Umftände anfehe , folches Fönnen Fhro Koͤnigl. 
Hoheit aus der Ubereinftimmung derer jen 
beyder Parlament · Haͤuſer an Ihro Konigl. Große 
Beittannifche Majeft. abnehmen: Gleichwie nun 
diefe Ihro Mai. fich dad Wohlfenn Dero Volcks 
al; Hertzen lafien gelegen feyn , als 


entitehen, gegen Selbe von Dero beit = 
gender Freundfchafft eine fo billigemäßige | 
folche Probe, welche beyde Nationen in —* 
ten Vernehmen zu unterhalten vermögen wird, 
obbefagter mafjen darzulegen. 
Edben um deswillen hoffet Des Könige von Groß⸗ 
Brittannien Majeſt. auch überdem, daß Ihro Koͤ⸗ 
nigl Hoheit Dero Frafitigfte Vorſtellungen zus 
leich bey dem Hertzoge von Lothringen anzuwen⸗ 
en fich werden gefallen lafjen, Damit auch dieſer 
dem Prätendenten in feine Lande zutuckzukom⸗ 
men nicht geftatten möchte, 

Der Graf von Stairs ift uͤberdem auch noch 
befehligt , Fhro Königl. Hoheit Dero gethanen 
Derfprechens und Erflährung im gesiemenden 
Reſpecte zu erinn:en, daß nemlich diejenige in 
Frantzoͤſiſchen Dienften ſtehende Dfficiers, welche 
Dem Pratendenten bey feinem Anfall auf Groß 
Beittannien dahin folgen würden , follten caßirt 
werden: Und Ihro Mai. mein ollergnadigfter 
König find der gewiſſen und zuverläßigen Hoffe 
nung ı dab Ihro Königl, Hoheit im gerinaften 

ni 


J mu ne mie Sheo. Rönigl. Hoheit n 
— fcher ee 
ifcpen Fried Kauf - fen ich mißbilligen. 


Spanien bereits erwe 
see — OB Der jeige Sr 1 


] jegige, Beſitzer des Spani⸗ 
9* N na — mit Dem Ka pfer, 
Ä Ey und Diefem legtern die 
bier 8 dem 1713 zu Utrecht ges 
— hinweg zu nehmen ge⸗ 
denn auch Palermo, ſamt noch 
——— te. Weil nun Groß⸗ 
higet ſahe, an dieſem Kriege 
zu nehmen; als ſendete man den 
mit einer ziemlichen Eſcadre 
gach der 5 m chen See, der in dem 
or 5 ufa eine gar nachdruͤckliche Victorie 
wider Die — befochte, wie aus bey⸗ 


me von dem zwiſchen der 
und Fu Fiotte — 


— 


Erw 
EEG 


— — 
er 
I 7 
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Capo Paffaro in Sıcılien am rı Augufl 
erfolgeen SeesBefechte. EN Wr 
Dee 10 Augufii Des Morgens bey anbre 
u den Tage, * rer — 
unter gung, 
zweh —— t⸗ oder Wacht ⸗ 
welche ſehr nahe an feine Flotte bey dem Faro Bar 
—— und a gleicher Zeit iunate bey felbigem von 


verficherte den Hin: Admiral, wie man 
sa Gebür —— er in 
nfegelung zu te befommen. Hierauf 

ber Admiral Bings befagten Anjouifchen Wacht ⸗ 
Schiffen durch den gedachten Faro fogleich nach⸗ 
gefeget , in Hoffnung, Daß Diefe den Herrn Admiral 
an ihre Flotte leiten wuͤrden / wie auch gefchehen ift ; 
Denn noch vor dem Mittag entdeckte der Herr 
Admiraldie völlige Aniouifche Flotte, bie fi an» 
fänglich zwar in eineSchlacht-Linie ſetzte nachmals 
aber, ald man auf felbe anfegelte , fich indie Weite 
408 , Doch allegeit in Schlacht / Ordnung. Diefe 
Anjouifche Flotte befiand in 26 KriegessSchiffen, 
fowohlgrofienals kleinen, 2 Branders, 4 Bons 
arbier-Salliotten, 7 Galeeren, auch unterfchiedlis 
chen Laſt⸗ und DVorraths»- Schiffen. Der Her 
Admiral Bings ertheiltedie Drdre,daß die Schif 
Kent der Hoffaͤrtige, Srafton und Orford,melche 
am beften unter der (Flotte befeegelt, alle Mühe an⸗ 
wenden folten, um die Anjouifche Flotte zu errei⸗ 
hen, und, daß die Schiffe, fo am beilen ihnen vor» 
bey» oder am naͤchſten kaͤmen, das anal oder bie 
Nacht⸗Laterne aufftecken ſolten, gleichtuie er es 
me 















auf Dem Scif Eanterbury, famt 7 andern Schif⸗ 
fen ab ſolche zu verfolgen. So bald man fie errei⸗ 
| ——— d A eine Laage durch 
ſie * Als 5— ge —* 
* Demon ch befanden, fi ann 


guest ſendete derfelbe 
uni De —— 


— — ——— e an 


—— erden sen Diefer ben an einem Ort, 
. they nicht zu ‚ und 
de fie auf Diefer Seiten war, die Flotte 

hatten wider den 
"Anjouhen Admiral, und 3 feiner Contre-Admis 
ralen, wie auch wider die allergröften Schiffe, fo 
MEERE alien ‚ unfer Sagen reg 
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F ie 
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feet. Die hama —— Grafton 
Ber 
fehl die 4 meiftens, herangekom 
mene Shit t ju machen, waren bie erften ſo die 
Flotte erreichten; wider toelche Die Anjouife 
—* —— De —* atte 


r a: zu —* wo nicht die Anjouifie ihr 
wiederholet haben würde; wie es Denn ; 
=> e, worauf Drford das Anjowifche 
ofa ang ——— und uw nach 
Zeit erobert; i 
bald ohne ne erfand, defien 
Kent bemeifterte; Grafton gienge cf 
das Schiff Aſturien, welches ehedeſſen al 
berland durch den Eontre-Admiral — come 
mandirt wurde , als aber beede Bredach und 
tain darzu gefommen, hattederfelbe dieſes 
ihnen überlafen, telches fie auch weggenommen; 
fodann verfolgte jenes ein ander Schiff von so’ 
zue auf feiner rechten Seiten, welches ihm die 
Lage gab , als es eben mit dem Schiff 
im Gefecht begriffen war. Ungefehr um ı Uhe 
Nachmittag geiffen unfere Schiffe, Kent und der 
SHoffärtige, den Anjouiſchen Admiral an, welcher 
ſamt 2 andern Schiffen wider fie aus Stücken ſpiel⸗ 
te, und unter waͤhrender Flucht bis um 3 Libre im 
Gefechte verblieb. Endlich hatte ſich das Schi 
Kent dem Anjouifchen Admiral vorgeftellt, ſch 
diefem ein Segel am Wordertheil hinweg , und 
befam über folches den Wind zum Gewinn. Das 
Schiff der Doffärtigegenannt, machte ſich Ch 














als 
uns deren jedes eine Laage, bes 

> aber Des Windes zu ihrem N 
mit Dem ordern — er 
Bings verfi is um Mitter⸗ 
ſehen mufte,, Daß der Wind ſeht 
dieſelbe uns die Straſſe abge⸗ 
ger vom Nachſetzen abgelaſ⸗ 
zu der Flotte wieder gewendet, bey 
er er auch nach 2 Stunden angelanget. Das 
x hat das An jouiſche Schiff Juno ers 
und Rupert bekamen Anne 
Volante; der 2 mern on ie 
n, um diefen zu unterftügen , en Dee 

e Wi die andringende 


sagagt 
elle 
ze 


Schiff 
obert. 


8, 

! ‚ar det Contre» Admiral 
Beer 
‚wei [] 
gen. Bon unfern Schiffen, die am meilemes 
> ten, 





A... ENIM, m 
litten, ift dieſes fo ſich Grafton nennet welches, 
od es (dom Die Ehre nicht hatte, eineszu erobern, 
fo ift es doch mit mehreren bey ihren — 
gen beſchaͤfftiget geweſen, es haben ſich auch die 
Officiers und Matroſen Darauf ſehr wohl | 
die Wohlfahrt des allgemeinen Weſens vor 
gen haltend, indem fie befliſſen waren, die erſt 
4 Schiffe aufzuhalten, welche mittelft des Ai 
bes fich leicht entfernen Fönnen. Was mir 
nun in allem für Schiffe erobert, verbrannt 
und veriaget ‚, foldhes hat das fchon überfandte 
Verzeichniß gewieſen, auffer Diefen aber hat der 
Contre⸗Admiral Delleval noch ein Sı.Howifches 
Krieges /Schiff von so Stücken und 100 Perſonen 
verfolget und aufgebracht, wie wir denn ohndem 
über 100 Anjouiſche Fahrzeuge weggenommen, und 
noch viel andere ruiniret haben , alfo, daß von 
dieſer Anjouiſchen Flotte gar wenig mehr zu fehen 
und anzutreffen. 

Beil Spanien Diefes als einen tiber Denlits 
rechtifchen Frieden laufenden Umſtand anfehen 
wolte, ließ die Groß Brittannifche Mai, dem all 
dba befindlichen Spaniihen Abgefandten , dem 
Marquis von Montelon, Durch Den Staats⸗Se⸗ 
eretarıum Craixs, unterm ı5 Sept, 1718 beyges 
bendes nachdruckliche Vorftellung thun. 

Hamptoncourt, den 15 Sept. 1718, 

en Brief, welchen Ew. Excel. am sten biefes 

7 anmich zu fchreiben mir die Ehre gethan, habe 
ich vor wenig Tagen wohl erhalten, wie ich ihn denn 
auch nachhero in allen unfern gedruckten — 
* gefes 
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gehen. - Weil ſich aber ſelbiger auf eine Zeitung 
— BE bi | 
hatte, er mir auch nicht eher Darauf 
‚antworten erlaubet, als bis des Admirals Bing Ä 
Sohn hier ‚und ihm die Particularis 
Yon Dem mas jun pden Flotten vorges 
Den Bee nf ; woraus Denn erhellet,daß 
— dſeeligkeiten zuerſt angefan⸗ 
ya aan mt den Um⸗ 
er babe ich von dem dem K ehl Em. 
cl, antworten, Daß dieſe Action fehr wohl ver⸗ 
uud her konnen, und Ihto Cath. Maj. nicht 
ungereimt vorkommen muͤſſe; nachdemmahl ich, 
ohne die vielen andern Vorſtellungen zu —— 
welche man am Madrittiſchen Hofe g 
E;cell, allein gu ſagen habe, Daß der Amiral Bing 
den 20 Juni ſi. v. bereitseinen ‘Brief an felbigen 
no lafien, Ihro Cathol. Maj. die Ders 
bindniſſe zu entdeden, worinn fi) der König we⸗ 
‚gen verfchiedener Tractaten befand,die Neutralität 
; Ban Sram und den Kayſer in Bes 


SERIE: 


amgunehmen,und fi) — 
eiten zu enthalten belieben F 
ine em: gesman wenn fieentweber 
——— c£ bringen laſſen wolten, oder 
Beuehen, im Fall der Kapſer ineinen 
Stiliſtand nicht willigen folte; und end⸗ 
— Maj. einen Stillſtand vorzu⸗ 
wehrend deſſen man uͤber einen Vergleich 
er o Mai, das Im 
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ſchon voraus gefehen, welches Durch Den gegen 
tigen Spanifchen Krieg gank Europa in Flar 
beingen wird. Der Admiral erfiährte weiter im 
. Nahmen des Königs wie er Befehlt hätte,foferme 
Ihro Cathol. Mai. feine Freundichaffts- Erbin 
thung verwürffe,die Macht feiner Eequadte zu ge⸗ 
brauchen,um den gefährlihenSuitendiefee Kriege 
vorzufommen, mithin die treuen Verbindniſſe 
feines Deren zuunterflügen. Man gab ihm hier 
auf ihm Nahmen 3. Cath. Maj, eine 
trogige Antwort, nemlich, er koͤnte feinen Ordres 
nur folgen. Der Admiral indeſſen, ohne ſich Durch 
ſolche harte Antwort abweifen zu laflen, indem er 
von der Intention feines Königs alle W | 
gen bis zu den Ertremis zu meiden , informirek 
mar, ſchickte, alebald er vor Meßina gefoms 
men, em anderes Schreiben unterm 29 Zul. ft. v. 
anden Hn. Marquis de Lebe, enthaltendeben daſ⸗ 
felbe,was er nach Madrit gefchrieben , mit beyges 
fuͤgtem wiederholten Schluß: Daß er Befehlhäts 
te,,‚Sewalt zu gebrauchen , falls feine Anbiethun« 
n und Bitten das Gluck nicht hätten einen ABafr 
en» Stillftand zuwege zu bringen.  Alfo bin ich 
überzeugt, daß da Ew. Excell ſo wohl als ich, von 
Diefen ‘Particularibus unterrichtet geweſen, ſie das 
‚ wohl vorher abnehmen Finnen, was fich itzo zu gen 
tragen, ohne daruber entftellet zu fen. Zugleis 
her Zeit geben Ew. Ercell, mir Die Ehre, mir eine 
Abſchrifft Der 5 Articulm zusufenden , welche der 
Graf Stanhope und Marquis de Trancre Ihro 
Emin. dem Cardinal Alberoni insgefamt vorgetra⸗ 
gen. Em, Exc. muͤſſen ficherlich enpemerdit ab 
en, 
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er s ten fons 

—— Anfacun 8:Schreiben des 

um einen Paß bey etwannigem 

gnugſame Duverturebefommen, 

—— E. M. dienrigkeit gehabt ermeld⸗ 


Ihro Emineng begeugen 

Stan ope als einem Miniftro 

des Konige daß fie wohl vorher fehen, was darüber 
fich zutragen Fönte, ohne dennoch dahin fich zu 
bemühen, ſolchem vorzubeugen durch Fe sag 
G.€.M. zu Bewilligung in einen Stillſtand, bey 
— man uͤber einen Vergleich handeln koͤnte. 
habe noch übrig zu antworten, mein Herr, 

} au des verpflichtende Erklaͤhrungen, welche J. 
Serum ep dire Gelegenheit habe ih Beh 

r it habe ehl, 

Give Ehre. Dasienige ju wiederholen , was ich 
han offters mündlich zu fagen die Ehre gehabt; 
Und werde ich Sorge tragen, nicht als befanns 

te und unftreitige Facta vorzutragen, wovon ich 
die Beweisthuͤmer in Dame: habe, und felbige 
11. &heil, vor⸗ 












vorzubringen bereit bin; Dafern Die G 
wornach J. M. eiffrig verlangen, ummit Fi 
M. zu einer freundlichen Auslegung zu fommen, 


* ion | | 
Berge mit Es. El —— 














fer Sachen zu treten. 1. Dat man auf 
Waaren Impoſten gelegt, welche gerade wi 
Eommercien⸗Tractate mit der Kron Spanien 
lauffen. 2. So find auch verſchiedene Sorten von 
en annfoaften verbothen, welche ausbrüde 
lich infelbigen Tractaten zugeftanden find, 3.Manı 
der Sud» Ser» Compagnie die Paffe vor Die 
jährlichen Schiffe gegen-den ausdrücklichen Buche 
ftaben des Tractats gemweigert; fonder eine beſſere 
Raiſon deshalben vorzumenden, als daß der Mas 
drittiſche Hof es vor dismahl zu erlauben; nicht 
rathfam fünde. 4. So hat man auch unfte 
Kauffahrdey ja fo gar Die Kriegs - Schiffe in al⸗ 
fen Spanifchen Hafen anhalten, und die Spas 
nifche Kreuger haben felbige mit Gewalt einge 
bracht, auch fie gesungen ihre Guter auszulas 
den und su ihrem unausfprechlichen Schaden 
Daten, Pferde, Ammunition und d. gl. uͤberzu⸗ 
führen, zu Unternehmung folher Dinge, Die gang 
Europa in Verwirrung gebracht. Noch mehty s 
welches ich aber nicht glauben fan, fo verfichere 
man mich, daß man einigen unfrer Schiffer, Die 
ſich g enfol unerhoͤrte Proceduren ei — 
fen mehren wollen, die Ohren abgeſchnitten und mit 
Arreſtirung des Engliſchen Conſuls den Anf 
gemacht habe, dadie Spanier an Mehina gekom⸗ 
mer Ich vergnuͤge mich dieſe Facta Ew. 
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wuerghlen; merbenfelbft Die Gutigfeit has 
nen mit der günftigen Erflährung ‚die fie mir 
wegen Des tittannifchen Commercii geges 
ben, zu endete. Der König befichlt mir, 
Mein Here, umalle Verbittetungen zu vermeis 
Den, nur noch obenhin einiger Klagen von nicht ges 
singerer@onfequence zu gedencen: Da man nems 
= die er der Kauffleute als feiner Unterthar 
‚ wider den Tractat, welcher ers 
Sn beſaget daß fo gar beyEnt ſie⸗ 
nsbruchs eine Zeit von s Monath 

fi, fieuber und und wieder zu ſich 

fommen die Difcourfe, wel⸗ 

je Bahn gebracht worden, ſo 

r Verdrießlichkeiten, die 

— —— Ar m en ber — * 

zum Vortheil des Pratendenten 

— ne nebft den Nachrichten von Den 
Be Unterhandlungen der 

M. mit der Emifjarien des 

— Wovon —8 J. M. nichts glau⸗ 
übergeuget find, dab J. C. N. niemah⸗ 

I auf Di Feindfchafft bedacht feyn wer⸗ 
den, weldhemit dem Voͤlcker⸗Recht, ben Alliang 

T 1cta m beyder Kronen und mit ber Aufführung 
FM gegen J. C. M. ftreiten wuͤrde; von wel⸗ 
her Iektern mit Ew. Excell. Erlaubniß ich einige 
Ade eröffnen will. Der Könighat niemah⸗ 

len im Sinne gehabt J. C. M. einiges Mißver⸗ 
guigen oder Unordnungen in Dero Staaten zu 
erwecken, feit Dem die Groß Brittannifhe Krone 
fie vor König von ur erfant, So genan 
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die Alliantz fo gut die Freundfchafft des Ki 
mit dem Kayſer en: Sin | 
die —— ——* * einige Ho 

| 
ee 
pe ‚Mnicht allein die Mitsel gefucht , "ie | 


sS 
S 
f 


‚ den Kapfer zu einer eroigen Abſ 
ng Davon vor ſich und feine Erben zu bringen 
ann nur J. E. M. eben daſſelbe zulafien wols 
ten; fo gar haben J. M. nebit der Kon | 
zeich ihn bemogen, an einen Sohn F.E. den 
Kevers wegen Tofcana, Parma und Placenza zu 


nen. 
Verluſt verfchiebener ihrer alten Vorrechte zu 
offenbahren , die ſchwere Laft der Impoſten und 
die Gefahr eines neuen Kriegs mit ſoichen Val⸗ 
cken, deren Freundfchafft ihnen höchfindthig ift, 
obwohl unter den Eingefefenen %. €, M. 
Unterthanen feyn duͤrfften, bie ihmen nicht te 
tolten, ja wohl gange Konigreiche feit bem legten 
Kriege fehr verändert in ihrer Liebe ſeyn 
per ee J. M. — blieb, 
noch eben der Meynung w 
Freundſchafft die zwiſchen * — 
wefen und hoffentlich noch ferner dauren wird wie 
fie verpflichtet ſeyn, fie als einen werthen Bruder 
und guten Freund vor dergleichen Widerwaͤrtig ⸗ 
feitenzumatnen. J. M. find in biefer Guthers 
higfeif noch meiter gegangen, und haben 
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,%. €. M. auch genommen haben, und 

ie ſchlecht ihre Aufrübeung mit der AWürdigfeit 
Groß Beittannifhen Kron übereingetroffen, 
‚wenig Diefe Si auch folches fonft vertragen 
e: Sohaben J. M.fic) dennoch getröft, Dies 
Begegnen ‚.telches fie mit Franckreich und 
and gemeingehabt , aussuftchen, weil es noch 

18. mit dem Kayſer und Sicilien, 
welches Spanier eben angetaftet ; doch reifen 3. 
ar zu wohl, ohne su tollen, daf man bey 
Rönige von Spanien über deſſen Miniſttos, 

| überben König ſelbſt mit 

klagen folte, daß dergleichen 

liches Berfahren mit dem Recht der Voͤl⸗ 
mit der fefigefielleten Llfang unter Souverais 

und endlich. der guten Freundſchafft, mels 

‚EM. zu unterhalten —— — 
t le⸗ 


‚licher maſſen ſtreite. 3 Koͤnigl. Majeſt 
ben der ung, daß Ihro Eatholif Majeſtaͤt 
ben ein ſol Semuth gegenfie geheget habe und 
noch hege, roie das Jhrige gegen %, E.M. itzo 
| iſi: darum fan er auch die Zeitungen 
‚nicht glauben , welche * Holland eingelauffen 
3 a 
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als wenn der Spanifhe Ambaffadeur, Marquis 
Beretti Landi, ein vollfonmmener Minifter J 1 
ſich durch feinen Eifer und Verrichtumgen diſtin⸗ | 


guiret en Heren Staaten ein 


prdfentiret haben, nahmentlich: Überfegungeis, 


nes Briefes gefchrieben den 20 Au 1 
dem Cardinalälbetoni anden ee 


retti Landi; welcher mit Diefen WBortenanfangee 


Es ift bereits bekandt, daß das Minifterium 
von Broß-Brittannien durch ihre P 
und befondere Abfichten eingenommen;,ze.und. 
worinn Ihro Excell. folgendes befohlen wird,da 
insgemein lefen folterc. Es ift nicht ndthi 

ich mich weiter an felbigen Brief, der t 


er diefen ei, vor alle Englifche Aauffleute 


halte , nachdemmahl der Minifter gefagt hat, daß | 


Ew. Excell eben felbige Drdres empfangen , und 
diefe Inſtructiones fih mehr vor den hierzu Lon⸗ 
den refidirenden Sefandten, als vorden In. Mars 
quis Deretti Landi ſchicken. Ich Fan mir aber 
nicht einbilden, daß Ihro Eminens, welche Die 
Würde und dem Luſtre der Spaniſchen Krone fo 
hoch bringen ‚ ihren Gefandten befehlen folten 
bey a erg Unterthanen von Groß⸗Brit⸗ 
tannien find, Öffentliche Commißiones auszurich⸗ 
ten, Die zu nichts anders Dienen , dann fie gegen 
die Regierung und ihren Souverain in Harmſch 
zu jagen. Diefe verfehrte Art zu handeln iſt uner⸗ 
hört, daß ich su antworten mic) getraue, wie fie 
weder von J. C. M. gut geheiſſen, noch von dem 
Könige meinem Herrn ertragen werden koͤnne. 
Ferner, Mein Derr, auf die a 

ans 
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in puncto * Eommercii zu fommen, 
Excell. mir thun, fo befiehle mir dee 
ig ihnen zu Ben ‚ indem =. C. M. 
SEHE —— 35 —— 
keitem welche ohne ſein Vorwiſſen den Brittanifchen 


een desfals dur 
a . | rd en und feine: 


* — ————— von ein und anderer Seite 
welche Der König mit J. C. M. hertz⸗ 

19 mean wuͤnſchet, fo 
Excel, zu bedeuten, daß er Fein anderes Sommer; 
cum feiner Unterthanen mit den Spanifchen bes 


—— es in den an * — 
worden, erl Utrechti⸗ 
ſchen Fri ze infolchen Umſtaͤnden, wor⸗ 


aus, FM. Hoffnung nach / der Cathol. Koͤnig erken⸗ 
* ſoll, enge Wehe in ih⸗ 
erungen n n über —— 
verſtehen J. M. dieſes nicht fo, 
Herr ‚als wenn ſie die Ausführung dieſer — 
ten als eine Gunſt annehmen, die ihnen auf Diſ⸗ 
cxetion des Spaniſchen Hofes zugegeben und ab⸗ 
en werben Ponte ; vielmehr find J. M. 
‚Daß wenn der Tathol. König einmahlden 
Schluß faffete,das Commercium feiner Unterthas 
nen su verderben , fie fodann die Kefolution ers 
greiffen wurden, —* den * BIER, nei 
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a. ED 
es ihm das groͤſte Libel verurfachen duͤrffte, wenn 
folcher Krieg feinen Lnterthanen wegen ' 
Commercii höchfinachtheilig ſeyn würde, ja fo 
nachtheilig, Daß er mit unausfprechlichen | 
toillen verpflichtet feyn würde, es hernach zu ver⸗ 
befjernzu fuchen, Durch ſolche Mittel Die vielleicht 
eben fo betrübt vor das Commercium von Spas - 
nien als vor das von Groß: Brittannien (uni · 
ten. Schließlich bitte ich Ew. Ercell, zubemere 
u’ ba Bagger gg einen — Vor⸗ 

eil verlanget; urch neue 
nicht gröffer zu machen fuchet: Daß er ae ur | 
geneigt ift, das Seine anzubieten , die gemeine 
Ruhe und Frieden zu beforgen, welcheneranderd _ 
nicht als mit feinen Nachbarn gemeinfchaffelich ges 
niefjen will ; und habe ich Ordre Ew. Ercell, ju ver⸗ 
fichern, daß er nicht allein den Frieden fondern auch 
Die genauelte Freundfchafft mit JI. C. Mi wun ⸗ 
ſchet; daß er deshalben ernftlich dieſelben erfuchet, 
und fie feiner ſeits offeriret. Es begebe ſich den» 
noch endlich was da will, ſo wird er die Wurde 
ſeiner Krone und das Commercium ſamt den Pri⸗ 
vilegiis ſeiner Unterthanen auch die Treue wegen 
ber Tractaten handhaben. Ich aber habe die 
Ehre mit aller Hochachtung zu ſeyn ꝛc. 

War gejzeichnet J. Craigs, 

Wie es aber in einem foldhem Staat , wie 
Groß-Brittannien ift , zu gehen pfleget ‚Daß einie 
ge dar ‚die andern dort —— wollen, als mein ⸗ 
ten viele in Parlament, daß man nicht Urſache ge⸗ 
habt ſich mit Spanien in einen Krieg einzulaſſen, | 
allein 33. Stimmen im DOber-Daufe, und 

n» 


Mo) @ > 
mer Bauf Bien Do Ve Dekan man | 
aD i 


gende Anrede hielt: 

. Mylordsundgerren! 

it ber legten Seßion habe ich unter Goͤttli⸗ 
N en Seegen ſolche Friedens» und Allian⸗⸗ 
Articun und Conditiones zwiſchen den vornehm⸗ 


ften Pringen in Europa geſchloſſen, daß nach aller 
Henfälihen Wuihnrafiung febige Die. anderen 
Yuiffancen ihrem Exempel u folgen, ‚und 
‚allelinternehmungen , Die man machen möchte Die 
öffentliche Ruhe zu ftähren „nicht allein ‚gefährlich, 
fondern auch immpracticabel machen werden. Ich 
binüberzeuget ‚daß Diefe Verbindungen allen meis 
nen interthanen fo viel angenehmer ſeyn werden, 
weil fiedienereinigte Potentaten zu Maintenirung 
der Proteftantifchen Succrfion in meiner Familie 
verpflichten , wozu —* dieſer Puiſſancen gar 
nicht und die andern auf feine fo vollkommene Wei⸗ 
feengagivet waren, Während aller Diefer Nego⸗ 
tiationen hat man ben allerzärtlichften Egard vor 
das Intereſſe des Königs von Spanien gehabt, 
und ihm vielvortheilhafftere Conditiones ‚als wor⸗ 
auf man zu feinem im Atrechtſchen Tractat 
beitanden, vorgefielet: Weil aber der Hungari⸗ 
(che Krieß (welcher nunmehro durch Unfere Mer 
Diation glücklich geendiget ift) den Spanifchen Hof 
ur inner Kapfer —— — — 
un o e gedachter Ho eit⸗ 
ee 8 i 
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hero Brittannien, Franckreich 
und andermerts Unruhe anzurichten , ihm eingebils 
det ‚mir wurden nicht — —— 
En: . 5 en 
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ctaten gemdß zuagiren zu Dertheidigung deret 
gänder , die felbiger angegriffen hätte, oder auch die 
andern weſentlichen und nothwendigen Bedin⸗ 
gungen des utrechtſchen Tractats, welche verhiltet 
aben, Daß die grofien Europdiſchen Monarchien 
niemahls unter einem Souverain gebracht werden 
folten, gu mainteniven: So ift mehrberührter 
Spanifcher Hof nicht allein in Diefer o 
Violation des Friedens und der allgemeinen X 
behartet, fondern es hat felbiger auch alle gukli 
Vorſchlaͤge, die Wir ihm gethan, vertoorffen ‚und 
denen allerſolenneſten Engagements, ſo derſelbe zur 
Sicherheit unſerer Handlung gemacht, Abbruch 
gethan. Um nun die Treue unſerer vorigen 
ctaten ſowohl als derer, welche Wir nun geſchloſ⸗ 
fen, zuerhalten, und die Handlung meiner Unters 
thanen,, Die gemaltthätiger und ungerechter Weiſe 
in allen Theilen unterdrucfet worden , zu vertheidis 
genund zufchüßen, fo warendthig, daß unfere See⸗ 
Machten folche Progrefien aufhielten. Man hätte 
fih Hoffnung machen mögen, daf der ‚Fortgang 
unferer Waffen, Die wiederholete Anerbietungen 
der Freundfchafft ‚die Wir unaufhoͤrlich auf Die als 
lernachdrücklichfte Art gegeben , und die Mefures, 
welche Wir zugleich mit dem Kavfer und dem Aller⸗ 
Chriftlichften Könige genommen , die öffentliche 
Ruhe wieder herzuftellen, ben Spanifchen Hof zu 
befiern Gedancken wurden gebracht haben ; Allein 
ich weiß, daß an ftatt gebachter Hof unfern billigen 
Wergleichs ⸗ Eonditionen Gehoͤr gebenfolte, ſelbi⸗ 
ger aufs neue Befehl ettheilet / in allen Spaniſchen 
and Weſt / Indiſchen Haven Caper ausyuriften 
un 
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zunehmen. Ich binpers 
ka Basen 5 Detailed Parlament 
n erde mich in Stand zu fegen, 
um ſolch ein en, wie es uns geziemet/ zu 
rächen ‚und Ion fie mit Dergnügen von der be 
und Bun Reſolution, Die unſer 

lieber ‚ der Regent von Frankreich gefafs 
fet, ſich bey mir zufügen, und in die allervigous 
reuſeſten Mefures zu concuriren verfihern. ‘Das 
* Vertrauen, welches ich auf die Zunei⸗ 
meines Volcks feße unddas aufrichtige Ders 

En ‚sv nei hege, felbiges von aller unndthigen 
zu befreyen ‚bat mich angetrieben, gleich nach 
Auswechielung der Katificationen unferer groß 

* Allantz eine anſehnliche Reduction unter unſern 
Voͤlckern zu Lande vorzunehmen, und koͤnte ih 
nicht — — als dadurch an den Tag zu legen, wie 
wir Uns vor den Unternehmungen fürchten, 

Feinde machen konten den Frieden dieſer 

Seien mann gleih Spanien dienlich erachten 
mochten , ben eine Zeitlang zu continuiren, 
zu ſtohren. Es werden , Cmit GOttes Huülffe) 
unfere »Macht zugleich mit unfern Ali» 
pe len, welche durch die Ehrgeitzi⸗ 
en Abfichten des Spaniſchen Hofes erwachſen, 
— Ende machen, und meinen Unter⸗ 
Die Ausführung unterſchiedlich in Anſehung 
Ep gefchloffenen Tractaten vers 


ve Herren vom Unter⸗Hauſe: 
egehre von Ihnen dienöthigen Subfidien, 


— um mich in Stand zu ſetzen, das, was zum 
Dienſt 





* 






ag 
Fönnen , — e Um⸗ 
ftände, darinn wir ung befinden, immer erlauben 
wollen, vermindert habe, Ich Fan ihnen mie 
rien melden, daß Die um Abtrag ber öffente 
ichen Schulden gewidmete Fon ondfen mehr .als 

nee ausgetragen haben; Dennoch 
ich ihnen recommandiren , vr fieein ‚Sehe ' 
ſuchen um die Summanod zu v —— 
Verhuͤtung der Betruͤger eyen und 
- täglich In den fentlichen Sinfänftien en 

en werden. Ich trage feinen Zweifel, fie wer⸗ 
8 bey allen ihren Handlungen billige Acht darauf 
haben, daß der allgemeine Credit ungekancket ex» 
baltenmwerde, Damit diejenige, fo fich auf die En⸗ 


gagements Des er verlafen, ihr Gemuͤth 


gaͤntzlich an Ruhe ftellen fönnen. 
Mylords und Herren. 

6% haben fi ſich niemahls folche Conjuncturen hers 
vorgethan, da ihre Einträchtigkeit, Macht und 
leiß fo nöhtig geweſen / um einen heilfahmen 
weck zu —— als die wit anitzo vor Augen 
haben. Ich habe auf meiner Seiten alles was 
von Mir depenbiret gm; Ihnen ftehts nunzu, 
Die eg Hand an Diefes groffe Werck zu legen, 
indem unfere Freunde und Feinde ſowohl inns ale 
aufferhalb das Refultat ihrer Schlüffe erwarten, 
und ich darff Mir verfprechen, daß dıe Erften von 


‚ihrer Aufführung in diefer wichtigen Conjunctue 


ſich nichts zu en, noch Die Letzten etwas zu 
hoffen 





S c( | 7 
haben werden, Diemeil fie meiner 
fi Eat 
en 

nig die 
—— Re, 
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des Dortheils welchen Dero Schiffes 

te erhalten, ein Theil folcher Addreſſe feun 

rg mit 83 Stimmen gegen so bejahet 

ward. Im Unter» Daufe wurde nicht meniger 

u ‚und endlich in Umfrage gebracht, 

ob die 7 Dölliges Vergnügen ein Theil 

= vuß machen ſolte, welches mit 215 

Stimmen gegen 15: bekraffti get wurde Nach 

ehends der Staats ⸗Secretarius Craygs 

eUberſetzung —— ——— 

Tractaten, und derer davon dependirenden Artis 

culn, und "wurde 5— ſelbige alle auf —* 
Sk zu legen, damit fie von den Gliedern 

Ben atiheieten Die erde Den Secih dm ot 

o den t ihrer Danck⸗ 

ſagungs⸗ Addreſſe und —— ſelbige ſolte 

son dem geſamten Haufe Sr. Majeſt. übergeben 

werden, zu welchem Endedenen Lords vom weiſſen 

Stab beroh len ward, zu vernehmen, wann es 

—— —— ſeyn würde. — 

Ich ein Schluß gefaſſet, und nach⸗ 

i m Se, aieſt. a 


ln 
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ger ‚ fo begaben ſich bende Hauſer in corpore nach 
t. Sames, und tüberreichten dem Könige ihre 
mehrberührte Addreſſen: und zwar lautet dee 
Lords ihre, wie folget: Da 
Wi Em. Majeſt unterthänigfte und getreue⸗ 

fte Unterthanen,die im ‘Parlament verfamms 
lete Geiſt und Weltliche Lords, ftatten Ew. Mas 
jeft. gehorfamften Danck ab vor die vom Thron ges 
thane Rede, und wuͤnſchen daß wir Em. Majeſt. 
bie aufrichtige Erkenntlichk eit Diefes Hauſes vor 
die Sorafalt, welche Ew. Maieft. vor das Comm 
mercium Dero Unterthanen blicken laflen, bezeu⸗ 
genfönten. Die anfehnliche Rrduction der Land⸗ 
Macht, welche Ev. Majeft. indiefen ea 
vorgenommen, muß alle Dero Untert ntz⸗ 
lich, überzeugen, daß Sie niemahls mehr Troups 
pen aufden Beinen begehren als zu ihrer Sicher⸗ 
heit unumgänglich ndthig find. Wir danıfen 
Er. Majeft. auch infonderheit , daß fie noch meh⸗ 
rere Sicherheit vor die Sicherheit der Succeßion 
in dieſen Koͤnigreichen in Dero Koͤnigl. Familie er⸗ 
halten, welche unter Goͤttlichen Seegen die Pro⸗ 
teſtantiſche Succeßion ohne Aufhoͤren verewigen 
wird, Wir gratuliren Ew. Majeſt von Hertzen 
wegen der Vortheile, den Dero Schiffs⸗Flotte 
erhalten, und bitten um Erlaubniß Ew. Majeſt. 
zu verfichern , Daß Diefes Hauß Em. Majeft. aus 
allen Kräfften beyftehen und unterftügen werde 
zu nachdruͤcklicher Fortfegung dieſer vorfichtigen 
und nothwendigen Mefures Die Ew. Majeſt. zu 
Verſicherung der Handlung, Beruhigung Diefer 
Königreiche und Wohlſtand von gantz Europa ges 
nommen haben. Ihro 






5 ro 

eye. | Ich dancke Euch vor dieſe Addr 
welche ſo voller a Deo —*— 
und — * ift. ——* 
| erde meine Sorgfalt vor das 
— die Ruhe 
— un Bogefßten Zweck erreichen, 
die Feinde des einen ſowohl ale Desandern 
— vr bi Def me nn ſolchen Epfer 

n 

Heute hat ee im Unter» Haufe De 
— 
nttvort. an hat Die Überlegung der 
‚ die dem Daufegefchehen, Dem Koͤni⸗ 
* eine zen. eimumilligen, bis Morgen aufs 


a: ht Spanien ſich auf allerlen Art 
srl we, wolte , fo ließ mandoch von Seiten 
Groß B der Welt ein Manifeſt vorle 

gen, Bei der Monarch sum Behuff des * 
gigen wie seine eine Hände Dep Denim 

mie nien feine 
—— — gewaſchen, und toak befagtes 
anıte 

| IT bin aus verfchiebenen wichtigen! Lirfachen 

ſchluͤßig worden, einen Theil meiner Macht 

er undLande nach Engelland und Schott+ 

* icken/ und mit felbiger dem König Ja⸗ 

„cobo unter Die Arme gugreiffen. Was mich in 

„dieſem Sn ersehen —— hat, iſt die gewiſſe 

* den beyden Nationen, 

ſie eich Zuneigung zu ihrem 


„recht ⸗ 
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„rechtmäßigen Herrn haben, fich doch 
„denfelben öffentlich zu Declariren getrauen, 
„weil fie nicht im Stande find, etwas zu 
„Wiedereinſetzung aufden Thron conteibuiren 
„konnen, theils aus Benforge, fie möchten 
„Standesmäßige Bedienung befommen, 
„auch weil fie fehen, daß Fein Potentat in 
„pa Die Macht oder den IBillen habe, ihn Dr 
„terflügen. Diefem allen zu begeanen babe ich 
„für gut befunden, jedermännlich —— 
„daß ich entſchloſſen bin, alle meine Macht anzu 
„wenden daß diefer Pring zum Beſitz Des 
„der ihm ohnftreitig gebuhret , fommen mi 
„wie ich denn hoffe, Daß der Alterhöchite ber 9% 
„rechten Sache beyſtehen werde. Damit aber 
„doch die Furcht eines betrübten Ausgangs + 
„mandabhalten mdge,fich fchleunig fiir feinen reı 
„mäßigen Deren zu declariten, fo verfprecheich als 
„fen und jeden, die fi) zu ihm fchlagen werden, 
„eine fichere Netirade und Aufenthalt in meinen 
„Landen, dergeftalt, daß, wenn einer von den g 
„treuen Unterthanen des Königs Jacobig 
„werben folte, fein Vaterland mit ben Ruͤcken 
„„anzufehen, ich Denen Dfficieren zu Waſſer und 
„Land eben Die Bedienung,die fie in Engeland und 
„Schottland gehabt, geben , und die Gemeinen, 
„als meine eigene Unterthanen, aufnehmen 
„und tractiren will. Dem Hertzog von O 
„meinem Generaliflimo , befehle ich, Diefes 
„mein Danifeft su gelegener Zeit und Orten Fund 
„juu a Madrit den 24 Febr, 1719, Ich, 


„der i 
Im 













a ⏑ü — 
tbemühete man fich Franckreich bey 

nheiten beyzubehal 
— Beittannifger äh 


\ a 

An, men a igfter König und Detr, 

hat ı i fohlendiefelben zu verfichern, daß Se. 
jajefidt fih betrachtet, nicht fo fehr Durch Die 
ande des Geblüts an Ew. Königl. Hoheit vers 
unden zu ſeyn, als durch die von der Freundfchaft, 
velde Se. Majeft. von feiner Seite jederzeit durch 

n vollommened Vertrauen und freye Mittheis 
lung des Raths in allen Dingen , [0 Die gemeinen 
achen betteffen, handhaben will. Die Freund, 
(haft it das farctite Band der Vereinigung 
; annien und Frankreich, wor⸗ 

an Nationen die Ruhe, welche fie genieflen, 
unddiefie dald durch DieAusführung u. Wurckun⸗ 
gen ber Duadrupple-Alliang allen ihren Nachbarn 
—— — huldig find. Der Plan ge⸗ 
dachten Tı befeftiget den Frieden in gang 
topa auf fefte und Dauerhaffte Grunde durch die 

na der Difpofitionen, die in Denen vor» 

miten Regierungen von Europa bereits gemas 
chet und feftgeftellet find, mit Zuftimmmung und 
Dem ihrer Nachbahrn; er beuget auch als 
In Gelegenheiten zum Streit vor, fo viel menfchlis 


eg 
ON hünfftige vorherfehen can, 
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und endlich beftimmet derfelbe eine machtige Guc 
——— —— — nachdem t 












darff man folchen nur gegen 
Iren halten und mit felbigen vergleichen. 

twurff fcheinet klaͤhrlich zu ſeyn eine mftoffun 
der Difpofitionen,twelche in allen geoffen Negimene. 
tern von Burg die Nationen insbefond 




















kon und durch feperliche Tractaten beftirhiet too 
„Durch Die i in jet 


2 nee en Bel A he 





alles in Verwirrung zu fegen, und die Beplegur 
den Waffen zuüberlaffen, ohne auf etwas ander 
zu — als damit ein allgemeines Feuer in 
er und eine unendliche Anarchie oder Staat 
ohne Regierung in zukuͤnfftigen Zeiten i 
werden möge. Dieſe Wahr heit iſt fo klar, daß 
fie Durch Die Macht und Boßheit einiger Private 
Perfohnen mit Peinen falichen Schein » Farben 
verblümet werden fan. Europa wird ihr Bi 
eſſe bald empfinden und nicht nach den * 
ftifftern hören, die da ausſtreuen, man müſſe den 
Krieg und Verwirrung vor den Frieden und vo | 
einen ruhigen und ordentlichen Stand | 
Mein König verfichert Em. Konigl Hoheit, DaB 
er niemahls vondem Endzweck der Quadruple⸗ 
liang abweichen werde, welcher ift, Daß Die 
meine Ruhe in Europa wieder hergeftellet 
möge. Lnverzagtheit und Standhafftigkeit w 
den Die wenige noch übrige Schwierigkeiten 
iu Boden werffen. Esfcheinet, daß die G 


























bung fi. vor ein Denen Men n.ß 
haffte: ck erklaͤre. Alle 

d Zufammenfchmwerungen der Feinde der u 

meinen Ruh find überall mißgelücket , und mir 

ind fehr nahe dabey den —— 
geftelle Sothane Ruhe zu handha 

et der König bor,diegenaue Alan mit * 

—* und die vollfommene Freundſchafft - Em. 

en er Ich werde mich 

ſchaͤtzen, Fall ich durch meine 

etwas cha ie ‚, zu Ausführung 

wichtigen Augenmercks um fo mehr, weil 

er meiner Pflicht zu entfchlagen, 

gepaaret gehen wird, welche ich jeder» 

7: mehr ab mit Ew. Koͤnigl. Hoheit 


zu negoti 
—ã damahlige ſitzende ya 
folte aus einandergehen, thaten Ihro Majeft. den 
30 April. 1719 an felbiges folgende Anfprache: 
Mylords und Edele! 

Kia ‚ende nunmehr dieſe Sehion ‚in wo We 
mir fo viel Proben von eurem Evfer und A 
fedtion vor meine Perſon und meine —— 
gegeben, auch zugleich Die nöthigen Meſſures ger 
nommen habet, vor — eurer Landes ⸗ 
Leute zu forgen. GOTT hat unſere angewandte 
Kraͤffte —** geſegnet, daß wit einde ihr 
ungerechtes Vorhaben zernichtet, welche ſich flat⸗ 
— durch die wifisned, 5 J unter ung En: zu 

ihrem Zweck zu gelangen. ——* durch die 
berwegenen und lieberlichen Anſchlage, welche bis 


daher am Spanifchen on vor andern — 
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den en it indefien Dies unfer groffes € 
groͤſten Puifiancen von mon uropaunsbepDi 


Ben 

ie un 

mn ih vo me Haus, 
eßieurs vom Unter⸗ 

ch dancke ah — * die 


und el wii wie ihr —— —— 
teren, und alles üb 


— —* aber ‚daß ihr basienige, 












Mm ugeflanden, toeder zu ABafler — 
bedienen oben, aber die ch et zwingen, 


ird all 
— — 


gen. wel in mir ſetzet, und wel 
einem 19 —— leo U 


(aus * Edle, 
wa mehr als eine fefte Einigkeit unter 
—— welche i He Den ke &ısion 
6, iefer Sekion 
——— en Vergnuͤgen angeſehen. Und 


ee er 
o zweiffele 
Feineston es merdendie ——— ſol⸗ 


ches mit Danck erkennen, und alſo die⸗ 
ſes ——— Behr und Sicherheit nicht 
ausichlagen, welche ich jederzeit embfig ges 
wunſchet. Aufeedieen e ich die Gloire eines 
Königs, und die SFr eines Linterthanen als 
2 ungertrennliche Sachen, und beftehet das gröfte 
Gluck eines Königes von Groß: Brittannien hier⸗ 
inn, daß er ein freyes Volck regieret. Und gleich 
wie die Civil » Rechte und Privilegia meiner Un⸗ 
terthanen, befonders aber der bepden Parlamen⸗ 
7 re eſes mit Recht * 








z£ e © * 
ern, daferne noch 
—* derſelben ——— 
merwaͤhrend zu His ml und eret 
Seßion nicht geſche Zeit, 

um dergleichen wichtige r airen zu ul ai Ei. 
nie ig gervefen, fo verfpreche mir bennach, 
ſch 



















daß ihr die erſte Gelegenheit ergreiffen twerdet,i 
den Wunſch/ welchen ich für eute Wohlfahri 
than, —— ——— und burg ng 


ſtigen we 
eAffairen meines Staats es b 
ten, diefen Sommer über die See zu —* 
werde ich dennoch allda eben fo viel — (8 
wenn ich hier wäre, vor euch haben. 
—— da man uͤber einen Frieden 
beriren wird, und dabey das Commert um 
und. Die Ruhe dieſes Koͤnigsreichs fehr interehiret 
iſt, werben durch meine Gegenwart dieſem Reiche 
fehr profitable feyn. Und ich bin in Diefem Fall 
mit GOTT entſchloſſen, fünfftigen Winter be 
Zeiten diefes Parlament wiederum zu . 
len; fo recommandire ich euch aufs duferfte, d 
ihr indeffen alle Animofird verbannen, um 
ein jeder an feinem Drte alle Mühe anwenden 
——— * der innerliche Ruheſtaud er 










Geſetze —— beobachtet 
werden möchten. Re 
*3 (0) Süß iR * 
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er. Sapitel. 


en es, r 

ann nun fämmtliche bisher angeführte 
RW mſtaͤnd und Begebenheiten nach 
DV ih enheit gehörig, 
angeſehen wer⸗ 
a, 10 muB man Al ——— 
Rönigl, Hauß, welches insgem tuardifche, 
per andern Zeiblichen Linie nach, beiliet auf 
red bermunderfame Art nicht nur den 
mbeftiegen „ fondern fich aud) babey erhalten. 
denn daß Franı reich und Spanien den Paͤtenden⸗ 
em germe auf ben Thron gehabt, braucht Feines 
groffenBerveifes, e⸗ arckei folches auch was vor⸗ 
pet Di sfals befind h, nicht zwar aus Liebe vor dies « 
n Men hen , fondern vielmehr aus ber Staats⸗ 
Nbfiht, Engelland baburch zu Rürgen, anbep deſ⸗ 
fen Handlung in Grund su richten, und wenn ein 
sPapifiicher Meink allda fich feite gefeget, mit 
bin die Papiftifche Reli ion wieder eingeführet häte 
te, —* nad Ban geflühtete Suge 

ten Dabusch genöthiget werben, aus Engellan 
oh wieder jubegeben,mweil eben durch dieſe der 
ngelländer Handlung in fo guten Stand gefeßet 
, torbon in dem Wercke von bem Corner- 
| ehrers gehandelt wird, denn alfo 
glaubtegranckreih und Spanien auf fothane Art 
dieCommercien tieder an ſich zu bringen tvenige 
ftens iſt es gewiß, daß Die gewgg dafur hal⸗ 
en dafs diefes geichehen würde. Doch bie vor⸗ 
tende Göttliche — hat alle dieſe Dinge 
4 wu 






















zu nichte CH 
König, als d iger Pri 
ihm ein Bifchoff ein wider Die At 
benes und ihm dedicirtes Bu | 
Dig unter andern mit dieſen Worten danckte: 
Wie ihm gedachtes Buch jwar lieb wäre, er ſich 
„Doch gleihmwohlfehr vertvundere ‚daß manAthei 
„ften in Engelland finden folle, teil er dafür 
„halte, es muſte die gange Welt uͤberwieſen ſeyn 
„daß fein Hert Vater (nunmehro glorwurdigſi 
Andenckens) den Groß-Brittannifhen Thron 
„auf eine fo vertvunderfahme Art überfommen,daß 
„jeder Dadurch nothwendig uüͤberzeuget fen, daß eine 
„höhrre und weit andere alsmenfchliche Gewaltdie 
Hand dabed geführet.“ Denn obgleichbi 0 
iten, das it, des Pratendenten fein Anhang, 
fich flattirten, es mürde das Abfterben der Kon⸗ 
gin Anna groffe Unruhen nad) fich ziehen, fo be⸗ 
frogen fie fi doch darinnen gar fehr, indem 
Die 14 Regenten,von denen vor * 
chehen, ſogleich nach Engliſchen Gebrauch, Die 
Ihroni Vacantiam publiciren, alſobald aber | 






auc) den Ehurfürften von Hannover, nemlich 
offt erwehnte legtverftorbene Koͤnigl. Majeft. zum 
Reichs Nachfolger ausruffen liefen , und indeſ⸗ 
en in feinem Nahmen die Kegirrung übernahmen, 
ogleich aber eine anfehnliche a 








—. — —— 





(*) Allein, daß die Herren Engeländer doch noch ziemlich 
nachläßig find, ide Handlungs Werck in rechten Stand 
“zu bringen, beweiſen die Unruhen, die bisher ineinigen 
Städten allda geweſen, wiewohl aber desfals ein 
Prätendentifher Streich darhinter mit ſtecken kan. 











„indem bi —— ee 
— Anna), Die etztern Jahre ihrer Re 
gierunggebsaucet,albe —* von Ormond, 

Strafford, der Der von Ox- 
- fort, und andere ine ‚ lauter Pratendentifch 
Grfinnete waren, jedoch hielteder König Die Mits 
tel-Strafle, daß er moderate Torys und mo- 
derate Wighs. eich beförderte, um dadurch 
Die Liebe der neuen Unterthanen zu gewinnen. Das 
meiſte aber bekamen zu ſagen —* die Wal- 
* Cadogan, Stanbope und einige, wie denn 

te Familie twieder empor 


‚, obgleich der Hertzog ven Marlborough 
rer Ben —* e, fondern ſich 
lters igte. 


Die en pe —3 neuen Miniſtri nun, 
oͤnigl. jetzige Haus vornehmlich an⸗ 
has —— > Die er re rn 1 a kin 


einer gar —— Sun 9 pen —— * 
5 
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in ſich nicht thun laffen will; - muſten 

freplich Die in Teutſchland brauchliche modi ipe 

randi F auf die Seite geſetzet | 

das Parlament die alten Minifter 
gete, fchub der König alles von fich Kara 

— —— Bigesmiet 










Be en 


len gewöhnlihemOdio ein, Das 
demnach 


ordnete im Namen des Königs eine gro 


Committe , oder Inquifition —* die 
Miniſter, wie von alle dem bereits vorher das 
umſtaͤndliche * befinden, wie denn auch bey der 
16 Fr ebrochenen — der Koͤnig ſich 

alls überaus moderat aufführete, 
—8* Parlament überließ, wie das vo 
delte auch beſaget. Dennmiedie En 
überhaupt eine fonderlich Nation i 
felbiger Die Melancolie fofehr die Oberhand hat, 







als will Fe auch gar fonderbar gehalten ſeyn. 


Weil auch die Forma Regiminis ihre eigene 
Dermifchung hat, indem fie ausber Monarchie, 
Ariftocratie, und Democratie jufammen ges 
feet, fo ift derjenige in Engelland nicht alfo bald 
ein Kebelle zu nennen, der etwan an andern Dis 
ten dergleichen tware, fondern es heiffet hier, bie 
Liebe für die Frepheit des Daterlandes dringet 
allen andern Dingen vor, daher muͤſſen auch Mißs 
vergnügter ihre Adtiones mohlunterfucht werden; 
ehe und bevor fie vor Verbrecher der Landes · Ge⸗ 
fege, und des Königl, Reſpects zu erflähren find, 


Der 
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snigGeorg , weil er, wie nur gedacht, 
hen Geſetze nicht Fundig mar , oder befier 
nit er ſich nicht verhaßt mache, übers 
Patlement alleine Die Unterſuchung der 
‚ldigten , welches, befage vorhergehen⸗ 

en, die mmitte , oder Commillion, 
faßte, intelcher Die Angeflagten theils bes 
Aochberzathe, theils ber Malverfätion , das iſt, 
aß ſie ohl am Vaterlande gehandelt, 
eichuldiget, und auch deſſen übermwiefen worden. 
achdem aber 1716, fo übel abgelauffene Ver⸗ 
therey gant h sum Ende gefommen , ſuch⸗ 
Rönig mit | Parlement fi immer 
ınd befjer zu vernehmen , denn die Wohl⸗ 
nes Königes von Engelland fommt vor⸗ 


thanes Hbteben bat e auch die Quadruple- Al- 


Anno 1716. erftlid) nur gwifchen En+ 
und Defterreich angefangen 


ard i davon das Abfehen von Seiten des Ders 


leans mat, fofern der junge König 


tbe, daß fodenn Engelland und Defierteich Dem 
aufe Orleans zut —** der Cron nicht 


wider ſeyn, mie ſolches bev Franckreich zu 
von Seiten des Kavſers — 
auf feiner Seiten zu haben, tie 

R Engelland , wenn fi) etwan 

‚ feine Pr&tenliones —* 

ie 
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die Spamſche Monarchie wieder hervorſ 
zu Pönnen. Und weil 









— Daten ai Der a 
nen an ’ 1 
vorher eBenfalls gehandelt auch in felbigem ı 


fänglih Sardinien, nebft einem Theile von 
eilien hinweg nahm , nachmahls aber 1719. Sici⸗ 
fien an Defterreich, gleichwie Sardinien , und 
zwar diefes lettere, füb titulo Regni , an Gas 
vopen abtrat, mithin in gedachte Allianz fich mit 
begab, ſo nannte man fie von daher die Quadrü- 
pel-Allianz,, wiewohl fie füglicher die Quindru- 
pel- Allianz hätte heiſſen ſollen/ wel 
men fie auch dann und wann führefe. Denn w 
Holland felbige and mit angenommen hatte, 
befam fie erft den Nahmen der Quadrupel- Al 
lianz , Durch ben Beytritt der Eon Spanien aber 
hätte fie Die Quindrupel - Allianz heiffen follen, 
allein der Nahme Quadrupel- Allianz war 
braͤuchlicher. Was indefien das erfte Abf 
der erftern Contrahenten bey folder geweſen 
darvon ift gleich vorher Erwehnung geſchehen. 
Allein wie Die Holländer bey allen Tradtaten 
nichts, als ihre Handlung zum Endzweck haben, 
alfo-forgeten fie bey gedachter Allianz nur auch), 
baß felbige ſowohl nach Franckreich und Ni 
land, als auch in denen ehemahligen Spaniſchen 
{bo aber — Niederlanden, in einent 
guten WBefen verbleiben möchte. Doch der Ko⸗ 
nig in Spanien, oder vielmehr deſſen jehige Ges 
mabhlin, fieng bey diefen Allianzerf an ein gang 
anderes Abfehen zu führen. Man will zwar jego 
nicht unterfuchen , wer fothanes Abfehen ihr Hin 
R erften 
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gegeben ; ——— 


en du nee 
mi te Hz — * 
uhret. iſt nemlich nigin 
anntermafjen, eine Futſtin aus Dem Haufe 

rehmlich des ee erorbennDetog 
Tochter, We nun übe Detter, Der Dergog 


—— * ee pre Bat, 5 ihr Ihn 
we’ feyn möcht u —8 il — 5— su geigen 
|; L ' 





















, fo verfiel fie auf Die Gedancken 
u deflen Allirte dahin zu vermögen, das 
n ihren 1716 ersielten Pringen, den Don 
thum Parma verheiffen möge, 
= em König beyder Sicilien. Hierbepift 
gar glaublich daß gedachte Konigin denẽ 
n viele Verſprechungen ber Handlung 
‚ bie fie ihnen in dem Spaniſch⸗ 
Eömmercien ⸗Weſen verfchaffen 
molte, und Denen Engelländern lieget auch in Der 
That nichts daran, wer die Ztalianifchen Lande 
habe, meil fie Darbey weder etwas gewinnen noch 
verliehren. Dem Kayſer mag man ohne Zweiffel 
alfobald eine we iuftige Hoffnung gemachet has 
ben, daß dieſer Don’Carlos mit der Zeit fein 
Tochter Mann werden, diefer hingegen nach Er⸗ 
ra Bad he dermahleinſt Das meifte Ita⸗ 
lien an das Haus Defterreich wuͤrde verfnüpffen 
konnen. Daß diefe — — daß 
auch dieſe Intriguen das gange Allianz · Weſen 





beranlaſſet „kan man vornehmlich aus der 
Engelländer ihrer 1725] heransgegebenen foger 
nann 


‘ 
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nannten Recherche deutlich erfehen. 
—— aber ſind Ki auch 
ommen, und ke bon Seiten S 
dachtet Don Carlos Die alten Abfichten | 
ebringen, auch ausführen fönte, wesneger 
man nur wiederum ermeldte Recherche " 
darff. Denn wenn Diefe weitausfehende Con- 
cepte nicht geweſen wären, fo will ſich Peinefatt- 
— — A 
eich die Parmeſan a prochen. Da 
mit auch alle dieſe Abfichten defto eher füh 
tet würden, mufte dem Don Carlos zuglei 
Hoffnung zur Nachfolge in denen 
oder Florentinifchen Landen gegeben werben. Zwar 
fagte wider Diefeg Der Damahlige Groß⸗Hertzog von 
Florentz fich anfänglich fehr hart, indemer mit als 
ler Gewalt behaupten mwolte, dag er nur 
joe . Affter —* —* von ber M 
diſchen ſey, wegen der übrigen Florentinifchen 
Sande aber fiehe ihm Die freve ee zu, 
welches man ſonderlich in einer damahls herauss 
gefommenenÖSctifft,LaLibert& de la Republic 
del Florence genannt, behaupten wollte, wel⸗ 
ches Vorgeben hingegen in einer andern, Exa- 
menLibertatis Florentin® genannt, zu wider⸗ 
legen ſich bemuhet. Und damahls hat diefe Sa⸗ 
che verſchiednen teutſchen Gelehrten manche muͤßige 
Stunden verderbet, indem ſonderlich Hahn und 
Gundling in ihren desfalls edirten Diflert, 
das Florentiniſche mit aller Gewalt zu einem teuts 
ſchen Lehen zu machen gefuchet , in welchen Streit 
man fich aber jetzo nicht einlaffen will. Indeſſen 
waren 













—— ber Sache reden 
Fee pr ** ſich —————— 
e fonderliche Urſache gehabt, weil an feinen 
dandlunge F nichts A 


ilier — Meifter ſey. Man 
d ein anderer Staat fich fehr viele 
Koften gegeben, um die Englifchen 
* gewinnen, die Hinweghehmung der 
Sicilien vor einen Bruch des Utrechtiſchen 
—— Denn dieſer Friede gieng 
jen an, 28 Sicilien hin = 
he Savopen. 
land in dieſem — * fein Guaran- 
nur ein Pars Contrahens war, 
— en recht, wenn 
roß⸗ Brittannien ſich 
—* —* ein bee —— indem 
bi Spanien da nicht beträffen, mit» 
or rieden nur mit 
Strg Denn Sardinien hatte 
Spanien * akut imas obgeteten ‚ allein Sa⸗ 
voyen war in Dem —— kein Mit⸗ 
Intereflente , daher dee Inſul 
allemahl wieder fordern d eben Ka 
eys 
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Meynung waren die Torrys auch), nemlich Die 
dem Hofe zuwider, die zugleidy mit ok | 
daß Engelland einem andern Staat 
zwar viele Millionen angewendet , Flbige. 

eben dadurch feinem Königreiche entwendet 

Allein was Ihro Königl. Majeftät vor e 

Urfachen regen mehrgedachten Krieges beyge⸗ 
bracht, wird aus vorhergehenden Gapitel 

—* ſeyn, darauf man ſich beruffen Rx: 


—— gehoͤret unter die Singularia von 
Engelland , und zwar der gegentodrtigen Se 
billig mit, Daß ber vorige König von 
es dahin brachte , daß jedes Parlament 7. 
figen ſolte. Zwar ift nach denen Engine 
Meichs + Geſetzen Die — Zeit eines Par⸗ 
laments Peine andere, als daß alle Jahr eins ge 
halten werden muß , doch König Georg tv 
wie gedacht, alles fo wohl einzurichten, man 
1718 und 1719 beliebete, das Parlament 7 
ge Jahr ohne Diffolution figen zu laflen. 

an ſeyn / daß des Königs fein Abfehen gervefen, 
das Parlament in einen beftändigen hohen Reichs⸗ 
Rath zu verwandeln, folden aber nach und nach 
‚fo zugewinnen, daß er alles nach des Koͤniges ſei⸗ 
nem Willen zu thun fich gefallen lieffe, wenig» 
ſtens bildete Die fchlimme Parthep der Torrys 
Diefesein, und daß das Vorgeben, das Reich da 
durch vieler Unkoſten zu erſparen, die ſonſt zu * 
nen jährlichen Verſammlungen, wegen des Abs 
und Zureifens erfordert würden, ein blofier Vor⸗ 
wand fep , ber Engelland endlich um ſeine er 
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beit bringen 


Allein Diefes taten, tie 
, nur der fchlimmen Torrys ihre böfen 
Ob es wohl an dem iſt, daß nie ein König 
} and ein fiebenjdhriges ‘Parlament ges 
und meil gedachte Torrys , nebft benen 
cobiten, das ijt, des Prätendenten fein Ans 
g , alletley rliche 















J Einwendungen wider 
arlament machten, —* man 
* Folgeteyen beſorgete, als hub ber 
7 ae e Parlament endlich wieder 
ie Es Hfasehdies Abfehen ve 
wen gefaͤhrliche en 

weſen/ zu Entfhhiffung das —*8 

Bold, welches immer auf denen Gaſſen in Lons 
den ſchrie es lebe der König aber fein 7 * 
ges Parlament ! Se. Majeſt. vornehmlich brachte, 
Anbey ift aus der Hiftorie Jacobi I. und der Ko⸗ 
‚Anna befannt , auch vorher zu befinden, Daß 

d und Engelland zwar miteinander vol, 

u ge morden ‚es tar aber doch noch et+ 
Riga Diefer Bereinigung einen Stein 

— * nehmlich die Schottiſchen 
Lords denen ſchen nicht in allen gleich geach⸗ 
tet werden wolten. Allein König Georg hub die⸗ 
Obftaculum endlich auch gang glücklich, ins 
er die — Lords denen Englichen in 
allen ge daß man nunmehro hoffen 
es touiede —ES erſucht und Feind⸗ 
"bie —* —* * fo ſehr geplaget, 

ig geben en ſeyn, weiches auch noch mehr 
—— m ·als —E in der Engliſchen 
eh allenthalben mit y iu nehmen et» 


tanges 














338 S (0) & 


nn da fie vor dieſem in dem 

Weſen eben nicht viel gethban, babey aber 
Sceriptores beftändig klagen, Daß fie vor; denen 
—— nicht hätten darzu gelangen Pönnen, 

d zwar hat den Schotten immer im Sinne g 
in, doß fie 1698 ſich in Weſt / Indien in 

andſchafft Darien, die auf dem ſchmalen Erd⸗ 

Ba Panama lieget, fetfe en möchten, auch ber 
reits 2 Schantzen auf: atten; ſie wurden 
aber durch ver Engellander 3 we 
nen Spaniern 1699 wieder Daraus vertrieben, wel⸗ 
cher Berluft Die Schotten ungemein — 
gleichwie fie hingegen, / wenn das Wercl wohl aus⸗ 
gelauffen ware, Die Spaniſche Weſt⸗ Indi 

andiung vollkommen in ihren Händen —* 

polition —* ‚ mithin hatte fie mit 1 de 
ber Engelländer Handel in Weſt⸗Indien 
teächtigen a und muften alfobie 
gu Railon d’ Etaat die Schotten vertreiben 
laſſen. 
Bevor aber 1715 bie Allianz mit Franckreich 

erfolgte, fo muſte Der Regent allda ſich erſt beque⸗ 
men, die Veſtung Duynkicchen völlig nieder⸗ 
reifen und fchleiffen zu laſſen. Denn diefe Feſtung 
hatteCromwell denen Spaniern abgenommen; 
allein da des unglücklichen König Carl des I. kein 
Sohn, Carl der II. den Englifchen Thron wie⸗ 
der beftieg, verkauffte folcher, und zwar aus Daß 
gegen Cromwelln , aber auch zugleich aus einem 
eigenen Haße gegen die Einglifche Nation, gedachte 
Feſtung an Franckreich um 2 oder 3 Millionen Pf. 
wora —— XIV. dieſen Ort 






Fer CN 
igen ließ, und beftunde Die Feſtung an fi 
ber a) aus der Stadt Dan kun 
1 neuen Haben, c) aus benen Moles, oder 
Dammen, d) aus denen drey Citadellen, die in 
der@ee lagen, derRysbanck, dem Fori Ruge, 
und dem Fort Verde, Beil nun dieſe Feftung 


—— 3 an allen Orten und Enden 


dern Fan, wie denn die Eingelländer, 


| (order in dem von 1689 bis 1697 geführten 


} 


ge, auch in dem Spaniſchen Succesfions- 
‚folches erfahren, in welchen zwey Kriegen 
pur allein Die Caper aus Dynkirchen biele 100 
Kauffarthey. Schiffe bach ward 
1712 in Denen Utrechtiſchen Tractaten, die 1713 
zum Schluß kamen, von Seiten Franckreich zwar 
todhen, DieFortificationes, und ſonderlich 
* —* amt —* Nr — 
ung niederzureiſſen, es blie 
aber dieſes nicht nur nach, ſondern es legete auch 
L.udewig der XIV, zu Mardyck, obnfern Dyn- 
kirchen, noch eine neue Feſtung und Haven an, 
weſches alles die Königin Anna und ihre damahli⸗ 
Miniftri.alfo gefchehen lieflen, tie Diefes bey 
zuckreich ebenfalls ſchon mit angeführet wor⸗ 
den, Als nun, vorbefagter maſſen, Der Regent in 
Franckreich der Hertzog von Orleans, 1716 bie 
zur Allianz dewegen molte , (chlug 
er vor, Dynkirchen famt Mardyck völlig nie⸗ 
Derreiffen und fehleiffen zu lafien , welches auch 
erfolgte , mithin die Englifche Handlung dadurch 
in einige Sicherheit geftellet ward. Indeſſen ift 
es doch auch andem, —— erium ſich 
2 ug 
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um die Nationrecht hätteverdient machen mollem 
Daß fie bey dem Kegenten Die Abtretung offtb 
ten Dynkirchens gar wohl ‚hatte erlangen kon⸗ 
nen, doch Franckteſch weiß nur gar zu wohl, wie 
man mit Geld der Menfchen Gemüther gewinnen 
konne. Ingwiſchen ift es zwar an bem, Daß 
durch Die niedergeworffenen Fortificationes ‚fons 
derlich mas Die zur See anbetrifft, die Engellän⸗ 
der —— vorfommmenden Kriege nn 
ihrer Handlung in etwas gefichert find, weil die Ca- 
per fid) indem Hafen nicht mehr aufhalten, mach 
weniger von Daraus denen Engelländer mit Der 
SerStreiffereyen beſchwehrlich fallen koͤnnen; 
eichwohl ift auch nicht zu leugnen, vor 
ie Englifhe Handlung meit vorträgl 
würde, wenn Diefes Dynkirchen felb in 
der Eron von Groß Brittannien ihren Händen bes 
fände. Denn weil aus diefem Drte bie gange 
Handlung nad) denen an der See hingelegenen 
Landen Franckreichs, aud) zum Theil ins Land fels 
ber‘ hineingetrieben wird, als ergieberfich hieraus 
gar leichte, wenn Engelland Dynkirchen hätte, 
daß fie auch Meifter aller diefer wichtigen Hands 
lung waren, der grofien Abgaben , Damit bie 
Koͤnigl. Einfünffte vermehret werden fönnen, jetzo 
nicht zugedenefen , indem man rechnen will, Daß 
Dynkirchen jährlich mehr als zwey Million Ims- 
poften abmwerffe- 
MNachdem auch die Engelländer den Fehler erw 
Fannten, daß fie der Eron Schweden in ihrem 
mit Rußland gehabten Kriege , nicht beffer bey» 
geftanden,fo ward zwar 1719 mit gebachter Crone 
eine 
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ine Allianz gemachet, Krafft ber 
— Große Pritmanien (dbiger anne 
verſprach, es — ee — 
in der Dft-Seean, doch Schmwedenempfand von 
er nicht viel Troft, indem es fich vielmehr 
iget ſahe 172Q * —— gar 
J —* Lieffland uberlaffen, von —* 


be k die Engli⸗ 
Miniftri Die 
Handlung ; was nemlich Die Oſt / See betrifft, 


8 


allzumohl in Dbacht genommen haben. 
hierauf 1719 der König in Spanien mit in 
i Quadrupel- Allianz eingetreten 


J 


mar; wodurch der Utrechtiſche Friede ein ziem⸗ 
lich Boch befommen hatte, man anbey von Seiten 
ber Engelländer zu wunfchen fehiene, Daß Defters 
und Spanien mit einander verglichen wuͤr⸗ 
ben, fo arbeitete man sufammen an einem folchen 
ertrage, Durch welchen alle Feindfeligfeiten abs 

ethan, und, tie es hieſſe, ein völliger Friebe in 
Europa betgefielet werden ſolte. Hierzu Fam 
anfaglich Aaken in Vorſchlag, endlich aber ward 
Cambray beliebet ‚allwo der Congres , wie man 
es nannte, Ao. 1720 feinen Anfang nahm, tvels 
cher "bis 1725 fortdauerte, und obgleich 
auf felbigem nicht viel befonders vorgenommen 
ward, inbem die allda verfammleten Miniſtri 
weiter nichts thaten, als daß fiedann und wann 
mit einander einige wenige mahl conferireten, 
Die übrige Zeit mit Luſibarkeiten Gaſt ⸗Gebothen 
und | — ſo waͤre doch zu er 
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ſchen, daß auch von diefen wenigen Tractaten eine 
fattfame HDiftorie vorhanden ſeyn möchte, Das 
vornehmſte indefjen Darauf war ohne Zweiffel, daß 
Die Spanier die Kron Portugal nicht erkennen, 
fondern vor eine von Spanien abgefallene Kron ans 
fehen mollten, wiewohl durch Dermittellung 
Frankreichs und ey dieſer Streit gehoben 
ward, dergeſtalt, daß Die Spanier Portugall wie⸗ 
derum als ein beſonderes von ihnen nicht abſtam ⸗ 
mendes Reich anſahen. Dieſen Congres aber 
zerriſſe der 1725 jaͤhling und in aller Geheim zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Spanien geſchloſſene, auch 
ebenfals ſchon hin und wieder beruͤhrte Friede gleich⸗ 
ſam von ſich ſelbſten, dergeſtalt, daß als gedachter 
Friede kund ward, die zu Cambray vothanden 
geweſene Miniſtri insgeſamt hinweg reiſeten / 
weil allda weiter nichts zu thun war, auch ermeld⸗ 
ter Friede in gantz Europa ein anders Anſehen 
hervorbrachte. 

Nebſt dem hat König Georgmit feinen Kron⸗ 
Pringen, als Ihro itzigen Koͤnigl. Majeſtat einige 
Jahr nach einander, nehmlich von 1718 biß 1723 
in ziemlichen Mißverftändniß gelebet, davon fol⸗ 
gende Urſachen angegeben werden. Es iſt bekannt, 
daß der vorige König mit feiner Gemahlin Doro- 
thea Sophia, die eine Tochter Hertzog George 
Wilhelm von Lüneburg Zell war, eben nicht all 
zuvergnuͤgt lebete, und fich endlich gar von ihr 
icheidete, fie auch zu Herenhaufen verwahren ließ, 
abfonderlich weil Sie nicht mit nad) Engelland 
hatte nehen wollen, als ihr foldhes von dem Kö⸗ 
nige war vorgefchlagen worden. Als une 

nig 
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ng George das e ‚ nachdem er-die 


Eng erlanget, nah Teu 
Een fol der Damaplige ring von Aal, 
mehrberührter jetziger —* ——— ſeiner 

Ba ode De She 

y e 
Briefe gewechſelt, welches aber dem Kong uns 
efehr entbecket toren, woruͤber Denn alfo Va⸗ 
ter und Sohn mit einander. 5 ‚weil fon» 
derlich ber Sohn aus erheblichen Urfachen verian⸗ 
get ae daß der Herr —*— mit Bu. Frau Muts 
ter fich wiederum verſoͤhnen möchte. Anfaͤn ng 

lich war Die Berbiten terung ziemlich groß dergeſtalt 

daß die jenigen welche bey dem Konige an beſſa hof⸗ 
ſich —— uicht an des Kron⸗Printzen ſei⸗ 
nen kommen durfften und wiederum Die bey Dies 
Phi jenen meiden muften. Endlich aber 
mard dung e tes verfchiedener vors 
en Herzen die Sache wieder beys 
Dan, und 7 Dale und Sohn mit einander voi⸗ 
ausgeföhnet. Daß hinter dieſer Sache ein 
path Paffens Streich mag geftzcket haben, 
gar unmahrfcheinlich nicht, —* 

Kg bo Ds etwan borgemwefenegefährliche A 
fehen die erfolgte Derföhnung wieder 2 


Doc fand Ay bald hernach wieder ein neuer 
—* Der Koͤnig war, bekannter maſſen, nebſt 
feinem gangem Haufe der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
—— Be weil aber nach der Engellan⸗ 


Satzen, religio dominas nur Dieres 


formirte feyn a Ya TO 
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Haupt: der 
undamental»Gefege betrachten, bie kein 
andere, als religionem reformatam zur reli- 
ione dominante haben wolten, woraus denn 
Ige, baß alle andere Religionen, fie | 
heiſſen, wie fie wolten, ausgefchloffen 
Ob nun wohl viele Bıfhöffe wiefen, daß ein ſehr 
geringer Unterſcheid zwiſchen denen Neformirten 
und Lutheranern fey, dieſer Unterſcheid auch alfo 
befchaffen, daß felbiger auf das Englifche Grunds 
Geſetz wegen der Religion nicht zu siehenfen, ſo 
blieben jene dennoch Darbey , daß befagtes Grund⸗ 
° Gefege gleichwie es ſtrictiſſimi Juris, alſo auch 
ftriiflimzapplicationis wäre. Wolte alfo 
der König fothanen unndthigen Händeln abkom⸗ 
men, Die zu andern Weiterungen hätten Anlaß 
geben koͤnnen, fo entfchloß er fich nebft feinem gan» 
Ken Koͤnigl. Daufe zu ber Englifchen Kirche uͤber zu⸗ 
sehen, zudem Ende erzu Weſt ⸗Muͤnſter, famt der 
König, Familie auf reformirte Art das Nachts 
mahl empfing. - 


ERRURTRIITFTR IHR FI E 


Das 18. Kapitel. 


18 dieſes vorfiel, hatten Ihro Majeſt. zu 
dero, und dero Reiches Sicherheit, Ao. 
1722 zu Hyde⸗Pare einCampement von 
einigen 1000 Mañ a 


Bed W 30 
nften von Dero a deren jede 
f. Den 4. Sept. aber tward det damahli 
Siſchoff von Rochefer unverhofft in Derha 
‚ von welcher Sache man aus Londen 


| e: 
an Bifchoff ee den une 
D feinen eigenen rd) 2 Staats⸗Bothen 
 „arrelkiret, und in feiner eigenen Carofle vor.die 
„Committe desgeheimden Raths im Kokpit .e 
„bracht worden , und nachdem man ihn dafelbft 
„bey nahe 2 Stunden über verfchiedene Dinge 
„examiniret , refülvirte Die Committe, daß tr 
„nach den Towr gebracht merdenfolte, morüber 
„ber Biſchoff fich fehr entſetzet, dabey aber inftäns 
„‚Diaft angefucher, man möchte mitder Abführung 
„dahin, bis es dunckel worden , anſtehen, Damit 
das old feinet wegen nicht etwan einen Aufſtand 
„ertege; als aber Diefes einer von den Deputir- 
„‚ten der Commiflion hörete, ſagte derſelbe, 
„Daß er um Diefer Urfachen millen fo fort nach dem 
„Towr gebtacht werden folte, und weil auch der 
„Erg Bifchoff von Canterbury eben diefer Meys 
„nung war, ſo mufte fi der Biſchoff accom- 
„mendiren, und in feiner Carofle nah dem 
„Towr bringen lafien, bis dahin ihn der Ritter 
„Williams, Capitain von der Guarde, welcher 
„neben ihm faß, begleitete, und wird er dafelbft 
„bon feinem Capellan, Cammer s Diener und eis 
„nen Laquapen —— auſſer dem aber iſt —* 

5 „man 
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„mand erlaubet mit ihm zu fprechen, oder an ihm 
„zu ſchreiben; ja man feine Tochter 
„noch ihren Gemahl, den Großs Schulgen jur 
„Weftmünfter , welche deswegen fich nach dem 
„Towr begeben, zu ibm gelafien. Eben bi 
„Tag, da der Biſchoff arreftiret worden, 
„man den Oberſten Husk, Capitain von der 
„Guarde, nad) Bromsley, einem dem Bifchof 
„gehörigen fand + Haus, in der Provinz Kent, 
—— ſich aller feiner daſelbſt befindlichen 
„Briefſchafften zu verfichern. Sonften debiti- 
ee daß — Wenig von des 
„Di eigener Hand gefchrieben, intercipi- 
„tet habe, twelche an des Königes Feinde addref- 
‚firet gervefen, und Daß daraus erhelle, mie er 
„nicht allein um Die vorgemefene Confpiration, 
„in Faveur des Pratendenten, Wiſſenſchafft nes 
„habt, fondern auch derfelben favorifiret habe; 
„ja daß er Geld Dazu ausgezahlet, und, als des 
„Pratendenten Schagmeifter , confiderable 
„Summen an Denfelben übermacht habe, In⸗ 
„deſſen ift es etwas merckwuͤrdiges, Daß, ohnges 
„achtet der Bilchoff nun in den 4ten Tag in ben 
„Towrfiget, fi) niemand fpühren Idft, melder 
„ihn zu exculpiren fuchet, oder ihn beflage. a 
„man fpricht jego öffentlich, daf er an Bannili- 
„tung des Duc d’ Ormonds einig und alleine 
„ſchuld ſey, indem er ihn zu allem verleitet, Der 
„Capitain Kelly wird im Towr noch genau vers 
„wahret, und weiß man bis dato nicht, weñ er wirb 
„berurtheilet werden. Man hat aud) feit 2 oder 
„3 Tagen noch verſchiedene Perfonen *— 
„wel⸗ 
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= an der rn Confpiration Theil das 
baben au) einige Adhz- 


„Traue —— —— man ein Magd⸗ 
—— die Brantewein verkaufft, arreſtiret, weil 
geſagt: ſie wolte daß jedes Haar auf ihrem 
zum Dragoner würde, fofolten ſie gewiß 
„dor Den h Dedtendenten gutfechten. Man vers 
nimmt auch fo gleih, das eine gewiſſe Perſon 
„arreititet fey, welche man vor Mr. Sample hält, 
„ber jungſthin einem Staats-Mellager echapiret 
„if, Am dieſes hat man aus dem Lager im 
— Parc ein Detachement von 60 
dem Towr commandifet, die Guarniſon 
elbft zu verftärcken; es kommen auch noch s 
„Regimenter Infanterie aus $rrland, die Troup⸗ 
„pen in biefem Deich Damit zu vermehren, und im 
„Towr wird ein groſſer Train von Artillerie vers 
„fertiget, Diejenige, welcher fich zu Portsmouth 
„befindet, damit zu verflärcken. 
ift Diefes derjenige Seiftliche, der von ber 
Obedientia pafliva , wovon unter ber Königin 
Anna gehandelt worben, fo viel Weſens machte, 
daman Dann ſchon damahls fehen konnen daß er ein 
Partiſan von dem Praͤtendenten ſey. Nachher hat 
= ‚m aus Engelland auf ewig verbannet , wor⸗ 
‚ wie man nicht anders weiß, in Franckreich 


— ſein Leben beſchloſſen. Als ſonſten 
nd Novembr. ermelbten Jahres, die bey» 
uſer bes Patlements eine Addrefle zufams 

= um folhe Ihr. Majeſt. zu überge: 
447) 
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ben, fo wurden die Paits vom weiſſen Stabe nad 
—— vernehmen, wenn es Ihto Kos 
nigl. Majeſt. g folhezuprzfentiren, und 
als fie zur Antwort brachten ‚daß der König bepde 
Haͤuſer mit der Addreile erwartete , begaben fie 
ſich in corpore nad) St. James und überreichten 
felbige,welche ohngefehr des Innhalts: „Daß fie 
„mit geoffem Verdruß vernehmen muüffen, wie ui 
„der Pratendent unterftünde, die Ehre des K 
„ges und der ration gutouchiren,und Sr. Maj. 
„Unterthanen,toie auch allen Fuͤrſten und Staaten 
„zu Declariren ‚toie er fih im Stand zu feun halte, 
„Sr. Majeft. wegen abfoluter Lieber der 
„Religion und Freyheit, einer freyen Nation Ders 
„gleich » Puncte anzubieten. Ob nun wohl feine 
pr Thorbeit als diefe feyn Pönte, fo würde 
„Doch gewiß der Praͤtendent fich dergleichen zu 
„thun fchwerlich unterftanden haben, wenn er 
„durch die Conſpiranten, welche ihm von der 
„ren Meunung der Nation gang andere Ideen 
„bengebracht ‚Dazu verleitet worden; gleichwie fie 
diefes alles aber deteftirten, alfo wurden fie Dages 
„gen Gut und Blut vor den König und deſſen Suc- 
„ceflion aufopffern.“ Am Montag brachte ber 
Sprecher an beyde Haͤuſer auf diefe Addreiledeg 
Königes Antwort, fo folgendes Innhalts: 
Mylords und Zdele, 
„Ab bedancke mich vor den gerechten Eyfer, wel⸗ 
I chen ihr wegen des Affronts, melcher mie 
„und der Groß +» Drittannifchen Nation angethan 
„worden, begeuget, Was mich betrifft, fo werde 
„ich fortfahren, meine getreuen u 
„ven 
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„denvollfommenen Genuß der Keligi 

— — gegen Diejenigen, —* —— 

„ber Tyhranney umd — ı unterwerfen 

Als anbey vom —*2 des Unter» Hauſes 

Confens, gu Berbrennung der Pratendentifchen 

re hatteMr.Pelham 

un ann ; man . noch hinzufügen, daß 

berifs zu Sonden (meil man weiß, daß fi: 

“ feige Torris find) derExceution beptoohnen fol« 

ten, welches Den von beyden Haͤuſern beliebet wurde, 

es denn heute wurcklich geſchehen, daß ge; 

Dieclaration des Praͤtendenten, zufolge ei⸗ 

nes Varlements⸗Schluſſes, vor der Boͤrſe Diefer 

nn Buͤttel Mm —— einer * 
n, verbrannt wor 

Es hat auch das Volck, welches diefe Execution 

mit angeſehen beſondere Kennzeichen einer unver: 

beuchlichen Treue vor das jegige Regiment Durch 

ihr ren da reyen an den T = geleget. 

aration war zu Lucca den 21 

— 1722. neuen Calenders datiret, und darinn 

unter andern enthalten getoefen = Daß ber 


„ Sr Majeſt. — den 
„ —2* falls ſelbige ——— 
—— — Teutſchland zuruͤck Fehr 
„tenmwolten,. widrigenfallswürbeer feinen Sohn 
vanhero ſchicken, denfelben, wenn man es verlange, 
„in der —— Religion erziehen zu a 
„fen. diefesnicht zuftünde, 


„wolle er fich it ben ein eich Schottland bes 
„gmügen laſſen, weil bie I Stuanifdeer 
„li 
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„milie Daher ihren Urſprung hätte.“ Als nun 
Graf von Scarborough alle dieſe Conditiones 
und ertradagante Propofitiones verlefen hören, 
hat er fich vernehmen laffen, twiecs ihm mundere, 
daß in diefer Declaration von der Sicherheit dee 
Englifchen Kirchen nicht mit einem Wort erweh⸗ 
net wurde, Der Bifchoff von Rocheſter aber, 
tie auch Die andern &taats: Öefangene wurden ing - 
Tome nach fehr genau bewachet. Den 30 Nov.g 
nahm die Wahl zu Weſtmuͤnſter ihren Anfangp 
und als man des Abends darauf Die Stimmen ges 
zählet,, hat man befunden, Daßder Lord n 
2078, Mr. Montagne 21 18, fobeyde Wighs und 
von’ der Hof Darthev. Mr. Cotton, einTorrig, 
6og,undder Ritter Thomas Clargisaber,fo eben⸗ 
falls ein Torris, 525 Stimmen gehabt, folglich die 
ge Die Ober⸗Hand bey diefer Wahl behalten. 
onften hatte Ao. 1723, die Pratendentifche: 
Fadtion 'eine fehr groſſe und entfegliche Con - 
ration wider das Koönigl. Hauß angeftellet , 
hauptfächlic darinnen beitandenhaben mag, daß 
felbiges maflacriret, der Prätendent en auf 
—— geſtellet werden ſolte, es ward aber ſel⸗ 
bige auf eine gantz beſondere Art entdecket, indem 
ein unbek annter Laquey ein Paquet Briefe auf das 
Doft» Haus in Londen tragen wolte, verſiehet eg 
aber, daß er ſelbiges verliehret. Ein hinter ihm 
drein gehender Bedienter von einem gewiſſen Lord, 
welcher, ſo viel bekannt, der Lord Townshend ge⸗ 
toefen, hebet ſoches auf, und ecet eszu ich. 
ner,als ihmetliche erinnern,toie er etwas verlohren, 


dag Diefer, den ſie ihn zeigeten, aufgehoben, bes 
gehret 





* 
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hret alfobald mit groſſen Ungeſtum Das aufgeho⸗ 
jene Paquet, befien fi hingegen —— 
diente weigert, worauf fie übereinander herfallen, 
.. werben aber von andern wieder von einander ges 
bracht, und läufft des Lords fein Bedienter mit 
Paquet Davon , übergiebet es feis 
dem er ben gangen Umftand erzehlet. 
bringet es fogleich in Den Geheimten Rath, 
net geöffnet , und in felbigem eine 
Te Menge Brie worden , welche aber 
auf eine gar befondere Art gefhrieben, die zu de⸗ 
 chif zwar viele Drühe angetvendet , auch 
desfalls hir ee bey ging — 
borgene Schrifften zu machen wiſſen, Erkundi⸗ 
Angejogen ward, welche gleichwohl alle mit 
- einander den Schluͤſſel zu fothanem Geheimniß 
nicht wuften. Endlich findet der Lord Towns⸗ 
hend einmahls fruh auf feinem Tiſche in feir 
‚Cabinet einen Zettul von einer unbekann⸗ 
db, in gemeldet wird, wenn man 
ardon, famt einen guten Recompens 
‚ tolle man die Briefe dechiffriren. 
Diefer linbefannte , defien Nahme nies 
elbet worden, beudes erlanget, findet 
Die geheime Correspondenz theils ber 
Steasburg,theils über Amfierdam 
ien zu dem Prätendenten geführet wor⸗ 
man Denn eine groſſe Anzahl Mitſchul⸗ 
‚und in Verhafft nahm, daruns 
2 Ann ——— Laire 
en, der zwar eingezogen, auch lange im 
in Verhafft gehalten, und ihm — 
ma 
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mahl die Rönigl. Pardon angebothen ward, wei 
er vollends weitere Entdecfung thun wurde, 33 
er blieb ig , daher mon ihm auch enblich 
den Kopff vor die Fufielegen mufte. Beil‘ a 
viele befondere Umſtaͤnde bey Diefer gefl tlich 
Confpiration ſich fanden, man vor dienlie 
erachtet, mas desfalls aus Londen vermeldet wor: 
den, allhier mit beysub Den ı Decemi 
alfo 1722 früh ward der Advocat , Chriftophr _ 
Layer, oderLear , aus dem Tome, nebft dem 
Lord Nord und Gray, tie aud) dem Cap taır 
Kelly, jeder in einer CarofTe befonders, vor da 
Königl. Hof⸗Gericht geführet. Als fie num 
das Geländer getreten, verwarff Layer alle Ges 
ſchworne, von welchen man ihm eine Ly ‚ges 
geben, bis auf einen, dahero ihm bie Kichter 2 
mahl andere prefentirten, von welchen er tier 
derum viele verwarff; endlichaber, und nachdem 
er; umZeit zu gewinnen,denen Richtern allerhand 
Chicanengemadet, wurdemangegen ı Uhr ends 
lid) jüber Die gehörige Anzahl der 12 Gefchwornen 
einig , worauf diefelben gemähnlicher mafien den 
Eyd ablegen. Hierauf machte der Herr Pen- 
elly, einer vonden Königl. Advocaten, den Ans 
ang der Anklage, und nachdem er ausgeredet, | 
murden Die Zeugen abgehöret. Der erftere nun 
von biefen war Mr. Lynch, telchen aber bes 
Layers Advocaten, VE Hangerford und Mr. 
Ketlebi zu verwerffen fuchten, unter dem Bot⸗ 
wand, Daß er felbft mit implicirer, und gleicher 
Mifferhat —*— wurde, auſſer dieſem aber 
ein Menſch von inkamen Caracter fep, — 













tie Der jegige, —— 
rohe fie Mr. Hungerfort jego befchreiben, 
Caradter es mit fich brachte , in folche vers 
— fügee: &6 [ep ummtgli, DaB 
‚Prar aber ! u i 
honette £eute ober Denfchen, welche nur die 
geringfie Reputation hätten, zu finden, die der⸗ 
| liche Confpiration billigen follen, 
muüfternan ſich a. Zeugen bedienen, 
die? an ben Tag zu bringen. Die⸗ 
——— Zeuge, Namens Linch, aus, 
daß nachdem ‚er mit gedachtemLayer bey dem 
Lord Nord und den 25 Aug. ju Mittag 
ifet , woſelbſt des Prätendentens Ger 
—— —A are * — ce III. 
auf e rung omplots ge⸗ 
truncken, waͤren ſie nach Tiſche in ein ße 
aus, en Mann, gangen, woſelbſt ihm 
yer Das Concept von einer Declaration ges 
zeiget, welche man im Nahmen des Prätendens 
ten publicirenfollen,, und hätte ihm Layer ba 
Geld gegeben, damit er fich zu Ausführung 
des Delleins möchte gebrauchen laflen: er habe 
audy andern Geld beyahlet, einige Dfficier und 
ten von ber Armee zu beftechen, indem ihr 
lein geweſen, daß mo möglich, 200 Solda⸗ 
ten aus dem Lager im Hyde⸗ Parc eingein ſich weg 
machen , und nach und nach, umallen Verdacht 
zu vermeiden, ohne Waffen ſich an einen gewiſſen 
Drt begeben folten, wofelbft fie mit Waffen, einem 
II, 8 Enpis 
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Eapitain und etlichen Sergeanten, unter welchen 


auch ein anderer Zeuge, Nahmens Bluncker,, 
fich befinden wurde, verfehenterden, und unter) 


dem Pr&text, als ob fie im Towr die Wache abe 
Iöfen wolten, ſich Diefer Feftungbemeiftern a 
Abends um ⸗ Uhr, und alfo ein —— ehe 
dieſe Trouppen Den Marſch nad) den 

ten wurden, folte ein Tumult erwecket, und die 


Parole oder das Zei diefen Mo en, 
er rrgognen Orruendunb, 


dabey ſich alsdenn der 1108 von Ormo 

der Gen. Dillon aus Franckreich einfinden, und 
als Haupter an die Spitze der Rebellen ſtellen wur⸗ 
den; zu gleicher Zeit folten andere ſich der Konigl. 


Familie,der Banco , des. Haufes ber Süd-Com«- 






pagnie, und ber Oſt Siudifhen Compagnie, 
und verfchiedener ander en, darunter, 
Robert Walpole, bemächtigen, Layer und der. 
Zeuge Linch aber folten fich Des General Cado⸗ 
ansverfihern. Diefes Linchs Auffage hat vore 


in genannter Pluncket und Madame Maflon,. ° 


geweſene Seug / Amme von dem Sohn des jeis 
——— confirmiret, gegen welche 
Layers Advocaten infonderheit eingewendet, 


daß felbige weder Schreiben noch Leſen konne 
denn da fieunter andern auch ausgefaget, dakfie 
die Brife , welche Layer in Nom erhalten, ober 
dem Pratendenten übergeben, gefehen und in ihe 


ten Händen gehabt, fomdchten ſie wiſſen, wie es 
möglich fen, daß fie fagen Fönte, Daß es Diefe und: 
Feine andern Briefe geweſen, allein es hat dieſe 
Frau darauf geantwortet: fie hätte auf dieſe 
Scripturen heimlich ein Zeichen gemacht, * 
jagt die 


— 


wor antre⸗ 


— —— — 


m 


nd 


— — — 
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die Richter beföhlen, fie folte felbige fagen, und 
Darauf folche in den Scripturen r leide eib jeis 
‚ babe fie folches gethan, mithin ſey Diefer 
Ä eff dadurch weggefallen. ach Diefenhat 

an ben gangen Plan von der Confpiration, 
melden Layre mit eigener Hand gefchrieben,pro- 
ande ER * er Ya — —* — ine 
©, 0 iſt er deſſen dennoch, und unter ans 

en Durch den Procursur Bailli, deſſen Schteis 
ber er vormahls gemefen,überführet worden. Don 
biefem Plan und denen Dabey vorgegeigten Briefen 
ieriet zu mwiflen, daß Layre vorgemeldter Ma- 
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dameMallon 2 groſſe Paquete oder Bund⸗ Brie⸗ 
fe mit ſeinem verfiegelt, in Verwahrung 
worinn Diefer Plan mit befindlich gewe⸗ 


fe # En e hat man darin gefunden verſchiedene 
sriefe Son des Prätendenten Adhzrenten 


— s von dem Ritter Ellis, welcher 
ſich aber Euftachius — unterſchrieben, die 
Briefe mit dem Nahmen Fontan, worunter 


Layerizu verftehen, überfchrieben, in benfelben 
aber gemeldet, daß er dieManufadtur (das heift 
er als das Complot) fortfegen, und fo viel 

e er; (welches nach der Prätendentifchen 
Sarache Soldaten heiffen) als möglich Dazu aus 

i — e; auch find in felbigen geweſen 10 
Blanquets, von dem Pratendenten unterſchrie⸗ 
ben, auf felbige zu biefem Vorhaben Gelb zu 

' - negociiren win auch Layer im geheimden 
Kathe, Collegiofelbft befandt, gleichwie auch), 
Daß er zwey maßl bey dem Praͤtendenten nom ges 
weſen. u u hat —— 
2 ſagt! 
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daß er in der andern beym P 


} — Genie 
ın 


/ wenn feine Frau nieberfommen werde, zu 
Gevattern gebeten, und daß berfelben 
£onden der Lord Nord und Gray, mie 
ogin von Ormond vertreten habe. Son 
fich diefer Lord als Zeuge vor den 
gebrauchen laſſen, und ſo viel ausgefagt, 
nicht mehr als ein oder 2 mahl biefen * 
geſehen zu haben ſich erinnern koͤnne, der Gi 
bon Orrery aber hat nicht vor ihm zeugen wollen. 
Leyrens Advocaten aber fagten, wenn ein Zeugs 
niß zu Recht gültig ſeyn folte, muͤſten folches mes 
nigftens 2 Zeugen mit — 
es defendirte ſich auch der Beſchuldigte verſchie⸗ 
dene mahl mit groffer Beredtſamkeit ‚ und 
nachdem man damit von früh um 10 big des ans 
dern Morgens um 4 Uhr zugebracht, giengen bie 
12 Jurez oder Geſchworne in ihr Zimmer,twofelbft 
fie eine halbe Stunde deliberiret, darauf wieder 
kamen / und den Layer bes Hochverrathe ſch 
erklaͤreten. Wie er dieſes hoͤrete, verändertefi 
die Fabe feines Geſichts, und ſagte ers wenn je⸗ 
mandes Blut von dergleichen Zeugen dependike, 
oͤnte niemand feines Lebens gefichert ſeyn, ee 
muͤſte es stone gelchehen lafien, es wuͤrden aber 
dem ungeachtet noch Leute genug übrig bleiben,bie 
feinenZod rächen folten. So bald er dieſes gefas 
get, wurden ihm Die Feſſeln wieder angeleget, 
und er nach den Towr gebracht, mit der Relo⸗ 
Iution, daß ihm den g dieſes das Urthel fo folte 
gefprochen werden, welches auch geſchehen, indem 
er 


— 
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Tages von neuem aus Dem 

—— chte ae ak 
—— Prat das Urthel geſpro⸗ 


1: daß Hoch⸗Verraths gehenckt,fein 
Zu —* Leibe geriſſen und der Coͤrper 
enckers Hand geviertheilet werden fols 


er unter einer guten Eſcorte nach dem 


Sonoe jur? gefühtet worden, wohin fich Nach⸗ 
und m, m Me Herr Horatius Walpole begeben, 





Gegenwart des Uinters-Gouverneurs 

und Obſten Williamlons, megen des Königes 
Pardon offeritet, wenn er feine Mit»-Confpi- 
ranten, und alle Geheimniſſe, fo ihm von dem 
Complo en md . er er hat 
u und mit groffer Arro- 
— —— — baß diejeni⸗ 
gen, ſo ihm —— — en Pardon offerirten , des 
Röniges Jacobi III. Rebellen waͤren. 
ne Madame Maflon, welche wider 


ibn geseuget, eine Penfion von 100 Pfund Sters 
lings, fo lange fie lebet erhalten. 
————666* er in Verhafft genom⸗ 


men begehrte er, daß der Obriſt Williamfon, 
Vice-Gouverneurvom Towr, mit ihm ſprechen 
möchte. Als er nun zu demſelben fam,fagte Layer: 
er befinde fich verbunden , ihm su ermahnen, Daß 
er Bu. Pflicht erinnern, und feinem recht⸗ 
König, Jacobo dem III, getreu ſeyn 

Allein der Here Williamfon antwor⸗ 

tete Darauf: weil er, Layer, noch wenige Tage 
leben hätte, fo wurde er befier thun, wenn er 
1 feiner eigenen Pflicht Er er, William- 

3 


fon, 
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Son, miffe felbften wohl, was er zu thun oder zu 
laffen habe. Den 29 Decemb. wurde geda 
Layer zum legten vor Gericht geführet, um 
als der Lord-Dbers Richter Parker ihn fragte} 
vb er wider feine Berurtheilung noch etwas 
bringen hätte fagte er,nebft feinen Advocatens 
Seen Baader 
verraths ig ſeyn folte, erg ri⸗ 
minal· Sache wenigſtens mit 2 Zeugen muſte er⸗ 
wieſen werden, da aber ſolches nicht geſchehen 
fo ſey er mit Unrecht condemniret; allein das 
Gerichte v⸗rwarff ſolches, weil dergleichen Regul 
wol in Civil- Sachen aber nicht in Criminal⸗ 
Fällen Statt hätte. Aufferdiefem aber 
LordParcker in einer wohlgefegten Rede 
2 Urfadhen an, welche man habe, —— 
feines groſſen Berbrechens, am Leben zu ftraffen, 
nehmlich weil ee 1) einem fo gutigen und 
gen König nach dem Leben getrachtet, welcher, 
fo viel e8 möglich , auch feiner gröften Feinde 
Blut vergiefien zulaffen, ungern verftattete, und 
2) meil er, Layer, inden Rechten von Engelland 
wohl erfahren, und gute Studia hätte, fo fen er 
um fo vielmehr ſtraffbar, daß er den Gefegenfo 
vorfeglich zumider gehandelt. Nach diefem wur⸗ 
de das Todes⸗Urthel, wie beym Hochverrath ges 
woͤhnlich, verleſen. Hieruͤber entfagte ſich zwar 
Layer etwas, fafte ſich aber ſo gleich, und ſagte 
mit groffer fermere: Er hoffe noch Hertz genug 
übrig zu haben, die Execution, welche über 
ergehen folte, als ein Edelmann und Chrift, ause 
zuſtehen; er hoffe auch, es werde ihm in upon 
t 
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‚Welt Juftiz, — ihm in dieſer verfaget wor⸗ 
ahren. Don des Königs habe habe 
2, feiner Sinade ——— en, dahero wolle er 
Bene eige daßman ihm bisden 
—— Zeit laſſe, feine A * vor ſeinem 
Sode in Ordnung zu bringen, und ſich mit GOtt 
een en Daß man feinem Schreis 
ſeiner F ſeiner Schweſter, und denen 
benden Geiftlichen, Mrs. ——— undBrown, 
‚einenfreven Zutrit verftatte, welches alles ihm zur 
— — auſſer Die beyden Geiſtlichen nicht, 
Doctor Moſs, Dechant zu Ely, 
—* rg Almofenier im Towr, et» 
nennet worden, und zwar deswegen, weil Die bey- 
—* ab — —* ne — 
eachtet er — 
daß der ? Meätendent nebft feiner Gemahlin, Ge⸗ 
vattern ge Aund ihre Stelledurch den Gene 
ral Nord Gray, und Die Herkogin bon Or- 
mond vertteten worden. Sonſten haben auch 
Layers Advocaren zuletzt prætenditet, wenn er 
ja fterbenfolte, fo muft: wenigſtens Die Execution 
in der —3 Eſſex geſchehen, weil in ſelbi⸗ 
wegen feines Verbrechens, ans 
| ——66 ihm angeſtellet ſey: allein Die Koͤnigl. 
Adrocaten zeigten Dagegen an, daß auch vers 
ſchiebene böfe Thaten von ihm in ‚der Grafſchafft 
—— —ã — dahero geſchahe 
der Ausfpruch, Eyburn, als den ges 
möhnlichen —5 — in 5 Grafſchafft, 
ſolte executiret. werben. Seit dem nun das 
el iſt die Wache im Towr vers 
34 Doppelt, 
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‘ Doppelt, und ein Hellebardier in fein Zimmer zur 
Wache gefeget worden, und fol auf Befehl des 
—— ſein voͤlliger pen gedruckt 
wer 


u Lu 

Hierauf erfolgte den 23 Det, die Wollgiehung 
des toider ihm gefprochenen Urtheils, fein Verbre⸗ 

chen aber welches in Londen vonftänd befannt . 

machet ward, enthielte vornehmlich Diefes: 1) 
Der General und einer der vornehmiten Officier 
in dem Lager follen einen Tag zur Ausführung der 
Confpiration benennen. 2) Diefer Officier fol 
es dergeftaltreguliren , daß erfelbigen Tages im 
Tome die Wache habe, 3) Acht Züge, jeder von 
25 Mann,von den 3 RegimenternGuardes,com- 
mandiref von 8 getreuen Sergeanten, follen fich 
‘ parat halten, nad) dem Rendevousfich begeben, 
welches ihren Nachmiteags um 4 Uhr foll angezei⸗ 
get werden. 4) Unter Diefe Sergeanten foll das 
noͤthige Geld ausgetheilet werden, welche fich 
Abends um halb 9 Uhr mit denen Soldaten vers 
fammien follen, und alsdenn , unter Commando 
‚eines andern Dfficiers, gerade nach dem Towr 


war ſchiren, altwofie um »lihranfommenfollen. | 


5) Alsdenn foll der Dfficier, welcher die Wache 
“im Towr hat, das Thor öffnen , und fich ftellen, 
als wenn ihm die Trouppen gefchickt würden, Die 
‚ordinairen Wachen zu verdoppeln, Diefelben ein» 
laſſen. 6) Wenn diefes geglücket, fol man das 
"Thor fchlieffen, und ſich derjenigen ‘Perfonen, 
toelche ber Dfficier anzeigen wird, verfichern , je⸗ 
doch ohne dabey Blut zu vergiefien. 7) Nach 
dieſem folder Off:cier mit feinen 200 Mann a 

rade 
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jem Totoe nach der Borſe marfchiren 

wo fich d * enetalbefinden wird. 8) neben 

er Stunde, da man Den Towr befeget, foll 

"man auch Die vornehmen Perfonen in ihren Hau⸗ 

ern arreltirer und Dem en — 
Ab Unter diefen vornehmen Perſonen wer 

serftanden| Die beden erfien Staats - Miniltres, 


vlord Townshend und'Mylord Carteret, 


der General, Graf von Cadogan, und der herr 
Yalpole.) 9) Wenn man vor der Boͤr⸗ 
melanget ſeyn, foll die Proclamation 


— — 
pe Manifeft überall ausgetheilet werden. 
10) © follen auchalsdenn die Stadt Thore ges 
‚und einige Canonen dahin geführet wer⸗ 
den,. nebſt Zugängen zu bewahren. 
* —2 — —* Per na) —— 
Rendevous, ſo au ene unter den Cano⸗ 
12) Da immittelf 
et Lord Major gute Wache bey der Banco zu 
t, nachdem das nöthige Geld zu Bezah⸗ 
er Soldaten, Daraus genommen worden. 
‚Der commandirende General foll an dem 
age ber Execution, und zwar DBormittags, 
mit einem andern Dfficier aus dem Lager Die Meſ- 
füres nehmen, damit er fi) von der Artillerie 
fter madhe, da man alsdenn ein Geruͤchtaus⸗ 
fireuen foll, als ob ein Aufftand inder Stadt fey. 
14) Dee Dfficier , welcher ſich im Lager der Artıl- 
Jerie zu bemächtigen hat, foll eher Feine Bewe⸗ 
gung machen, als bis er Nachricht befommt, Daß 
man von dem Towr Meifter ſey. 15) Und als⸗ 
denn ſoll er unter u ‚ ben König ges 
5 gen 
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gen den Muthwillen des Pöbels in —— | 
ftellen , ein Detachement abſchicken, fich 
Koͤniges Derfon verfichern, und felbigen dem 
überlieffern. 16) Damit aber Diefes des 
ſto gemächlicher gefchehe , follen Die getreuen Offi⸗ 
cier von der Cavallerie aus dem Lager mit ihrem 
Volck nach ber Stadt marfhiren. 17) Eben dies 
ſen Tag foll der General an 4 Capitains, ſo auf 
halben Sold ftehen, Ordre geben, damit ſich ein 
jeder auf einem befondern Plag finden laſſe, eis 
nen Aufruhr zu erwecken, und den Poͤbel mit Ge⸗ 
wehr zu verfehen. 18) Diefem zu folge foll fi 
der erfte Capitain in der Vorſtadt von Soutwarc 
pofliten. 19) Der andere auf ber Terrafle des 
Gartens von Withal, 20) Der Dritte in den 
Parc von St. James, allwo Die®eneral-Berfamms 
fung derer von Weſtmuͤnſter feyn ſoll, und 21) 
der vierdte zu Tutlefields an jener Seiteder Ab⸗ 
tey von Weſtmuͤnſter. 22) Denandern Tag des 
Morgens fol ber General ein groß Detachement 
nach der Ebenevon Lincoim Intieles ſchicken als 
wo man aufder Terrafle des Gartens einige Tas 
nonen zu pflangen hat. 23) Einer der vornehm⸗ 
ſten Capitains fol ſich an die Spige der zuſammen⸗ 
roten Schiffer und Schuit⸗Fahrer von ber 
2 3 begeben , nachdem man mit den Ruder⸗ 
Leuten des Dergogs alles nöthige abgeredet. 24) 
Ihr SammelPlag foll zu Greenwich fepn, alle 
wo fie fich des Pulver, Magazins bemeiftern, und 
menn fie das Benoͤthigte Daraus genommen, dem 
Meft in Die Lufft zu Iprengen haben. 25) Der 
- General ſoll kurtz vor Ausführung — 
eil= 


Freunde und Corre- 

Proningienabfhicken, das 

Aufſtand zu ertegen,fo bald Die 

‚von dem glücklichen Aus⸗ 

ukonden daſelbſt eingelauffen. 26)Noc) ein 

ficier fol ſich nach Richemond bege⸗ 

nn, den junge in Verwahrung zu neh⸗ 
men, und ihn nach Soutwarck zu bringen, wo⸗ 
ein Gevollmaͤchtigter des Generals, mit fer⸗ 
ructionen verſehen, ſich befinden wird. 

2lufier Diefem 'gaben Particulir - Briefe aus 
Bonden, daß man in Dem gedachten! Procels bes 
Sayers bie eilentielleften Buncte dennoch weg 

n, nehmlich was den Hof zu Mabrit con- 
‚cernire , als welcher nichts tveniger als unintref- 
fire in diefer, Aflaire fey, dabey aber, fich den 
‚geöften To habe , indem ſolches ber Eron 
Occalion geneben, wegen Reftitui- 

rung derzeit ibraltar, wozu felbige gang 
d inir en, fid) contrair zu decla- 
ee bishero das Engliſche Mi- 
Fe l siemlich diſſimuliret, nachdem 
fo aber — ri arg mit, den 
Praͤtendenten einen Freunden, worunter 
an in Londen den König Philippum zähle, voll, 
nenn entdecke, fo hätteman Englifcher Seite 
andern hohen Puiffance die nöthigen 
1 — — und bezuge man 
eiter gegen wegen Gibraltar, kein 
leichwie denn der Vicomtede 
Townshend dem Spaniſchen Ambafladeur, 
‚Marquis dePozzobucno, deutlich zu verftehen 
gege⸗ 
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eben, daß der König niemahls einen Ort, als 
—— welchen Derfeibe auf eine folche ſo⸗ 
lenne Weiſe durch den Utrechtſchen Frieden ac- 
quiriret, reſtituiren werde, zumahl da 


man 
nunmehro wiſſe, was inregard der letztern Con- 


fpiration zuMadeit pafiret ſey. 2 
Alles diefes demnach wird fattfam weifen, D 

Großs Brittannien und fonderlich das König 

Haus, Spanien nie zutrauen habe, noch 

get, wenn ed an fein Intereſſe recht gedencken toill, 

daß es Gibraltar wieder an Spanien kommen 


laſſe. 

Weil aber viele Vornehme bey dieſer Sache mit 
verwickelt befunden worden, ſahe der Koͤnigl. Def 
endlich vor Dasrathfamfte, dem gangen Proceis 
ein Ende zu machen , und Telbigen aufzuheben, 
dahingegen bey dem Parlament etwas anders aufs 
Tapet Fame, weil man nemlic) fande, daß Das 
König. Haus beftändigen Berfolgnngen bloß ger 
ftellet:fey, fo wurde zu deffen!Sicherheit, und um zu 
gleich das Königreich in Ruhe zu erhalten, ein 
befjeres Mittel ſeyn, als daß man Jahr aus Fahr 
ein, einige 1000 Mannunterhalte, und ſtiege die 
Anzahl nahmahls bis 16000 Mann, die um Lon⸗ 
den, und dort herum, auch fonft in dem Königs 
reich zu beffenund des Könial. Daufes Sicherheit, 
verleget worden. Wider Diefen Vorſchlag eiffers 
ten zwar bie firengen Torys gar fehr, allein Die 
Hof ⸗ Parthey drunge doch endlich durch, und bes 


ſiunden der firengen Torys ihre Einwendungen - 


etwan darinnen, Daß ein folder miles perpetu- 
us wider die Freyheit ber Trationlauffe, — ſie 
em 
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ne $ stfehafft gu verwandeln. Die angeger 
ie Gef ie en fey ein blofs 


Gedichte des Dofes , indem jener ſich nicht im 
ande befände, wider Engelland etwas vorzu⸗ 
n ‚ sugefchweigen, daß Engelland jego alfo 
haffen, daß feine ausldndifche Macht ihm zu 
vermöge, und was dergleichen grundlofe 
etwan waren. Daher fand 

‚und Wege alle dieſe Anſchlaͤ⸗ 

ll | zumachen, dabey man ber 
ati al li) vorftellete , es forbere Die 
En „ ben, einem befländig vorhans 
— zukuͤnfftige Falle bereit zu ſeyn, 

dem Stande der Sicherheit 

So wolte auch Die Ehreder En⸗ 

aan deren Ruhe ⸗Stand haben, 

Kleinigkeit, als die Unterhal⸗ 

Mann anbetreffe , welche vor 

Der ei gar mweniges in Betracht Der 

usmac Be: gromt nicht anfehen, mufte 
hlbebencen, daß — Cathos 
— 10 e8 auf das Interefle feiner 
anfomme, gegen die ſogenannten Ketzer 
aufguführen,, gantz nicht zu trauen, 

a 1 fonderlich der Gefuiten ihre fchadliche Lehr 
Catholifchen Prinzen von aller Ver⸗ 
hihi loßzehle , Die er mit einem ‘Proteftans 
en gemachet, fo. ferne beſagte Papi⸗ 

eligion ſich nur einigen Vortheil Davon 
dürfe,“ Lind in der That batte 


* 
BEE — 
— — 
——— — —— 
* - nn 
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es feine Richtigkeit ‚daß es der Hof Parthen, wie 
man fie in Engelland nennet , nur feit 1717 nie 
an hinlänglichen Mitteln gefehlet, um ihren Zweck 
sur Aufrechthaltung der Groß sBrittannifchen 
Wohlfarth allemahl zu erreichen, tie dieſes gang 
befannte Dinge fint, 

Unter dieſe Mittel gehörete vornemlich mit, daß 
die Spanier auf die Thorheit fielen, die Beftun 
Gibraltar 1728 mit einer Belagerung anzugreifs 
fen. Dieſes Spanifche Unternehmen hatte der 
Groß, Brittannifche Hof zum Theil vorausgefes 
ben, daher man auch den Orth mit einer ziemli⸗ 
hen Befagung verforgete, da indeflen der Prds 
tendent ſich zwar auch regete, er fande aber, ges 
gen Engelland mit Nachdruck etwas auszurichten, 
fo viele Schwierigkeiten, daß endlich alle feine ges 
ſchmiedeten Anfchlägeentdecket, und zugleich auch 
zu Waſſer gemachet worden. Und von dieſen ge⸗ 
heimen Abfihten war ohne Zweiffel Diefe eine mit, 
daß Der Hergog von Wharton gang ohnverhofft 
Die Hof» Parthey verliefje, und fich vor den Pras 
tendenten erklaͤrete, worauf er Dann das eich raus 
men mufte, Daraus er fi nach Spanien begab; 
allein mit einem fo ſchlechten Erfolg / daß dem Präs 
tendenten Daraus Fein anderer Vorthel zumuchfe, 
als Daß deſſen gehabte Anfchläne Den Krebs / Gang 
gewannen, Weil auch die Eron Engelland‘, for 
bald Spanien Gibraltar belagert hatte, unter 
dem Admiral Hofier, eine Flotte nach America 
fhickte, allwo man die Spanifchen Gallionen, 
oder Silber Flotte, juCarthagena bloquirethiels 
te, dabey zwar Die Eingelländer wegen EN 

ung 
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ap ER * zu der meifte Schade 
Geld⸗Mangel gar heffs 

t ——— und zwar auf groſſe 
a ‚von Et d mit Spanien brach, Die 
V | — nt era belagerte und hinweg 
merckte man von Seiten Engelland Doch 
J FH * es Franckeich nirgends ein rechter 
ey, ja es kam felbiges endlich gar und ers 
te lan Shan ‚, die Spanien 
 WBeilnun Spanien von bem Geld» 

und gedrucket ward, vor 

‚nichts auszurichten ſtunde, 

bequemte —* endlich zu einen abermahli⸗ 
gen ade id) mit Groß« Britannien, Defien 
' waren; daß Die Belagerung 
aufgeben, die Engelländer 

yanier Silber «Flotte heraus zu 

Brim und demnach ein völlis 

a bergeftellet werden folte, 

erer Spanien und Engelland mit ein 

net ‚wozu Ddenneinneuer Congres 

*— darzu Soiflons beliebet ward, 

E1729 miteinander sufammenfam, 

Banden! eben Die Art zubrach» 

Be ray gefchahe, und lief 

een Congres ebenfalls auf 

» ob der Litrechtifche Friede, fo 

ielfölcher Eng: ee See fe 
iee gebrochen worden? welches Diefe zwar ‚vers 
en, und lieber Die Engelländer zu Friedens» 


Br de ten, allein fonder Grund 
ah rg diefes zum Stande —* 





3— * > 
hie be 
Tr 
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es wegen Gibraltar bey dem Utrechtiſchen Fries 
ben bleiben, diefer auch fo viel Die Hand 

America beträffe, feine vollfommene —S 
behalten ſolle, dahergegen der noch d ige 
Don Carlos die Parmeſaniſchen, Pl i 

und Florentiniſchen Länder kuͤnfftighin befommen 
müfte Doc diefen Soiflonifchen Tractaten 
machte ber 1730 zu Sevilien erfolgte Friebe bald 
ein Ende, allein diefes gehöret unter die Regierung 
Er. er er Maieftät. 

Diefer groffe König aber ftarb den 22 Juni 
1727 gan unverhofft, als er nemlich feine Teut⸗ 
felnem Hesen Bruder, Dem Damahtige Mälkang 

nem Heren ‘Bruder, dem dam 
von Ofnabrüg fpeifete, da es zwar hieſſe es abe 


dieſer Monarch fo viel Melonen gegeflen, allein 


das herumfliegende Gerüchte, ob er Gift bekom⸗ 
men, fchiene weit gegründeter zu ſeyn, fo vielaber 
ee * on * rc or —— 
en Printzen in vielen eiten 

eine ſonderbare —— verurſachet hat. ia 


FRRRRITRR IIISHOIHHHRH HH 


Das 19. Sapitel. 
George IL, 
| bfterbend iges Georgii 
She 
morden, meinte zwar der Anhang ne 


Prätendenten einige Un 
ten,fie fanden ee neun unge 


lifchen Gebrauch, befannt 

jet, abe bald der neue König, als 
mapiger@rom Nachfolger, ausgerufen ward, 
wert, der fich in bie Engelländer vollfoms 

en wohl hatte ſchicken lernen , behielt alle die 
Marimen bey, twelche fein Herr Vater gebrauchet, 
“um fomohl den Ruhe» Stand in Engelland zu er» 
halten als auch beydem Gleich ⸗Gewichte zu bleis 
ben, barinnen Groß» Brittannien fich bieher bes 
mden hatte. Den Eongreß zu Soiſſon ließ er 
fortfegen, aber e3 hatte folcher , wie vorher 

f8 erinnert worden, feinen Erfolg. fondern 

man Fam wielmehe 1730 gantz unverhofft u Se⸗ 
lien mit Spanien auf eine andere Art von Denen 
bisherigen Streitigkeitenab, indem man mit fels 
"Erone den fogenannten Seviliſchen Frieden 

7 baren Franckreih und Holland fogleid) 
traten, und der hauptiächlich Dahingieng : (*) 

aß r)der Uittechtifche Friede wegen Gibral⸗ 
nd PortoMTahon in feinen Zebliebe, 

) wie nicht weniger auch alle die Aands 
148, Vortbeile, die Groß + Brittannien in 

Es indien in befagten Srieden waren zu⸗ 

den worden, 3) Engelland aber famt 
cPreich und Aolland fich verbindlich 
bten,den Don Carlos zu der Parmefanifchen 

ind Slorentinifchen Succefion behälfflich zu 
yn, dabingegen 4) Die Rayferl, Oſt⸗Indi⸗ 
Te ®ftendijche Handlungs Compagnie auf 
yei Aa ewig 


Be 
ar 
ei * — — —— — — 


(*) v. Rube von Europa, inaleichen die Sevilifchen Traeta⸗ 
7 ten ‚und Den Ceongrefs ju Soillon, 
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ewig müßte cafırer bleiben. Dieſer Friede 
—— 1. Hofe ein hauffenLermen , und es 
mar der Vorwand davon, daß Engelland, Fr 
zeich und Holland fich eigenmachtig unterftanden, 
uber die Staliänifchen Lehen, die gleichwohl Dem 
teutfchen Keiche allein zuftünden, nad) ihren Ger 
fallen zu diſponiren, doch mochte das Haupt ⸗Werck 
wohl dieſes ſeyn, daß Das Concept megen, der 
Oſi⸗ Indianiſchen Handlung zu DOftendefofehr war 
verrückt worden. Das gröfte Unglück aber war,daß 
alles Diefes das Reich gang kaltſinnig anfahe, es 
mochte auch der Kayfer Durch verfchiedene Com- 
millions - Decrete fo viele Vorſtellungen thun 
als er wolte. Indeſſen fchien es zwar, ald ob 
ein Krieg zu befahren waͤre , diejenigen aber, die Den 
gegentoärtigen Statum von Europa famt denen 
jegigen lebenden Pringen nach ihren eigentlichen 
Caradteren kanten, fahen wohl, daß alles mit 
einander leere Drohungen wären, die auf feiner 
Seiten einigen Ernft zum Grunde hätten. 
Franckreich war vom Gelde entbiöfet, alfo kon⸗ 
te es fich auch in keinen Krieg einlaſſen. Spanien 
hingegen wolte mehr nicht, als die Parmefanis 
ſchen und Florentinifchen Lande durch den Don 
Carlos an fid) Enüpffen. Sa aber molte 
nur eingig und allein das Gleich / Gewicht von Eur 
ropa erhalten. Alſo erfannte man wohl Daß es nirs 
gends zum Ausfchlagen kommen Funte, es müfte 
den ein fonderlicher Zufall eintreten, Das 
Durch diefer oder jener Staat von Leder zu siehen 
fich genöthiget fähe, ' 


In⸗ 
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Snbefien hatte man von Seiten Defterreiche 
A0.1731 imMonath, Martio, inaller Stille —*— 
Tractat gwiſchen Engelland und Oeſterreich 

zu wege gebracht, deſſen Daupt-Punct vornehm⸗ 
dahin daß Engelland und alle dieje⸗ 

n, welche Diefen Tractat beytreten würden, 
verbindlich machten , daß indem Defterreichi- 
‚Haufe eingeführte Jus primogeniturx bey 

| älteften Erg-Hergogin, nunmehrigen 
von Lotthringen und Floreng, er⸗ 

—*—*— en, damit ſelbige und deren Gemahl, 

ie alleinigen Erben von allen nnd jeden Oeſter⸗ 
zeichifchen Banden bleiben möchte, wie Diefer gange 

* Tractatinben fogenannten gegenwaͤrtigen Zuftans 
de von — nad) feinem voͤlligen Innhalt zw 
befinden, iſt wahr, daß diefer Tractat Die groͤ⸗ 
fie verdienet, nemlich was Doch 
Engelland vor Interefle darbey habe, daß es ſich 
vor bie Defterteichifche Succehion fo gar verbinde 
li) jet, man hat aber von dieſer Allianz 
und was fie etwan nach fich ziehen Fönte, feine 
Gebanden inanecdoto quodam entdecket, von 
benen ber Ausgang weifen wird, ob fie gegruͤn⸗ 
det finbobernicht. Immittelſt brachte diefer Tras 
ctat ‚eich ungemein auf, und die Holldns 
der wolten felbigem nicht eher beytreten, biß fie 
erft vorher wuſten, wer denn der Fünfftige Ger 
mahlder dltefien Defterreichichen Ertz Hergogin 
ſeyn ſolte? Doch endlich beliebeten fiediefeAllianz 
audi. Sonften pflegt man insgemein zu fagen, 
je heiterer der Himmel, je heftiger ſey Das dar⸗ 
auffolgende Ungewiter, — von denen a 
Y a2 ies 
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—— Allianzen dieſeit 1716 gemacht wor⸗ 
‚ vielleicht auch gefaget merben konte. Ob 
aber wohl die Cron Engelland eine 
Efcadrenad) der Mittellandiſchen See 
hatte,um den Don Carlos nad) \ Ä 
ten zu helffen, ſo war gleichwohl allda niemand, bee 
diefen Pringen Den Eintrit ittin Die Parmefanifchen 
und Fiorentinifchen Lande vermehren mwolte, und 
es hatte doch alles dieſes feinen andern Erfolg,als 
dag man offtbefagten Don Carlos nach Italien 
halff überbringen, der denn auch in dem Parmes 
fanifhen und Placentifchen , ingleichen in dem 
Florentinifchen Die Huldigung , und zwar in dem 
legtern eventualiter einnahm, mit Dem Kapferl, ° 
Hofe hingegen ſatzte es wegen der Belehnung eini⸗ 
ge Schmierigfeiten, die ſich ins Weite hinaus 
zogen, biß 1733 den ı Febr, ber König in Por 


len verſtarb. 
Weil nun der Kayfer bie jetzi erh Yo 
Durchl. von Sachfen auf den Fonic con 
u bringen fuchete, welches auch, bekannter maſ⸗ 
erfoiget, Franckreich aber den Stanislaum 
u haben toolte, machte dieſes famt Spanien 
und Savoyen eine Allianz zufammen , worauf 
der Krieg in felbigem Jahre in Italien angieng, 
auch Savoyen das gange Mapländifche hinweg 
nahm, Spanien aber in Neapolis einbrach Großs 
Britannien hingegen bezeugte bey alle dem fich 
Neutral, mie denn auch die Anrede des Königes 
an das Parlament fattfam weiſet, daß er alfo zu 
bleiben gefonnen , twelches zugleich Das Interelic 
feiner Handlung dermahlen nicht anders zuläßt, 
wovon annoch weiter hin bas nöthige folgen — 
a 
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Daß 3 fonfter ı biefer Staat feit 40 Jahren in . 

Handlungs: Gefchäfften ziemlich huge enoms 
Hu * Sat, welche feines gr 

De fanınan rind unter — 

daß aus Londen verſichert 

6 ndren dem 1736 Jahre nur allda 

ffe eingelauffen, und hingegen deren 

e Segel gegangen, woraus fi) denn 

giebet, wie meit dieſes Meich feine 

— vermehret, indem leicht der 

machen, wann nur in Londen über 

ffarthey» Shife e ihre Verkehr gehabt, 

er in dem kt taate groffe Handlung 

[ 1000 derfelbenan andern 


— wheſcheit ſeyn mögen , und gleich⸗ 


—— was vorher befindlich, weiſen, daß das 
8 Werck allerdings noch mehr zu vers 


1737 das Parlement eröffnet ward, 
Kt —5 felbiges die gewoͤhnliche Anfpras 


maſſen: 
8 Heaeſta waren verfichert,dafi beyde Haͤu⸗ 
vergmügt über Die favorable Tour, wel⸗ 
„che die — von Europa ſeither letzterer Par⸗ 
„laments» Sigung genommen hätten: daß nach⸗ 
„den der Ihro Majeſtaͤt und den Deren 
a concertirte Pacificationds 
Plan , welchen man denen Kriegenden Puifjans 
—* borgeſtellet Die Eröffnung der Campagne 
e verhin dern Fönnen, man Urſach zu 
ng abt hätte, daf der Krieg allgemein 
de, wegen der Neceßitat, worinn 
—— befunden haben wurde ‚die Balance von 
Aa 3 „Euros 
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»,Europa zu conſerviren, ald wovon Die Sicherheit 
„des Commercii der beyden See-Machten Depens 
»dire: daß diefe Umſtaͤnde Ihro Majeftdt und 
>, hro Hochmoͤgenden bewogen hätten, ihre In⸗ 
>,ftances fortzufegen, um Die im Krieg verwickelte 
»Puiflancen dahin zu bringen, in eine Negotiation 
Au treten, um zu einem General» Frieden auf den 
„Fuß bes ihnen vorgelegten Plans zu gelangen: 
„daß ‚da waͤhrenden Deliberationen hierüber Das 
Kriegs Feuer nachgelafien, Ihro Kayſerl. Majeſt. 
„und Se. Allerchriſtlichſte Majeſt. gemaß denen 
„Verſicherungen, welche Sie von ihrer Liebe zum 
„Frieden gegeben, über Praͤliminair⸗Articul, 
Iſo dieſen heiiſamen Zweck beantwortet, ſich vers 
„glichen haͤtten: Daß Sie ſeither wegen eines 
„Stillſtands der Waffen eins worden, und die 
„Peäliminarien Ihro Majeftät und Ihro Hoch⸗ 
„moͤgenden, in Betrachtung ihrer guten Officien, 
„communiciren laſſen, begehrende ihren Beyfall, 
„um zum General Frieden zu gelangen, in Confor⸗ 
„mitaͤt deſſen was ſtipuliret worden: daß nachdem 
„es nach einer genauen Unterſuchung geſchienen, 
„daß dieſe Articul nicht weſentlich von dem von 
„Sr. Majeſtaͤt und Ihro Hochmogenden propos 
„nirten Plan unterſchieden, und daß ſie nichts ent⸗ 
„hielten, ſo dem Gleichgewicht von Europa und 
„denen Rechten ihrer reſpective Unterthanen con⸗ 
„teairfey, Ihro Maj. gut gefunden hätten, denen 
„Kapſerl. und Frantzoͤſiſchen Höfen bekannt mas 
„chen zu laſſen, daß Sie die Praliminarien appros 
„birten und bereit wären, zu einem kuͤnfftigen Tra⸗ 
„ctat, um Diefelbe zu perfectioniren, zu concouriven : 


„daß 
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„Daß Diefe Draliminarien aud) Denen Königen von 
„Spanien und Sardinien waren mitgetheilet 

| und Daß obfchon dieſe Pringen ihreend» 

ution Darüber noch nicht von fich geges 

de, — man dennoch Urſach zu glauben, daß 
Krafft ihrer Liebe zum Frieden, und in Gefolg der 
‚gütlichen Spnterpofition Der gemeinfanen Freun⸗ 

‚De ſie ſich Damit conformiren wurden, fonderlich 
„wann man ihnen billige Verſicherungen geben 
‚werde, Daßfiebie Lande, welche ihnen gewidmet 

), in geniefjen follen: Daß bey diefen 

„Umftanden Ihro Majeflät erfte Sorge geweſen 
oäre, dero Volck fo viel, als Die Klugheit in dem 
gegenwärtigen Zuftand der Sachen erlauben 
zu erleichtern: daß in Gefolg defien Sie 

et hatten, eine confiderable Neduction uns 
‚rouppen zu Waſſer und Lande zu mas 

Se, Maieftdt perfuadire wären, 

Aufer einige ertraordinaire Koften 

ontinu rden, biß eine volllommene Wie⸗ 
„der; igung zwiſchen Denen Puiffancen von 
Europa erfi fey : daß Se. Maieflät vers 
offten, Daß Diefe angenehme Wahrſcheinlichkeit 

um Frieden aufjerhalb Dem Königreich vieles zur 
„Einteacht in Demfelben beutragen, und daß dieſes 
„Erempel von Moberation derer im Krieg verwi⸗ 
„ckelten Puiſſancen, alle innerliche Uneinigkeit und 
Zoitrãacht unter dero Unterthanen ausbannen 


„wu 


Hierauf übergab den 28 Febr. das Unter⸗ 
Hauß folgende Dandfagungs» Addreile: 


An 4 Aler⸗ 
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Allergnädigfker Herr! 


ie,Die getreueften Unterthanen Ew. Majeſtaͤt / 

die im Parlament verſammlete Gemeinen 

don ÖroßBrittannien, ftatten Ew. Majeftät für 
Dero vom Thron gehaltene Anrede aufeichtigft 
Dand ab, Wir find von der Sorgfalt vollig 
überzeuget, die Er. Majefldt zu rechter Zeit ger 
tragen, dem Krieg ein Ende zu machen, und mir 
Fönnen niemahls den groſſen ‘Fleiß bewundern wo⸗ 
mit Ew. Majeftdt Diefesgrofie Werck zu befördern 
getrachtet, indem Diefelben Dero bona Officia 
zugleich nebft den General» Staaten daben anges 
wendet. Wir erkennen mit der gröften Danck⸗ 
barfeit Die Sorgfalt und Vorſicht Ew. Maieftat, 
Diefe Nation nicht in .einen Krieg ohne Noth zu 
sieben, zu eben der Zeit, da Ew. Majeftdt zu ers 
Fennen gaben, daß Diefelben wegen der _bevorftes 
henden Gefahr, womit der Freyheit von Europa ges 
drohet ward, wann der Krieg noch laͤnger auf 
einem ſo ungleichen Fuß dauern ſollen, nicht ohne 
Empfindung waͤren. Durch dieſe Auffuͤhrung hat 
Em, Moajeftät klaͤrlich gewieſen, daß Sie ſowohl 
dem unmittelbaren Intereſſe Dero Volcks, als 
dem Sleichgewichteder Macht in Europa, worauf 
die Sicherheit und das Commercium biefer Nas 
tion fhlechterdings beruhet , beftens gerathen: 
indem auf einmahl gewehret worden, dafidie Na⸗ 
tion das Elend eines gegenwärtigen Kriegs nicht 
empfunden,und kuͤnfftig auch nicht nöthig hat, es 
darauf zu wagen, oder ſich in Gefahr zu bes 


Wir 





“ 


ir ſ | ee und Unpartheylich⸗ 


wurff — —— 
wurff Dee N or Denenfe 
en und den bene Einen den im Krieg vers 
pickelten Potenzen vorgeleget worden, gebrauchet : 
an ob Derfelbe gleich von den ftreitenden Par⸗ 
heyen nicht de enommen worden 
den. ——— in ſo weit gehabt, da 
Eröffnung des Feldzuges Dadurch vorge⸗ 
a ift er Doch folchergeftalt beybehalten 
—— en, welche von Anfang 
je an dem gegenwärtigen 
Friedene Bud hatten, Die wefentlichften Puncte 
deffel —* liebit, und fie ihren Bunds⸗Genoſſen 
liminaie-2lrticul zu einem allgemeinen Fries 
1 Wir wuͤnſchen Ew. Majeftät 
die Sachen von Europa ſo wohl 
und, wann wir Die Berficherung Em. 
t anfehen , daß diefe Praliminarien von 
dem —— Maſenat und Die General⸗Staa⸗ 
ten: Pacifications⸗Plan in feinem 
abgehen ; wann mir ertwegen, wie 
bereit und willig Em. Majeftät und befagte 
—; ihren Beyfall dazu zu geben: 
iſſet Bu peeöt: Zuverficht in die Weiß⸗ 
ei, Majeftdtund die Erfahrung, die wir von 
En. Majeftät beftändigen und Bäterlihen Sorgs 
alt für Die wahre Wohlfahrt Dero Volcks bey 
dem — Lauff dieſes groſſen und ſchweren 
Wercks gehabt, uns nicht den geringſten Zweif⸗ 
nn ı daß Die Praliminair ⸗Bedingungen Dies 
‚ die — Pr und — 
en, 








378 (0) & 

ben, fein allgemeines Vergnuͤgen erwecken ſolten, 
und mir find deſſen um fo vielmehr verfichert , ie 
wahrſcheinlicher iſt, Daß Diefe Bedingungen von 
allen indem Krieg verwickelten Potenzen werden 
angenommen und gebilliget werden. 

Der Enfer, den Ew. Majeftät für die Wohl⸗ 
fahrt Dero Volcks hierdurch beseuget, daß Sie 
Die erfte Gelegenheit ergreiffen, die ein fo groſſer 
und glücklicher Erfolg zur Erleichterung der Laft 
ber öffentlichen Koften an Die Hand bietet, und 
eine Reduction Dero Land» und See Macht vors 
genommen, ifteinfo merckliches Zeichen von Ew. 
Majeftät zärtlichen Verlangen , das Intereſſe 
Ders Volcks zu befördern, und ihm eine Erleiche 
terung zu verſchaffen, daß mir für Die Guͤtigkeit Em. 
Majeſtaͤt unmwürdig und undanckbar jepn würden, 
mann wir Das eine Durch unfer Zeugnis nicht bes 
ae gr ‚ und das andere mit unterthänigfiem 
Dan erfennen wolten. Und da wir diefe neue 
Verfügungen _nebft allen denen, Die Em. Mas 
jeftät binnen Dero beglückten und Ruhm ⸗vollen 
Regierung getroffen, als einen Beweiß anfehen, 
daß die Köften zum Dienft bes gegenwärtigen 
Jahrs nach ber Befchaffenheit der jegigen Angeles 
— des Reichs werden eingerichtet, und zu 

Zweck, wozu ſie noͤthig, gebrauchet werden; 
fo geruhen Ew. Majeftdt zu glauben, — wir 
mit Freuden die Subſidien wuͤrcklich aufbtingen 
werden, ſo die gluͤcklichen Umſtaͤnde, darinn wir 
ung befinden, nur erfordern koͤnnen, alſo, daß fie 
zu Behauptung der Wuͤrde der Crone, zur Ehre 
und zum Nutzen der Unterthanen und Guͤther — 

as 


) nn nglich ſeyn. Wann auchnach ders 
che wgungs ⸗ Urſachen es noch an etwas 

J * aufzumuntern, daß wir unfere 
huldigkeit gegen Em. Majeftät und unſer Bas 
erionderfülleen: | fo muß doch ſowohl die Betrach⸗ 

Ye ‚defien, daß dieim vorigen Fahre verwilligte 
—— Subſidien die gute Wuͤrckung 
gehabt, und ein fo langes und fchweres Werck zu 
Ende bringen heiffen, als auch der Frafftige Eins 
— den Die Rathſchlage Ew. Majefkät jederzeit 
in dieEuropäifchen Angelegenheiten haben follen, 
zumahl da ein getreues Parlament Dabey geneigt 
ſeyn wird, die —— eines ſo weiſen 
——— zu unterſtutzen, allerdings uns 
antreiben, in unſern Bemühungen fortzugehen, 
um dem Reid) Ew. Majeftät inden auswärtigen 
| ‚einen lang zu geben , der, wo möglich, 
fey , deſſen wir in unferm Vater⸗ 


af antwortet der König: 
Edle des Unter-Aaufes! 
I dancke euch für dieſe unterthänige Adreſſe. 
Be fehr vergnügt Darüber, Daß ihr meine 
mübung, die Sch zu Wiederherftellung der 
chen Ruhe angemendet habe, gut geheiffen: 
Ni r Pönnet auch verfichert feyn, daß Sich alle 
möglichfte Sorgfalt darauf richten wer» 
de, Europa einen vollkommenen und dauerhaff⸗ 
ten Srieden zu verfchaffen, und euch zu einem 
— ne florirenden Volck zumachen, 
Diefesgefchehen ‚machte man mit Vermin⸗ 
derung der Land Macht den Anfang in Denen Br 
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rathfchlagungen , die zugleich wegen Des erfiern 
Darinnen mit beflunde: Vier Compagnien Bars 
desu Pferde 724 Mann, 2 Compagnien Öranas 
diers zu Pferde 352 Mann ‚4 Regimenter Caval⸗ 
lerie 1084 Mann, 8 Regimenter Dragoner 2952 
Mann, 3 Kegimenter Garde zu Fuß 4544 Mann, 
8 Regimenter Infanterie 5678 Mann, ı Regi⸗ 
ment Involiden 5 15 Mann, 25 Compagnien ins 
Dependente Sjnvaliden 1300 Mann, 6 indepens 
dente Compagnien im Schottländifchen Gebuͤrge 
555 Mann, juſammen 17704 Mann, In bem 
Unter-Dauß waren viele Copeyen, Ertracten, Mies 
morialien und Bittfchrifften zum Dorfchein ger 
Fommen, betreffend den groffen Schaden, fo Die 
Englifche Nation durch den Raub und Capereyen 
der Spaniern erlitten. 

Sonften hatte ber Priefter zu Kirfonnel in 
Schottland, Peter Kae, ein Aſtronomiſches und 
Muficalifches Uhrwerck verfertiget, Daran unter 
andern dieſes merckwuͤrdig waͤhrend den 6 
Werckel⸗Tagen in der Woche ſich alle 3 Stunden 
ein Glocken» Spiel von 15 Pleinen Glocken hören 
lieffe, welches hingegen von Dem Sonnabend an, 
wenn es bes Abends ıo gefchlagen,, bis zu Endedes 
Sonntages ruhete, und ſodann, ohne Daß man et+ 
was ruͤhre, wieder anfänget. 

Daß die Schotten, wie auch die Engelländer 
in Mathematifchen Dingen eine groſſe Einficht das 
ben, ift eine Sache ‚Die an fich felber vollfommen 
zichtig ; wie aber in dieſer Wiſſenſchafft annoch fehr 
vieles zu ergründen übrig, alfo verdienet Diefer 
Schottlaͤnder feinen Ruhm, ——— 


E — 
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—— vor ihm nicht Be doch wuͤrde 
nomifchen Handel hinein zu * indem wohl 

d Ki pl werden konnen, tie hiervon 

Ermwehnung gefchehen, daß in felbis 

unendlic) viel * klar und beweißbar 

indem das meiſte, wo nicht faſt alles, 

| was wir besf desfalls haben, auf lauter Demonftra- 

tiones A Pofteriori anfommt ; doc) wie viel auf 

öthane Beweißthuͤmer zu bauen fen , wird jeder 
enünf igePhilofophusfelber finden. 

Hiernechft hate Die Stabt AReftmunfter dem 

aufe eine Requete wegen der über die 

zu erbauenden neuen Brücke übergeben, 

die Reſolution gefaffet, dem Könige 

wegen Der ordentlichen Ausgaben 

eine Summe von 79760 Pfund 

ing und 9 Stüber, ingleichen 

wegen ber nrdentlichen Ausgaben für Diefelbe 

4530 Pf. Steling, 13 Schilling und 8 Stüber 

zu Den ı2 Febr, hatten Shro Mas 

—— zu St. James gehaltenen groſſen 

Die gefroffene Vermaͤhlung des Printen 

mit der Prink:Bin von Sachfen « Gios 

de een gemachet, und folte dergleichen auch 

noch nechftens inden beyden Parlements ⸗Haͤuſern 

‚ weshalben den 14 Febr. der D. Mad⸗ 

J der an ftatt des verſtorbenen D. Tanners 

zum Biſchof von Aſaph ernennet worden, deshalb 

bey Shro Moieft. sum Hand Kuß gelafien ward. 

‚Machdem auch der Graf von Derby, Eigenthumss 

Hert der Inſel Man und Admiral a ‚amy 


Febr, 
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kebr. mit Tode abgegangen war, ſo hatte der Ritter 
Baronnet Eduard Stanley , welcher in gerader 
Linie von dem Grafen von Derby, der unter den 
Königen Heinrich VII. und VIII. gelebet ‚abftams 
met, diefen Titel als Graf von Derby geerbet, 
Anbey folte eine Tare auf ale Caroſſen, Chaiſen 
und Keits Pferde geleget werden, Daß von einer 
Caroſſe mit 6 Pferden 20 Pfund Sterling, von 
einer mit 4 Pferden ı5 Pfund, und von einer mit 
2 Pferden 10 Pfund, ferner von jeder Chaife und 
Reit» Pferde so Schilling zu geben wären, und 
techneteman, daß dieſe Tare jährlich eine Summe 
von 400000 Pfund Sterling einbringen, und zu 
Verringerung des Preifes der Lebens. Mittel, den 
Armen zum beften,vielesbeytragen würde. Don 
Dublin ward berichtet , Daß ein Procurator das 
ſelbſt Die Verwegenheit gehabt, den Lord South⸗ 
well, Mitglied des Koͤnigl. Geh. Staats ⸗Raths, 
auf ein Duell heraus zu fordern, man habe ihn aber 
ſofort in Arreft nehmen lafien , Robert Canel aber, 
welcher vor Furgem aus Dit» Sjndien zurück ges 
fommen, war von Ihro Majeft. zum Ritter ernens 
net worden. 
Alshierauf der König in bem geheimen Staates 
ath die Vermaͤhlung des Pringen von Wallis 
mit der diteften Pringekin von Sachſen⸗ Gotha bes 
Fannt gemachet, mufte der Groß Cantzler nebft den 
sornehmften Sliedern des Staats: Kathe fich in 
Das Zimmer bes ‘Pringen verfügen , und Demfels 
ben von wegen Ihro Majeft. folgende 3 Fragen 
vorlegen: 1) Ob er geneigt wäre ſich zu vermah⸗ 
len! 2) Ob er zufrieden, Daß ihm die — 
. Kebin 


fin von Sachen» Gotha, toelche der König zu | 


raut auserfehen, vermählen würde $. 3) 
tlangte, daß die Dermahlung öffentlich 

der Stille vollzogen nouirde? Worauf ber 
folgende Antwort erth eilet: Daß er gar 
Bert ih u — ſondern viel⸗ 

Daß er jeder⸗ 

— * —* erachtet ‚fihden 

Herrn Vaters, des Königes, zu 

ir ann 1 en daß ihm Die dltefte Printzeßin von 
SahlenSotha, ober welche Pringekin der Kö⸗ 
gib fonft zu feiner Braut beitimmen molte, 
täblen wurde: auf gleiche Weiſe unterwer⸗ 

ih dem Sutbefinden Ihro Majeft. wegen 
der Einrichtung der bey Dem — 
den Solennitdten. Nachdem hierauf der Groß» 
ee nebft ben übrigen Sliedern des Staats» 
wieder zuruͤck ge hatten Ihro 

Mai. bey declariret, daß ber Pring von 
Wallis in von SahlenGphe zu feis 
ner Braut ei * und * der m 
Di 3 er, Herr von Thom, welcher 
zuerſt Diefe Dermählung in Dorfchlag gebracht, 
zu einer gewiſſen Dignität erhoben werden, wie 
denn zu dem Ende bereits naturalifiret worden. 
Den 22 en Monaths u. im erme ldten Jah⸗ 
te, wurde im Unter⸗ Hauſe die Reſolution gefaſſet, 
er vonder Marineauf ger 

genmärtiges Jahr eine Summe von 217269 Pf. 
en Schilling und 10 Stüber, ingleichen für 
das Hofpital zu Greenwich 10000 Pfund Sters 
ling, und endlich für Die Invaliden, welche 8* * 
oſpi⸗ 


* 
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fpital zu Chelfen Penſions zu genieffen haben, 
mögen fich hier oder andermwerts aufhalten, eine 
Summe von 24518 Pfund Sterling und 10 
Schilling zu bewilligen. Den 23. Febr. erfchien 
der Ritter Baronnet, Heinrich Blount, der an ihn 
ergangenen Drdre zufolge, vor dem Grafen von 
Effingham, als Deputirten Ober » Marfchall von 
Engelland, da man denn von ihm Red und Ant⸗ 
wort gefordert, warum .er an feiner Caroſſe und 
fonft ein Wapen geführet, ohne barzu Erlaubniß 
erhalten zu haben. Weil ernun gebeten,daß man 
ihm eine Frift zur Antwort verftatten mögte, war 
die Sache aufden 15. Matt. verleget, Die Ein woh⸗ 
ner von Weſtmuͤnſter aber hatten wegen der auf 
dem Wege nach Lambeth zu erbauenden Brücke 
ihre Requete bey dem Parlement übergeben, und 
wolten nach erhaltener Erlaubniß, vermittelft einer 
Lotterie, Darin jedes Loß mit 5 Pfund Sterling zu 
bezahlen, eine Summe von 200000 Pfund Sters 
ling dazu aufbringen, allein es fchiene, Daß der Lord 
Maire und Die Aldermans der Stadt Sonden dies 
fem Vorhaben fich widerfegen würden, meilfie bes 
baupteten, Daß ihnen folches zum grofien Nachtheil 
gerathen werde, indem, vermittelt der Der Stade 
ertheilten Privilegien, Peiner das Kecht habe, über 
die Themſe eine Brücke zu fchlagen , nachdem fie 
auf ihre Koften diefen Strom uberall Schiffbat 
gemachet, defien waren von dem Unterhauſe 
dem Könige folgende Subfidien bemilliget wor⸗ 
den, ald 1) 56250 Pfund Sterling zu den Subfis 
dien: Geldern, welche Ihro Mai. vermöge Des mit 
Daͤnnemarck gefchlofienen Tractats,an — 
rone 
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| ae ira er Land» und und See ⸗Macht, auf 
I —F ‚Pfund —— u 


4) 21096" 


| n | Fahre verroilligten 

n.° Hievon wurde endlich Die Bill, —— 
a fun np de une der Regierung Koͤniges Jaco⸗ 
il, eifter are Acte, be⸗ 
aaa I vorgeflelet, daß die unter Dies 

m ramenbegriffene Perſonen als Betrieger fön« 
afet we eeder Man verlaß hiernechft eine 

re der Königin Maria in dem Schot« 

ut paßiste Acte wider Die Hexerey, 

fgehoben und ſodann befchlofe» 

Fünfftighin in feinem Gericht vom: 

ien wider Diefes * geklaget, 

jelche unter dem Schein: der 

-Kunft unverftändige Leute betriegen 

mit Sefängniß, oder auf andere Weiſe 

ri nflte. Die Jachten, twelche nach 
Jollaı follen, um die Pringepin von 
hal or ba herüber zu holen, hatten Befehl 
halten Keifeoegen des bisherigen ftürmifchen 
den 6. April zu verfchieben. Sons 

| achricht erhalten, daß das Schiff 

we hes der Capitain Morgan commandi⸗ 
dm it einer Compagnie von dem Anfanteries 
et Hargtave von Briſtol nach Waterford 
Ben unter ma an einer * 
u Thejl. anck 
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banck gefcheitert fey. Don Fleet bey Holbrach in 






ber —— Lincoln er —— daß 


daſelbſt den 27. Febr, mitanbr 
en —— indem 
Spalding 





net worden, ji habe das Bari 


© d zu Gedney viele Haͤuſer 4 
ep ba Die eeute ass Noth = 





zetten Fönnen Zu Rolcrea in 

ein Mann, Namens Robert Callbeck, 

ehe: — fin det ohne Eee 

Jıı, "a 

lefen Finnen, und wenig Tage vor feinem Tode 
gang munter getvefen, feine Tochter war 4 


Bacher in einem Alter von go fahren meh 


egangen, Wegen der fogenannten Hexerey etz 
2 bier zu Saat ob fo wird es wohl feine Rich⸗ 
tigkeit haben, daß ſolche eines theils nichts als eine 
bloſſe Einbildung und Menfchen» a a 
theils aber eine mit unterlauffende Betruͤgeren 
fen, wie diefes bereitd von verichiebenen marker 
Gelehrten gewieſen worden, und fan 


derlich Der Engellinder Wagſtaff, der —— | 


Thomafius, und andere mehr nachgefehen wer⸗ 

den,obgieich wiederum vieleandere find,melche Diefe 
Thorheiten mit aller Gewalt zu behaupten gefüs 
chet, denen man ihren Willen laffen muß. Denn 
in der Welt iftes einmahl fo eingeführet , daß Der 
Hauffe derer , die an Vorurtheilen und * 


— — — — — 
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« e groß, 

* — und 

An a, eine Ben 

feine 5 

et, — 3 
folgen, „ie eich Seiftgede, der 

/ e Sorte thun vermoge, als = 

 ©ı en, wie will man aber 

en poste 

at e auch wohl mas abgefhmack, 


an chen —— — die⸗ 


aufhalten, obgleich ſattſam 
je aus gar vieler ihrem Maule 


d im Unterhaufe beſchloſſen, den 
Reiner Addreſſe zu erfuchen, daß 
Ihro Mai. und der Ruſ⸗ 
zu. ahte 1734 gefchlofiene Com⸗ 
dorgeleget werden mögte, felbis 
ı Memorial übergeben worden, 
9 der auf den Thee gefegten alls 
ren Er indem von jedem Pfund 
llerhand Thee 4 Schilling gegeben 
uſſen, welches Die Contrebandiers deſto 
e, allerhand Unterſchleif vorzunehmen, 
I an austechnet, bab in Engeland idhelich 
P 1200000 Pfund Thee verbrauchet wurden, 


x 2 A 
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da doch faum yon 500000 Pf. Die A t 
einlieffen, Dar —— Bee ge 


morial Durch 179 gegen 143 Stimmen 












‚Brandenburg + Anfpachifchen et 
Envope, Freyhettn von Fouit, — Vex⸗ 
nehmen nach, in Commißion hatte, Ge. Grof 
Brittanniſche Majeft. und die Herren | 
Staaten zuerfuchen, daß ſie bey dem jungen Prin⸗ 
de mit welchem der Fr. Marggrafin Königl, 

it lesthin entbunden worden, die Stelle der 
vattern vertreten mögten, As Diefes vorfiel, und 
ettva den 19 Merg das Unterhauß ben Schluß ge 
faflet, Daß von jeder Bouteille gebrannten Wo 
welche man nach Verflieſſung des s. Zulii dieſes 
rede in den Boutiquen antreffen ‚ dem 

önige 20 Schilling, hiernaͤchſt aber von allen, Die 
mit dergleichen Liqueurs handeln, jaͤhtlich so Pf. 
Sterlings für die Darzu erhaltene Erlaubniß erle⸗ 
get werden follen, und verficherte man, daß die ſon 

emöhnlichen Abgaben von ben gebrannten 

fm — —— u per Pfund 

tetling eingetragen. Laut der fonft übergebes 
nen Rechnungen hatten die Schulden diefer Nas 


tion zu Ende vorigen Jahres eine Summe von47. 


Millionen 928 taufend 298 ‘Pf. Sterling aus 
machet. Anbey ward der Lord Delamar als 

nigl. Ambafjadeur nach Gotha abgetertiget,um Die 

rinzeßin von Sochſen ⸗Gotha als Braut fürden 

ingen von Wallis anzuhalten, und zugleich den 
ermählungs- Tractat zu unterzeichnen, hiernech 

aber am Kapferlichen Dofe wegen ber "SR - 
un 


en, Sonſten erwartete man in Londen ben 


| 


| 
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lung der alteſten Ert —— — 
np nahm 
* — ua —— 
e2 wie bie. panier ın As 


= de ent 


——— Ay 
| — tten, ber König in 
Port pe darauf fofort Befehl ertheilet, * 
Treo * —— und ſie gegen die Gren⸗ 
a marfchiren zu laſſen fo, - allem 
Anfeher der Krieg zwiſchen beyden Eronen 

nd am ui diene wiewohl doch fonder Erfolg. 
Ferne 9, Merk dem König ein Schrei⸗ 
Bi —T von Der  Ehusfüsften von Coln und Bayern 
— INGE fie, dem Vernehmen nad, Ihro 
uapet —* Sie die Streitigkeiten dieſer 
Fr Mu Royferliben Hofe in der Gute 
en He enmögten. Die Bruͤcke aber, wel⸗ 
ie Stadt‘ ß —* über be ru bauen 
af en 2 F —* Bo — ——— wer: 

ie: 2. Mertz beſchlo 
—* —* $ Den Wa vermittelft einer Ads 
br IE u erfuchen, Daß; Sjhro Moj. der Sammer ein 
Ve der Schulden der Nation vom 31. 
| 1734 nd 1735. vorlegen lafien mögten. 
2 wurde felbigen Tages eine Res 
| * —* — — Mıdds 
fer: darin fie die unglücklichen yo 

0x] ‚bisher durch den allzuhaͤufigen © 

rau er⸗Brantweins und ee 
ichet gebrannten ER verurfachet * 
b 3 en, 
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; mo 

cn ——— 
er er herruͤh 
hen eine —* zu u um es folten — 
er und Chirurgi chen-zur ©) 
verfauffen fönnen, —* Coffee⸗Schencken 














weil der 
uhren Dem hingen ei 


andern hingegen folces nicht anders als auf efons 


Dere zudem Endeerhaltene Erl 


— 


gewiſſes bezahlen moſſen vera werden. Den 


1. Märg verftarb der Herr Carl Stanhope ein 
Bruder Des Örafen von ef im 23. Jah 
re feines Alters, und den 3. ber Lord Chetwy 
Pair von England und Ober⸗ Sagermeifter von 
Dem Parc zu St. Games, ingleichen ber Sohn der 
Madame Dane in 4. jahre feines Alters, bages 
gen die Gemahiin des Lord Robert Montagne Den 
1. Diefes mit einer Tochter niedergefonmmen war. 
Sonften fahe der Hof nicht gern, daß die Streis 
tigfeiten mit der Cron Spanien wegen ber in 
Weſt · Indien weggenommenen Englif an 
fe und einiger andern Puncte vor da 
gebracht wurden, weil Dadurch nur die er 
zwiſchen beyden Nationen mehr überhand.nehmen 
durffte. Indeſſen hatte der Lord Harrington in Dies 
fer Angelegenheit ein Antworts⸗Schreiben anden 
Herrn Patinho abgelaffen, undihm darin zu erken⸗ 
nen gegeben,mweiler von der gantzen Sache vollfoms 
men informiret fey, er nicht umhin Pönne, dem 
Heren Patinho das Gegentheil deſſen zu zeigen, 
mag er Davon infeinem Schreiben angeführet has 
be, wie er denn unter andern anführet, dab Ihro 
Catholiſche Maj. die Zeit über, als Lord Stanhos 
pe 


— 
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d gef ‚ in verfchiedenen ihm er» 
m fe Die Si eit der 
1 ) ige Klagen 


erkannt, auch 
Satie action bie — Ordre zu ers 
hiernechſt 


er Seits, 

efprecheng ı — sumadet 

a —— ein Genuͤgen ge⸗ 

weniger aber dem im Jahre 1721. zu 

Tractat nachgelebet habe, in 

ul mit ausdrücklichen Worten ent 

Cathol. Majeft 

Ertl ion fü { di Groß» Brittanniſche Nation, 

er eben’ alle und jede Borzüge und bare 
orie e 


ont a, wie er getoillet fen weitldufftig 
nguft — m auf tie mannigerley Weiſe dieſem 
I one gehandelt worden, fondern 

dem Hertn Patinho felbft zu beurtheis 

über! ae —— ——— 
yebrach er nicht unbefannt ſeyn koͤnten. 
hit hatte in Londen ein Mann, Namens 

Biliam T we mit feinem Eyempel bewieſen 
sie nöthig Die Verordnung des Parlements wider 
alluhaufigen Gebrauch der gebrannten Waſ⸗ 
4 indem et, vielleichtausfurcht, daß er «6 
nicht mehr um 6 Bm Pa has 
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ben Dürffte,, fich Dergeftalt im Brantmein beran 
er aleich Darauf von — 
Sen, meh das Garaus gems 


überfallen worden, welche ihm gemas 
pe Allein ſo gute Meynung als auch det 
besfals hatte, ſo ſtund Dennoch Der abg 
nicht zu erreichen „ und wird von diefen Spanifchen 
Welt» Indiſchen Haͤndeln ein mehreres vorkom ⸗ 
en. eil aber des Pratendenten feine Begiera 
je nach dem Englischen Thron mit feinen 
menden Jahren fich ebenfals vermehrete, un 
die bißherigen Abfichten allermeiftens fehl 
eat ſuchte gs —— 
ingeheim angeſtellete Unruhen zu 
en, Bun man. bier nur einige Umſtaͤnde von 


m,. mas desfaͤls im Jens 1736, in ons | 


e 
ben, und auch in Kleveland vorgefallen, beybrin⸗ 


Den Dil, und zwar was die desfals.hauffig aus 
geſt 


eftreueten Pasquille oder Schmaͤh⸗ ten vor⸗ 
nehmlich anbetrifft, die, nach — Majeſt. in 
Dero Teutiche ande. befcpehenen Abreife, fichfot 
derlih in Londen fehr vermehreten,, und die zu 

euern, Die vorigen Jahres hochfelig verftorb 

önigin, foelche indefien Die Regierung führte/f 
fehr bemuhete, Gleichwohl ward diefer Unfug 
weit getrieben, daß die Uebelgeſinneten nicht allein 
eininal über das andere an der Boͤrſe zu Londen 
dergleichen Schandſchrifften angefchlagen, fondern 
auch den 25. ul. 1736 verfchiebene Parlements⸗ 
Acten mit Pulver angefüllet indieHalle von Weſt⸗ 
münfter geworfen hatte,melche bey erfolgter Zufams 
menkunft Der Raͤthe indie Lufft geflogen, und nebft 
dem Schrecken die Verachtung folcher Da 

m 


/ 


un A ee. —— 


enommen, der Sncheein mehreres 

sc Die bald darauf zwiſchen 

und den rrländifhen We⸗ 

Bea in Me andern Provintzen 

men fehienen zwar nur ein bes 

* —* hg Hands 

wercket hat man doch ſelbſt bey 

pa 7 | » dafieinige Feinde der jegigen Re⸗ 

gierun ne ſteckten, und Durch dergleichen 

Un | Borum fo viel leichter zuerhalten 

ſuc —8 —R Area 34 * 
in ten Unfug des Poͤbels ni 

| — * worden wovon añoch folgendellms 

beric ——* Den ı8 Sept. Vor⸗ 

Bee: Uhr verſammlete fich der Pobel 

zu Edemburg in_grofier Anzahl, und 

jewider den Capitain Porteous, 

Ibiget worden, daß er beyeiner Exe⸗ 

| piebeneConttebandiften auf den tumuls 

| —* Feuer geben laſſen, ſo, daß ei⸗ 

ze todt geblieben, der Capitain aber dar⸗ 

in Aexeft genommen und ihm Das Leben abges 

N Weil nun die Königin die Voll⸗ 

ber Cprecution 2 auf —* ae. 





Ve _— nn 





4 _ EOS 
und bis zu ft 
fegen laſſen, fo —* das Volck, es 
* ————— 

vorzukommen, 
ſchiedene — deren der ſtaͤrckeſte ne, 
* nd de —— e Inge 
alles niederzumachen, was 
ſten widerſetzen en ann 
bemmälhtigten — Stadt: ‚ und Die 
gen fingen an das. Gefängnis zu beſtürmen 
in fi) Der Eapitain Porteous befand, 
a — 
aths und de un 
verfügten, und fi) alle Mühe Die Trumuls 
tuanten zu befänfftigen: fo hatten doch dieſe ſo gar 
alten Reſpect vergefien, daß fie 8 mit 
Steinen nach ihnen zu werfen, und 
von den Bedienten derſelben gefährlich verwuns 
Deten, auch die Magiftrats» Perfonen 
fich zu retiriren, meil ber Pobel brobete 

auf fie zugeben. Diefer fagte Darauf —— 
Des Gefängnis zu erbrechen , indert fort, 
womit er auch endlich, nachdem er Feuer an die 
Thür geleget, zum Stande fam, und den Ca⸗ 
pitain Porteous mit Gewalt heraussog, welcher 
10 zwar männlich wehrete, zulegt aber, weil fie 
hm den einen Arm zerſchlagen, auffer Stand ges 

ſetzet wurde den rafenden Pobel länger zuruck zus 
or Nachdem ſich alfo Die Tumultuanten feis 
ner Perſon bemachtiget,(chmiffen fie ihn die Treppe 
hinunter und fehleifete ihn durch die Gaſſen = 
den fogenannten Kraut» Marckt, twofelbft Ad 

outi⸗ 










Se a anne —— 
1b ieß man‘ felbigen 

die Garn nifon * dem Schloſſ⸗ —33* 

bad) m an den Bu und vor dem Haufe des 

De) Kath) | sein, und über Diefes mufiten 2 

urg pagnien vor dem Rath · Hauſe Wa⸗ 

—* £ tourden 14 Perfonen einge 

Die man Verdacht hatte, daß fie bey 

Tumult mie mie —* a 

in ; m, weil bie übrigen unfchuls 

den morden. en find waͤhren⸗ 

Praha ufrubt E md Dep Erhredhuugdes Gefängnifs 

cn hie Ä ’e mit der Flucht Davon gekom⸗ 

nen, darunte "ein Dragouner, welcher wegen 

gange —— eingezogen worden, 2 Con⸗ 

und 7 Soldaten befindlich,, fo ben 

—— auf daß Volck Feuer 

— — — * 

angeneGelegen⸗ 

egenbeit gefunden ſich in Freyheit zu —J 
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Weil nun bey dieſen Pratendentiſch ⸗ angeftifftes 
ten Unruhen vornemlich der Capitain Porteou 1.J 
Edemhurg war ermordet worden, lieſſen aller⸗ 
höchſt beſagte Konigin dahin folgende Proclama- 
ion ergehen ” 
Caroline :c, 
Es⸗ iſt Uns vorgetragen worden, was Geſtalt 
ſich den 18 Sept. eine groſſe Anzahl verwe⸗ 
ener und unbändiger Leute in der Stadt Edem ⸗ 
urg auf eine aufröhrilche Weiſe zuſammenrotti⸗ 
ret und zur Verachtung der Geſetze des Konigreichs 
die gem gem eine Ruhe offenbarlich geftöret; indem fie 
Die Wache entwaffnet und ee De Dorn. 
Wache vertrieben, woſelbſt fie zu Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit der Einwohner 
poftiret gemefen; worauf gebachte Leute fi) auch 
ber Stadt-Thöre bemächtiget und die Thüren des 
Gefängniffes mit Gewalt geöffnet , indem ſie Feu⸗ 
er baran geleget, ——* viele Gefangene, die 
man wegen verſchiedenet Verbrechen eingezogen, 
in Freyheit gefeget worden; dahingegen fie den 
fogenannten Johann Porteous, der nach erhal 
tenem Todes⸗Urtheil, deſſen Erecution aber ver- 
möge eines von Uns ihm ertheilten Aufſchubs uns 
terbrochen war , Dafelbft gleichfalls. verwahret 
wurde, auf die grauſamſte Weiſe herausgesogen, 
und an feiner Perſon eine gang barbarifch che. und 
unmenfhliche Mordthat verübet, indem fie ihm 
aufgefnüpfet und fo lan ar gewürget, bis er dar⸗ 
über fein Leben eingebüffet hat; ohne daß fie 
die geringfte Macht und — Befugniß 
dergleichen Unternehmen gehabt, Nachdem es 


dieſe ——— ju pus 
demnach hierdurch alle und 
d Bit 7at6,DerfonenunD andern Eivil Ber 
en art ingleichen allen übrigen 
m Ihre Majeft., daß fie fih auf bas 
feyn laſſen, Die bey gedach⸗ 
d Aufrührifchen Mordthat mit 
| W es rg fo Dies 
ae ANIGEILIITTE £ get haben, aufzufuchen 
—* ihrer zu er hehe 
zn rafenfönne. Ue 
die * ie alen Besen Unterthanen 
jeft, anbefohlen haben, fich dufferft Das 
ben,  daßdie vorgedachten re ie 
| | ich eingezogen werden. Und d 
mie? und Abe uns to Dieimehr anıfmuntern 
r In ie n allen erfinnlichen Fleiß zu bemeifen, 
ap Die auenten wiederum der Juſtitz ausge⸗ 
fer ' werden ‚ und man aufs ünfftige alle ders 
leid en abfcheulichelinternchmungen verhüten moͤ⸗ 
3es fo verfprechen Air hierdurch, Daß, wenn einer 
bon ber en —* gemeldeten Karla 
recher impii eyn möchten, vor den ı 
5 Monats Decembris einenandern , der ker 
glei 



















führen fönne, | 
fhuldigen, welche dergleichen angegeben,von < 
Rai. llerandbigfien Pardon erhalten Falen. De j 
mit mian auch um fo — —— 
cken l'onne, ſo verſprechen Wir denjeni⸗ 
gen, ıvelche noch vor den ı December einer von 
ben andiefer verhaßten That ſchuldigen Perſo ven 
angeben werben, fo, daß man fich ihrer bemachtis 
m fie des Verbrechens überführen gg 
ergeltung von 200 Pfund Sterling für 
foldyer Verbrecher, der auf gedachte Weifeentde 
cket, eingesogen und überführet morden; weiche 
Suinme fofort von den Commiſſarien der Konigl. 
Sch ag. Kammer ausgezahlet werden fol, ohne daß 
es einer weitern Drdre bedurfte, r befehlen 
nochmals allen getreuen Unterthanen Ihro Mai, 
alles anzumenden, damit ſolche Verbrecher, es ſey 
an — — ar —38 —* es 
au et nnd in gefängliche Hafft gezogen wer⸗ 
den; und ſolches bey Strafe der höchften Ungna⸗ 
be Ihro Majeſt. Gegeben zu KRenfington den 4, 
en - 298 im zoten Jahr der Regierung Ih⸗ 
20 I} a e t. 

Als dieſes borfiel war man bey dem Para 
lement: bemühet ſowohl des Bringen von Wallis 
feine Plppanage zu erhöhen, als auch der Prin⸗ 
tzeßin von Walis ihr Wittum zu beſtimmen, 
welhes auf soooo Pfund Sterlings gefehet 
erben folte. Che aber dieſes, wie nur ges 
dacht, bey dem Parlament erfolgete, fendete a. 

’ 


melder e So —* E RK Hoh, 
Derm« Königl. Ermegung gezo⸗ 
In, ein anf Dig Devrath6. Gut Ur Die sur 
fin don Wal immen, daß aber 
22a}. ſchleuni —* und legte Unpäßli 
ei Date W kunfft die Ausführung —* 


tention verzögert hätten; 
a Di ) nt ——— daß auf die⸗ 
jen Pönte, da Kia e Pr: oh Deshalß r eo. 


ıchen. gefehehen, und Sheep bereits O8: 
>. weit, als Sie den Geſetzen nad) 

a ein Deprathe + Gut nie die 

fin v Dis nach Dero hohem Rang 

je zu beftimmen, * ſolches zu gelege⸗ 

0 Parlament vorzutragen, um daſſel⸗ 
en und zu befräfs 

Bei —— hat der Konig uns befohlen, E. 
doh. daß , obwol Dieſelben nicht 
ur — hro Majefl auf einige Weiſe 
werfuchen , daß Dero Appanage von 36000 Pf. 
17} welche jetzo, nad E. Hoheit Ren 
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narlich an ftatt ale Dierthel- Fahr besahlet wirt 
erhöhet würde ; Bes Majeft. dennoch, zu Ber 
hütung berüblen Folgen, Die, wie Sie beforgei 
aus dem ungesiemenden Wege entftehen 
dem, tie hr Mail er) 
Hoh. nachzugehen für gut befinden Fi Denens 
benaufFhroMaj.Lebens-Zeit jährlich sotaufend 
evenuen au 
alien, aus Ihro Maj Einkünften von der Cibil⸗ 
Lifte, bezahlen laſſen wollen; welches Ihro \ 
für eine gar zureichliche Penfion anfehen, in Er⸗ 
wegung Dero zahlreichen Familie und Der grofjen 
Koften | —— — ⸗ 
rer gantzen Koͤnigl. Familie nothwendig gem 
werden muͤſſen. Der Prins that —— 
mündliche Antwort und erfuchete die Lords, ihn mie 
aller Unterthänigfeit zu Ihro Mai. Fuͤſſen zu legen 
amd Diefelben zu verfichern, daß er für Dero Ko⸗ 
nigl. Penfion die äuſſerſte Ehrerbierung hege und 
begen wurde. Der Pring erfennete alle Blicke 
von Ihro Maieft. Gute gegen ihn oder die Prins 
tzeßin mit dem höchften Danck, infonderheit Die 
gar gnädige 5 Ihro Mai. ein Wittums⸗ 
Gut fürdie Prinßeßin zu beſtimmen. Was aber 
den Antrag betreffe, fo mare die Sache jetzo aus 
bes Pringen Händen,und koͤnte er alfo darauf Feine 
Antwort geben. Indeſſen hätte Doch der Pring 
bey allem die demüthigften Ausdrücte gegen dem 
König gebraucht und zulet noch einmahl wieder⸗ 
holet: Fa Mylords, die Sache ift in andern 
Haͤnden, es thut mir leid; wornachft er fie erſu⸗ 


1 
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ge feine Antwort — die ehrerbie⸗ 

| Act vor P — 4 
‚ehöchitaebact “ 

n, hatte man vor nöthig ar 

nt von einer Zeit zur andern aufs 

man ur Berftändniß der allers 

(hier mit — he 

Der Kuhn als auch fonften alls 


:e se Mai zwar bereits ben 21. Dec, 

t Sluys angelanget, und * 

x Des contrairen Windes den 31. 

en: 8 von dannen nad) Engelland uns 

8 * I ‚2öeilaber bald darauf / als die 
-icadre kaun ur eilen auf ber See zurückgeleget 
atte, ein ftiger Sturm entftanden, wo⸗ 


ch ber geöflete Theil be Jan und Seat 
Söiffe jerfirenet worden, fo muften Ihro Ma 

nachdem fie wähtenden Sturm bis 20 Stunden 
Lang viele Befpwerlichfeiten ausgeftanden, Tages 


1 
A 


Ge 218 den 1. Januar. toieder nach Selleoef 
Slups juruc chfehren. Der Admiral Wager,tvels 
er | * cadre commandirte und ſich nebſt dem 

9 nd Dem &ord Delamare auf der Jacht Cas 

oline befand, legte ben der Gefahr eine folche Pros 

Je | Hr ner ( Sefchicklichfeit ab, daß Ihro Maj. felbft 
9: Dero Zuruͤckkunfft gegen jeberman geruͤh⸗ 

| er überallmit einer folchen Faflung Die 

1e Drdre ertheilet, daß man mit Der vorge⸗ 

Facht bereits bis s Meilen von Yarmouth 

— get war, dennoch aber wegen ber seien 
J eil. Gr 6 
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Bewegung des Meers und des confrairen Mindes 
die Küfte nicht erreichen konte. Von den übt 
zu der Eſcadre gehörigen Schiffen wurde ba 
Kriegs Schiff, Eltham genannt, fo der andere 
Sohn des Hersogs von Grafton, Lord Fig Roi, 
commandirte, nach Margate getrieben, nachde 
es alle feine Maften verlohren, Das Kriegs» Sch 
hingegen, die Pringeßin Louiſe genannt ,. beruns 
glüchte ben Goeree, twestwegen nachmals ber Pilote 
defielben unfähig erfldret worden, ferner in der 
Dualität zu dienen. Eine Holländifche Chaloups 
pe, auf welcher fich unter andern Die Bagage des 
Hrn. Walpole befand, fonte wegen bes heffti 
Windes auf das vondem Admiral Wager gegebes 
ne Signal nicht folgen, daß fie erft den 4. Fan. ſehr 
übel zugerichtet Dellevoet Sluys erreichete. Die 
acht Charlotte, fo den Hrn. Cabinets ⸗Secreta⸗ 
zum Keiche nebft der Teut ſchen Cantzley an Boord 
hatte, wurdemit Verluft ihrer Maften und Canos 
nen nach Ter Beer in Seeland, und das Schiff 
Zorrinaton in den Einfluß der Maaß getrieben. 
Ihro Mai. muften alfo noch eine Zeitlan 7 Helle⸗ 
doet Sluys auf beſſern Wind warten, biß ſie ende 
lich den Jan Vormittages gegen 1 ı Uhr, ohn⸗ 
erachtet ber Wind aus Nord⸗Weſten noch ſehr 
ſtarck war, wieder unter Segel giengen und den 25% 
gegen 12 Uhr endlich den Fleinen Haven Leoftof in 
der Provinz Suffoick erreicheten,mofelbit Sie von 
Ihren netreuen Unterthanen mit grofiem Frolo⸗ 
cken empfangen wurden. 40 Matrofen des Orts 
giengen mit weiſſen Hemden angethan dem K 
fo weit indie See entgegen, Daß fie biß an dem fe 
e 
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aſſer flur D nachdem fie zu dem Boot 
‚in yelchem fic  AhroMa. bis 2Meilen 
—— aſſen, huben fie daſſelbe aus der 


J ur Pe 
nd f 
ya 


* Weite 
et 


n noch felbigen Tages unt 
en und freudigem Zuruf des Bolchs 
dt, und indem den 27. darau 1 
Bam ließ die Königin, melchefel 

den Drafidenten des Mathe, 
zu Dem Könige Das Patent 
Mt I odurch Ihr währender Abs 
8 Die Regierung aufgetragen 
ber Lord Maire nebft den 
N Londen die Gnade, dem 
—— urucklunft gt 

nd zug eich der wegen 
m Legierung re 
8 Parlement wurde abermal big 
— hro Maj. waren 
ch die vorbefchriebene la 

e — worden, daß Sie 
icht aus dem Zimmer kommen 
en iin Die gewoͤhnliche Ans 
= lament durch den Lord Cangler 

FBendeHdufer erflärten fich Darauf 
h und das Dberhaus bewies fich fo eis 
Il 2 der Edenburgl. Tumults-Sas 
* Cammer der Gemeinde in Bewilli⸗ 
ze nöchigen Subfidien zu Erhaltung der 
nd Macht von 17000 Mann und 10000Mas 
n; twelche lehtere nf dem, was für das 
Er Dofpir 
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Hofpital von Chelfea und Grenwich ſerner zu Auge 
befierung der Abtey zu Weflmuünfler, micht we⸗ 
niger für einige Officiers ABittwen und Die be 
der Land» Macht abgedanckte Officiers, ing 
zu Unterhaltung der Fottreſſen in America, Bes 
forderung der Georgianifchen Eolonie und Aus⸗ 
befierung der Königl. Schiffe auf dieſes Fahr bes 
flimmet worden, eine Summe von ohngefehr drit ⸗ 
tehalb Millionen Pfund Sterling ausmachen. 
Man Ponte ſich diefe von bem Unterhaufe begei 
Willigkeit um fo viel eher verfprechen, nachdem 
König nicht lange vorher der nach Fass g ne⸗ 
gotiirenden Kauffmannſchafft in Engelland die 
Bol Senheit zu Stade ertheilet hatte, weshalb 
Diefelbe ineiner den 15 Febr, überreichten Addreſſe 
ihre allerunterthänigfte Danck agung abflattete, 
und diefebefondere Gnade um fo vielhäher ſchatzte, 
da Ihro Mai. das von Dero Vorfahren geerbte 
unftreitigeXecht aus eigener Bewegniß und bloß 
der Groß, Brittannifchen Kauffmannfchafft zum 
Beten wieder aufzuheben geruhen wollen, * 

gen der in Abtvefenheit des Königs entſtandenen 
Tumulte, und fonderlic wider ben aufeuhrifchen 
Pas quillanten Nixon, hatte man zwar Die Inqui⸗ 
fition bisher mit allem Ernſt fortgeſetzet und Diefen, 
weil er aufs neue eine ſehr ärgerliche Schrifft aus⸗ 
geſtreuet, nach Newgatte bringen laſſen, Daer denn 
endlich Das noch fehr gelinde Urtheil erhielt, daß er 
nebft öffentlicher Abbitte eine Geld» Straffe vom 
200 Marck erlegen, annoch s Jahre Arreft halten 
und einegeboppelte Caution, jede zu soo Pf. Sterl. 


wegen feines Verhaltens auf Lebenslang ir 
! 


ry 
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rgiſche Handel en erforbers 

enden Darlement® a ar ausjus 
machen war, ein mahjannere Unterfuchung. 

* * es * ß in ſeiner auf die 

* l. hergeben Adreffe fih erboten, 

porgemeldeten Eden burgl. Sache mit allem 

ahren und an den Tumultanten ein 

un atuiren, ſo wurde den 21 Febr. 1737 

N — von denjenigen, welche ſonſt 

y am meiſten zuwider ſind, und in⸗ 

—8 Carteret, zuerſt aufs Tapet 

— mit groſſem Eifer getrieben, um da⸗ 

urch | 0230 vurf von fich abzulehnen , als ob 

Te | Seil es Aufruhrs bey der Nation re e zu 

nachet ed  Derergogvon Newcaſtle ſuch⸗ 

| e alfo | die Me N * —— — groſſer 

Beredſamkeit un en und zu behaupten, 

\ — Rettung bes Anſehens der Souverai⸗ 

en Ma zu Edenburg eremplarifch bes 

" dage egen der Lord Bathurft zur 

gun ng des olcks anführete, wie daſſel⸗ 

* ——— vor die Geſetze he⸗ 

Mleichen Unordnung nicht geneigt fey, 

n Durch die — Nie en 

icfungen zum ißvergnuͤgen Anlaf ges 

ber - Man finde ein gleiches Exempel 

De | Richardi Il. und das Bold 

u beſc sefän! gen habe man den Ritter Robert » + » 

Dev Diefem Namen, womit ber Lord Bathurſt 

sie lei dt auf eine oder Die andere noch lebende Pers 

‚von der Hof» Parthey gegielet , ſchwieg ders 

kibe eine Weile ftille, = befhloh darau * 
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Rede mit folgenden Worten: Man laſſe den Rit⸗ 
ter Robert Trefilian auffnüpfen, unb Durch dieſes 
Dpffee wird aller Tumult bey der Nation ges 
dampfet. Es wolte aber dieſer Kath den wenige 
ften gefallen, Dagegen man / nach Verleſung befien, 
mas in den Schottiichen Geſetzen wider Die Tumul⸗ 
te verordnet worden, den Gen. Wade, als Gou⸗ 
verneur von Schottland, vor die Sammer fordern 
ließ , und ale derfelbe auf die Frage: warum er 
den Tumult nicht abgewendet habe? zur Antwort 
gegeben, daß er zwaͤr bereit gemefen dem Magi 
ftrat zu Edenburg die noͤthigen Trouppen verabfols 
gen zu laſſen, dieſer aber Darum bey ihm nicht fchrifte 
lich anhalten wollen. Endlich wurde der Schluß abe 
gefafiet, ben Lord Prevot von Edenburg, Alexan⸗ 
der MWilfon, nebft einigen andern Magiftratde 
Perſonen felbiger Stadt citiren zu laſſen, Daß fie 
fi binnen 8 Tagen vor der Cammer perfönlich 
ftellen, und von ihrer Aufführung bey dem Tumult 
Rebde und Antwort geben follten. Che biefe aber 
noch folchem Befehl nachfommen Fönnen, hatte 
ber Pring von Wallis inzwiſchen Die Sache wegen 
Vermehrung feiner Penfion vor das ‘Parlament 
gebracht ‚ wobey die Inquiſition wider Die Tumuls 
tuanten auf Furge Zeit einigen Anftand erhielt. 
Weil nun des Printzen von Wallis feine ges 
fuhhte Appanage , vonder vorher Etwehnung ges 
fchehen, allerley Weiterungen verurfachen mwolte, 
mar es eben fo gar unmöglich nicht, daß Diefe Sache 
denen angeflagten Edenburgifchen Magiftratss 
Perfonen , zu Erhaltung einer gelinderen Sen» 
ten&, wohl zu ftatten kam, air 
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legt» gedachten Procefies mit dem 
ar 8: Cammern zu anfangs be⸗ 
Eifer nicht allerdings übereinzuftimmen, 
Radıdem fich alfo Dr. — Rai en 
Wilſo ‚ mit den Ober homas Eros 
> EColhoun, Alerander ee und 
Jamiltor 4 5 — ber Stadt» Garde 
R, , 30h und der Ober Comman⸗ 
x Fe Gen. Major Magla, 
te aber auch der Michter Clerck von 
in Londen eingefunden,und den 31 Mare. 
ritenmal vor dem Dberhaufe erfchies 
le ef 8 Darauf Die Cammer der Gemei⸗ 
un Dem Om Lieut. Wade und Patricio 
a sn juben,Daß fie bey bem Yerhör mit sus 
me Sdenburg befchuldiget, daß derfelbe 

e Ermort m Eh —— gutwilli 

daran ſchuldige Perſonen m 

v Be, ohnerachtet er folches leicht 
** Ueber diefe und andere Pun⸗ 
“tem he » General den 2 Matt. vor Dem 
— auf feir eliefachen angeben, welche haupts 
fäd lich d de Rau ufbinauslieffen, Daß, weil die Buirgers 
d daft mburg in dem Thor Neterbow die 
2Bache gehal en, Die Rönigl. Trouppen nicht Durchs 
men Fönnen, dem Tumult zu wehren, über Dies 
Stadt» ABadhe verhindert habe nad) 
ER einige Trouppen zu ſchicken. Man 
d Diefe Grunde ſo wichtig, daß den 12 barauf 
eine B 15 des Inhalts abgefafjet rourde, teil Alex⸗ 
e Wi NEN und Prevot von Eden 
“ burg, 


— — 
— — 


rt 
— 
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—— * — 
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Burg, nebft den übrigen ——— 
nicht die nöthigen Mittel angewendet bi 
an dem Capitain Porteous verübte " that 
verhindern, als die Thäter und Mitfehulbige de 
felben gr ne einzuziehen, ermeldeter Prebe 
einem Thürhüter von der ſchwartzen Ru EN zu 
—8— übergeben werden und bie Richt 
eine Bil abfaffen und ihn Send rungen 
Plären folten, Pünftig eine Charge in Eden 
oder fonft in ganz Groß Brittannienzu 
Dagegen Derfelbe auf eine in ber Bilbeftimmte 
gefänglicher Haft zu belegen , und 
der Bil annoch eine Clauful re ei * 
möge welcher die Buͤrger⸗ W 
abgeſchaffet und das — ober 
brochen werden füllte. Endlich hatten auch Die . 
Michter eine Bil & u Verhütung und Belrafung 
aller Tumulte in Schottland, die Herren vonder 
weiſſen Ruthe aber Ihro DAR. eine N & 
übergeben, Damit der Sammer Die Namen 
dem Tumult fehuldigen und flüchtig — 
erſonen bekannt gemachet wuͤrden. Leber! 
il nun muften Die Advocaten von beyden 
ten mit einander verfahren und — 
m abhören, auch die Gerichts-Höfe von 
nd und Schottland über Die vornehmſte 
Diefes Handels einen Ausfpruch thun. 
Denn der gefamte Edenburgl. Magiftrat nicht ers 
mangelte ‚fich ihres Prevots mit allem Eifer anzu⸗ 
nehmen und fich infonderheit Darüber befchwerte, 
daß man, ohne zwifchen den Schuldigen und Uns 
ſchuldigen einen Unterfcheid zu machen, u 
eche 
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55 Serfonen eine gange Gemeinde 
Br m aſſen Re es —*— fe in begreifen, 
3 die Einw enburg ber 
, tuenn man eg Bache megnehme, 

* nei aus der Stadt ı glei 

da jedoch dieſer Articul 
It oeheli worden, Daß tweder der 
= Parlament in der Kegierungs 
ade von Schottland das geringfte 
Diefem ohnerachtet wurde zwar 
vorerwehnte Bil im Oberhauſe 
6 man fie aber hiernaͤchſt dem Linters 
og irte, um defien Einwilligung Dars 


tn, fielen den 24 Jun. Die meiften 
den f inaus, daß die Stadt ihre Shore 
und Burger ⸗Wache behalten , dem Lord ‘Prevot 
ber an | Yr tt. der Sefängniß + Strafe auferleget 


ierben \olter x Witttoe Des ermordeten Capis 
Se 0 8 je eine Summa von 2000 Pfund 

Ober him; welche Meynun fi denn 

us Erbe ließ : daß der 

n Strafe alſo wohl 

10 Ser Br teifete und von 

vohne I dafelb unter Sdutung der Glo⸗ 

en a gleich» 

Tri un — et wurde. Indeſſen vers 

S enburg nicht gegen Diejenigen ſich 

and ar zu „ welche fich ihrer im Parle⸗ 

nent a le en angenommen hatten, und ließ 
onberf tg dem Ritter und Aldermann 

on Londer Bernard, das Bürgerrecht 
- Pe einer Lake he Eapful —— 

e 
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Die U⸗ſache dieſer von dem Hrn. ard für 
Edenburger bezeigten Eifers ruh andı 
auch wohl baher,, weil ihn die f⸗Parthey mie 
verhindert hatte, feinen Worfchlag wegen U | 
zingerung der Intereſſen von den ulden d 
Nation von 4 auf 3 pro Cent zum Stande 
bringen. Als er die Sache zuerft in der 12 
ber Gemeinden proponirte, fhienen viele nicht abs 
geneigt derfelben beyzupflichten, welches Denn vers 
urfachte, daß alle Intreſſenten fo wol inn» ale 
aufjerhalb Engelland ſich in groffer Anzahl einfans 
den ihre Capitale bey der Banco aufjufünbigen 
und dieſelde vom 12. bis auf den 19, April mehr ale 
2 Millionen Pf. Sterl. auszahlen mufte, ohners 
achtet Die Eapitaliften in Holland felbft befannten, 
daß fie fonft feine Gelegenheit wüßten, ihr Geld ho⸗ 
her, als gegen drittehalb pro Cent, ſicher unt w 
bringen, und Die Erhöhung der Inteteſſen auf 4 
ro Cent der Handlung groffen Schaden gethan 
be, weil feit der Zeit feiner aufeinen vermittel 
der Schiffahrt und Handlung zu erhaltenden groß 
fern Gewinn bedacht geweſen / fondernfich dam 
begnüget, feine Renten bey einem ruhigen und müfı 
figen Leben zu verzehren. Indeſſen hoffte ma 
Doch Durch diefen Sturm ber piöglichen Auf nd 
gung den Anfchlag des Heren Bernard zu hintere 
treiben; mozu noch die bitteren Klagen der Witte 
wen und ABäpfen komen, welche in einem M-mos 
rial vorftelleten, Daß man ihnen Durch Diefe Redu⸗ 
ction das tägliche Brodt megnehme, Der Here 
Bernard hingegen hatte zu Behauptung feiner 
Meynung in der übergebenen SBill unter — 
geze 












geiget „ wie DI on, deren Schulden ſich 
ng, biefes Jahres noch faft auf 48 Millionen 
ling erfireckten, allein bep der Banco/ 
Oſt / und Weſt Indiſchen Compas 
Engelland über 40 Millionen Pf. Sterl. 
mm ‚an habe, Davon die Intere en zu 4 PrO 
net, jährlich über anderthalb Millior 
n. Diefe legtgebachte Summe 
a muüffe das ‘Parlement verfchiebene 
mpoftet ausfepreiben, ba es boch bie Billigfeit er? 
Ardere, Dafi, oeil Die National Schulden feit Dem 
Tode des vorigen Koniges geringer worden, man 
auch einige Impoſten abſchaffte. Es würden ſich 
allen Bermu! nach, Leute genug finden, die ih⸗ 
apitale gege 3pro Cent anlegten womi man 
ılfo diejenigen, fo damit wicht wufrieden fepn wolten, 
berahlen Pönte ac. Auf gleiche Weiſe fuchte Hert J | | 
Bernard Die Sache in einer öffentlich bekannt ge BE N MEIN | | 
Defenfion vor dem Volcke zu rechtferti, 4 WR | 
der Werficherung ‚ tvie et Diefelbe weder A — 
Ehregeitz, noch ſonſt einer Abficht, ſich zu hohern Bu Nine | 
m» Stellen empot zu ſchwingen, vorgenoms 
ein Kaufmann gebohren un molle 
au 


als ein Kauf 


hope 


mann leben undflerben, dabey er 
ders fuche , als das mahre Beſte feines — TRAG. 
des und infonderheit ber Stabt Londen 1 | 
] Hierzu fen er nicht allein als ein Eh AA 
schtichaffener Bur er fondern auch Deswegen ber» | 
bunden, weil er Die hre habe,die Stadt Londen im 
vorzuftellen. Sein Wunſch gehe Da 
ß Volck eine Erleichterung von den 
Impoſten erlangen möchte, nebſt sen 
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aber habe die Verringerung der Intereſſen 
den Nusen, daß man dadurch viele —* 
Summen im Lande behalten koͤnne welche b 
Die Auswaͤrtigen alle Jahr von ihren Capitalien 
gejogen hätten, nicht zu gedenken, Daß das Parle⸗ 
ment für die Sicherheit derfelben ſtehen en 
Man hätte glauben follen, alle dieſe ir Shi 
ſchmack des Volcks ausgefuchte Gruͤſde wuͤrden 
bey demſelben völligen Beyfall gefunden haben, als 
lein es jeigte fich auch hier, wie viel das Privat In⸗ 
terefie vor der Sorge für das gemeine Beſte vers 
möge, Das Volck war wider Die Reduction der 
Inreſſen fo erbittert, daß es nicht allein, als endlich 
den 10. May bie vorbefagte Bill durch die Bemus 
hungen der Hrnn. Robert ABalpole, Carl Wa⸗ 
ger, Sioper und Dglethorpe verworffen wurde, 
no felbige Tracht allerhand Freuden» Bezeiguns 
gen anftellete, fondernfich aud) vor dem Haufe des 
Hrn. Bernard sufammen rottirte und wider den» 
felben allerhand harte Keden ausſtieß. Bey Dies 
fem damahls figenden Parlament aber ward unter 
andern auch eine Verordnung — vermoͤge 
welcher zu mehrerer Einſchraͤnckung der Comddien 
Fünfrighi die Comoͤdianten jedesmal 14 Tage 
vorher dem Ober: Caͤmmerer die Comddie zur Gen» 
ur übergeben und von ihm Erlaubniß erhalten fols 
en,biefelbezufpielen. Man hat dabeydie Abſicht 
De ‚ dem frechen und liederlichen Weſen des 
olcks, welches durch dergleichen Schau: Spiele 
nur noch mehr befordert würde, Einhalt zu thun, 
Dagegen Die ‘Parthen, fo dem Hofe zumiber ift, Diefe 
Einſchraͤnckung als eine Kranckung ber 
rey⸗ 


—— — 

pten wollte, Daß ber Hof nut 

Weife fc) eines poti⸗ 

en und unun ckten Gewalt anzuma —* 

F * Se ee a 
— rorogit et 

ft big —— Orte änge ert, 

ii gebachtem 2 Jul. vorhero 
he Parlamente Carte 


FR * de und Edle, 
J X —— eingefunden, diefe Seßion 
n nn su bringen, Damit ihr 
£ nach feiner Provintz und 
b a bemühen Die Ruhe und 
ne Befte des Koni zart auf feften Fuß 
ER a dance euch f 


d r die beſonderen Pros 
mir von eurer Gewogenheit und 

‚fü Bee Er und für meine 

211 oA „ h 8 6 bofie,. daß * 
r aͤgkeit, fo ihr ben einigen au 

5 Ban % id ar mftänden bewieſen, Fünfftig Ders 

gleich Ho ehmungen abwenden follen. Das 
—* ment — allen Berathſchlagungen über 

) abeiten eine folche Einhelligfeit 

laſſe —X* —* o unbillig ſeyn wuͤrde, wenn 

net nicht erfennen wolle, als es unndthig 

1 Davon ab ven. 


des Unter „aufes 
ee alt,die zum Dienftdiefes Jahres noͤ⸗ 


ehe a fo, wie es infons 
Bolt am wenigften zur Laſt En 
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möchte, ift eine neue Probe von eurem Fleiß ſowohl 
meine Regierung zu unterſtuͤtzen, als dag tonbte In⸗ 
tereſſe eutes Vaterlandes zu befördern, 
Miylorde und Edle, 
Es⸗ fan euch nicht unbewußt ſeyn, wie der Frebel, 
welcher ſich letzthin unter dem Vorwand Der 
Freyheit geaͤuſſert bey allen ehrliebenden und tus 
gendhafften Gemuͤthern zum Aergerniß und Uns. 
willen Anlaß gegeben hat, und wie höchfindthig es 
ſey, wider dergleichen ve elint 
Die Gefege der Gebuͤhr und Schärffe nad) zur Exe⸗ 
cution zu bringen. So gemein es bisher gewor⸗ 
den aller Gewalt Frog zu bieten, Die Obrigkeit zu 
verachten und ſich den Geſetzen felbft zu widerſetzen, 
fo nachtheilig ift dieſes alles den Vorrechten dee 
Eron und ber Freyheit des Volcks, als deren Er» 
haltung von einander nicht Pan getrennet werben. 
30 habe die Geſetze bes Landes meine beftändige 
ichtſchnur bey allen Handlungen ſeyn laſſen, ich 
erwarte Daher auch billig, Daß man gegen meine Ge⸗ 
walt und Regierung alle Die Submißion beteife, 
welche eben diefe Geſetze als eine (chuldige Pflicht er» 
fordern, und Davon ſich ohne Nachtheil meiner Uns 
terthanen Peiner ausnchmen darff. Diefe vom 
Ihro Mai. angepriefene Schärffe hat man denn 
auch bisher wider alle unruhige Köpffe zur Erecus 
tion zu bringen gefuchet, indem unter andern nur 
kuͤrtzlich bis 20 Perfonen, welche an den aufruͤhri⸗ 
hen Blättern einiger Fournale, der Craftsmann, 
ſchymiſt und Foogs genannt, mit Theil gehabt, in 
Arreft genommen und nicht anders, als gegen Caus 
tion, wieber loßgelaſſen, einem Dragouner aber, 
we⸗ 


per auf des Pratendenren Geſundheit getruns 
mit einigen 100 Streichen ber Kugel einges 
fieben worden. Selbſt der Venetianiſche Reſi⸗ 
ne mufte ‚ doß feine Principalen dem 
unglücklichen Ritters bep feis 
unft in Venedig Königliche Ehre erwiefen 
id im Senat diejenige Stelle eingerdumtt, wel⸗ 
e fonft nur gecrönten oder fouverainen Pringen 
illiget wird / in wenig Tagen das Konigreich vers 
afien und ſich nad) Paris retitiren ohne daß man 
isher bernommen, ob der Hof mit der Erfldrun 
Kepublic zufrieden ſeyn werde, daß fie —2 
einedweges Die Meynung gehabt, Durch ſolche Eh⸗ 
nBetigungen, welche auch fonft andern Prins 
piederfahten, jemanden sunabe zu treten. An⸗ 
eman, e8 würde Der König auch Die zwi⸗ 
Spanien und der Sub: Ser-Compagnie in 
) entitandenen Irrungen an das Parle⸗ 
gelangen laflen,da jetzterwehnte Cron ſich nicht 
allein bieher beitändig getoegert den gewoͤhnlichen 
16 zu Abfchiekung des Aßiento⸗Schiffs zu beroils 
„ oofeen fich Die Compagnie nicht zu dem mes 
EB 8 Handels und Erhöhung der Pias 
es gemachte onen bequemen wolte,fons 
ern man auch Spanifcher Seits die Schiffahrt 
er Engelländer nach Weſt⸗-Indien Durch allers 
nd Seindfeligfeiten beunruhigte, fo, daß die Com⸗ 
yagnieden König erfuchen laſſen, ſich ihrer anzuneh⸗ 
men, und da allevon Spanien gemachte Hoffnung 


ger eines gütlichen Bergleichs niemals in Die Et⸗ 
ing gehen wolte, dabey denn die Erbitterung 
9 Bolcks wider Spanien immer gröfler m. 
ie 
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wie die Königin von Spanien es nicht. 
ee Engelland ihr mit der Flotteauf 
ago bravirte.e Es murde zwar endlich Diefer 
Stein des Anftofies gehoben, und der {: 
Norris famden 5. May mit feıner Dean 
gelland zurück, deſſen ohnerachtet aber ſetz SE 
nien feine See Räubereven in Weſt⸗ . 
ftändig fort, und drohete zugleich Die Proving Ca⸗ 
rolina feindlich zu überfallen, Daher man bi ju 
verfchiedenen malen einegroffe Quantität Pulver 
und andere Kriegs: Munition dahin abgehen wor 
Den aus Georgien mit Anfang des 1737, Jahre 
zurüchgefommenen Hrn. Dglethorpe aber zum Ges 
neral der gefamten Trouppen in felbiger Drop 
ernennet, und nur Pürglich Befehl ert hat, 
nige der Kuͤſten⸗Bewahrer in Engelland und noch 
etliche neue Kriegs: Schiffe aussuruften, ohnerach⸗ 
tet Die Eron Portugal dem Gerüchte, als od fie fich 
Durch die Promefien des Spaniſchen Hofes von ber 
Alliantz mit Groß Brittannien abziehen 5 
Drücklich widerſprochen. Hierbey iſt noch als et⸗ 
was beſonders anzumercken, daß Die 3 
Bedienungen in der Kirche, dem Staat und Mi⸗ 
litair / Weſen dieſes Königreichs in Dem 173en 
Jahre bald nacheinander erlediget, und ſowohl ein 
neuer Ettz⸗Biſchoff von Canterbury, als an ſtatt 
des den 25. Febr. verſtorbenen Groß⸗Cantziers 
Lord Talbot der Lord Hardwick den 4. Mart. dar⸗ 
auf twieder zu Diefer Charge ernennet worden, Die 
Armee aber ihren General, Feld Marfchall Srafen 
son Orkney den 6. Febr. Durch den Tod verlohren 
hat, Waoͤhrenden deſſen gerierh der a 4 










it feinem Herrn 
hen gleichtwie dieſer vorbes 
dem feinen in Uneinigkeit ges 
di meiften, und zwar dufierlis 
nn = oms 

‚ DDR de ge, an m agten 
on Wallis taten Sorebe, mit — 


r welche ihr mir letzthin i in 

bon eurer befondern Hoch⸗ 

Perfon gegeben, fommen mit eus 

Br nicht überein, Daf ich deswe⸗ 

im Ittthum bleiben fan. She 

he weber mir, noch der Königin, 

bricht von der Schmwangerfchafft 

rer Gemahlin, eher, als nur einen 

tiederfunft ertheilet. Ihr habe 

wenmal in einer Woche aus Dem 

efiden& kurtz vor ihrer Nieder⸗ 

fien ‚ da man ihre Entbindung 

ihr felbft freywillig folches declariret. 

doppelten Reiſe habt ihr bey eurer 

nit Fleiß mir und der Königin auch 

en me von diefer wichtigen Sache 

jet * en Bor der letzten Reiſe habt ihr im 
| E0rd öfjeiten Eil, und ohne mir und der Königin 
asgeringfi edavon zu melden, Die Printzeßin in eis 
m folchen Zuftande von Hamptoncourt wegge⸗ 
iheet, toelcdhe man der Wohlanſtaͤndigkeit wegen 
ct einmal nennen darff. Nachdem ihralfo bie 
Yringekun "rag in Gefahr gefeget, um eure 
* * heil. Dd gefafle: 
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ten Anfchläge auszuführen : fo gebet 
— die groſſe Sorgfalt 
her eure Gemablen Die eingige Urfache der 
mal über das andere gegen mich und Die Kdı 
eure Mutter, bezeigten S —583 geweſen. D 


fe fo unge ziemende Aufführung bey einer ſo — | 


gen Angelegenheit, als Die Geburt eines Er 
ner Eron ift, giebt eure vorfegliche lnart und Ver⸗ 
achtung meiner Auctorität und Des euren Eltern zus 


ftehenden natürlichen Rechts fo —* zu erken⸗ 


nen daß ihr dieſelbe weder durch die vorgegebene un⸗ 


ſchuldige Abſichten, noch durch die dem — 


nach ſchmeichelhaffte Ausdruͤcke, darunter ihr die⸗ 


felbe zu verbergen ſuchet, rechtfertigen konnet Diele 


mehr hat fich eure Aufführung in Abficht aller we⸗ 
rg Stücke des mir ſchuldigen feit 
einiger Zeit bergeitalt bloß gegeben, daß ich Bu 
—8* ſchon hinlaͤngliche Urſachen — 

zum hoͤchſten mißvergnügt zu ſeyn. 

nicht Die Hochachtung und das — fahren 
laſſet, welches ihr in Diejenigen — euch durch 
ihre Rathſchlaͤge in der nicht zu en 

Aufführung beftärcfet, welche ihr bisher — 
und die Koͤnigin bewieſen, und — * 

eurer Pflicht wiederkehret, ſo kan ich nicht 

ten, daß ihr in meinem Pallaſt reſidiret und — 
be ein Sammel⸗Platz ſolcher Perſonen fen, Die 

ter Dem Schein der Ergebenheit für euch an 

bon euch in meiner Familie angerichtetenTren 

a rer find , und Dadurch Das gemeine In 





— — — — 


er gantzen Nation ſchwaͤchen. Dev ſoichen um 


aͤnden erwarte ich von euch Feine Antwort, An | 


* S6(0) * 4T9. 
vielme mer 5 eure Aufführung kunfftig den 
hen rer Pflicht medien, un 

| werfennen gebe, welchen 
6, —— —— — 


Kg beflr it min worden, —* I 


* hai arm Bu 

‚verlaffen folt, dafern daſſelbe ohne 

| it der Pringeßin geicheben 

—— vorjetzo der Printzeßin fuͤt Die 

Enkelin, Sorge zu tragen, biß 

n mie erfordert, wegen ihrer Erzies 
sie jet A deroednen. 

tete Königl, Vaterliche Uns 

führter Pring alfo zu beant⸗ 


pfndice gerühret worden, als 
—— B et von Mylord Efler 

dap; meine Ankunfft zu Londen mit 
ringe trübte Urſache fen, welche mir 
— —**— zugezogen. Em. Mai, 
men , Daß es mir bey der Drins 

e ic ei ich mich am Sonnta e, und 
Hebamme und aller andern Hulffe fand, 
geweien, einen Augenblick länger zu 
* h Londen zubegeben. Auſſer 
ngänglichen Fall wuͤrde ich nicht uns 

m Em, IM. von meinem Disfalls ges 
perfönlich Nachricht zu geben. 


liche Mühe 
= "ie stehn name 








— 
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fich gemefen , Mabemoifelle Cannon 2° oder 3 
Stunden nad) der Geburt des Kindes zu haben, 
weil man nicht glaubte, Daß Die Mrindebin uber. 
Zeit ihrer Entbindung fonahe fep, und Die Unpaß⸗ 
Jichfeit, womit fie einige Tage vorher befallen 
morden, eineftarcfe Colica war. Mabemoifelle 
Cannon und Die Dodtores Hollings und Brox⸗ 
holm find täglich wegen des Zuſtandes der Prins 
ein befraget worden. Sie haben mich verfis 
ert, daß es ihnen noch nicht fchiene , daß ihre 
Sriederfunfft nahe ſey. Selbſt amSonntage Nach⸗ 
mittags waren alle Medici diefer Meynung. Sie 
urtbeileten nur, daß es der Pringeßin, wenn fie ans 
dere Schmergen empfinde, als die, welche Die 
Colica verurfachet, gut feyn würde ein Cordial 
oder ein ander Confortativ zu nehmen, bie 
darauf, fo geſchwind als möglich, nach der Sta 
zu bringen. Diefem Rath bin ich genau nach⸗ 
gefommen. Cs ift betrübt für mic), dab fi 
ein Umſtand geäufert , wo meine järtliche Liebe ges 
gen die Pringefin mich einen Augenblick in den 
erbacht bringen Fönnen, als ob ich dasjenige 
aus den Augen gefeget, was fonft jeberzeit meine 
pornehmfte Sorge ift, nemlich meine Ehrerbies 
tigfeit gegen E. M. Auſſet diefen Bewegungs⸗ 
* kan ich ſagen, daß die Printzeßin mich 
gebeteh , fie nach Londen zu führen , in der Meys 
nung baß fie daſelbſt befier, als anderswo, die 
nöthige Huͤlfe finden würde. Ich habe ihr folche 
Bitte nicht abfchlanen Fönnen , denn wenn ich es 
gethan und etwas übles daraus entftanden waͤre 
wuͤrde ich es mir niemahlen vergeben haben, 5 
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e Daran geweſen. Ich hoffe, 
dieſes alles in Erwegung ziehen un g 
daß ‚ich morgen fruͤh fommen und mich 
zu Dero Fuſſe dürfe, Ich wurde ſolches 
ſchon ſeit M 5 nicht unterla enhaben, wenn 
nicht! —— 
ie nich te. Die eingigellrfache, 
. Fand Pre abhalt, ift Die Furcht 
—— ich vor Deroſelben er⸗ 
— * — > —— 
ewegungs⸗ Urſachen Des Unterneh⸗ 
fo Deroaben mißfällig geroefen , zu er⸗ 


en warb den 7 Dec, bes abge⸗ 

117373 tes, die Gemahlin der Groß» 

| tta miſchen Majeft. und zwar zu gantz unges 

; = sefen , forwohl allerhöchlibefagter hr. 
Ems: uud hs nefammten König. Daufes, 

und Groß Brittanniſchen Untertha⸗ 
ur inen vor dieſen Staat gewiß nur alls 
fruͤhzeitigen hoͤchſt ſeeligen Tod, aus 
efen irrbiſchen Dingen, in die ſich niemable en⸗ 
Digende ochſt vergnugie Ewiglkeit der Seelen 
nach erſeher worauf Nachts zwiſchen den 27 und 
dem Balat gemeldten Jahres die Koͤnigl. Leiche aus 
dem Pallaf En James in das Gemad) des 
neben der Sammer des Ober⸗ 

uſe— — de. Der Leichen / Wagen war 
mit Carmoi —— bedecket, und wurde von 3 
* gezogen, welche gleichfalls mir Sammes 
I von eben der Farbe verfehen waren, 
Zug ging aus dem * * das Bucking⸗ 

hamiſche 
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hamifche Thor unter einer Mufic von 
und —— De —** er * iede⸗ 
nen Koͤnigl. Caroſſen, jede mit 6 Pferden beſpan⸗ 
net. Die Grafen von Örantham und 

folgten dem Leichen» Wagen inTrauuer + . 
Neben ber gingen 12 Laquaien der verfiorbenen 
Königin mit Fackeln, und zur Bedecfung war ein 
Detachement von der Leib: Garde und ı2 Helles 
bardierer von der Garde commanbdiret. Des fols 
or Tages frühe ließ man die groffe Standarte 

es Keich von dem Tour, und auf allen auf der 
Themſe befindlichen Schiffen gleichfalls ihre Flag⸗ 
—— Gegen Abend um 6 Uhr aber ging 

Leichen » Begängniß in folgender Ordnung 

nah der Eapelle Henrici VII. Die Dergoge 
von Richmond, Montague, Argyle und von St. 
Albans, als Ritter vom Dofenbande, ingleichen 
die Hergoge von Mancheiter und Dveensbury, 
als Ritter vom Bade, hielten das herabhangende 
Leihen» Tuch. Die Pringefin Amalia, welche 
gleich nach ber Leiche folgete, wurde von Dem Ders 


tzogen von Dorfet und Srafton geführet, und! 2 


Hertzoginnen trugen ihre Schleppe , der Lord 
Montagueaber, Dice» Sammerer der verſtorbe⸗ 
nen Koͤnigin, das Ende derſelben. Diefem folge 
ten 16 Hertzoginnen. Zubeyden Seiten des Ger 
ruͤſſes, über welches Die Proceßion ging, war bie 
Garde zu Fuß in 2 Reihen, aufierhalb defielben 


aber die Garde Du Corps geitellet, und bie Gras, 


nadiers zu Pferde hielten Die Zugänge nach der 

Abtey befehet. Nachdem der Zug feinen Anfang 

genommen, wurde eine Canone vom en 
eur 


| 


feuret it jedesmal eine Minute Muse 
— bis die Proceß 
DR der Kirche empfing Der g der Bilder von 
Aoceſter von der Abtey, mit den 
anonicis Die 2a f her nachdem fie mit in 
e Procep er ——— 
et welche ie Hemde anhatten, ein Con⸗ 
‚ertgefungen, welches Die Eapelläne der Abten ans 
immete Nachdem man endlich in der Capelle 
‘Henrici VII. angelanget , wurde der Leichnam 
282 u beftimmte Gewoͤlbe nebſt 
dene ihrer Bringen , als des Hertzogs 
4 ſte eines todt gebohrnen Prin⸗ 
Worauf ber Herold nach geen⸗ 
mit lauter Stimme ausrief: 
& hat dm Ber GOtt alfogefallen, aus 
4 vergänglichen Leben abzuforbern die höchs 
goßmachtigſte und vortreflichſte Printzeßin 
Saroline, von Gottes Gnaden Gemahlin des 
hochſten, großmächtigften und vortreflichften Mo⸗ 
garchen Georgii Il. von GOttes Gnaden Koniges 
Sroß Bettannien, Franckreich und Irrland, 
Beſchuůtzer des Glaubens, welchen GOtt ſegnen 
und ihm ein —— — und an⸗ 
es zeitli ohlſeyn verleihen wolle. Womit 
oceBion in der vorigen Ordnung wieder nach 
aa Sarah ale 
war, uch und Holg zu dem 
vorgedachten Gerüfte, nebft den Lampen und als 
len andern Sachen, deren man ſich bey dem Lei⸗ 
iß bedienet hat, werden berfanfft, 
Geld unter die Soldaten ausgetheilet, wel⸗ 
* paradiret gehabt. Dd4 Auf 
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- Auf den Sarg aber fegte man in einer filbers 
‚nen Platte folgende Infeription: 

Depofitum, 

Sereniflimae. Principiflae. CAROLINAE. 
Dei, Gratia.Reginae,Confortis.Augultiflimi. 
t. Potentiflimi. 

GEORGII. Secundi. Dei, Gratia. 
Magnae. Britanniae. Franciae. et. Hiberniae,; 

Regis. 
Fidei. Defenforis. 
.. Ducis. Brunfvici. et. Luneburgi. $. R.I. 
Archi-Thefaurarii. et. Principis. 


Electoris. 
Quae. Vixit. Annos. LIV. Menfes. VIII: 
Dies. XIX, Ä 
Et, 


Diem. Obiit. Supremum. XX. Novembris. 
M. D.C. C. XXXVII. 
Wegen des Sterbe⸗Tages dieſer hoͤchſtſeeligſten 
Mojeſtaͤt will man nur gedencken, daß die Enge⸗ 
länder annoch nach dem alten Calender rechnen. 
Weil annebit vorher gedacht worden , dab die 
Spanier der Engliihen Welt + Sndianifchen 
Handlung pr vielen Schaden zugefüget, fo übers 
gab die Colonie der dahin handelnden Kaufleus 
te, im Novembr. 1737, an Ihro Mai. folgens 
be Addrefle: Ihro Könige. Majeft. haben die 
Kaufleute und Eigenthuͤmer der Plantationen für 
fi und andere fomohl Negotianten als Intereſ⸗ 
fenten bey den Groß: Brittannifchen Colonien in 
America hierdurch unterthänigft vorftellen follen, 
wie Em. Mai, Unterthanen freyes und — 
| $ 








ruhige reg —— —* era Die ti 
- von ben bewaffneten Schi De Opanisemitten 
auf der See unter dem fcheinbaren Vorwande 
angehalten und vifitiret werden, als wenn fie ihre 
eigene Küften zu bewahren ſuchten. Man hat die 
Capitains re folcher Groß Brittannis 
——— unmenſchlich tractiret und dieſe nach 
den Spaniſchen gefuͤhret, woſelbſt ihre La⸗ 

dung) mit Vera und offenbarer Derlegung 
der zwiſchen beyden Eronen errichteten Tractaten, 

t worden. Wiewohl nun Em. Majeſt. 

iber Diefes ungerechte Verfahren am 

Madrid wiederholte Vorftellung gethan 

an ſo ſehen fich doch Supplicanten Durch die 
lesthin von den Spaniern an Den Perfonen und 
Unterthanen Ew. Maj. abermals aus⸗ 

geübte ——* gendthiget zu Ew. Ma ⸗ 
jeſt. ihre t zu nehmen und Dieſelben um 
Huülffe ar Durch Diefes gewaltthätige 
und te Verfahren der Spanier ift es das 
—2 daß die Handlung nach Ew. Mai. 
Folonien nur noch ein Precarium ift und gleich» 

| bittweiſe getrieben werden muß. Wo⸗ 

. jern man es gefchehen laͤſſet Daß irgend eine Nas 
auf folche ABeife Ew. Mai. Unterthanen übel 
traetire und fie ihrer Guter beraube: fo befürchten 
es werde Diefe Handlung endlich 
gantz und gar zerfiöret werden ; welches aber Dem 
Intereſſe von Groß +» Brittannien nicht 

anders, als zum groſſen Sy gereichen fan. 


Di eſem⸗ 
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Diefemnad erfuchen Supplicanten Em. Maieft, 
allerunterthänigft , Dero getreuen Unterthanen 
wegen alles des Verluſts, welchen ihnen eine oder 
Die andere Nation, es fey unter welchem Vorwand 
es wolle, entweder mit Confiſcirung oder Viſiti⸗ 
rung der Schiffe auf der offenen See, verurſachet 
hat, eine ſchleunige und vollfommene Satisfaction 
verfchaffen ; ingleichen ihr Commercium 
merica Durch folche Mittel in Sicherheit zu 
len, toelche Die ausnehmende Klugheit Ew. Mai. 
" S dieſes Zwecks am dienlichſten erach⸗ 
Sonſten hatte der Printz von Wallis die Aus⸗ 
gaben bey feiner Hofſtatt fo weit eingefchrändet, 
daß diefelben jährlich im allem nicht mehr ald 30 
taufend Pfund Sterlings betragen werben. Die 
Königin war zwar bey ihren Lebzeiten bemübhet, 
den Pringen bey dem Könige wieder auszuföhnen, 
nachdem jener verfprochen gewiſſe ‘Perfonen von 
fi wegzuſchaffen. Allein es erfolgete nichts, ins 
dem der König aufs neue fehr übel zufrieden tat, 
der des Seren Pelham ben 


daß ‚ 
Hrn. Littleton zu feinem Eabinets;Secretario ans 
genommen, Der in der That etwas wiber Das gegen» 
are Minifterium des Hofes gefchrieben har 
en 

Den 26. Decembr. 1737 alten Ealenders, 
hatten die fremden Minifters fich, auf Die Sonna⸗ 
abends vorher Durch den Ceremonien-Meifter ih⸗ 
nen gefchehene Anzeige, in dem Pallaft von St. 
James eingefunden um dem Könige ben feiner Zus 





rückkunft aus der Eapelle aufzuwarten. Ihro —* 
| jeſtat 


* 


x etwa 2 au in 
9) PR Yral e f Zimmer 
ten, pflegen jetzo allegeit des Abende — 
rintzeßinner Amalia und ‚in dero Ge 
Dazu fpeifen , die Koſten aber der Leichen ⸗Be⸗ 
gängnif der Königin follen bis Sotaufend Pfund 
Stel, ausmachen. Den 3. Januar, 1738 ers 
iten biebey ber Königin geweſene Staats Frdus 
ing‘ ‚ ihre bisher in dem Pallaft von St. 
mes bewohnte Zimmer zurdumen, nachdem eis 
ner jeben Die 3000 Pf. Sterl. ausgesahlet wor⸗ 
den, welche ber verfiorbenen Königin Mai. ihnen 
hre ung zum Braut-Scag bes 
ftimmet haben. ge anbey der publicirten Li⸗ 
fie aller vom 20, Dec. 1736 biß auf ben 24. Dec, 
1737 in Londen getaufften und geftorbenen Perſo⸗ 


nen erfinecket ſich Die Anzahl der erfteren auf 
16760, darunter 8482 männlichen und 8278 weib⸗ 
lichen Gelchlechts, Dagegen 27823 und alfo 232 
mehr, ald im vorigen Jahre, geftorben. Unter 
den Todten ch 10054, Die noch nicht 2 
Jahr alt gem 2613 von 2 big s fahren, 1008 


von 5 bis 10 Jahren, 835 von 10 bis 20 Jahren, 
2241 don 20 bis 30, 2652 von 30 bis 40, 2578 
von 40 bis zo, 2270 von sobis 60, 1650 bon 60 
biß 70, 1164 von 70 bis 80, 576 bon 80 bis 90, 
und 127 von 90 bis 100 Sahren, ingleichen einer 
von 101, einer von 103, einer von 105, einer von 
106 und noch eine Perfonvon ı 16 Jahren. 
Peil auch der König das Parlament bis auf 
ben 4 Febr. 1738 verſchoben hatte, fo verfügten 
Se, Majeſt. gemeldten Tages halb 2 Uhr no = 
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das Ober⸗ Haus, da fie denn mit folgenden Ans 
reden an beyde Cammern das ‘Parlament wieder 
eröffneten: 

Mylorde und Edle, 
Qe habe euch wegen ber ndthigen Erpebitonder 

öffentlichen Angelegenheiten zufammenberus 
fen, die, wieichhoffe, mitder Klugheit und dem 
Fleiß werden beforget werben, fo, tie ‚ed, Der 
Weisheit des Parlaments gebühret. 

Edle des Iinterhaufes, 
hHabe befohlen,daß man euch die Rechnungen 

von dem Aufwand zum Dienft des jegtlaufens 
den Jahres vorlegen fol. Esläfiet mir auch die 
Fertigkeit, fo ich flets an euch befunden, für als 
les zu forgen, was die Wuͤrde, Ruhe und Sis 
cherheit meiner Cron und Reiche erfordert, Feinen 
Zweifel übrig, Daß ihr nicht eben dergleichen Eis 
fer, Neigung und gehörigen Fleiß zur Unterſtuͤ⸗ 
Kung meines Regiments und der gemeinen Wohl⸗ 
fahrt haben folltet. 

Mylords und Edle, 

ch hoffe, daß ihr euch mit bem Vorſatz vers 

fammlet habt, alie Bitterfeit und Widrig⸗ 
keit, wodurch diefe Seßion ohne Nutzen indie 
Länge gezogen werden koͤnte, von euch ferne ſeyn 
zu laffen. habe befchlofien, daß auf meiner 
Seite die öffentlichen Angelegenheiten feinen Ders 
zug, noch einige Störung, aus was fuͤr Urſachen 
es auch ſeyn mögte, leiden ſollen. Vorgeſtern hat 
darauf das Dberhaus, und geftern das Unter⸗ 
haus feine Addrefje auf dieſe Anreden übergeben. 
Dieerfte ift folgenden Innhalts: Wir — 








getreuefte Unterthanen, Die in dem Par⸗ 
liche und weltliche Herren, 

ı Em. Maj. für Dievon Dero 

‚gehaltene eh ae zu Dandın. Es 
n Submißion, daß wir 

i —— bedienen, uns zu Ew. 


Majeſt. mi "a —— durch⸗ 
drungenen Hertzen unſer Bepleid über dieſe trau⸗ 
3 ſvbirbar⸗ Begebenheit zu bezeugen. 

wir uns ohne Wibderſtand unſern Gedans 
eden von denhäuffigen, grofien und liebens wuͤr⸗ 
—— Eigenſcha überlafien wolten, welche 


—— ae —** — 
usielen ſchienen, die groͤſſeſte 
nign, die aͤrilichſt liebende Gemahlin und die 
befte Mutter darzuſtellen, welche jemalen das 
Glück eines Bringen, eines Volcks und einer Koͤ⸗ 
nigl. Familie Bern: ſo würden wir nur die 
techtmäßige niß Em. Mai. vermehren und 
eine neue ABunde wieder aufreiſſen, bie wir zu 
unſerm eignen Beften fchuldig find und auch fuchen 
erben zu verbinden. Denn da das Andencken 
RB Seegens, den wir Durch die glückliche Wir⸗ 
ungen ihrer unauslöfchlichen Tugenden genoffen, 
allgemeine Betrübniß fo fehr vermehret: was 
m Eindruck muß deun nicht Diefes in Ew. 
en zuruͤck gelaflen haben, da fie ihre 
Rollfommenheiten am nächften u 
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alle Tage vor Augen gehabt, Selbft Inden wir 
— ——— 
mertzens an den Tag zu legen, koͤnnen wir 
nicht anders , als GOtt preifen, dafier Em. Mai. 
theutes Leben erhalten, als wovon Die Wohlfahrt 
und das Gluck Diefer Königreiche auf fo mannig» 
faltige Weife dependiret. Wir erfuchen Daher 
Em, Maj. unterthänig, fi bey Diefen empfinde 
lichen Umftändenin Dero Betruͤbniß zu mäßigen, 
Damit die Sefundheit, daran Dero gangem Volcke 
fo viel gelegen ift, nicht in Gefahr geſetzet werde, 
und ſich der einem Pringen anftändigen Großmuth 
zu gebrauchen / welche allein unfere niebergefchlages 
ne Gemüther wieder aufmuntern fan, und wenn 
En. Mai. in Dero Betrübniß einige Linderung bes 
Fommen, zugleich dadurch den Schmergen Zhrer 
| Unterthanen erleichtert. Die gnadige 
eclaration Em, Mai. daf die öffentliche ws 
genheiten von Dero Seiten keinen Aufichub, noch 
einige Störung leiden follen, ift eine neue Probe 
von der Sorgfalt Em. Mai. für das Wohler⸗ 
gehen ihres Volcks, welche Sie bey aller Gele 
Benheit die vornehmfte Materie Fhrer Bemuͤhun⸗ 
gen fon ſeyn laſſen. Lind dieſe muß auch ung zu einem 
raͤfftigen Bewegungs⸗Gruno dienen, allen Haß 
und Wibrigfeit aus dem Wege zu raumen,wenn 
3 — unter uns finden möchte. Wie 
aj. jederzeit den Ruhm ihres Regiements 
eher eefet, die geiftlichen und weltlichen Rechte 
ihres Voſcks zu behaupten, und die QBohlfahre 
und Sluckfeligfeit deſſelben beftändig zu erweitern: 
fo fegen wir unferer Seitsunferegrofje Hoffnung 
ju 


En er —26 
v. e zu vers 
— > Ze u Wuͤr⸗ 


ke Ihner füebiefe Sefpectspoliedibbreiie, 

ind für turen Eifer für meine Perfon un 
mi. DieAet, mit welcher ihr —5 — 
ertlatet —* nahe euch der groſſe Verluſt 


nehm | fte Pro davon, daß ihrandem, was mich 
" — befrift, im der That Antheil 
5. Seht, Pam in bem Unters-Haufe Die Sa⸗ 
gender dem Könige zu bemilligenden Subfis 
Zapet, an welchem Tage felbiges Dem 
tehende ne übergab: 


t Em. £ 3a. gehorfamte und getreue Unter⸗ 
thanen die im Parlement verſammlete Ge⸗ 
meinen vom &roß Britannien, bitten unterthaͤ⸗ 
nigſt um Erlaubniß Em. Maj. für Die von Dero 
je gnaͤdigſte Anvede unfere Danck⸗ 

Wenn wir Ew. Mai: zu ers 

kennen 
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Fennen geben folten, wie fehr ung der grofle Ders 
luft betrübe, welchen Diefe Königreich ohnlängfe 
erlitten haben : fo wurden wir Dadurch nur dem - 
Schmertz vermehren,den toir wuͤnſchten erleichtern 
und heben zu können, Wir hoffen aber dennoch, 
Ew. Mai. werden verzeihen, daß wir uns die grey 
heit nehmen Derofelben unfer aufeichriges Mitlei⸗ 
den zu bezeugen, tvenn Sie erwegen, daß unfere 
Pflicht ung, ald Dero verbundenften Linterthanen, 
welche Die Stelle des Volcks von Groß Brittane 
nien vertreten, nicht erlaube, bey demjenigen zw 
ſchweigen, was Die Lrfache des Schmergens Em 
Mai. undder allgemeinen Betrübnißift, Wenn 
mir den unvergleichlichen Character Diefer grofien 
Königin nebft den Meriten ihrer Perfon erwegen, 
und fie als eine Mutter betrachten, die ſo gelindal& 
efchickt geweſen, guten Unterricht zugeben,alseine 
Meinsekin, bey Der Die verfchiedene Characteren 
einer angenehmen und befländigen Gefellin, einer 
getreuen Freundin und einer auf das särtlichite lie⸗ 
benden und folgfamften Gemahlin verbunden ges 
mefen; wenn wir alle Diefe LImftände ermegen, fö 
beweinen wir ihren Verluſt als den — 
wodurch Ew. Majeſt. und die Königl. Familie je⸗ 
mals find betruͤbet worden. Allein, wenn wit uns 
auf der andern Seite ihre ausnehmende Tugenden/ 
ihre Liebe zur Gerechtigkeit, ihren Eifer fuͤr Die Ges 
fege und für Die Grund» Säge diefer weifen und 
glücklichen Verfaſſung vorftellen, ingleichen ihre 
unzählichefiebes- Wohlthaten, ihr uneingeſchraͤnck⸗ 
tes Wohlwollen, ihr Mitleiden gegen Die Betruͤb⸗ 
sen, Die Gunſt, fo fie Denen, welche es berdienet * | 
zeiget, 
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eit gegen alle und jede, 

h auch alle Stücke ihres auen« 
me (finden wir nicht — 

beweinen, Den einige einge 
Derjonen, IC —— antze Nation erlitten. 
ade ſchi di gegen egen Die höhere 
Macht, und ein —— brauch der ihr 
 alber * che 
ben ihr h er Vortreflichkeit indiefen bepden Stucken 
‚Da ohegimen 6 anzufehen find, und mit Recht ein 
llgemei und Bewunderung verdienen: 
nm denn * Aufführung, ſowohl wenn 
ki mwärtig, als abweſend geweſen, 
nugſam lol n und bemundern ax —* 
was de — ſte etrifft, bey der eine 
ner hereitwilligkeit angemercket dem 
ee: folgen , und wegen Des ans 
En.  wahrhaffte Vorſtellung Em. 
N jen, toad die Auctorität anbetri KL 

mom der verfehen eben find, Denn alle i 

andiı unge — fa und gut. Sie 
ließ auf de m Gehe ihre Submißion Durch den 
einen Character, und in dem andern ihre Gelin⸗ 
feit blicken. We groß auch der Unterſcheid 
chen dem Commando und der Subordination 
mag: fo konte diefe Printzehin Doch gar leiche 
n einen * andern uͤbergehen, weil Sie ſich 
alles a 5 — Weiſe zu ſchicken wuſte, und ſo 
X bedacht war, die Pflicht einer Koͤ⸗ 
nigl. Semaf ablin u erfüllen, als geſchickt Die erhalten 
einer Kegentin Diefer Koͤnigreiche zu bes 
—* zu erden, als im = 
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de zubefchlen, fo, daß Sie zugleich den regierenden 
Herren zum Beyſpiel dienen Eonte, wenn Sie da 
Regiment führete, und den Unterthanen wen 
gehorchte, Dbgleich der rechtmäßige und heffti 
ge Schmerg, den Ew Mai. beybiefer Gelegenheit - 
empfinden, dielleicht nicht fähig ift, Durch ben Er A 
emildert zu werden, den Dero getreue — 
eroſelben zu ertheilen ſuchen: fo wollen wir doch 
nicht ermangeln an unferm Theil alles beyju⸗ 
‘tragen, was die Regierung Ew. Majeftdt konne 
fo leicht machen, als fie jederzeit für Dero Unter⸗ 
thanenglücflihgerwefen it. Wir verfichern Di 
felben, daß wir nicht alleinalle Berbitterung und 
Widrigkeit unter einander forgfdltig verme 
fondern auch mit allem Nachdruc, Eifer und Nei⸗ | 
gung, dieeinem erfänntlichen Volcke < il 
beroillis 
\ 
1 
| 
i 



















die nöthigen Subfidien auf dieſes 

en und fir alles forgen tollen, was Die Ehre, Rus 
he und Sicherheit Dero Eron und Rönigreiche er⸗ 
fordert, um alfo der gangen Welt zugeigen, Daß bie 
Unterfiügung Dero Regiments und bie Öffentliche 
Sicherheit Die Materie unferer immermährenden 
Sorgfalt ift, und daß wir nichts mehr verlangen 
als unfere weiſe und vortrefliche Verfaſſung in 
eben dem gluͤcklich en Zuftande zu erhalten, bakin fie 
ung von unfern Boreltern und Durch die Vorfah⸗ 
ren Ihro Majeft. übergeben worden. Um Ems 
Mai. nicht aufs neue das Andencken einer fo bes 
truübten Begebenheit ind Gedaͤchtniß zu bringen, 
indem wir ung dieſer Sache wegen zu Dero Ko⸗ 
nigl. Perſon nahen: fo bitten wir um Erlaubniß, 
Em. Mai, den grofien Schmergen aller Den * 
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wi auch ihre unterthänigfte und fehns 

he zubegei en, daß die Zeit Ew. Maj, 

den un ?rluft einige Ers 
und — Gemuth diejenige 
—Bs————— 

fan, ie u N) 

id nmdch dabon das Olick Dero Far 
ee Hr en ee 


uf Antwort des Koͤniges law 


an * ie der be⸗ 
„ welche ihr fiir mich traget, 
| a ih tet, Daß ich bey der Betrübniß, 
we or mic h ir t ticket, nicht recht im Stande 
tn die gel echt Sochachtung auszudrücken, weiche 

und daß ihr in Dem,twas 

—* betrifft, ſo groſſen An⸗ 


— muübr N et das alſo fheinende Mifvers 
| ie a enẽ Bo und DeroXron Pringen 
war annoc), und Die andern Staat 8-Angelegen« 
et man ebenfals indem bisherigen Stans 
Bie it aber GroßsBrittannieng , nebft 
3 und Hollands, zwiſchen dem Sur 
* ßiſchen Staat, wie auch was Ihro 
e Majeftät übernommene Mediation 
vor Wurckung haben werde, 
Geh die Zeit am allerbeften 
lehren. 


Ee 2 | Das 








\ 
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Das 20. Vapitel. 


etzo nun bie Eigenſchafft der Einwohner 

diefes groffen Staats ein wenig zu be 
trachten, fo iſt es zwar an dem, daß ſie faſt 
durchgehends ein gutes Temperament 

haben; wenn man aber dieſe Nation recht bes 
trachtet, fo ift ihr Temperamentum ein ſchoͤ⸗ 
nes mixtum. Denn mie die alten Britten 
—— von denen Teutſchen rkommen, 
0 haben fie von ſelbigen, und auch von denen 
Sacyfen die Großmuth und Topfferkeit, famt 
der Liebe zum Kriege behalten, und meil Die Roͤ⸗ 
mer diefe Inſul, befanter maſſen, eine siemliche 
Zeit inne gehabt, ſo ift von —* die Ambi- 
tion und Kuhmeäthigfeit zuruͤckgeblieben/ Die 
Dänen aber brachten Die Kriegs» ucht mit bins 
ein, und diefe haben Die Engelländer nebft Der 
Gemäclichfeit auch behalten. Die Normanner 
waren herefchfüchtig, und in Gallien hatten fie 
die Liebe zum Studiren wieder befommen;, beys 
Des befigen die Engelländer auch. Und diefe Mix- 
tur fih auch in andern Dingen. Daher 
darf man die Einrichtung ihres Staats nicht fo 
‚Son ohngefehr anfehen, fondern fie ift ein ne 
bares Weberbleibfel derjenigen groflen Liebe, wel⸗ 
che die vormahligen Teutſchen vor ihre Freyheit 
hatten. () Die Schottlaͤnder hingegen koͤn⸗ 
nen 


ia rer 
(*) V. Barclaji Icon Animor. und was Huart, in feinem 
Serutinio Ingen, decſala aufgrirkhnst DAk 


5 
| 
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füglich als eine Mixtur angefehen wer⸗ 


| de , fondern weil fie Teutfche ihrer Ankunfft nach 


+ fo fommen fie mit Denen alten Belgıs und 
Batavis, mie auch mit dem Temperament der 
dord⸗ ein, welches man von 
jenen eren gleichergeftalt fagen fan. Denn 
ed mag Carve in Lyra hybernica vorgeben, 
ee wolle, fo find die irren mit denen Gau⸗ 
Urſprungs, welche befanter mafjen 


Is f eler p 
nbenenZeutfchenherforien,iebod) aud) von mits 


n Vocckern find vermifchet worden, (*) 

{ De Autor faget, eg hätten 
Morbiichen Volcker mit ihren See / Streiffe⸗ 
a at Welt uͤberſchwemmet. Was 
aber noch die anlanget, ſo brachte man 
unter der Königin Anna ebenfals in Vorſchlag, 
entweder Die Nation gurransportiren, und 
wolte m theils Durch Engelland, theils Durch 
bie ndianifche Colonie austheilen, Doch 
ward nachgehends wieder geändert, 

t ſſen, die Engliſche Nation haͤuf⸗ 

| uführen, um Dadurch Die Ir⸗ 


zen nad) und nach zu unterdrucken. 


te eines Groß + Brittannifchen 

archen anlangend, fo ift es zwar ſchwer von 
mahme eines groffen Deren zu urtheilen, 
‚man biefes bereits erinnert hat , weil Peinem 
rivaroerlaubet ift, in deſſen Rent ⸗ Cammer zu fer 
en > benn eben diefes ift das groͤſte arcanum 


| dtarus, deren Beſchaffenheit nicht wiſſen zu laß 
W | Ee 3 fen. 


—-—— — — — 


(*) v, Henelii Sciagraph, Silef, 
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fen. Daher irren Diejenigen fehr , die mit. fo 
geoffer Dreifligkeit von eines jeden Pringens 
Staats Einfünfften reden. Wenn man aber eis 
nes Pringens Intraden nach denen 
Umftanden vernünfftig beurtheilen will, 
Die groffen Commercien den Engellänbern fatts 
fam zu verfiehen , Daß eines Königs Einfünffte 
auf viele Millionen hinanlauffen, indemdie Doua- 
nen oder Zölle von allen ein» und ausgehenden 
ge ein Groſſes beptragen. Es genieſſet 
auch ein König in Engelland von allen Ländes 
reyen ein Fe I es find ihm anbey gewiſſe Frohn⸗ 
Guter angemwiefen, und von dem Parlement iff 
ihm ein fehr groſſes fixum gemachet, in Krieges 
Zeiten aber Fan er von Denen vermilligten Sub⸗ 
fidien ebenfals feinen Vortheil haben, wenn er 
nur fonften ein guter Sparer feyn will. So ift 
auch nicht zu vergeffen, daß alle und jede extra- 
ordinaire Ausgaben Das Sand tragen und von 
dem ‘Parlement vervoilliget werden muͤſſen, von 
welchen allen Chamberlain in feinem Staat von 
Engelland und Mieg Staat von Engelland nach⸗ 
gefehen werden koͤnnen. Was fonften die * 
lung anbetrifft, ſo iſt zwar eine der wichti 
die Engelland nach der Levante führet, die 3 
die —* und Aſiatiſche Tuͤrckey, und dann 
ferner in Ober⸗Aſien ſich erſtrecket, daher haben 
Die Engelländer zu Smirna, Dammiate, Gran- 
Cairo, welche beyde in Egppten liegen, ferner 
ju Aleppo und Damafio grofle Contoirs, 
Sie führen hinein Europaifhe Waaren, abfon» 
derlich ihre feine Lacken, und viele andere, > 
teu 
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Waaten, un besgenen heraus viele 

* gewurckte 

mas (nen Olfen tee. Anleihen 

©, Tafter und Tapeten, Oſt ⸗ In⸗ 

er. ‘vor den Holländern nicht 

und bie Perfianer haben fie 

mus —* betrogen, wovon des Ta- 

eine e Oft+ Snbianiiche Reiſe / Befchreis 

* den ; jeDoch ift deren Handlung alls 
a gie ie 2 nfehnlich. Ihr gröftes Contoir iſt 
18urate, von dar bie Sanblung durch das gan⸗ 
groſſen Moguls, wie auch nach Pers 

er ingleichen nad) Arabien und 

ort ee ; fie bringen von da heraus 

ge rohe Seide , fehr viel Coffee, baum⸗ 

je und alle Arten von Indianiſchen 

— von Perlen und Diamans 

ul Sumatra haben fie auch et⸗ 

| ide en groſſen Wichtigkeit ift, 
| vor einigen Jahren auch nad) Sina 
angen, welches Commercium, 

es recht ichtet würde, ihnen viel Mil⸗ 
abtwerffen muß. Sie führen von ba hers 
‚Sapanifche Silber in Schiffs Seftalt, 

eine Art Münse ift, ferner Sineſiſche 

; lacquirte Arbeit, mie fie denn 

ebenfals fehr viel gemahlte und vos 

‚mit Gold und Silber durchzogen, 

Bam: Die Handlung nach Weſt⸗ 

Africa betreffend , fo Michet felbige 
— For, inſonderheit handeln fie aus 
in Americam mit denen Negres oder 

Ce 4 Caf- 
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Caffern , welche man in America als Sclaven 
gebrauchet, deren fie jährlich aus Gvinea 
umd dem - Lande diß 30000 verführen fols 
den. Nicht weniger handeln fie jego auch auf Der 
er —4 * rl Peru, —— > 
i, und die en Küften, überhaupt aber brins 
gen fie von — wie auch aus ihren eigenen Co⸗ 

ien, und was fie mit denen vers 
fehren, Indigo, Zucer , Cochenille, Gold⸗ 
Sand, —— „Bieber⸗Felle, Cacao 
und andere Americaniſche Waaren. Bon Arch- 
angel und Cola bringen ſie die ſchoͤnſten Rauch⸗ 
wercke, Tartariſche Caraiken, Damaft, Atlas, 
—— Tapeten, aus der Oſt⸗See aber 





olen fie Hanff, Flache, Geträyde, Honig, Eis 
ı Bretter und Holtz, und aus Stalien neh⸗ 

men fie Seide, Damaft, eine, iven, Del, 
amd mas Sstalien fonften hat. Mit Spanien 
und Franckreich haben fie einen ſtarcken Umſatz. 
Mit wenigem , der Engelländer ihre Handlung 
iſt fo groß, daß wenn die Nation nur ein weni 
beträglicher gegen Die Fremden waͤre, wurden 
bie Holländer längftens überwäget haben, allein 
eben diefer Fehler verurfachet , daß € 
dennoch immer zurückftehen muß, N 
wegen Der Schotten etwas zu gedencken, fo machen 
deren Commercia gar einefleine Figur, fiehas 
ben aud) nirgends eine Colonie angeleget , die 
Seren —* 1 gang nicht — an | 
cien, und w negotligen, t 
bie Engelländer, 


Was 


—— ein König * ern ar 
8 durch fo diele blutige Galle erh 
— le Dem auch Des et 


| auch des jegigen 
— einiges ſoll gethan —* 
der nicht angeftanden, und baher fie 
feine Adtiones auf das fchlimmfte aus⸗ 
zus Doch pp find — * 
jetzgen Haufes offt antz unſchuldige A- 
—— Art nach, — vor ufellen 
nie in der That geweſen, da⸗ 

te Ddupter fich hieran nicht zu kehren 


| aber dDiefes Staats etwas juge 
Den, folche fehr groß, und wenn bie 
daran ftrecfen will, Pan fe 
in Zeit eine Flotte von 100 und mehr Ca⸗ 
pitals zu ig aber eine Armee von 
300000. und drüber zufammenbringen. 


ZDges man aber eine ſolche ſiarcke Armee in Engel, 


land niemahls ſehen wird, verurfachet Die groffe, 
| falfche Jaloufie,melchedie Nation be; 
ihre Freyheit hat. So iſt auch die⸗ 
ſe Inſul von Natur gleichſam feſt, weil an den 
Drten gelandet werden Fan, ja wenn 

es innerlich ruhig und einig , fo folten auslandi⸗ 
—* Feinde Engelland unmoͤglich etwas anhaben 
koͤnnen, es muͤſte denn gan und gar iR 
es pn. 
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ſeyn. Wegen feiner Staats- Maximen muß 
Engelland nunmehro groffen Regard auf 


land haben, wovon ſich Die Lirfache leicht finder, 


jedoch hat es fich auch von Teutfhland nichts zw - 


befahren, fürnemlich wenn das Teutſche Reich in 
ftaru quo verbleibet, Denn wo der Kayfer zu 


mächtig werben ſolte, flünde ein König in En⸗ 


gelland wegen feiner Teutfchen Provingien, wie 


alle andere Reichs⸗Staͤnde, nothivendig ingrofe 


fer Gefahr. — aber iſt Engelland auf 
gewiſſe Maafie 
Nachbar, daher darff man nimmermehrgl 
daß die Frangofen mit Engelland es jemahls von 
Hergen gut mennen werben , teil Diefes ihren 
Staats » Marimen gang und gar entgegen ift, 
Man befahret alfo vieleicht ganz wohl gegruns 
det, es dürffte die äufferliche gute Harmonie 
zwiſchen Diefen zweyen Kronen fich zuletzt in einen 
gefährlichen Krieg vertvandeln. Von Spanien 
iſt eben dieſes zu ſagen, Denen übrigen Staaten 
Europens aber fan Engelland allemahl nicht nur 
————— Gleich » Gewichte halten, fon» 
‘auch felbigen ‚und zwar nad) Ergebung 
der Umftände, Dienliche Staats Mar ⸗ 
rximen vorlegen. 


RAR 


Das 


der allergefaͤhrlichſte Feind und 
auben, 


* 
. ] 
— ——— ee Bee ee 


Bon denen en Groß-Brif- 
— — und Serfänifgen 
* Werckwuͤrdigkeiten. 

N 

Haupt» Stade von dem gantzen Roni 

f 

I ad eh A Toner 
7, Di mein vorgiebet 356° 
at dor om, I und 1108 Jahr vor 

‚und alfo im Jahr der Welt 

t worden, welches zwar von ei⸗ 

lgezogen werden, allei 

andern Urſache, als weil man von unſerm 
ropa, boß Stalien ausgenommen, ſich 
tounde Begriff zu machen pfleget. 

eift heut au * —— * Stadt 

son gang Europa, vwiewohl meifteng in Die Lange 
gebauer;allein daß die Amzahlder Einwohner nicht 
ln Ir ‚350000 ſeyn folte, iff gewiß fehr irrig, 
igſtens noch zwey mahl fo hoch 

—329 uhr ihr gangerimPrayß nicht viel 
Be —— ſeyn / wo ſich ſol⸗ 
— * ecket. Man zehlet in 

000 Gaſſen, Ba 125 Kirchen, von de 

nendiest. Pauli Kirche unſtreitig Die allergröfte in 
Europaift: a0. 1666 hatte fie durch einen 
drey ganger Wochen nach einander gebaurten 
> war fehr viel ausgeſtanden, und hat man 

den den ſolcher verurſachet, auf soo Mil⸗ 

lionen ſchaͤzen wollen, allein Londen iſt nachber 

pi? = weit 
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tweit fehöner erbauet worden, als es vorh 






als in einen gang ungemein befjern Stand vers 
worden. Vor diefem hatte fie 3. Rönigl. 
äfte aufzutveifen ‚nehmlich St. James, Wite- 
halund Weſt darvon ber mittlere unſtrei⸗ 
tig die beftändige Wohnung feiner uhralten Kos 
en, wie: diefes der Nahme felber mit 


nige geroef 
beftärcket d olches 16 
eſtarcket / nachdem aber ſolch — | 


in Feuer aufgieng, man feine befonde 
ea nie an deſſen Aufbauung wieder zu 
en. Diefe grofie Stadt theilet Die Temſe 
2. geoffe Haupt: Theile, in-Londen felber und in 
—— in welchem letztern m 
ment zuſammen fommt, und zugleich das Konigl. 
Begraͤbniß fih albabefindet. Gegenüber lieger 
Soutvarck, bie füglich unter Die kodnfien Vor⸗ 
ſtaͤdte zu rechnen, und kommet man in ſelbige über 
Die vortrefliche Brücke, welche aus 19 be⸗ 
ſtehet, 800 Schritt in Die Länge und so in Die 
Breite in ſich faflet , zugleich auf beyden Seiten 
mit Häufern und Kram : Laden verfehenift. Der 
Tour fan füglich vor die Citädelle der Stadt 
gelten, wie man den anderwerts gewieſen, Daß 
nad) der alten Befeftigungs-Kunft,, Turris, wel⸗ 
ches aus dem Teutfchen Thurn herkommet, inder 
That nichts anders gewefen , ald was anjetzo 
eine Citadelle heifiet. Nach uhralter hergebrach⸗ 
ten Gewohnheit, nimmt ein König von Engelland, 
fogleich nach feiner Krönung ‚ Beſitz von dieſem fe⸗ 
ften Schlofie , welches wichtiges Alterthum feine 
eigene Erleuterung verdiente, Sonſten ift der 
our 


„tie Denn nur gedachte St. Pauls-Kircheebens 












Tour au) das Staats» Gefängniß, in 
dem Arfenal aber ift beftändigvor 100000 Mann 
* ichwie die Reichs ⸗ Infi- 


am id | I t j viele Wochen 
‚Zeit, aber auch einen reichen Beutel haben muß. 
Der Bifchoff von Londen if zwar bes Ettz⸗Pi⸗ 
6 von Canterbury fein Suffraganeus, hat 
aber Den Rang vor allen andern Biihöffen, ift 
ugleich der erfte Baron in Diefem Reiche. In 
dem Datlament hat diefe Stadt vier Stimmen, 
d alſo auch vier Abgeordnete. Die Aldermanns 
find ber Stadt Rath, die 2 Sherifs aber haben eis 
| = ) mit dem Policey⸗Weſen zu thun,gleichwie 
Mairedie Gerichts: und Rechts⸗Sachen beob⸗ 
achtet, undift zugleich der erſte Mylord von biefem 
Staate, Fommt alfo auf defien Wort fehr vieles 
an, welches alles ebenfalls einen groſſen Einfluß 
in bie Altertfimer hat. QGanndiefer &ord Maire 
cn wird, denn alle Jahr befleidet ein neuer 
wichtige Umt, ſo geſchicht folches allezeit am 
B: „und zwar mit ungemein groſſem 
Gepraͤnge, alle Zunffte in ihren foftbarften 
‚Kleidern inen. Don feiner groſſen Gewalt 
noch ettoas zu gedencken, fo führeter bey Abfters 
‚ben eines Koͤniges, und wann Der Reichs⸗Nach⸗ 
ölger nicht gleich vorhanden, vor allen andern 
Die erfie Stelle, woraus dann fein fehr wichtiges 
Anſehen iu erkennen. 
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Hamptoncourt: wer nicht weit von Londen, 
und ift ein Konigl. Luſt ⸗Schloß, auf welchem der 
König Wilhelmus Ill. ſich Öffters befand, Unter 
andern Foftbahren Dafigen Zimmern verdienet dag, 
fo den Nahmen des Paradieſes führet, vor andern 
gefehen zu werden, meil Die Koſtbarkeiten / die 
an Gold, Silber und Edelgefteine allda vorhanden 
 find,ihres gleichen in Europa nicht haben. Den 
Anfang vondiefem allen hat ber in denen Englis 
ſchen Sefchichten befannte Cardinal Ve 
machet, welches nachher König Heinrich V 
ungemein vermehret hat. — 

Harwich lieget nur etliche Meilen von Lon- 
den an der Nord ⸗See, , ift fehr feſt, hat auch eis 
nen vortreffiichen Daffen, aus welchen Die foges 
—_nen alle Wochen 2 mahl nach Hol⸗ 

a 


Canterbury lieget in ber Proving Kent; deſſen 
Haupt⸗Stadt fie ift , hat zwar eben te 
derlihe Groſſe, aber eine vortrefflich angenehme 
Lage. Der Er» Bifchoff ift der Primas Regni, 
Daher Yang n re —— — 
tus noſtri, hat die meiften iſche Biſchoͤffe zu 
feinen Suffragangis, darff aber nicht heyrathen, 
Daher von denen fonft fo klugen Engelländern 
man fi. billig wundern muß, daß fie Diefe, wider 
alle gefunde und Staats: Dernunfft, fonderlich 
aber wider die Schrift C*) lauffende Papaͤn⸗ 
Kereyen annoch beybehalten., Und ob fie sei 

» 2 k⸗ 


(* es beſtaͤrcket lich was Paulus 1. au den 
> Times. 33, Daher 





der nechfte nach dem Rn 


nicht finden 8 
Sol — 


ch in keinem folhem Staate, daß der 
zrimasihegni ———— cinJus quæ- 
tum zueSucceflion habe, Die Fenſier inder 
Haupt». Kirche Diefer Stadt find von Dem ſchön⸗ 
fen Cryſtall, Die goldene und füberne ehedem alls 
a geweſenen Statuen aber hat Heinrich VH. 
eraus nehmen, und ohne Ztveiffel zu etwas befs 
n und ern anwenden lafien. 

nd lieget unten am Ausflußder Themſe, 

D feft,, hat auch ein fehr fefies Schloß, 
ziemlich guten Hafen, - Auf der andern 


ten f tehet eir hoher Thurn, der ebenfalls mit 
Stücken verfehen ift, um die Einfarth indie 

Themſe wohl zu bewahren. 
 Douvre lieget unten an det See, und ift von fels 
diger € seiten de Schluͤſſel zu Engelland , ift eine 
groſſe wichtige Feſtung, nebenft einem vortrefflis 
en Hafen, lieget den: in Franchreich befindlichen 


’ 
2 


Calais gleid) gegen über, und wied dieſe Meers 
Iberhaupt Der Canalgenennet, derinallen 

ht wohl 4 Teutfche Meilen in der ‘Breite haben 
mag. Beil man von Seiten Engellands nicht 
attet , Daß jemand über 10 Pfund Sterling, 
toelches nach unferer Muͤntze so Thlr. beträger, an 
Solde ausführen dürffe, fo werden alle und jede 
de allhier ohne Unterſchied befucher , Dur 

j Wel⸗ 
























u u (0) & 
che groſſe Vorſicht der Engellaͤnder 
Se in feinem Sande behält. dünn ers 
vre die Vornehmſte unter denen —— | 
Cinque Porti, und heiffen die andern Ayıb, 
Sandwich, Ruy und Haſſing, welches die 
Schluͤſſel zum er 
und Stimme im Parlement haben. 

Zu Brifol in We -Sex fol ein Thurm zu 
ſeyn, der waͤhrenden Laͤuten ſich von der 
abfondere, nachmahls aber, und wann das Lau⸗ 
ten aufgehöret , fich an ſolche twieder enfhlife 

welches, wenn es ſich alfo verhielte, ein ſonder⸗ 
bahr Kunft» Stück der Architedturmdre, Aufr 
ferdem treibet Diefe Stadt nad) Londen die wiche 
tigfte Handlung, teil die aröften Schiffe hier eins 
lauffen Finnen. Drey Meilen darvon — * 
aus einem Felſen Diamanten gegraben, Die aber 
an Schönheit denen Morgenländifchen nicht wol⸗ 
len gleich geachtet werden. 

Weftmünfter weiſet ein vortrefflch Poftbar&chloß, 
welches vom Eduardo III. berrühret , allwo ee 
1349 ben berühmten Orden bes blauen * 
Bandes errichtet, von welchem, und ſeinem 
ren Urſprunge man anderwerts (*) 9 


Salisbury ift eine der fchönften und Volckreich⸗ 
en Städte von Engelland, und ſoll die daſige 
ums Kirche fo viel Thuͤrme haben, “TE 







































(*) Einleitung zur Heraldic, und Nachricht vom alt 
Veſen. S auch Gryphii Werd von geiftı und 
lichen Ritter, Orden. 


er Ind Die Heberbleibfel von einem 
en. Kron / Gebäude. 

iß ihres ‚gleichen in 

en Europa nicht hat, welche 


a s⸗wuͤrdige Bibliorhec aufs 
, von welchen alten vornehmlich 
er Kirchen » Staat nachsufehen. 
ndern Dienet es zu einem ſonder⸗ 
a fie die Gradus Dan 
! Selb ei geben, tie zwar fonft auf als 
a sademien zu gefhehen Pflege, 
welchen Tıgen z aber die groſſe Menge 
1b-Zie rtel —— An A 
* eil. sr von 
—— kan einiger maſſen Keysler in Au- 
8 J Quitat, Septentional.mit nachgeſehen werden. Mau 
J £ anderwerts, und ſonderlich im den erleuterten 
hen Alterthümern erwieſen, dag unfıre Bors 
* | ee rl en, * denen dieſes 
er erfahren geweſen, 
= 6, au Conting, —* gtatu —— m 
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era 
keit fich —— ——— 
Yorck in Northumberland , —— 
—— in Engelland, di 
Fre — regen de m * * 


Se Een — 
en ie ſogen —— | 
welche zu * es ihr viele Mühe fehet 8 
auch eine fonderbahre Kunft iſt. 4 
—* Stadt vor der Roͤmer ihr — 

ten. 

Barwick, war fonft eine zu Sche * d geh hori⸗ 
ge Stadt, König Eduard IV. aber hat ſie an — F 
gelland verfnüpffet, Daher fie auch Sign nd Stirt 

im Daran N iſt m om * I ; 
n, und wohl befefti | 
Seiten der Schlüffel zu 
‚ ben Tahmen eines Hertzo olchen 
—S—— — hr ae Er 24 


Neucaftle giebet den andern Soli 
land ab, ift ebenfals wohlbefeftiget, 
einen vortzeflichen Hafen. Bey felbı 
ee a t, welche die 

die Schotten aufgeführet, von Der noch A 

einige Uederbliebſel zu ſehen, und woron n d A 
HKiſtorie ſelbſt, gleich tie auch von der Probing 
von Wallis, und ber Stadt Lanfler , DR. Da 20 * 
Lancafter feinen ehmahligen Nahmen ge 
mehres gehandelt worden, 
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DUIVEE Jh ühret Edenb m 
nburg, gieid gleich fo 


[di af BR mahligen Pictifchen Pr 


Et 


eungr — A * 
weh. £ g wm | 
sefe dlung lieget fie et» 
edge dem 

einen b, daher an Zufuhre Fein 
u befinden. In der See ıft auf einem 
MP Am — fen ein Schloß, welches 
aſſe und ee 
bigem zu fommen ‚an 


9* — Wercken und ei⸗ 


hen der Graf Botbvel, Jaco- 


— 


| 1, 15: * abe wolte  LUnfern der 
De fie ‚man eine Duelle, auf welcher ein 
i richt gröfler , das Dehl aber 
—— iden und Gebrechen gut ſeyn. 
on lieget die Sinful Bals , Die eben» 

ee fs Schloß hat, das: beftändig mit 
en Defagun verfehenift, auf ber In⸗ 
Jahr aus Jahr ein die 
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m worden, biß fie zum Deps 
—* e le 
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Glaskow hat, wie Edinburg , eine Univerfitdt, 
* ag vor die ſchoͤnſte Stadt in dieſem Reiche 

en. 

Dumbrigton giebet einegar gute Feſtung ab, lies 
get an dem Fluͤſſe Zevin , oder Lech, der fi in 
demgroffen SeeCluyd ergieffet,, von dem man 3 
befondere Umftände ergeblet: Daß_1) defien Fi⸗ 
fche, die fehr gut zum eſſen, aber feine Floß⸗ Fer 
dern haben ; 2) Daß auf felbigem das Waſſer 
dann und wann von foldhen Ungeflüm , daß die 
Shiffe ſich inderäufferften Gefahrbefinden,o a 
geachtet nicht zu ergründen, wo der Sturm hers 
komme; 3) Dat felbige verfchiebene Inſuln, vor⸗ 
nehmiich aber eine, die ſtets ſchwimmet, daher 
fie auch die Schwimmende genennet wird, giebet 
fonft vortreffliche Vieh + Weide. 

Sterling und Fort William find zwey anfehnliche 


Geftungen. = 
Aberdeen lieget in dem Nordlichen Theile von 
fallg eine Academie. Allhier wird der befannte 
Fiſch Laberdan gefangen , den man häuffig nad) 
Holland und von dar nach Teutichland führet. 

Neutberdeen geniefjet auch eine Academic, 
zugleich gar anfehnliche Handlung. 

Syn Jerland ift Dublin die Haupt-Stadt, lieget 
ander See, und wird vor eineber reichten Han⸗ 
dels· Etaͤdte von Europa gehalten. Es bewohnen 
felbige meiftens Engelländer, und pfleget Das Par⸗ 
Jament hier, befannter maſſen zuſammen zu kom⸗ 
men. Sie ift ſehr groß und Volckreich, der Sig 
des Vice-Ree, einer Academie und des Ertz⸗ 

Biſchoffs 
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j in der K I 
| m — u: 
1690 vor Dem Anfang desdamahls 
gefallenen Treffens fein Leben einbuſſete. 
—— 
dañigen Bürgern wird verfiche 


* | —* 
em grof m Staaten» Det, dasfih 162x 
In (9 Bon t haben mag, find andere Scris 
7, ehe oben an ne pa 

v ui Jifer , ran der Bel g, das 
mit der —* — Jacobus 1689 fie 
angeiff rn mit dem Könige Wile 
helmo hielte, nur allzubefannt, toeil die Ders 
ibigu! * c — ——— ——— in der 
adt 3 ſondern von denen Bürgern ge⸗ 
bc a Commando aber ein Prediger, 
| er, mit fonberbahren Berftand 
e, fo daf jener unverrichtes 
mufte, worauf Londonde- 
Treue, das Jus Civitatis Angli- 


Armack ift der Sig des Primatis, ober Ertz⸗ 
Bſſchoffs von Irrland, bey der fich eine Ser bes 
Det , beme man bie fonderbahre Eigenſchafft 
hreibet, wann eine Stange hinein geftoflen 
wi ——— — — 
⸗ 


— — — — — — —— — 


merer Antiquit, p, I, 
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hierauf in Eifen verwandelt, das im — 





bende su Stein werde, das auſſer felbigem aber 
bel Ho verbleibe ‚ * Umſtaͤnde 
denen Herren — zu vieler Unterſuch 
Anlaß gegeben. Eben dieſes möchte pie 
zoegen der Inſul, die auf einer See allhier bes 
findlich , und tele die Herren Papiften des Pa- 
ericii Fegefeuer nennen ‚zu fagen ſeyn, indem aus 
dem allda befindlichen koche ein ſolches Heulen 
u” ng gehöret wird, nicht weniger, warum 
Irrland auch nicht das Fleinfte gifftige 
Thier —— wird, ja wenn eines ungefehr hin⸗ 
ein gebracht wird, ſogleich verſtirbet, nebenſt 
noch einigen andern beſondern Eigenſchafften 
mehr, weiche biefem Eylande pflegen zugefchrieben 
zu ; allein es find viele Dingein der Welt, 
in Ds —— x“ —— 
r er an, oder zu 
ergründen unterlaͤſſet. 


Oo: 


Zwey⸗ 





K oͤnigreich Portugall. 


oerfordert die Ordnung, daß 
— ——* der an⸗ 
en Reiche Pong dem ehemah⸗ 
Pe —— —— ihren > 
} genommen 

86 iten wir erſtli —— 
1, befien Gefchichte man ſich am 
nen , wenn Portugal 
Fi vor und ey —— 
en. as daher den gar 
) artlanget , ehe die Römer hineinges 
t davon wenig zuverläßiges zu fas 
gen , ausgenommen was efiwan bie Römifchen 
torıen, es h fehr kurtz, berühren, welches 
gleichwohl fr # ” —— ev 
Au Sana, © nur fo viel zu mercken, Daß der 
I: — en weiter gegangen , als das 
heutige Portugal, da man fich zugleich nicht bey 
m” in das ur ige nu pe 
net ten will, fonder man fan 
desfals nafehen Cluveri Introdudtionem in 
eographiam Vniverfalem , Beckmanni Hi- 
ftoriam Orbis terrarum Geo raph. , dann 
sc allgemeine rg Beich — —— 


ne 3 


ar ... — 
——— ev 
nn ——— 
— — 52 
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is von Ludewig Erlduterung über den Pu⸗ 
endorff. Wie es aber in Portugall oder 
fitanien zu der Römer Zeiten etwan befchaffen 
geweſen, Davon redet einiger maflen us 
Florus und Tacitus. Nach der Römer 2 eier, J 
oder vielmehr als das Romifche Reich fich zum 
Untergang nahete, brungen die Alaner und 
Schwaben in dieſe Gegenden ein und richteten 
einen Staat barinnen an, biß endlich bie Gothen 
felbige vertrieben ober uͤberwanden und mitbenen 
übrigen Spaniern verfnüpfften, Davon bereits _ 
in ber Spanifchen Hiftorie ift gehandelt worden. 

Hiernehft muß man Portugail anfehen, wies 
nad) es bes Mohrifchen Joches — ⸗ 
den und darnach feine eigene Könige bekommen, 

nemlich von Heinrico I, und alfo von Ao. 1093 
biß auf Heinricum den legten, das ift, Anno 
I 580, ” \ u: 7 

Berner wienach Portugall unter den Spaniern 
geftanden, nemlich von Ao. 1580 bifi 1640, Das 
von bey Spanien ebenfals das noͤthige zu befinden. 

Dann folget, wienad Portugal feine Könige 
Ao. 1640 aus dem Haufe Bragantza befommen. 

Nas alfo den andern Punct, oder bie andere 

FEpocham anlanget, nemlid) von Ao, 1093 ; 
ad annum 1580, fd ift darinnen vornehmlich zu 
betrachten * 
1) Wie Portugall allmaͤhlig ſich in bie het 

gen Graͤntzen verſetzet, Die Mauren verjaget in 
ein rechtes Königreich geworden. | 

2) Wie Portugail die Grangen feines Reiches 
Bindber ın Africam erfirecket. — 

3) Die 








— ee nad) A- 
cklich vorgenommene ition, 
den des alten Königl. der 


* Epocha hingegen betrachtet 


effung des Spanifchen Jochs, 
if 1668 mit Diefer Crone ges 
t den dabey enthaltenen Siegen. 

3 wider Holland in Oſt⸗ ** 


m ab —— ihre mei 

3 aeten verlohren. Und endlich) 
| lie von diefen Zeiten an bes 
‚blieben. Ben dem erfien Por⸗ 
ige aber Heinrico, der etwan 
om heutigen Portugal, nem 
* ondes , und entre Minhö e 
Juro € mah im, iſt nur dieſes zu mercken, daß 
als der — ——— dieſes Staats, weder ein 
en noch ein Lothringer, fondern ein Teuts 
| n Gebt gervefen, und star, tie man 
zu at, ein Soldat vonFortun, der ale 
Fi el ck durch den Degen am ——— 

— machte. * er till man er in 


| wo ARE a ug nn — 
(?) € Tan ſeyn, daß er ein appanagirter Herr geweſen 
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doch: mit bepbringen, wie Beyler, vielmehr 
Teixera in feinem Werckgen de * ni 
Portugalliz fie vorleget, denn es will geda⸗ 
Teixera fie aus dem Pottugieſiſchen Archiv ge 
nommen haben. Alſo faget er, Euftachius,® | 
erfte diefes Nahmens, Graf zu Bononien, habe 
einen Sohn geseuget, auch Euftachium, der an 
Die Ida, Hergogs Godfried von Lothringen Toch⸗ 
ter fich verheyrathet, mit Der er wieder einen 58 
gleichfals Euftachius genannt, erzielet, der fig 
an Eugeniam , Königs Eduardi in. Engelland 
Tochter vermählet. Da nun folche frühzeitig vers ⸗ 
ſiorben, habe er die Mariam , Könige Malcolmi 
in Schottland Tochter , fi Pe laſſen, mit 
der er Godofreden, Grafen zu Bononien, und 
wegen der Groß» Mutter, Dergogen in Lothrin⸗ 
gen erjielet, nachmahls aber 1099 König zu Je⸗ 
ruſalem getvorben fey, in welchem ihm nachher 
fein Sohn, Graf Balduin, nachgefolget. Dies 
fes fein jüngfter Bruder mare — Gviliel- 
mus, welchen der Vater zum Statthalter in Lo⸗ 
thringen gefehet , und habe fich folcher mit der 
Gertrudis, Graf Arnulph von Lucca Tochter 
in Eheftand begeben, die ihm gebohren Theode- 
reichen, Dergogen in Lothringen, der fi Hilde- 
re Grafın von Flandern, zur Gemahlin ers 
iefet, twelche Die Stamm Mutter des ehmahligen 
Lothringiſchen Daufes gewefen, dann habe er auch 


Hein- 





— an 
e er werts mit me 
Mi gehandelt worden. 











ee 
—F sen ine An Aunffe em = 

\ ır Asa t empfans» 
"a senn all es feine Nichtigkeit haste, was 
— vorbeinget , (o fähe man freplich 
—* JERIE ech ıer ahren Heinrici,i M⸗ 
n hat felb ger eine chronologifche Ordnung 
et genommen, die bey ihm nicht zu 

Bononien aber ift 


—— * weder Bononien in Janen, 
och E * ogne in ber Picardie , fondern 

Bon ae Fa indem Das jegige Churfürften- 

diefem einen Theil von dem alten 

abgegeben, Wenn anbey 

dencke J * die ehmahligen Her⸗ 

hrin en Erbsperren gervefen, fo muß 

onderbahrem DBerftande genommen 

ch ie man anderwerts erwieſen, 


J1 
J 


ae bey denen Teutichen , als auch bey 

J Be Sekern Die grofien Reiche, Bediente erb- 
Bl ‚von be zugleich ihre anfehnlichen Guter 
hatten, von denen fich denn nachher viele von ih» 
Landern erblich machten ‚ ſonder⸗ 

y dene en Zeutfchen , wie alles Diefes ander, 
—— vorgetragen und erwie⸗ 


im wir alſo den Urſptung des Koͤnig⸗ 

) A ‚geiehen, nicht weniger auch deſ⸗ 

nbleger gezeiget, fo toollen wir nun Die 

3e felbft,  , (amt deren Semahlinnen und Kin⸗ 

ea "auch wie das Hauß fich vertheilet , jedoch 
nur. Fürgl ich anfehen , nnd fodann bettachten, 
was was etwan bey einem oder bem andern A 
ere 
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fondere zu erinnern iſt. Heinrici‘ bemnad 
—9 Diefes Frabmena der hr gelangete: 
ırı2 zur Regierung, und foll ſich faſt 27 2 yahı 
nur Herz % enennet haben, biß et 1139. fünf 
Mohren: Könige an dem Tajo überwunden, t 
vor ihm der Pabſt, welcher ſich damahls ſchon la 
et hatte, groſſe Herren mit einer 
rde zu verfehen, den Titel als König 
feget, von welcher Zeit an folcher ber al Obi | 
Beherrfchern diefer Lande geblieben. Seine Se⸗ 
mahlin war Mafalda , Graf Heinrich vonLark 
Tochter, mit der er Diefe Kinder geseuget: 1) 
Sandlius I, fein Reichs + Nachfolger, 2 Uraca, 
mar an Ferdinand IL, König von Leon und 
Galloecien vermählet, 3) Terefa, die Graf 
Philipp von Flandern fich beplegen ließ. Auffer 
dem foll er auch noch einen natürliben Sohn, 
 Petrum Alfonfum von Portugall;gehabt haben. 


Sanctiu⸗ J. von bem gleich vorher gefagt ia 

ete 1185. jur Megierung,und zw ge nach 

erben des Vaters , ließ fi) Alfonfam, ober 
Dultiam, Alfonfi UI. Herrn von —5 
Schweſter beylegen, mit der er gegeuget: 1) Al- 
Jonfum II. König, 2) Ferdinadum, der fich 
Graf Balduin von Flandern Tochter, ber Ivanna, 
vermaͤhlete. 3) Petrum, Grafen von Urgel, 
und welchen Knie 1 oannes I. von Arragonien 
mit Denen Inſeln Majorca und Minorca * 











(*) Wie ſalſch toraen diefed Eieges bie Portugiefen ihr 
Wapen zu erklären pflegen, bat man in der Heral- 
dica gang umfländlich gewieſen. 


— Texeira von Arragoni 
ae 
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—————— EN nee 
’ er 

En Alkonfmix, Ringes Leoaun 
i n. 5) Mafalda, Bere Hleiarichent 
nCaftilien und Toledo, zu ihrem Ge⸗ 
Die andern ee welche bald verfiors 
—J verſchiedene natürliche, uͤbetgehet 
4 an , weil Eee an su —— 
Sonſt tr gerühmet, Daß er groſſe 

Keith vg aber er, nach der 
; hei jer Dat 1 Zeiten ‚nicht nur viele Sl her 
| — | Ah ‚ fondern auch dem Pabſte, 
Ani * A . 100’Pfund Golbes verehret ges 
| yabt | endete Gelder! Er ftarb 1212, 
. 2Ulfo gelc er ‚ Negierung fein Sohn Alfonfus 
er ahmen Pinguis führet, herrfchete 
| eis mit denen Mohren zu thun, 
hl nichts an Landen weiter ab» 
| Mn, fonber: er ftunde nur feinem Schtwies 
Dat et, A onfo 1X. Könige in — 
wid er ze bey, verließ die Welt 1223 

par feine SemahlinZirac« , vorgedachten Senige 
fi Fochter , mit der erzielete er Sandtium, 
Nachfolger, Alfonfum , und dann Die Zleo- 
‚, Köninin in Daͤnnemarck. Nurgedach⸗ 
in&tiüs II. alfo beftieg den Thron, hat 26 
ie geherrſchet, aber nichts von Wichtigkeit ges 
und weil er ſtets in einem — 








FC RO, en 
IE ur — heiſſet er Capello 
a, Lüpidis von Haro Tod) 
—— führete , daher vurd 
n feiner uͤberdtuͤßig, muſte alſo an fe 
tuder alles abtreten, und ſtarb 1246 iu 
Toledo in einem gar fchlechten Stande, hatte 
feine Kinder gezeuget. Alſo gelan ngete Ak - 
fonfus III. zur Reich Beherrichung , Deffene ie 
Gemahlin allerdings die Mathildis, Gräfin’ von 
Boulogne, gemefen , allein warn der Hertbon - 
Pufendorff mepnet , er habe folche roegen Alter 
verftoffen, foftimmet Damit weder Teixera, 
nad Callanzus C**) überein, indem beyde viel⸗ 
mehr verfichern, er habe mit Diefer Marhildi — 
Kinder gezeuget, nemlid) Ferdinand, 
verftorben, und Robertum, der mit I feiner: 
ter nach Franckreich entwichen , allda die 
Stamm» Mutter der Catharina de Medices, 
Heinrici II. Königes in Francktreich Gemahlin, 
erzielet, daher fie auch nad Abfterben Kön 
Heinrichs Ao. 1580, auf die Crone 
ae ruch machte. Die Samarthani “ 
iftoire Genealogique de la Maifon’de' 
France (***) geben eine gang andere, und zwa 2 
biefe Genealogie an: 79 
Alphonfüs III. König in Portugal), ſiard ri 
Ao. 1279, 
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(*) Loc, * 
(*) Dans ge recherches des Droits des Reis de France 
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Alphonfiin 


en 

fe —— 
Die ihm, vorgedachten Roberru 
on B: ee OR, — und und vo Dean 


ich: ee our ein 

* der * dis u 
mithin omme von 

— Caflanei Sage, inder 10 Ge- 

1 Cachari de Medices her , wie 

Y Boulo ne, ein &ohn Al- 

" O m a der Mathildis — * 
ir Graf von Boulogũe. 


4 — * —— F 
Aagdı ‚vermal an LaurentiumSer en 
— — vom 
Carl acharı n * Nedices, König Henrichlil.. 

Ä a 0020 Gemahlin, 

Egewiß, daß er die. erfie Ge⸗ 

in. verfi 1, obgleich die Urfachen nicht bes 

ne fir um D heyrathete dieBeatrix, Alphonfi 

in &aftilien Tochter, die das kleine Kds 

i ) bien, als ein Heyraths⸗Guth mit 

brac te, Pr r beftändig bey Por⸗ 

tuge it dieſer zeugete er den Di- 

om ei de gen ihm König ward, wegen Der 

Sche *— der ee Dane verfiel er in 

E { mann, | den Pabit Clemens 5 

na 
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der Mathildis Tod wieder aufhub, teil. 
vermeinte liebe Stadthalter GOttes ſcho 





Dionyfus Die Regierung antrat. Es bat 
gar nicht die Univerfität zu Co- 
imbra geftifftet , Daher der Puffendorf Desfal 
dem Calvifio in Opere Chronologico gefolget, 
fondern es ift ſolches vielmehr von Jahanne Il, 
geſchehen, der Stifter aber ift von Dem Portu⸗ 
gififhenDrdenSt.Jago.(*) Alein daß er dieXeims _ 
Art erfunden haben folle, wie einige vorgeben 
“ wollen, vondar fieauf andere gefommen waͤren, 
ift ein ungegründetes Weſen, indem dieſe Art 
zu reimen viele 1000 Jahr vorher bekannt ger 
weſen, und find die Erfinder DavondieScythe 
und Celten. Denmerftlich, weil Die Bardender 
alten Teutfchen ihre Tichter geweſen, von deren 
Sefängen in Norden annoch etwas übrigift, hier⸗ 
nechft die Nordlaͤnder vor vielen 100 un r 
Sahren die Reim⸗ Art gehabt, ehe ein Menſch 
an Portugall gedacht, anbey des Tatiani Har- 
monia Evangelica und Ottfridi Evangelica, 
ebenfalls berviefen, daß die Teutichen von Mein 
men gewuſt, ehe Portugall.ein Königreich ges 
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) Aunoy Reiſebeſch. von Spanien, 
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t hieraus fattfam, daß König 

denicht erfunden ‚man wollte denn 

1 ) benen Portugiefen eine fonders 

| te Or nme eingefühtet,, welches endlich 

an Font Erw e etwan nachher obgedadhtes 

Be orgeber rch veranlaſſet worden. Sei⸗ 

en ing de en hatte er zur 

ablin Hat Ilam, König Peter von Arcagos 

x ur hie, Die Diefer mit der Conftantia des 
vermeinten Koͤniges in Sicilien Toch⸗ 

von welcher Heyrath bereits bey Spa⸗ 

chandelt worden auch bey Der Neapolita⸗ 

enE bite darvon noch mehrers vorkom̃en 
* * Dionyfii Kinder aber, waren 
Alfonfus feit ) eich, Nachfolger ‚ Conftantia, an 
Köni — aand IV, in Eaſlilien vermählet, 
| 5) Die fi Hertzoa Heinrich von Lan- 
alter anteauen lafien, auſſer noch einigen natıirs 
ben Rindern, onften pflegen die Portugies 
zu fagen, worvon Teixera nichts 

eg Denys , qui fit, quando- 

aim, * er wollte. Allein dieſes bringet 
nei niche viel Lob, wohl aber, daß er in Die 
abte in beſſern Stand verfeget, als fie 

* veſen. Er ſtarb 1325 ‚und folgete 

J en Alfonfus IV. der insgemein 

‚Bravo genennet tird, bat 31 Jaht regieret, befs 
i En ahlin Die Conftantia mar, König Fer- 
elinan nd i ih Softilien Tochter, on denen mit ſol⸗ 
£ aeseugten Kindern ift nur ju mercken, Petrus, 

in Kron-Nachfolger, dann die Maria, mar an 
Alfonfım IV. König in ar vermählet, und 
di. Thei il, Elca- 
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Eleonora , die König Peter II. in Arragonien 


fich deylegen ließ. Sonſten hat dieſer Herr 
lich wohl regieret, auch denen Mohren in Gra- 


nada verfehiedenen Eintrag gethan, daran han⸗ 


deite er aber untecht, daß er feines Sohnes, bes 
nachherigen König Peters feine Gemahlin » bie 
ſchone Agnes de Caftro umbringen ließ, daher 
auch König Peter fie nach ihrem Tode, und nache 
dem er zur Crone gelanget, fehr prächtig age 
ben und als eine Königin zur Gruft bringen ließ, 
davon die völligen Umftinde am angeführten Or⸗ 
te zu befinden. (X) Erbeiffet unrecht Perrus Cru- 
delis, und zu ben Zeiten diefes Königs lebte auch 
König Petrus in Eaftilien ‚welcher ebenfalls Cru- 
delis geheiffen, allein fie find wackere Herren ger 
weſen.· Von Alphonfo IV. aber will Marıa- 
na Lib. 26. Cap. 21. haben, daß felbiger annody 
1361 gelebet , womit doch Die Portugieſiſchen 
ftorici nicht übereinfommen. Man muß alfo 
diefen König Petrum Crudelem mit vorerwehn⸗ 
tem Petro Crudeli in Arragonien , ingleichen 
mit Dem König Petro in Caſtilien, der aud) Cru- 
delis heiffet , nicht vermifchen, indem fie zu 
cher Zeit gelebet. (**) Nach Abfterben, 
Petri, das in das 1367. Jahr fallt, folgte ſei 
Sohn Ferdinand I. ihm nad) , der über 26 und 
ein halb IK den Zepter geführet, lief, sur Ge⸗ 
mahlin fich beylegen Die Elconoram Telles de Mene- 
fes aus Portugal, mit der er die Beatrix m. 
ie 








(*) Teixera p. 29. 
(**) Vafays de Reg, Rifp. 
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ae es Königs in Caftılien, Joannis, Gemahlin 


pen, Joannes , machte ihm Die. 


e fireitig,, und zwar unter dem fchlechten 
van ), als ob Die bie in, nurerwehnte 
x ein un unfeufes Beben führe , Doch er 

dt viel aus ,. Daher blieb Ferdinand 

r ec Ende, ein * erfolgte, 

nte umge Bruder auch fchon in 
et eu, Weil 

| de an wide Stamm mit dem 

‚Fer: ausgegangen war, fo entftes 

: Wer gleichwohl das ndchite 

| Portugal gehabt? Wenn die 
— betrachtet werden, 

jeoifihen Portugal und Eaftilien vorgefals 

md von Denen vorher zu befinden , fo Fan 

gen vicht anders, als alfo gefprochen 

nig Johannes in Caftilien das 

— war nicht wegen 

ſondern wegen gedachter vers 

mählungen gehabt , indem desfals 

Mei Pacta fuccefloria muüffen ba 

- Allein Foannes Nothu⸗ Deung nad) 
inmerlichen Unruhen doch endlich. 

d, om eiffel weil die Portugiefen nicht 

me unter lien haben gerathen wollen, Mit 
jt alfo Die andere Königl. Linie an, wel⸗ 

| 6.1500 "lg mu er aber hat biß so Jahr 
‚gel | lug auch die Eaftilianer , welche 

Ihren Kön ige Portugal jumenden wolten, bey 

Ä ud berata 1385 aufs Daupt, (*) bey — 

2 allen 


5 Don dieſem Treffen fiche Teixera p. 38: 








ER. EI u 
allen die Ritter von Avys ihme viele hülffliche 
Sand geleiftet haben follen, worauf Die Portu⸗ 
giefen ihn zu ihrem Könige annahmen. Zur Ge⸗ 
mahlin hatte et Pbilippam Heinrich IV. Koniges in 
Engelland Schweſter, und Johannis, Hertzogs 
bon Gaunt, Tochter, mit welcher er unter « 
dern Kindern Eduardum „ feinen Deichse Pache | 
folgen dann Petrum , Hertzog von Coimbra ‚von | 
nachher mehr vorfommen wird, erzielet , Defe 
—5* (*, andermertsnachzufehen find. König 
ohannes verftarb 1433. worauf fein Sohn 
nurerwehnter Eduardus ‚den Thron beflieg, dem 
er aber nur s fahr befefien, und mar feine Ges 
mahlin Zleonora, Ferdinandi I. 8 in Are 
zagonien Tochter, mit der er gegeuget Alfonfunms 
V. feinen Kron » Tachfolger , Dann Zleonoram, 
Kayſers Friderici III. Gemahlin, und Stammes 
Kutter des heutigen Hauſes Defterreich, und 
Jobannam, König Heinrich IV. in&aftilien vers 
mählte. Wann fonft unter Diefem Ceutz 
in Africa eingenommen, auch Die Made- 
ra entdecfet worden, fo haben fonderlich durch 
dieſes leßtere die Portugiefen den Weg nach Oſt⸗ 
Indien gefunden, daran vorher Fein Menſch ge 
bacht noch hat dencken wollen. (**) Es warb 
aber Gonzalez Zarca durch Sturm an —— 
ſul geſchmiſſen, und ſonderlich an ein Vorg 
Came- 


(*) Teixera I, c, 

(**) Jedoch bat man in der oft ſchon angeführten Nach⸗ 
richt von dem alten Gommerciens Welen gemiefeny 
daf — * Vorfahren allgrdings DL: und Weit» Ju⸗ 
dien bel· | 








—9 
9 


I (0) * 469 


Samera de Lobos Marinos, oder See @B3I 
‚genannt, Darauf die weitere Entdeckung —* 


fe, und ift nachher ein gantzes Geſchlecht Lobos 


diefem Manne in Portugal alfo 


ee > 


j Re Ka 
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a8 2. Vapitel. 


KONZ ahdem nun Eduard aus diefer Welt fort 


3 R Te A manfo folgte ihm nach feinSohnAlphon- 
N] — * welchem das Portugieſuche 


ſeine Eroberungen auſ⸗ 
tugall zu extendiren, wiewohl es von 
feicanifchen Plaͤtzen, die dieſer König ges 
wenig mehr befiget. Denn was an 
isigen Kuͤſte bey Tanger und dort herz 
ward Carolo IL in Engelland sum 


pn mitgegeben, es haben aber Die 
ee Tanger gutmillig verlafien, daher 


} folcheß jeßt Die Mohren, welche ſich auch 
ch Meifter von Anzilla und andern Orten 
Aus Gvinea aber haben die Holländer 


ie Portugiefen meiftentheils vertrieben , jedoch 


‚fie noch einen siemlichen Handel in das Koͤ⸗ 
‚Fetu; allwo fie auch, fo viel man meiß, 
e kleine Feftungen befigen und Die Waa⸗ 


zen, die fie von daher bringen, find Gold, Eles 


banten » Zähne und Schwartze oder Negros, 
he fie Denen Engelländern nach America vers 

. Was aber die Croifaden, welche * 

es 


©g3 
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ſer Herr erfunden, anlanget, ſo iſt di Min 
ge michts anders als ein unförmliches Bold, 
das einiger maſſen eine Runde hat, iſt auch nur auf 
einer Seiten mit einem Creutz gepräget. W 
num dieſer Herr die Portugieſiſche Gewalt bikin 
Africam erftrecket hatte, fo hieſſen ihn die Por⸗ 
tugiefen von baher Africanum, Seine Kriege, 
De 0 0 Goaslen been merban MR 
abt, ev Spanien berühret wor nd 
war er in felbigen gar nicht glücklich, daher 
1480 wieder zum Frieden Pam, in 5* 
fonſus ſeiner Rechte auf Caſtilien ſich ſol bege⸗ 
ben haben, das ihn nachher ſo ſehr 
Daß er 1481 deswegen fein Leben —26 Er 
war verheyrathet mit ber Ifabellu,, ſeines Vettern, 
des Infant Petri Tochter, mit der unter andern 
den Foannem II. zeugete, der ihm im Reiche nach⸗ 
folgte,u.mwelcher 13 Jahr folches beſeſſen auch eben 
falls mit feiner Gemahlin, der Eleonora feiner 
me ‚zwar Kinder geseuget hat, welcheaber nor dem 
Vater verftorbenfind, Unter ihm haben Die 
tugiefen endlich ‚und zwar nach zweymahl bey dei 
fogenannten Cap de bonne Efperance erlifte 
nen Stürmen, den Weg nach Oſt⸗Indien ges 
funden, den ihnen vornehmlich ein Teutfcherr 
Martin von Beheim angemiefen , und wobon 
man andermwertd mit niehrerm gehandelt, (da 
Denn 1487 die Portugiefen endlich nah Oſt Im 
dien felbft gelanget find, FR 
Das 


— — —— — —— — — — — — — —— — 


(*) V. Nachricht vom ehemahligen Commercien⸗Weſen. 
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J —* * Das 3+ Ssapitel. 

9 mei nun Fig oannces 1495 bie Welt 
I2G 


6 gte ihm, nach einigem 
I] en endlich 1499 nach fein 
007. Retter, Emanuel , ein Enckel vom Ko⸗ 
nig Eduaı do, tie bald folgende Genealogie 
 geigen toird, Unter biefem Herrn hat Portugall 
- in der That in dem gröften Flor geftanden, indem 
bdieſ fer KR nig auf ber Africanifhen Kuͤſte Die Ko⸗ 
‚higreihe Congo, Angola und Laonda eins 
nahm, twelche Die Portugiefen auch noch befisen, 
and daraus fie Den geöften Kandel mit Denen Ne- 
sros treiben. Nebit dem warb das Capo di 
bonna Speranza meiter entdecket, welches ans 
inglih Capo di Tormento hieß , meil Die Por⸗ 
ugiefen swenmahl an felbigem Schiffbruch gelit⸗ 
Bon dar giengen fiean bie Kuſte von Afri- 

| a, und bei dchtigten ſich des Caffer-Landes, alls 
wo bie Portugiefen auch noch Quiloa und Ma- 
doza inne haben. , Endlich gelangten feine 
Schiffe immei ‚tieffee in Dft» Indien, allwo fie 
Sich erftlich auf der Kuͤſte von Coromandel, uns 
‚ter dem Admiral Valco di Gama feftlegten, 

- mb die Stadt Cochim, Cananor, Cranca- 


- unb.andere fortificirten, nachmahls aber uns 

ter dem Admiral, dem Hertzog von Albequer- 
que, ber nur dee Schreden don Oft Indien 
| eninet ward, ben bamahls mächtigen König 
in Calecut über den Hauffen marffen, und 
Feſtungen is feinem 





Sande anlegten „ worauf 
994 den 
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den Sultan zu Camboja , und ben zu Surate 
leiches Unglück traf, denen zu Trug fie Die Fer 
ungen Diu, Chaut und andere anlegten. Hier⸗ 

auf ward die Inſul Ormus, und auf der Arabis 


Ichen Kuͤſte Die Feftung Mafcarte hinwengenom» . 
chen ie Feſtung Mafc — 


men, worauf man nach dem ro ) 
ieng und allda Die Stadt Aden an bem frero 
abelmandel übern Hauffen warff. Mit weni⸗ 
gem, es waren die Portugiefifhen Waffen das 
mahls ein Schreden von gang Indien, vornem⸗ 
lich als fie die Feſtung Malacca aufbaueten, und 
den Weg zut freyen Handlung in Sina ſich mit 
Gewalt eröffneten, zugleich faft gang Japan uns 
ter ihre Gewalt befommen hätten, von welchen 
allen ſonderlich nachzuſehen L.opez und Maffei 
ndianifche Reife, Ferdinand Mendez Pindo 
ndianifche Reife, und zwar die Fransdfifche E- 
dition, denn die Teutfche ift unendlich caftrier, 
Xaverii liter& Indicz, überhaupt aber Neuf- 
ville in feinem Etaat de Portugall, und dag Le⸗ 
ben obbemeldten en von Albuquerque. 
In Bft Indien hatte man gleiches Stick, ins 
Dem das groffe Land Brafilien allda entdecfet und 
eingenommen ward. Unter dem Könige Johanne 
Hl.ader veränderte fich einiger maffen dieſes Gluͤck, 
jedoch Fam es wicht eher in Abfall, als bif indem 
17. Seculo, indem die Hollaͤnder denen Portus 
giefen fo gefährliche Viſiten in Oſt⸗Indien gaben, 
Davon an feinem Orte mehrers vorfommen wird. 
Indeſſen ruͤhret von dieſen Portugiefiichen Eros 
betungen mit her, daß noch big Diefe Stunde Die 
Vortugieſtſche Spra dein Oſt · Indien — 
un 


| 





je, auch fo nöthig ift, daß all⸗ 
fortfommen Fan, der folche 
berjichet. ft dem ift von dieſem Deren 
noch zu mercken, daß er zwar alle Juden aus 
- Portugal vertrieben, allein daß Diefes nichtswur⸗ 
digen Pack allda noch eine groſſe Menge fen, ift ber 
annt ‚er ſothane Vertreibung auf eine an⸗ 
dere Aı € anfangen ſollen. So hat er auch 
1496 von dem Pabftedie Erlaubniß erhalten, daß 
Ritter» Drden JEſu Chriſti fich verhevrathen 
um Dadurch vielen Suͤnden abjuhelffen, 
£te er befjer gethan, wenn er beu fo vielen 
ind „daß er diefen und alle Ders 
ber Religion und einem Staate nichts 
nde ang und gar aufheben möchte. 
Ba Dr Oemah innen gehabt , wie bald folgen 
G ogie befägen wird. Er ftarb 1721 alfo 
folgete ihm nach fein Sohn Foannes III, bet 
Eng Fahe geherrfchet, und 1557 in Die aus 
U eng, hat aber bey feiner fo langen 
| ——— nichts gethan, als daß er vor⸗ 
gebachten Ritter, Drden ſehr reichlich beſchencket, 
und felbigem die Stadt Thomar zur Wohnung 
angetoiefen , anbep den befannten Jeſuiten, Fran- 
m Kaverium, nach Oft » Indien verfendete, 
litos er fonderlich in dem JapanifhenKayferthum, 
viele fogenannte Hevden befehret oder wahrhafter 
au fagen, verfehret haben foll, wie alles dieſes Der 
sgang und Erfolg felber beftrcket hat. Daban- 
bey Die Könige der mittleren Linie ebenfals verſchie⸗ 
denemahl mit dem Königl. Spaniſchen Hauſe vers 


83 5 heyra⸗ 
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—— geweſen, wird dieſes Schema Genea- 
ogicum mit mehrerm weiſen. 
Eduardus, ein Sohn Johannis Nothi. 
Gemahlin Elconora, Ferdinandi I. in Arrago⸗ 
nien Tochter. 


0 





em 


Alphonfus V. König 
in Portugal, 


Johannes II. Gemafl 
Eleonorz. » 


Ferdinandus, Her 
von 5* er 


— 
ortu 
1. Gem. Ifa bella ditefte 














F Alphonſus V. 


Tochter Ferdinandi 








Ifabella , Tochter Fer Carholici und Wi 
dinandi Catholici, * ——— * ia 
| 2. Maria, ihre Schwe⸗ 
er. 
3, Eleonora, Kapſers 
Caroli V.Schweſter. 
—"Tohannes II. Ifabella, Gemaplin des 
Gemahlin Catharina, Kayſers Caroli V. 


Schweſter Caroli V. 


— — —n 
Johannes, Gem, Maria, Gemohl. Fhilippus II. Kr 
joanna, Caroli V. Philippi 1, Koͤ nigin Spanien. 

; N nigs in Spanien. 


Ob nun wohl Die Königl. Linie Ao. 1578 Dem 
männlihen Stamme nach völlig ausgegangen, 
fo waren von folchem doch noch übrig ı) Die Nach⸗ 
Iommenvon Alphonfö,cinem natürlichen Pringen 


— — — — 
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ni I. 2) Die Defcenden- 
von Beja, andern 






) je | EGencalogie; 





— 





— — —— 





* en en © befas 


"Johannes, König in Portugal. 


A — — — — 


‚Emanuel, König in Alphonſus, ein in nern 


licher Sohn und erfier 
Hertzog von Bragan- 
tza. 


——— 


Bduardus, 
Herkog von 
Gvimaranez, 
Gem, Iabel. 
la, Herkogin 
von Bragan- 

tza, 








er 
Herkog von 
Bragantza, 
ſtarb Anne 


rina, Priutzeſ⸗ 
fin von Gvi- 
maranez, 


Carr Gemahlin Johannis, von 
— —* Anno —— 
— Spanien auch. 








—— — 


—— Hertzog von Bragantza. 














— 


— — — 


Ka bon Braganıza und Ao. 1640 
König in Portugall. 


* sen“ 
ER 
* 9 


Das 
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Das 4. Sapitel. 


iefes groſſe Portugiefifche Gluͤck aber fing 
unter dem König Schafian, der 1557 den 
Thron beftieg, und 1578 felbigen, und 
zwar unbeerbt, wieder verlaſſen mufte, 
nicht nur an zu wancken, ſondern es fiel auch ſol⸗ 
ches unter Dee Spanifchen Regierung gar übern 
Hauffen , daß von diefer Zeit an Portugal fidh 
niemahls wieder recht erholen Ednnen ‚und war es 
ein Berfehen der Portugiefiihen Keichs ⸗/Staͤn⸗ 
de, daß fie den König Sebaftian nad) Africa ges 
ben liefien ‚der ohne Zweiffel Durch geheime Spios 
nen Des Koöniges Philippi I. zu Diefem unnutzen 
Vorhaben mogte feyn angefrifchet worden, indem 
gedachter König den fhlimmen Erfolg berfelben 
zum voraus ſahe, und alfo bereits feine Rechnung 
auf die Eroberung Portugalls machte. Sein 
Recht aber zufelbigem Fam Darauf an', daß feine 
Frau Mutter eine gieſiſche Pringeßin gewe⸗ 
fen, weil nun in dieſem Reiche Das Weibliche Ges 
ſchlecht nach Abgang des Männlichen die Cron⸗ 
Nachfolge haben Ponte , gedachten Königs Phi- 
lippi Il. feinePr=tenfion destvegen nicht unge⸗ 
gründet zu feyn fchien. | 
Die Urheber aber alles Diefes Ungluͤcks werden 
son Mons, Brantome in feinen Memoires des 
Dames galantes Tom. 2, und von dem Con- 
neftagio de Union de Portugall avec la 
Couronne d’Efpagne , die Sefuiten angeges 
ben , welche den * 





oͤnig Sebaftian nicht nur zur 
ſchlim⸗ 


* Regi de 1 Hot 
ee Mein seht hohe, ve 


‚war unter dem leichtfertigen Borwand, twie vers 
Besen 
der Un i 


| big 
er geringſte Schein⸗Grund aus der ifft dar⸗ 
thunftehet. Beil aber KönigSchbaftian feine 


nterlafien hatte, fogelangete fein Vater, 
ge Eardinal Heinrich, Die er gleich in 
15783 Fahre antrat. Wiewol fiche wieß, 
ichs» Stände lieber den Pring Anton 
Daher er felbigen vielleicht möchte aus 
zu räumen gefuchet haben , allein er 
Febr. ı580 gantz unverhofft aus Dies 





dem Wege 
ſchied den ı 


je Welt. Dierauf nahmen fehs Europaifche 


Häupter dieſe Krone in Anfpruch, als 1) 

Anton, 2) Catharina, Hergoginvon Bra- 

'  ganza, 3) Philipp II, König in Spanien, 4) 

Emauuel Philibert, Hertzog von Savoyen, 5) Ray- 

old, Hertzog von Parma , und endlich 6) Ca- 

‚ kharina de Medices , und wird von ſaͤmmtlichen ans 

€ Genealogie eine mehrere Nachricht ges 

A unftreitige Recht hatte Printz Anton, 

indem er gar nicht ex naturali adgnatione hers 

- Fam, allein der König in Spanien drang theils 

mit Gewalt theils Durch allerley Staats» Lift 

- Durch, wovon man bey Spanien bereits mehrers 

| delt hat, jetzo beruft man ſich nochmahls 
auf angefügte Fleine Genealogie: 

Alphonfus Ill, König in Portugal. | 1229. 

- &emablinMathildis, Grafin von | 

Boulogne. * 
10⸗ 
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Dionyſius, Koͤnig in Robertus, ein 


rtugall, deſſen Hauß 
Fo rn 
1383 ausgieng, und 
fam Johannes No- 
thus, ein natürlicher 
Sohn dieſes Ferdinan- 
di zur Crone, wie dieſes 

vorher befindlich. 


Eduardus, König in 
Portugall. + 1438. 








Johatines Ifabella Ludovi. 
verm. an eusHukog Cardinal 
von Beja, 


+ 1557. Carol,V, 


— m m — — — — — 


der Mathildis, bekam 

wegen feiner Mutter 

Boulogne, 

nn ee 

Alphonfüs,natüzlicher 

Sohn erſter Derkog 
vonBraganza. 








8 
Heinticus Eduardus 
Herkog 
König F von Gui- 

1580, maranez, 


— · · — — — — — — — — — 


Johafies farb Maria verm. Antonius ſu- Catharina 


vor dem 
Vater. 


— 
Sebaflian, 


1 
157%. 


Ma 
bor 


anPhilippum chet die Kron ihr Gemahl 
11,in©panien a. 


Johannes 
Herkog von 
Praganza. 
— u 

Theodofius 
t 1630, 
mu u — 
Johannes IV. 
König in Por⸗ 
tugall,ı 6409 
Herkog von 


Braganza, 


Ben: ftammete in berg Generation von 
efindlichen Roberto ab, war anLauren- 


sum Groß⸗Hertzog von Floreng BES, 


de Medices machte nach Abfierben 


ß i 1580 auf Portugal , nie vorher befinds 
en: Anfpruhe 


lich, auch 


4 6 behielt König Philipp I1. Die Cron Pors 


ugall, welche auch fein Haus bis 1640 befaß, 
nd wobon bereits bey Spanien ift gehandelt wor⸗ 
ji. Die Spanier aber verfahen es darinnen, 
4181636 und 1640 die Unruhen in Portugal ans 
engen, fonderlich 1640, daß ſie den Dergog von 


. Bragantza nicht in Zeiten nach Hofe berufften, 


+2 


und mit guter Manier auf die Seite fchafften, 


peil fie wohl wiſſen konten, daß Diefer bey Denen 
Be a m 3 
36 ene and ein nachdrücklich No- 
tabene hätte jeben follen; allein fie waren gar zu 
her und nachläßig, Daher fie auch von dem gan» 
Complor nicht das geringfte erfuhren. Sol⸗ 

| 1640 Johannes IV. Hertzog 


bon Bragantza , faft fonder den allermindeften 


pl den Thron , indem die Spanier in 
——— aus Portugall hinauslieffen, worauf 
er Krieg bis 1668 ——— worden, und den 


en auch ſchon beruͤhret. Es be⸗ 


ng aber der veue König darinnen einen geofien 


s⸗Fehler, Daß er fich mitdenen Holldndern 

y die in Oft» Indien nunmehr fehr fer 

n Fuß gefeget hatten, auch auf die Portugiefis 
Commercien überaus jaloux waren, Daber 


dann nicht nur dDieMoluccifchen Inſuln, fondern 


auch gang Ceylon, ſamt dem allermeiften auf Dee 
Kuſte son Coromandel, nebft andern — 
| ice 
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lichen Plaͤtzen mehr, und in Guinea Die & 
w 


Derter — verlohten gien⸗ 
gen, Daher auch der Portugieſiſche Handel ige i 
DR Indien gar ſchlecht ausſiehet. Er verſtarb 
aber 1656. fein in Krieg verwickeltes Reich feinem 
annoch unmündigen Sohn, Alfonfo VI. hinten 
laſſend. Daß aber diefer Herr ein folder Unmenſch 
foll en ſeyn, tie er zwar befchrieben wird, 
—* ſich vieleicht niemand bereden laſſen, ber Die 
che recht einfiehet, und brachte ihn vielmehr 
Die Regietſucht feines Bruders, bes Dom Per, 
um den Thron, Cron und Gemahlin, CH welche 
heimlich mit dem Don Petro hielt, daher mu 
Alfonfüstendlich Die Regierung niederlegen, 
ftarb er 1683 auf der Inſul Tercera. Alſo | 
fein ec as ——— und iſt von dieſen 
zwey Portugieſiſchen Königen nur dieſes zu mer⸗ 
cken, daß fie von Ao. 1068. an faſt 4 ion 
Ruhe gelebet. Zwar trat König Petrus As 
1704 mit dem Koyſer und Engelland in Allianc 
erflärte fich auch feindlich gegen Franckreich | 
Spanien; allein Diewenigen —— 
che Portugall in dieſem Krieg verrichtet, find bey 
Spanien berühret worden, denn der Premier- 
Minifter, der Hertzog vonCadaval, wuſte Den 
Krieg fo zu führen, daß man beftändig 
Franckreich und Spanien in einem geheimen gus 
ten Verftändniß lebete , (**) diefer König aber 
ftarb Ao, 1707 , und von feinem Sohne, Ib 
ne Fi 


4 
* 









n€ 








(") Neufville Rtaat de Portugall, 
(**) v, SebenCaroliP, x. und 4 | 
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ERTT —* ſagen als daß er Ao, 

Fri jeden panien zum Stande 

id don Ba 1 Shen. welche 

hls zwiſch — und Portugal fer 
14 man im Sufland von E uropa ad annum 
md A0, 1714, Tom, 2. umftdudlich ges 


F de un: er ſich Ao. 1708. mit des Rays 
di F dp Tochter, Maria Anna, 
dı mit der. er aber Feine allzuvergnuͤgliche 

i Sein Bruder ift der befannte 
el, der fi einezeitlang am KRanfers 


— * Hofe 5 auch von felbigem Pen- 


Bat on De sfien hat, in dem Jahr 1733 aber faste 
| igiı be falgeine jährliche Penfion aus, 


a telbigem. bishero in feinem qu⸗ 
tlebet, weil er Ao. 1716 ohne 
fen aus dem Reiche, und an den 

gegangen war , wohnete infelbigem 
— ampasne mider Die Türcfen bey, 
ve ms anfer2 Regimenter. Nachher 
| u zeitlang in Spanien befunden, 
) ve nigen Fahren daß er Die Cars 
—* Bürt — ein 
e8 Gerücht mar, und es fan ſeyn, daß er fich 
Ri —* miſche Crone auch beworben habe, bie 
kannter maſſen, nicht darvon ges 
in hat. , Hieraufift er bey feinem Bruder,dem 
— bis 1736 verblieben, aieng 
am Jahr wieder heimlich von Liſſabon 
eg, und es wolte verlauten, er werde wieder 
nach Wien kom̃en ſoiches aber wird die 
Zeit am beſten lehren koͤnnen. 
4 Theil. ah Das 








| 482 KAOR S I 
Das 5. Vapitel. 


och mehrere s von dem Könige Johannes 
IV.der, wie vorgedacht, 1640 Den Portu⸗ 

iſiſchen Zepter erhalten, zu gedencken, 

A fuchten diefen König bie Spanier Durch 
verfchiedene Confpirationes aus dem Wege zu 
räumen, und swar ı) durch Die Örafen von Vil- 
lerina; 2) Ao. 1647 durch den DerrnvonLerve, 
ber den König bep Der Proceßion des FrohnsLeiche 
nam Feſtes zu erfchieflen fuchte, wobey Die Gras 
fen von Porto L.agnero u, der von Freira mit vers 
knupffet waren, welche auch bepderfeits Die Köpffe 
derliehren muften. Weil auch König [ohannes offt 
fehr kleinmuͤthig war, hatten die Spanier Portus 
gall wieder befommen Fönnen, wenn fie mehrern 
erfand und Slimpff angenommen hätten. Ao. 
1644 ward die Spaniſche Armee zwar bey Mont- 
lago gefchlagen , allein Die si mie thaten 
weiter auch nichts , als daß fie ſich über den Sieg 


verwunderten.(*) Sinbefienlangete aus Franck⸗ 


reich der damahls berühmte Graf vonSchomber 


mit 12000 Mann in Pörtugall an, und will ' 


man verfichern, daß Das gange Werck wegen 
dieſes geheimen SFrangdfifchen Succurfes (**) 
von dem Örafen von Turenne hergefommen, der 
mit vielen wichtigen Rationibusgemwiefen, wars 
um Franckreich Portugallnicht unterdrücken laſſen 


Dürffe, Son 





(*) V.Paffarelli deBello Lfiut, I, 2. 
(*) V. Ablaneourt Memoires de Portugal, ° 
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Bee: Me 16 von@hton entfeßs 
he engel Nemaurs, 
Difpenfation geheptas 

em ſolcher nur eine Tochter erzies 

D 409 von Savohen 

et werden folte, und win man verfichern, 
8 babe‘ F anckreid) und jtwar auf Angeben desges 
% * 18098 von Savoyen feiner Mutter Dies 
e Den * man ſtellte aber dem Hertzog 
in Portugall werden kon⸗ 

i den 2 einfolglich fo wi: 


‚ver ehen 
dr aim — | Babes fepn,. als daher er ni 
wiſhen ziven St nniederfegte; daher behieit 
a8 Ger —A — und ſchickte 


ey N —* 

ie Brau ice  zunich die auch unverehliget 
> ort 1 dig Petri IL, Gemahlin aber war: 
A 3 irfürften Philippi Wilhelms, 


N 


ai To chter, mit der m — Kud 


Vv. 


ones, Fran Emanuel, Francif- 

erKi UXaRerinn. ‚Frausif. von dem cus Jofe» 

a vorher.phus geb. 
ER. mi Anno 


3699 
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nn 
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Maria Fran- JofephPeter Carolus, geb. Petrus, geb. 
eifca geb, Johannes Ao, 1716. Ao. 1717. 


1711 ders Pringen von 7 1736 * 
mähltandn Braſt lien Anua Frans. 
Mringen von geb» Anno cilca -Antoi- 
Aflyrien. 1714 nette Ger. 

Gem. am sand, geb, 

Maria Anna 1736, 

Vi&oria,Rds 

nigs Philip- 

iinSpanien - 
Tochter. 


Nebſt dem will man nochmahls gedencken, daß 
Koͤnig Peter II. zwar Ao. ı7o1 den jegigen Koͤ⸗ 
nig in Spanien vor einen König erfannte, Doc) 

AG. 1703 fidy mit Defterreich in Alliance eins 


ließ, worauf der damahls zum Könige in Spa⸗ 


nien declarirte Ertz Hertzog Carl von Defterreich;; 
als —* des Könige in Portugall In⸗ 
fantin Therefia Joſepha heyrathen ſolte; allein 
ſie verſtarb Ao. 1704, eben da dieſer damahlige 


Oeſterreichiſch⸗Spaniſche König, Carl, mit der 
ollaͤndiſchen Flotte 


— ee im Tajo-eins- 
ieff, Hierauf tvard zwar der Krieg 1704 gegen 
Spanien geführet, aber in felbigem Jahre mit 
fehlechtem Gluͤck, 1705 Und 1706 etwas befier, 
doch die folgenden Jahre wieder defto ſchlimmer ¶) 
worauf 1714 der Friede mit Spanien, wiewohl 
nach vieler Bemuhung, erfolgte. Denn. biefe 
Erone fuchte die alten Anſpruͤche auf —— 
| wieder 





(*) V. Unfer Leben Caroli, als jetzlgen Kanferl, Maj. Pı I 
"9 . 4 und la Gverre d’Elpagne. 





pie! er berfür, © ließ aber, und war fonders 
fich Durch Vermittelung — — ſol⸗ 
she endlich völlig n. Don diefer Zeit alfo 
mi * von ſonderdahrer Wichtigkeit in Dies 
ſem Koni allen, aufjer Daß der jegige 
- König 1727 zwey Academies des Sciences, Die 
eine uc — und Die andere zu Liſſabon ers 
gichtet hat, vom denen aber bißher der Welt eben 
nod er ‚viel mitgetheilet worden. 
Mebſt Eden entfpann ſich Ao. 1727. ein siemlis 
* fon * rtugall und Holland, we⸗ 
ingauf Guinea, indem die Portu⸗ 
— es hätten ihnen bie Hollaͤnder, 
er v nur. die Weft » Indianiſch⸗ Hollan⸗ 
t Co: mp: 12 nie, als fie 1660 mit elbiger 
Ftie de gen emacht, in den von Portugall an jene auf 
— — Kite abgetretenen Plaͤtzen, Die 
ft g veriprochen, welches hingegen 
| F Doll gneten, doch ward Die Sache 
er abgethan ‚ und blieb die Holläns 
— in dem bisherigen daſigen 


| el Dieler Here 17 10, mit dem Pabſte, 
und Mons: deBicchi, der damahls 
* [8 Po Hiper Nuncius nach Portugali verfendet 
war, und Die fo meit gingen, daß der Koͤnig in 
Poetugali alle Correfpondence mitdem Paͤbſt⸗ 
den Hofe aufhub,anben viel Dinge that , welche 
äbfklichen Jurisdition nicht anders, als 
geh BD En —— 


Ki 
mn 6 A — — — — — — — — — 


* Memejires de Paix d’Utrecht, 
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da der König befahl: 1) Man fole ihm ‚und fonfk 
niemanden pro fupremo — in ſeinem 
Staate erkennen; 2) Solten feine Appellatio- 
nes nach Rom geſtattet, auch 3) keine Gelder 
mehr dahin uͤbermachet werden; 4) Dielnqui- 
fition weiter niemanden verbammen , es waren 
denn die Acten erſt im geheimen Rathe vorher una 
terfuchet worden. Doch hatte endlich der Pabfts 
liche Hof nicht nur nachgegeben , fondern auch 
gebachten Bicchi in die Cardinals ⸗Wurde verfes 
—* morauf alles wieder auf den alten Fuß Fam, 
edoch mufte aus dem Liffabonifchen Stift ein 
Erss Bifhofftbum gemacht werden. Ao. 1735 
zerfielen Portugall und Spanien einiger maſſen 
miteinander, meil man in Spanien des Portu 
giefifhen Ambafladeurs feinen Diener in Hafft 
genommen, worauf zu &iffabon mit einigen Spas 
niſchen Bedienten dergleichen geſchahe. Beyde 
Theile gaben hierbey vor, es ſey das Jus Gen- 
tium gebrochen worden, weil es nun fchien, ob 
durfte Daraus ein Krieg entfliehen, fandte En 
land den Admiral Noris mit einer anfehnlichen 
Efcadre nad) Liſſabon, worauf denen Spaniern 
Der Krieg Muth vergieng, daher auch diefe Ir⸗ 
zungen nachher endlich bepgelegt worden. Noch 
ift zu gedencken, baß ber fehr alte Premier-Mi- 
nifter, der Hertzog von Cadaval nur vor we⸗ 
nig Fahren verfiorben, und war er gebohren Ao. 
1620, hat alfo fein Leben über 100 Jahr gebracht, 
aud) Die 1649 erfolgte Revolution gar fehr mit 
befördern beiffen, worauf er beftändig Premier- 
Minifter am Hofe geblieben. Sein Hauß Ha 
me 
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t eig aus oͤnigl. Gebluͤt 
ein fine Genealogie Ani Di: — 


"Alphonfüs, ein natürlicher Sohn Johannis L. 
RE in Portugal } 1451. 


—— — 


















erdinandus, Hertog Alvarez, Graf von 
von Bragantza, von Olivenza, und Kerr 
dem vother. von Cadaval. 


Le — 








Francifcus II. } 1647. 
Nunnias Alvarez, 
Hertzog von Cadaval, 
, 1620, 
1, Gem. Grafin von 
Odemira, 
2. Gem. Maria Ange- 
lica, Pring.von +» 
| 3. Öem. Margaretha, 
Sr Graͤfin von » ». 
— — —— — 
— Jacobus di Mello, Eugenia Rofa, 
us, Herkog von Herkog von Ca- Gem. Grafs von 
I T 1700, Jdaval, Villa Major, 


Die legten 2 hat er mit der dritten Gemahlin 


erjeuget, . 

| u iſt noch zu gedencken, daß der König 
| U. Deep natürliche Kinder —— die 
2* mit einem gemeinen, Doch ſchoͤnen Maͤgd⸗ 

‚gen, Nahmens Armunda erzielt. Das erſte 

war Louife, hatte ſich sum zten mahl mit Ja- 

cobo von Cadaval vermahlet, fie ſtarb 1732. 

4 Hh 4 Das 
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Das andere, Michael, vertrunck 1724 im Ta- 
jo, hat 2 Söhne umd eine Tochter hinterlaſſen 
Das 3. iſt der jegige Ertz. Biſchoff von Evora, 
— find 173 alle drey legitimiret wor⸗ 

n. — 


— 


Bag 6. Kapitel, 


un aber den Staat von Portugal nach 

den jegigen Zeiten , und jmar erftlich 

@Y megen feiner Commercien anzufehen , fo 
fommen bie jeßigen mit Denen vorigen 

in Peine Dergleichung, jeboch find fie beffer als 
der Spanier ihre, weil Die Portugiefen weit ars 
beitfamer als dieſe. Aus Oft Syndien ziehen fie 
jttzo wenig, daher kommt der gröfte Profit heut 
su Tage aus Brafilien, und aud) aus denen Lands 
ſchafften, welche fie noch auf denen Africanifchen 
Kuüften befigen. Die Einfünffte eines Könige in 
Portugal will man rechnen , daß folche biß 8 
Millionen Thaler betragen, wer will aber in fo 
ungeriflen Dingen ein unfehlbares quantum fer 
gen, teil groſſe Herren in ihre CammerıReve- 
nuen feinen Privarum einfehen laffen!? Die 
Macht betreffend, fo ift Portugal nicht wohl im 
Stande, 20 bif 30000 Mann ins Feld zu ftels 
len; und zur See hat man nun feit 100 Sjahren 
feine Portugiefifhe Flotte mehr gefehen. Alfo 
wuͤrde Portugall von Spanien leicht zu verfchlins 
gen ſeyn, wenn nicht das Interefle von — 
red, 
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| | nd Holland folches zu erhalten 
* —J geieg ſt irret der Herr A 
7) Wenn er von Denen Exportandis des Ko⸗ 
nigreich ugall gedencket, daß es wenig Wein 
N fer, N indem jährlich eine giemliche Mens 

ge ſowohl inn⸗ 8 auſſerhalb Europa berführet 


R 5) Er «8 ebenfals —— wenn er Braſilien 
dor einen Strich Landes ausgiebet , indem es viel⸗ 
ehr ein — iges und groſſes Land des mit⸗ 
ägigen America iſt, davon die innere Beſchaffen⸗ 

. beitnoch nicht einmahl befant, und wird der Cron⸗ 
ins bon — alljeit der Printz von Bra⸗ 


3 auch das Gold niet; welches jährlich 
* aus Braſilien und Gvinea nad) 
von dar in andere Gegenden det 
Bel Sieden, und koſtet bas Gold in dem 
riter graben gar wenig Mühe , teil Das 
reich faft nichts als Gold ift, doch duͤrf⸗ 
Dörtugiefen vor benen wilden Tuppin 
| einnahl an die rechten Gold: Minen 
fommen, ift auch dieſes Gold an Güte beffer als 
—* abifhe, bie Gold⸗Minen aber nebſi denen 
Ne Mühlen werden von nientanden als lauter 
:gros beatbeitet , deren die ‘Portugiefen in ganz 
Dr raſili in die 40 biß 50000 haben ſollen, wie⸗ 
wohl einige eine noch groöſſere Anzahl rechnen. 
Diefe Negros hatten vor einigen Jahren eine 
E Confpiration unter fib angefangen, ins 
he alle Portugiefen maflacriren, fid) aber 
nachher zu Herren vom Lande, auch aus ihren 
Hh5 Mit⸗ 
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Mitteln einen König machen wolten es wardaber 
Die Sache annoch und zwar von einem Negros 
felbft entdedet. 
- 4). Seret ferner gebachter Herr Autor, wenn 
er vorgiebet, ob hatten nur die ‘Portugiefen ben 
en Handel nach Sina, indem wicht unbefant 
fan, daß bie Holländer bereit8 Ao. 1661 
nach Sina gehandelt. So ift auch 
5) zu milde gerechnet, wenn er die Japanifche 
Verfolgung nur vor 30 Jahren, nemlich von dies 
fer Zeit an, ba feine Einleitung gefchrieben wor⸗ 
den, gefchehen zu ſeyn vorgiebt, indem fie kurtz nach 
Dem Anfange des vorigen Seculigefchehen., Sind 
aber nicht die Holländer die Urheber gebachter 
DBerfolgung gervefen? Daher macht Tavernier 
in feiner Orientalifchen Reife Befchreibung von 
biefer Sache eine gang falfche und feindfelige Er⸗ 
zehlung, die man ıhm als einem Frangofen zu gus 
te halten muß. Die gange Sache aber beftund 
batinnen : Die Holländer lebten damahls mit 
Spanien in öffentlichem Kriege und Feindfchafft, 
daher fuchten fie ex Jure Belli & Gentium des 
nen Spaniern und Portugiefen zu ſchaden mo fie 
nur Ponten, und mworinnen fie gewiß keines Un⸗ 
rechts befchuldiget werden koͤnnen, fonft muüfte 
man Das gange Jus Belli & Gentium aug der 
Welt verweiſen wollen. Weil nun die Spanis 
ſchen Jeſuiten allerdings Damit umgiengen, daß 
fie dem Pabſte Die Japaniſchen Znfuln molten uns 
terwuͤrffig machen, weswegen fie auch Die neubes 
Fehrten Japaner wider den Japaniſchen Monar⸗ 
chen aufgeheges und in die Waffen gebracht * 
en en, 





| en Japaniſchen Kayſer, den Tay- 
coiama, if von 60000 Mann zu 
‚Selbe giengen. Daher legten Die Holländer dem 
GH hen — * * ——— 
der Jeſuiten, e aus Japan nach Spa⸗ 
nien und Rom geſchicket hatten; vor, der Dann 
Die fragte, was der Pabft zu Rom für 
in Mann fey $_ und worinnen der Grund der 
Sefuiten ihrer Lehre beftünde ? ingleichen von 
was vor einer Macht der König von Spanien 
? Weil nun die Zapanifchen Jeſuiten von 
‚etlihe 100° Mann Soldaten, nebft 
s⸗Schiffen verlanget hatten, um Ja⸗ 

in dem Pabſt zu unterwerffen, fo fan man ja 

t ſelbſt urtheilen, daß die Holländer ihre beys 

, ben Pabſt und den König in Spa⸗ 
nad) ihren lebendigen Farben werben abge, 
mahlet haben. Solchergeftalt floß die Japani⸗ 
(che Verfolgung aus dem Recht der Natur, ins 
Dem man Diejenigen, bie einem nach dem Leben 
‚fiehen, auszutreiben wohl befugt ift, mithin find 
Die ehrlichen Holländer an allen diefen Dingen 
3 unſchuldig, noch aber wirfft man den Hols 
Lndern vor, ob verleugneten fie in japan ihr 
Ehriftenthum ; allein die Sache läßt ſich leicht 
a. gen, indem die Hollandifdyen Kaufleute 
al8 Miflionarii Apoftolici, fondern als 
Kaufleute nad) Japan kommen; fie anttoorten 
auch denen Japanern seht , wenn fie a 








492 RE _ — 
daß fie Chriſten wären, nemlich ſolche Chriſten 
von denen die Japaner vorgedachte Idee haben, 
oder , mit einem Worte, fie leugnen, Daß fie 
Papiften find. Kart 
Was hiernaͤchſt die Erhaltung des Staats von 
Portugall anlanget, fo wurde, mie ——— 
dieſes Reich gar bald von Spanien verſchlungen 
werden, wenn es nicht Engelland, Franckreich 
und Holland erhielten. Denn es kan die Portu⸗ 
geſiſche Macht ſich zum hoͤchſten nicht über 24008 
Mann erfirecfen, zur See aber hat es gang und 
gar Feine Flotte, Denn obgleich Das Land am Vol⸗ 
cke nicht arm , fo träget es Doc) einen Abfcheu vor 
dem Krieg, zumahl da die Spanier ihre Ameri- 
canifhen Commercien gar fehr verunrubigen 
koͤnnen. Solchergeftalt muß Portugal Engels 
land , Franckreich und Holland beftändig zum 
‚Freunde haben, um die übrigen Staaten von 
Europa hingegen hat es fich nicht viel zu bekuͤm⸗ 
mern, ift auch gan glaublich, Daß weder Engel: 
land noch Franckreich feheel Darzu gefehen , daß 
Portugal nicht zuder Anno 1719, gemachten 
Quadruple- Allianz getreten, weil fie, vermit⸗ 
telit der ‘Dortugiefen , ihre Commercien mit 
Spanien haben fortfegen Pönnen , indem fonft 
Engelland und Francfreich , zur Erhaltung vor 
Portugall, ihre Kräfte nur mehr hätten dran 
ſtrecken muͤſſen. Nachher hat, wie vorher ſchon 
erinnert worben ‚Portugal fich beftandig neutral 
schalten , wel befien Staats, Intereile es alfo 
erfordert, und in welchem Stande esohne Zweif⸗ 
fel,beftändig bleiben wird, m 
us it 


> u .9r 
f a “ 





Mit de Kron Spanien hat, zwar der Portu⸗ 
giefifche € ——— d zwar In Te 
‚dien „ einige Verdrießlichkeiten gehabt ‚ die d 
Portugieſen ihre an Den uß € Reh a 
feste Colonie zu St. Sacrement anbetraff , 
im bie Kron Spanien vorgab, daß folhe auf 
Srund und Boden ertichtet worden, allein 
Dinge nunmehr völlig bepgeleget. 
Indeſſen hat, man nachſtehenden “Bericht , Den 
er Spanıjhe Gouverneur vonBuenos Ayres, 
"Don Emanuel Salcedo, an feinem Hof bieſer⸗ 
‚halben ergehen alien, beyfügen wollen: 
achbem ich zu Anfang Des 1734. Jahres Die 
unernentgs Stelle zu Buenos Aytes ans 
ließ ich dem Gouverneur der Portugies 
lonie St, Sactement vermelden , wie 
' hl.hait 7 mit ihm, dem s und 6 Attic. 
riedens zu folge, die Graͤntz⸗ 
keiten in Der Gute beyzulegen. Weil er 
Knabe, be — ge 
.») 2) , Do ‚fernen ofe er ten \ a e, lie —1 n 
drenmahltörmlic) erfuchen, dahin zu fehen, das 
mit Die Wortugiefen nicht. über Die Örangen ihres 
‚Gebietes kamen, fo, wie. Diefelben vordem ein« 
‚gerichtet worden, a a er dafür. fiehen 
müßte „ten: etwa Den Schluß faſſen folte, 


* 


Die Gegenden mieder unter die Bothmaßigkeit 
‚Meines Königes zu bringen, welche ihm ungethei⸗ 
Tet zugehöreten , und deren ſich die Portugiefen 
Bis auf, 16,Meilen Landwerts bemachtiget, (0, 


# 


| e, wenn man fich ihnen nicht in Zeiten wi⸗ 
ee DA mo gar bi. an ‚den Rio Sean 
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ausbreiten dürften. Der Gouverneur zu St - 
Sacrement gab darauf zur Anttoort, daß er 
feinet 'erften Nefolution verbleibe , beim er noch 
ein und anderes von den Streitigkeiten mit beye 
fügte , welche , feiner — nach, zwiſchen 
panien und Portugall noch fortwähreten. 
Beil ih nun. fahe, daß mit gütlichen Nor 
lungen nichts zu erhalten war, und Die vorige 
Gouverneurs allhier Durch diefes Mirtel feit Ao.- 
1721. eben fo wenig ausrichten Poren, wurde 
ich endlich (htißig, Gewalt zu brauchen, damir, 
zumahl bey Gelegenheit der Fiſcherey zu Tereol, 
auf die beitändig fortwäahrende Klagen über | 
Eontrebande , Die wiederholte Ordre wegen Res 
gulierung der Graͤntzen zugefertiget worden. Jch' 
machte mich alfo fertig, das Vorhaben auazus 
führen , welches ich bisher auffchieben müflen, 
teil meine Trouppen befchäfftiget waren, die in 
De —— — le ac ui I, 
illen. Nachdem ich alfo die Portugiefen gends 
thiget , Die Gegenden, deren fie ſich bisher wider⸗ 
techtlicher Weiſe beimdchtiget, zu verlafjen, und’ 
ch nach ihrer Colonie zu retitiren ließ ich 
ort canoniren und Breſche fchieffen : wiew 
ich endlich Den Schluß faſſete, die fernere Bela 
greung aufzuheben , und die Portugiefen dur 
eine Dloquade im Zaum zu halten‘, itr gung, 
Daß ich meiner Ördre ein Senügen Ghana 
id) Die Portugiefen gegwungen, die Auffer ihren 
Orangen gelegene Lande zu verlaffen, umd ich nicht 
toußte, ob ic) weiter gehen folte: Die bevben 
Resifter Schiffe des Don Franciſeo von Ale 
b 





gegen bemächtigten fih smeyer Portugies 

hiffe ‚Die nad) dem Rio de la Plata com 

ndeffen Famen die Portus 

| es. Heiligen der Colonie 

on ( an. mit 8 Schiffen 
zu Hulffe, darunter fich 3 Fregatten von 24. 

30 Canonen befanden , welche die vorgebuchten 

Schiffe des Don Francilco von Alzeybar angreif ⸗ 

en wolten aber mit einigem Verluſt zuruͤck ges 

eben tourden. Zugleich ließ der Gouverneur 

 Eolonie ausfptengen , daß er in kurtzem noch 

6 Schiffe erwarte, nemlich 2 von 30 Canonen 

ind 4 mit Trouppen und Munition. Uebrigens 

get der Gouverneur von Buenos Ayres hinzu, 

unter den Schäden , welche die Lande Des 

in Spanien und bie Handlung feiner Uns 

. terthanen don ben Portugiefen inder Colonie von 

St. Sacrement bisher erlitten, dieſer nicht der 

| d, daß das ganke 1735 fte Fahr hin⸗ 

Dusch auf der Rhede von Buenos Ayres nicht mehr 

als 30 © mit Wagren angelanget wären, 

unter denen ſich 4 Englifche befunden , Die mit 

Groß» Brittannifhen und Portugiefifchen Flags 

m gerades Weges von Liffabon gefommen, und 

ige Capitains mit ihrer Equipage von beyden 

ationen am Bord gehabt, auch von den Koͤni⸗ 

en in Engelland und Portugal mie Päflen vers 

geweſen; woraus alfo leicht absunehmen, 

daß Die Handlung von Perou völlig zu Grunde ges’ 

ben muſſe, weil man die Tractaten nicht beobs 

achte, unter deren Bedingung doch die Colonie 

von. & Sacremwent errichtet worden 
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Mas die Portugiefen dartiber ‚eingerwender, 
und in der Weit befannt machen laflen, und zwar 
aus dem Bericht ‚den der Portugiefifche Gouver- 
neur ju St. Sacrement nad) Lillabon uberſen⸗ 

det, wird folgendes befagen: 
af die Spanier zwar feit dem 10 Dec, 1735 
> mit den Anftalten zur Beſtuͤrmung des Pla⸗ 
Ges nachgelafien, Dagegen aber alle Canonenund 
Moͤrſer gegen bie Wohnungen der Stadt gerich 
tet, und 8 Tage darauf eine ſtarcke Tranchee 
und Circumvallations-Linie bey der Höhe Sams 
bavo ziehen laffen, um die noch übrige Nords 
waͤrte gelegene Haͤuſer, welche man von Dannen 
beftreichen Finnen, völlig in Grund zu ſchieſſen: 
- bis endlich den 6 an. der Succurs von Rio de 
Sjanepro angelanget. Daher Die Spanier, wel⸗ 
che bereitd 2 Tage vorher Davon aus Montevedio 
Kundſchafft erhalten, ſich mit ‚ihren Canonen 
unter: Die Linien zurück gegogen, von da ſie noch 
immer auf die Haujer, obgleich ohne fonderlichen 
Schaden, Feuer gegeben, und zulegt in der 
Nacht vom ı auf.den 2 Febr. auch Diefen Poften, 
weil fie dafelbft. von dem Feuer der DBelagerten 
vieles gelitten, verlaflen, und ihr Lager in einer 
Sean geichlagen, wo das Sefchus aus der Yes 
ung ſie nicht erreichen Pönnen, nachdem fie vor⸗ 
ber alle. ihre Wercke in Brand geftecket; Daß fie 
alfo: die Belagerung.in eine Bloquadevermandelt, 
und nach Ausfage der Lieberläufer entfchlofien ges 
wefen, den Winter über bafelbft liegen zu bleiben, 
um entweber Den Dre durch Hunger, oder nad) 
Erhaltung eines Succurſes mit Gewalt zur * 
EM gade 


MOM — 
zu zwingen. Als die Schiffevon Riode Ja⸗ 
ehro auf der Höhe der Banck Ortitz angelanget, 
järe ihnen eine Chaluppe mit ı 8 Rudernentgegen 

- getommen, die aber bey Erblickung der Portugie⸗ 
Schiffe gleich wieder umgefehret, um den 
chiffen welche den Haven der Colonie einges 
Hloſſen gehalten, Davon Nachricht zugeben, wel⸗ 
he lofort nach Buenos Anres unter Segel ges 
yangen, ſo, daß nur 3 Chaluppen in der Inſel 
st. Gabriel geblieben, als der Succurs vor der 
Folonie Ancker geworfen, und weil man diefelben 
jegen eines zu gleicher Zeit entftandenen Windes 
iche angreiffen Fönnen, hatten fie bey einbrechens 
dber Nacht Gelegenheit gefunden , nebft den Sol⸗ 
„fo die Batterie auf gedachter Inſel bewah⸗ 

vet, ju entkommen, nachdem fie eine 24 pfündige 
und einergpfündige Canone zurück gelafien, wel⸗ 
che Tages barauf indie Veſtung gebracht worden. 
Die Po ugiefiicpen Schiffe waren zwar an eben 
bem Tage wieder unter Segel gegangen, um Die 
Spanifhen zu verfolgen: meil aber Diefe fich ber 
 zaitsin ben Golfo von Paragugy retiriret, und man 
Ana vieler Mühe den Canalentdecket, 
"wodurch die Spanier in dieſen Golfo gefommen, 
dennoch aber Die Portugiefiichen Schiffe,und fon» 
Derlich das erfte von so Canonen, alle Augenblick 
Dafelbft gefttandet ; fo fen man enblic) genöthiget 
worden die Schiffe mit Tauen aus dem Woſſer 
> fortgusiehen, und unverrichteter Sachen nah St. 
- Satrement zurück zu kehren. Man habe biers 
- nächit Das arofie Schiff, fo viel möglich , zu eis 
htern geſuchet, und Damit ganger 3 Tage zuge⸗ 
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Darauf man toieber nach gedachtem Golfo unter 
Segel ‚gegangen , woſelbſt Die. Spanier eine 
Datterie aufgeworfen, um Den den . 
Eingang zu verwehren; deſſen dieſe 
in dem Canal angefommen, wegen des ſeichten 
Waſſers aber wieder umkehren und von dieſem 
Unternehmen abſtehen muͤſſen, weil man bie 
Sdife fuͤr die Erhaltung der Belagerten fonft nö⸗ 
thig gebrauchet. Inʒwiſchen ware doch das groͤſ⸗ 
fefte Schiff vor dem Golſo liegen blieben,bie Bes 
toegungen Der Spanier zubeobachten, weil fich Dies 
fe verlauten laflen , daß fie eine anfehnliche Ders 
ftärcfung aus Spanien ertvarteten. Weil nun 
Diejenigen Hoͤfe, fo bisher daran gearbeitet, die 
Eronen Spanien und Portugal wieder mit eins 
ander auszuföhnen, in Dem vorgefchlagenen Ders 
gleich dieſer Handel in America mit Erwehnung 
nethan : fo hat man zu Madrid dagegen eine 
Shrifft heraus gegeben, um bem Publico ben 
Grund diefer Sache zu zeigen, welche daſſelbe als 
eine Folge von dem Mifvergnügen ber Eron 
Spanien wegen der Aufführung des Herrn Bel⸗ 
monte angelehen, da doch Die Streitigkeiten in 
America viel älter wären, und mit bee Sache 
Diefes Portugieſiſchen Edelmanns gar in Feiner 
Verbindung flünden. Es ſey der gangen Welt 
befannt , was der Cron Portugall Durch den 5 
und 5 Artic. des Utrechtiſchen Tractats unter Den 
6 Febr. 1715 in America zugeftanden, und wie 
ermelbete Eron darinn fo wohl bedacht worden, 
daf man geglaubet , fie wuͤrde ſolche ihre ſo vor⸗ 
theilhaffte Articul forgfaltig beobachten. Dem 
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hnerachtet habe Spanien ſchon feit No. 1721. 
ber das twiderrechtliche Verfahren der Portu⸗ 
gieſen in America Klage führen müffen, und wurde 
ee Hof zu Liſſabon fich der wiederholten Worftela 
ungen , Die man ihm deefalls bey verfchiedenen 
delegenheiten gethan, noch wohl zu erinnern mifa 
fen.  Dergleichen Beſchwerden auch der Gou⸗ 
verneur zu Buenos Ayres bey dem Gouverneur 
von der Colonie St. Sacrement geführet, obs 
- gleich durch das eine fo wenig, als Durch Das ana 
7 zu erhalten geweſen. Die Art und Weiſe, 
e Die Portugiefen die ufurpirten Sander gebraus 
het, ſey noch unerträglicher, als die Ufurpation 
er - Man habe dafelbfi in dieſem legten Jahr 
—— Schiffe gezaͤhlet, welche contres 
bande Wagren geführet,, und dieſes allein ſey 
inreichend Die gange Spaniſche Handlung zu ruis 
niren. Daher es nicht zu berwuͤndern, daß der 
gern Buenos Ayres den Untergang der 
ihm rauten Proving nicht mit gelaſſenem 
Gemuth anfehen Fönnen, fondern, meil er mohl 
erkannt, daß man feine Borftellungen nicht ſtait 
inden lafle, gemuͤßiget worden, ſich deſſen wie⸗ 
Zi bemdchtigen, tuas Die Portugiefen unrechts 
haßiger Weiſe an fich gesogen , in der Abficht 
ben Lauff einer unzuläßigen Handlung dadurch 
- zuhemmen. Weil nun der Gouverneur zu St. 
ocrement bey Diefer Unternehmung aus einem 
hr hohen Thon geredet, und dadurch verurfas 
et, daß man beyderſeits zu den Waffen gegrife 
en; fo habe der zu Buenos Ayres Anfialt gema⸗ 
ı Ihn ın feinem Orte zu belagern, wofern er 
ia fih 
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ch —* dem Utrechtiſchen Frieden in allem 
rd ommen: da denn eine zwiſchen beyderſeits 
Trouppen vorgefallene Action die Spanier gerechta 
tigt, als morinn fie den Major, melcher Die 
örtugiefen commandiret, gefangen befommen, 
und eine Drdre von feinem Könige bey ihm ges 
nden, die Spanier in America öffentlich zu be 


Daß Spanien Portugal gerne wieder an feine 
Krone verfnupffen möchte ‚it eine Sache ‚welche 
vielleicht Feines groffen Beweiſes brauche, und 
darff man desfalls nur anfehen, was Ao. 1728. 
vorgefallen iſt, darbey ſich Engelland deſſen mit 
groſſem Nachdruck annahm. Denn Engellands 
Staats-Abficht wird Portugal nicht von Spanis 
enverfchlingen laſſen, indem es damahls eine ans 
fehnliche Efcadre nad) Liſſabon fendete, wodurch 
ein ziemlicher Strich durch die Spaniſchen Abs 
fihten gemachet ward, Was hierauf Ao.1736. 
zwiſchen beyden wegen ber von Spanien vorge 

ebenen verlegten Geſandtſchafft vorgefallen, ift 

Pannt, und hat man diefe Umſtaͤnde (*) anders 
werts fattfam dargeleget, wiewohl auch hier 
Spanien feinen abgezielten Zweck nicht erreich⸗ 
te. Jetzo nun ſcheinen beyde Höfe in einem gus 
ten Vernehmen zu ftehen , fonderlich, da vorers 
mehnte Weſt⸗ Sindianifche Angelegenheit , fo viel 
man weiß, völlig bepgeleget, und Die Portugieſen 
in den Befig Diefer Colonie geblieben. Wegen 
des Königs feines Bruders aber, des Ten 
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(*) V. Allerneuften Zuftand von Europa, Tom, I. 2. 
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uel,mwillmannurnoch gedencken, daß beyde, 
gſtens Denen Aufierlichen Umftänden nad, 
ig verglichen find, und man hat fagen wollen, es 
ihn ber König Das General - Commando 
über feine Trouppen auftragen, wie er fid; Dann 
wurcklich in Lifjabon befindet. 


WHITE N OL He 


Das 7. Sapitel, 


* 
eehgdo wollen wir die Groͤſſe famt einigen ans 
dern Umftänden dieſes Staats betrachten, 
Es wird ſolcher nebſt dem kleinen Konigreich 
Algarbien in die Lange auf 120 Frantzoſi⸗ 
Meilen gerechnet, welches bis 70 Teutſche 
it betragen dürfte, die Breite aber foll fich 
Meilen belauffen, welches doch auch nur 
De re gu Er ee 
meinet, wegen nigreichs Algarbien, Otto 
- in Not. Rerump, Cap. 5. es habe feinen Nah⸗ 
‚men von feiner Lage, teil e8 nemlich ander See 
befindlich, daher es fo viel heiſſe, als Seeland, 
gleichwie Pomer auch dieſes bedeute, Allein der 
gelehrte Mann irret ſich, weil der Nahme Algar- 
en nicht aus dem uhralten Celtiſchen ober Teut⸗ 
hr aus dem Arabifchen hergeholet wers 
‚Den muß, in toelcher Sprache Garb fruchtbar bes 
| deutet, Alaber ift der Articulus pr&politionis, 
| 


















Daher es ſo viel heiſſet, als der fruchtbare Bo⸗ 
- den, indem dieſes Fleine Königreich eine groſſe 
Fruchtbarkeit aufzumeifen vermag. 
| Ji An⸗ 
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Annebft ift Portugall nicht mit vielen Bergen 
verſehen, und es finden fich Die meiften in denen bey⸗ 
Den Provintzen entre Minho e douro, undtra 
losMontes, allwo fonderlich die Gebürge Sierra 
deSordedur, und Sierra de Calcedato zu bes 
finden. Die Hebürge aber lirffern viel Hol, tie 
Denn auch fonft im Lande viele Waldungen find, 
daraus die Einwohner ihre Schiffe zu simmern 
pflegen, daß fie alfo zu ihrem Schiff Bau ewig 
m t fattfamen Hold verfehen find, vornemlich da der 
Portugieſen ihre Commercien jego ſich weiter 
nicht als nad) Guinea , und einigen andern Afri⸗ 
caniſchen Küften, ingleichen nad) Brafilien und 
in einige an Africa gelegenen Inſuln erſtrecken, 

Der groffen und anfehnlichen Stadtezehlendie 
Portugieſen 18, die fie Civirades nennen, der ans 
dern aber toieder in Die 41ıgangeben. Wiewohl 
man vor Diefe Anzahl eben nicht ftehen will, fo if 
es doc) gewiß, Daß Das gange Fand wohl angebauet 
ſey, welches zugleich Daher abzunehmen , weil die 
Portugieſen, nachdem fie Oſt Indien entdecket, 
dahin fo viele und häuffigeColonien gefuͤhret gleich 
wohl ihrem Sande Dadurch gar nicht gefchadet. 

Don vornehmen Städten aber find fonderlich 
Liſſabon merckwuͤrdig, welches Der Alten ihre Ulyſſi- 
pon ſeyn mag, allein ob Ulyſſes ſelbige erbauet,bes 
gehret man itzo nicht zu unterfuchen, Das Koͤnigl. 
Schloß ol ſich als ei Amphitheatrum prefen- 
tiren,mwie Denn der gantze Dit einen vortrefflichen 
Proſpect hat, fonderlih nad) der See zu. 

‚Nicht weit Davon ift Beieom , allwo die Könie 
glichen Grader und denn unten an ber See die * 
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flarcke Feflung Cafelais, dieman auf gewiffemaffe 
‚als den Schlüffel von Portugal anfehen fan. Es 
| een Liſabon die Haupt: Niederlage aller aus 
| Indien , Africa und Brafilien fonmenden 
Waẽgren die allda ausgeladen werden, dahinge⸗ 
gen zu Cafeais ſich ale Schiffe anhalten und vifitiren 
affen ‚bie den Tajo herunter Fommen,ob fie 
- nehmlich verbotene Waaren führen,barunter fon« 
54 Gold gehoͤret, welches allhier ſo wenig als 
wie in Engelland, Schweden und Daͤnnemarck 
ausgefuhret werden darf. 
Weil bey dem 1170 damahls vorgenomme⸗ 
‚nen Creutz Zuge, die Schiffe der Niederländer 
das meifte thaten, daß die Portugiefen denen Sa- 
sacenen bie Stadt Liflabon abnehmen funten; 
als geniefien felbige noch bis dieſe Stunde allda 
vor andern viele Handlungs - Vorzüge, wie davon 
vorher ſchon ift gehandelt worden. 
Die Stadt Port a Port,und St. Uber ‚oder Setu- 
bal, find ebenfalls fehr groffe und anfehnliche 
Dandlungs-Städte, tie fiedennaud dem Reich 
‚zu guten See⸗Graͤntz⸗ Feſtungen dienen. Zu Port 
a Port, wohin fonderlich die Engelländer ftarck 
‚handeln, wird der meifte Verkehr mit denen in 
Portugal wachſenden Waaren netrieben, welche 
- Die Portugiefen gegen andere Waaren umfesen, 
gleichwie zu St. Ubes der groſſe Saltz⸗Handel iſt, 
welches die Frantzoſen, Engelländer und Hollan⸗ 
der in faſt unglaublicher Menge abführen. Es 
wird abet das Saltz allda nicht aus der Erden 
berfür gebracht ‚ fondern es ift See Waller, wel⸗ 
bes die Sonne fochet, das in groſſe an Denen 
Ji 4 Kuͤ⸗ 
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Küften bin gemachte Gruben austrit, und alfa 
das Saltz durch die Sonnen Hige zrbereitet wird, 
daher man in dieſen Gegenden um beftändigen 
Sonnenfgein , gleichwie anderwerts um fruchts 
baren Kegen zu bitten pfleget,wwierwohl Diefes © ees 
Soltz, dem Teutſchen, Spnfhen und andern 
aus der Erden hervor gebrachten Saitze lange nicht 
beylommet, weil e8 noch fo viel Erde bep fich hat, 
worvon ſonderlich Becher in. feinem Aercke 
—* Erehmen Land und Leute nachgeſehen wer⸗ 
en kan. 
Auſſer dem finden ſich im Lande noch verfchiedes 
ne anſehnliche Städte, als Coimbra, Ephora, 
und welche andere, gegen Spanien aber find 
fonderlih die Grang + Feſtungen Caſtel da 
Vide, Caſtel Brancò, welche deyde in dem 
in dieſem Seculo porgemwefenenSucceflions- Kries 
ge befannt geworden ‚dann Avranches, Oliven- 
za und das kleine Schloß Onrigue, dag durch 
eine mider Die Saracenen allda befochtenen Vi- 
&torie befannt geworden. Man Pan aber des 
falld DieGeographie, und ſonderlich la Croix 
allgemeine Welt⸗Beſchreibung, StaatsGeo- 
graphic von Europa, Költch Geographien, 
oths memorabilia Europz, und welche ans 
dere mit nachfehen, Denn zu diefer Hiftorie gehoͤret 
desfalls nur, was zu der Hiftoria Politica eines 
Staats diene. Ob nun aber wohl Partugall fo 
nahe an Spanien lieget, ja ein Stück von dem 
alten Spanien ift, fo übertrifft es Doc) felbiges 
gar ſehr an Fruchtbarkeit, wie denn auch der Grund 
und Boden überhaupt viel beſſer als Spaniens ſei⸗ 
ner, 


ui 6 
ner, welches zwar der Eigenfchafft des Landes, 
Fedocb meiftens dem Sleib der Einwohner mit zur 
zufchreiben. Das Land bringer in groffer Menge 
herfür, Del, und zwar Baum-Del, wie denn hier 
ſonderlich Die befte Art deſſelben, welches man das 
weiſſe nennet, zu befinden. So hat es auch siems 
lich viel Wein, und daher irret der Hr.Pufendorff, 
wenn er meinet, es gebe deſſen nicht viel allhier, 
und kommet er an Suͤſſe dem Spaniſchen faſt 
gleich, aber nicht an Farbe. Nicht weniger zeu⸗ 
et es fehr viel Citronen, Pommerangen, 
ndeln, $eigen und Pomes de Sina, welche 
Frucht zwar jego eine Lands Frucht in Portugal, 
auch allda in grofler Menge fällt, dergeftalt daß 
es ganze Balder von felbiger giebet, urſpruͤng⸗ 
lich aber ift fie aus Sina herfommen. So hat 
Das Land auc) einen Leberfluß an Wieh, jedoch 
nicht an Pferden, ingleihen an Saltz, welches 
wie es zubereitet werde, vorher iſt erwehnet worden, 
dann an Fiſchen, da fonderlich an daſigen Kuͤſten 
Die fogenannten Doraden, oder Gold:Fifche fich 
fehen lafien, welche wegen ihrer vortrefflichen 
Farbe alfo genennet werden, fonft aber eines herr, 
lichen Geſchmacks find. Ebenfalls zeiget es viel 
ſchönen Marmor und Seide, Wolle, Milch, 
Honig und Wachs, mit welchen allen die Pors 
tugiefen gar anfehnliche Handlung treiben, daher 
ihnen auch gute Reichthuͤmer zuflieffen, die indefe 
fen unfehlbar weit beffer feyn würden, wenn die 

Portugiefen ſolche felbft verführten. 
Jedoch fehlet es alihier an hinlänglichen 
Setrayde , deſſen ir von andern * 
15 ern 
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tern Europens, und auch aus Africa bedienen 

Daß es ihm aber an Gold» und Silbers 
Gruben mangeln folle, wie Hr. Otto in Not. Re- 
rsumpublic. C*) aud) dafur haltenwill, mithin 
meynet, es ſey bes Hrn. Pufendorffs Vorgeben 
wegen der Gold» und Silber Bergwercke bie fich 
in Portugal fänden nicht der Wahrheit gemäß, 
iſt ireig, indem in dieſem Seculo, mie wenig⸗ 
fteng verlauten wollen, garanfehnliche Bergwer⸗ 
cke in Portugall entdecket worden, vermuthlich 
aber liegen bleiben, weil das Gold mit weniken 
Koften ins. Land gebracht werden Fan. 


Hieraus alfo ergiebet fich gleich, worinnen der 
Fehler der Portugieſiſchen Commercien beftehe, 
und Dann auch der Gebrechen des Landes felber, 
daß es nemlich Fein Öetrapde in Ueberfluß zeuge, 
mithin folches von auswerts herholen muß, wor⸗ 
aus denn erhellet, daß Portugal nicht im Stans 
de, ſich lange in einen Krieg einzulaffen, weil ihm 
das nöthigfie, was Dazu erfordert wird, ers 
mangelt, 


Das Daupt- Temperament aber der Portu⸗ 
giefen ift ein mixtum ex Melancholia, fan- 
guine & colera. Daher ift der Portugies ein 
gar arbeitfamer Mann, welches die ausländis 
{den Commercien, famt dem ziemlich mohls 
bebauten Sande bemiefen. Er ift auch tapffer 
und zum Kriege gefickt, würde anbeydieStudia 
mehr lieben, wenn er nicht Der Papiftifchen Mes 

igion 
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ion zugethan waͤre, in welcher er einen siemlichen 
Eiferer abgiebet, ift aber auch dabey ftolg und 
ochmüthig, nicht weniger treuloß, und zum Bes 
- trügen gargeneigt, tworvon man nur Die Engelläns 
der und Holländer fragen darf, ja wenn Dies 
fer beyden Volcker ihe Dorgeben wahr tods 
re , fo findet fih nicht viel Gutes an dem Por⸗ 
tugiefen. Und meil fie fo viel von der Melancho- 
lia und Sanguine haben, darbey ſich zugleich 
was von Phlegmate findet, fo achten fie nicht groß 
den Acker- Bau, welches zugleich eine Urſache ihres 
eträyde Mangels mit ift. Nicht weniger find fie 
ine Liebhaber von Fabriquen und Manufadtu- 
zen, Die fie lieber von denen Ausländern nehmen, 
als daß fie folche ſelber verfertigen folten. Und 
indem andere Früchte Feine groffe Mus 
he und Arbeit erfordern, find fie mit dem vergnüs 
get; 1098 ihnen Die Gute ihres Landes desfalls 
liefert. Weberhaupt ift der Portugiesein Miſch⸗ 
maſch von gar verfchiedenen Volckern, ſo daß bey 
ihm noch etwas von denen uhralten Einwohnern 
vorhanden ift, die, allen vernünftigen Umſtaͤn⸗ 
Den nach, Teutſche geweſen, wiewohl auch ans 
jere zur See dahin mögen gekommen ſeyn. 
achber find fie mit Römern , denn mit ans 
dern Teutfchen, als Alanern, Vandalern, 
Schwaben und Gothen vermifchet worden, wor⸗ 
auf dieSaracenen und danndie aus Spanien ver⸗ 
jene Süden eine Vermiſchung angerichtet. In 
en will e8 bey denen Portugiefen das Anfehen 
aben, baß bey fo offtern Bermifchungen immer 
8 Boſe im Landegeblieben, das Gute aber * 
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der hinausgewandelt fev. Und war fager 

Engelländer und Holländer, es habe das boſt 

—“ die allgemeinſte Oberhand ber 
t 


en. IE 
Wie Die alten Einwohner Portugalls beſchaf⸗ 
fen gewefen, etzehlet Boemus, de Gent, mori⸗ 
bus (*) gar umſtaͤndlich, jedoch wird man Die, 
welche im Gebirge wohnen, memlich in der Pros 
ving Iralos Mondes, von denen die ander See 
bin ſich befinden, unterfcheiden muͤſſen, weſche 
Durch den vielen Umgang mit denen Ausländern | 
etwas befjer gefellet und geattetfepn. Weberhaupt 
aber find die Portugiefen grofie Feinde von denen 
Spaniern, woran Die vielen Kriegefchuld, welche 
beyde Böicker eine lange Zeit mit einander geführet, 
obgleich durch die vor einigen Fahren gefchioffene | 
doppelte Heyrarh dieſes etwas geendet zu fun 
cheinet, allein es bleibet der alte einmahl tief eins 
gemwurgelte Haß insgemein. Die Sitten aber 
der Portugiefen find auch gemiſchet, indem fie fich 
desfalls nicht fo lächerlich aufführen, alsdie Spas 
nier, jeboch £räget erauch ein groffes Beliebenan 
der ſchwartzen Farbe, und am StiersGefechte, 
welches deſſen Sraufamfeit beweiſet. Seine fer 
bens-Arth ift ebenfalls gemifcher, kommet doch 
mit Der Spanier ihrer nicht vollig überein, denn 
er halt mehr auf Eſſen und Trincken, als jene, weil 
er eine mehrere Bewegung brauche. Syn der 
Religion ifter, wie bereits getviefen worden , ein 
unvernünfftiger Eiferer, weswegen er 
n-» 
— — —— 4 


(*) Ub 3.625. 
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Inquiſitions· Gerichte, eben tie die Spanier, an⸗ 
— und beliebet, und wiewohl ber jetzige 
önig ſolches eimzuſchrancken anfieng, als er nehm⸗ 
lid die oben berührten Handel mit dem Paͤbſtl. 
Hofe hatte , fo iſt doc) gar glaublich, nachdem 
re fich mit felbigem völlig wieder ausgeföhnet, daß 
auch bie alte Inquifitions-Geriht®Thorheit ihre 
alte Refideng wieder bezogen habe, denn bey 
men meiften, und vielleicht wohl bey allen Catho⸗ 
en Staaten ‚ wird auf gewiſſe mafie gleichwohl 
eintreffen, was dort Cicero faget: 
©, domus antiqua, heu quam dispari 
dominare domino ! 
Nemlich, als die zu Chrifto fich gewendete grofien 
ihre Lande in Neligions - Dingen auf fols 














che Art beherrfcheten, wie der Heyland 


der Belt es haben will, 


m m 
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Drittes Bud. 
Bon den Staliänifchen Staaten. 
Srſtes Vapitel. 
Vom Roͤmiſchen Staate vor Chriſti 
Geburt. 

achdem wir nun allhier, und auch im 

erften Theile einige der tichtigften 

jetzigen Europaiſchen Staaten betrach⸗ 

tet, und zwar diejenigen, welche vor⸗ 

nehmlich aus dem arg Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche entſtanden, aus dem die heutigen 
Sstaliänifhen Staaten ihren Urfprung auch ges» 
nommen , von Denen an feinem Drte das übrige 
folgen wird; Alfo ift es noͤthig, ſonderlich zu deſto 
befierer Berftändniß des vorigen, ſowohl den Ans 
fang,als auch den Berfolg u. endlichen Verfall von 
jefem Italiaͤniſchen allhier ebenfals,obgleich kuͤrtz⸗ 
lich,mit anzufehen. Und zwar fo viel deſſen Urſprung 
anbetrifft, fo beruhet es auf lautere Ungründen; 

- wenn Die Römer ſich von dem Aenea haben 
teollen herfchreiben, (*) ja es ift ungewiß, ob 
jemahls ein Aeneas in der Welt geweſen, we⸗ 
nigftiens hat Dio Chryfoftomus de Troja 
nunquam capta fattfam gemwiefen, daß Troja 
niemahlg 


(*) V, Bochart, de Adyentu Aeneæ in Ital, 
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nemabls zerfiöret worden , fonbern Daß alles 
—— Erfindung und Roman⸗ Schreiberey 
Homeri fey. n fo fabelhafft iftes daher 
auch, wenn den Romulum und Remum eine 
Wol⸗ in foll gefäuget haben , an welchem Vor⸗ 
die Elugen Römer felbft zweiffelten , und 

mag Das gange Gedichte etwa daher rühren, daß 
fie von einer Lupa oder Saͤug /Amme ernaͤhret 
morben, Die zugleich eine gute Courtifanin abges 
| - Degen des Romuli Anfunfft aber fan 
man vornehmlich nachfehen, was Livius Lib, r. 
a DionyfiusHalicarnaflgus Lib. 1. Cap. 
. Eutropius Lib, 1. cap. 1. dehfals fagen. Es 
ift auch falſch, als 0b Romulus die Stadt Nom 
erbauet habe, indem Cluverus in feinem Italia 
antiqua deutlich getvielen, daß Rom lange vors 
her geftanden, che ein Romulus in der Welt 
geweſen, und führete fie Damahis den Nahmen 
Valentzia, Es will aber das Anfehen haben, als 
ob biefe Stadt eine eigene Eleine Republic gewe⸗ 
fen, und die mit des Numitoris feinem Staate 
uicbee_ju. (Dan gehabt , wenigſtens mag fie nur 
eine Clientelaris von dem Numitor geweſen 
ſeyn, daher Romulus ſich ihrer bemachtigte, 
und allda einen neuen Staat anlegete. Nicht 
weniger find alle, wegen Erbauung der Stadt 
om : vorgegebene Lmftände fo mahrgenhafft, 
Daß vernuünfftigeScriprores Romani folche felbft 
verwerffen / mie denn fonderlich Vellejus Pater- 
eulus (*) die Sache gar anders vorftellet, daß 
nemlich Romulus mit Hulffe feines Groß Das 

. terä 





C0( lib. I.c.ðq. 
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ters fich der Stadt Kom bemachtiget, moraus aus 
dann folget, daß fie vorher norhmendig geſtan⸗ 
den habe ‚und daß auch dagjenige wahr fey, was 
man vorher erwehnet, nemlich daß fie ein beſon⸗ 
derer Staat geweſen. Daher freylich neirtet wird, 
wenn man den Urfprung des ehemahligen Rom⸗ 


ſchen Reiches fich alfo vorſtellet, wie es mege 
mein pfleget erzehlet zu werden. Immitittelſt 
folget aus dieſem diſſenſu der Scriptorum Ros 


manorum fo viel, daß fie den eigentlichen Ans 
fang ihres Staats felbft nıcht gewuſt, es fey 
aber ſolcher beſchaffen geweſen, wie er wolle, ſo 


iſt dieſes gewiß, daß eine Heerde zuſammenge⸗ 








lauffener Raͤuber ſolchen angeleger, die von ana 


bern unterflüget worden, meil vielleicht Der Kö— 
nig im Latio die Benachbarten gerne bandiaen 
wollen, welches er Durch den Rommulum zu Wer⸗ 
cfe zu bringen verhoffet, Darinnen er fich Doch, 


tie der Ausgang gemiefen, gar fehr betrogenges 


fehen. Hiebey aber irren Dieienigen,telche vorge⸗ 
ben, ob hätten Die Roͤmer mit denen Benach⸗ 
barten wegen ber Armuth anbinden muffen, indem 
Die Urſache Defien vielmehr dieſe war, daß Ro- 
mulus als ein regierfüchtiger Derr die Orangen 
feines Staats zu erweitern ſuchte. Immittelſt 
muß man den Romulum doch als einen guten 
Statilten anfehen, indem er die Mittel und We⸗ 
ge verftund, wodurch ein Fleiner Staaf fich groß 
zu machen vermöge. Abfonderlich war dieſes von 
ihm eine aute Politique, daß er feinen Unter⸗ 
thanen nicht viel Reichthum ließ, denn dadurch 
zwang er fie, daß fie Den Degen ftets in der ei 

ten 


— — — 


At ie konnen. 
verfchiedene von felbigen be» 
zübret in vernun Dean: aber findet Inder 
ae gar viele. Daher 
a Sr u —ã und alles von die⸗ 
eu und Glauben ſo annehmen, 
———— domeſtici, Adulato- 


— | Dit Dee Hochachtung vor ihr Volck 


Daß fieaber Diefes als eis 

gem amentalem anſahen, keinen, der 

No m ge gefangen nehmen laſſen, zu ran- 
zioniten, war zwar nach den Principiis ihe 

res Staat eine gar feine Politique, denn das 
die Leute, dab fie ſich noth⸗ 

Dee en laflen muſten, allein 

jan vor Beſtaͤndigkeit ee he 

t, wird * irrig vor eine — angege⸗ 

en, indem es vielmehr eine abſurde Halsſtar⸗ 
ie , Dafür. es auch Orofius felbft allent« 

‚halben Soviel ift zwar gewiß, daß 
“ ne — —— eiten * a 
sehe r wuften, als einige andere ⸗ 

weil fie in Ungluͤck —— kun⸗ 

de einem jedweden der Appetitus alic- 

au: — una Sic fo sungen 












fie auch mit ihrer pertinacia und de 
———— andern Volckern durch’, glei 
bleibet «8. wahr, daß man mehe:Yon ' 
Beſtaͤndigkeit macher, als feige inder 
8* ns hat “ r. de —* re ser 

ifften gar wohl gewieſen, wo 

alles, Doch das allermeiſte mehr Durch Berrügerey 
u. Derrärheren verrichtet,alg daß fieviel durch red⸗ 
liche Thaten gethan haben. Hiernächft gehoͤret das 
Romhe Reich gant nicht unter Die 4. geoflen 
Neiche, welche von dem Daniele vorgeftellet wors 
ben. Denn das erfte Thier ift des Alexandri, 
micht aber des Nebucadnezars Staat wie die 

Glofla in Bibliis Germanieis ſoget. 
Daniel folte Futura nıcht Aber preterita , oder 
bereits erlofchene Begebenheiten wiſſen. Das an⸗ 
dere it das Parthiſche/ das dritte iſt das Sara» 
cenifche, welches deffen Flügel andeuten-, indem 
fie ſich fo geſchwind ausgebreitet 5’ die 4 Kopffe 
aber find die 4 Caliphate, Spanien mit darzuger 
rechnet, aus benen folches beſtanden; und das vier» 
te ift das Turckiſche Reich; die Zerfallung aber 
in 10, Königreiche, famt der Entftehung eines 
neuen Reiches, darvon des Danielis Geſichte tes 
Det, find annoch GOtt befannt. Wenigſtens 
ift gewiß , daß das vierte Danielifche Thier ſich 
en und gar nicht auf den Roͤmiſchen Staat 

icket. 

Es hat aber faſt das Anſehen, als ob vor den 
Zeiten bes Numæ Pompilii bey denen Römern 
beynabe Fein Cultus Religiofus gemefen , wenige 
fiens muß man Feine rechte Einrichtung > ge⸗ 


bt, 


| __ BC) gı$ 
habt, noch weniger etwas von. Prieftern gewuſt 
‚ baben , ja: es fcheinet ber gantze Römifche 
taat vor dieſes Numz: Zeiten nur —* 
orme Corpus politicum geweſen zu ſeyn. 
Indeſſen tw hier hier ein ſchlauer durchtries 
bener Kopff, der wohl merckte, wo er Denen Roͤ⸗ 
‚mern annoch fehle , auch in welchen Stücken eg 
 Romulusperfehen gehabt, Denn er begriff ſeht 
1, bafı die defperaren Kriegs: Staate,Prin- 

ia zur vechten Staats» Einrichtung allein nicht 
nal) find,fondern Daß aud) ein Cultus Re- 

giofus darzu fommen muüffe, weil folcher der 
erbte Rapzaumdes gemeinen Mannes fey. Denn 
nach Denen Lmftänden damahliger Zeiten waͤre 
ein ſchlechtet GOttes⸗Dienſt gang unnutze gewe⸗ 
fen, dat Smufte Numa lauter ſoiche Dinge eins 
uhren, velche ) en Menfchen in die Sinnen fies 
nn, mitl in wa ‚en Vorurtheile und Furcht vor 

das Zufünf tige ihm ftärckere Waffen, als eine 
öffe Armee, weswegen er auch viel auf Die 
uguria hielte, die ihren eigentlichen Lirfprung 
on denenEhaldaern herhaben, welche allerley 
 Dzmones, oder £ufft» Geiſter Dichteten, Die mit 
Denen bimmlifchen Intelligentien in genauer 
Börrelpondence ftunden, und die denen Mens 
enden Willen der Gottheit Durch gewiſſe Voͤ⸗ 
Thiere, Träume und Gefchichte offenbahs 
Intelligentien aber waren gleichſam Eflu- 
non ber Dber» Gottheit, und es kan von Diefen 
abitrufen Materien Cherbury de Religione 
lium, Voflius deldololatria, van Da- 

e Oraculis Gentilium & de Idololatria 

e2 nach» 
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Tı lefen merbe f} vornehm uX: ye de v— 
Religione Vet. Perf. welche erdichtete Dinge 
— Religion, ſowohl in Egypten als in 
der niſchen Sefängniß,gar fehr mit befudelt 
haben, welche auch nachher in Der Ehriftlichen 
mit ausgebreitet worden. Daß aber Numa 
Pompilius feine Sacra von denen Ebrdern erlers 
net babe , wie einige Dafür halten wollen, will 
gar nicht wahrſcheinlich fallen, es fey denn, bag 
man zugebe, daß Diefer Herr in feiner Jugend al⸗ 
Ienthalben herum gereifet. Immittelſt findet fich 
nicht recht, wienach er von dem Romulo Die Regie 
zung überfommen habe, Der Römer ihre Re⸗ 
ligion aber muß alfo betrachtet werden , daß fie 
Durchgehends Kr dem Staate eingerichtet war, 
Denn man 'alfo fraget, warum die Chriften uns 
ter einigen Roͤmiſchen Kayſern fö harte Verfol⸗ 
gungen ausſtehen müflen, fo werben zwar viele 
antworten, es habe der Teuffel folche geflifftet; 
allein man laſſe Diefen Leuten ihre wunder⸗ 
lihe Meynung, meil aus der Politica und 
Betrachtung des Roͤmiſchen Staats fi eine 
gang andere und hoffentlich weit gründlichere ans 

iebet. Und zwar fo fieng Julius Cæſar an, den 

oͤmiſchen Staat aus einer Ariftocratie in eine 
Monarchie zu verwandeln, feine Nachfolger 
aber machten ein vollfommen Regimen Monar- 
chicum daraus , mithin war ihr gröftes Arca- 
num Status, auf alle Artzuverhüten, Damitnicht 
etwan Die Ariftocratie oder eine andere Regi⸗ 
ments⸗ Form twieder hervor kaͤne. Wenn nun 
einige Roͤmiſche Kayſer von denen Ehriften * | 
: en, 
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A a6 Chriftus ihr Komg fen, und daß fie fich 
gewif Bacramenta denfelben verbanden, 
1 fie, als von der Chriften ihrer Reli⸗ 
e beihiee due, nicht anders, als daß 
/ Ä m, wie fieden Staat übern 
BL em toerffen, und entweder die alte Regie⸗ 
3 — toieber einführen, ober einen andern 
1 wolten, weswegen alfo felbige, 
E a fehadliche Leute, nothwendig vers 
. et un rögetilget merden muften. Daß dies 
Di | trade ae und der von —* 
N denen Derfolgungen geweſen, 
% — die Juden das ihrige * —5 
Er man nut fonder Vorurtheil des 
pitolam, oderden Bericht an 
ajanum, anfehen, ja es ergiebet I * 

‚der Seit felbften. Denn als d 


90.17. zu Theflalonich wider Die Chris 
Aufruhr ee, brauchten fie darbey 
ey enslofe Befchuldigungen, 

Diefe Leute Handeln wider 
—* denn ſie —* ein 


—— g,nehmlich Chriftus. Da 

er Die Geiſt felbft ung die wahre Brunn» 
Be: über die Thriften anweiſet, 
uns denn mit fo wunderlichen 

dem Teuffel hergeleiteten Urſachen bes 


5 enden Die Lucretia eine gute Liebes⸗ 
mi * er > ve r —— 
eit gar laͤcherli abe,geben bie Lim» 
7 e felber zur Genüge ge zu erfichen, wenn an 
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— — ig erwegen will; ja es ftünde 
noch zu fragen, ob gedachte Lucretia, wenigſtens 
ihr angegebenes Stuprum , jemahls in Rerum 
natura geweſen, indem gewiß gang andere Lies 
fachen fi) finden, warum die Römer, und am» 
fonderheit Die Nobiles , Die Könige nicht mehr 
dulden mwollen ? - Denn es hat nicht undeutlich 
das Anfehen , daß Die Könige dem Buͤrgerſtand 
gar fehr ravorifiret,die Nobiles hingegen von der 
Regierung ausgefchloffen haben , daher Diefe auf 
eine Aenderung gebacht,zu deren Bel 
denn allerhand Vorwand gebrauchet. Denn; 
keät, es habe Tarquinius das vermeynte Stu- 
prum begangen, fo tar ja der König, fein Bar 
ter , als Richter da, ' bey dem man die vers 
langte Befiraffung hatte fuchen, nicht aber fich 
als Kläger und Richter zugleich) aufführen follen. 
Indeſſen hatten es Die Könige freylich darinnen 
verſehen, daß ſie die Stadt nicht durch ein ſtar⸗ 
ckes und feſtes Schloß verwahreten, um dem 
Adel dadurch eine Brille auf die Naſe zulegen 
zugleich aber auch, daß fie dem Volcke di 
genheit zu einem Aufftande nicht benommen , in⸗ 
Dem fie felbinem Die Zeit mit ausländifchen Kries 
gen nicht fattfam vertrieben. Denn die Politica 
lehret, es giebet auch Die gefunde Vernunfft, daß 
wer fouverain und glücflid) herrfchen wolle, müffe 
dem Volcke was zu thun geben, Damit es nehm 
lich niemahls muͤßig fey , und auf andere Dinge 
dencken Eönne, C*) 
Wars 





(*) v. Ferlinerus ad Tacit. Annal, |, 1. 


| 


| 


Sam Toben Das Sömilhe Dei 
un ei, habe 


mein verſchi angeführet, mel 

uch. in ihre oe verbleiben ; allein die 
vehmfte war iefe, Daß ſelbiges in Feiner 
ı Der ſowohl wegen der Forma 

-gimir „.al8 auch. twege n des Modi fucc 
di ſich Deine, Rehm, made (cr 
Kegierungs » einiger majl en t,loite 
| 2 mare "Monarchia heifjen ; aber «8 blieb 
noch immer ein Miſchmaſch aus ber Aciftocratie 
md Democratie, weil ſowohl ber Kath als aud) 
Bold viel zu fagen hatte, moraus doch nichts 
— —— —— —* hal 
entftehen en. e dieſe Dinge wurden 
durch den ſo ſchlecht eingerichteten Modum ſue- 
| i vermehret, und Daher hätten Auguftus 
ober vielmehr Clar die Reichs⸗Nachfolge erblich, 
—— beyderley Geſchlecht, machen ſollen, 
weil man ſodann nicht nöthig gehabt, ben Abſter⸗ 
ben eines Kapſers, erft um einen Neichs + Machs 
ledig zu ſeyn, mithin dem Katheund 
Bolcke die Gelegenheit mare benommen geweſen, 
einen Reichs Nachfolger nach ihren Belieben und 
j re indem ber richtige Modus 
cedendi die gröfte Stüße eines Staats mit 
= Bu alle den fam, daß ber Roͤmiſche Staat 
nur ‚dioß durch den Krieg entftanden , und auch 
den Krieg gewachien war, daher muft« er 
bh auch durch — erhalten. Ihm fehleten 
Diejenigen Regulæ und Grund »Saulen, auf 
welche ein Staat fonft —— feunmuß , in 



















üch waren alle und jede Leges nicht hin ß 
felbigen eine beftändige Dauer zugeben. A 
her die Soldaten mercften, daß Defien Erhal 
auf fie vornehmlich anfame, und baf ein Kai 
derjenige ſey, ben fie darzu haben mwolten, f 
der Unt Diefes 


2 Denn dieſes ift eben das Arcanum Status, 
"daß eim Furft feinen Unterthanen nimmermeht 
| meta laffen muß, worinnen deſſen Stär | 
Schwache beſtehe; ingleichen, ob oe 
Set oder Die Unterthanen zu erhalten vermögen. 
Weil aber der Romiſche Rath, und nachher die 
Kayfer fich bloß durch den Krieg ee 
un Dauerte auch Diefes nur fo lange als fie mit aus⸗ 
ländifchen Volckern zu fechten hatten, ‚So lange 
auch von diefen Völckern —— fande, 
Frhr: 
nd es mit den Roͤmern no wohl; 
aber eine fremde Tapfferfeit herfür brach, ſo n 
iener ihre auf einmahl dahin, Und es 
Pſius (*) von der Roͤmiſchen ar we 
ſens machen als er wolle, fo kam - 
ühre eingige Kunft nur allein darauf any dag 
fie mit ziemlich geſchloſſenen Trouppen an 
den Feind giengen, welches in ber Belt Damable 
was unerhörtes war, zum menigften bey denen 
Aftaten. Dieſem ift noch beyzufigen, daß fiefo harte 
und unvernünfftigei Kriegs» Cefege hatten, 
che die Roͤmiſchen Soldaten geswungen , 
nothivendig ben Hals brechen zu laffen, me 


———- 


(*) de ReMilit, Roman, 
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ee 
lte egs· Diſcipun 
Hatten die Teutſchen denen 


> nunmehr, worauf Die Schwache ihres 
Banfomme, 3) Rieden die Roͤmer durch 

en Kriege fich felbiten auf. 4) Gaben 

Kapfer fchlechte Soldaten und 

Politicos ab, 5) Der Miles 

aus war bey Der übrigen Armee verhaßt, 

iemnlich jene fich der Gewalt allein anzumafs 

dten, einen Kayfer gu machen, davon die 

I nicht begehrten ausgefchlofien zu feyn. 

6) ABar es gewiß eingrofler Staats; Fehler, daß 
an durch ein fo weitldufftiges Meich nicht einen 
oder zwey commandirende Generals en Cheff ges 
macht hatte , fondern wo in einer Provinz eine 
Armee ſtunde da commandirete der Legatus oder 
General gank allein und swar nad) feinem Gut⸗ 
‚ Düncken, der gleichwohl öfters nicht den beften 
bgab, Durch welchen Fehler man denen 
einden bes Römifchen Reiches feine geringe 
Zloſſe gab, Zu alle dem Fam 7) daß die Teuts 
Sehen mit ber äufferften Defperation wider die 
Römer fochten , indem fie fich lieber todt fchlagen, 
‚als gefangen nehmen liefien ; denn ein defpera- 
ter. iſt gewiß der allergefährlichfte , daher 
eben Diefe Unfacpen ficp au) wegen Der Parcher 
| Ks finden, 








a —— ———— 
ep und Teutſch 
einem entfeslichen Geſchrey anfielen, welch 
— ſehr erſchrecklich vorkam, de 
auch wider dieſe Volcker nicht zwi; 
ET 
angenen miſchen Reiches auf zw 
er einmabl, daß —— 
chen, und zum zweyten Die anderwerts 
















wa noch beyzuſugen, daß ı) der Adel denen uͤ 
gen Romiſchen Eintoshnern ſehr auffägig 








nun die Armeen lauter. Nobiles ‚und, Parricii 
commanditeten , fo feste es 


eroige Scheelfucht. 3) Verſahen ‚Kayfer 


auch barinnen, daß fie, als fie faſt zur ablolu- 
ten Macht gefliegen waren, die Iribunos Ple- 
bis, oder die Zunfft⸗ Meifter nicht abfchaffeten, 
wodurch dem Poͤbel ber Daume hätte auf dem 
Auge gehalten werden koͤnnen; 4) daß fie zwar 
felbften Tribuni»Plebis abgaben, aber ben fa+ 


vorem populi offt theuer erfaufftenz; s)babfie 


weder in Kom, noch in Denen vornehmiten Stade 
ten Gaftele, oder wie es jetzo im Sstaliämfchen 
beißt , Eitadellen anlegten , wodurch das Land 
hätte im Zaum gehalten werden koͤnnen; 6) Cam- 
pirten die Armeen in denen Provintzien Jahr 
aus Jahr ein an einem Drte beyfammen , wel⸗ 
her Fehler Die gemeinen Soldaten zu lauter nn 

ruhe 


> ä} £ 
a AR 


berrühren. i | 

Jene hat mangröften theils jego berühret,denene® 
bei 

2) daf die Kapfer zwiſchen Diefen — 
nen feine ordentliche Balance hielten. Weil 













































(0) 
; welchen allen ann 
ap t in, mie Besten nor omoR 


ee run an —* 
de en — gleich 
verfehlte; 8) Fre 
ach Civiſe Romanum 
ngen, die Jura Patrix hingegen abge 
€ twerden muften, welches fonderlich denen 
— ‚fehe wichtige Urſache zu ihren 
en abgab; 9) daß aus denen erober⸗ 
—**— Eingebohrne zu Öffentlichen 
1te Staa die | und was etwan der⸗ 
Fehler fich noch mehr finden 
» die gantze Romiſche Hi⸗ 
ee ‚daß Die Roͤmer in denen ge⸗ 
er ölierneifiens mit Gewalt, fonft 
hingegen durch Liebe su hertſchen ges 
aleichen Staats- und Regiments Yen 
n aAr ohnmoͤglich lange zu beftehen vers 
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— 2, Vapitel. 
* Romiſchen Staate nachChriſti 





u befto beſſerer Verſtaͤndniß aber, warum 
mehrberuͤhrter Roͤmiſche Staat unterge⸗ 
hen muͤſſen, wird nicht undienlich ſeyn, 

eines jeden von deſſen Kayſern, und hun 
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nen etwanngen Berrichtungen, nachdem nehm 
lich folcher fih in eine Monarchie verwandelt 


batte, allhier mit beyzubringen, und zwar bat 


man felbige nach Denen Seculis vorgeftellet, wie 
wir fie nach der Geburth unfers Heylandes zu 
rechnen pflegen. Diefemnach erfcheinet im 
— SECVLO I, — 
:- 7) Julius Cæſar, ward vom Bruto, Caſſio. 
amd andern Zufammenverfchtoornen endli er⸗ 
wordet, hatte keine Kinder, aber wohl 
Schweſter Sohn u 
2) den Odtavium an Kindes Statt ange 
nommen und zum Erben eingefeget , Der, nach⸗ 
dem er feine Competenten den Lepidum und 
Autonium überwunden, allein Monarche des 
Romiſchen Staats verblieb, fiarb im 14, ober 
wie andere rechnen, im 16. jahre nach Chriftt 
Geburt zu Nola, und Ao. 766, nad Erbauung 
der Stadt Kom, alt 75. Fahr, und hatte 44, 
Jahr regieret, Unter ihm ift im 3399. fahre 
Erſchaffung der Welt unfer Hepland geboh⸗ 
zen worden, tie Calvilius rechnet ; nach Kohl- 
reiffs Kechnung aber im 4510. Zahre, Er hat 
bes Jani zn gefchloffen, auch im 12. Jahr 
nach Chriſti Geburt, unterm Pompilio Varo 
eine harte Niederlage von denen Teutſchen erlit⸗ 
ten. Nebſt dem hat er auch am erſten den Titel 
Auguftus angenommen und eingeführet, welcher 
nach feinem wahren Verſtande fo viel heiffet, als 
Allerdurchlauchtigft, Imperator aber bedeus 
tet feinen Kayſer, ſondern es heiſſet, Ober⸗ 


Herr, 


— (0) % 525 
ee ee u 


FE | 2 ESTER Se 


en Der Here ven geofien Gemuͤths⸗Ga⸗ 


1 hingegen die Romiſchen — 


weil er die 
— 
ſein Stieff Denn San — * 


hen hatte. F elangte Anho 
fki Ka Ao. 762, ber Stadt Rom, Vai 
Regie und war fein Premier - Mini 
e an 185 "ein Mann von groffer Regier Sucht, 
de id auch den Hals gebrochen, Unter ihm 
anıcus in Teutſchland biß an die We⸗ 
— or ſeyn, welcher nach» 
r.U.C. (das ift, Urbis Conditz, 
x von Erbat ung der Stadt Roma) mit Gift 
ergel 9 eh n, gleihwie Anno 775. dem 


9 u 
VE 
" 3 


de Cæſares waren, auch gefchas 
„Germanicus des Tiberii Drufi 

r und es nahm ihn auch Tiberius 

X att an, Allein es ift anderwerts erwies 
gen 1, 0*) daß fowohl des Germanici, 

Ale fh des Drufi vermennte Siege wieder die 

 Reuefchen gröftentheils Romiſche Auffchneibes 
a find. Sonſt hat unter diefem Kanfer Ao. 

fti 34. unfer Heyland gelitten, er ftarb im 

23, abe feiner Regierung Ao. U. C. 388. und 

arılti 39. Ihm folgete nach 

m 4) Cajus 

N eueften Zufta tv 
— u re fan 8 und auch allerneueſte Teu 
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) Cajus Caligula, ein Sohn dd Germa- 
een der es fonderbahre Lıft den Tht n be⸗ 
„allein er war fein ſolcher narriſe 
uͤrſt, ne oͤmi⸗ 
Scriptoribus votſiellet, denn 
onores, tie Die Römer * (che * und 
wovon fie. fo einen Lermen machen, waren 
vichts anders , als Gebräuche. ber, Morgen —* N 
der, Damit, fie ihre Fuͤrſten zu berehren pflegten, 
und ward Ao.Chrifti4ı. oder 42, ebenfalsdurdy 
Derrätberep —— Sr ten Jud 
verlangte ie fein iß in der 
Ba aufitellen folten, welches zutk 
‚Diefe fich Auflerft tweigerten , und dag. 
der er geöfien Rebellion diefes Volcks den © 
ß mit gegeben. Ihm luccedirte 
en ıberius-Claudius, ein — 
gi und Bruder des Germaanicus , im 7 
Jahr U.C. und 43. nach Ehrifti 
ne beyden Semahlinnen, die Meflalina und A 
ippina .befchreiben. die Scriptores Rot 
r ſchlimm, allein ſie thun beyden 
hen zu viel. Die andere Gemahlin Age 
ſoll ihn mit Gifft vergeben haben —* Ao. ı 
nad) Ehrifti Geburth, und 806.) U..C II 
‚den Teutſchen, und fonderlich. mit denen Catten 
ir er zwar gefrieget, aber nicht viel Ehre on . 
elbige eingelenet. Bi | 
6) Domitius Nero folgete ihm J mar 
bon dem Claudio an Sohnes ftatt angenommen, 
fonften aber fein Stieff» Sohn, und ein rechter 
Sohn der Agrippina. Daß feine Mutter fs 
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denen Soldaten allerley ge⸗ 

— — die Regierung zus 
t an Dem, — ————— tr 

u man das ————— erb⸗ 


Fe — — 
auch 


| 3, 68, 0 —2 Ehrifi Geburt 
7) alba, a, ward im 7. 7. Monat wieder er⸗ 
mo, brachte ſich im >. Monate ſelbſt 

Am. 8% *· 
us ward im * ober nr. Monat 


10) Flavius Veſpaſianus kam Aoı 71. nach 
hriſti € zur Regierung, hat Jeruſalem 
meil Die Juden unter dem daſigen 

ice Statthalter, dem Gellio Rloro, von 
Römifchen Staate abfielen; ſtarb 40. 79. 

- ber 80: und-tweil er ſich von dem Rathe zu Nom 
tegieren-Taften , heiffet er bey denen: Roͤmiſchen 
bus ein guter Fürft , Doch weder er, 

Otho noch Galba, noch Vitellius waren 
Krone —— wurden alſo bloß Kay⸗ 
)Iitus Veſpaſianus, fein Sohn, kam 
40 u 8u: zur Regierung, ſtarb Ao, ver 
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als er faum 2, Fahr u mad man Dre | 

die Regierung geführet. 

12) ‚Domitianus fein Bruder , ein bey de⸗ 

nen Scriptoribus Romanis übel: 

Printz, ward Durch Verrätherey Des Raths und 

feiner eigenen Gemahlin, von einem 

nen, dem Stephano ermordet, Ao, Chrilti 97. 
UsC. 847. Mit ihm alfo Bar das Due des 

Flavii ‚Vefpafianı aus, 

Dominum. & Deum nennen a nik 

nach Art der Morgenländer; woraus viele, als 

lein der Afiatifchen Antiquitäten 

ein fchreckliches Weſen machen; er hat auch bie 

Ehriften verfolge. : . 

13) Coccejus Nerva, ein Ausländer, und 
alſo dee. erfte, der von Ausländern imperato- 
riam dignitatem — ſtarb Ao. 9. ‚und 
hatte kaum 1. Jahr regierer 


5ECVLVM IL 

14). Ulpias —— ein Spanier, hat der 
na: König Decebalum überwunden , bie 

Drücke über die Donau gebauet, auch anf 

lich die. Ehriften verfolget, ließ — dem R 
miſchen Rathe in allen ſeinen Willen, — al⸗ 
fo von daher optimus Princeps. Ao. C 

217, ftarb er, Nerva hatteihn adoptiret, 
ı5) Aelius Hadrianus , fein Better, auch 
ein Spanier, und von dem Trajano ‚ durch Vor⸗ 
fprache dieſes feiner — der Plantina, ad- 
‚optise, Er hat das gange Roͤmiſche Reich 
durchreiſet, Trajani Dopawiönige an | 
’ 


m erhud, der aber vor ihm ve 
6) Ar — auch — ado⸗ 
s Hadriani, fam Ao. 139, jur Regierung, 
3. Chrifti 171, oder 172. (iictete fi 
ichen, als zu einem Regen⸗ 
ine Gemahlin, Die Fauftina, ift eine 


| | if men. 
Bir FAntodinus Philofophus , fonft auch 
— gran, und ein Sohn des vors 
herſtehenden Aelii Veri, ward von Antonino 
1doptiref, und es ift Diefes Das erſte Exem⸗ 
ya 2 Augufti zugleich regierten, eine Sa 
Ihe zum nem en 2* 
s nicht wenig etragen. Dieſer Herr 
dickte fich auch beſſer auf den Catheder, als 
8 Eabinet, wie er denn nichts merckwutdiges 
Derrichtet, als daß er Die Ehriften eine Zeitlang 


7% ) Aurelius Verus, ein &ohn des Veri, 
hat ebenfals nichts befonders gethan, ftarb Ao. 
Chrifti 192. Ihm folgte nach Des Kayfers An- 

 #önini Philofophi Sohn 

19) Commodus, der von denen Roͤmiſchen 

det Sribus insgemein minime Commodus 

‚der —— genennet wird. Allein es 
Cheil. gı wolte 














g30 Bl). 
wolte Diefer, Herr keinen Schulfuch abgeben, wie 
fein Water, begehrte auch Fein Sclav de Remis 
ſchen Raths zu fepn,und Deswegen man ihn übel 
abgemahlet. Er ward Ao. Chrifti 193. durch 
teureren des Roͤmſchen Rathes im Bade er⸗ 
re —— er auch noch. wicht. Böll: 13: 
r regieret e. 34 2 SR 
20) Pertinax, ein Mann von-blutfehl 
Ankunfft, ward Durch Gelb:Kapfer , teil in Ron 
fich niemand mehr um die Nachkommen bes Au- 
gufti: befümmerte, farb im 3. Monath feiner 
jerung, als er Ao. Chriſti 194, Die Regie⸗ 


sung erlanget gehabt. | | 
21) Didius Julianus fauffte in ſelbigem Jah⸗ 

re auch das Reich, ward aber im 3. Monath 

durch den Kath zu Rom; in feinem Pallaft er⸗ 


.. 22) Pefcennius Niger, auch Ao. Chrifti 
294. Ihn euffte die in Orient befindliche Romi⸗ 
ſche Armee zum Kayſer aus , er blieb aber in ſelbi⸗ 
gem Jahre im Treffen bey Antiochien wider den 


Severus. u) 


SECVLVM IH. PN 
3) Septimius Severus riß alfo Ao. 19% 
das Reich an ſich, war feinem Nahmen nach feht 
graufam , warff den Albinum , der ſich zu 
Kayſer machen wolte, übern Hauffen, verfolgte 
die Chriſten, hat viel mit denen Teutſchen und 
Merfianern zu thun gehabt, und foll in Britan⸗ 
nien die befannte Mauer wider die Einfälle Der 
Schotten haben aufführen laſſen, ae = 
Iy 


“ 
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or. Vergiliu —— L. 2, dieſes faft 
rnach gefchehen: zu ſeyn vorgieber, 
— ymus Anglicanus aber, der 
nr — Se 
machet fie faft 200, Jahr 
, ide der Kapſer Au * ſolche 
2 en laſſen, und wovon man bey Groß» Britta 
m e ehandelt, verſchied allda Ao. Chriſti 211. 
als [ beonahe 18. Jahr die Denn gefuͤhret. 
* ) ——— defien Sohn, flieg Ao. 213. 
Thron, und ließ feinen Bruder Gera, der 
a nad Dem Leben trachtete, nebft vielen ans 


en binrichten. Unter ihm find die 
| mit ihren Einfällen ins Roͤmiſche 
Reich am befannt worden. Eshat auch der 


apinianus unter ihm gelebet. 
"nad Ao. Chr: i 218. durch Derrätherey 
hattenur 5 Jahr und etliche Mo⸗ 
‚nate tegietet, worauf 

it 3 Pe Maceinus, dert den Caracallam ermors 
ja — 2 ein Mann von gang unbefannter Ans 
Aftica, Das Reich erlanget, nebft dem 
* — 2 ſeinem Sohn , wurden 
de Ao. Chrifti 220. nieder ermordet, als fie 

ch nicht vollig ein Jahr regieret. 
27) Heliogabalus, ein Sohn des Caracal- 
le, und Priefter der Sonnen. Weil er allem 
fehen nach der erfte geweſen, melcher vieles 
Seauensimmer dan feinem Hofe gehabt, auch die 
Afiatifchen Hof» Gebräuche einneführet, fohat er 
Dadurdy bey denen Scriptoribus einen fo übeln 
Rahmen befommen, ward vor Kom im Lager 
£l2 umge 
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umgebracht Ao. Chrifti 223. und hat im Judi⸗ 
lchen Lande die Stadt Nicopolis erbauet , wo 
vor diefem der Flecken Emmaus geftanden, Die 
Mömer nannten ed zternz triumphatz Hie- 
rofolym& Munimentum hat fonft faft 35 
Ssahr geherrſchet. Dannfam 

23) Alexander Severus,, von feiner Mutter 
Mamma, auch Mammzus genannt, zur Rays 
ferlihen Würde, unter deflen Regierung das 
Derfifche Reich unter feinem erften Könige Ar- 
taxerxe entflanden, nachdem er Das Parthifche 
Meich serftöhret hatte, vide Agathiam L. 2.& 
+ Damahls lebiten zu Rom die befanten Zus 
riften Ulpianus, Paulus, Pomponius, Mo- 
deftinus, und andere , deren men im Cor- 
pore Juris fo offt vorfommen. ward anno 
‚Chrifti 245. oder 237. tie andere rechnen, zu 
Wayntz, nebft feiner feiner Mutter von benen 
Soldaten ermordet , hatte in die 13 Jahr ges 
herrſchet. Db er aber ein Chrift gemefen , ift 
ungewiß. 


29) Maximinus, foll vormahls einen Vieh⸗ 

ieten in Thracien abgegeben haben. Es warf 
en ihn Die Soldaten zum Kayſer auf, Daher der 
Rath zu Rom ihn nicht mit wehlen heiffen, hat 
aber Peine fonderbare Thaten gethan, ward, als 
er etwas über 3 Jahr regieret, Ao. 238, ober 
240, in der Belagerung vor Aquileja, und 
zwar allem Anfehen nach , auf 2inftifften bes 
* zu Rom ermordet worden. Hierauf er⸗ 

einen 

30) Gordianus der Aeltere, 





31) Gor- 


J 
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5 des Mittlere, Dater und 
den "ao, 238. von dem Roͤmiſchen 
Dat Are den Maximinum zu Kapfern aufs 
A gmosften, blieben aber alle beyde in felbigem Jah⸗ 
—F ae) wurden hierauf auch von Dem 


Pr * t nachdem Maximinus hinge⸗ 
richt f, muften aber, als fie faum 2 Monate res 
en zu Rom gleich wieder ermorden laſſen, 


9 Gordianus, der Juͤngere, als er kaum 
3 Iabe alt, Ao. Chrifti 240, zur Kegierung 
er t fe, war der letztere, der des Jani Tempel 
be en Jaflen Fam; als er 6 Jahr regieret, 
auf dem Zuge wider Die Perfer, auf 
des Philippi Arabis, Ao. Chrifti 
45, Ode 244 um, und ward erfchlagen. Alſo 


— Philippus Arabs, teil et aus Arabien 





















ein Ehrift geweſen fepn, hat Ao. 
247. ober 250, wie andere wollen, Die Ludos 
2 ares, weil Nom eben 1000. Jahr geitans 
den, mit ungemeiner ‘Pracht gefenret, ward zu 
Verona von denen here erfchlagen, als er 
Awan Jahr geherrſchet. Dann erſcheinet 
becius, ein Ausländer aus Pannonien 
g des Philippi, zugleich ein Verfol⸗ 
tiften, blieb in einem Fluſſe in Thras 
als er die allda eingefallenen Gothen ans 
wolte, Ao. Chrifti 252. oder 353. als 


er noch nicht völlig 3 She * 
37) Gal- 
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37) Gallus Hoftilianus, ein Africaner, mus 

fie denen Gothen einen jährlichen Tribut verfpres 
«chen, und 

38) Volufianus , fein Sohn, wurden von 
denen Soldaten beyde vor Kayſer ausgeruffen, 
aber auch, als fie kaum 3 Jahr dieſes Gluck ges 
habt, Ao. 255. von felbigen wieder umgebracht. 

39) Aemilianus, ward erfchlagen , als er 
kaum 3 Monat vegieret. 

40) Valerianus, fam Ao. Chrifti 256, zur 
Megierung, ward von denen Perfern gefangen, 
allwo er auch fein Leben endigen mufte, 

41) Galienus fein Sohn. Unter ihm gefchas 
ben die erften Einfälle der Francken und Schwa⸗ 
ben in Die Römifchen Provingien, mie denn auch 
wahrender feiner Regierung fich die fogenannten 
30 Tprannen hin und wieder im Römilchen Reis 
che aufgemworffen, von Denen Trebellius Pollio, 
der hievon ein eigen Buch gefchrieben, nachzuſe⸗ 
ben. Er ward Ao: 268. auf Anflifftenbes Raths 
zu Kom von Denen Soldaten ermordet, als er 6 
Jahr regieret hatte. 

‚ 42) Poftumus, hat fich etliche Jahre in Gal⸗ 
‚lien als Kayſer aufgeführet, daß alfo ber Roͤmi⸗ 
Ki Staat fih damahls würcklich getheilet ges 

n. 


43) Claudius, von gantz unbekannter An⸗ 
kunfft, hat etwan 2 Jahr geherrſchet, und mag 
Ao. Chrifti 270 erwaͤhlet worden ſeyn. Unter 
ihm nahmen die Einfälle der Teutſchen immer 
mehr überband, farb Aa. 270, oder 271. 

‚ 44) Au- 
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MAevrcclianus, ebenfalle von unbe"annter 
Anrunfte, uͤberwand Die Königin Lenobia⸗ und 
brachte Das eich etwas zur Kube, hat noch nicht 
Billig 6 Jahr regieretymard von jeinen Soldaten 
in Thracien Aos278 erſchlagen. 
4) Tacitus hat nur etwan s Monath geherr⸗ 
ſchet / ward auch von den Soldaten erſchlagen. 
46) Probus hatte ſich in Orient zum Kayſer 
zuffen lafien,. fhlug den blorianus, Der zus 
gleich Kavfer ſeyn molte machte mit denen foges 
nannten Barbaris allenthalben Friede, ward aber 
 Ao, 284 au) von den Soldaten in Pannonien 
Er „ hachdem er etwas über 6 Jahr Die 
| Regierung gehabt. u Ani - 
| ee von ſchlechter Anfunfft , und warf⸗ 
fen ihn die Soldaten zum Kapſer auf, ‚ fol in eis 
nem Donner» Wetter , ohnfern Creliphon Ao. 
237 geblieben ſeyn. 
Ya —* N beyde Söhne des Cari, 
wurben etwan im 3 Monathe von ihrem General, 
dem Ario Aper, ermordet Ao.237. 
6) Diocletianus nahm gleich Die Regierung 
an, und 
1) Maximianus Herculius, alfobeyde Au- 
gufti, welches vorher im Roͤmiſchen Staate noch 
nie geſchehen, haben auch am erſten Das Reich 
tourcklich getheilet, verfolgeten die Chriſten, und 
legten. beyde Das Reich Ao: 305 nieder, Dioele- 
tianus ftarb Ao, 317. 












4 sic’ 








136 (0) 8 
& an IV. ET 
' #2) ConftantiusChlorus] ,,.,.: 0. wg 
— — 
ie aates, 
und theileten das Reich von neuen / Maximinia- 
nus Herculeus maßte ſich zwar des Reiches an, 
nahm ſich aber bald hernach das Leben ſelber. 
N nn v1 RR 
‘. 54) Licinius un E 
—— Maxentiuszu Ober» Herren mit an⸗ 
men, nachdem Galerius Ao. 311 geſtor⸗ 
y Conitantius aber 309 auch den Weg aller 
Aeltgieng, nachdem er vorher feinen Sohn, ben 
s6) Conftantinum ‚der nachmahls den Bey⸗ 
Nahmen des Srofien befommen, zum Reichs⸗ 
Nachfolger erfläret hatte. Diefer zerfiel bald 
mit dem Maxentio , Den erübermandt , aud) das 
mahls den Licinium aus dem Wege räumete, 
mit dem er Doch das Reich von neuen getheilet, 
amd alfo allein Ober» Kerr blieb. Er iſt der erſte 
Chriſtliche Kayfer, wenn er anders ein Chrift ges 
weſen, hat viele Dinge in die Religion eingeführ 
tet, welche aber nicht fonderlich nugen , anbep bie 
Stadt Conflantinopel erbauet, und Dahin den 
Sieg verleget, auch Die beſten Legionen oben am 
Rhein und an der Donau hinweg, und nach Afien 
‚gezogen. Starb An. 340, wie Funckius rech⸗ 
net, andere fegen fein Sterb + fahr 10 
Jahr eher welches unmöglich ſeyn fan. Er their 
lete das Reid) von neuen unter feine 3 Söhne, 
den Conftantinum, Conftantium und Con- 
ftantem ; Allein 
as | 57) Con- 
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57) Conftantinus ward Ao. 342 oder 343 

von bes als er Def —— —— 
als er dieſen feinen Bruder n⸗ 

nehmen wolte. Alſo bi 

58) Conftantius allein, * 

59) Conſtans von dem Magnentio a 27 

a in Gallien war umgebracht worden 

dem er nach dem Pyrendiſch Geburge — 

alwo man ihn in Dem Staͤdtgen Helene ermor⸗ 

dete. Conitantius aber hatte Julianum zum 

.- an gemachet, Der ſich tiber ihn aufs 

@ 

| 










, und als jener wider diefen aus Afien im 

ae war r farb er zu Tarſus, Ao. 361. 

ve von bem gefammten Reiche vor 

Herten erfannt, Er ift fein Apoſtata 

* er ſich nie zur Ehriſtlichen Religion 

dieſe auch nicht verfolget, wohl 

der n ihre Laſter, blieb im Zug wider 

Die Perfer Ao. Chrifti 368, wiewohl Boxhorn 

63.feßet, wormit Calvifius auchübereinftimmer, 
Nach defien Abſterben ward 

6) Jovianus von geſamter Armee zum Kay⸗ 

n, er ſtarb aber im 8. Monath feiner 

ng), als er auf der Reiſe nach Eonftanti- 

Hierauf wehlte die Armee 
62) * Valentinianum I. einen Pannoniet 
und vormahligen Obriſten unter dem Juliano, 
detr hierauf feinen Bruder 

63) Valentem zum Augufto erflährte, 

Beyde haben mit denen Alemanniern uno Sach⸗ 

fen, wie auch mit denen Gothen und Sarmatern 

es genug 
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genug zuthun gehabt, wie denn die Peurfchen 
Mayng einnahmen und verruüfteten , fo kamen 
auch damahls die Burgunder herfür. Valen- 
tinianus aber flarb Ao. 375. von befftigem 
Zorn. Valens hingegen hatte mit denen Dunnen 
und Oſt⸗Gothen feine liebe Noth, mit denener Ao. 
378 ohnfern Adrianopel ein höchft unglückliches 
Treffen hielte, und alser ſich aus felbigen vers 
wundet falvirte, von ungefehr in einem Bauren 
Haus verbrannt warb. Er hatte 

64) Gratianum und | 

65) Valentinianum III,f zu Mit» Regenten 
—— Menge in —— —* 

rintz, dieſer aber der Juͤngere, in ten 
die Einfälle der Gothen und anderer Volcker 
den Römifchen Staat jämmerlich zerruttet, wor⸗ 
zu die Affter» Kayfer Eugenius und Maximus 
nicht wenig halffen , und ward von dem lektern 
Gratianus ın Gallien Ao. 383 umgebracht, wie 
denn —— III. von dem Far eben 

leihen erfahren muſte. Gratianushattevors 

* 


66) Theodoſium zum Mit + Regenten ange⸗ 
nommen, Der zwar Die Affter⸗ Kayſer Eugenium 
und Maximum aufrieb, aber fonften dem Rei⸗ 
che nicht viel nugete, indem er folches unter feine 
beyden Söhne, den Honorium und Arcadium ‚von 
neuen theilete. Er fiarb Ao. 395 , und folcher 
Geftalt war das Romiſche Reich wuͤrcklich in zwey 
befondere Staaten abgefondert, davon des Ho- 
norii feines das Abendländifche Kayſerthum, 
des Arcadii feines aber das — 7 
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| ober Griechifche iſche Rayſerthum hieſſe. Diefes legs 
tere iſt Ao.1453 von denen Turcken völlig zer⸗ 
ſishret worden, in jenem aber fam 

Bw. SECVEVM!Vi . X 
67) Honorius auf den Thron ‚ben fein ſchlim⸗ 
Vormund, ber Stilico , faft um das Reicy 
wacht , wie dann Die Gothen ihn jämmerlich 
zerp denn nunmehr waren die Teutſchen und 
Voͤlcker mit entſetzlichen Armeen in da® 
Abendlaͤndiſche Reich eingefallen, Er ſtarb Ao. 
Chriſti 423. x 
68) Valentinianus III. feinee Schwefter 
Placidiz Sohn ‚folgete ihm nach. Unter ihm has 
ben die Hunnen mit ihren Einfallen Stalien und 
Gallien entfeglich verwüfte. Er ward von dem 
Maximoin Campo Martio bey Rom Ao.Chri- 
ſti ass ermordet. Sodann hieß Kanfer 
69) Amicius Maximus, der Mörder bes 
Valentiniani, ward aber nad) 3 Monathen vom 
Volcke zu Rom auch wieder erfchlagen. 
70) Avitus beſtieg zwar den Thron, allein er 
muſte endlich in Gallien flüchten , wo er geſtorben. 
Hierauf ward 


77) Majoranus Kavfer, allein Ao.461 oder 
462 von feinem eigenen Öeneral, denRicimer, 
ermordet. Dann ward 
72) Severus zwar Kayfer, allein Ao. 365 von 
Diefem Ricimer qud) erfchlagen. | 
73) Anthemius heyrathete deſſen Tochter, 
und hieß A0.467 Kayſer, mufte ſich Doch ebene 
falls von diefem Ricimer Ao. 471 ermorben 


74) Oly- 
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- 74) Olybrius hat nur etwan 3 Monath und 
etwas Drüber regietet. Hr. 
75) Glycerius fam zwar Ao 473 zur Regie ⸗ 
/muſte aber das Jahr Darauf ſich in einem 
i verwandeln la ie 
76) Julius Nepos und 59 
77) Auguſtulus Momillus wurde Ao.476 
bon dem Odoacer de Heruler 
get, daß erimExilioftarb; Und Damit war dag 
Abendlandifhe Kayſerthum von denen Gotben, 
Herulern, Vandalern und andern Teutfchen 
Volckern von Grund aus jetfidret und zu Grabe 
gebracht , nachdem es von dem Julio Cæſate an 
nicht vollig soo Fahr , und zwar unter groſſen 
Unruhen, Morden und Blutvergieſſen geſtanden, 
auch nur ſehr wenige deſſen Kayfer einen naturi. 
Tod gefehen hatten. Im übrigen dienen zur 
Romiſchen Diftorie vornehmlich Livius , Julti- 
us, Florus, Vellejus Paterculus, Salluftius, 
acitus, Eutropius, Aurelius Vidor , Lam- 
ridius , Trebellius, Pollio, Spartianus, 
A Jornandes, Procopius , Paulus 
Orofius, Paulus Diaconus, Cafliodorus , Si- 
donius Apollinaris, Ammianus Marcellinus, 
Eutropius Presbyter, Rufinus, Dionyfius 
Halicarnaflzus, Herodianus, Agathias, Dio- 
dorusSiculus, Xiphilinus, Zofymus, Zono- 
ras, Sozomenes, und dann etliche aus 
| denen neuern Griechifchen 
Scriptoribus. 





Das 
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X ie nun aus vorher befindlichen fattfam 
ss been ed wienach und warum das 
eier fi) in feinem Unter» 

Bi gang n müffen, und dann einiger 
SDuſſchen Völker ihre Einfälle in felbiges ein 
groſ mit beygetragen; Als erfodert Diefer Um⸗ 
Hand, und zwar zu deſio mehrerer Einſicht von 
Mm allen, ih allhier, jedoch auchnur kuͤrtzlich, 


Der ı) hehe unter dem Brenno , obgleich 
es nicht zu fagen , in welchem Jahre der 
—* ehen. Man weiß auch nicht 

kun de Brenno gemwefen, auffer daß er 
einen vornehmen Teutfchen Fürften,und zwar vers 

unter Denen Vandalern bedeutet gehabt, 

Stalin — Kun er mit feinen Leuten in 


Er; ı e etiwan 400 Jahr vor Ehrifti Ges 
unter —* Bellovefö , obwohl dieſen Teut⸗ 
ang — Scriptores einen Gal- 


— Year ‚thaten Die Cimbrer und Teutoner ‚ettwan 
—— vor Chriſti Geburth, davon in der 
hen Hiſtorie iſt geredet, und daſelbſt die Roͤ⸗ 
miſchen hier — Aufſchneidereyen gewie⸗ 

ſen worden. 
er gelchahe von denen Oſt⸗ Gothen, und zwar 
in Italien, davon weiterhin das noͤthige umſt andli⸗ 


eher vorkoinmen wird. Die Vandaler, Alaner und 
Schwa⸗ 
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Schwaben aber brachen in Spanien ein, wie⸗ 
wohl nicht zu gleicher Zeit, denn die Alaner ka⸗ 
men erſt nach Spanien, darnach die Svevi.oder 
Schwaben, und dann die Vandaler, dieq 
nachher vondenen Oſt⸗Gothen, welche einige ikrig 
Weſt / Gothen nennen, vertrieben worden, 
dar fie nach Africa wichen, und allda ein ei 
Reich anrichteten, telches. Genferich anlegte, 
unter dem Gilimer aber ‚als sten Könige von dem 
-Kapfer Jultiniano, durch feinen General, denBe- 
lifarium ‚tieber gerjidret ward, () 

Es find aber die Oſt⸗SGothen nicht alle aus 
Italien nah Spanien gegangen, fondern fie has 
ben unter 8 Königen in Die 70 bis 80 Jahr drinne 
gefeflen, und war ihr legter König Tejas, es hat 
auch der Kayfer Juftinianus dieſes Reich ebenfalls 
zerſtoͤret. Die Heruler hingegen haben nur 17 
Jahr unter ihrem König Odoacer in Stalien ge 
herrſchet, und find von denen Dft» Gothen 
rieben worden, wie von beyden Diefen Voͤlckern 
und deren Italianiſchen Staate bald mehrere fols 
gen fol, Endlich fielen 

5) Die Longobarder in Sftalien ein und machten 
allda der noch übrigen Roͤmſchen Herefchafft ein 
völliges Ende, vondenen gleich mehrere folgen foll, 
Hiernaͤchſt haben die Francken 

s F ihrige zwar auch mit beygetragen, wel⸗ 

ber die Römer nur aus Gallien verjaget. 
N it weniger gehören 
7) bie 





© Sigon, de Reeno Iral. und —— Rer. Gothic, l. 4. 
und Vandalıcar, an v erichiedenen Orten. 











(0) & 543 
ae Ds Due gear can ——— —— 


iebey — * * vorher 
ben Voͤlcker etwann in denen heu⸗ 
tiger nu gewohnet? fo mögen Die, 
‚welche mit dem Brenno‘ einfielen , ein Aſt der 
Vandaler, welche die itzigen Marcken inne gehabt 
en ra —2 — man im Genealogiſchen 
© mehrers —— nicht wen * 

uch in der Geſchichtmaͤßigen Unterſuchung vom 
vahre —** ber hoben Teutſchen Haͤuſer. 
ten Galer aber, welche unter dem 
in Italien einbrachen, mögen die Bo- 
m, und haben fie in Dem heutigen 
und Bayern gewohnet. 

Die Cimbrer famen aus Schweden , und 
Dia Teutonen haben fonderlich in See» Land fi 
befunden. 


| re eten anfanglich ander ſchwar 
Cru 6 in en bon —* zogen Air * 










Geburt nach Schweden, da hingegen an⸗ 
und — lange darnach in GrichensLand eins 


Die we haben in dem heutigen Pohlen, 
und zwar in Podolien, Volhinien und bort hers 
um gefefien. 

Die Schwaben find bekannt. 

Die Vandaler aber befanden fich in dem heu⸗ 
tigen eftphalen und Niede- Sachfen. 





£*) V,Ssiernhielm in Auti-Clavero, 
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Das 4. Vapitel. 


Von dem ehemahligen Oſt⸗Gothi⸗ 
ſchen, und dem darauf erfolgten Longo⸗ 
bardiichen Staate in Italien. 


Ri: haben alfo den Urfprung bes ehemah⸗ 
ST; dt Romiſchen ——* als auch 
m dr —— > na 
‚na m 
rechten — der ver Seide ‚ norhig 
feon , daß mir auch, und zwar nur Pürglich, bes 
trachten , wie fonderlich die Heruler , dann bie 
| Of: Got then, deſſen wenigen Reſt eft in Stalien vols 
lends zu Grunde gerichtet, und allda neue Staas 
ten angeleget; nicht weniger aber auch, wienach 
Diefe Staaten durch ein befonderes Teutfches 
Dolck, nemlich die Longobarden, zu ga Uns 
tergange gebracht worden. Und zwar Den erften 
Anfang machten von neuem (*) die Heruler uns 
ter — rege oder Oberhaupte , dem Odos- 
cer , etwan Ao. Chriſti 476. wie alfo einige rech⸗ 
— mit dem die Ruͤger in Buͤndniß geſtan⸗ 
Doch hier iſt ein —5*— Streit, wer die 
Due en, indem deren Sig einige bald 
da, bald dort fuchen. Allein es wird Proco- 





pius 





[*) Dan fagt von neuem, denn daß die Fraucken und eis 
ndere Teutiche Voͤlcker 4 
st gehabt, bat RER IN ON. 
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wohl Recht —— wenn er ſie an die 
hinſetzet. Sie ſind aber ein Aſt von des 
| getvefen , indem ja das alte Ban⸗ 
ien fih biß dahin erſtrecket, welches man ans 

de * 18 (**) ermwiefen hat, allwo man sus 
gleich mit Dargethan, wie die fogenannten BE 
iones gentium eigentlich zu verfiehen find. Das 
her ift Diefer Odoacker ein abgefundener Pring 
gewefen, der Nahme Heruler aber wird feinen 
ndern Berftand haben, als daß er fo viel hat 
Ten „ Die Heereiler,, weil fie ihrem Fein⸗ 
‚Jahling aufden Hai⸗ zu fallen: pflegten, wie Dies 
ui) undeutlich aus denen Worten C***) Des 


— —— Hunnus 
—** Erancusque natatu. 
Eroherungen nun, welche dieſer Fuͤrſt ger 
haber pam Anfehen nad) Das allermeis 
Dem heutigen Ober » Sstalien, famt dem 
bieh der Stadt Kom und dieſer 
n ſich erg denn daß er 
tnter feiner Gewalt gehabt, ftehen die 
niſchen Scriptores felbft zu , wiewohl er 
n Haupt» Laget zu Ravenna auffehlug. ER) 
dieſer Derulifche er. —— nicht lan⸗ 


ge, 


* 1, hiſt. Goth, S. au — hiſ. laſub. 
J. T. c. X. 
Alerneuefte Europ. Staats» Hiſt P.1, und auch in ber 
ar Griludlien Einleit, einer voRftändigen Rachs Dir 


' 


CR) Putcanus l. ci, 
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ge, eines Theils, und welches ohne Zmeiffel die 
vornehmfte Urſache geweſen, weil Der Ueberreſt 
der Romer in ſeldigem heimliche Uneinigkeiten an⸗ 
richtete, denn daß offtberuͤhrter Printz mit ſeinen 
Bundes⸗Genoſſen den Ruͤgern zerfiel, (*) iſt 
ebenfalls eine geheime Roͤmiſche Staats⸗Liſt ges 
weſen. Alſo brachen die Gothen unter ihrem 
Fürften, dem Iheodoric , Königes Theodo- 
mirs Sohn, den er mit der Avılena, feinem 
Kebs + Aßeibe , gejeuoe hatte, (**) in Sstalien 
ein, mit denen König Odoacer verfchiedene uns 
—— Treffen hielt, und als er ſich mit dem 
heoderich oder Theuderich vergleichen wol⸗ 
len, ſoll er von dieſem bey einem Gaſt⸗Gebot 
heimlich hingerichtet worden feyn. (***) Indeſ⸗ 
fen wird Diefem Fürften, dem Theuderich, nadys 
t, daß er und Odoaker die gewonnenen 
änder mit guten Gefegen verfehen, (**** ) wor⸗ 
N aus untiderfprechlich flieffet, fo viel Wefens als 
wir auch von der Römer ihren Kechten zu mas 
chen pflegen, (denn man fönte wohl fagen: mer 
iſt der, welcher folche nicht anbetet ) daß felbige 
zur guten Einrichtung eines Staats nicht gefchickt 
geweſen, mithin die Teutſchen desfalls nicht nur 
ungleich beſſere Gefege gehabt, fondern auch bie 
vernünftige Einrichtung eines Staats befler vers 
ftanden, welches letztere ohne diß eine unwider⸗ 
ſprechliche Wahrheit iſt. Wenn aber Deute- 
', ICH 
(*) V. Paul, Diac, I, I. c. 19, de, rel, Longobard, 
ig! Id, . I.c. 19. 
(***) Procop, l. cit, ib, I. c. I. 
(*) V. Cafliod, I, 1, ep. 25. 
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ric wird, daß er die uͤbrigen Jahre 
biner Regierung grauſam gehertſchet/ indem er 
‚Denen Arianern zugethan geweſen, daher die bey⸗ 
n ten, den Brethium und Symma- 
chur nebit noch andern , fo gar den Heil, 
Bater Pabſt felbft zu Ravenna umbringen laſ⸗ 
en, C*) fo wird wohl alles Diefes im Grunde 
eldit feinen andern Derftand haben, als daß ſaͤmt⸗ 
je hingerichtete Rebellen geweſen mithin Das ans 
ee Borgeben nut ein blofjer Deckmantel fen, ſon⸗ 
jerlichtvas wegen Des Arianifmi pfleget geſchwa⸗ 
get zu werden. Indeſſen muß man Diefen Eins 
 beuch der Gothen in italien alſo nehmen, daß 
be Anführer gemefen fen König Alarich, der 
ngefehe A. C. 411, die Heruler in Italien ans 
griff, zugleich den Stiliconem, des Kanfers Ho- 
ori General, mit feiner Armee flug, anbey 
die Stadt Kom felbft verrouftete und zu Grunde 
richtete. Waler aber bald nachher aus der Welt 
giend, folgte ihm nad) Adulf, oder Adolphus, 
e fich mit dem Kayſer Honorio fi&te, und 
jeffen Schweſter die Placidiam zur Gemahlin, 
3tis loco aber dasjenige mit befam-wrws Pie 
Nomer annoch in Spanien hatten , worauf er 
fi) Denn dahin wandte, wie hievon bereits bey 
Spanien ift geseiget worden. Weil aber nicht 
alle Sothen dahin gehen wolten, machten fie obs 
- Behannten Deuterich oder Teuterich zu ihrem 
Dber, Seren, der feinen Sig zu Ravenna am 
- Fichtete, von dar aber nach Verona verleate, 
Mm 2 Don 


— 

















* — 

















Ri; 





— — — — — — — — — — —— nn 


| (*) V. Putean, I, cit, und Emanuc! Thefauro bit. d’iealia. 
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Bon diefem alfo rühret das Borhifcb "Tealide 
niſche Reich ber, von dem man allhier handelt. 
Denn aber diefe Gothen Weſt⸗Gothen heiffen, 
fo iſt Diefes nicht alfo zu nehmen, als ob fie aus 
Welten fommen wären, indem man anderwerts 
fortfam dargethan, daß alle Gothen eigentlich 
aus dem Morgenlande hergel om̃en, ſondern meil fie 
Weſtwerts in dem Roͤmiſchen Staat einbrachen. 
Weil aber die Roͤmer ihre eigentliche Ankunfft nicht 
recht verſtunden, haben ſie ſelbige von daher die 
Vili- Gothen oder Weſt⸗ Gothen genennet, wie 
benn gewiß ift, daß alle Teutfche Volcker, Die 
in Stalien, und auch in Spanien und Gallien 
den Roͤmiſchen Staat zerſtoͤret, Weſtwerts und 
alfo übern Rhein in folchen eingebrochen , wie 
Diefes anderwerts ebenfalld und zwar gang ums 
ftändlich Dargerhan zu befinden ift. Auf fothane Art 
demnach ift das Oſt⸗Gothiſche Sitalien als ihre 
Reich urſpruͤnglich ansufeben. Teuterichen aber 
folnte nach fein Enckel, Arhanaric, nemlich feiner 
Tochter der Amalefventa Sohn, die an Eute- 
ich verheprathet war , einen Abfmmling-aus 
dem Amalifchen Haufe, (*) da man jego nicht 
unterfuchen will, wer Die Amaler eigentlic) ges 
weſen, doch ift — daß ſie ein vornehmes 
unter denen Gothen abgegeben. Weil dieſer 
Herr kaum 8. Jaht alt an: als fein Vater 
verftorben, führte indefien feine Mutter, die ges 
dachte Amalefventa, Die Regierung, welche ale eis 
ne ſehr Pluge, und zu Staats Saden 7 
geſchi 





— — — — — 


(*) V. Jormandes c, £9. 
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geſchicktes Frauensimmer gerühmet wird. (* 
Allein der Sohn warb verführet, daher er ie 
Mutter in Die andere Welt zu ſchicken fuchte, 
och fie entdeckte Diefe Boßheit, mitbin muſten 
‚Deren Uhrheber das Bad ausbaden, (**) und A- 
halric gieng auch bald darauf in die andere 
Welt, worauf defien Mutter dem Theodahat 
stone Die Krone sumandte, jedoch daß fie beftäns 
Dig ur mit führte, welches aber nicht 
lange Seſtand hatte, indem jener fichs vor eine 
Schande achtete, gleich fam untet einem Frauens 
ner zu ftehen, Daher er die Amalefventaauf 
o gelegene Inſel bringen ließ. (***) 
nelintreu hatte Beinen langen Beftand, 
Griechiſche Kayfer Juftinianus fi) 
gen efin annahm, morauf 
'heodat nad) Ravenna flüchtete, aliwo er fein 
eben gar elend befchloß, welches etwan Anno 
maggeihebenfenn. Weil nunim Gothiſch⸗ 
talianifhen Staat alleg voller Unruhe war, an 






weſchem gewiß ſowohl die übermundenen Romer, 
s au) das Griechiſche Kayſerthum den meiſten 
Anth I gehabt 0b fiegleich ihr Abfehen, die Go⸗ 
‚ther ch zu Grunde zu richten , befannter 
‚mallen gar nicht erreichet; So machten die Go⸗ 
then in felbigem Jahre einen ihrer Generale, 
ı ben Vitiger, zu ihrem Dberhaupte, mit dem des 
"Sriechifoen Kayfers General in Krieg gerieth, 
— Mm 3 der 


# 





(*) 14, 1, cit. umd Procop. rer, Goth, I, I, c. 2, 
(**) Id, 1, cit, und Thefauro I, alleg. 
I Idem I, cit, 








König Gvilimer (melde Dandaler 


Spanien da gemefen, von dar nach Africa ge ix, 


en waren) überwunden, mit Dem Vitiger au ) 


fertig zu werden gedachte,toie er Denn bereits Maps 
and eingenommen hatte. Doc) die Sachen lief en 


gar anders, indem Virigers General, 


nicht nur Diefe Stadt, welche er jammerlich auße 


gehungert hatte, gewann, fondern auch. d 
Dem Fräncfifchen Könige Theobert, dem E 
chiſchen Kayſer Juftiniano geſandte Huͤlffs⸗Trou 


pen (hlug. Ungeachtet diefes Glück auch. feinen 
groſſen — indem der uͤberw — ı 


Romer, famt ber Griechen ihre in geheim bes 
Ben angerichtete Verraͤthereyen, welche man 


ier allemahl zum voraus fegen muß, C*) das 


Zunderfte gleichfam ins Taufende fpieleten , fo 
gar, daß Vitiger gefangen genommen und nach 
Eonftantinopel geführet, anbey gegendie Gothen 
mit ungemeiner Öraufamteit verfahren (**) ward. 
Alein dieſe erholten ſich wieder und wolten ben 
Urajam zum König machen, der Des Vitigers. 
Schweſter Sohn mar, da hingegen Vitiger die 
Malafuntbam, der Amalefventz Tochter , obs 


gleich mit jener ihrem groſſen Widerwillen, 19 — 


jur Gemahlin hatte beylegen lafjen. C***) 


fhlug aber den Idobaldum vor, der zwar die 


geſchwäch⸗ 
(*) Dieſes oieht Jof. Magnus I, 12. c. 1. ſattſam zu ver⸗ 
ſtehen, wenn er fagt: Vicit Bellifarius magis fraude 
Guam viribus, 
C*) Don alle dem Fan Procop. L alleg, nachgefehen werden, 
(***) Procop. |, ı. 


Hör 
— 
rue 
















un. Ei: u 
en Sothifhen Krdffte wieder verbefs 
„und alles, was die riechen denen Gothen 
n. Stälien meggenommen hatten , eroberte, jus 
le — 2 —— — — 
von neuem in en einzubrechen fuchte, ſchlug, 
aber auch dieſe Freude nicht lange genoß, in⸗ 
m eine unverhoffte Weiber⸗ Chorbit dem Ido- 
I das Leben raubte. Es gieng nemlich Defien 
ai fchlecht gekleidet , indem fie fih nur mit 
it behalff, da hingegen des Urajæ feine 
ſehr koſtbar daher trat, weswegen fie jene vera 
foottete, welche Darüber fo erbittert warb, daß 
ſie nicht cher geruhet, C*) big fie ihren Mann 
gebracht, den Urajam umbringen zuiilafs 
fen, deſſen Frau hingegen, um ihres Mannes 
Tod zu rächen, ihren Galan, den Hilam, Das 
bin verhegte ; Daß er den König Idobald (**) 
ev e. Hierauf foll Alaric, ein Rügifcher 
Pring , den Gothiſchen Thron gefucht haben, ***) 
weil aber Die wenigften Gothen mit ihm zufrieden 
waren, hätten fie dem Totila die Regierung ans 
geboten. welcher aber folche nicht eher annehmen 
tollen, biß jener aus dem Wege geſchafft 
te, (**%**) melches auch gefchehen, worauf alfo 
nurerwehnter Totilas der Gothen Beherrfcher 
geworden. Alles diefes ift gefchehen von 53%. 
biß 541, woraus die Furge Regierung dieſer Fur⸗ 
Mm4 fien 













C) 1a 1.3, 

(**) Paul; Diacon,'c, 27, 
(***) Thefauro p, 67. 
("rrr) Procop. 1, 3. 
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—IJI erhellet. Totilas Demnad 

Idi (*) Brudern So Eh * 
gierung, der denn Das 
wieder in gutes Suiten —— 
es keinen oh Belland gehabt, Er 
ward alfo * er gang Sstalien , zerſtö⸗ 
rete Kom, das bißher denen Gothen die meifle 
Mühe gemacht, von Grund aus, fo daß kau 
500, Menfchen darinn beym Leben blieben, nahm 
auch Die Stadt Neapolis ein, gleichwie er Sici⸗ 
lien, Eorfica und Sardinien eben —* unter 
Gewalt brachte, (**) und weili — 
ſche König feine Tochter nicht kur “ * 
ben wolte, indem Kom nicht mehr ſtünde, ee 
alfo (***) Fein Kapyſer bes Roͤmiſchen Slots 
ſeyn Eönte,fo entfchloß er ſich Rom wieber aufbauen ' 
zu laffen. Bald darauf ſchickten die Griechen, 
welche die Deruler, Hunnen und Longobarden 
sur Hülffe nach 2* geruffen (****) hats 
ten, ihren General, den Narfetem , wider i 
worauf es bey dem Appenninifchen Gebuir u 
einem Treffen kam welches bie Gothen verl 
und ſollen in ſelbigem 6000 Gothen geblieben 

önig Totilas aber twegen empfangener ns 
de bald nachher fein Leben auch befchloffen haben, 
und zwar in dem XI. Jahre feiner Regierung, 
ein Herr, dem auch befien Feinde den * 

eine 


— — — — — — nehmen 


(*) Procop. |, 3, 
(**) Procop, I. 3, 
Cr), I Kr ) 
7, Procop, I, 3, | 
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eine Zuge und tapffern Sürften beplegen muf⸗ 


Mm s Hier⸗ 
Eecll gelehrte Jtaliäner feibft zuſtehen, daß Rom vom 
denen —— jerftöret worden, und zwar im 
= Feiner Zeit von etwan TOO, Fahren wenigftens 8. 
> mahl, wie diefes zugleich der Here v. Coccejus im 
Eu hr Publico mit dargethan, fo ließ ſich billig 
frag wo denn die Nömiichen Alterthuͤmer, und 
tar fonberlich in der "Stadt Rom felbft , annoch 

{ n follen, von denen’man gleichwohl immer 
3 viel Weſens zu machen pfleget? Denu es ift ja 
gefunden Vernunft gan gemäß, wenn ein Drt, 
> YA auch fo groß und mit fo vielen uud prächtigen 
ne verſchen, als er wolle, in einer eben nicht 
7 allyuvielen Zeit fo defftig, uud auch fo offt hiuterein⸗ 
Sander vermüftet und verbrannt wird, nicht abzufeben, 

> denn Die Möglichkeit herfommen wolle, daf in 
fell annoch fo viele alte prächtige Gebäude folten 
geblieben fon, * man weh! 1 —* 

m Kriege zu geben pfleget. Ja da gank “Ftalien 
Zeutfchen ihren Finfällen und nachher erfolg: 
abe fo befftig gelitten, fo ließ fich überhaupt 
fragen, wie es doch in aller Welt zugegangen , daß 
iu e groffe Menge Alterthämer alda noch folten 
Pe ‚ indem man auch bier fagen muß, daß es 
ur allzubefaunt, wie es bey folchen Fällen die Hecı 
en Soldaten zu halten pflegten? Weil nun offen 
5 bar an dem iſt, daß der Krieg, ſonderlich wenn er eine 
Po groffe Menge Fahre nacheinander wegdauret, als 
wie damahls in Italien geſchehen, nicht viel zu vers 
fchonen pflege, ſonderlich wo der Soldat etwan nur 

ein wenig Beute machen fan; als wird hieraus gar 
wohl darzuthun fepn, daß die in SYtalien vorgegebes 
ne Lieberbleibfel von den ehemahligen Römifchen 
koſtharen Gebäuden nichts, als von denen heutigen 

* Staliänern nachher zufammengekünftelge Dinge — 
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Hierauf gelangete Tejas, v ein Ders 
wandter aus en le a 
der Kegierung , und zwar etwan Ao, 553, 
meiften Derrichtungen find mit Dem Griechi 
General, Dem bekannten Narfes, —— 
dem er ſich einige Jahre, und zwar 
dem Antheil von Neapolis, der Campania | 
herum gefchlagen. Endlich am es allda an dem 
Vulturno zu einem Haupt « Treffen, welches drep 
Tage — haben ſoll, und in welchem die Grie⸗ 
n, allem Anſehen nach , nicht viel Vortheil bes 
dchten ‚ indem, Narfes fid) mit. dem Teja | 
glich, (*) teil jenes fein General — 
athen, mit dieſem verzweiffelt fechtenden Fei 
— weiter einzulaſſen, worauf Dann Die Go⸗ 
then nach dem heutigen Maylandiſchen zurück 
giengen. Alſo fhien es, als ob ſich der Friede 
allda ein wenigeinfinden tourde, doch eshatte fols 
cher einen Pleinen Beſtand, indem Die Francken 
einen Einfall in das Ober⸗Italien vornahmen, _ 
baraus fie zwar wieder getrieben worden, und fol 
Tejas, nebft Denen Sothen, feine uͤbrige debens⸗ 
Zeit meiftens in Faulheit zugebracht haben, * 
w 


7 
| 
j 
u 
i 


u. — — — — 














man dieſes bereitt anderwerts auch ſchon erwieſen, 
man wolte denn ſagen, es haͤtten die damahligen 
teutſchen Soldaten eine gar ſonderbare Ehrerbietung 
vor gedachte Gebäude bezeuget , daher fie „Ielbige in 
ihrem völligen Weſen und gleichfam unberührt gelaſ⸗ 
fen: Doc wer ſolche Dinge fich einbilden wolte, mög» 
te etwan einen gank unfern Pla& unter denen mit ge⸗ 
— Vernunfft Begabten ſich zueignen laſſen muͤſ⸗ 


(*) — , 2 


— — nn u m ii 








T 
S co) & 555 
—7— ohl ein — eg Feind, nemlich 





Diefem Xube » Stand. ein 
machten , ob man gleich 
uf was Art Tejas fein Leben verlieh» 
eſſen iſt mit ihm Das Koni wi 


— "ns s. Kapitel. 


| Longobardiſch⸗Italiaͤni⸗ 
Dun Ne ade in — S * 


oder 


* eigentlichen Königreich 


jeinet 2 in denen neuern Ge⸗ 
ſchichten von Italien Das Longobardi⸗ 
ET che Reich, welcher Staat zwar noch 
— "iso das Königreich Italien pfleger ges 

su mwerden, ob hätten nehmlich die Longos 

barden folches erit angeleget, es toeifet aber die 

MWahrheit der Sache ſelbſt, daffolhesirrig, in⸗ 

"dem Odoaker der wahre Örundleger von felbis 
gem geweſen, in deſſen Jura nachher Die Oſt ⸗/ Go⸗ 

then, und garnicht Die Weſt⸗Gothen, tie Diefes 

ebenfalls gegeiget worden, eingetreten, bie dann 

folchen mehr, erweitert, indem gewiß ift, und 
die Geſchichte felbft bezeugen , daß felbige ganf 
Sftalien unter ſich gehabt. Ssndeffen find alle w 
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die fie mit denen Griechen geführet, wegen 
effen untern Theile, nehmlich — Ron > 
nigreich Neapolis und Sicilien, ingleichen wegen 
des fogenannten Exarchats, das ift, wegen De 
eigentlichen Imperii Romani, hergefommen fey. 
F koͤnte es ſeyn, daß in denen — 

















e Tejasmit Dem Narſete errichtet, Die Gothen 
res auf befagtes Königreich habenden Nechted 


ch begeben , wiewohl Die Longobarden folches 
wieder aufgefuchet , wie aus denen 
erhellen toied. Und zwar haben fie fich ohne Zweif⸗ 
fel auf dieſes Recht mit geſteiffet, dab man 
Acquifitiones oder Eroberungen, welche in 
nem Staate gefchehen, auf zweyerley Art anfes 
ben muͤſſe. Einmahl, mann ein Fuͤrſt vor ſich et⸗ 
was gewinnet, es mag ſelbiges pa 
then, Erbfchafften , oder auf eine andere ſotha⸗ 
nige Art erfolgen, welches fobanız bey feinens 
Haufe beftändig bleibet, anbey auch dergleichen 
Mechte von ſelbigem nie twieder vergeben werben 
Eönnen. Oder, wenn er durch bes Landes Kraffte 
und Beyſtand was erlanget , welches dieſem eben 
falls unabbringlich einverleibet wird, mie fan 
lich fothane Umſtaͤnde aus der Politica befafit find, 
in denen Gefchichten der Staaten aber wohl bu 
obachtet werden müffen. Wann anbey vorher 
bes Imperii Romani gebacht worden , fo iſt es 
zwar an dem, daß biefe Worte insgemein 
Das Roͤmiſche Deich pflegen zu bedeuten , fie 
treffen aber mit Dem eigentlichen Sinn der Roͤ⸗ 
mer felbft nicht überein. Denn fiehet man deren 
Geſchichte recht an, fo muß man dieſe Fan 
ebens 


j' 
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ebenfalls in einem zwiefachen Verftande neh⸗ 
“men ‚ ober ed haben vielmehr die Romer folche alfo 
jenommen: einmahl, Daß fie nur einsig und als 
den und beffen Gebiethe als Provinciam 
znantem benennet , weil ja in einem jeden 
‚Gtaate eineProvincia regnans feyn muß; oder 
je jeigen alles dasjenige an, was diefe Provincia 
. zegmans nachher gewonnen , und fich gleichfam als 
kammer # Suther einverleibet hat, in welchem 
Verſtande fie mit vorgedachten Worten dem gan⸗ 
sen ehemahligen Roͤmiſchen Staat bemercden, 
obgleich auf diefen fehr nöthigen Linterfcheid bisher 
eben nicht alle Selehrtehaben ſehen wollen. Das 
Imperium romanum aber im erfien Berftande, 
iſt nachher unter denen Gothen und Longobarden 
von wahrem Weſen gar ſehr verwandelt, 
mithin zu einen Kammer» Guth ihres Staats ger 



















ae: toie dieſes die Gefchichte diefer 
ölcker, wenn man felbige nur recht anfehen will, 
am beiweifen. Lind eben darauf gründet fich 
Carolus Mals er Meifter von Stalin ward, wenn 
er befohl, manifolte Imperium Romanum (*) 
Franciam Romanam, regnum Ikali& ‚aber 
Eranciam Italie nennen , von welchen allen man 
i der volftändigen Reichs⸗Hiſtorie mit mehrern 
# nwird. Itzo nun zu denen Longobarden zu 
Tommen, fo waren folche, ihrer Anfunfft'nach, 
x ‚und zwar ein Aft von Denen ehemahlis 
© Vandaliern, wohneten in denen Gegenden, 
itzo das Halberſtaͤdtiſche und Rn das 

ibn. raun⸗ 


— — — 





(%) V.Luidprand, I,2, 
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Braunſchweigiſche heiffen. Denn wie Teutfchland 
u allen Zeiten aus vier 58 en em 
beftanden hat , jedes aber in ſeine Voſckerſcha ftei 
eingetheilet gewefen,t. Daß Diefe given Worte Bolck 
and Volckerſchafft nicht allemahl behörig aus ein⸗ 
ander gefeget werden‘, hat man andermerts 
erriefen. C*) Sie haben ihren Nahmen ga 
nicht von denenlangen Bärten geführet, ungeach⸗ 
den, (**) fondern entweder von einer gewiſſen 
Art Gewehr, gleichwie von folchen die France 
auch alfo genennet worden , welches man ebene 
fals erriefen, (***) oder von der Landes«&egend, 
indem Langbard eben dag bebeutet, weilBord ein 
ebeneg mit keinen Bergen verfehenes Land heiffer, 
wie denn dag Braunfchweigifche noch bis jetzo alſo 
beſchaffen, anbey einige Teutſche Volckerſchafften 
von ihren Landes ⸗Gegenden die Benahmſung ges 
nommen. Wegen — Sindung ilmanalhie 
zus 








— — — — — —— — — — — — — —— 


() V. allerneueſte teutſche Reichs Hiſtorie 

(**) V. Paul Diac, de reb; Longobard, 1,4, c. 33, 

(**) V. allernenefte Hiftorie, Judeſſen ift es gar lächerlich 
daß Warnefried und andere auch diefelbigen folgen, 
die Longobarden aus Schonen herholen wollen, wel⸗ 
ches mau zwar. der Unwiſſenheit jelbiger Zeiten, als ge⸗ 
dachte Leute gelebet, zujchreiben muß; denn die Lon⸗ 
gobarden find einvor allemabl teuticher YAnkunfit, das 
bin auc) Cluver in Germ, Antig, 1, 3, fie ganf 

‚ mit rechnet. Unter denen Braunfchweigifchen Landen 
aber, dir fie bemohnet, muß man aud) das Yıneburgis 
fehe mit verfiehen, und Fan wegen diefes Volcks unter 
andern Chriflii diſſert. de orig, Longob, stwan mif 
nachgeieben werden, 
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jugleich mit gebencfen,toie folche befehrieben "wer 
















den, weil in felbigen verfchiedene Alterchumer vor» 


nden find, Sie haben Demnach nicht übermäßige 
ge Haare getragen, fondern es find ihnen ſelbi⸗ 
ebiß an die Schultern gegangen, u. haben fie oben 
an der Stirn getheilet. (**) Ihre Kleidung aber 
wargeräumlich, (***) meiftens von Leinwand, 


fl 8 Bander hatten , waren ziemlich Fur, und 
Tagen Enap an. Nachmahls haben fie Hofen zu 
tragen angefangen, über welche , wenn fie zu 
ferde ‚ einen langen Rock zu führen im 

auch hatten Es ift wahr, daß Diefe Worte ziem⸗ 
lich dunckel find, man alſo nicht weiß, was Paulus 
Diaconus, der ſolche der Welt hinterlaſſen, mit 
einigen hat fagen wollen, fonderlich was Tubru- 
gihirceigemefen, doch wird man vielleicht nicht 
irren, wenn manfaget, Daß Tubrigus ein Reit 
Kock heiſſen fol, welches, allem Anfehen nach, 
Rugus beſtarcket. Hirceus aber ift ohne Zweiffel 
fo viel als rauch, und würde etwan mit dem, was 
einige Teutfche einen Regen» Mantel heiffen , die 
ae aber Surtout oder Roqu’au l’Eau aus» 


- fprechen, verglichen werden können, Die Schuhe 


hinge⸗ 
a ehe m ati ne ten te ——— — 
(*) Paul, Diacon, l,cit, 
(**) Dem fo faget er ja: in frontis diferimine dividebant, 
(#7%) Vellimenta laxa & maxime lintea, ornata inflitis 
© Jatioribus variocolore contextis, Calcei uſque ad 
furmım pollicem ferme aperti & alternatim laqueis 
carrigearum retenti, Poſtea coeperunt hofis ut, 
fuper quas equitantes tubrugeos hirccos mittebant, 
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hingegen haben eben die Öeftalt gehabt, als man 
igo zu fragen angefangen, nehmlich Daß ſolche 
kaum bis an Die Knöchel gegangen, darbepaber, 
er ee Band» er ichbes 
funden, e Art noch im vorigen Jahrhundert 
das Manns» Bolck gebrauchet. Die Hoſæ hin⸗ 
en find gar nicht Der Römer ihre Femo alia, 
indem biefe vielmehr mit der Spanier ihren Hofen 
übereinfommen , wiewohl man doch noch * 
recht eigentlich ſagen kan, wie der Roͤmer ibt 
Femoralia ausgefehen , gnug, die Hofe der 
Zeutfchen haben die Befchaffenheit gehabt welche 
noch ißo an Der Mohren in Afrıca ihren zu befins 
denift. Daß aber derfongobarben ——— 
nur von bloſſer Leinwand ſolte geweſen ſeyn, wie 
Paulus Diaconus daher ſchwatzet, iſt gewiß ſehr 
irrig, man wolte es denn alfo nehmen, daß er haͤt⸗ 
te von koſtbaren Ober Hemden reden wollen, dent 
bier iſt wieder die Frage, was ber Roͤmer ihr | 
Indufium eigentlid) heiſſen foll? oder, daß er eine 
Frauenzimmer Kleidung vor fich gehabt, jedoch 
fih nicht recht deutlich erfläret , wie denn über» 
haupt dieſe Stelle gar verfchiedenen Finſterniſſen \ 
unterrorffen ift, Jedoch fan man aus folcherauch 
eines und das andere in die ehemahlige teutſche 
Kleidungs ⸗ Art gehöriges mit erläutern , davon 
man andermwerts (*) mehreresgehandelt. So 
aber zu dem Einbruch der Longobarden felbft u 
kommen, fo gefchahe ſolcher Ao. 566. unter ihe 
tem Könige, Dem Alboino, der) fich er > in 
an⸗ 






















(*) Erläuterte teutſche Alterthuͤmer. 
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und alldaeinen Staat ans 
le jabe ihn aber der Griechifche 
al Naries ‚weil ihn die Griechiſche Rayferin 
ophia hefftig befchimpffet, um allo an felbiger 
io) zu rachen, dahin beredet, daß er nach Ita⸗ 
en gehen, und allda das heutige Neapolis denen 
Sriechen wegnehmen folle. Allein dieſe Erzehlung 
Dill nicht recht zufammen bangen, teil Die Gries 
- ben damahls fehr wenig in dem Unter » Stalien 
beſaſſen und Daher würde Narfes beffer gethan has 
‚ben, wenn er Die Longobarden nad) dem Griechi⸗ 
1 Staat gelockert hatte, fintemahl er fich ſodann 
eſſer hatte rächen konnen. Es bringet auch Pro- 
op. in hift.arcana einen andern Umftand bey, 
winach Die Longobarden nach Stalien gefommen 
find , indem man von Seiten des Grichifhen 
Reiches mit ihnen ein Buͤndniß gemachet , Frafft 
deſſen einige 1000. Mann von ihnen übernommen 
worden, um Die Gothen aus Italien zu vertreis 
ben, bie ihr General Andufas dahin gebracht. 
Als ihm nun die Ichöne Landes-Gegend fo wohl ge⸗ 
- fallen, hätte er folches dem Alboino berichtet, 
ber bierauf mit feiner gangen Macht nach Italien 
gegangen. Diefer Umſtand laͤßt ſich etwas beffer 
RXen obgleich bey ſelbigem ebenfals eines und 
- Das andere moͤchte zu erinnern ſeyn. Indeſſen er⸗ 
| * daraus ſo viel, daß die Griechen mit den 
x und zwar nach Ergebung der Umſtaͤnde 
in Bundniſſen geftanden,gleichtvie e8 auch ſchwer 
folte , aus den Roͤmiſchen Gefchichten su 
i ‚, dab die Römer mit den Teutichen 
dann und wann Bündniffe und andere dergleichen 
II, Theil, Tu Trar 
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Tractaten verrichtet gehabt. Immittelſt war 
Alboinus das gange Oſt⸗Gothiſche Italianiſch 
Keich über den Hauffen, und gab ıhm der Fran 
cken König Clotarius feine terdie Clo frin- 
dam zur Öemahlin, (*) zerfiel hierauf mit’ber 
‘Gepider König Chunimund, Den er nicht ni 
übertwand fondern auch mit eigener Hand umbrad 
te,ließ fich aber doch deſſen Tochter, weil — 
mahlin indeſſen verſtorben war, die Rofimun- 
dam nachher antrauen. Allein eben dieſes war 
fein Verderben, weil er bald darauf von ihr zu 
Verona ermordet worden, (**) welches etiwaı 
A C. 574. gefbehen, nachdem er in Italien d 
Regierung nicht länger als etwan viertehalb Fa 
gefuͤhret. Doc) diefe Furge Regierung war von 
einer ungemeinen Gluckfeligfeit „ indem. Alboi- 
nus erft Aquilejam hinweg nahm, fodann in 
weniger Zeit fih Meifter von Dem gangenheutis 
gen Denetianifchen und Maylaͤndiſchen machte, 
nachher aber faft aan Italien unter ſich brachte, 
Weil in diefen Nachrichten unter andern der 
Stadt Aquileja mit gedacht wird, Die zuglei 
ihren Patriarchen gehabt, (+) fo fallt, hieran 
das Vorgeben derjenigen hinweg , Die habe 
mol» 
(*) Paul, Diacon, 1, I.e. 27. 1 
(**) Sigon, de reg. Ital, I. 1. ber zu gleich meldet, er ba 
be aus ihres Vaters Hfrnfchaale einen Becher machen 
laffen, ausfelbigem habe er bey einem Gajtgebote der 
Gemaplın einsmahls zugetruncken , diedariber fo er 
bittert worden, daß fie ihm bald darauf umbringen 


laffen. 
(#) Paulus Diac, I, 2, 10. 
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wollen, ob fey felbige von dem Attila jerſtöret 
worden indem, wenn Diefes ſich alſo verhielte, 
nicht abzufehen, tie allda noch ein Patriarch has 
be ſeyn Ednnen. Wann indefjen diefe der Teuts 
fben ihre in Stalien befchehenen Einbrüche recht 
angeſeher wmaden, koͤnnen ſolche unmöglich ans 
ders ale *— das heutige Tyrol = 
woraus ſich aber von felbften ergiebet / daß der 
omer ihre fo hoch ——— * erkeit und 
Staats⸗Einſicht überaus ſchlecht en gewe⸗ 
ſen ſeyn müfle. Denn es iſt mehr als zu b — Kl 
d ie Pe durch Tyrol a —3 — daß nicht 
eiche mit Armeen durchzukommen ſey u. alſo wuͤrde 
es Denen Romern gar nicht ſchwer gefallen ſeyn, ſo⸗ 
anen Einbruch zu verhindern, indem ſie nur bes 
f ich Die bey Vago, Arko, und 
| rck befegen dürffen, da es füs 
denen ben Blut und Mühe um Durch 
J allzu viel gekoſtet haben wurde, 
— Staats⸗Vorſicht haben bie weiſen 
Deren Romer nicht gedacht, wie denn die Gothen 
sthanen Fehler ebenfals begangen. Wenn aber 
Alboinus als er nad Italien im Anzuge gewe⸗ 
}, von einem hohen Berge Die angenehme Lan⸗ 
» —* — beſehen haben ſoll, (X) fo muß dieſes 
Re benden Schloͤſſer geſche⸗ 
he 1 ebft dem gehöret um diefe Zeiten 
ee Anfang desExarchats von Ravenna, oder der 
BR eematifgen Sitasstaiterkdaft, —* 
n 2 





— — — — — — — — — nn — — — 


) Peaulus Diasc. I, 2.0.8, 
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der Kom undihr Gebu the eın zub se 
‚war, und fagte der Kayſer Juftinus den 
Statthalter Longinumdahin, weiche Statthals 
terfchafft in die 180 Jahr gedauret, bie der Lons 
‚gobardifche König Aultuph derenein Endemachte, 
und muſten alfo die Longobardifchen Könige mit des 
‚nen Griechiſchen Kapfern ihre befondere Tractaten 
‚errichtet haben. ad) Alboino ward Ciepbo 
- ‘oder Cleph, ein vornehmer Longobardifcher Herr, 
König, und gelangte zwar Durch Die Wahl darzu, 
aber er muß mit des Alboini feinem Haufe vers 
‚wand gemefen ſeyn, deflen Regierung nicht länger 
‚als anderthalb Fahr gedauret. Seine Gemahlin 
"hieß Meflana, (*) mitderer einen Pringen Nah⸗ 
“mens Aucharim erziehlet. Wenn er aber als ein 
Tyrann will abgemahlet werden, fo geſchicht ihm 
gewiß zu viel, indem er vielmehr Die überwundes 
nen unruhigen Römer und Gothen in behörigen 
Zaum halten wollen. Nach feinem Abfterben, 
und da gedachter fein Pring annoch fehr jungmar, 
‚mithin die Regierung felber nicht zu führen vers 
‚mochte, haben inbejjen Die fogenanten 30 Tprans 
nen den Sothifchen Staat verwaltet , welchen 
Statthaltern, denn das find fie eigentlich gervefen, 
‚ebenfalls zu viel gefchicht, wenn die Scriptores 
der nachherigen Zeiten fiemit dem Nahmen der Th⸗ 
rannen belegen. C*) Weil aber das —— 
ans 






3 Id, l, cit, 


m gr ae 
elehrten Muͤnche manche fonft gute 
in einen ſehr (hlimmen 3er itand gerathen —** 
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rthum fich in Stalien wieder erholen twolte» 
nachdem es unter Dem Xayfer Mauricio gegendie 
- Derfer und Dunnen etwas glücklich geweſen war, 

anbey bie Longobarden in Stalien auch einzubres 
Sen fuchten , hielten erwehnte Statthalter vor 
das rathſamſte, um allen etwan beforgenden fchlims 
wen Folgungen vorzukommen, vorgedachten Prin⸗ 
een Authari Die Regierung zu überlaffen. 


—— 


Q Bas 6. Vapitel. 
| 





















(GR uf fothane Art Demnach und etwan Ao, 
Wim) 585. beftieg felbiger den Longodardiſch⸗ 
| Italianiſchen Thron. Srrig ift daher, 
>... wenn Die Damahls oder nicht langenach» 
ee gelebten Scriptores dieſe Worte brauchen: 
Crearunt regem, daf man daraus ein Wahls 
ich machen will, indem es vielmehr fo viel fa> 
gen foll, man habe ihn auf den Königlichen Thron 
— Nn 3 gefehet, 


Ir 











— — — — 


ochoret das Wort Tyrannus auch, welches eigent · 
ch nichts anders als einen ſolchen Herrn bemercket, 
| mit einer unumichrändten Gewalt zu berrfchen 
 bfleget. Jedoch ift es wahr, daß die Griechen bereits 
Angefangen diefem Worte den heutigen ichlimmen Ders 
fand zu geben. Wolte man aber diefe etwan ent: 
uldigen, wuͤrde es doch darauf hinaus kommen, daß 
#fagte ungelehrte Muͤnche nicht verftanden, was jene 
| BG baben fagen wollen. D 6 aber befagte 30 
Tyrannen Statthalter gemefen, ift aus einem Loco 
des P.Diaconi I, 3. c. ib, mehr als zu deutlich zu bee 
finden , den man alfo nur recht anfehen darf- 








sc BAM - . 
eſetzet, weil Krönungen damahls noch nicht 
raͤuchlich waren, nurgedachte Worte aber eben 

ein folches andeuten wollen. Seine Regierung 

ift ziemlich glücklich gemwefen , abfonderlich bemu⸗ 
bete er fich , den Longobardifchen Staat mit mehr 
rern guten Geſetzen zu verfehen. C*) Warum 
er aber den ‘Beynahmen Flavius angenommen, 
mag ohne Zweiffel aus der Abficht gefchehen ſeyn, 
das Recht der Longobarder auf Nom, und dag: 

Imperium Romanum dadurch deſto mehr zu bes 

ſtaͤrcken. (**) Daß aber diefer Furft ein Arianer 

geweſen ſey, gehöret unter die erdichtete Dins 
ge, ober gleich feinen Feind von felbigen mag ab⸗ 

geben haben. Weil auch die Francken in Ita⸗ 
ien einbrechen molten, ſchlug er felbige endlich 
mit geofjer Niederlage C}) wieder heraus. Sims 
mittelft mufte diefer Herr fich bald in der andern. 

Welt fehen, nehmlich Ao. 590, eben als er mit. 

der Thedolinda Beylager halten wollen , und 

ed ward Durch bengebrachten Gifft fein Les 
ben geendiget. (t}) Befagte Prinsgekin aber war 
ausdem Damahligen Haufe Bayern, (+++) und 
es kan ſeyn, daß fothane Heyraih dahin abgefehen 

gewe⸗ 


—r i——— 

(*) P.Diacon, |, cit.- 

(**) Umd dieſes giebet angeführter Autoram befagten Orte 
dentlich genung zu verfichen, von dem SFlavianifch 
Nömifchen Hauſe aber und mie boch ſelbiges von einer 
geringen Ankunfft arftirgen geweſen, Pan unter andern 
Suetonius im Velpafiano nachgefehen werden. 

1) Id. l.c. c.30. Tanta ſirages de Francorum exercitu 
quanta nusquam alibi memoratur, 














(tt V. Putean. . 2.c. 6, 
(tff) V. Avent. Aonal, Bajor. |], 3 
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ge denen Francken dadurch einen Feind in 
| zumachen, denn daß Die Könige Dies 
3 | ich der fögenannte Carolus 
auch ſchon Die Grillen von einer Lniverfäl- 
Mönarchie im Kopffe gehabt , ift befannt, wann 
in anders Die Ban“ diefes Deren fonder 


BVorurth w 
Leodolinda aber, weil ihr Gemahl fo fruͤh⸗ 
tig Die Welt verlaſſen muͤſſen, behielt gleich⸗ 
‚Die Regierung , und geben alle deriptores 
s Zeugniß, daß ſie eine kluge, gefcheute und 
i ab eine tapffere Fuͤrſtin bedeutet. (*) 
a fie fand der Damahligen Zeiten Limfidnde fo 
| ‚daß fie ſattſam ermaß, wie den Thron 
in zu behaupten fie nicht im Stande ſey dahero 
| fie fich einen Gemahl aus, der zu allen und 
jeden Die behörige Gefchicklichkeit hatte. Diefes 
war der Piemontifche Fuͤrſt Agrbalfur, es ift aber 
glaublich daß er ebenfalls nur Statthalter ges 
weſen, aber fehr groffe Suter in diefem Theile 
von talien gehabt habe. Alſo ließ fie ihn zu fich 
fommen, teifete ihm aber bis nach L.omellina 
ensgegen, E ließ, nacheinigen ABort QBechfel, 
einen Becher Wein bringen, den fie ihm zutranck, 
er mufte aber folchen vollends austrincken. Als 
er hierauf ihr Die Hände kuͤſſen wolte, fchlug fie 
ihmfolches ab / vorgebend , daß Diefes vor ben 
ſch nicht ſchicke, der ihren Mund kuͤſſen folte, 
Nnu 4 wor⸗ 


— 










— 


(*) P.Diac, 1, 3. c. 31. Tefauro iſtor. di regno d'ltal 
l, 2s c. 4. 





— — — — — 
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in ihren Antheil von Italien / im dehötigen Zaum 


gehalten, fondern auch denen Francken ein-fig 
ckes Gebiß in Mund geleger, wie er denn alles 
borher verlohrne, fonderlich Eremona, Man 
und Brefcia twieder eroberte , welche Dert Di 
Sriechen weggenommen hatten, Dabey er ſich d 
Hulffe bedienete, tmelche der Hunnifche Für 
canus ihm zufendete, ja er hätte u 
unter feine Bothmaͤßigkeit beingen P n 

er tolte feinem Sohn, dem Adalvaldo,- eine 
bige Regierung hinterlaffen , den er noch bep fei 
nem Leben zum Reiche» Nachfolger feste , ‚mie 
Dem er auch 10 Jahr regierete, fodann Ao. Sıs 
aus Diefer Welt hinweg gieng. Bey denen 
piften flehet (*) er von Daher ineinem gar ſon⸗ 
berbaren Ruhm , weil er viele Stifter errichtet, 
auch folche reichlich befchencket, indem ber Aber» 
glaube von geiftlichen Stiftungen ‚, und daß ber 
Him̃ el Damit zu verdienen fev ‚bereits fehr hoch ge» 
fliegen war, Sein Hof Lager bat er zu 
Turin gehabt , ob aber diefe uhralte, und zu als 
len Zeiten fehr berühmte Stadt ‚von einem Enc 
des Noah erbauet worden, will man andereauss 
machen laſſen. (**) Gonften hat Diefer Herr die 
erſte Krönung mit eingeführet , auch Monzion „oder 
Modolktien, ‚das nicht weit von Mayland lieget, 


zum Krönungss» Ort verordnet, (+) Alein irrig 


(4) Id. x. Sigon, de reg. ktal, 
(**) V,Putcan, 1,2. 7 
Mid, und worder angeführte, 


Aſ, 
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ie Die Krone, welche dermahlen der Heil. Ba 
‚ter Papft in feiner Verwahrung hat, von Eifen 
‚geweien, obgleich der gelehrte Fontanini (*) dies 
t.aller Öemalt behaupten wollen, dem aber 
noch lebende auch —2 Mutatorio (**) 
ittſam widerleget, und den Grund ſothanen irri⸗ 
en Vo gebens gewieſen hat. 

—8 aber fuͤhrte mit ſeiner Mutter ber 
Theodelinda die * in die 10 Jahrgang: 
ah doch foll er nicht nur: in eine Raſer ey, ſon⸗ 
dern auch in eine Opera Wuth ver⸗ 
A nn alt, daß er ı2 der vornehmſten 
hat bineichten laffen, worauf ein groſſer Aufſtand 
jerfürgebroche Den —— * 

endblich ek ( AO. 636, ehen, 
und ko: der die Gunde —* 

| Benebenı Daß bier eheyrarhet, Die Regierung: 
n a ie 5 uͤrſt ER —— 

an ‚und zwar ſoll Kulebius, 

mon Kavyfers Heraclii Gefandter , als 
—— eines Tages aus dem Bade gefoms 
felbigen in einem Becher , unter Dem: 
‚daß es ein ftärchendes Labfal fen, beys 
= haben, (++) wie denn die Griechiſchen 
ehr diejenigen Herren, welche ihnen nicht 
eftanden, auf fothane Art haben binrichten 
& n. ERBEN Hera Umpftände nicht uns 
Deuts 























Ze — — —— ———— — — 


(*) de Coron, ferrea reg.ltaliæ. 

(**) de Coron..ferrca reg. ltaliæ. 

(}) P, Diacon, 1, eit, und Sigon, l. cit. 
(Fr) Sigon. |, eit, 
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deutl. zu verſtehen daß gedachteGundeberga wohl _ 
die allermeiſte Urſache mit geweſen ſie nach 
der Regierung geſtrebet, wie denn die hingerich⸗ 
tete Herren niemals etwas anders nen 
wefen.Lächerlic) aber Plinget es hierbep, wenn eini⸗ 
ge(*) dorgeben, nachdem die? in Ita⸗ 
lien nach und nad) Friede befommen, und zue 
ihe gelanget waͤren, hätten fie allmahlig ange 
fangen ihre alte Barbariem abzulegen, dennman 
hätte ihnen hin u. wieder gemiefen,daß Dievermeinte 
Barbaries, mit der man fonderlich unfere Borfahr 
ven zu befudeln ſuchet, nichts anders als ein alber _ 
nes Geſchwaͤtze der naſeweiſen Roͤmer ſey und 4 
hätte vorangefuͤhrter Autor vielmehr ſagen ſollen, 
daß die Longobarden allmahlig angefangen an Die f 
noch übrigen Sitten und Lebens ⸗Arten der Römer 
fi zu gewoͤhnen, und hingegen ihrer alten Tus 
enden nach und nach zu vergefien, da es zugleich 
inen guten Grund haben wird, daß in bafigen 
Zeiten der allmahlige Anfang der heutigen Italia⸗ 
nifchen Sprache gefuchet werden muͤſſe denn daß 
ſolche nichts anders als ein aus der ehemahligen 
Roͤmiſchen oder Lateinifchen, und aus verfchiedenen 
Teutſchen Mund» Artensufammen aefegtes Weſen 
fey , wird jeder leichefinden , der die wahre Eigene 
ſchafft derſelben recht einzufehen begehret. 


Das 


— 1 — — — nn u u —— — — — — — — — 


(*) Puteanus l.cit. 
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| olchergeftalt demnach beftieg. Ariowald,‘ 
famt feiner Gemahlin , vorgebachter 
Gaudeberga , ben £ongobardifchen 
Thron. Doc meifen die Umſtande ſatt⸗ 
1, bafı es mehr durch £ift, und zum theil Durch, 
jeroalt der Aaffen , als auf eine rechtmahige 
A —8 indem es die meiften Groſſen mit. 

em unrechtmaͤßigen abgefehten Adalvaldo hiels 
), auf ir Seite der Damahlige Pabft Ho- 
örius felbft war, (*) allein es fehlte Diefem an 
nn binlänglichen Nachdruck, Daher blieb Arıo- 

d Hahn im Korbe, welcher hierauf dem Aria- 







nilmo bengetreten und Die fogenannten Recht ⸗ 
gläubigen fehi —45 habe, (1) auch datauf 
Ao. 636. auß ber Welt geſchieden fey. Wenn 


er Diefe Umftände recht anfiehet,fo Fonimen 
einen Pfaffen» Streich hinaus , daß 
mlich König Arıwald fein N affen: Knecht ges 
mefen. Wenn er Daher den Arianifmum nicht 
abfehaffen wollen, ſo zeiget ſolches an, daß et eis 
nie Tolerantiam religionis in feinem Staate 
habe einführen mollen , welches freylich denen 
Maffen ein Dorn in ihrem Auge war. Hier⸗ 
auf exfiefete defien Wittwe, vorgedachte Gaude- 
berga, ben Roiharium, einen vornehmen * 
ardi⸗ 





—— — — — — — , 


(*) Puteanus I, 2. c. 9 
(+) Alfo bringet. es Puteanus ang dem Jona, Abbate deS, 
Bertulfo bey. 
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bardifchen Heren, () zu ihrem Gemabl, mwors 
aus abermahl flieſſet, daß dieſer Staat allerdings 
erblich, und zwar pro utroque fexu | 
obgleich einige ſich des fals einbilden, es ein 
halbes Wahl» Reich geheiſſen, welches aber von 
Daher irtig, weil Die Longobarden fich ſ ei⸗ 
nen Mann zu ihrem Oder⸗Herrn wurden gefehe 
baben. Mit denen Römern, das ift, mit denen 
Griechen, welche den Exarchat in Stalien bes 
faflen, zerfiel er, fchlug fie aufs Haupt, daß des 
ven bif 3000. follen geblieben ſeyn, melches 0. 
638. geſchehen, worauf twieder ein Friede mit 
nen erfolgte, der vornehmlich darinn beftanden 
es muß, daß die Griechen ihren Exarchat 
ehalten,und hingegen den Longobardiſchen Staat, 
als ein eigenes Königreich erfannt haben, obgleich 
DieScriptores der damahligen Zeitenbey ihren Er⸗ 
sehlungen fothane Umftände insgemein weglafien, 
allein man muß Diefen Fehler ihrem Unverftand 
urechnen, mie folches bereits offt erinnert wor⸗ 
Er Hierauf ließ König Rotkeric Die Longobars 
diſchen Öefegein eines zuſammen tragen , und gab 
felbigen den Nahmen Editum. (t). Sie Br 


— —— — — —üñ— —t — mn —— 


(*) Roder, Toletan. ſaget I. 1. c. 8. da deſſen Vorſah⸗ 
ren * der Arothier, eines Gothiſchen Volckes 
geweſen, welches in dem alten Scandinavia gewoh⸗ 
net , das gemiß Fein ander Land , als das heutige 
Schonen ift. Indeſſen erbelfet hieraus, daß bey der 
Eongoborden ihrem Einbruch in Italien ſich zugleich 
vornehme Herren von andern Völkern mit befunden, 
nemlich die, wie man es jttzo nennet, appanagirfe 
Herren gerefen , gleichwie es noch zu gehen pfleget. 

7} Sigon. de reg, Ital, l. 2. 


* 


— 
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dena leich in lateinifcher Sprache abgefaffer 
— Dep allen Spriiinhen She 
genannte Hof» Sprache geworden war ‚daman 
bereits anderwerts erwiefen, Daß dies 
hauptſaͤchlich von Denen ungelehrten München 








5 affen Bun melche nichts anders, als 
ein 


£ ſchlecht Latei eten, welche Unbedacht ſam⸗ 
Feit nachher fait alle Europaiſche Sprachen gängs 
Ich unterdrücet, Indeſſen ift es in der That 


| e in fehr groſſet Fehler , wenn einige Gelehrte vors 





Beben und Au wu£ ngy af darbey bleiben, 
es hätten Die Teurfchen zu Taciti Zeiten, und 
alſo nothwendig auch vorher, nichts weder von 
Sprachen noch Buchftaben gewuſt, noch wenis 
‚ger von gefchtiebenen Sefrgen, hätten aber im 
'$.Seculo — — — ihre Geſetze in lateiniſcher 
S etzen zu laſſen, ſo iſt das erſtere 
nicht nur gleichſam ein gantz Sonnenklarer Feh⸗ 
ler, den manaus einem vollfommen ungleich vers 
ſtandenen loco des TacitideM. Germ. genom» 
‚men, und Den man bereit anderwerts (*) un 
oil id) mit gutem Grunde gewieſen und 
et ; fondern es enthält Diefes Worgeben zus 
‚gleich einen fich felbft Darlegenden Fehler und Wi⸗ 
berfpruch, Denn wenn die Teutfchen im s. Se- 
‚eulo ihre Geſetze haben in lateinifcher Sprache 
En laffen, fo folget ja hieraus von felbften, 


Daß fie Gelege gehabt, denn ja fonft nicht abzus 


fehen, 


— — — 


Elaͤuterte Teutſche Alterthuͤmer und auch zum theil im 
der allerneueften Europ, Stagts/Hiſtotie. 


— — — — — — — —— 











574 ‘ Ko) (0) S * 
fein wie felbige ins Latein hätten verfeßet tue, 
koͤnnen: Iſt aber nun dieſes, fo fan man ja 
nicht mit Dem gerinaften Beftande der Wahrheit 
fagen, daß fie von Öefegen nichts gewufl, Es 
wäre alfo gut, wenn die Verfechter fothaner bes 
fremdlichen Lehren und Mepnungen, mit denen 
fie vielen ihren Verſtand gleichfam benebeln, fon» 
derlich Die fid, Durch dag alberne Przjudicium 
„audtoritatis bey der Naſe herumführen laffen, bes 
weiſen: meil unfere alten Vorfahren feine Geſe⸗ 
e und Schrifften gehabt, wo fie denn ihre Ges 
Ge und Buchftaben hergenommen?! Denn ja 
auch nicht Die allermindefte Hebereinftimmung zwi⸗ 
fhen denen Romiſchen und Teutfchen Gefegen 

fich findet, noch weniger die teutfchen Buchſi 
ben der Roͤmer ihre zu ihrer Gebahrmutter has 
ben. Doch man feet fothane ertzfalſche Dinge 
auf Die Seite. Kothario alfo folgete fein Sohn 
Rodvaldus nad), Der zwar ruhig und in Frieden, 
aber nicht länger als 5. Fahr und nur wenig Tas 
ge druͤber, nemlich von 652. biß 656. folche ges 
führet, weil er aber eines vornehmen Longobar⸗ 
diſchen Deren feine Frau genothzüchtiget, habe 
ihn diefe gleich Darauf ums Leben gebracht, Das 
Factum, nemlich Daß König Rodvaldus (*) ers 
mordet worden, hat feine Richtigkeit ; allein was 
indgemein von Nothzuchtigung pfleget vorgege⸗ 
ben u werden, ift eine Sache, wenn folche fon» 
ber Vorurtheil angefehen wird , die wider alle 
vernünfftige Möglichkeit läuft, ob man he 
' 


fi 
— — 








— — — —— — 


(*) P, Diacouus l, 4: 6. I 





| fe Bier die fogenannte Nothzucht igung vorhans 
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daß gleihfam ganse Laſtwagen voll Ge, 















d. Denn wenn ein Weibesbild in Die Lies 


— bes-Ulebung nicht felbfi willigen will, fo trete doch 


ein Bernünfftiger auf. und meife , tie ein 
Mann fie mit Gewalt Dazu folte zwingen Fonnen, 
‚nemlid) wenn er nur allein mit ihr zu thun bat, 
il nimmermehr mit Beſtande der Aahrheit 
zu bemeifen, wie einer allein Diefes ins Werck 
zu richten vermoge. Doc es wird bey forhanen 
vorgegebenen Nothzüchtigungen heiffen, tie jene 
jeinte Genorhztichtigte fagte, Deren Nichter 
Die angegebene Nothzucht auch als eine würckliche 


— 


u N ihfeit fand: Ste habe fich ein wenig 





t, denn Die vermeinte Nothzucht folte ftes 


hend en ſeyn. Alſo folgte Aripert A. &e2, 
‚des Gun 


debaldi, der Iheodelind& Brudern 

Sohn, nad,der feine Regierung, jedoch auch kur⸗ 
se Zeit, in lauter Ruhe zubrachte, verftarb A. 66. 
und. Binden feinen beyden Söhnen, (*) 
Dem Pertherido oder Bertharid, wie ihn andere 
ſchreiben, und Dem Gaudeberd , die Reichs Ders 
waltung, von denen der altere zu Ticino, der juͤn⸗ 
gere aber zu Mapland fein Hoflager auffchlug, 
DE Fehler war es von dem Könige Arıpert, 
er feinen legten Willen nicht deutlich gemacht 
‚hatte, jedoch mag es wohl feun, daß er verord- 
‚net, Daß fie beyde gemeinfchafftlich regieren fols 
® da hingegen die Feinde des Longobardiſchen 
Staats fich Diefes Unraths bedienen, an 2 

ur 


— u BEE —— — u —— — — — 


(*) P,Diac 1.4. c. 52. 
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durch felbigen zu Grunde richten molten , weswe⸗ | 
gen fie dieſe zwey Bruͤder in geheim zuſammen⸗ 
esten ; damit jeder der Ober» Herr allein fepn 
onte. Gundeberd demnach, der gern fein 
Vorhaben ausgeführet hätte, nahm feine Zuflucht 

u dem Grimoaldo „ S)ergogen von Benevent, 
em er feine Schroefter zur Gemahlin verſprach 
wenn er ihn bey dem Thron erhalten hulffe, und 
brauchte er zu Diefem fohlimmen Vorhaben 
‚ Garibert, (*) Statthalter von Turin, welcher 

aber ein Erg» Betrüger war, und vermuthlich 
felbft nach dem Thron geftrebet, oder alle zuſam⸗ 
men hat aufreiben wollen. Er machte allo Gri- 
moaldo toeiß, wenn er zu dem Gundibert Fame, 
folte er nicht anders, als geharnifcht erfcheinen, 
und muürde ihn Diefer in feiner Kefidens empfas 
ben, da er hingegen Gaudiberten beredete, mit 
dem Grimoald aud) nicht anders als bewaffnet 
zu fprechen. Als nun diefe beyde Herren zufams 
menfamen, und nad) befchehenen Empfang kei⸗ 
ner nicht wuſte, warum fie gewaffnet, geriethen 
fie Darüber einander in Die Haare, und jagte Gri- 
moald, meil er eine fiarcke Leibwache bey fich 
hatte, Garibert zur Stadt hinaus, (t) Per- 
sbaritus, als er biefes erfahren, nahm feine Zur 
flucht zu Dem Hunniſchen Fuͤrſten, dem Cacano, 
ließ aber ſeine Gemahlin, die Rodelinda, neb 
ihrem Sohne, ben Kunibert, zu Mayland. = 





— — — — — — — — — 








¶ ) Denn fo muß nach denen damahligen Zeiten das Wort 
Dux gegeben werden, nicht aber dag es nach denen 
Jetzigen Umftänden einen Kandes » Herrn bem:tefe, 
(P Ales diefes hat P, Diac, l.4.c. 53. 
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‚ Jein weil er hier Peine Huͤlffe fand, fo beſchloß er, 
ſich zu feinem Feinde zu wenden, Der indeffen fein 
jemeld: eplager Sector und den Perthe- 
ie jr —— nn —* Sum —F 
daB ji ager ein fo groſſer Zulauf, fo 
ohl denen alten Einwohnern der Infu- 
rer , (*) als auch der Longobarden war fo bildete 
ſich ein, es mögte Pertherit Ben dab 
neh Fe mäte,u. Daher befchloßer ihn umbrins 
{A laflen, weswegen er auch in ein Gefängs 
‚geleget ward, woraus ihn Doch fein treuer 
£ Unulfus verhalf ‚indem er ihn als einen 
in eine Barenhaut einfleideterund alfo 
ie Wache brachte, daß er fich von dar zu des 
cken wenbete.(t) Grimoald hat dieſes 
a bet, auch den Unulr zu feinem 
Kammer⸗Herrn —4. jedoch 
bald nachher die Freyheit gegeben, zum 
en. Indeſſen fielen die Francken 
wurden aber von dem Grimoald 
J — ers Licht gefuͤhret, indem er in Des 
: zen Lager heimlich viel Wein brin en ließ, da fie 
ich I weitlich beſoffen, race yo fie unverfes 
jens anfıel und als befoffene Leute aufs Haupt 
hlug. Hierauf griff ihn der Griechifche Kaufer 
Conitans an, ber Doch ebenfals eine harte Nie⸗ 
17. Theil, Ds derlage 


— — — — — — — — — 
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| (*) Denn das alte Infübrien hat, nebft Savoyen und Pies 
mont, ein groß Städ von dem heutigen Mayland 
mit begriffen. 
(#) Sigon, I, 2. und Regino Annal, l. 2. allwo noch einis 
ge Umftände, wie er nach dem Fraͤuckiſchen Staat 
—* su befinden, 
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berlage litte , ſich alfo wieder nach Conftantinos 
pel begab, nachdem er vorher vieles vermuten, 
abſonderlich aber die Stadt Kom gang und gar 
ausplündern laffen, (*) Als indeffen Lupus,Stat 
halter zu Friaul, gerne König geroch ir: 
weswegen er ben nifchen $ 
dachten Cacanum um Beyſtan 


die aber König Grimoald durch eine fonderbare 
Lift, als ob eine geoffe Armee im Anzuge an 
binters Lıcht führete, daß alfo Die Hunnen nichts 
‚ausrichteten. Solchergeſtalt fahe Grimoald 
feinen Staat zwar wieder ein wenig ruhig, mus 
fie aber bald aus der Welt, weil ihm eine Ader 
aufgefprungen, welche nicht wieder geftillet wer⸗ 
den Funte, und fallt fein Tob in dag Jahr 
BIRON er ebenfals Sifft befommen (**) haben 








Alſo beſtieg Pertharidus den vorher von ihm 
verlafien gewefenen Thron von neuem, (+) nahm 
bald nachher feinen Sohn den Kuniperr zum 
Reichs Gehulffen an, welches aber Denen Longos 
bardifhen Reichs⸗Staͤnden, menigftens einigen 
von felbigen, nicht mag gefallen haben , indem 
Alabis, Statthalter zu Trident , fich wider den 
König auflehnete, wiewohl gar glaublich iſt, Daß 
an alle den Unruhen, welche in Diefem Staat I 

wefen, 





— — — — — — 


(*) Putean, I. 2. c. 17. 

(**) P. Dias, l. 5.0.3 }; will dieſes verfichern. 

(+) Don einiam desfals beſondern Umſtaͤnden iſt vorange⸗ 
führter Autor mit nachzuſehen. 


. iwelen, Die 
fen Antheil genomıen, welches, fonderlidy wegen 
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Francken und Griechen den vornehms 





„ der Ausgang nachher vollfommen bes 
ſtärcket. Anfänglich tiefen Des Königs fine Sas 
hen gar fhlimm, und zwar vornemlich von Das 
er, weil der Herr den Krieg nicht verfiund, 

weder gute Soldaten, noch getreue Rathe 
jabt haben mag, daher Die von Dem Könige 


unternommene Belagerung Trident rinen ſchlech⸗ 


ten Ausgang ſahe. Doc verglich er fich mir dem 
Alahis, welches gleichwohl auch nicht ange Bea 
ſtand hatte, daß der König alfo aus dem Reiche weis 
en mufte, da er fich heimlich auf einer auf dem 
Comer-See gelegenen Inſel aufgehaten. Doch 
Alahis war fein Pfaffen Knecht, ob man gleich 

"Rebellen fein Unternehmen nicht rechtfertis 
gen will, welches fonderlich aus dem, was er mif 
einem Geiftlichen, welcher ihm Glück wunſchen 


. wollen, fol vorgenommen haben, C*) fattfans 


> fehlieffen Fan. Daher brachte es diefer dahin, daß 







Cunibert wieder ins Reich Fam. Weil er 
aber Der Sache nicht Durch einen Krieg, fondern 
Mech) einen Zweykampff ein Ende machen molte, 
üfte Alahis fich darzu verfiehen, da er denn 
| andern Gange blieb, worauf König Kunibert 
ihm Kopff, Arm und Se abhauen laſſen. ( en 
fx ® 0 2 


ı (MDiac, L g. c. 38, und Thefauro I. 2. 


(TI Alles dieſes hat vorangeführter Autor c. 40. gar um: 

 Mägdlih, Denn der Zweytampff war bey den 

eutſchen vordem das vornehmſt Gerichte mit, dar⸗ 
von Schottel vornehmlich nachzuſchen ül- 











m BOM u. 
Er fand ſich aber bald eine neue Unruhe, indem 
Aufrid , Statthalter zu Forli (forum Julii 
König zu werden trachtete, aber Doch unglü 
und gefangen ward, worauf Kunibert ihm Die 
Augen ausftechen ließ und ins Elend ſchickte. 
Hierauf hat er fein Leben vollends gang ** 
ebracht , welches er Ao. 703. mag beſch 

ben, Seine Gemahlin, Nahmens Herme- 
linde, foll eine Tochter des Angel» Sächfifchen 
Koͤniges (allein welches denn!) geweſen feyn, (*) 
weil aber Alahis Statthalter zu Trident gewe⸗ 
fen, und dann biefes befannter mafien in —* 
lieget, ſo ergiebet ſich hieraus, daß die Longo⸗ 
barden einen groſſen Antheil von dieſer heutigen 
Grafſchafft an ihrem Staat verknuͤpffet haben 
muͤſſen. Nach König Kuniberts Abfterben aber 
gelangte fein Sohn Zuitperr zu ber Regierung, 
doch eben deflen fehr junge Sjahre brachten einige 
Mifvergnügte dahin, daß fie fich folcher bedien⸗ 
ten und fich wider felbigen auflehnten. Und bie 
fe waren fonderlich Ragumbert König Gundiberts 
Sohn, worzu Diefe Pleine Genealogie Dienet. 


Aribert. 


Pertharit. Gundebert. 


— — —— 








— — — 


Kuniber. . _Ragumbert, 


— — — —ñ —— — — ⸗— — 


Luitpert. Aribert II, 
Zwar nahm fich des * Koniges Vormund 
Asbrand ſeiner an, war aber in zweyen Treffen 





— 





ungluͤck⸗ 








(*) Diac, I, 9. c. 37. 


' + ** Alfo blieb Aribert, der ete dieſes 


che Asbran 
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Dad fi Ragumbert 


| er. * gleich die Welt, und 
laͤugnen, Daß er Fein Recht 
— ——— weil er aus der andern Li⸗ 


Nahmens Koͤnig, ſchlug auch des Luitbrands 
| feine 2. Generale, den Asbrand und Rotha- 
rim, welchen er ‚pfangen befam und ins Elend 

hingegen entflüchtere zu dem 

hen Fürften, worauf Aribert mit denen 
bliebenen siemlich hart verfuhr, indem er 
persen einen Königl. Verwandten hinrichten, 
dem Sigibrando , Altern Sohn des Asbrands die 
—5 na dem Luitbrand hingegen als 
‚ weil er noch ein Kind war, das 

te Bade, (*) Asbrandi frau und Schwes 
| die Trafe und Ohren abfchneiden lieh. 
Spmmittelft brach Asbrand mit einer groſſen Ars 

| — wieder in Italien ein, worauf 
es bey Ticino zu einem abermahligen Treffen ges 
rieth, dem die einbrechende Nacht ein Ende mach. 
. te. Aripert aber mag dem meitern Erfolg nicht 
etrauet haben, Daher er fich in die Stadt vers 

* und von dem daſigen Koͤnigl. Schatz fo viel 
Geld zu ſich nahm, als er bey fich zu tragen vers 
mochte, molte fodann durch den Fluß weiter ge⸗ 
ben, allein weil er zu ſchwer beladen, ward dies 
fer fein Meifter, daß er darinn fein Ende ſahe, 
und fand man den andern Tag darauf feinen 

Oo 3 Leib, 
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060 P, Diac. 1. 6, c. 22. 
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Leib, CK) wodurch alfo Diefer Krieg fein Ende befann, 
Sonſt wird von diefem Deren geruͤhmet, wenn er in 
einer Stadt getvefen , Daß er heimlich des td 
in unerfannter ſchlechter Kleidung auf denen Gaſ⸗ 
fen, auch fonften herumgegangen, C**) um Das 
durch fi) zu erfundigen, was feine Unterthanen 
thaͤten? auch ob allenthalben Recht und — 
tigkeit behörig verwaltet wurde? 7 7 70° 


III 


Das 3. Kapitel. 


Dolchergeſtalt blieb Afprandus König der 
hierauf den Bayerischen General heo- 
=) debert wieder zuriick fendete, weil fein 
Feind weiter zu befahren war. Er fühs 
tete aber Die Regierung nicht lange, fondein trat 
folhe bald darauf, und zwar. Ao. 712, ſein 
Sohne vorgedachten Luitprando ab, dei kuttz dar⸗ 
auf Die von feinem Dermandten,dem Rorharı,ane ⸗· 
geitelte Derrdtheren, indem der König beyeinem | 
Saft Geborhe ermordet werden folte, alücklih 
entdeckte, morauf felbiger weil er ſich weh⸗ 
ren wolte, von denen Trabanten erſchlagen, ı, 
gleich deſſen 4 Söhne mit hingerichtet worden,  ' 
(H Alſo war der Ruheſtand in diefem re 





— — — 





ED — — — — — — — — — — — — — 


(*) Man bat felbigeu in die, von Ariberto I, erbauete 
ir uach damahls bräuchlicher Art beygeleget- 
igon. I. 2, 

() Id.1, cit, c, 35. 

(rt) id, ©. 38. 
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> Der hergeftellet, worauf Rönig.Zuitprand auf eine 
dA Zeiten fchon gar hoch ——— Pfaf⸗ 

fen » Andacht verfiel, (*) indem er ein hauffen 
öfter anlegen, anbey von denen Saracenen, 

: welche die Inſul Sardiniendamahls inne hatten, 
Die Gebeine des vermeinten heil. Auguftini ers 
- Fauffte, und folhen zu Ehren zu Ticino einfofts 
bar Kirhen-Gebäude aufführen ließ, weil nemlich 
geofie Herren, wenn fie zum Aberglauben verleitet 
werben, das Geld fo dann nicht beffer anzumenden 
wiſſen. Doch König Luitprand kam von diefen 
rheiten endlich ein wenig wieder ab, indem er 

nicht nur Die Stadt Ravenna hinmwegnahm, und 
alfo Dem Exarchar ein Ende zu machen anfing, 
fondern auch den Pabft Gregorium zwang, dem 

+ Des Luitprandi Macht bedencklich fallen wolte, 
‚und alfo Venedig , die damahls eine Republic 
un ‚oder eineigener Staat zu heiſſen anges 
Be, um Huülffe anfprah. Denn Luirprand 
ieng nach Kom, da ihm zwar der Pabſt entgegen 

am und esfoll ihm auch Luitprand einige Koͤnigi. 
Zierathen (**) verehret * allein ob gleich * 

| 4 es 


(@*) Id, 1, cit. 
C’*) Diefe follen gemefen ſeyn Paludamentum re- 
gium Armille ,„ Baltheus , Enfis und corona au- 
zca. Allein dag König Luitprand fo ein einfältiger 
Here nicht geweſen, und den Bifchoff zu Rom diefe ft: 
ne König. Kleinodien nicht gefchendet, wird wohl 
feinen guten Grund haben, ob er ihm gleich fonft etwas 
Fan verehret haben. Indeſſen ift glaublich, daß ſo⸗ 
thane Königl. Kleinodien von denen Teutfchen herruͤh⸗ 
ren , das iſt, dag die Teutfchen Könige fich deren 
bedienet, mithin jene die Teutſchen deren Erfinder 
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je8 wäre, fo bleibet es doch eine i 
‘ — Rom geworden, mithin 










nebſt ihrem Gebiethe, als ein Kammer⸗Guth ar 


den Longodardiſchen Staat verfnüpffet, fo 
als die Herren Papiften Diefes auch zuftehen woll⸗ 

Weil aber der fogenannte Statthalter GH 
gerne ein eigener Herr ſeyn molte, mag er d 
Statthalter in Kom, Irafemundum , 
neuen aufgeheget haben , ſich von dem Luit 
do loß zumachen. Doc) Die Sachen lieffen 
und Luitprand blieb bey feiner Ober⸗Herr⸗ 
fchafft ‚indem jener zu dreyenmahlen überwunden 
ward, auch endlich in ein Klofter Friechen * 


——— 








weil unter andern Wittichind Monachus Corbeijenfis 
L 1,Annal ſaget, als König Conrad 1, Diefes Nahe 
mens Tenticher König, feinem Bruder Herkog Eber- 
harden in Francken erinnert, daß er u Hertze 
Heinrichen in Sachſen begeben, und felbigem 
Reichs » Kleinodren überbringen folte , es eben ders 
gleichen geweſen, als die Longobarden deren gehabt, 
mithin wird worher hefindliches feinen guten Grund bas 
ben, meil ja die Yongobarden Teutiche waren, Allein 
wie man diefe Reichs Zierathen im Tentjchen eigentlich 
genennet, ift zwar nicht allzubefannt , jedoch bat 
man in der Heraldıca von fetbigen einiger maſſen ges 

andelt und gemieffen , daß Paludamentum einefonders 

re Art von Roͤcken geiveien, die niemand als der 
König aetranen , weil die Teutfche gleichtvie auch einige 
andere Furopäifche Bölcker vor diefem fehr viel aufdie 
fogenannte Kleider: Ordnung gebalten, darvon anders 
werts auch geredet worden. Armille mar eine eigene 
Art Armbänder, ebenfald nur vor groffe Herren, 
von dem Unterſcheid aber zwilchen Gladius, Enfis, dann 
wie Balcheus eigentlich gebeiſſen, ift im angeführter 
Beraldıca binlänglich su befinden, 


—. 
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(*) Wann daherdie Papiftifchen Scriptores 
toollen , (#*) ob hätte König Laitbrand 

em Pabſte Zacharie vier Städte, Ameria, 
Orta, Bleda und Polimartium, Denen er nach» 
ber. noch verſchiedene andere beygefuͤget, geſchen⸗ 
du fo ift Diefes entweder ein Gedichte, oder es 
laͤufft nur auf gewiſſe Einfünffte aus felbigen bins 
aus, melches nach der damahls fehon grofien Un⸗ 
ifienheit und Aberglauben der Zeiten endlicy gar 
fepn fan. Die Kriege, welche Luitprand 

mit denen Saracenen , die in Er einen 


’ 
r 


tet ‚, indem er mit Dem Carolo Martello 
dniß machte , Fönnen von Feiner fonder- 
lihen Wichtigkeit geweſen fepn, teil er ihmen 
nichts abgenommen fondern fienur gezwungen hat, 
ihm das Geld, welches fie von ihm vor des Au- 
guftini Leib empfangen, wieder zu erftatten, (+) 
wiewohl manes dahin geftellet feyn laͤſſt, obarıch 
dieſes —— König Luitprand aber, als er 
feines Lebens Ende fahe, indem er mit einer heff- 
tigen Kranckheit befallen ward , faste feinen En⸗ 
el Hildebrandum zum Reichs + Nachfolger ein, 
worauf er zwar noch eine Zeitlang lebete, jedoch 
40.739 fein Ende ſahe. 

Doch dieſer unglückliche Fürft hat ſothanes 
Sluck gleihfam nur einen Augenblict genoſſen. 
Denn! eben Da er Die Regierung antreten, und Die 
Huldigung einnehmen wolte, follen defien Reiche» 

Oo5 Staͤn⸗ 


Bike, Im gethan, zum Behuff der Franken . 








9 Diacon, 1.6. c, 56. 
**) Putean, 1.3. c. 12. 
(}) Putean/l, cit, 
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Stände auf dem Koͤnigl. Spieß eines Guckgucks 
gewahr worden ſeyn, welches fie als ein Zeid 
offes bevorftehenden Unglück ‚remns 
olglich Dem Deren alfobald wieder en. (*) 
Hierbey ließ fich billig fragen , wer Unterthanen 
die Macht und Gewalt gegeben , ihres rechtm 
gen Heren, und zwar wegen einer fo ni 
igen Urfache, fich zu entſchlagen Unddann,aus 
mas vor Gründen man Die fogenann 32 
jwar 













ten Au 
oder die Wahrfagereyen aus der Voͤgel 
Fluge und Geſchrey bemeifen wolle, indem zwar 
befannt, Daß dieſe Thorheit noch igo bey vielen 
Menfchen einen nicht geringen Einfluß hat , allein 
müfte nicht hieraus folgen, daß die Thiere, und 
fonderlich die Voͤgel, eine fonderbare groſſe Ein» 
ficht in Die Goͤttlichen Berhängnifle, ja in Die ges 
beime Rache » Stube des Gottlichen Weſens 
hätten! Welcher Vernuͤnfftiger aber wird foldy 
abgefchinackt Zeug, das zugleich auf geheime Boß 
heiten hinaus läufft, behaupten wollen $ Alſo 
find es lauter Thorheiten , was von benen ver⸗ 
meynten Vogel» ABahrfagereyen pfleget vorgege⸗ 
ben zu werden , die zugleich in denen gar alten 
Zeiten aus befonderer Staats » Lift erfunden wor⸗ 
den. Der vermennte Guckguck aber, welcher fich 
auf des unglücklihen König Hildebrand feinen 
Königl. Spieß gefeget , ift eine geheime Boßheit 
Des Heil, Vater Pabfts geweſen. Denn meil 
König Luitprand diefem vermeynten Statthals 
tee GOttes nicht in allen nach feiner Pfeiffe hat 
tans 





m— — — — — — — — — — — — — — 





Ri Diacon, |, 6.c. f 
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tantzen rk er fich einbildete, es wurde 
Enkel noch ſtaͤrcker in feine Fußftapffen 

nn. —* Rachis (*) dieſen Religions⸗ 
und Staats: — ſehr fleißig mag ange⸗ 
betet, — aber auch mach der Longobardi⸗ 
e getrachtet haben, brachte mehr, 

—* untergefgobener Succeflor Petri, der 
Da Zacharias , es dahin, daß eben Diefer 
Racbis König werden Fonte, wiewohl die Freude 
auch nicht allyulange Daurete, indem er bald dars 
- auf mit Dem Pabfte zerfiel, tveil er ſelbigem die 
Städte, deren er fih angemaffet , wieder hin⸗ 





* wen nahm, (**) Allein wie es vielen dieſer lieben 


| 
| 
| 


geiſtlichen Herren nie an alierlev Staats» Lift er⸗ 
mangelt , alſo wufte es des Zacharie Pabſt⸗ 
Ihe erg bald dahin zu bringen, daß Rachis Die 
—— niederlegete. (}) Hierbey waͤ⸗ 
J zu wuͤnſchen, daß man einen Geſchicht⸗ 
reiber von damahligen Zeiten hätte, Der Die 
Sachen fein reblih und mit unverfälfchter Fer 
der, tie es zwar feyn folte, vorgetragen; allein 
fo moſſen wir uns mit denen behelffen, die ent⸗ 
weder in der Paͤbſtlichen Thorheit erſoffen gewe⸗ 
Be oder Doch fonft mit Dem Irrwahn 
ichen 


(*) Diefes beftärcket fich vornehmlich aus einer Stelle des 
Anaflaßi in vit,Ponrif. menn er faget: Beatiflimus 
Pontifex legatum adRachem (oder Rachifan,) milit, 
& continuo ob reverentiam principis Apoftolorum 
& ejus precibus rex inclinatus eft ; mas koͤnte alfo 
Berne: ſeyn als dieſes Zeugniß? 

(**) 14. 1, cu. 


did \ cit. 








88 (Co) & 
lichen Lehre ihren “Berftand benebelt haben, Cs 
ift alfo wohl glaublich, daß andere Umftände da 
eweſen, weswegen Rachis Die Regierung nies 
ergeleget , indem mit der gefunden Vernunfft 
nicht wohl übereinfommet , daß ein Herr, den 
Die Begierde zu bereichen dahin getrieben, andere 
um das ihrige zu bringen, fothaner Luft auf eins 
mahl folte überdrüßig geroorden feyn, und gleich» 
fam einen recht groſſen Abfcheu vor felbiger bekom⸗ 
men haben, vornehmlich aber ein Münch zu wer⸗ 
den, dergleichen von dem Rachisgefchahe. In⸗ 
defjen überfam Rachis Bruder, Aifulphus , die 
Regierund , und zwar Ao. 750, worbey ebens 
falls nichts als Paͤbſtliche Kaufenmacherenen vors 
gefallen. Zmar machte er mit dem Pabfte Za- 
charia auf 40 Jahr einen Vertrag, (*) allein 
mworinnen folcher eigentlich beftanden, wird von 
denen damahls oder Doch nachher gelebten Scri- 
ptoribus nicht gemeldet, wann anders die Sau 
che ſich alfo befunden, indem Aiftulphus bald 
nachher mit dem Pabſt zerfiel. Dennnachdem er 
den gangen Exarchat gewonnen, weil Die Öriechen 
nicht mehr im Stande waren fich in felbigem weiter 
zu erhalten, oder, daß er vielmehr die Jura der 
Sothifch » FtalidnifchenFürften auf dieſen Streich 
deg mittlern Italiens wieder hervorſuchen wol⸗ 
len,mufte der Pabſt ſein Iributarius werden, (*x) 
wie⸗ 
(*) Anaft, im Leben dieſes Pabſts 
(**) Anaft. lcit. der den wackern Aiſtulphum ſehr uͤbel ab⸗ 
gemahlet, welches man aber ihm als einem Päbft!, 
Schmeichler alfo überfehen muß , gleichmwie es fehr laͤ⸗ 
cherlich klinget, weun Pateanus 4, 3. c. 14. hier faget: 
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wiewohl hier wieder nicht gemeldet wird, wie viel 
er und Die Stadt Rom jährliche Schagung geben 
En Allein Aiftulphus mar allerdings befugt, 

Nom , alsfeiner —* eg Stadt, i re 
—5 Schuldigkeit zu fordern. Vother aber 
hielt es der Pabft mit dem Pipino, welcher unrecht 
der ——— König heiſſet, welches man (*) ans 

derwerts fattfam getwiefen , der auch zweymahl 
einen Zug nach Stalien that, Allein wie wenig er 
allda Pe: ift gleich aus vorherigen zu bes 
finden , ob er wohl zu einem Dergleich mit dem 
Aiftulpho etwas fan beygetragen haben, (**) 

weiſen bier mieber die limftände, wenn 
man —* nur ohne Vorurtheil anfehen will, wie 
Aiftulph gemercket, daß der Pabſt ein geheim 
era Bundnik mit Pipino wider ihn ge 
Asa er die Waffen von —— a 












— — eine Stadt, die ſonſt die Herr⸗ 

die Welt gehabt, zur Schaßung zu zwia⸗ 

5 Mn welchen abgeichmackten Worten und deren 
erlegung man ſich ißo nicht aufhalten will. 

0 V. allernenefte Teutſche Reichs und Europäifche Staats: 
Hiftorie, Denn wenn Pipinus ein König der Fran 
cken gewvefen, ob ihm gleich der Pabft mag dafı ren 
Fannt haben, (mer bat aber diefem Mann die Macht 
gegeben , Könige zu machen? ) fo muftr ja deſſen Haus 
das Pipinifche Königl. heiffen, es ſuͤhret aber den Nah⸗ 
men das Carolingijche, 

”) Hier wird von einigen Neiche » Hiftorien « Schreibern 
abermab!s aefehlet, wenn fie meinen, es hätte Pipi- 
aus Aiftulphum gejwungen, dem Pabfte viel abzutre; 

gen; weil die Scriptores damahliger Zeiten darvon 
nichts gedenden, aubey der Erfolg felber gareın an» 
ders gewieſen bat. 
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Hand nahm, um diefen Getviffens»lofen Man 


in behörigen Zaum zu halten ; allein da foll ex 


eben, als er zu Felde gehen, vorher aber 
eine Jagd halten wollen, von einem Eber, ode 
wilden Schweine dermaſſen hefftig feyn berwun⸗ 
bet worden, daß er bald Darauf verſchieden. 
Wer fiehet nicht, daß das vermepnte wilde 
Schwein ein von dem Pabfte und dem Pipine 
erfauffter Meuchel» Mörder gewefen! (**) 
Nahdem nun alfo Aiftulphus hingerich 
war, etlangete Defiderius die Regierung dieſes 
Staats , der zwar von geringer Ankunfft foll ges 
weſen fepn , und hatte bey dem Aiftulpho bis 
ber deſſen Ober - Stallmeifter abgegeben. Weil 
aber andere vornehme Longobardifche Herren fich 
ohne Zweiffel um den Zepter. dieſes Staats auch 
befümmert, fo feste es anfänglich giemlich Mus 
be, ehe er durchdringen Eunte , indem fonderlich 
Rachis mieder aus dem Klofter herfürkam. Als 
lein der Pabſt Zacharias biachte es endlich Das 
hin , daß Defiderius die Oberhand behielt, ohne 
Zweiffel, weil er ſich eingebilbet , durch 
den bißher abgesielten Zweck zu erreichen. Alfo 
beftieg erben Thron gang ruhig. mer 







np ms === —ñ — ese —e —ñ— 

(*) Alſo erzehlet es Anaſtaſius und der Pabſt Stephanus 
ſelber in ſeiner Epiftola ad Pipinum, 

(*) Diefes beſtaͤrcket ſich vornehmlich aus den Worten, 
wann vorgemeldter Pabftin feinen angeführten Ep 
unter andern fanet : Tyrannus ille fequax diaboli 
Aiftulphus dux. Den einen ſolchen Herrn,der dem Pabfk 
ein fo harter Dorn ım Auge war, mufte man durd) einen 
vermeinten Eber , das ift, durch einen Menchelmöder 
in die andere Welt hinſchicken. 


” 
- — — — —— Me en Me — — 


| 
\ 
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id) und feinen Staat in vollfommene Sicherheit 
chen möchte, vermaͤhlte er feine Tochter en 
eäncfiihen König Carln, der insgemein nur 

agnus genennet wird, und von dem man im 

m Theil bey dem Staate von Franckreich 
nbelt hat. Allein Carl, der Diefe, und zwar 
„feiner Mutter zum Theil mit errichtete Heh⸗ 
‚ feiner Staats + Regier » Runft nicht gemaͤß 
tete , ſchaffte dieſe Gemahlin nieder von fi) 


Hierauf serfiel Defiderius mit dem Pabfte, der 
| Carolum zu Huülffe ruffte,, bev dem 


er in geheim getvefen war, und alſo mit felbigem 
das gantze Eiſen geſchmiedet hatte, da denn Carl 


— — — 


mit einer ziemlichen Macht einbrach, bey welchen 
pi Doch alle Umftände weifen, doß ber 
htfchaffene König Defiderius durch lauter Ders 
raͤtherey um feinen Thron gefommen fep, indem er 
ſich mit Weib und Kind dem Carolo ergab, wel⸗ 
ches AO. 773. gefchahe,, der ihn nachmahls in 
Bayern heimlich umbringen laſſen. Einen fols 
hen betrübten Ausgang hatte demnach das Lons 
gobardifche Reich, nachdem es in die 200, Jahr 
eblühet, und hat Carolus ſolches zwar an fein 
auß, jedoch als ein befonders Reich, verfnüpfs 
gleichwie der teutfche Kayfer Otto I. indem 

er Die Erbin von dieſem Staate, die Adelheid, 
welche aus dem Longobardifchen Reich abftammes 


| ee folches ebenfalls an fein Hauß, 


aber an das teutfche Reich gebracht, ob» 
gleich dieſen gang Sonnenklaren Ungrund, ben 
| man 
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man zugleich anderwerts (*) vollfommen und 
umftändlich tiderleget, annoch von manchen uns 
ferer Reichs » Hiftorien» Schreiber und Publici- 
ften alfo daher gefaget wird, da man bi 
fattfam ertiefen, wo man unfers Reichs 
Recbte auf Diefes Italiäniſche Reich eigentlich 
herholen muͤſſe. as aber in dieſem 

nachher unter denen Francken und teutſchen Kay 
fern vorgefallen ift,gehörer indie teutfche Hiftorie, 
allda man ebenfalls nad) allen Erfordernifien hie⸗ 
von gehandelt hat, 


ERELZLLLLGL EL LUD ZZGL —— —— Ye 


Viertes Bud), 


Srſtes Vapitel. 
Vom Paͤbſtlichen Staate. 


achdem wir nun im vorhergehenden Bir 
” die aus dem zerfallenen Römifchen 
eiche in Italien entftandenen Staa» 
ten angefehen, zugleid) auch deren Uns 
tergang , und infonderheit des Longobarbifchen 
gefunden, fo erfodert nun die Ordnung, die aug 
ſolchem hervorgefommenen auch zu betrachten, 
unter Denen der Päbfkliche Staat oben an fies 
bet, defien Urfprung aber eine gar eigene Unter» 
ſuchung 

C V. alernenefie Europaͤiſche Staats Hiſtorle. 


—— 


- — — — 


—— — — — — — 
— — — 
* Wr 
u 
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uchung erfodert, Und swar fo ift es erfilich als 
ler. 98 an dem, daß man von ber —— 
chen Religion ſich insgemein keinen rechten 
ff su machen pfleget. Es kommt aber als 
8 vornehmlich Darauf an, gleichwie Diefes übers 
haupt in allen und jeden Dingen feyn muß, daß 
| Ba er vorftelle, was kluge und verſtaͤn⸗ 
ige Leute wegen des Dienſtes ‚geden GOtt, und 
iberhaupt von Dem Goͤttlichen Weſen etwan glaus 
ben, und was hingegen der gemeine Mann, oder 
Der unverftändige Hauffe dafuͤr halte, daß folches 
eine ra oder der Dienft gegen das Goͤtt⸗ 
liche Weſen ſey. Denn tie diejenigen fehr irren, 
welche fich einbilden und glauben, als ob Volcker 
und Menfchen in der Welt geweſen oder noch 
waͤren, welche nicht die mindefte Kenntnif von eis 
nem Sörtlihen Weſen gehabt , welche falfche Leh⸗ 
se fonderli Mr. de la Crofe in feinem India⸗ 
niſchen Chriftenthum wohl widerleget hat: Alſo 
hat. ber Apoſiel Paulus gang recht philofophi- 
tet, wenn er faget, (*) es ſey allen Menfchen in 
Sertz geſchrieben, daß ein Goͤttliches Weſen 
v, Im zugleich mit an, wienach bie Abgöttes 
rey nden, welches der Prophet Eſaias (+) 
—* auch deutlich vorſtellet, weiche Oerter der 
Schrifft infonderheit die falſche Meynung 
vollkommen übern Hauffen werffen, als ob der 
fogenannte Teuffel der Urheber der Abgötterey 
fen. Es ift daher richtig, daß die gange Abgoͤt⸗ 
LI, Theil. Pp terey 









(*) ad Rom, I, v, 49. ſeqq. 
(}) cap 4. ve 19. ſeqq. und cap, 44 v. 8. ſeqq. 
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terey im Grunde nichts anders getvefen, und: 
auch noch if, ald Daß man dem gemeinen Wranııy 
der fich Feinen Begriff von dem fummo Ente 
u machen vermocht, Durch diefes oder jene } 
£ bedeuten tollen, daß er bey felbigem 
Gottes dienſt verrichten muͤſſe woraus aber nach⸗ 
her, jedoch durch Liſt der ſogenannten Geiſtlichen 
oder Prieſter, eine Anbetung und Opfferbrin⸗ 
ung entftanden, welche diefer ihr Ehrgeig und 
igennug nach und nad) immer weiter J 
zer. Weil auch das Göttliche Weſen ſeine Wur⸗ 
ckungen ſowohl in der Höhe, als auf und in ber 
Erben bat, fohat der Eigennug berührter Geiſtli⸗ 
chen ſothane operationes divinas nad) und nach 
auch in befondere Gottheiten verwandelt, welches 












füglih als der andere Urſprung mehrberührter 
Abgötterey anzufehen, von welchen allender Cher- 
bury de relig. Gentil. van Dalen de oracu- 
lis Gentil, und de Idololatria, Vollius de 
Idololatria weiter nachzufehen. Es hat Dans 
feine gang gute Nichtigfeit, daß die Klugen bey. 
allen und jeden Volckern nichts von der Vielheit 
ber Götter gehalten , weil aber der geiftlihe, 
Stand fich fonderlich an den gemeinen Mann 
hieng, und dann , wenn fothane Götter» Diele 
heit hätte zerfallen follen, jener ihre Gewalt und 

te Einfünffte auch mit hinweggefallen wären, 
0 durfften die Klugen ihres Hertzens Gedancken 
freplich nicht an Tag legen, aus Furcht, Daß fie 
barbey um ihr Leben Fommen mögten. Immit⸗ 
telft giebt man auch zu, nachdem die Philofophie 
ihr erſtes gutes Weſen verlohren und fich in eine 
; uns 
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annige Örillenfängerey verwandelt, daß Diem 
ze Kenntniß des Gottlichen Weſens bey —*— 
un fich ebenfals verlohren, mit⸗ 
‚fie auf eine unnutze Dichterep gerathen find, Und 
hin zielet eben der Apoftel Paulus, wenn er 
bin und wieder in feinen Briefen von einer fols 
chen Philofophie, welche er hirnloß nenne, Die 
en warnet, nicht aber, daß er das 
durch Die wahre Philoföphie verftanden haben wol⸗ 
te, Denn er twar ja felbft ein guter Philofophus, 

wie feine Briefe diefes fattfam bezeugen. 

Der gange Cultus externus aber fam auf 
lauter Eeremonien und Opfferbringung an, weil 
von dieſen Dingen die Seiftlichen ihren fehr groſ⸗ 
den Nutzen hatten, Indeſſen fan man Doch auch 
daß GOtt alle und jede Menfchen, 
teil fie feine rechte Kenntniß don ihm gehabt, 
verdammt haben oder noch verbammen, wie 
zwar Diefes toieberum Die gemeine Lehre und dag 
Vorgeben ju ſeyn pfleget , denn es war ja bey felbi« 


cn. invincibilis, und der Apoftel 
(us 
es habe 


EEE 


B2E 


in offt angeführten Briefe (*) felbft, 

8 babe GOtt Die Unwiſſenheit der Zeiten überfe« 
ben, und er überfiehet fie bey Denen, welche an 
einer folchen ignorantia religionis invincibilt 
ichlam Franck darniederliegen, auch noch. Das 
muß man bey der Juͤdiſchen Religion den 

- cultum externum von dem interno ebenfal& 
> ainterfcheiben , und will man fich jego nicht aufs 
halten, ob nicht Die Juden ihre meiften Ceremos 
Pp 2 nien 


— — 








— — — hen 


(*) An dieRömer cap. I. 


— — — — 
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ien mit aus Eghpten gebracht „: welches ſonder⸗ 
H * Ebræor.ritualibus has 
ben will, C*) Anbey iſt nicht abzufehen, was 
vor eine Gottloſigkeit in Diefem Vorgeben 
cken ſolle, wie einige in dergleichen munderlich 
Gedanken fiehen. Denn tie die Eeremönien 
an und vor ſich felber nichts mit dem Cultu in- 
terno zu thun haben, alfo will ſichs nicht finden, 
wenn ein Volck bey dem Cultu externo ſolche 
Gebräuche hat, die eine Andacht zu erregen ders 
mogend, warum man folche nicht folte beybehal⸗ 
ten konnen. Ein anders aber iſt «8, wenn derglei⸗ 
chen Ceremonien auf eine Abgötterey hinauslaufs 
: fen. Nicht weniger muß der GOttes⸗Dienſt 


der Patriarchen , oder Alt: Väter, vondem GOt⸗ 


fe8 Dienft der Juͤden, das ift, nachbem jener ihre 
Nachkommen ſich in ein beſondek Volck und Re⸗ 
public verwandelten, wohl unterſcheiden werden. 
Bey denen erſtern finden ſich wenig Ceremonien, 
denn daß fie allerdings welche gehabt, ſichet man 
aus dem Dpffer des Abrahams und anderer Pas 
triarchen, davon fich Doch Feine andere Urfachefins 
den wird, als weil gedachte Patriarchen mit ans 
derh in feiner Semeinfchafft lebeten, ſondern mit 
ihrer Haußhaltung bald da bald dort herum sogen: 
Nachdem aber die Juden eine Kepublic wor 

welches ihre in Egppten beſchehene Vernehmung 
veranlaffete, entftunden auch von Daher ihre GOt⸗ 
fesdienfilihe Ceremonien, Allein weil fie ſo 

o 





(*) Vid, & Dreſſer de feſtis Judxor, Chriſtian. & Eihnicor. 
Ruelii Religio Gentium circa fella, 
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ffe in die Abadtterey gerathen , m. fich des⸗ 
alle billig : wienach diefes gefchehen‘ ober mag 

Doch Die wahre Urſache deſſen gervefen!? Man 

d aber feine undere angeben fönnen, als eines 







2 ils daß ihre Prieſter, die zugleich ihre Ges 


hi ‚maten, fogar nichts auf eine gründliche 
yrfamfeit "gehalten ‚, fondern nur einzig und 
ihren Ackerbau und Vieh⸗Zucht nachgegans 






nicht vollkommen ausgerottet ,. fondern 
unter fi) wohnen lafien, welches fie siwar aus 
en muften, indem fie nicht hinlangeten, 
bie bezwungenen Länder völlig zu befegen und ans 
Eben diefes Uebel hat fi auch nach⸗ 
—— ‚ nachdem der Judiſche Staat ſich 
ein Königreich verwandelte , meil Die wenige 
eit des geiftlichen Standes Dem ge 

meinen Mann und auch denen andern feinen bes 
börigen Begriff von dem Gottlichen Weſen, und 





‚fe 


wienach cultus externus von dem interno zu⸗ 


een beyzubringen vermögte. 
Br in es zwar wahr, daß die alte Juͤ⸗ 


iſche Religion ſich hauptſachlich auf Den Mefiam 
gegrundet/ allein die Erkanntniß von dieſem zus 





| var Erlöfer des Menfchlichen Gefehlechts 
mar ehr gering, wenigftendg bey Dem gemeinen 


‚, Ja die Prieſter felber haben die behdris 
Kenntniß nicht gehabt. Alles diefes beftärcket 
fe hauptfächlich aus * Neuen Teſtament, er 
wel⸗ 


— — — 





— — — — 





(*) V. Riveti Criticon Sacrum, Drufii Commentar, in quos 
dam libr, Biblic, ‚und Fleury eben der alten Juͤden. 


*) und Dann , daß fie die uͤberwundenen 
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welchem fattfam erhellet,, daß ihre Einbildung von 
—— J nichts 34 eine a weltliche 
a und Herrſchafft hinausgelauffen 

wie Die Juden noch bis itzo in dieſen thoricht⸗ 

Bedancken ſtehen, daß fie ihren aue getrau 

Meßiom vor einen weltlichen Herrn halte 
ihren zerſtoͤrten Staat wieder aufrichten N x 
Der Grund aber u, Die Haupt » Lirfache aller ſoth 
ner Unwiſſenheit kommt vornehmlich auf We ⸗ 
laͤßigl eit bee Prieſter und Leviten an, welche fich 
nicht die Mühe gegeben, Die eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit bes verfprochenen Meßia zu schen. 
Wenn man indeſſen den nachher ziemlich jer« 
fallenen Judiſchen GOttes » Dienft genau anfie 
bet, fo beftund folcher weiter in nichts. als inlaus 
ter aͤuſſerlichen Dingen (*) und Geremonien, von 
denen Die üben gewiß glaubten, baß felbige hin⸗ 
laͤnglich waren, ihnen die Seeligfeit zu verfchafe 
fen, und hatte felbiger vornehmlich mit — 
thun,worinnen ber Grund der Seeligkeit ebenfalls. 
gefeget ward, wie alles Diefes einem jeben gleich“ 
fam in Die Augen fallt , der die Kübifche Religion 
* fonder Vorurtheil ans» und einjufehen bes 

9 ref, 
Simmittelfthat es feinen guten Grund, dafbey 
allen Bölckern einige Leberbleibfelvon der befches 
henen Verheiſſung der zufünfftigen Erloͤſung ſich 













ne — — — — nn ——— — — — — — — —— 


(*) Eyfenmengers entdecktes Judenthum. 


E Dahim ziehlet vornehmlich was Paulus 2. Corinth, 3. 
v. 14. 15. Cololl. 2. v, 20- 23. 1. Timoth, 4 
v. MWilſeqq. and anderwerts mehr ſaget. 
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‚wenn man deren Religion nur recht he⸗ 
trachten ao. Und Ag Kö o er —— 

8 was dorten er ſpricht: 
wer hut ein Bolch, 
Der ſey ihm angenehm; woraus ſich fattfam ergies 
bet, daß wir fehr unmeißlich handeln , wenn wir 
Die * ſo ſchlechterdinges verdammen, dahin⸗ 
die ent hauptfächlich denen wie 
vet ‚Die ihr Vertrauen auf GOtt nicht fegen, 
ec den Die en behörig in 

de nehmen. Hierbey will es zugleich ni 

Das Anfehen haben , daß der fo hart 2*— 
Umgang mit andern Boldern von Gon unmite 
‘telbarer Weiſe herrühren folte. Denn wenn GOtt 
überhaupt alle Menfchen gelicbet, auch vor alle 
umd jede Menfchen den Devland der Belt kom⸗ 
men laſſen, wienach folte man denn begreiffen 
bi berührte Verbictung des Umganges 
oͤlckern gang unmittelbarer Weiſe von 
—— indem daraus folgen muͤſte, daß 





za: ichfam nicht gewolt, daß andern Völckern 


Kenntniß von der wahren Verehrung 
des. Goͤttl. Weſens eingepflanget werden folte. Ja 
es müfte zugleich auch noch diefer fchlimme Schluß 
daraus entitehen , daß GOtt denen Juden gleiche 
fam mit Fleiß einen Hochmuth und Verachtung 
gegen andere ins Hertz gen melches, wie es 
mit Der allgemeinen Göttlichen Vorſorge und Lie⸗ 
be vor alle Menſchen uͤbereinkommen wolte, ſich in 
der That nicht begreiffen läßt, Alſo hat der vers 
borhene Umgang nur einzig und alleindarinnen bes 
fanden, Daß mit er Religionẽ —— 








600 S6) & 
cker Die üben nichts folten zu —* 
mit ſie nicht aus der Reinigkeit de er⸗ 
ausfielen, Dieſe Gedancken befinden ‚90 F 
— —— — in Due 
ſchiedene Abgoͤtterey verfieleni, Die N 
wider jo hart eiferten,und eben Diefes tm ' Ih E 
veranlaffet habe, den Juͤdiſchen Staat zerfidt 
su laſſen, woraus Denn ſattſam folger , DaB wi 
nur erinnert worden, die Juden um andere Bd 
fer ihre facra fuperftitiofa fich wider Den Gdtr 
lichen Befehl befümmert, und mitfelbigen = 
SGHrtesDienft beſudelt. Timmittelft, und 
EHtt bie alterhöchfte Weißheit ift, innurg * 9 
en fo hart eingefchräneften Umgang aber verfchi 
denes mit der, Politica ‚nicht übereinfommende 
fich Fande indem es gleichfam unmdglich war daß 
ein Staat folte beftehen Fönnen ‚wenn er mit, 
bern in feinen Umgang leben mwolte, teil. 
felber Da8 mutum commercium der Mer 
‘haben will, fo ergiebet ſich hieraus 6 ung! J 
baß vorher berührtes hartes Verbot eine 
dung der Juͤden felber gemwefen. Und eben: 
fes find die Haupt: Lirfachen mit, weg der 
diſche Staat endlich feinen Untergang fi 
fen, weil ihm nehmlich die behoörige —— 
fehlete. Denn daß die wahre und geundliche 
Urſache, warum ſo viele Reiche und Staaten, bie 
vormahls inder Welt gewefen,untergehen muͤſſen 
Da hingegen Diejenigen, welche bie fogenannten 
Barbarn angerichtet , noch bis diefe Stund⸗ 
blühen, auch bis an Das Ende der Welt beftehen 
werden /koͤnmt hauptſachlich darauf an,daßı AR 
m 
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Einrichtung nicht nach denen wahren principiis 
po — —7 — und dann 2) daß Dies 
e Staaten vordem in feiner ſolchen Connexion 
wegen Alliangen und dergleichen zufammen ges 
anden, als toie Die jegigen zu thun pflegen, da» 
x auch es gleichfam gang leichte gefallen, daß 
m Staat den anderu über den Dauffen ges 
worffen hat. 







RRERHRHERHRHTE 
Das 2. Sapitel, 


0 aber zu der Chriſtlichen Religion zu kom⸗ 
men,lo bleibet es unwiderfprechlic wahr, 
Daß felbige Die allervorttefflichfte Polıtic 
und Dhilofophie fen, nehmlich wenn man 









eine weltliche Art betrachten wi, mithin 
beftehet 5 groffen Haupt » Borzigen, 
Deren ne einzige Keligion zu rühmen vers 


mag, Davon der eine die ewige Seeligfeit ber 
—5 — angehet, Der andere aber betrifft den 
eitlihen Wohlitand, oder diezeitliche Gluckfeeligs 
fe Der erſtere weifet und zwar fonder viele 
Imflande auf Diefe oder jene Ceremonien zu fehen, 
wie das Gottliche Weſen mit einer wahren 
und Diefem Weſen angenehmen Andacht verehret 
merdenfolle, tvelche Anmweifung zur rechten Ders 
ehrung wiederum eine vollfommene und gegrüns 
dete nicht aber eine geheuchelte und felbft erdich⸗ 
tere Frömmigkeit zum voraus feet. Mit einem 
orte, fie geiget dem rn ben wahren Weg 
| ps jur 
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zur Seeligkeit. Denn ob es wohl an dem 
Daß alle und jede Dölcker , die jemahls in di 
Zelt geroefen, —* ae —— ligio 
wey Extrema gewuſt, un ehm⸗ 
—34 Belohnung des — eine Be⸗ 





| 
| 


| 


firaffung des Boͤſen; fo haben fie doch darinnen 
hiet, und fehlen desfalls auch noch , daß fie von 
bigen fi) keinen rechten Begriff gemachet, fon» 
bern desfalls.bald. auf Diefes bald auf was ander 
derfallen find, welches doch alles mit einander; 
auf nichts, als auf lauter lächerliche Einfälle bins 
aus kommet. Nun ift es zwar an dem, es 
GoOtt gefallen, ‚von Diefen beydenLocis Extre- 
mis ung feine vollfommene Erd su geben 
gleichwohl wiſſen wir aus der Schrift fo viel,daf | 
Die Seeligkeit in einem uns freylich gang unbe 
greiflihen, jedoch höchft vergnügten Anfchauen 
GOttes beftehen werde, ba hin die Ver⸗ 
dammiß aller dieſer den menfchlichen Werft 
toeit überfteigenden vollfommenen Ber 
völligberaubet fey, darbey man doch jego fichni 
aufhalten till, wie lächerlich viele fothane Ver⸗ 
dammiß vorzuftellen pflegen,toorvon man fih übers 
zeuget fehen kan wenn man nur fo wohl manche des⸗ 
falls lächerlihe Bilder, als auch die gemeine 
von dem fogenannten Teuffel anfehen darf. Al⸗ 
* he bleiben diefe Dinge iso auf die Seite 
. Der andere groffe Vorzug ber Chriftlichen Res 
figion vor andern Religionen ift Die zeitliche Glůck⸗ 
feligkeit, Denn wie ein Staat vornehmlich von 
Daher glücklich zu nennen, wenn in felbigem erg 
suhig 
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9 sugehet , einfolglich Die Unterthanen in bes 
ande Gehorſam bleiben, die Obrigkeit aber 
ihre Pflicht ebenfalls wohl in acht nimmt ; Alſo 
weiſet bepdes Die Chriftliche Religion in vollfomms 
ner maſſe an, indem fie zum Haͤupt / Grunde vors 
aus feßet, Daß jedermann der Obrigkeit, die Ges 
walt über ihn hat, unterthan ſeyn muͤſſe. Sogar 
wenn auch die Obrigkeit fich vergehen, und etwan 
ihrer Pflicht in einem und dem andern vergefiend 
pe ſeyn folte, fo will Die Chriftliche Religion 
noch haben , baß bey einem folchen Fall der Un⸗ 
terthan vielmehr leiden, als feiner Pflicht und 
Schuldigkeit uneingedenck werben folte. Diefe 
vortreffliche zwey Eigenfchafften nun finden fich, 
tie vorgedacht, bey Peiner andern Religion. Mebft 
dem achtet fie auch einen jeden Menſchen, mas 
nehmlich den Umgang anlanget,, fich zwar gleich, 
man findet aber Doc) einen vollfornenen vernünffs 
tigen Unterfcheid unter Dem Bürgerlichen Umgan⸗ 
ge, und unter ber Gemeinfchafft wegen der Reli⸗ 
sion. Den erfkern hält bie Ehriftliche Keligion 
mit allen Menfchen gemein, fie mögen ſeyn wes 
Glaubens fie wollen, an welchen Fehler aber Die 
Füdifche. Religion Darnieder lag. Wegen bes 
andern, nehmlich der Religion, feet fie dieſe 
Detrachtung auch auffer Augen , indem fie nies 
manben stoinget , daß er ihr bevfallen müfle, fons 
bern fie lafjet es vielmehr in Diefem Stück auf eis 
nes jeden Menfchen fein Gewiſſen anfommen, weil 
diverfitas religionum einen Staat an feiner 
Gluͤckſeligkeit nicht verhindert, 


Wie 
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Wie nun diefes die Haupt Principia 







Ehriftlichen Religion find , alfo flieffet auch aus 


felbigen, daß des Pabſts zu Rom feine Neligie 
nicht nur eine Dien» Geburth ſey, fondern b 
auch mit denen wahren Principiis der eigentlicher 
Ehriftlichen Religion, und am allerwenigften mi 
denen eigentlichen Lehr» Sägen einer rechten Po- 
litie übereinfomme, indem beyde niemanden we⸗ 
gen der Religion angreifen, fondern fie laſſen es 
vielmehr auf eines jeden fein Gewiſſen ankommen, 
wie etwan von alle Dem unter andern des Grotii 
Werck de veritate relig. Chriftian& mit nach⸗ 
zufehen. Es flieffet alfo hieraus, wenn man den 
HEren Ehriftum politice anfehen wollte, Daß fels 
biger Der vollfommnefte Politicus gemefen, Man 
redet aber jeßo von ihm inder Betrachtung aldeis 
nem Menfchen,, twie Dann verfchiedene te 
fothane Betrachtung auch haben, Durch welche 
auch feiner Gottheit gang Fein Eintrag gefchicht, 






meil richtig ift, Daß der Deyland der: ok 
ftändig in duplici qualitate vorgeftellet und ans 


gefeben werben muͤſſe. 


Gleichwie aber vor ber Anfunfft des Meßia die 


Welt nur von zwey Religionen wuſte nehmlich 
von der Juͤdiſchen, und von der fogenannten 


Heydniſchen, die man füglic Religionem Deifti- 


cam nennen fönte, welches fie auch in der That 


geweſen: Alſo befam felbige nach Ausbreitung. 
Der Ehriftlichen Religion deren viere, wovon Die‘ 


Ehriftliche billig obenan ſtehet. Dann es ift die 
verderbte Yüdijche Religion im Grunde nichts 
anders, als ein Miſchmaſch von alleriey 

id» 


I \ 


. 
“ 


in u a are u 





de ebenfalld mit der ehemahligen —— pa- 


mann, ber. viele Sameele mag gehabt haben; 


⸗ 


ER —— 
dichteten Dingen, darbey nur etliche wenig Ueb 

bleibſel von der vormahligen 6 Religion 
ſich finden. Hierauf folget Die Heydniſche, wel⸗ 


ganica vieles gemein hat. Endlich fam im 7; 
Seculo nad) deſſen Anfange, nehmlich Ao. 622; 

r in felbigen Sjahren , Die Mahumedifche zum 

orfchein, deren Erfinder Mahumed war, der 
aber feinen Cameel- Treiber abgegeben, tie die 
Dummen Öriechifchen Münche entweder aus Bos⸗ 
heit oder aus Unverſtand diefes alfo gedichtet ‚fons 
dern er war ein vornehmer Arabiſcher Kauffs 


Was ihm nun zur Erfindung einer neuen Reli⸗ 

ion bewogen, fo mar ſolches Das damahls ſchon 
erben Aa Chriſtenthum mit liefache, (*) in 
welchem Die Naſeweißheit ber Menfchen eine uns 
endliche Menge allerley fogenannter Ketzerey her⸗ 
für tund ausgebreitet hatte, (**) daher 
des Mahumeds fein Haupt» Abfehen vornehmlich 
auf Die Reinigung der Religion zwar gegangen, er 
hat aber den rechten Weg verfehlet. Immittelſt 
ift es doch an dem, daß wir ung vonder Mahume- 
diſchen Religion insgemein einen gar falfchen Bes 
geiff CF), machen, indem wir ſolche als eine Sein 

2 | in 





— — — — — — 








(*) V. Relandi Nachricht vom Mahumedifmo, Roffens 
Gsttes Dienſt der Welt, und allerneufter Staat von 
8 an ingleichen Saufour Reiſebeſchr. 

(*) ©, Arnolds Kirchen und KegerHiflorie, und andere 
BGelehrte mehr, 
CH Bon alle dem können vorangeführte Autores weitere 

Nachricht geben. 
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Din ber Ehriftlichen Religion anfehen, 
Das —— —* = Erb 





2 


Chriſtlichen Nahmens, dahin zielet. Allein dies 


Grund⸗ falſche Formulgen hat zweverley Ut 
—— welche beyde ihre beſondere albfhfen Dass 
unter verbergen, mithin Die Chriſtliche Weit mie 
diefem irrigen Wahn gleichtam benebelt ‚davon 
ber eine der Bater Padit zu Nom iſt, welcher ) 
chergeftalt, und wenn er dem — Chriftia- 
nz peter * ng Ma —— 
weiß machte, feinen Zweck, wegen der, Creutz⸗ 
Züge, und daß die — Printzen nicht ets 
wan einmahl fragten: Domine Papa quidfacis$ 
zu erreichen verhoffte. Wiewohl ihm Diefe Ges 
Dancken gar fehr fehl geſchlagen, doch hievon ges 
nug. Wie aber die Pflicht eines en allers 
dings erfodert, falutem populi alfenthalben vor 
Augen zu haben, alfo ergiebet fich auch hieraus, 
Daß felbiger vornehmlich wegen der Religion bes 
forget feyn müfje, indem ja ein Staat, ohne in 
ſolchem eine Religion zu haben , nimmermebr zu 
beftehen vermag, weil Die gefunde Vernunfft felbft 
lehret, wenn jeder nad) feinem Gefallen und Eis 
genfinn den dufferlichen Dienft gegen GOTT anı 
ftellen wolle, Daß daraus nichts anders, als 7] 
liche Unruhen entſtehen wuͤrden, die den Staat 
zuletzt in einen unfehlbaren Untergang ſtuͤrhen würe 


den. Sothanem Uebel alfo vorzubauen, erfobert 


allerdings die unvermeidlich Nothwendigkeit, dag 
ein Fuͤrſt, einfolglich jede Dbrigfeit vor Die Are 
richtung des Auflerlihen GOttes⸗Dienſts before 


get feun muͤſſe, mithin ed etwas — ſo⸗ 


— — 


— 
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ne Vorſotge einem andern zufchreiben tollen, 

die Papiſtiſche Religion auch thut. Denn 
das Recht, , welches ein Fürft über feinelinters 
bat, aus zwey Haupt» Stücken beftchet, 
mlich Die Adtiones der Unterthanen in civıli- 
und in caufis religionis einzurichten, und 
Die Adtiones eines Menfchen. zweyerley 
) Adiones civiles, da er nehmlich als 
ein Unterthan und Glied eines Staats angefehen 
wird, und 2) Adionesreligionis, tie er ſich 
in dem Stande gegen SHtt befinden fol; alfo bat 
eine Dbrigkeit vor beyde zu ſorgen, jeboch wegen 
der legtern a mit ber Vorſicht, Daß fothas 
ne Sorge auf Feinen Gewiſſens⸗Zwanck hinaus 
Jauffe an welchem Sebrechen aber befannter maſ⸗ 
fen die weite Religion fehr hart Darnieder 
lieget. nun ſehr offt erinnert worden, wie in 
einem Staate vornehmlich auf gute Ordnung ge⸗ 
ſehen werden muß; als erfordert dieſe Nothwen⸗ 
digkeit, daß eine Obrigkeit gewiſſe Menſchen aus⸗ 
fondern oder haben muͤſſe die dem Dienſt ger 


; 


J 


gen GOtt seftehen, deren Verrichtungen alſo ein⸗ 


Bi und allein auf foldhe anfommen, dDarbey dann 
‚gefunde Bernunfft felber lehret, daß es ſehr bes 
fremdlich und abgeſchmackt feun, ja aufein alleund 
jebe Berfaffungen ineinem Staate über ben Haus 
fen werfendes Weſen hinaus lauffen würde, wenn 
Diefe Leute, Die zwar wegen ihrer Verrichtungen 
einen eigenen Stand vorftellen , Deswegen der 
Dbrigkeit ſich nicht untertwerffen,fonbern gleichſam 
ſui Juris ſeyn wolten. Denn wie fieorıginarie 
von ber Dbrigfeit herkommen, alfo ergiebet “ 
au 
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hieraus,daß fie unter felbiger zu ftehenverbur 
—6 indem dieſe fie bloß des ingefe 
l eſen ſeinen rechten Di Wei 
aber nun das Pabftthum aus diefem Star je ein 
nen eigenen Staat gemachet,, fo ergiebet fich hier⸗ 
aus von felbften, daß ein Papiflischer Furſt nur 
ein halber Landes⸗Herr ſey, ja daß alle Papiſtiß 
Staaten nur ein halbes corpus politicum vor⸗ 










ftellen, indem fie aus zwey Ober Hertn zufansmen 


geſetzet find,einens geiftlichen u. einen weltlichen,da 
von aber Doc) der erfiere Die völlige Ober⸗Gewa 

zu haben praätendiret, mithin fothanelrregulari- 
tatem Politicam um fo ſtaͤrcker v vet. An⸗ 
nebft hat es auch feine Nichtigkeit, e Obrig⸗ 
keit, die nicht der Chriſilichen Religion uethan 
aber Geiſtliche Unterthanen hat, incaulisireligio- 
nis feine Direction haben koͤnne daher allbiee 
abermahls zweyerley nicht mit einander verimis 
ſchet werden muß, nehinlich ‚ob man einer Obtig⸗ 
keit, die entweder nicht EhriftlicheoderunfernPrin- 
cipiis relig. nicht beyfällt , gehorfam feyn ſolle⸗ 





welches allerdings zu_bejahen: ein anders aber. 


ift, ob fie eine Direction in Religions Dingen 
zu haben vermoͤge? welches wieder aufsweyerley 
Art anzufehen, Denn entweder trifft fothane 
Direction nur das duferliche Weſen an, ober «8 


gehet auf die Religion felber. Das erſtere fan 


Feiner Obrigkeit, fie fey auch cujuscunque re- 


ligionis , abgefprochen werden, weil es mit 


der Religion felber nichts zu thun hat ; 
bes andern aber, nehmlich quoad credenta, 8 





’ 
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öft Desfalls Die Schrift vorhanden, telcher allers 
Dings in jelbigen alle und jede —— — 
mithin ſolche lediglich auch nur daher deduciret 
erden muſſen. 

Wie weit hiernaͤchſt ex Iumine naturz Die 
Fxiftentia —*— Spree werden Pina 
ne , Davon ift bereits einige Ermehnunggef 
auch gewieſen worden, Daß eben Diefe, EN 
feu notitia ex lumine naturz zugleich geige, daß 
das Numen auch mit einemCultu externo beehs 
vet werden muͤſſe. Doch diefes iſt nur uͤberhaupt 
von dem Dienſte gegen GOtt zu verſtehen, daher 
fragt ſichs allerdings: 05 Diefes auch auf Die Chriſt⸗ 
liche Religion feine Application ſinde Denn 
weil Diefe von der religione naturali entfernet, 
und weil fie infonderheit Deum, feu Numen 
divinum , zum Daupt » Grunde feget, fo fey 
nothwendig noch ein anderer cultus externus gu 
przfupponiten; allein es twird dieſer Einwand 
nicht viel Grund haben. Denn wie die Chriftlis 
che Religion 1) zum voraus lehret, daß ein Golt⸗ 
fihes Weſen fen, folches aud) verehret werden 
müffe, alfo fiehet fie auch 2) die Trinitatem nur 
als ein Numen an, nicht aber als brey verſchie⸗ 
dene Gottheiten, mithin weiſet ſie, daß dieſes 
Drepeinige Weſen mit keinen andern Ceremonien 
zu verehren, als die überhaupt bey dem Cultu ex 
terno ſich finden, 

Smmittelft iſt e8 zwar an Dem , daß Die fo ges 
ſchwinde Ausbreitung der Chriftlihen Religion 
etwas mehres , als nur meltliche Umſtaͤnde bey 
fih gehabt; gleichwohl koͤnnen ſolche auch nicht 

II, Theil, Dg gang 
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und gar ausgefchlofien werden. Und war 
MR nocher erwehnet worden, wie unwiſſend die da⸗ 
mahligen Zeiten in Religions Dingen geweſen, 
und daß das gantze Religions⸗Werck ĩh 
auf nichts als auf allerley aͤuſſetliche zun Sheil 
laͤcherliche Gebrauche erſtrecket gehabt, vomdenet 
auch nur ein wenig verftändiger finden Funte, Daß 
folche der Gottheit nicht angenehm waren. Jã wel 
Die gange Religion der Hevden fich aufeinefaftets 
Ttaunende Menge alleriey Gottheiten erfireckete, 
von Denen die eine immer der andern en 
tar, tie denn Varro deren über 300000 ehle 
fo Funte , wie gedacht, cin nur mäßig Werftändigen 
bier abermahls finden, daß eine folche Keligion 
ang abgeſchmackt ſey, fintemal ihr Die gefunbe 
ernunfft lehrete , ſo wenig in einem Staat wen 
hohe Dbrigkeiten ſich zuſammen vertragen mdche 
ten, da feine unter der andern ftehen „ fondern 
Die eine immer mehr feyn wolle, als bie and 
fo wenig Fönten auch fo vielerley Gottheiten 
zuſammen vertragen, mithin muͤſſe Die. 
Religion im Grunde auf ein Nichts hinauslan 
fen. 2 Beil nun die Ehriftliche Religion nut von 
einem fummo Ente redete, anbey miefe, wieder 
Menſch felig zu werden vermöge, und iond 
zeigte, Daß man wegen bes falvaroris Mundinicht 
nad) der Vernunfft fondern nad) denen. Tradi- 
tionen,die desfalls etwan in ber Heydnifchen Reli⸗ 
gion vorhanden,urtheilen folte,als fand fieauch von 
Daher um deſto leichter einen fo groſſen Beyfall. 







Solches ift auch indem 1. Theilder&chlef.Kicchene 


Hiſtorie mit vielen Zeugnifien beſtaͤrcket, baßgleich 
in 
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in dem erften Jahrhundert nach Cheifti Geburt, 


& (0) & st 









‚Die Ehriftliche Religion Durch Diegange Welt aus⸗ 
neben: Und Diefer Sag ift vornehm⸗ 
iverdie Den. Papiſten zu mercken, die ſo viel 
von ihnen beſchehenen Ausbreitung der 
ſchen Religion, die im 6. und 7. Seculo 


= 
Pr 


er en fey , vorgeben , indem, wenn 
man dieſe 


Sache nach ihrer wahren Befchaffenheit 
anfiehet, Die Römischen Pabfte zwar Ihre Reli⸗ 
gion und Lehre haben ausbreiten laſſen, aber 
nicht Die reine Religion. (X) Denn weil die Das 
Gelehrſamkeit in meiter nichts, als in eis 
nigen unnutzen Speculationen beftund und auf 
‚ein leeres Gewaſche hinauslief, fo hatte man die 
“wahren principia religionis gang und gar auf 
Die Seite gefeget, und blieb nur bey dem duffers 
Achen SDLte8,Dienfte kleben. Hierzufam, daß 
‚man damahls eben Das twunderliche Principium 
hegete, Das noch ifo viele 100000 Papiften has 
ben, ja welches überhaupt Die £ehre der Papiſti⸗ 


[2 57 








— 


. HWV. Hunnii Apollaliam F.cclef, Rom. und welche andere 
‚ VRR bieber gehörige Schriften, fonderlich Barbeyrac ſeine / 
daher mau fich billig vermundern muß, daß iStruv in 
feiner Nah Hiftorie und andere mehr, fo viel Weſens 
machen, wienach der fogenannte Carolus M, 
die Cbhriſtliche Religion in Teutſchland habe pflanzen 
laſſen, dadod) alles diefes der Wahrheit vollommen 
entgegen. Allein es gehet in der Weltfo, daß Leute 
bie einmapl von Borurtheilen eingenommen find ; 4 
- 7 wicht weifen laffen, mithin verachten fie ſolche Schrife 
ten, die ihnen einen befiern Weg weiſen koͤngen, V. 
Lilienthal, Machiayel, Literar, 
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hen Kirchen if, daß mannehmlich mich irtae 


Vorfahren bey felbiger ihren Unterhalt gefu 
und felig geworden waͤren; allein Diefes Te 
Idufft auf eine peritionem principii hinaus,in 
ja nicht vertiefen werben Fan, Daß Di 
Vorfahren eben wegen der gehabten Religior 
felig geworden, fondern manmuß dieſes nur bloß 
der Goͤttlichen Barmhertzigk eit uͤberlaſſen. Wi 
nun damahls Die vornehmen Heyden wegen ber 
Epriftlichen Religion verfahren, alfo verhalten Die 
Vornehmen bey denen Papiften fich eben auch als 
fo, ‚obgleich melcheunter ihnen den Ungrund ihrer 
Religion fattfam einfehen. Allein fie durfften bier 
fes andern nicht entdecken, meil die Papiſtiſche 
Religion ihre Irrthuͤmer gleichfammit Feuer und 

Schwerdt verpallifadiret hat, mithin bemuh 
man fich nicht, den Grund von dem nufzufuchen, 
was die Proftetanten Iehrenund glauben. Was 
fonft viele der Deren Papiften von der vermeinten 
Religions⸗Weißheit der Chinefer vorgeben, das 
ift im Grunde nichts anders als eine fehr groffe 
Unbedachtfamfeit, wenn man — nur unpars 
thenifch anfehen will, daher man ſich auch billig 
verwundern muß, Daß wir Diefem Volcke eine fo 
groſſe Weißheit zufchreiden wollen, und Damit 
gleichfam gange Bücher anfüllen. Denn wie weit 
ihre Weißheit in Staats: Dingen gehe, will man 
igo nicht unterfuchen , wenigſten duͤrffte fich hier 
ebenfals finden, daß ihre Kenntniß in Politicis 
nicht viel ausnehmendes habe, quoad religio- 
nem aber muß man fie vor eben fo unmeife * 
en, 
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ten, als wie Die ehemahlige Welt desfalls gewe⸗ 
en. nhabenfieex lumine.naturz die Kennts 
niß quod fummum fit ens , warum verfallen 
denn ihre gen —25— —* 
ge Abgötter, welche ich mit einer w 
——— gewiß nicht zuſammen reimet? 
Köumen fie aber nicht begreiffen, wie das ſum⸗ 
 mam numen 2. Triunum ſeyn, fo ift Diefes 
ıpt ein Stück , das über Die menfchliche 
heit hinanfteigend ift. Glauben fie aber, Daß 
ber Menfdy gefallen, daß er in Stunden lebe, und 
daß feine Buffe allein nicht hinlänglich die Ders 
gebung zu erlangen, fonbern daß besfalls noch ein 
mehrers erfodert werde, fo koͤnnen fie ja leicht 
ermefien, Daß ber Ehriften ihre Lehre de Redem- 
tore & falvarore mundi mit diefen Principiis 
i Glauben fie hingegen dieſes nicht, 
— ſich auch in ihrer Philoſophie und 
Theologiefothane Lehren nicht ‚fo find fie desfals 
eben founverfländig als die Heybniſchen Philofo- 
‚phimwaren: mit wenigen, es wird feine gute Rich» 
tigkeit haben, daß fie Diefes Volck, fonder allen 
vernünfftigen Grund, für fo, ausnehmend 
Elug ausfchreyen. 


Da 3 Dans 
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Sas 3. Vapitel. 

och itzo nun auf die Herren Jeluiten ein 

— zu kommen, ſo iſt deren Lehre und 

Methode der Apoſtel ihrer und dem Be⸗ 
fehl des Heblandes gewiß gang und gar 
wider, indem fie kluͤger ſeyn wollen, ſowohl als 
iefer und auch jene. Denn die Apoſtel hatten 

‚auch mit Plugen Heyden zuthun; allein wo railo- · 
nirten folche denn erft lange mit felbigen er 

der Religion, fie kamen vielmehr gleich auf 

Haupt» Punck, daß Die Menfchen aus der Götts 
lichen Gnade herausgefallen, Die fie nicht wieber 
zu erwerben vermögten , alfo muͤſſe ein anderer 
und zwar weit höherer Mittler ba ſeyn. orauf 
fie ferner erflarten , auf was Art man biefen hd» 
bern Mittler erkennen muͤſſe, wie dieſe gantze Mer 
thode fich fonderlic) ex adtıs Apoftol, und aus des 
nen Epiftolis Pauli gan& deutlich ergiebet. Und 
Damit richteten fie auch ſo viele ABunder an davon 
Die angeführten Bücher des Neuen Teſtaments 
fattfam reden. Dahingenen die Jeſuiten gleich» 
tie alle Papiſtiſche Miflionarii, gar ſchlechte 
Wuͤrckungen von ihrer vermennten diffemina- 
tione & promulgatione Evangelii fehen, 
weswegen man fich nochmahlse auf des de 
la Crofe Indianiſches Ebhriftenthun beruffet. 
Hiebey aber , jedoch nur mit wenigen, Der ehemah⸗ 
ligen Berfolaungen der Chriften, die fie unter Dem 
Koömifhen Staat erlitten, zu gedencken, fopfle 
get man Deren insgemein sehen anzugeben, allein 
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wie Diefed zum Haupt Wercke nichts thut, denn 
‘es möchtenfich deren mehr finden, alſo it hier nur 

Darauf zu fihen, r) mer dann die wahren Uhrhe⸗ 
‚ber fothaner Berfolgungen gervefen? und Dann 2) 
aus was vor Grunde oder Bewegungs ⸗ Urſa⸗ 
Br che entftanden ? Das erftere anlangend, 


— 


* 
jr 


fol 
weiſet fich aus der Bibel felbft,, und zwar Ach, 
7.7.7. wer Die wahren Uhtheber von felbigen ger 
weſen ‚indem ja alda ausdrücklich zu befinden, daß 
Die Juden die Apoftel befchuldiget , ihre Lehre gehe 
"pornehmlich dahin ‚daß fievorgeben: Cs ſey Chris 
fiuß der. Here des Nsmitchen Staats, nicht aber 
Der Kayfer, Die Calumnien aber, damit Die 
Süden die Ehriften zu Thiſſalonich beleget,haben 
‚fie an andern Orten allerdings auch ausgelpien, 
‚mithin den gangen Römischen Staat mit felbigen 
angefüllet ,einfolglich find fie ‚und font nichts ans 
| , die wahren und alleinigen Uhrheber aller 
und jeber Berfolgungen, welchedie Ehriftliche Re⸗ 
Figion in dem Romiſchen Staate hat ausftehen 
„müflen. ( Zwar wenn ur Die Lehre der > 
a 04 ? 


4 
r 
* 
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) Daf keine Obrigkeit , ſonderlich Feine Ehriftliche , die 
. uden mit guten Gewiſſen dulden Fönne, bleibet eine 
„on. Jo offenbahre Wahrheit, als etwas in der Welt frun 
mag, wad mögte man wohl fehen was felbiger mit 
Beland enfgegen geſetzet werden wolle. Man bataud) 
yon diefer Sache bereits im 1. Theil mebres gehans 
delt, jetzo aber will man nur noch dieſes gedeucken: weil 
-ummwiderfprechlich wahr ift, daß das nichts » wuͤrdige us 
den: Pac unfern Heyland beftändig läftert , ob denn 
ein groffer Herr diejenigen dulden wuͤrde, die ihm 
alle Augenblict läftern und verfluchen. Nun mache 
man doch einen Schluß, mie Chriſtliche Obrigkeiten 
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335 — 53 hr berdenden dag 
fie denen zuden geglaubet. Denn weil 
gens devicta waren , und ſteis nad) ihter per» 
meynten Freyheit firebeten , m bildeten jene fich 
ein, es mennten diefe Juden ed mit bem R 
(chen Staate gut, wenn fie Diejenigen Daraus ver⸗ | 
tilget wiſſen wolten, welche etwan Die Juden 
Abfall zu bringen fuchen koͤnten. „Allein hieraus 
fliefjet nun Das andere, nemlich Die weitere Haupt ⸗ 
Urfache fothaner Derfolgungen, welche feine an⸗ 
dere war ‚als daß die Chriſten * — * 
mithin mufte, nach der Heyden ihren Gedanck 
falus populi alferdin 82 die cauſa —— 
der vorgenommenen Verfolgungen 
findet ſich aber, daß fo bald * ae * 
von der Chriſten ihrer Lehre bei er — — wor⸗ 
den, auch ſogleich die Verfo folgungen auf 
wie vornehmlich unter dem Kapfer ——* 
ſchahe, alg Plinius ihm einen gang andern Begriff 
von ber Chriften ihrer Lehre , nicht weniger von 
ihren Sacris beygebracht hatte, welche Epıftolam 
Plinii der Herr geheimde Kath Böhmer mit einem 
Com- , 
vor GOtt und in ihren Gemiffen verantworten wol: 
len , daß fie die beftändigen Fäfterer ihres Heylandes 
nicht nur dulten, fondern auch zugeben, daß fie in 
Kleivung andern Ehrifien nicht nur gleich, fondern 
vielen jo gar vorgeben mögen. Was wird der Rich⸗ 
ter: Stuhl Eprifti wider diefe Dultung und Dulter 
vor ein Urtheil ſprechen? 


— — — —— — — 
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Comentario wohl erläutert hat,indem folcher vies 


les in denen Kirchen⸗ Alterthuͤmern und in der Kir⸗ 


iftorie felber Det, einfolglıch ei 
ee Fa ee 
ao esaber offt gefchahe, Daß nicht alle Chris 
Die Marter auszuftehen vermochten,, oder fich 


hinri laſſen wolten, ſo kamen von daher, und 


zwar mlich, wie man insgemein dafuͤr hält 
—9— die Thurificati, Sacrificati und 
Libellatici, von denen Layriz C*) unter andern 


‚mit nachzufehen. Die Thurificati waren alfo dies 


jenigen, welche etwas Weyrauch in das Dpffers 
Gefäfle, damit das Idolum beräuchert ward, 
muſten: Sacrificati, welche felber wuͤrcklich 
opfferten, und dabey bie Ehriftliche Religion abs 
ſchwuren: Libellatici, welche ein Libel oder Frey 
Brief erfaufften,, in welchem der Richter ‚von dem 
fie alten, verficherte,, daß fie Feine Chri⸗ 
fien mehr wären. Hiebey hat es Das Anfehen, 
Daß einige vornehme Heyden, die an denen Vers 
folgungen der Ehriften Fein Belieben getragen, 
Doch folche nicht zu hindern vermocht, dieſes 
unter der Hand angegeben, um dadurch denen 
Verfolgungen defio eher ein Ende zu machen, mit 
biefen aber find nicht zu vermifchen die Tradito- 
res , welche nehmlich andere angaben , baß fie 
Ehriften wären / und die vermuthlich aus denen 
Sacrificatis hergefommen. Sobald indefjen 
Diefe Berfolgungen aufgehöret hatten, fogleich ent» 
flunden unter denen Chriften ziemliche Verwir⸗ 
245 rungen 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


(+) Hiſt. Eccleſ. Sec, 3, 
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rungen , indem Die Confejlores , das ift, Diejenigen, 
welche beftändig geblieben waren , twolten weder 
die Thurıficatos ‚noch die Libellaticos noch die 
Sacrificatos wieder annehmen, fondernfiefolten 
vielmehr auf ewig von ber Ehriftlichen Gemein 
joa ausgeſchloſſen bleiben, Dahingegen audere, 
ie glimpfflicher verfuhren, vornehmlich darauf 
beharteten , Daß man einen gefallenen Bruder, 
wenn er feine Sünde bereue, nothwendig wieder 
zu der Semeinfchafft lafien muͤſſe, weil ia SOTT 
felber Die Sünder, wenn fie Buſſe thaten, wieder 
auf / und su Gnaden annehme. Don daheraber 
entftunden die Novationes und Cathari , welche 
in der Kirchen nachher fo viel Lermen angerich⸗ 
tet. (*) Indeſſen ift glaublich, daß die Ruͤckkehr 
fothaner Gefallenen zu denen nad) Diefem erfundes 
nen Kirchen» Buffen den meiften Anlaß gegeben, 
wovon unter andern Spanheim. Introdudt. in 
Hift. Ecclef. mit nachzuſehen. 

Allein mehrberührte Berfolgungen haben inder 
Ehriftlihen Religion su einen andren nicht wenis 
ger groffen Hebel mit Anlaß gegeben, obfie gleich 
eben nicht die Caula fine quanon genennet wer⸗ 
den koͤnnen, fondern man muß vielmehr fagen, 
daß eine gewiſſe Secte unter Denen Juͤden folche 
am meiften veranlafiet habe. “Denn wenn Die 
DBerfolgungen fehr heftig waren, fo wichen viele 
in die Wildniſſe und in Die Gebuͤrge, um ſich allda 
von dem Menfhlichen Umgange gang und gar zu 
entziehen, Ob nun wohl die meiftennachher oe 

er 


(*) V. Pfaffi Hifl. Eccl. und Kortholti Hift, Eceleh, Sec, 2. 
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‚Der zurück in ihre Wohnungen Pehreten, fo blie⸗ 


ben doch einige in gedachten Wuͤſteneyen, wel⸗ 


. —2** in Eghpten geſchahe, und wodurch 
nachher di nannten Eremiten oder die Ein⸗ 


‚fiedler 220 welche endlich einen eigenen 


‚Stand anfiengen, und die zuletzt zu dem Muͤnchs⸗ 


Orden groſſen Anlaß und Gelegenheit gegeben. 


Man Pan mit gutem Grunde der Wahrheitifagen, 


daß der fogenannte Heil. Hieronymus der alleir 


nige und wahre Urheber alles Aberglaubens und 
‚aller irrigen Lehre ſey, Die annoch in der Religion 
‚vorhanden, ja Daß er mit guten Fug und Mecht 
der Groß Bater und Sdemann derfelben zu nen⸗ 
nen. Abfonderlich aber brachte er den Muͤnchs⸗ 
Stand auf, und hielt das Ehelofe Leben vor eine 
durch welche der Himmel zu verdienen, 

Er zugleich viele Heydniſche Gebräuche in die 
Kirche mit ein, die fich nachher immer weiter ver» 
mehret. Erbatte einen groffen Feind an dem Vi- 
gilantio, einem Spaniſchen Bifchoff, welcher alle 
Diefe Hieronymianifche Religions » Thorheiten 
verwarff. Weil aber Hieronymus ſich einmahl 


in ein groſſes Anſehen verſetzet hatte, ſo ſind auch 


alte feine falfche Lehren in der Religion geblieben, 


‚wovon vornehmlich des Clerici feine Hierony- 
miana nachzuſehen, welcher die irrigen Meynun⸗ 


nungen diefes vermennten Kirchen: Waters fehr 


N SE gewieſen, und defien Fehler aufgedecket 


Warum indefien die Heyden die Ehriften 
hart verläumbet , fo war der Grund vors 


— dieſer, daß fie Das Nachtmahl der Chri⸗ 


und dann deren Agapetas, oder —* 
Mahle, 
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DE en En en 
Mahle, nicht verftunden, Weil nun bey denen 
Plugen Aue die facra Bachidis , famt denen _ 
facris Eleufinis ein grofler Abſcheu waren, in 
dem jene auf Freſſen und Sauffen, diefe aber 
auf alleriey Arten Der Unzucht hinauslieffen, 
aber die Chriften einander Bruder und Schwe⸗ 
fter hiefien, fo bildete man ſich ein, fie muft 
eben folche leichtfertige Geſellen ſeyn 
bie Eleufite waren, daß die Liebes Mahle alfo 
Anlaß gaben , daß man die Chriften vor Bac- 
chus · Bruder hielte. Und man fan wohl 
daß die Ehriften, obgleich wider ihr V h 

u fothanen ‘Befchuldigungen einigen Anlaß geges 

en, toeil fie nemlich mit ihren Sacris fehr heim» 
lich giengen, zugleic) Feinen Unglaäubigen in ihre 
Derfammlungen twolten kommen lafjen, da hin 
gegen , twenn fie Die Sacra öffentlich verrichtet, 
auch von jedem eine hinlängliche Urfache zu geben 
fi bemuͤhet hätten, vorgebachte Befchuldigungen 
famt denen Derfolgungen felbft vermuthlich durff⸗ 
tennachgeblieben ſeyn. Nebſt dem maß manibnen 
auch bey, als ob fie Bilder verehreten, wie Denn 
auch einige gottlofe Heyden das Bild Ononychi- 
tes herfürbrachten, welches dem Herrn Chriſto 
Efels» Dhren und eine Rinde » Klaue andichtete, 
Davon Cave de Chriftianifmo primitivo mit 
nachzuſehen. Dermutlich aber ift Diefe leichtfers 
tige Abfchilderung von daher entftanden, daß ei⸗ 
nige Heyden gehörer, daß Chriftus auf einer Efes 
lin feinen Einzug in Jeruſalem gehalten, es mag 
auch ſeyn, daß Die Syuden felbft, ihrer gottlofen 
Art nah, ſowohl die aufgebürderen Beſchuldi⸗ 

gungen 


iii 


- 
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m mit erfunden, ald auch daß fie gebachtes 
Bild mit erfinden helffen. Zu alle 

traten gleichfam annoch zwey Haupt ⸗ Urſa⸗ 
hei ; um derentwillen Die Chriften fo harte 
— auszuftehen hatten, Davon die eis 

ne auf die hepdnifchen Pfaffen fällt, weil nemlich 
ihre Tempel nicht mehr fo hauffig befuchet wur⸗ 
den, einfolglich die Dpffer- und andere Gelder 
binwegfielen, auch Die übrigen Einfünffte nach⸗ 
lieben, weswegen alfo bey Diefen Leuten der Daß 
gegen die Chriftliche Religion nichts anders als 
der Eige mar, «eben mie Die Papiftiichen 
Pfaffen die Proteitanten auch aus feinem andern 
Grunde verfolgen, als teil fie Dadurch ihre Ein» 
Fünfte verlieren. Den Verfall aber des Roͤmi⸗ 
ſchen Staats anlangend, den man denen Chris 
sten auch bepmefien wolte, und davon die Pfaf⸗ 
J ebenfals die Urheber waren, fo muß manuber 
ie fogenannten Flugen Römer und der Roͤmi⸗ 
ſchen Kayfer ihre Minifter ſich allerdings vers 
wundern, daß fie ald vermünfftige Leute den Un» 
geund ſothaner Befchmigungen nicht einzufehen 
dermocht. Denn wie die Religion zwar zur Er⸗ 
haltung eined Staats dienet: alfo ift fie hingegen 
auch Feine Urſache, wenn ein Staat in Verfall 
gerath, noch weniger wenn in einem Staate Die 
Religion geändert wird, daß ſolcher deswegen in 
Abnehmen kommen müfte, wenn ſolches nur nicht 
volento modo geſchicht, welches letztere zu vie⸗ 
len Unruhen Anlaß zu geben vermag. Weil 
nun dieMiniftri der Roͤmiſchen Kayſer den Ders 
fall ihres Staats auf die Chriften nn , — 
iehef 
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fiehet man hieraus —— was vor 
Politici geweſen, fintemahl der Verfall en 
Untergang des Romſchen Staats aus 

andern Urſachen hergeholet werden muß 

lich aus deſſen ſchlechter Einticht und mh, Tem 
fung. (X) Zwar wenn in einem Sänte fih va 
te nden, welche in der Religion anders. 

als bifiher in folcher gelehret worden, fo 
ret der Dbrigkeit und ilt ihre Pflicht, ; 
tbenifche unterfuchen zu laſſen ) worinnen 
Eehren beſtehen? und 2) ob fie mut dem der ' 
mate der religionis dominantıs U 

mens oder ob 3) und worinn fie Davon abgehen? 
auch ob Diefe Lehren 4) dem Staate etwan nad)» 
theilig fallen! Allein alles Diefes ift-von denen 
Heyden gang und gar nicht —3 ſondern 
man hat nicht nur den falſchen —* ſchlech⸗ 
terdings geglaubet, zugleich aber die Chri⸗ 
ſten gantz unverhoͤrter Sache verdammet, daher 
auch alle Verfolgungen, wenn man ſie —* 3 
ſiehet, ſogleich ab Executione den Anfan 

nommen. Doch Die ——* Religion —* 
fein (yitema religtonis, alfo war eine Möge 
lichkeit, die Chriſtliche Religion gegen felbiges zu 
halten. Immittelſt hätten Doc) Die Klugen umter 
ihnen felbige nad) dem lumine naturz p 
follen; allein daran fehlte es ihnen auch. 

aber beym Anfange der Chriftlichen Dune 
Dbrigkeit heydniſch war, fo Eonte fie fih auch 
Feinet Direction über ſelbige anmaſſen oder Ave 









— — —— — — —— — —ñ— — —— — —s — 


(*) Beſiehe das 1. Buch dieſes Theils 
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dieſer Sache vielmehr ; 
— Su nidr ode beobachtet; Dae9 Dam auf 


das vorige hinauskommt, Daß nemlich Die heyd⸗ 


nifche Obrigkeit eine fehr grofie Nachläkigkeit in 
alle dem. begeuget  fintemabl fie quoad cultum 


 externum., und wie die Chriften felbigen eins 


richten folten , allerdings eine Difpofition hätten 
machen Fönnen; da nun hingegen diefe Dilpofi- 
tion auf Die Chriſten anfam, fo theilte ſich ſolche 
fogleich in zwey Haupt Stücke ein, in cultum 
externum und deſſen Deranflaltung , und in 
<ultum internum ; und eben Diefes ift in der 
That der wahrhaffte Grund der nachher entftans 
Denen eigentlichen Jurisdiätionis Eccleliafticz. 
hat ed: feine völlige Nichtigkeit ,„, daß Die 

iſche Dbrigfeit felbft mit fchuld geweſen, 

Die fogenannte Jurisditio Ecclefiaftica ers 
worden Doch muß man allhier auch 
zweyerley nicht miteinander vermifchen. Denn 


als die Ehriftliche Religion in Diefem oder jenem 


Staate noch nicht religio dominans war, fo 
lag allerdings jeder Ehriftlihen Gemeinde ob, 
vor die Einrichtung der facrorum quoad exter- 
na gu forgen, welches hingegen aufhörte, als Die 
* ſelbſt ſothaner Religion beypflichtete. 
alles dieſes hilfft Denen Papiſten gar nichts⸗ 
oder macht feinen Beweiß vor ihre erdichtete Juris- 
di&ionem Ecclefiafticam. Denn die Directio 
‚eircafacra quoad externa machte feinen eiges 
nen Staat , fondern die Ehriften blieben unters 


‚than vwie vor und nad, nur daf fie vor die Eins 


richtung ihres Gottesdienſts beforget waren, u 
Ä aber 
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aber der Heuchler, Conftantinus M. aufkam 
legte er gleichfam den Grund zu der nachher aus⸗ 
gebrüteten Jurisdidtione Ecclefiaftica. —* 
ſchen will man jetzo nicht unterſuchen, ob Con- 
ſtantinus M. wurcklich ein Chriſt geweſen? 
weil ſolches nicht völlig geleugnet werden kan; 
an dem aber ift es, Daß von ihm 


herruͤhret, daß die gleichfam in ber Geburth ges 


weſene Geiftliche Jurisdiction zum Stande kom⸗ 
men fönnen. Denn weil die Chriften in bem 
Roͤmiſchen Staate damahls Den allergröften Theil 
ausmachten, gedachter Conftantinus aber drey 
Competenten hatte, welche auch gerne Kayfer 
geweſen wären, fo fahe er wohl, daß er unmoͤg⸗ 
lich durchdringen Fönte, wenn er niche die Chris 
ften auf feine Seite zog. Alfo brachte er Die Bis 
ſchoͤffe dahin, daß fie ihm beyfielen, denen bann 
jede Gemeinde folgte, jenen aber räumte er all 
mählig Die Bothmaßigfeit über gedachte Gemeins 
den in KeligiondDingen ein, Daß fie nemlich mic 
felbigen nach ihrem Gefallen verfahren duͤrfften, 
wie von alle Dem infonderheit Arnolds Kitchen» 
und Keger» Hiftorie nachzufehen. Und wie ein 
Biſchoff vorher nichts mehr, als ein Aelteſter 

weſen war, welcher vornehmlich forgen m 

wie und auf was Art der Gottesdienft anzuord⸗ 
nen‘ fo ward er nunmehr ein folcher Mann, dee 
uber gange Gemeinden eine Befehlshaberey er⸗ 
langte. Bey alle dem aber haben die unnuͤtzen 
Streitigfeiten wegen Auslegung diefer und jener 
Schrifft⸗ Stellen in der Religion fo viel Unfug 
angerichtet, Daß Die böfen Früchte Davon ſich 

no 
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nod) weifen. Nun ift es war an Dem, en find 
in Des Apoftels Pauli feinen Briefen einige Din⸗ 

ſchwer zu veritehen, wie ber Apoftel Perrus 
in feinen Briefen Diefeg felbit erinnert, darbep.er 
denn Die Erfldrung mit machet, daß foiche ans 
Dere verwirren, Daher hatce dDiefer Heil, Apoſtel 
bin und wieder etwas deutlicher reden und fich 
befier erfiären konnen. Denn man fichet 
wohl, Daß er nody hin und mieder vieles von der 
- Philofophia Pharifaica mit eingemifchet, welche 
ſich zu dem geoffanbahrten Worte GOrttes nicht 
reimte. Beil nunnachher von denen Chriften vers 
fchiedene Lehrer in Erklaͤrung einer und der andern 
Shrifft Stelle aus der noch verderbten Philo- 
fophiaEthnica einmifcheten, fo hatt eben dieſes 
nachher zu alleriey Irrthuͤmern Anlaß gegeben. 
Denn bey alle Diefen Dingen bleibet es bey dem 
Aus pruch Ehrifti : die Goͤttliche Weißheit ſolle 
ſich meiſtern laſſen von der Menſchen Thorheit, 
Die, wie Paulus ſelbſt bekennet, kluͤger ſeyn will, 
als die himmliſche Weißheit, woraus denn nach⸗ 
her fo viele Verwirrungen in der Religion im⸗ 
met weiter und weiter entitanden Hierzu tru⸗ 
gen Die nachher erfundene Concilia ein ſehr groſſes 
mit bey welche in der Kirchen wenig genuget, und 
hingegen der Religion Ichadlich gefallen find. (*) 
Eben dieſe Concıilia*haben den aröften Grund 
zu der, Geiftlihen Gerichtsbarfeit mit geleget. 
Denn e8 bleibe eın vor allemahl bey dem Haupt⸗ 
II. Theil, Rr Dilem- 


— — — — — —— 





— 


— —— — — —— 


( v. Neue Schleſiſche Kirchen⸗ Hiſtorie, und Xaverii dr 
deucken von Geiſtl. Stifftungen. 
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Dilemmate, daß die Schrift entweder dag 
offenbahrte Wort GOttes fey, oder es habe 
bige dieſe Eigenfchafft nicht $ morzu das andere 
kommt, dab uns GOtt in dieſem feinem Worte 
entweder alles geoffenbahret , was wir glauben 
follen, oder es ift folches nicht gefchehen 8. Wie 
nun der erſte Satz unmiderfprechlich wahr ift, ale 
fo braucht GOttes Wort Feine mentchliche Erz 
Plärung, noch weniger darff der Menſch quoad 
credenda fid) unterftehen, felbigem e zufes 
gen zu wollen. Und Diefe angemafte Geiftliche 
Gewalt hat nicht wenig mit befördert, daß man 
den Eheſtand zu einem geiftlichen Gefchäffte ges 
machet, Daher wenn dbesfalls Dinge vorfielen, el 
che die Eheſtands Sachenbetroffen man deren Ent⸗ 
ſcheidung von den Seiftlichn, und fonderlich von 
dem Biſchoff oder Diacono ſich augbat, da doch 
Hepraths+ Dinge nichts anders als ein meltliches 
Gefchäffte ſind, wie Lutherus in feiner Worrede is 
ber kin Trau⸗Buͤchlein ſolches felbft eingefehen hat, 
Daher todre bey Denen erften Chriften gang niche 
nothig geweſen, die in Ehes Dingen etwan vor⸗ 
fallende Irrungen vor die Geiftlichen zu jiehen, 
teil felbine gang unbefchadet der Chriftlichen Res 
ligion von der Dbrigfeit hitten abgethan werden 
konnen. Immittelſt ıft Diefer Aberglaube noch 
biß Diefe Stunde verblieben, wie alles dieſes Die 
Praxis felhit ſattſam beftärchet. Es meilen ins 
deſſen Die Sfchichte des Griechiſchen Reichs, daß 
in ſolchem die Geiftl chen mit ihrer angemaften 
Gewalt fo hoch nicht zu fteigen vermocht , ale wie 
in denen Abendlandifchen Theilen ER 
ſen 
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fen Urfachen denn ohne Ziweiffel Feine andere, 
als weil ı ) dieſes Reich länger beftanden ‚als das 
Abendländifche ;2) Im Occident aber der Pabſt 
durch die von ihm eingefuhrte Unwiſſenheit Denen 
groſſen Herren weiß machte, daß feiner ein fols 
cher heiffen Fönne, welchen er Destalls nicht au- 
thorifiret, weil er Ehrifti Statthaiter, GOtt 
aber mediate Dbrigfeiten ein« und ſolche auch 
wieder ablegen laffe , wiewohl fich findet , Daß 
mir dieſen Lehren, weiche die Munche ſeht fleißig 
trieben, der Pabſt nicht allenthalben DurchYringen 
Förnen. Mebft dem haden alle diefe angemafte Ge⸗ 
walten die eingerifiene Barbaren gar ‘ehr mit 
vermehret. Allein woher Fam denn Diefe forenanns 
te Barbaren famt dem Untergange und Verduͤ⸗ 
fterung guter Wiffenfhafften? An dem iſt es 
war, daß folhes von denen Einfallen Der foges 
nannten Barbaren mit hergerühret, allein es {ff 
gewiß, (*) daß dieſe vermeynte Barbarn nicht 
nur tapffere Leute, ſondern auch ſolche Voſcker 
geweſen, welche Verſtand gehabt, denn fie ja 
ſonſt den Roͤmiſchen Staat nicht hatten zu Grun⸗ 
de richten koͤnnen. Alſo find auch dieſe mehrbe⸗ 
ruͤhrte Barbarn an denen ehrmahliaen fo unwiſ⸗ 
fenden Zeiten nicht die Deranlaffer , fondern 
es Lam Die angegebene Barbarey, und zwar 
in denen Abendländern , von niemanden als 
von denen München her, welche alle und jede 

| Nr 2 Willens 
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(*) Beſiehe allerneueſte Europ, Staats Hift, Ertlaͤuterte 
Zeuiſche Alterthuͤmer. 
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Wiſſenſchafften unterdrückten, jugleih aller und 
jeder Voͤlcket ihre Sprachen vernichteten, blies 
ben hingegen bey der Romiſchen oder Lateinifchen, 
daher auch in felbiger alles und jedes abgefafiet 
werden mufte, was etwan in einem Staate vors 
gieng , denn fie führten folche in der Kirche und 
auch in weltlichen Dingen ein, indem ja alles und 
jedes , was aus dem 4. und folgenden Seculis 
herruͤhret, in gedachte Sprachen abgefafiet zu bes 
finden. Alſo unterdruckten fie zugleich auch alle 
und jede Wiſſenſchafften, abfonderlich aber Die 
Philofophie und Politic, wodurch e8 denn ger 
fchahe,daf folchergeftalt niemand nichts lernete,und 
daß die Leute nothiwendig Dumm werden mujten, 
indem Pein Menfch feine Dernunfft recht auszu⸗ 
üben im Stande war , ja die grofien Herren felbft 
verftunden nicht einmahl ihre Mutterfprache,mweil 
ſich fein Menfch um felbige und deren Aussierung 
befümmerte. Und eben von daher rühret auch 
noch, daß mir fo viel Weſens von ber lateinifchen 
Sprache machen, unfere Mutterfprache hinges 
gen verachten, mithin dad Hauptſtuͤck der Ger 
lehrſamkeit in der lateinischen Sprache fuchen, 
darüber zwar der Durchl. Verfaſſer der Ara- 
mena ſich fehr geärgert; allein diefes Uebel fan 
nicht nehoben werden, fo lange wir unfere Schur 
len nicht in beffern Stand verfegen. 

Indeſſen halff alle dieſe groſſe Blindheit nicht 
wenig vermehren, daß man verbot die Heydni⸗ 
ſchen Autores zu leſen, an welcher Thohreit noch 
itzo manche kranck darnieder liegen, indem ſie ſich 
einbilden, und zugleich andere bereden, ob * * 

achte 


so: 629 

Dachte heydnifche Autores dem Menfchen zu allers 
ley Böfen Anlaß. Nun hat zwar der Herr 
Thomaf. infeinen Noten ad Lancellot.Inftitut. 
* Canon.lib. 1,tit, 7. gewieſen, wie man ſich 
falls zu verhalten, welche Erinnerungen billig 

in ihren Wuͤrden verbleiben, indeſſen wird man 
dieſe Sache etwan noch alſo anſehen koͤnnen, daß 
te Scriptores ung entweder die Roͤmiſchen 
Gefchichte darftellen, oder wir wollen aus ihnen 
Die lateinifche Sprache erlernen Es fen aber 
nun tel Abfehen daß es tolle, fo will fich nicht 
finden, warum man Ddiefe Leute wegwerffen 
müfle? Wendet man ein, fie hätten verfchieden 
Boͤſes in ſich, foheiffetes hier: fuchet dag Gute, 
Boͤſe verwerffet, und ift eben nicht nöthig, 
Daß Die Jugend die Poeten, und ſonderlich Catul- 
lum, Propertium, Ovidium , und welcheans 
dere lefen, weil überhaupt wohl nicht viel Brodt 
Darmit verdienet werden fan , noch weniger man 
mit felbigen dem Staate Nutzen zu fchaffen vers 
mag, wann auch einer ein rechter Meiſter Verfi- 
fex in der lateinifchen Poelie ware. Die Munde 
aber woltender Jugend, die fichihres Unterrichts 
bedienete,, ihre Saalbaaderenen gerne verfauffen, 
Daher famen fie mit diefem albern monito anges 
ftochen. Alles diefes half ferner nicht wenig vers 
mehren, daß ber fogenannte vorberührte heil, 
Hieronymus vorgab, meil er den Ciceronem 
offt gelefen , hätte ihn der Satan mit Ruthen ger 
fteichen , und wird verfichert , eg habe Hiero- 
nymus Diefe alberne Sache deswegen erdacht, 
um feiner Lehre, wegen nicht Lefung der foge- 
s Nr 3 nans 
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nannten heydniſchen Scriprorum einen deſto 
mehrern Bevfall zu fchaffen. Doch Diefes 
Vorgeben hat eine Sonn⸗klare peritionem 
principii,. und auch zugleich eine offenbahre Con- 
tradiction in fi. Und zwar wegen bes erſtern 
müfte erft ermielen werden , ob eine Apparitio 
Spirituum möalich $ Denn was wir inder Schrift 
Dieferhalben finden. hateine gang andere Bewand⸗ 
ni, indem ein Geift, als ein incorporeum, 
und ein Menſch einander dermafien zuwider, Daß 
jenes feine Erfcheinung uns alfobald deftruirte, 
weswegen wir auch inder Bibel finden, daß bey 
einen fothoninen Falle allemahl eine fonderbahre 
Göttliche Behaltungs Krafft mit geweſen / wie 
alles Diefeg Diejenigen, Die in Der Philofophie de 
Spiritibus handeln, mehres erwiefen und ausge⸗ 
ühret. Eine Contradiction aber findet ſich bey 
e8 Hieronymi Vorgeben, indem der ſchlimme 
Geift der Ausbreitung des Evangelii als höchſt 
zuwider angeneben wird, baher er die Leluna Der 
heydniſchen Schrifften vielmehr würde anrathen 
als widerrathen haben. Alfo hat Hieronymus 
frevlich etwas abgefchmacktes erdacht. Dieſe 
Pedanterey aber halff fonderlid) die von dem 
Pabſte eingeführten Academien vollends in den 
abgezielten Stand verſetzen. Zwar mochte 
es fehr befremdlich fcheinen , daß man diefe 
geoffen Adminicula Eruditionis por Admi- 
nicula der damahligen Blindheit angegeben, 
allein es hat folches feine vollkommene Nichtigs 
keit. Denn erftlich blieb von felbigen die Philo- 
fophie hinweg, die ja das eingıge Mittel = den 
en» 
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Menfchen Flug, und feinen Verſtand brauchend 
zu machen. Nebſt dem ward hauptfächlich 
Das jus Canonicum gelehret, um denen Mens 
ſchen die Pabftlihe Autorite völlig ins Hertz 
zu bringen. Weil nun in Teutfchland niemand 
war, der einen Docentem zu bedeuten vermoch⸗ 
te, mufte man felbige aus Italien und zwar von 
Bononien berholen , die dann das Jus Civile 
Romanum mit herausfchlepten, allwo der bes 
Fannte Irnerius ſolches eingeführet hatte. Und 
von Diefen Zeiten an ift es beftändig geblieben, 
Daß manbdiefebenden fremden Jura in Teutfchland 
gelehret und noch lehret, ia es ift fonderlich daß 
legtere alfo eingefchlichen, daß es nunmehr als ein 
Haupt: Ellentiale unferer Gelehrfamkeit mit ange⸗ 
ſehen wird, wie dieſen grofien Fehler Conringius 
de * jur. Germ. ſelber zuſtehen muͤſſen. Bon 
denen Maͤngeln unſerer Academien aber verdienen 
ſonderlich des ——— ſeine Schrifften, und 
darunter der Philanderfon, ingleichen Muller 
von denen Gebrechen der Academien, auch mas 
Thomaf! und andere desfalls erinnert mit nach» 
gefehen zu werden. Doch ed hatte der Pabſt bey 
Errichtung der Academien noch ein Abfehen. Es 
war nehmlich damahls annoch DieLeibeigenfchafft 
im völligen Weſen. Ob nun mohl ein Leibeigener 
wenn er in ein Klofter lief , fogleidy Die Manu- 
miflionem hatte, fothatdoch ſolches zum Haupt⸗ 
Wercke eben nicht viel. Anbey hatte bey benen 
Sstaliänifchen Zügen der Teutfche Adel dem Pabſt 
offe fehr toche gethan. Diefen alfo zu Drücken 
und herunter zu fegen, Fam der Pabſt mit der 
Rr 4 Liber- 
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Libertate Academica auf, nehmlich daß jeder 
Leibeinene , wenn er auf die Academie lief und fich 
immatriculiren. ließ , ipfo jure & fadto ein 
Manumiflus ward. Sa es erfand der Pabft gar 
die Nobilitatem L.itterarium , indem er alle 
Studiofos in den Adel-Stand erhub,und als er die 
adusacademicoseinführte, faßte er Die Gra- 
uirten, nehmlid) Die Dodtoresund Licentiaten 
den Furſten aleich; Die Magiftri aber maren was 
jetzo eın Örof heifjet, und Die übrigen lauter No- 
biles, mie man von alledem in der 17 10. heraus 
gegebenen Nachricht von denen Academien weit⸗ 
laufftig gehandelt bat, 


FREARRRERHETRTIER ERTR TAEISE 


Das 4. Kapitel. 


Si man aber itzo nicht alle und jede Kunſt⸗ 
N )D Griffe burchgehen will, deren ſich der 

Pabſt bedienet, um fein ausgefünftels 

tes Reich zum abgegielten Stande zu 
bringen; fo war Doch dieſes nicht eines der klein⸗ 
fien, dab man ein bauffen Weſens von der ehe⸗ 
mahligen groſſen Autorität ber Stadt Kom ju mas 
den anfteng. Allein eben bier ſtack der gröfte 
Grund der Unwiſſenheit dee damahligen Zeiten. 
Denn obaleich Die Teutfchen das Romiſche Reich 
gerfisrer hatten, fo erinnerte fi) Doc) in Teutſch⸗ 
land befien niemand ,„ meil diefe Zerfidrung 
nicht unmittelbar von dem Teutſchen Reiche 
geihehen, welches damahls jelber nicht mehr —* 
* r 
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ber Welt war. Obgleich nun Teutfchland fonft 
ein eigen Reich ausgemachet , wie dieſes im $. 
Theile des allerneuften Zujtandes (*) ift ertiefen 
worden, und Die Pringen, melche nach Italien 
giengen, als der Odoacer mit feinen Herulern, 
und Alboinus mit denen Longobarden, abgefuns 
dene Herren waren, Die Feine Regierung hatten, 
und alfo in dem Damahlg gleichfam aller Welt vers 
haßten Lleberreft Des Roͤmiſchen Reichs ihr Gluck 
zu machen fuchten; (**) alfo gedachte um deswil⸗ 
len an dieſe Dinge damahls niemand. Ebenfalls 
war es unbekannt ‚daß ein Gothiſcher Pring Rom 
zerſtoͤret, ein anderer Sothifcher Pring aber De- 
terich, der zu Berona feinen Sis auffchlug,, den 
obern Theil von Italien einnahm, aus welchen 
nachher der Longobardifche Staat entfprungen. (+) 
Noch weniger wufte man in Teutfchland , oder be⸗ 
Fümmette ſich Darum, was Exarchatus Italie 
waͤre, mit dem es aber Furglich dieſe Bewandniß 
hatte. Nachdem die Heruler und nachher die Go⸗ 
then in dem obern und mittlern Theile Italiens den 
alleinigen Meiſter ſpielten, kamen die Griechen, 
und nahmen gedachten Gothen nach und nach Ra⸗ 
venna, die Anconitaner Marck, ſamt dem Ges 
biethe der Stadt Rom wieder hinweg. Weil aber 
dieſes letztere damahls noch meiſtens in ihrer Ver⸗ 
wuͤſtung lag, indem ſie achtmahl von denen Teut⸗ 
ſchen zerſtoͤret worden, as Diefes Bellanminye 

es e 





(*) Auch in der allerneuſten Europaͤiſchen Staats⸗Geſchichte. 

(**) Bon diefen neuangelegten Staaten handele das zweyte 
Bach diefes Theilts. 

(h) ©. mas desfals gleich vorher erinnert worden. 
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de translat.Imp, felberzuftehen muß dergeſtalt, 
daß er auch bekennet, man habe nanker 400. 
Fahr nichts von einem Roͤmiſchen Reiche gehoͤ⸗ 
tet, als ward der Sitz des Statthalters, der auf 
Griechiſch Exarcha heiffet, nach Kavenna verler 
get, wodurd) der TPahmeExarchatus Ravenna- 
tenfis entitanden. (*) Diefen Exarchat haben 
Die Songobarden nachmahls an ihren Staat vers . 
knuͤpffet, ſonderlich Die drey legten Longobardis 
fhen Könige, Luitprandus, Aiftulphus und 
Defiderius, Daher ift e8 allerdings ein Papis 
ftifches Vorgeben, welches gleichwohl verfchiedene 
unferer Gelehrten mit nachbeten, wenn vorgegeben 
wird, ob habe der Pabft fothanen Exarchar bes 
fefien , obgleich das heutige Patrimonium Petri 
im Grunde nichts anders iſt, ais offtberuhrter 
Exarchat. Indeſſen Fan man zuftehen, daß die 
Longobardiichen Könige dem Ober Pfarr zu Rom 
einige Einfünffte in gedachten Landen angeriefen, 
welche freylich nachher die elegenheit, folche an 
fid) zu ziehen, gegeben. Daß aber Pipinus den 
Defiderium gezwungen habe, den Exarchat an 
Pabſt abzutreten, wie hier wiederum manche uns 
ferer Reichs: Hiftorien-Schreiber fagen , ift volle 
fommen irtig, indem Pipinus weiter nichts alg 
einen Dergleich zroifchen dem Pabſte und dem 
Könige Defiderio errichten half. Es ift als 
fo allerdings an dem, daß inder That nichts 
ſchlechters vorgebracht werden Fönne,als mag man 
insgemein von dem Stuhl Petri daher eg 

eget. 


(*, V, Strauch, deExarchatu Ravenat, 
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DR 
pfleget. Denn mie noch nicht ausgemacht ifl, 
ob Petrus jemahls zu Rom gemefen ! wie denn 
vernünfftige Papiften, al8Mr.du. Pin, Mabil- 
lon, Tillemont, und andere folches felber ver⸗ 
lachen , alfo Fan er allda auch feinen Sig aufge 
fchlagenhaben. Ja geſetzt, er wäre in Kom gewe⸗ 
fen, fo wuͤrde doch Daraus mit feinen vernunfftis 
en Schluße zu erweiſen ſtehen, daß er allda einen 
ischöflichen Sig angeleget , welches in damahli⸗ 
gen Zeiten ohnedies unbefannte Sachen waren, 
am allerwenigſten aber, daß er Land und Leute, 
oder nur Die Einfünffte darvon folte empfangen 
haben, indem man nicht fehen Fan, mer ihm fels 
bige gegeben $ oder, wie Die heydnifchen Kayſer, 
welche Die Ehriften ohnedem druͤckten, folches 
wuͤrden verftattet haben! Wann auch) Petrus in 
Mom geweſen, fo verdienete allerdings zu unters 
fuchen , ober bereits fich allda befunden, als aus 
lus gefangen dahin gebracht ward‘ oder, ob er 
nachher dafelbft angelanget $ Iſt Das erftere, fo 
antworte Doch ein verftändiger Catholick, warum 
er dem Paulo in feiner Verantwortung nicht beys 
geftanden, vornehmlich wann er der Ober- Pfarrer 
‘ der Ehriftl, Religion gervefen, indem ja Paulus 
in feinen Briefen, Die er aus Nom gefchrieben, 
ausdrücklich faget: es babe in feinen Verant⸗ 
wörtungen ihm niemand beygeſtanden. (*) 
Iſt er aber nachher erſt nah Rom gefommen, fo 
muß man darthun, wann ſolches gefhehen? Tja 
es faget Paulus in feinen Briefen(**) — 
id 

(*) 2. Epill. an Timoth. c. 4. v. 16. 
(*) An die Salat, c, 2. v. 7. 8-9 
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lich, esfey Perrodas Zvangelium an die Bes 
fehneidung, das ift, an das Judenthum, 
Anvertrauet, gleichwie ihm an die Vorhaut, 
Das ift, an die heyden. Daß aber die Papi⸗ 
fen den primarum Petri in Matth. 16. v. 18, 
finden wollen, wenn Ehriftusfaget: Du bift Per 
trus, und auf dieſen Felſen ꝛc. kommet gar 
ſchlecht heraus, indem es nach der Grund⸗ 
ſprache heiſſet: Tu es Petrus, & ſuper hanc 
petram nicht aber Petrum. Wenn auch Chri⸗ 
ſtus einen Primatum hätte haben wollen, wuͤr⸗ 
de er folchen viel eher zu Sjerufalem, als in einer 
beydnifchen Stadt angelegt haben, dahero man 
alle dieſe fonnenflare Irrthuͤmer billig fahren 
laßt, 0b fie gleich fehr viel böfes veranlaffet har 
ben. Immittelſt heiffen alle dieſe Dinge die bereits 
faft unfäglichen Reichthuͤmer der Elerifey noch 
gar fehr vermehren, und die fonderlich Daher ent» 
ftanden waren, daß man Denen Leuten weiß mach» 
te, es ftünde der Himmel nicht eher zu erwerben, 
als wenn man Die Geiftlichen famt Denen Kirchen 
wohl beſchenckte. Doc) mie alles dieſes wider 
Die Eigenfchafft der Ehriftl. Religion ldufft, alfo 
hat es auch feine Richtigkeit, daß ein Landesherr 
fothane Schencfungen, famt allen Stifftern und 
Kiöftern, falva confcientia einziehen koͤnne, 
weil fie ad eflentiam religionis (*) nicht 
gehds 
(*) Paulus faget 2. an die Corinthier XL.v. 7. ındg. Er 
babe umfonft gelehret, habe Mangel acbabt, und ans 
deres mehr: Wenn nun die Geiſtl. Stiftungen zum 
Welen der Neligion gehöreten, fo würde er, und 
auch die andern Apoftel, din Neubekehrten dazu ges 
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gehören, und infonderheit weil fie ein Land arm 
machen. 


Daher fiehet man auch, bafı alle Papiftifche 
Pringenarm find, und man desfallsnur Spanien 
vornehmen darff / welches, wenn es nicht Papi⸗ 
ftifch wdre, gang Europam an Reichthum übers 
träffe. Es thut auch Frankreich hiewider nichtg, 
welches Durch Die ausgejagten Dugenotten eben» 
falls fehr verarmet ift, das annoch habende Vers 
mögen aber durch Engelland und Helland wieder 
erlanget hat. *5* machte man denen Men⸗ 
ſchen ferner weiß, es ſey vornehmlich Durch geiſi⸗ 
liche Stifftungen der Himmel zu verdienen, welche 
Thorheit ins Hertz zu bringen inſonderheit die Le⸗ 
fung der Bibel nicht nur verbothen, ſondern auch 
Diefee Buch gank und gar aus den Handen ge 
bracht werden mufte, welches damahls um fo eher 
zu gefchehen vermonte, weil Feine Buchdruckerey 
befanntwar, das Abfchreiben aber viele Zeit und 
Geld hinweg nahm. Alſo war der Haupt Punct 
in Denen Credendis diefer, Daß man glauben mus 
fie, was der Beiftliche fante, infonderheit mag 
der Pabit als Glaubens: Dinge angab. Alles 
dieſes ward Durch die erfonnenen geifilichen Adtus 
noch mehr vergröffert, welche zwar auch aus der 
Untoiffenheit Damahliger Zeiten mit herfamen, jes 
Doch lehrte man folche geiftlihe Adtus, die denen 
Heyden abgeborgt waren, wie fchon oben “> 

en 


— — — — — — — — — 





wiß angemehnet haben; allein mo iſt desſals zuch 
nur ein Buchſtaͤbgen in ihren Briefen zu befinden? V. 
Kaverii Bedencken von Geiftl. Stifftungen, 
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fen worden, daß die gange Religio Gentilis zus 
legt in nichts, als in folchen aufjerlichen, jeboch 
groß Geld eintragenden Dingen, beftanden, Dies 
fes that man von Seiten der Geiftlichen fleißig 
nach, deren Wochenbette aber die fogenannte 
en Heiligkeit zu Nom vornehmlich abgab, 
olches ward Durch Die erdichtete Meſſe noch weis 
ter vergröffert, twelche zu behaupten der Vorhoff 
der Höllen, oder das fogenannte Fegefeuer ers 
fonnen werden mufte, welches zu behaupten eine 
gewiſſe Stelle aus Des Apoftels Pauli feinen Brie⸗ 
fen angeführet wird, in welcher Paulus faget: 
Es müffe alles Durchs Feuer gereiniget werden. 
Allein der Apoftel verftehet Dadurch allegorice 
Das Feuer der Derfolgungen, daß felbige einen 
Gläubigen erſt zu einem rechten Chriſten machten. 
Bey allen Diefen Lehren ward an Das Werdienft 
Ehrifti faſt nicht gedacht, mie man denn auch 
noch höret , daß der Vulgus der Papiſten nur 
bloß von feinen Heiligen redet, Die man verehren, 
dabey auch den Gaiftlichen reichlich fchencken muß. 
Bald nad) diefen erdachte man die AB ılfahrten, 
welche ihren Urſprung vornehmlich von daher hats 
ten, daß man in den erften Zeiten bes Chriftia- 
nifmi, und fonderli bey denen Derfolgungen, 
etwan in geheim bey Dem Grabe eines Maͤrtyrers 
zufammenfam, und allda feine Andacht pflog, und 
Daß eben dieſe Zufammenfünffte der eigentliche 
Urfprung der Berehrung Der. Heiligen mit fepn mag, 
erfiehet jeder leichtlich,, Die offtberuhrter Hiero- 
nymus nachher vollends ins groſſe gebracht, und 
zu einem Stück der Religion mit u hat. 
ann 


Pi | 








nn lo) 639 
Dann erfchienen die Jubel⸗Jahre, von denen es 
n fan, daf die erften Ehriften angefangen has 
beym Eintritt eines neuen Jahrhundert eis 
nige Danckfagungen zu halten, daß GOtt die 
Ausbreitung der Ehriftl. Religion alfo gefegnet. 
Jedoch Fan man diefes fo genau nicht behaupten, 
fondern es ift mit allen dieſen Aberg auben viels 
mehr gegangen, wie mit einem Ungewitter, twels 
ches. offt langſam auffteiget, aber nachher deſto 
mehr Schaden thut. Bey alle dem aber wuchs 
zugleich die Unmifienheit der Menfchen gar fehr, 
indem fie ihren gefunden Verſtand faft völlig vers 
lohren, hingegen vermehrte die Anzahl der Geiſt⸗ 
lichen ſich deſto mehr, ohne deren Dephulffe ber 
Pabſt mit feiner angemaften Geiftl. Gewalt nicht 
hatte auslangen Fönnen, daher auch jedes Secu- 
lum eine oder mehr neue Arten von München 
berfürbrachte, meil Durch dieſe des Pabſts feine 
Gewalt denen Menfchen vornehmlich ins Hertz 
gebracht werden muſte. 


Hierauf erbachte man die Creutz⸗Zuͤge, beren 
Haupt · Urſachen vornehmlich Darauf anfamen, 
Daß es die Ehriften bev GOtt nicht verantmors 
ten Eönten, daß fie Die fogenannten heiligen Ders 
ter, ja das gange gelobte Land den Unglaubigen, 
nemlich denen Saracenen in den Haͤnden lief, 
welche man zugleich als die argften Feinde ber 
Chriſtlichen Religion abmahlte, daher von dieſem 
Irrwohn noch jetzo übrig ift, daß man die Türs 
cken den Erbfend des Chriftlihen Nahmens zu 
nennen pflegt, von weichen Formuln * br 

ekan 
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befante Trajano Boccalini in feinem Parago- 
ne politico gan recht geurtheilet, welcher Des» 
falls nachzufehen ift. Weil aber Diefes des Pabſts 
fein Vorgeben wegen der vermepnten heiligen 
Derter noch nicht hinlänglich war, die Menſchen 
zu denen abgezielten Creutz⸗Zuͤgen völlig’zuberes 
den, fo mufte felbigen noch) was anders bepgefür 
get werden, welches in der That Die gröfle cau- 
fa impulfiva zu nennen, indem er groffen Ablaß 
und Vergebung der Sünden Denen verſprach, 
welche gedachten Creutz » Zügen beymohnen wur⸗ 
den, und zwar alfo, daß Die, fo auf dem Wege 
blieben, nur eine Pleine Zeit im Fegefeuer feyn 
folten, Die hingegen in dem nermepnten gelobten 
ande felbft das Leben einbüffen würden , ſolten 
von Munde auf gen Himmel fahren: Wer hats 
te nun alfo nicht gerne felıg werden wollen? Al⸗ 


fo kamen offt Armeen von vielen 100000 zuſam⸗ 
men, weil aber felbige meiſtentheils Turba in⸗ 
condita waren, fo rıchteren fie auch nicht viel 


aus, Kin gang befonder geheimes Staats, Abs 
fehen aber hatte der Pabſt bey dieſen Ereug Zus 
gen, nemlich Die groſſen Herren, Die ıbm vers 
Dachtig fielen, zu fchwachen, fonderlich aber die 
Zeutfchen Kapfer, melche ıhm jederzeit ein Dorn 
im Auge waren, zu entfräfften, Daher er felbi 
auch völlig niederdrucken wolte. Doch damit fe 
fi von fothanen unnuͤtzen Zügen nicht etwan loß⸗ 
fagen möchten, machte er fie zu ducibus pafla- 
giorum, bedrohete, ja belegte fie aud) wohl gar 
mit dem Bann, wenn felbige nicht nach dem ges 
lobten Lande wolten. Indeſſen iſt gantz Fe 
lich, 


\ 










diefe Crew ‚alt bite € Stand fegen zu elf 










dı Bigfeit it v Bon Tee, und daher er auch um 
gte Creutz gm ſich meiter nicht befümmerte, 
fer bem aber haben diefe Cteutz Zune 55 
ſogenannten Ritter⸗Orden veranlaſſet/ von 
eu) det @fle ir, mie erfals Des Gryphüige 
site war, wie Derfa ryphii ges 
lehrtes Werckgen von geift: und weltlichen Rit⸗ 
ter-Drben vornehmlich nachzufehen. Endlich ers 
m man die 5ebenden, welcher Runftgriff Die 
Dabftlihe Kammer vortrrfflih bereichert hat. 
denn obgleich die Creug- Zuge felbft Erin 
> waren doch Diefe Zehenden einmahl eingefühs 
‚et, mithin Durfften Ne nicht wieder abgefchafft 
erden, Es muß auch vondenen groſſen Herren 
als eine fonderbare — Wohlthat erkannt 
erden, wenn er den Zehenden von den Geiſt⸗ 
liche ben fan. Allein es ift dieſer Zehende 
juli en a Bortheil vor die Pfaffen feldft, 
ihren Beutel wohl bereichern- "Denn 
- wenn fie ex conceflione Eopeli einem Für re 
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IH, Theil, 
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müffen, fo — 


den 
von hren Geiſil. Guͤtern und deren Inhaberr 
en —— etwan yes etreu 
ein fie Die groſſen Herren mit ihrem eigenen Fette. 
Zulegt fiel der 34 und Nonnen» Stand it 
groſſen Hauffen vom Himmel herab. Es ift zwaı 
wohl andem , daß der Mußiggang dem Menſcher 
auf ne Maſſe angebohren, daher muß era 
ſich zur Arbeit bequemen. Und eber 
A der Pabft vornehmlich , Daher er auch 
Beiftl, Stand auf alle erfinnliche Art vermehr 
zen halff,indem der fichere Schluß gemacht Ben 
daß diejenigen, denen man ihre ——— 
einen ſattſamen und reichen Unter 
ohne desfals eine Hand regen zu d ar 
nigen nothwendig fehr müſten ver ınden fepn, 
der fie in einen fothanen Stand Und 
darin hat der Heil. Vater auch nicht gefehlet, ins 
dem er alle Münche gleichfam zu feiner Leibwacht 
gemacht, bergeftalt, baf dieſer MindeStand 
in der Papiftifchen Religion zwar einen gang eis 
gan Staat auszumachen angefangen, de abe 
8 Pabfts zu Rom fein Unterthan ift, und fid 
zu allem, was diefer haben will, muß beaud 
lofien. Damit aber denen fogenannten Las 
dieſer Muͤnch⸗Stand nicht etwan verbachlig © 
fime, fann man etwas aus, das fothanen Arg⸗ 
wohn völlig benehmen folte, audi in der That I 
De allermeiften wuͤrcklich benommen hat, & 
noch benimmt. Nemlich es muften diefe Gei h 
hen drey Gelübde thun, als das votum cafti- 
tatis, paupertatis , und obedientiz, a) 
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edie fogenann er 
2 fruh um 5. und Mittags um ı.UIhr, We 
Je —— u votorum aber war das Haupt ⸗Ab⸗ 
damit wegen bes erften die Geiſtl. Güter 
ht in andere Dande fämen, welches Baus se 
jen Pönnen, wenn denen Minchen das Heys 
yen toi ie erlaudt (worden, Das votum = 


= —* ; brachte — daß ſie denen 
reichlich ſchencken 






















Kloſtern ve ſchencken muſten, weil die dar⸗ 
ing ent , damit fie Ott recht Dienen koͤnten, 
im der Welt —— alſo muͤſte man 
e unte halte en: Das votum obedientiz aber 

b = abft Bd De te al ein 
| thanen brauchen Fönte. Die horz hingegen 

Stu den, damit man GOtt in —* 


zen eigentli — Arbeit, indem dieſe Geiſt⸗ 


liche fee ſSOit * vor alle Menſchen, ſon⸗ 
d * id e Wohlthaͤter anrufen müften, eins 
SE m die Layen bedencken, wie Diefe heis 
en &ı Leib marterten, ba fie zu denen 


_ Beiter * nandere felieffen , ſelbigem wehe cha⸗ 


— ie in denen Kirchen ihre Stunden zus 
l " Und Diefe Verordnungen haben den 
m ande Keichthümer zugebracht, 
wie Die gang befannte Dinge find. Indeſſen 
von 1 € il dem Hofpinian. de Monachis, 
en ii Introduä. in Hift. Ecclef, nachges 
erden. Und dieſer Monachatus ift in 
E ln die gröfte ee des 
H Pe Pabſtthums 
— 


* * te #2 Das 


— 7 


N: . 
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Bas 5. Kapitel, = 


Ken achdem wirnun die Öefchichte Der Paͤbſt 
lichen Gewalt bis auf Die hochwichtige 
Retormationem Lutheri angefehen, 
fo wird nicht undienlich fepn, die Pabfte 

felber, und zwar wie ſolche vom Anfangean, we⸗ 
nigftens der Papiſten Vorgeben nad), follen ges 
tvefen ſeyn, bis auf gedachte Retormation, jes 
doch nur Fürslich anzufehen, da man denn am 
fiherften gehen wird, wenn man die Drdnung 
ber Seculorum beobachtet, was nehmlich vor 
Pabfte, auch mie viel deren in jedem Seculo ges 
weſen? Dabey man gleich twieder zum voraus 
fesen muß, daß zwar Baronius und Bellarminus 
von Denen Biſchoͤffen zu Nom, die im I. Seculo 
nad Chriſti Geburth fich allda befunden haben 
ſollen, ale von gantz gewiſſen Dingen reden; 
Allein da Futebius, Epiphanius und einige ans 
Dere Kirchen» “Vater nicht willen, mer Die eritern 
Romiſchen Biſchöffe eigentlic) geweſen, oder wie 
ſolche geheiſſen) fo ift es frenlich fehr beftemdlich, 
daß Die neuern Zeiten ſolche nennen wollen, In⸗ 
deſſen pflegen Bellarminus und andere Romiſche 
Verehrer die zu Kom geweſene Bifchöffe des ers 
ſten Seculi alfo zu erzehien. 
Das I, SECULUM, 

PETRUS. Sierbey findet fich aleich eingroffer 
Ztweiffels» Knoten, indem Die Herren Papiften 
felber nicht wiſſen, wenn er nad) Kom gefommen ? 
noch weniger, wie lange er allda gefeflen? ja * 

at 
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r erw est in Rom 
fi , und fan man felber nicht recht Pr 

) N" moher es Do grommen daß man der 
Bifcpoff in 9 hm gem —* ee 
fie eh le Die s feine Briefe felber gang Deutlich 
en, om gedacht, noch tmeniger, daß 
da ib gen zu — eſchweigen, daß 
(höffen wufte, noch 


3 folcher Sothmaiigfeit, deren dieſe 
— angemaſſet. Ihm ſoll alſo 


5, und zwar von 40. 70. bie sr, Er 
rorb gemachet haben, daß kein 
De; als nur mit bedecftem Haupte in 
en duͤrffe. 
cLer » fol Ao. 33. die Maͤrterer ⸗ Kron 
tlan nd in 1 Vatican begraben worden feyn.(*) 
Do: wohl abgeichmackters gefager turn 
ben, « an 8, indem ja die Ehriften damah 
100 ineR de weder in Rom, noch an andern 
itten, fondern ihren Sottesdienft ind ges 
Be, muften, 
LEMENS, foll bis 103 gefefien haben, und 
8 werden ihm verfchiedene Canones ingleichen eis 
* epifteln zugeſchrieben, jeboch alles mit Der 
siten Ungewißheit, twie denn überhaupt nicht 
glaublich ift,, daß ber großen Verfolgungen halber 
amahl in Rom ein Ober⸗Pfarrer geweſen ſey. 


Ss 3 Das 
er V. Baron, ad an, 9g, 









pe lo) 



































en o 

fi mßen feeren laflen. AU big, 
indem Diefe Thorheit weit Inter dem 
Kayſer Irajano ift er durch Marter hingerichtet 
morden, ER 

EVARISTUS, An, 112, biß 121, Gen 
Dater war ein Jude auch aus ber Stadt Beihr 
lehem gebürtig. (*) Don ihm foll berühren, baf 
kein Eheftand vor gültig zu erfenmen, wo nicht 
die Priefterlihe Einfegnung ſolchen bekrafftiget 
gehabt, (**) — APR. ACOER 
ALEXANDER I, von ı2ı biß132, | 
wird zugefchrieben, daß er Die Diaconos big Au 
7 vermehret , foll aud als ein Märtyrer geſtor⸗ 
ben feyn. Anbey rühre von ihm her, bag man 
Waſſer unter dem Wein bey dem Nactm ahle 
gemiſchet, habe auch das ungeſaͤuerte Brodt bey 
Nachtmahl eingefuͤhret. SR 

SIXTUS I, faß 3. Jahr, von 132 biß 13 
Wegen der heiligen Gefäße verordnete ee, DaB 
foiche niemand als ein geiftl, anrühren — 
* * Meſſe habe er das Gebet Sandtuse 
gefuͤhret. Be 

THELESPHORUS, Ao.142. Berörbnete 
Daß Feine Klage wider einen Geiftlichen von a 








(*) V, Platina 8 
— Id, Leit, 
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angenc ommen werde, doch Damahla war 
heid inter Laicum und Clericum 
kannt, em auch anno 






















moon — 
— * Von ihm ruͤhre das Gloria 


—* in 
— A —— u or Kon 
8 fan « nicht ſeyn, weil — noch nie⸗ 
3; Diem natalem Chrifti als certum 


erminum gefeget hatte, Er flasb 254 als ein 


Le 


a GI — Er faß Im 
R 8 ein Märtyrer hingerichtet 
Se fe - Einige defien Decreta ober Vers 
ing en oben fi im jure Canonico. 
PIUS . Gab >. und ein halbes Jahr. Von 
h —* uhren, daß man Oſtern an einem 
feyren mußen. Er hahe auch die Tem⸗ 
5 gefuͤhret, und der heiligen Puden- 
Taxidi eine Kirche geridmet. (*) ho 
all eſes ſind Papiſtiſche Gedichte, weil 
ie Ehriften ſich damahls kaum auf der Straße 
rfften fehen laſſen, gefchtveige daß fie Öffentlich 
hen hätten haben —* und ige vielen 
— einweyhen koͤnnen, welches letztere abs 
tt ‚ weil e8 erſt lange nachher aus Dem 
aifmo hergeholet , und alfo beybehalten 


———— ſaß von 167. bis 175. Wie 
wohl einige (*”*) hier — Pium fegen, fo 8 
84 


* 








5 Platina — 8. 


(*) Platina |, cit, 
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dochden Damahls berühmten Lehrer, Den heilige 
Polycarpum haben zwingen wollen, ba Bade. ar 
— Feyer des Oſter⸗Feſtes vor⸗ 
———— —* 
Gnofticı ————— welche Die bereit: ne 
befubelte Chriftl. Religion noch mehr befchmu 
SOTER, foll vier Jahr! —— 
Decretales —58 und 


ee daß Die A ohne 
tern ungültigwäre. Cr 


Seegen ein. C*) 

— fam An. 179.1 | 

Wurde und ftarb ı Dur ine Ber 
anlafjung ſoll die Ehriftiche Heligion in Beitar 
nien gefommen feyn , indem der König Lucii 
folches verlanget. Alleine diefes ſind Pabſtlich 
Tinten, Die zu dem Ende erdacht , DaB —* 
Weie haben wei machen mollen , ob rübre t 
Ausbreitung der Ehrifilichen Lehre von ihnen her. 

VICTOR 1. Soll gegen ro Zabe gefeiii 

haben, indem er Ao. 203. Die Matter Kron er: 
—* und waͤre er im Vatican begraben wor⸗ 

den, Doch es ift auch diefes falſch. Mit dene 
Afiarifehen Kirchen hatte er viel Streit, it 
er haben tmwolte, daß fich felbige nach denen Ges 
bräuchen der Romiſchen Kirche, richten folte, er⸗ 
geichete aber feinen Zweck nicht. 


— — 


(*) Id. pag. 20, 


— — — — — — — — — — — 
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Pl Ion um 
‚ fam Ao. 203 zum Biſchoͤff⸗ 
aan / una» un 
DAaEL gefe 
iſten. 









* * I, Ward Pabſt Äo, 221. oder 
nd fol s Jahr die geiftl. Würde genofjen 
ben, wiewohl Deßfalls noch alles —— 
iſt. Bor vier mahl des Jahr 
faſten, da man ſonſt nur drey —— 
ab ee aber in Roma transtisberiana eine 
Rieche gebauet., und folche der Mutter Maria 
geweyhet, ift ein Papiſtiſches Mahrgen- a 
anbey Den Anfang zum DBerbot gema 
ein Geiftlicher Dürffe beweibet fepn, tmiewohl 
 damahls noch nicht zum Stande gefoms 


RBAN ** Kam 226. darzu. * ſind 
inige Schwierigkeiten, wenn er eigentlich Pabſt 
er * Er ſoll über 6. und ein halbes Jahr 
ii HT —— rd hg: gläfernen Kelche 
berr un Uhrheber von allers 
Irrthuͤmern we * he Heilis P 
a nd bach die nachher immer mehr und 
— — 


(*) V, Rolvinc. in temp, 
(**) V. Centuriat, Magdeb. Tom. 3. 
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Ami, bt uman —e— 

e, hat etwan 5 Fahr 
Defehl des 


Kayſers —— Be 


morden ſeyn; Wora — 
CYRIACUS, af | deme aber 
das Frauensimmer fo wohl gefallen, daß er bald 
darauf wieder we. e) viewoh 
Baronius und andere Papiſten von dieſem C 
riaco nichts wiſſen wollen. —— 
RD, fe Sn u Dom genor | 
den, habe aber faum einen Monath und etwas 
weriges Darüber geſeſſen/ indem er — 
Maͤrthrer abgeben muſſen. 
FABIANUS, faß von 238 bi 
man mit der Wahl umgangen, fep ihm 
be auf den Tiſch geflogen, und habe er dadurt 
faum aus 14 Bierteln, die manregionesn 
beftanden, fo hatte er in jeden einen Diaco 
verordnet, welches alfo Der erfte Grund A 
nachher entftandenen Cardinals Collegio 
Ihm werden , gleichwie Denen vorigen. 2 
fen verfchiedene Epiftole decretales zug 
ben, bie aber proreftancifcye Gelehtte 189 


ei; 
—— fol Ao. 254. erweh 
den ſeyn, habe aber faum 2 Jahr —— | 
ſehen. Er hatte mit denen Novatiat netr 








«”) V. Centur, Magdeb. h,c.C,W, 
—* Rollvinc, |], cit, 
(0) V. Ofiander, Hiſt. Eccleſ. Cent, 3,1, Pi 
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tbun, folgte feinen Vorfahren > ‚ und wollte 
haben, daß die Africanifchen Kirchen, ihn, als 
fupremum caput eccleliz erfennen folten, 1004 
wieder fi) aber Cyprianus hefftig fegte: Alſo 

ehet * wie der Roͤmiſche Ober⸗Pfarrer be⸗ 
Die Ober⸗Parthey geſuchet, ob es gleich 
re m Daher gegangen, ehe ſolche erhalten 


"LUCIUS I, Soll Ao. 256, gemehlet worden 
fen, jedoch nur ein oe gefefien haben. Ihm 
wird vornehmlich sugefchrieben, wie er mit aller 
‚behaupten wollen, es fey der roͤmiſche 
Bifhoff das Oberhaupt der Kirchen, weswegen 
er harten Wiederftand gefunden, habe auch Die 
Bifchöffe in Spanien und Gallien in den Bann 
gethan, weil fi e einige Kirchen Guter angreifen 
laſſen. —* man alles dieſes ſonder Vorur⸗ 
theil an, —— wird ſich gleich finden, warum die 
igion ſo vielen Verfolgungen un⸗ 
terworffen udn ‚ indem bie Juden Das ihrige 
ung zwar Das meifte atıch mit bepgetragen; alleine 
es haben die Bifchöffe zu Rom mit ihrer, aus 
“dem Abgrund hervorgefuchten geiftlichen Ober⸗ 
Gewalt / folche vornehmlich mit veruhrſachet, ins 
dem Die Kayſer und alle große Herren fattfam 
Funden, daß ſothane —— ihnen ſehr gefaͤhr⸗ 
r daher Chriſten nothwendig 
Feinde ihres Shaate anfahen milfien, Sue 
die Chriſtliche Lehre, felber fothanel Feindſchafft 
nicht veranlaſſet hat. 
STEPHANUS I, hat etwan drittehalb Jahr, 
nehmlich von Ao. 257 bie 260 geſeſen und —* 















che auf die Neige kommen 
larium ab 


ſchoff angeklager würde, zu halten hade. 2 

welchen allen man fiehet , wie immer gearbeitet 
morden, um einen gang befondern geiftl, Stand 
heraus zu bringen. Mit dem Cypriano hat er 
viele Handel gehabt, welcher die nnten Ke⸗ 
Ger wieder getauft wiſſen wolte dem aber Ste- 
phanus — Die Weyhung der Prie⸗ 


MSIXTUS 10 Bar midrvengein Japrgeffen, 
nad fol in 


Er fam Ao. 260 zur Papalifche 
der Verfolgung, die der Kahſer V 
gerichtet, geblieben ſeyn. Eben di 
gung hat den Muͤnchs⸗Stand veranlafiet, 
einer, Nahmens Paulus, fid) in eine Aulftebes 
en dem anderemehr gefolget, woraus endlich 
8 Einſiedler⸗Weſen und der Monachatus ents 
ſproſſen. SE 
DIONYSIUS hat von Ao, 261 big 27: 
fefien, und foll auch ein Märtyrer worden 2 
Er hatte mit dem Paulo Samofateno, Dee die 
Gottheit Chriftileugnete, zu thun, und auch mit 
demSabellico , melcher vorgab, man Dürffe Die 
heilige Dreveinigfeit nicht trennen. Alſo hielt der 
Pabſt zu Kom ein Concilium, hat aud) fonft 
noch ein ander Concilium mider- Diejenigen ges 
halten, welche vorgeben , ob fey Die Mutter Mar 
tig 


w 
- * 
3* 
— 
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— — nicht Jung⸗ 


FELIX 1. hat von Ao.273 bis 27° geſeſſen. 
Bonihmrühret her, daß man denen det ern 
‚Ehren Kirchen —* auch deren Seddihrniß 
ea fenerlich begehen folle, woraus nachher 

g ber Heiligen entftanden, hat zus 
een der Kirchen wiederholet, 


„E 


za® 


€ Incarnatione Chrifti an den Maxi- 
mum Alexandrinum einen Brief haben abges 
ben lafien, darinn er des Sabellii und Pauli Sa- 
mof: tani Irrthumer toiderleget. Man zehlet 
‚ebenfalls unter Die Maͤrtyrer. Ä 
CHIANUS mar Ober» Pfarr von Ao. 
‚83 , und alfo in die neuntehalb Jahr; 
er befahl , Daß man die Früchte , fonderlich die 
Bohnen und Wein» Trauben , auf dem Altar 
weihen muſſe; von ihm follen viele Decrera , wie 
Gratia ill‘, herruͤhren. Wenn es 
dem Platina nachgehen folte ‚wäre er nurein Jahr 
Dber» Pfarr geweſen, daher Sabellicus felber 
DE getrauet, etwas gewiſſes Pa Es 
Diefes abermahls ein Beweiß, tie wenig 
eiftliche Welt Damahls von einem ſolchen 
hen Bilchoffe gewuſt, der ein Succeflor 
len 


- CAJUS I. wird auch unter die Märtyrer ger 
jehlet, und fol 12 Sjahr von 284 bis 296 und 
einige Monathe drüber gefeffen haben. hm 
werden die Ordines Ecclefiaftici gugefchrieben, 
als Thor⸗Huͤter, Lefer, Exorcifta, Diaconus 
und Presbyter, Die derjenige , welcher im geiftlis 

en 







* 





















her — —* Fa 
MARCELLINUS muß J ein 2 rtyrer 
68* Don 296 bis 304 habe er vorher bey der 
iocletianifhen Verfolgung Chriſto abgefage 
— he —— pffert, Sun als indie i 
mahls groffe Bu ——— —* — 
tyrer hätte er unter dem Kapfer Maximino fein 
—* geendiget. J 
Das IV, SECULUM, RR 
A 304 Pabft geworder 
ſeyn, hat gefefien 45 pie andere hal 
wollen, s und ein halb Fahr 
an ben Magnentium hat er fich eier We 
dienet: Sandtz & Apoftolicz & Catho 
Dre — Epiſcopus, die vorher nenn 9 
rau a 
EUSEBIUS von Ao, 309 biszır, Mar 
ner Profesfion nad) ein Medicus, twiemohlS 
crates und Sozomenes in — ccl. ihn ur 
* Vorfahren auſſen laſſen. Er ſoll ein ha 
en Kırchen» Satzungen gemacht A d 
ruhre auch von ihm die Erfindung des CTreutz 
Ehrifti her, (+) wiewohl andere folhes der He- 
lenæ, desConftantini M. Mutter sufchreiben. 


£*) Platinall, cit, 
*) Sabellicus l.cit. 
(tr) Platina p. 36, Sabellicus Enead, 8. 





sus Hrn 







Iflein es ſey der Im ) Dem gefundenen ver» 
pr 1 Creug Cheiti wer da walk, fo ift folches 
Sedichte, weil weder Die Apoftel, noch deren 
fo feige ſich um offtgedachtes Ereug befüms 


HIADES , ein Africaner, war Biſchoff 
11 don A0, 312 oder 311. bis 314, Erfol 
uch. die Marter » Krone haben. Er 
tu N Conciliens wider Die Donatiften, 
it gehen die von verfchiedenen Heydni⸗ 
1 twider die Chriſten vorgenommenen 
gungen, Die ſich aber endigen, nachdem 
der Ce ne Er M, Kayſer geworden. Cs 
nag anb ı daß einige der vorhergehenden 
Romiſchen B —2 — als gute ehrliche Leute gele⸗ 
bt, einge enaber hat die geiftliche Ober + Boths 

1a feit Merdings im Kopffe geſtecket, darzu 
de ige Vorzug der Stabt Kom etwas 
mit b gen, Es fieng aber in biefen Zeiten 
Das ‚Reich auch an ziemlich abzunehmen, 
welche ann Denen Roͤmiſchen Bilchöffen Gele⸗ 
] geben, mit der vorhabenden Hoheit, 
> En Sewalti immer befier und deſſer end» 
"SYLVES TER ward. Ao. 314 Pabft, nnd hat 
m bis 335, Conftantinus M. ſoll ihm ers 
ubet haben 2 Kirchen in Nom wieder aufzu⸗ 
. wen und auszubeflern, darvon Die eine die St. 
BE. ‚Pete ers- Kirche im Vatican geweſen, doch auch 
os Diefes ift ſchwerlich zu glauben , weil man unter 
= ‚Denen grofien Berfolgungen von feinen Kirchen, 
sormehmlich in Rom , von Seiten der ua 
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etwas wuſte. Alſo folget —— 


Kirchen zu bauen nicht trlaubet geweſen. Sonſt 
t unter ihm der Kapſer Conſtantinus das er⸗ 
e allgemeine Concilium zu Nicæa gehalten, wel⸗ 
ches 318 Biſchoͤffe beſuchet, und auf welchem die 
Lehre des Arii, der die Gottheit Chriſti gelaͤug 
net, verdammet worden. Anbey ſoll ihm Con- 
ftantinus M. eine güldne Krone verehret haben, 
Die er aber abgefchlagen, und hingegen eine weiſſe 
Mutze zu führen angefangen , welches nachher 
die Paͤbſte lange Zeit beobachtet, bis endlich die 
dreyfache Kron, oder beffer zu fagen , dreyfache 
Muse, Daraus geworden. Nebſt dem molte er 
nicht haben, daß mandie Wochen⸗D 
nen KHepdnifchen Gottheiten, fondern 
dem Sonntage biß wieder zum Sonntage jehlen 
follten, twelches aber doch nicht sum Stande ges 
fommen. &o fohaffeteer auch diehölgerne Altäre 
aus denen Kirchen, und führte Dafür die fleinern 
ein, daß aber Conftantinus M ihm dag fogenannte 
Patrimonium Petri gefchencfet habe, verwarff 
Aventinus Annal I, felber. — — 
MARCUS kam Ao. 336 auf den Biſchofflichen 
Stuhl, hat aber nicht völlig 9. Monath geſeſſen, 
und rühren von ihm die Pallia her, indem er dem 
Biſchoff von Oſtia dergleichen fanbte. Er 
JULIUS I. ift ao. 337 Pabft geworben, hat 
faft fiebzehntehalb Fahr gefefien, und eben dies 
fer Mann hat angefangen, des Romiſchen Pis 
fchoffes Autorität siemlich hoch zu treiben, morju 
die damahls in Drient ſtarck eingeriffene irrigen 
Lehren des Arii nicht wenig beygetragen, indem 
er 







_— 


sa ED) m 6, 
er forohlden fogenannten heiligen Athanaſium 
‚im feinen Schuß genommen, als auch die aus 
Drient entwichenen Bifchöffe mit Gewalt mies 
ber einfegen wolte, woraus nachher Die geofien 
Spaltungen zwiſchen der Abendländifhen und 
Morgenlandiſchen Kirche entftanden.Er ftarb 353. 
 LIBERIUS;, hier ereignen fich allerley Schtwier 
igkeiten, ter nemlich Damahls Pabſt geweſen? 



















k 1 nn inter andern Pabftl,Scriptoribus fagt Pe- 


rejus in feiner Chronologia Pontificum p. 14. 
er wunſche einen ZEdipum, der ausmache, wer 
damahls eigentlich den Bifchoff zu Rom abgeger 
3 Dem ſey wie ihm toolle , fo bleiben Doch Die 
m bendem Liberio, der einige Jahre als Bis 
f allda gelebet , da indeſſen auc) ein anderer, 
| IX genannt , ebenfals Bilhoff in Rom 
veſen woraus fo viel folget , daß man bier dag 
X: na, fo wegen der Pabftl. Wahl vors 
ſuchen müfle. Denn meil Liberius 
m Arianern nicht habe benfallen wollen, fey er 
on Dem Stadthalter in Rom, auf Befehl des 
Kanfers Cönitantini,ing Elend verwieſen, jedoch 
senige Zeit Darauf wieder zurück beruffen wor⸗ 
den. WWeſſen nennen die Papiftifchen Scripto- 
5. al8 Martinus Polonus und andere ihnfelber 
nfamem Papam, Nach feinem Tode foll 
"SEELIX II. Ao. 365 wieder Pabſt worden ſeyn, 
edoch weiß Baronius ad An, 357 fich felber hier 
nicht zu helffen. Indeſſen Fönten alle dieſe Ver⸗ 
irrungen die Herren Papiften überzeugen, Daß 
ihr Pabſt weder Succeflor Petri, am allermeiften 
Dei vicarius ſey / indem fonderlih wegen des 
IT, Theil, Tt letz⸗ 


De = 
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die de RB ae Wu dag. | 
— — m use 
geben haben. 


— 


DAMASUS I. hat Ao. 367, bis 384. den? 
mifchen Bifhöfflichen Stuhl befeffen, welche 
dem Urficino einen ftarcfen Competenten hatt 
Es ſatzte bey feiner Wahl eine en 
tiger Koöpffe , jeboch mufte Diefer weichen, 
Damafüs blieb. Er mwaraber e Pab 

fen, fo entſtanden neue Handel, indemma 

u wegen begangenen Ehebruchs ?, dar⸗ 
von er fih kaum loßmachen Funte, } 1-4 
Biſchoͤffliche Stuhl fo ſchlecht gefittet, DaB Vi- 
centius, Stadthalter in Kom, offt | | 
fo gefaget: macht mich doch zum. Bilcho > 

w 
muß. (*) 


Rom, fd mill ich gleich ein Chr 
diefes der Hieronymus felber zufteh 
URSINUS, hier findet ſich er eine geofle 
Spaltung, indem einige von dem Urfino oder 
Urficino nichts wiſſen wollen, andere aber }ı 
len ihn unter die Pabfte. Doch dem ſey wie hu 
wolle, es ſatzte bey feiner Wahl viele blutig 
Köpffe, wie denn Hieronymus (**) felber & 
kennen muß, daß verfchiedene Todtſchlaͤge barber 
Borgefallen. Indeſſen fam Fan | 
SIRICUS Ao, 385. zum Romiſchen Biſchoff⸗ 
thum, welcher bis 298. folches befefien, und muß 
Urficinus annoch gelebet haben, weil er bey je⸗ 
nes feiner Wahl einige Unruhen zu ir 










— — — —— — — — — — 


(*) V. Dieterici Vitæ. Pontif, ad anunian. Marcell. l. 27. 
(**) In Chronico, Fol, g7. 


































— —“ 





dem Biſchoff zu Mayland I-bfe er inautem 
nehmen, er iſt aber der erſte der Die Prieſter⸗ 
Eh irn wiewohl Diefes damahls fid) weiter 
icht als nur aufdie Stadt Nom kan erſtrecket has 
sen, wie er denn aud) die Tonnen nicht verehliget 
viſſen wolte, und deswegen den Jovinianum 
8 einen Ketzer anfahe, teil jelbiger behauptete, 
ie Eönten in ihrem Stande fo wohl verbleiben, 
»B lebeten, woraus Denn fattfam erhellet , Daß 
damahle Fein ſolcher Nonnen-Stand gewe⸗ 
enals mwieiko. (*) ein Nachfolger war 
 ANASTASIUS, er hat von 398. bis 402, 0% 
Men, gehörer alio vornehmlich in Die Regierung 
ee Kapfers Honorii,, daes mit dem Romiſchen 
ollends gang auf die Neige gieng. Don 


ibm rüßı ber, Daß bey Adleſung des Evangelii 


alle aufſtehen mufien, ingleichen Daß Fein Gebrech⸗ 
icher zum Prieftertbum gelaſſen, aus Fein Aus⸗ 
länder 5— erlangen folte, er habe denn 
ein von Biſchoffen unterfhiebener Zeugnif aufs 
urejen, welches letztere fonderlich megen der 
Manichar geſchehen, und wider der Origenis feis 

bat er ebenfalls einen groſſen Eyfer 


Das V. SECHLUM. 

_ INNOCENTIUS . Bisher harte das Pabſt⸗ 
im fic) gleichfam in feiner Sindheit befunden, 

18 Der es zwar allmählig einige Schritte in die 

ännlichen Jahre zu thun angefangen, nunmeht 

R Tta aber 


—— — — — ee et nn — 


(?) Platina p, 49, 


oo 
wu 









aber fuchte «8 zu felbigen 
mer tweiter fortzugehen, 
Innocentius ], ermehlet, 
Unter ihm litte Die Stadt Rom von: den © 
fehen, fonderlich vondenen Sothen, einer 
tigen Stoß, indem Alarich felbige yanglich 
perwuſten lieffe, allein darmit fich wieder er⸗ 
holen fönte, brachte er zwiſchen Dem Kat fee Ho- 
norio und gedachtem Alarich einen Friet njü 
bi IR behaupt "or „serthümern,, twolte 
ehaupten, in Stalien, € Aller 
Spann, Africa und auf allen | 
telländifchen See, niemand das Evangelium ge 
lehtet als Petrus, um dadurch Dasabgegielte ot 
techt der Romiſchen Kirchen defto fefter zu fegeı 
Mebft dem verordnete er, daf man auch 
eng a Don ſolte, 
enen Pelagianern heimlich zu 
will man aus des 3 fehliefien. 
Sein Nachfolger war —5 
ZOSIMUS, der aber nur. ein Jahr und et» 
was weniges Darüber gefefien. Er orbnete feine 









Leibeigene zu Prieftern su machen, fo 
don ihm her, daß am Dfter»Tage weiſe W 
Kergen pflegen gervenhet zu werden, hat anbe 
das NicenifcheConcilium verfälfchet, indem ex 
in felbiges eingerücket, als ob der Bikchoff zu 
Kom zum Dber-Haupt der Kirchen wäre erfliv 
ret worden. Nach ihm fam % 
BONIFACIUS 1. Ao. 419. zur Roͤmiſchen 
Bifhöfflihen Wurde, dieer 4 Jahr, 5: »oi 


ee EEE CS DÜRERTSEUEIECEEIKIOERES SEE 
(*) V+ Paul, Orof. Hift, Gothic, 1, 7: 0 39. 
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‚beüber , nehmlich bis 423. pehabt, er hatte aber 
elle part an dem 10 , den der meifte 
wehlte, daher ein abermahliges Schifma 
entftund. C*) Sein Hauptwerck war daß er Die ans 
gemafte Autorität der Roͤmiſchen Kirche behaups 
ten mollte, melches zu erlangen er ſich bey Dem 
j & rtha inet henConcilio, Dem über 205 Bis 
höfte beygetwohnet haben ſollen, viele in 
jedoch vermochte er nicht viel auszurichten. ? ad) 
feinem Tode fam zwar 
© EULALIUS zur Bifhofflihen Würde, bie 
E aber über ein Jahr nicht genoß. Unter ihm 
farbezu Bethlehem ber alfo genannte heil. Hiero- 
ymus und ‚al in dem 9ı Jahr feines Alters. 
- COELESTINUS ward Ao. 424. Pabſt , hat 
gefeljen bis 432, wolte bey Denen Africanifchen 
Rıcchen auch durchdringen, Daß fie Dem Roͤmi⸗ 
Shen Bilchoffden Primar geben moͤchten/ kunte 
"aber ebenfalls nichts erlangen, ja e& hatber Bis 
fhoff Polychronius von Jeruſalem vorgeftellet, 
| Fey rimatfoflte Statthaben, daß ſolcher 
Ahmigehöre, weil Chriftus allda gelehret, gelebet 
amd gelitten. Von ihmfommen bie ſogenannten 
ndaliern, Das ift, Die Geſetze von der Meſſe her, 
i auch um dieſe Zeit das Concilium Ephefi- 
um, unter dem Kayſer Theodofio II. wider des 
Neftorii angegebene Keseren , der Chriftum als 
‚eine Doppelte Perſon foll vorgeftellet haben , ge 
‚alten worden, doch von dergleichen Dingen iſt 
des Arnolde feine Kirchen und Keger- Dir 
nachzuſehn. Tt 3 88 
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(*) v.sigob. de lmp. oceident, I. II. 





ſchoffe zu Jrruſalem / w 
PERL. ai t 

eonſt Magnus genannt, famAo,4. 
zur Romiſchen Biſchofflichen Wurde. geiler 
ein arfo euter Kopff gewelen , baben ihm die. Rd 
fhen Beitilichen den Bernahmen Magnu 
ben. Durch. feine Beredfamkeit foll E. den. 
nifben Mo archen, den befannten lam, 
ſid Flagellum Dei genennet,, : 


Die 


Eredicre ſer Die in Rom eingefchlichenen 
nichder hat er, jedoch nur in Schriften, hart v 
folget, denn mit der weltlichen Geralt tolte e8 
noch nicht fort. Anbey gab.er vor, Fr 
ale Romiſche Biſchoffe waren eben dag, 
Melchifedech geweſen, von dem fie abftammeten, 
welches aber die Welt ſich Damals noch mı t bes 
reden lafien tollen. Deren rühren von ihm ein 
bauffen Briefe und gehaltene Keden ber, bat auch 
derbothen, daß man in der Falten weder Das Al- 
leluja noch das Gloria in denen Kirchen ‚fingen 
folle, welches Die Proteftanten bepbehalten, 

falls it er derirheber, die Bilder in denen Kir⸗ 
ben mit vieler Ehrerbietung anzufehen , welches 
dep denen Proteſianten au no Nik. a“ 


en, 

Stadt Kom nicht zu verwüften, allein mc J 
ondermweris erwieſen, daß alles diefes ein. blofieg 
as 
ders 





| BEER . 6 SCORE - >, 
THILARTUS I. fam Ao. 461 auf den Bis 
höflichen Stuhl, hat gefefien bis 466, oder wie 
andere haben tollen, big 477. Weil der Bandas 
fee König, Genferich , die Stadt Rom gar fehr 
verwuſtet hatte, fuchte Diefer Pabft fie wieder in 
guten Stand zu bringen. Diefe Wenden aber, 
ober Wandaler, denn fo follen fie . heiſ⸗ 
n, taten die aus Spanien nad) Africa entwi⸗ 
‚ne, wovon bey diefem Staat gehandelt wor» 
. Er nahm das Chalcedonenfifhe Conci- 
Lum an, machte aud) eine Verordnung, daß we⸗ 
ee der Romiſche Bilchoff noch ein anderer Geiſt⸗ 
icher fih einen Nachfolger fegen folte , fondern daß 
der freyen Wahl des Bolckes überlafien ſeyn 
müffe, CH) indefien fuchte er Doch ‚ wie er ſonder⸗ 
— in Spanien möchte unter des Roͤ⸗ 
miſchen Bifchoffs feine Bothmaßigkeit bringen. 
SIMPLICIUS hat von Ao. 467 bis 483 ge 
fen. Weil Odoaker;der Heruler König, Nom 
ingenoimmen ſo machte ex eine Berordnung ‚daß 
ne fein und feiner Trachfolger Einmilligung Pein 
Pabſt gewählet werden folle , allein Pabſt Sim- 
licius gab bald nachher etwas anders zu erken⸗ 
nen, Daß nemlich Die Römifche Kirche Das Haupt 
aller andern ſey, ingleichen , daß Fein Laye oder 
Weltlicher eine Kirchen Pfründe befigen Fönne, 
voch weniger folte ein Geiftlicher die Kirchen pfruͤn⸗ 
den, als ein von weltlichen Menfchen herrühtens 
des Gut befigen , wodurch es alfo geſchehen, daß die 
Dbrigkeit nach und nach = Gewalt über gr 
t4 en’ 


— — — — — — 



























(*) Platina p, 58. 
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chen⸗Guͤter ver — — 
Diefesimmer höher und höher getrie we 
FELIX Ill. fam Ao.483 zur Biſch ſchoͤftis he 
—* die — Erle 
viele gute Tugenden an ſich gehabt, fener 


willen Pabft geworden. (*) Er befahl,daß = 
Biſchoff die Weihung der Kirchen 
und Damit er den angefangenen Primatum P 


möchte ausführen , hat er fich unterſtanden di 
Biſchoffe zu Conftantınopel, zu Antiochien und zu 
Alexandrien in Bann zu thun, teil fie, ohne ſeine | 
Einwilligung, Ketzereyen verworfen ı =. 
GELASIUS I. fam Ao. 492 zur geiftlichen 
Rom chen Würde, die er bis. 496 genoß , hielt 
ein Concilium von 70 Ditdöfen, in welchem der 
Primatus des Romifehen Stuhls wider 
Biſchoff von Eonftantinopel behauptet —— 
ift zugleich ber Urheber von vielen De 
brauchen, hat dieregular Doms Herren Desor- 
dinis St, Auguftini Laterani eingefeget , si 
Kirchen⸗ Geſaͤnge eingeführet , auch in einen Ber 
fammlung von 70 Biſchoffen unterfuchen laflen, 
welche Bücher der Heil. Schrifft authentici mas 
ren, und Die hingegen als —— ee 
ANASTASIUS II. famAo0.496 uf 
fihen Wuͤrde, die er bis 498 genoffen. Er un⸗ 
terftund fich den Kayſer Anaftafium in Bann zu 
thun , weil er den Keger Acacio beygefallen, bem 
er Doch nachher feiber ſoll bevgepflichtet haben, —* 


— — — — — — 



















(*) V. Chafanzum in Catal, Glor, MundiP, I. Canfid,6 1, 








0 Ei 6 
ee er auch , und zwar dem ragen Vorgeben 
1 ein übeles Ende 
Ar Das VI. SECULUM. 
YMMACH US. Hier findet fich abermahls 
‚ indem Laurentius und Antonius 
gerne Bifchoff zu Rom geweſen waͤren, allein 
oder Lorenz , Drang durch, und 
weil —2 — Africaniſche K Trafi- 
nu Biſchoffe aus Africa nach Sardis 
— —*— * 
auch den Bann wider den Gri 
Kayſer Anaſtaſium, weil ſelbiger Die —— 
ner hege ordnete dabey das Te Deum lauda- 
a EL 108 ——— Perg 
8 bde der it ge: 
than, „Daß feibige niemabis folte heyrathen konnen. 


ORM Er 2 Ao, 514 Pabſt, und faß 
532, wiewohl der Nahme Pabit damahls noch 
anntwar. Geinegröfte Mühe kam dar⸗ 
aan, ba lange vorgehabten Primatum Pe- 






I 











vo möglich einmahl zum Stande zu bringen, 
er er abe Franckreich und Spanien ein Vicarius 
wolte welches ihm auch ziemlich angegans 

— oe St. Perri- Kirche zu Rom ſoll er einen 
Balcken verehret haben, der 1040 Pf. 
gewogen. Unter ihm hoͤrete der Nahme Bifchoff 
zu Rom auf, und wurben fie nunmehro Patriars 


‚genennet. 
JOHANNES 1, faß von Ao.s23 big 526. 
König Deuterich oder Theodericus, welcher zu 
Bern oder Verona mes Sitz genommen, Ar 








— & (0), 








Gothen Königmwar, 
ne o * nach a Spanien — 
davon im 2. ee nn hat ihn na nn 
ſtantinopel gefchickt , um denen Arianern in Gries 
chiſchen Reiche wieder einen Auffenthalt' zu v 
fchaffen, "weiches Johannes auch erlanget, C*) 
meil aber etmeldter König Deuterich 

gehalten , es habe Johannes feine Geſan def yafft 
nicht verrichtet, foll er ihn haben Sifft bepbrin 
PRIOR 
nie IV. faßvon Ao. 26 bis 536, Nu 
befagter König Deuterich mar anfänglich feiner 
Wahl fehr zutoider , gleichwie auch der Romiſche 
Kath, wiewohl beyde nachher in —* gewilli⸗ 
get, woraus dann erhellet, daß Nom allerdings 
unter denen Gothen geſtanden, obgleich verfchiedes 
ne Gelehrte Diefes nicht einfehen = u. 
BONIFACIUS Il: Bey feiner 
Ao. < 30 gefchahe ‚ ſatzte es wieder Händel, dem 
der Kath und die Geiftlichfeit Diofeorum haben 
molten, teil er aber den dritten Tag — 
ſtarb, blieb Bonifacius, er ſoll wegen ſei 
rebfamfeit Mercurius ſeyn genennet w 
ordnete, daß man in denen Kirchen die 
von dem Volcke durch das Chor unterfcheibe, wel 
ches denn nachher beftändig alſo geblieben, Das 
Abfehen aber war, ſowohl denen Geiftlichen einen 
Vorzug vordenen Weltlichen zumachen ‚algauch 
das Volck nad) und nach von der Wahl (alt 
ieſ⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


(*) V. Paul. Diac. Hiſt. Goth, l. 15. 
(**) V. Baron, Annal, T. 7. 














 AGAPETUS I, hat nur ein Jahr, biß 536 
AR 5 a ange ha nd der Oſt⸗ G = 
König in Sfta ın, ihn na 2 35 
— wer er fein Lebens Ende fahe. Hier⸗ 

ed lange, ehe man ee zu einer 
bh! Kom f&reiten Ponte. Endlich kam 

USYEVERIUS. Ao. 536 zu dieſer Wuͤrde 
welcher Iche 5 jahr und etwas daruber genofs 
Me * Angeben bekam Belifärius die 
Rom, weswegen ihn aber Die Königin 
| ra bergen Le daher er in der Inſel 

geoffem Elend geendiget. 

Feſt Dar Reingun foll von ihm herrühren, 
———— Stadt Rom der allda wuͤtenden 
—— US, ſaß von 540 biß 555. Kam an 
des ve — Sylverii —5* —* Inn m 
Ehrgeitz ann angegeben. hm ſoll des Ju- 
| tini: Tr An Semahin gedachte Kayſerin Theodora, 
ffli en ſeyn, daß er die 
. Wurde erhalten, die ihn mn 
antia 
























(*) Platina 2267. 
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—— ließ, jedoch — 
einige vorgeben, er ſey allda von dem Voͤbel ubei 
empfangen worden, weil et dem / von dar dertrie 
benen Ct Biſchoff Anthemio fo ſehr zu wied 
geweſen fein£eben in Sicilien geendi 






er hat ſein Leben in 
deſſen Leib aber ift — 
biß 559 genoß. 










unter dem Öriechifchen Kayſerthum als: eine Lande | 
ftadt von dem Exarcharu Ravennatenfi | 
den. Unter ihm ift von. dem Wandalifchs Afri- 
canifhen Könige dem Totila die Stadt Kom. 
abermahls jämmerlich serftöret worden, als fie 
aber wieder aufgebauet ward, habe:Pelagius Die | 
Kirchen mit: vielen Bildern ausgeneret auch ein 
KHauffenfofibarer Gefäße hinein gefchaffet, DO. 
wo folten ſo groſſe Reichthuͤmer bei, urn 
merlichen derſtorung hergefommenfepns Ftndefien 
hat er veropdnet, baß die Beiftlichen-die Horas. | 
fingen folten, imgleichen, daß die —“ 
Den weltlichen Arm zu beſtraffen waͤren und daß. 
niemand Fein geiftlich Amt durch Geſchencke ers 
langen könne. Ihm teird,anben zugeſchrieben, 
daß er Derlihtheber der jetzo noch geltendenge efet 
als ob der Primatus Petri,nach dem die Re mi e 
Biſchoffe bisher fo dngftiglich gefeuffget, aber fols 
en nicht erhalten Fönnen, unmittelbahrer Weife 
von Chrifto herrühre. Allein auch darmie hat er 
nicht Den erlangten Beyfall gefunden, ja eg haben 
einige nachherige Pabſte felber, als Pelagius * 
u 


















ImbC € — M ſolches verworffen, ob ſie wohl 
at beſtanden, den ſie aber vornehm⸗ 
den Aosug, gegründet, den die Stadt 


Pr II. Er hat 12 Jahr weniger 


——— en, von 561 biß 772. 
net } af fich fein — —— 
allgemeiner Bikdof nenne, jedoch hat er 
verlanget, daß die teutfchen und —** — 
Bliſchoffe ſich Denen Verordnungen ber rd» 
en Bilchöffe unterwerffen folten. (*) 
‚NEDICTUS I. War erft ein Benedidti- 
un), Fam :7 3 zur Bifchöflichen Wuͤrde, 
und fturb Ao. 577. Sn Italien war damahls 
echter Zuftand, indem Die Longobarden 
ihrem Könige Alboino einbrachen, den He- 
hen und Sothifchen Staat vollends zu Grun⸗ 
teten, und der bißherige Sriechifche Stadts 
N oder Exarcha mufte aus Rom weichen, 
welches Denn ben allen diefen Unruhen vieles litte, 
ind fonderlich Verwuͤſtung und entfeglichen Hun⸗ 
aus zuflehen hatte, welches Elend dem Bene- 
alſo zu Hergen gegangen,Daßer vor Kummer 
geftorben; jedoch fen durch feine Deranftaltung 
hen , meil in Stalien ein groffer Hun⸗ 
geweſen, daß man aus Eghpten viel Getraͤyde 
zugeführt, , welches gleichwohl, weil Die Longo- 
arden allenthalben die Dberhand behalten, eben 
nicht burn Hulffe gefchaffet , von welchem L.on- 
gobardifchen Staat man vorher — ge⸗ 
an⸗ 


—2 — 
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handelt, von felbem auch Puteani’hift. Infübriz, 
und Emanuel |Telauro Iftoria di regno d’ 
Italia mit nachzufehen. 

PELAGIUS Il. ift Ao. 577 0der 575 Bifchoff 
in Rom geworden, hat bis ssound alfo ı2 Jaht 
gefefien. Weil die Tyber Rom überfchtwenmmer, 
und fanderlich eine große Menge Schlangen jus 
ruͤcke gelaflen, die nach ihrem Tode einen unfegs 
lichen Geſtanck von fi) gegeben , fo entftunde 
daraus eine große Peſt. Seine Wahl aber ges 
ſchahe ohne Vorwiſſen des Kapfers Juftini II. 
weswegen der Archidiaconus Gregorius , um 
ſolches zu entfchuldigen nach Eonftantinopel gefens 
det ward, indem, als die Longobarder die 
Stadt belagert, man aus felbiger nicht Pommen 
konnen. C*) Aus welchem fa&to wieder jmeperley 
folget , einmahl daß Kom damahls unter dem 
Griechiſchen Reiche geftanden, welches zwar vers 
fehiedene Papiftifche Scriptores laͤugnen wollen ’ 
alleine es ift ſolches irrig, und dann, daß die 
Wahl einesrömifchen Biſchoffs nicht anders, als 
mit Des Oberianbet Deren feiner Senehmbaltung 

nnen 


GREGORIUS, I. Er wird insgemein Ma- 
gnus genennet, Pam 590 zur Bifchdfflihen Wurs 
‚ und ſaß biß 604. Und Diefer ift der erfte, 
Der Das zwar dufferlich demüthig fcheinende Pra- 
dieat und formul ſervus fervorum eingeführek, 
deſſen fich Die Paͤbſte noch iso bedienen. Cr ift 
auch, der. Urheber von ber großen Litanep, * — 
eſt⸗ 





— — 


(*) V. Platin, pag. 72. 
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in Landen 
—— — une ad 

ſtehe darvon Die erſte Geiſtli 







3, man hat aber anderwerts gewie⸗ 


fe * * sa geführter Sefang ex paganilmo hers 


ten worden. Anbey hieß er den den 
Antich ch Bi⸗ 


—— Ao, 596 — 
—* befehren laſſen. Den Sere- 
ju Marfeille lobete er zwar, daß 
der "Bilder vermworffen, indefien 
in denen Kirchen verbleiben, wels 
ensass eben fo viel war, daß man 
verehren —* Anbey nahm er nur bie 
en Concilia, und zwar nad) Denen 4 Evans 
an, mit ihm aber gieng bie bisher noch 
iche Ehrerbietigfeit der Römifchen Bis 
zum Ende , indem fie nunmehr anfiengen 









in 
4 


mi © Gervalt über jede Menfchen fich gleich» 


Höhe zu ſchwingen. Erflarb so4 na 
er 13 Jahr geſeſſen. 


Das 
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Das VII, SECULUM, 
SABINIANUS, murde Pabit, wiewohl er 
nur s Fahr und etwas darüber Die Bifchöffliche 
rde genöflen. Fuͤhrete unter andern die bren⸗ 
nenden Lichter in den Kirchen ein, und meil 
um felbige Zeit die Glocken: erfunden worden, 
ordnete er Die ſchlagenden Uhren an. Wegen feis 
nes Hochmuths aber ſoll ihm des Gregorũ Geift 
einige mahl erichienen feyn ‚, der ihm auch bas 
legte mahl auf den Kopff einige Schläge vereh⸗ 
u ‚ worauf er bald nachher feinen Geift aufges 

eben. oda 
: BONIFACIUS III. Stieg Ao, 607 Auf den 
Petriniſchen Stuhl, und weiler den Kapfer Moͤr⸗ 
der Phocam, vor einen rechtmäßigen Herrn er 
Pannte, ftund ihm diefer hingegen zu, Daß erfich 
einen allgemeinen Bifchoff der Kirchen nennen 
mögte , welchen, von einem folchen Unmenfchen 
trührenden Titel, ‘Die folgenden Roͤmiſchen Bis 
öffe mit großem Epfer verfochten. Wie nun 
Papiſtiſche C*) Scriptores felber zuftehen mußen 
Daß Die Ober⸗Herrſchafftliche geiſtliche Gewalt Peis 
nen andern als diefen Grund habe, fo folget ja 
Daraus, Daf Petrus fein allgemeiner Bifchoff der 
Chriſtlichen Kirche gerefen. Andeflen ftarb Dies 

fer Bonifacivs als er etwa 8 Monath gefeffen. 
BONIFACIUS IV, fam 607 zur Wabftlichen 
Wurde, die er biß 614 beſeſſen. Erhielte von 
dem Kapfer Phoca, baß er das Pantheon ineine 
Ehriftliche Kirche verwandeln durffte, der 5 — 

a 








(9) V» Platina p. 76. 


| 


* 673 
Nahmen ber Mutter Maria, famt allen Heiligen 
zulegete, und die iso Maria maggiore pfleget 
gen ‚zu werden, —— nun entſtehet wi⸗ 
die Lehre der Papiſten ein abermah+ 
liger B, daß nemlich der roͤmiſche Biſchoff 
damahls annoch unter dem Griechiſchen Kayſer⸗ 
um, ſamt der —— geſtanden, mithin 
d — ————— den noch nicht Meiſter von 
em gar rchat gewefen, nicht tveniger 
au, dab es annoch Heyden in Nom g * 
——— dieſes Idugnen, fo muͤſte 
Daß das Pantheon wuͤſte geſtanden. Die id 
ber Der Kirchen dem Heiligen oder Deilis 
m rühret auch aus dem Dendenthum ber, 
hie Die Sache felber,, Das ift, Deilige und 
yinnen zu Dichten, im Grunde nichts anders 
ache ift, davon die erften Ehris 


‚fen gewiß gang nichts gerouft. 

„IHEODA us. oder Deus dedit, folder Pa⸗ 
iften zechter Deus dedit geweſen ſeyn, er hat nefefs 
6017 und an rühmliche Dinge, fi diis pla- 
ser, gellifftet, Davon das eine war, daß bie Ge⸗ 
ern einander nicht heyrathen folten, teil Dies 
agleichſam eine geiftliche Verwandtſchafft zus 
fammen hätte, indem damahls bereits Die Ges 
mwohnheit mit denen Pathen aufgeforien war doch 
| die Berheprathung nachmahle mit Selbe ers 
I muften. Dann foll er bloß mit feinem 
undebie Auffäsigen haben heilen koͤnnen, welches 
win aberbenen Wunder- Wercken des Her⸗ 
iſti und der Apoftel auf eine höchit unders 

— Arth zu nahe er 
II. Theil, BONI- 




































BONIFACIUS, V. fam 617 zur 


ichen Wuͤrde, bie er biß 6 
— genen, Dr — ie Kirchen 


den, von dem Platina (*) und Caranzain 
ma Conciliorum (**) felber befennen 
— homo fuerit acerrimi, callidiflimigu: 
nii, der aber feine Religion bie fchlec 
—— — ſonderlich * Geiſtlichkeit 
(ehe befördern helffen. 





me IH HONORIUS 1. Hat von 627 PR un 
ma In alfo ı2 Fahr Pabft geheifien. Bon ihm rühret 
41 | nehmlich die Anruffung der Heiligen be 

Bi { bem hat er Die, von Denen vorigen: 


pe der Stabt Kom noch meiſtens nicht cht wi 
er aufgebaueten Kirchen , mieder auf feine ei 
gene Koften ausgebeflert, foll auch Die ter8- Kir 
che mit güldenen Ziegeln haben belegen Ia ien, Di 
er, mit Erlaubniß des Kayferd He 
desRomuli Tempel habe herunter nehmen fen 
SEVERINUS II. fam 638 zur Ober Bi 
lihen Ehre, hat aber folche über ein * 


(*) pag. 78. 
(**) pag.2f2. 


SSSS6E 5 55, 


anh \ 
nen 
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genfe en, foll ebenfalls in Verbeſſerung der Kir⸗ 
bei 2 gefchäfftig geweſen ſeyn. Allein dem fey 
tie ihm wolle, gnug daß nunmehr unter Die ards 
fen DVerdienfte, und damit man den Himmel am 
erften erwerben fönte, gerechnet ward, an die 
tirgpen groffe Schencdungen und Yermächtniffe 
zu thun, davor man nun Die in allen Chriſtli⸗ 
hen Staaten gefhehene Donationes anfehen. 


- JOHANNES IV. Iſt nur bon 639 biß 640 
ober 541 Pabſt getvefen, und wird von ihm vor⸗ 






‚gegeben,da ‚er viele von denen Saracenen, welche 







5 mit ihrem Staate fehr hoch zu ſteigen 
m ‚zu Gefangenen gemacht ‚wieder loß ges 


‚WUTTEE YUV 
"THEODORUS, gelangete Ao. 640 oder 541 
u 





jum Amte, und ſaße biß 849. Er that Pyır- 
m, den Ertz Bifehof von Eonftantinopel in Bañ, 
weil erden Monotheliten, das iſt, die nur eine 
Natur in Chriſto lehreten, anhienge. Es rühr 
vet von daher Die Spaltung ber Sriechifchen Kies 
che von ben Abendlandifchen , und es ift nicht 
zu leugnen, daß die anwachſende Macht ber Sa 
racenen bie gröfte Hinderniß mit gero:fen, daß die 
Patriarchen zu Eonftantinopel nicht auch einen 
Primat erlanget , indem felbige ebenfald damit 
umpösangen. 

MARTINUS I, v0n649 bis 654, unterftund 
fich auch die Conftantinopolitanifche Kirche in 
Bann zu thun, weswegen er von dem Kapfer 
Conftantino II. gefangen nach Eonftantinopel 
geführet, und in Ponto, oder der heutigen Pre- 

i U 2 _ _ copen- 





— — — —— — —— 
BE * 
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copenfifhen Tartarey fein Leben in großer Ars 
muth endigen mißn. 
EUGENIUS IL Ward in Abmwefenheit Mar- 
tini geweblet , und bat biß 654 gelebet. Don 
ihm ruͤhret ber, daß der Geiftlichen ihre Haͤuſer 
nahe an die Kirchen haben gebauet werden muͤſ⸗ 
fen, imgleichen , daß die Geiftlichen nicht heyra⸗ 
then Durffen, welches nachher auch immer höher 
pres ‚ und ift Das Abſehen darbey geweſen, 
it Die denen Kirchen vermachten Reichthümer 
nicht in andere Hände geriethen, anbey die Geiſt⸗ 
lichfeit fich beftändig an dem Pabſt halten mufte, 
VITALINUS, Saß von Ss; biß 669. N 
big Diefe Stunde mufte der Ober» Pfarrer zu Rom 
von den Kayfern zu Eonftantinopel beſtätiget 
werben. Er hatdie Drgelnin denen Kirchen einges 
führet, (X) welche um diefe Zeiten erfunden waren, 
und daß man felbige bey Denen Gefängen braus 
chen folte. Et hat zugleich befohlen, daß ber Got⸗ 
tesdienft Fünfftighin in der Iateinifchen Sprache 
verrichtet wurde, welches biß igo im Pabſithum 
geblieben, jaman hat folchefaum vor wenig Jah⸗ 
zen bey denen Proteftanten völlig abgefchaffet. 
DEODATUS, Gelangete A0. 669 zum Obers 
Pfarrer, und foll 675 geftorben ſeyn. Shane 


(*) Bon'diefem Muſicaliſchen Wert» Zeug Pan anders 
werts weiter nachgefehen werden, und esthut hiers 
zu aud) etwas Wagenfeil de Phonufcis Veterum, 

So fremd aber als es vielen vorfommen dürfte, 
wenn man faget , daß unfere Borfahren die Er⸗ 
finder von dergleichen Dingen geweſen, ſo ift doch 
ſolches volfommen wahr. 








— 


—— 


mr — 


— — — 
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den ‚ tiber Die anwachſende Macht der Saras 

‚geordneten ———— geſchrieben, die das 

— — ce 

einten Litaneyen 

teDer jener ihe Aufnehmen, noch Diefer ihre ei 
Lehre verhindert. 


-» DONUSoder DOMNUS ward 675 und zwar 
eg Ausgang des Jahres let, hat niche 
/ ur de und foller der "erfte gewe⸗ 
Vicarium Chrifti genennet, 
Inne ande folhes Benedidto 1, zufchreis 


TAGATHO. Ram Ao. 678 auf dem Pabftlis 
den Stuhl, ftarb Ao. 682. Von ihm wird ges 
‚ meldet, daß er befohlen,, die Pabftlichen Verord⸗ 
nungen als GOttes Befehl anzufehen, und um 
dieſe Zeiten fängt die fo genannte Barbaries in» 
an, wiewohlbereits vorher die Gelehr⸗ 


















fonderheit 
zu. in großen Verfall gerathen war, welches 


r fie auch fchon ertwiefen worden, gar nicht 

| Denen vermeinten Barbaren herrühtete, fon> 

dern teil Die Münche Das wenige der etwannigen 
Gelehrfamfeit in ihre Kloͤſter zogen. 

- LEO U. hatte nicht länger ald 2 Monath dies 

Wuͤrde gehabt, zu der er 684 gelangete. Er 

Fein guter Muficus geweſen ſeyn, und Die Kits 

fänge in befere Weiſen gebracht haben. 

| der Difchoff zu Ravenna bifher eben die 

Ares fuchte, damit die Roͤmi⸗ 

chwange giengen , als trachteten dieſe 

when Arch im Zaum zu halten, mel» 

2 auch 28 Und es ſteiſfete 


















fen, te ſich — * zriech 
Kayſer loß zu machen, indem er verordnete, DaB. 

die Wahl der römifchen Cleriley und des Bole 
ches feine Beftätiaung — dayſer be⸗ 
duͤrffen, morinnen aber damahls der Zweck 44 
nicht erreichet werden konte. 

JOHANNES V. von 68: Biß es. if al 
auch nur ein Jahr Dber» Pfarrer geweſen, 
daher nicht Zeit gehabt, an ſeiner | 
Principia und deren Ausführungizu bencfen. - 

CANON II. Saß auch ——— ein Fahr, 
indem er 686 gewehlet ward, hat alſo ebenfals 
nichts verrichtet. 

SERGIUS I. Genoß Die Ober are vom 
688 biß 698 wiewohl andere ihn in dag e 
Seculum mit hinein ziehen. Durch ihn 
die Sachen und Friefländer die — 
Chriſtlichen Religion erlanget haben. 

LEO III. von 698 biß 701. wird aber von des 
nen Pabfllichen Scriptoribus, und vieleicht des⸗ 
wegen ausgelaffen , weil ihn der romiſche Rath 
erwehlet hatte. | 

Das VIII. SECULUM, 

JOHANNES VI, von 701 biß 7agbat nichts 
von fonderlicher Wichtigkeit gethan, als wie er 
des Dber- Pfarrers zu Rom feine —“ 
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IE immer und fefter fegen moͤgte 
J 5 —— ic 
y doch Aunden annoch die Longobardis 
"JOHANNES VII. ur ch u 2 She d 
* auch nur 2 un 
‚halbes bie Wuͤrde genoßen, nemlich von 705 
—* Weil er wohl fahe, Da nee on 
| ielte Gewalt, fi b vom Griechiſchen 
chen, nicht beßer auszuführen, 
ne mern man fich der Sriechifchen Kirchen ihren 
Lehr⸗Satze wieberlegte, fo vertvarff er alles, was 
jet Kapfe Juftinianus in denen Griechiſchen Kir⸗ 
hen wegen der Ceremonien zu lehren befohlen, 
daher tiberfat —522 der fo Ana r 
| ten Bilderftürm man feine Bils 
der in ben Kirchen haben folte, wodurch dann 
in denen Abend»Eändern die Verehrung der Bils 


am geftiegen. 
SISINNIUS bar nur 20 Tage gefeßen, wird 
son andern Rofinus genennet, Diofcorus war 
m feh juwider daher Die Papiſten ſelber he⸗ 
n müßen, (*) es habe die Kirche damahls 
iele ge iche Spaltungen erlitten. 
co STANTINUS I. Kam Ao. 708. zur 
Wurde die er biß 714 befefien. That Barda- 
er des Fe cc Juftiniani Reichs⸗Nachfol⸗ 
———— weil ſolcher die Bilderſtuͤrmer dul⸗ 
Es fing nunmehr an ber Griechiſchen Kavfer 
ihr Anfehen in Italien immer in weiteres Abneh⸗ 
men zu gerathen, — alſo dem — 
u 4 






















— — — — — — — — — — —s —— — 


(*) V. Rolvinck in fafc, Tempor, 











680 
Biſchoffe eine treflich gelegene 
fonft 








der Kapfer Juftinianus, als 
| 






Kapfer 
e find, daß die Baus Biſchoͤffe 












igen konnen, indem fie felbigen, 
einer nach Eonftantinopel Pam, allemabl gar fon _ 
derbahre Ehre erwieſen. — — 
GREGORIUS II. hat von Ao.7ra big: 
ben Biſchoöfflichen Romiſchen Stuhl n | 


alfo faſt 17 Jahr ſolche Ehre genoffen. Er 1b 
Dee re ee 
iger Die Bilder abgefchaffer, führte Die 

und Seel-Meßen vor die Todtenein,wodurbalfe 
Denen Geiſtlichen fo groffe Reichthimer zugen ach 
fen, wie denn faſt alle Pabſte nur eintig dallein 
dahin bedacht geweſen, mie fie den 4 eiftlichen 
Stand bereichern möchten. Er rufftedi e Fran 
cfen wider Die Longobarden zu Hulffe, indem be 

Griechiſchen Kayſer Bemalt in Stalin nun far 
völlig zerfiel die Longobardiſchen Könige aber er 

Romiſchen Biſchoffe nachtheilig waren, mithin 
man wohl fiehet, daß felbige Diefer ihren Borhas 
ben fehr entgegen geftanden. Ihm wird anbey 
zugeichrieben, daß er den heil, Bonifacium nad) 
Teutſchland gefchicket, um allda fonberlic denen 
Sachſen das Evangelium zu Ihren. Es ift aber 
aus guten Patribus ſattſam dargethan worden, 
daß Teutſchland gieich im erſten Seculo nach 
Ehrifti Geburth Die Chriftliche Lehreerhaiten, 2 
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daß diefer Bonifacius vielmehr Irrthumer (* 
ſtatt der C iſtlichen Religion gelehret. Dede 

2 der Bilder hat diefer Oder⸗Pfarr fehr eifrig 
J ten, anbey den Longobardiſchen König 
"  Iuisprand, ber Nom einnehmen wollen , babi 
beredet, daß er Der Stadt verfchonen möchte. Als 
lein man hat anderwerts auch erwiefen, daß Rom 
unter dem Longobardiſchen Staate ge⸗ 










den. Denn da die Longobardiſchen Könige 

" Meifter von dem Exarchat waren ‚fo lehret wohl 

„Die gefunde Vernunft , daß fie bie Stadt Nom 

davon nicht werden ausgefchloffen haben. 

. SGREGORAUS Il, faß von Ao,731 bis 741, 
Er wiederholte wider den Griechiſchen Kapfer 
 Leonem iſaurum den Bann, wodurch alfo Der 
- Griechen Anfehen in dem mittlern Ftalien, nem⸗ 

lich m Exarchat, vollends verlohren gegan⸗ 

KR indem untern Theile waren Die Saraces 

‚eingebtochen , mithin gab diefes bem Ober⸗ 

ve zu Nom Anlaß, des Exarchars fi immer 

mehr ji bemächtigen. (**) Er jagte alfo den Gries 
ifchen Statthalter aus Rom, wenn anders noch) 
einer alldagetoefen, und nicht vielmehr Der Longo⸗ 

ı sbanbifche Darunter zu verftehen ; ruffte Die Frans 

| ‚en, und diefes Staats Ober» Hofmeifler, den 

Carolum Martellum zu Hulffe, Dem er das Præ- 
ep: Uu 5 dicat 
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⏑⏑⏑⏑ vn 

(*) Diefes hat zugleich der gelehrte Sagittar. in Antiquit. 
Gentilifmi &Chriflianif,. Thuring. gang deutlic) mit 
dargerban. Es ift auch das gemeine Borgeben Der 
Schrifft ſelbſt zuwider. 

() V. Sigon, de Reg.ltal. 1,3, Marſilius Patavinusde 
Imper, 1,5, 
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dicat Chriftianiflimus haben, (*) 


daß alio diefer Römifche Biſchoff 
fen,twelcher 2Bürden angrofie De Sera 
fih unterftanden. 

geſchwaͤchet wurden, —* er a ee 
Bar, Hergogen oder Statthalter von Spoleto, 
in feinen Schug , meil folcher von dem bar⸗ 
diſchen Staat abgefallen war. Denen 

in Bayern, und ohne Zweiffel auch anderwerts 
hat : zu en: ey , *) anbey die Nr 

eben beftdtiget , meil er gefehen, 
Meßen reichlich Geld eintrügen. 

ZACHARIAS I, Er war Pabft von Ao. 
741 bis 751. und diefer hat die Pabftliche Gewalt 
[ebr hoch hinan verfeget, indem bee Welt 

amahls weiß gemachet war, es Pönteder Biſchoff 
zu Rom in geift» und weltlichen Dingen thun was 
er wolle. Denn er fahte ben —— Be 
vingiſchen König, Chilperium II. ab 
auch zu, Daß Pipinus brevis felbigen ins of 
ftofien möchte, dafür er diefen als einen Fonig der 
Francken erfannte , wiewohl Pipinus felber for 
thane Titels fich nicht bedienet, hingegen verwil⸗ 
ligte erdem Zacharia, daß die Kirchen in Franck⸗ 
reich den Pabit vor ihren Dbern erkennen folten, 
es Fan aber doch auch nicht geleugnet werden, Daß 
er unter dem Longobardifchen Könige, dem Luit- 
prando, geftanden. (t) Dem, Erg Biden 


(*) v. Platina p.97, 
(**) V. Avent, Annal, Ravar. |, 3, 
(t)V. Baron, Annal, Tom, 9, 
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— DARENSGEN E 10. sank $ land, 







* Bidet made, da fonf! 
— sum tz — —3 


Jod muß —— 8 —x 
ſſe nicht, warum der Wormſiſche ann, aan fo 

übel bey dem Pabſte angefchrieben gemefen. 
" STEPHANUS —— — hat nur ein oder 
ie — * 
eri Fr toitcflich gerodhletgetoefen. 
NUS II, faß von Ao.753 bis 
757. und 5 rn Diefen lieben Herrn ber Papatus 
vieles Denn er führete am erftenein, 
daß der Pabſt von andern — * auf den 
Schultern getragen werden muͤſſe, a; fih 
‚nachher immer weiter erfirecfet. C**) Beil er 
mit dem Abfall der Stadt Rom und dem gangen 
hatumgieng, indem Der Bongobardifche ds 
nig iderius des Pabſt fein Vorhaben merckte, 
mandte er ſich an den Pipinum, an bener gleich» 
fam in bes Apoftels Petri Nahmen ſchrieb, und 
felbigen um Huülffe wiber ermeldten Deſiderium 
are eb ihm dann hierauf den Exarchat vers 
fol, Allein obgleich diefes alfo pfle eget 

zu werden, fo Mes, ja wider alle 
‚ einem etwas ſchencken wollen, Das it 
nicht bat ; denn es befaß ja Pipinus nicht den 
hat, Immittelſt hatte Der vorige rm 
bardifhe König Aiftulphus dem Pabfte viel —* 




















(* ) Ennead. 9. 
(**) V. Platin, p, 100. 
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y und Bo Ta 
a — war Duo ve — 
feiner ſonderbaren Demuth u 


—— die Armen geruͤhmet. — 
ipinum und deſſen 2. S ee und 
Carolomannum ‚ verfchiebene Schreiben ab» 
me laſſen, und fie vermahnet, die Kirche und 
den Dbers Pfarr zu Nom wider die 

zuge und Longobarden im Schuß zu halten, 
beyde fuchten, wie fie Kom unddenExar- 

rg twieder geroinnen mochten. (**) Nach feir 
ed ereignete fich eine groſſe rennung, in» 


CONSTANTINUM IT. wehleten, Ir 
fein Sräte mar, hat doch dem Bifchöffichen 
Stuhl über ein Fahr inne gehabt, und fagte ihm 
der Kath zu Nom ein. Unter ihm ſoll Carolus . 
M. Aalberfisdt, Paterborn und noch welche 
andere Stiffter errichtet haben, wovon die Reichs⸗ 
* nachzuſehen. Sein Gegenpart aber | 

TEPHANUS IV. * zu Rom kein ne | 
— und ſatzte Conſtantinum ab, welches 
hingegen Stephanum und * Ao, 768 wehle⸗ 
te, der bis 772, diefe Wurde behauptete, —* 
auch ein eiftiger Vorfechter der nunmehr hochfteis 
genden Pabftl. Gewalt, barinnen Die Ufürpato- 
res der Srancfifchen Monarchie, nemlich Pipi- 
nus Brevis und deſſen Söhne Carolus und 

Caro- 

(*) V,Baon, I,cit 
**, V, Centuriat, Mar deb, T.8. c. TO 
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arolomannus ihm feinen Einhalt thaten, in» 
—5 ſahen, Daß fie nach der Unbedacht- 
famfeit der Damahligen Zeiten wider Das Meros 
vingifhe Kon. Fraͤnckiſche Haus fich dadurch nicht 
wuͤrden erhalten Eönnen. Alles aber, was fein 

itbuhler Conftantius geordnet hatte, ver 

er ‚und ließ folches verbrennen , ordnete auch , 
ig Feiner zum Pabft erwehlet werben folte, 
Der nicht Diaconus oder Presbyter Cardinalis 
geweſen wäre, welches dann nachher beftändig 
beobachtet worden. Denn weil wider Die 
Hoheit ſich eine fo gefährliche Sache ers 
‚hatte, daß nehmlich ein Weltlicher Ober⸗ 
werden Pönne, möchte dadurch diefe Wur⸗ 

endlich gar erblich werden. 

-HADRIANUSI. ward Ao. 772 Pabft, wel⸗ 
ches Amt er falt 24 Jahr, nehmlich bis 795. ger 
führe. Weil nun dieLongobarder ‚und fonderlich 
der König Defiderius dem Pabft gang und gar 
demüthigen wolten , als ruffte er den Carolum 
zu Hülffe, erklaͤtete Defiderium als einen 
Feind der Kirchen und des heil. Stuhles zu Rom, 
*) 1. Be Acht Pie denn — 
25 errn eine ſehr gelegene Sache 
war, der Defiderium durch Verraͤctherey in ſei⸗ 
ne Gewalt befam, und alfo Dadurch fi Meifter 
von dem Königreich Italien, das ift, von dem 
bardifhen Staat machte. Daß aber Ca- 
rolus dem Pabſte das Hertzogthum Benevent, 
und andere Länder mehr, die igo überhaupt Pa- 
tri- 


(*) V. Marian, Siculi Chron, aetat, 6. Baron, T, 9, 




















—— 
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trimonium Petri cum annexis follen 
geſchencket habe, wird zwar von ben anien 
auch von vielen Proteftantifhen Gelehrten alfo 
vorgegeben, man hat aber en 
Sache in der Longobardifchen Hiftorie mit 
Umftänden geseiget. Bald aber wäre ber 

bft mit Carolo zerfallen,indem dieferzu Frandds 

th am Mayn eineConcilium hielte, und 
felbigem die Berehrung der Bilder 
te,(*) da er hingegen das Nicznum Il. 
toelches Die Verehrung der Bilder billigte, Doc) 
Carolus hat fi nachher auch eines andern befon- 
nen wie denn Die Verehrung der Bilder nur allzu 
ſtarck in gang Teutfchland nach und nach 
fhlihen. Das Pabſtl. Arcanum bey Diele 
Sache aber war, denen fogenannten Saven das 
Geld noch mehr aus dem Beutel heraus zu brin, 
gen, Die Öeiftlichen hingegen deſto reicher zu mas 
chen, Damit jene auf Feine Weife im Stande 
waͤren, der geiftlichen Gewalt fich zu wi 

LEO III. ftieg Ao. 795. auf den ichen 
Stuhl * ſolchen bis 816, befefien, gehoret als 


tuhl, 
fomit in 
IX, SECULUM. 

Nunmehr fing die folangevorgehabte Pabſtl. Ger 

walt und Ober Derrfchafft mit gröffern Schrits 

ten anin Die Hoͤhe zu fteigen, als bisher nicht geſche⸗ 

ben war. Dieſer Pabft aber fol am erfien ans 

gefangen haben , die Paͤbſtl. Bullen mit Bley zu 

befiegeln, wiewohl andre dieſes — zu⸗ 
rei⸗ 


— A — — — 


* 


B 


ke 


— — 








— 


(*) V.Biefenbach de Concil, Francofurt, 


— 









N — — — 
CH Denofft erwehnten Carolum M. 
. . Zuffte er Ao. — 5* one * Ze 
veichem untich acto manche unferer Reichs⸗ 
du machen pflegen , da doc) das ganze Verfah⸗ 
ren uns nichts hilfft, weil diefe Wurde, wenn 
auchber Pabſt 6* hätte vergeben fönnen, bloß 
ie Francken und Das Carolingifche Haus angieng, 
wie alles Diefes in der Reichs⸗Hiſtorie mit vielen 
Imftänbeı een worden. Sonſt foll unter 
m zu Mantug Das Blut Chrifti gefunden wor⸗ 
ſeyn welches er Durch ein eigen Diploma vor 
rechte Blut Chrifti ausgegeben, (PX) und wel⸗ 
bes Blufnachher fo reichlich germachfen, daß man 
yange Ströme von felbigen gefehen. Nebſt dem 
at ex am erſten Die Papiftifche zrodeun oder 
ie Heiligmachung eingeführet, obgleich folche eis 
maſſen fchon vorher befannt war, allein er 
‚in den Stand vornehmlich verfeget , daß 
an die Deiligen ala Neben · Goͤtter anbeten muffe, 
5% EPE 2 Fam nur 7 —* Er 
Iber » Peiefterli üße getragen, hat nichts 
‚verrichtet als weil die Frantzoſiche Kirche fich von 
Des Pabſts feiner Gewalt wieder loß machen wol⸗ 
te, ex felber nach Franckreich zu dem Ludovico 


Pia — und dieſen zu Orleans zum Kay⸗ 


ton: 
PASCHALIS I. fam Ao. 817, zum Beſitz 
ee Wurde, undgenoßfolche bis 824. 2 
gedach⸗ 




















(**) Baron, |, cit, 











htet ——— eat 
Bene Pius, fol dem Ober⸗ Yan ' 
Arezzo famt noch vielen Stä - 
liens geſchencket haben, KR an 
ter Maria ihm erfchienen ‚Fohl 
—— Narante Obama Kal ıben lafs 
fen , und fie ñú—— welches er auch 
hethan datbey fih Denn eine gröſſe Menge Te 
el befunden. ie: 


EUGENIUS II. Er hat 3 Jahr und eftwaı 
drüber bis 827 den Ober⸗Pfarr⸗Hut gettagen, 
Doch vorher feinen Antagoniften aus Dem eg 
räumen laffen. Wie ſchoͤn es damahls an be 
Romiſchen Ober Pfarre feinem Hofenusgefeher 
davon redet Aventinus (*) gar umfkandlid 
er aber Denen Roͤmern nicht angellande 
fie ihm bey einer groflen Untuhe di 
fiochen und ermordet , weswegen er m 
unter Die Märturer gegehlet worden, 

VALENTINUS I, Bon Diefens iſt weiter 
nichts su mercken , als Dafı er ettvan über einen IR» 
nath den Ober Pfarr·Sitz su Nom — 


er ſtarb in dem 827 Jahte, im welchen er 
waͤhlet worden. 
GREGORLUS IV. fam Ao. 827 ju der 


ermeldten Wuͤrde, die er 15 Jahr und alſo 

843 getragen. Bon ihmuihsen Die Bebenbenunie, 

ber ‚welche Die Seiftlichen einzunehmen haben, daß 

alfo Diefer Mann die Einfünffte des — 
9 


(*) V. Bucelin. Menolog. Benedict. I, 5. 
(**) Annal, Bajer, 1.4. 





— — — 


Franckiſchen Kapſers Lotharii ſeinen 
ke Xx Soh 


— 


22 
erg Ordens gar fehr vermehren helfen: 
Nicht weniger hat er verordnet, baf den Nov. 
Das Feft Allerheiligen folte gefeuert werden. Beil 
hdieSchne des LudoviciPii den Bater abges 
fern dieſes in der Ft aͤnckiſchen Hiſtorie zu 
enden, ibn alfo ſeht daurete, Daß ein fo ftom⸗ 
mer Herr nicht mehr regieren folte, als machte er 
A.0.833 ſich felbereinen Weg in den Fraͤnckiſchen 
Staat. ift owohl aus dem Aftronomo, 
als Ben Autore vitæ Ludovici Pii, wie auch 
aus dem Sigeberto Gemblac. nicht undeutlich zu 
——— Heil. Pabſt ſich eben Feine ſonder⸗ 
liche Mühe gegeben , die Söhne mit Dem Vater 
vied £ ingutes Vernehmen zu fegen. Nebſt dem 
er verordnet, daß kein Geiftlicher , wenn er 
in Amt verrichtet, Senden, Pu:pur und Edel⸗ 
feine, oder anfeinen Guͤrtel und Schuhen Gold 
at F in welchem letztern eine ziemliche An- 
tiquifät — da wegen der ehemahligen Schuh⸗ 
Sradt Bynzus de calceis veter. mit nach⸗ 
zufebeik 
SERGI 
















US II. faß von Ao. 843, oder wie an⸗ 
bere rechnen , von 844 Did 847, ſoll fonften Os 
yorci geheifien haben, weil er ſich aber diefes Na⸗ 
mens geichämet , hätte er ſolchen geändert, und 
ich obſtehenden gegeben , von melcher Zeit an es 
nachher alio bey allen Paͤbſten geblieben. (") 





ohn 


— — — 





— — — —r — 


( V. Martin, Polon.ad h.an. und Polyd, Vergil,de In. 
vent. rer. ,IO, 
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Sohn Ludovicum frönte er zum Könige in 
Sstalien. (*) R 
LEO IV, bat dieſe geiſtliche Wuͤrde von Ao. 
847 bis 855. und alſo 8 Jahr und etwas drüber 
geführet, orbnete, Daß vor dem Pabfte allemahl 
einmit Edelgefteinen geziertes gülbnes Creutz vor⸗ 
getragen werden folle, hat auch das Varicanum 
in eine andere Geſtalt verfeget, und urbemLeo- 
ninam genennet. (**) Weil die Engelländer den 
Ethelwolft , ber ein Münch geweſen, zu ihren 
Königegemachet, und zwar auf Paͤbſtliche Difpen- 
fation, habe er dafür dem Pabfte die fogenannte 
Peters Pence, oder den Denarium Petri vers 
toilliget, welches aber von denen EnglifchenScri- 
torıbus vielmehr dem Weſt Sächfifchen Könige 
ne sugefchrieben wird, Ob ſonſten Durch fein 
Gebet Die Saracenen, welche das heutige Könige 
reich Neapolis inne hatten, bezwungen worden, 
pfleget man zwar insgemein vorzugeben, ollein es 
ift Diefes vielmehr Durch Tapfferkeit Des Norman 
nifchen Dergoges Guifcard gefhehen. (+) 
JOHANNES VIII. mar in dieſer ABurdefaft 
brittehalb Jahr von 853. bis 856. Allein hier fins 
bet fi ein groffer Streit. Denn weildiefer Pabft 
ein Frauemimmer geefen,und zwar aus Mayng, 
babe aber groffe Luft zu denen Studiis bezeuget, 
fey daher nach Fulda ins Klofter, von dar un 
le 


— — — ⸗ — — — —— — — —— —— 


(*) Sigebert, Gembl. ad an. 884. Adon, Vienenf, ad 
an, . 

(**) — 118. 

() Collenut.rer. Neapol, I, 1. Es wird auch davon in der 
Neapolitaniſchen Hiſtorie ſelber ein mehrers vorkoinen. 


— —— — — 
— — —— 
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Re und endlich nach Rom ‚jedoch in Mannes 
eidern ‚gegangen, allwo fie es zuletzt dahin ges 
bracht, dab fie als ein Mann zum Pabfte erweh⸗ 
let worden, hätte es aber verſehen daß fie ſich 
ein Kindgen machen laſſen welches fie bey einer 
öffentlichen Procellion gebohren; So fteher Dies 
fer Schandfleck denen Heren Papiſten freplich 
| fie auch Das gange Fadtum mit 


















den, die Dieterich (**) sufammen 
getragen, daß nicht abzufehen, wie einer fooffen, 
ahren Wahrheit wolle toiderfprochen erden, 
an Baer auc) Denen Derren ‘Papiften Desfalls 
Anwenden, weswegen Denn die Sella Ster- 
raria in Rom getvefen, und auf die ein neuer, 
ehlter Pabſt ſich mit den blofien Hindern [. v, 
fegen und von dem jüngften Cardinal begreiffen 
lafjen müflen, der denn dDreymahl haber eruffenS 
Dennjaeben Diefer Sella Stercoraria amt dem 
ganzen i60 erzehlten Actu wegen der Johanna 
>apiltica eingeführet worden. Ztvar haben einis 
peotellanten, als Blondel und andere, Dies 
6 auch) als ein Gedichte verwerffen mollen, als 
ein fie ieren,, und vermögen fo vielen andern 
Zeugniſſen nicht wohl zu widerfprechen. Alſo folgete 
BENEDIETẽ III. Er fam 855. darzu, und 
ſaß nur bis 858. foll fehr frepgebig gegen Die Ar, 
men geweſen feyn, gleichtoie Diefes verfchiedenen 
i RÆx2 feiner 
a nn — 
(*) V, Petreij Chron, Pontific, p. 46, 
(**) In Breviar, Pontific. p. 154. auch andere mehr, 


a 
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feiner Vorfahren auch pfleget nachgerühmet zu 
werden. Annebſt hat er Denen WReR Maffenlan 
e Kleider geordnet, hattefonft einen & | 
en Anaftafium, der ihnswarverfließ, und mit 
Schlägenuübel tractiren ließ, ward aber doch wie 
der in fein Amt gefeger. 


NICOLAUSI. Wann diefer Pabſt gewor⸗ 
ben, ift ungewiß, indem einige 858. andere 860, 
haben , woran eben fo viel nicht liege. Er war 
Ober⸗Pfarr bis 368. und ift der Uhrheber von 
ber ſchoͤnen Lehte, daß nehmlich der 2 Da 
Rom, ald GOTT verehret werden 
auch der Pabft unter feinem weltlichen Rechte 
liege , ja daß er ben Teutfchen Kayſer, und alle 
groſſe Herten zu richten befugt, wodurch dann 
Die angemafte Pabfil. Gewalt eine ziemliche 
Schutz Wehr befommen. Anbey twiederholete 
er Das Verbot wegen der Priefter-Ehe, ober gleich 
noch nicht völlig Darmit durchdringen Ponte, Und 
teil Guntharius , Er Bifchoff zu Coͤlln, indes 
Kapfers Lotharii Ehefcheidung verwilliget hatte, 
fagte ihn Nicolaus ab, woraus man denn ; 
wie weit der Romiſche Bifchöffe ihre Gewalt in 
Ehe⸗Sachen damahls ſchon gegangen. Daß er 
aber der Bulgarer König, nebſt dem gefamten 
Dolce zur Chriftlichen Religion folte gebracht has 
ben, hat man vorher bereits erwehnet, mas non 
Diefen vermeinten Bekehrungen zu halten fen. ‚Mit 
der Griechiſchen Kirchen hatte er groffe Handel, 
Die fich dem Roͤmiſchen Bifchoffe gar nicht unters 
werffen wolten, mit dem Biſchoff zu u 

inge⸗ 
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Ba gieng es ihm deftobeffer, indem felbi indem felbiger 
Den bisher abgeyielten Primatum endlich erfann» 
und fich der Pr&tenfionen,deren die Raven- 
en Biſchoͤffe bißher beftändig bediener, 
endlich ganz und gar begab. (*) Mit dem 
Ausburgiſchen aber, dem Hulderico, hatte er 
wegen der Prieſter / Ehe defto mehr Händel, der 
Den Coelibat durchaus nicht einräumen toolte, wen 
te der Schrifft und der intentioni divinz, 
Na Die — geſchaffen, haupt⸗ 
ch zuwider. (* 

— kam Ao. 869 zur Paͤbſt⸗ 
die er bis 872 genoſſen, und zwar 
das 75 Jahr angetreten, als man 
N bfte waͤhlete. Seiner Borfahrenans 
rg u er immer höher zu treiben, 
ed ale den König Lotharium, von dem das 
—— Lotharienfe feinen Nahmen empfans 
von feinem Kebs ⸗Weibe, der Waldrada. 
m verlangte er von dem Griechiſchen Kayfer, 
filio , daß ihn des Photii Schriften, dar» 
* der Pabſt hefftig war angegriffen worden, 
möchtenüberfendet werden, welches auch gefchahe, 
bie er ſodann verbrennen ließ, welches gleichfam 
ber Anfang getvefen, Des wider die vermehnten Ke⸗ 
Bi und beren Schrifften im Pabfithum nachher 

* geſtiegenen Verfahrens. 


Er 3 ‚JO- 
(*) Baron, Tom, 10, 
(**) V. Centur, Magdeb, Tom. 9. c, 10. 
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JOHANNES IIX, famAo. 872 3u Diefer 
Fer die er * ri und ne 
m als etwas fonder angeſehen, daß er drey 
raͤnckiſche K ekroͤnet, nehmlich Carolum 
Ein, Ludokum Balbum und —— 
rallum. Er war ſehr bemüber,diePabftliche 
walt immer höher und höher zu treiben, 
ren) * —— | 
nicht länger als 20 Tage g il Rom 
in zwey ——— zerſchlagen, ſo iſt die Romiſche 
Kirche Dadurch jaͤmmer lich jerruitet worden, wel⸗ 
ches Sigonius (*) felber zuftehen muß, Petreius 
aber will in feiner Chronol. Pontif, haben , «8 
fe Diefer Marianus faum über ein Gabe Pabft 
getvefen, welches gleichwohl der it nicht 
gemäß. (**) 


HADRIANUS III, foß von Ao. 884 big 88°. 
So bald er Pabft geworden, mar diefes fein er» 
ſtes, daß er eine Verordnung machte , daf man 
bey einer Pabftlichen ABahl nfftighin nicht nd» 
tbighabe, um die Einwilligung eines Kapfers fich 
zu befümmern,, welches Cranzius (+) felber 
verwerffenmuß , und obgleich Diefes Vorhaben das 
mahls feinen Zweck noch nicht völlig erreichet, fo 
ift Doch folches nachher eſchehen. 

STEPHANUS VI. —* ihm nach, und hat 
von 885 bis 890. ben Dbers Biſchofflichen Sitz 
verwaltet. Unter ſeine Verordnungen — 


(*) de Reg, ltal. F. 
("*) Vv. Cranzii Metropol, I, fr 
(H Leis, 











| 


 . Daß er ein Decret gab , wie niemand Die Sees 
Agkeit wurde zu hoffen haben, wenn er die Pabfts 
lichen Decretea nicht hielte woraus man denn ſiehet, 
‚was vor Wege das Pabſtthum gegangen , um 
Denen Menfchen die ausgedachte Pabftliche Ges 
malt beyzubtingen. Und dieſes vermeinte heilis 
, Decret wolte er an dem Öriechifchen Kayſer 
1lio am erften gleichfam wahr machen, weil Dies 
fi) des in Bann (*) gethanen Phorii annahm, 
1 er vi £ des Pabſis feinen Ausipruch in Dies 
Dache hätte ertwarten follen, woran aber der 
ſich nicht Fehrete. Anbey beredete er Die 
Renichenl, daß das von ihm getwenhete Waſſer 
e Deufhrecken, die damahls in groffer Menge 
in Sftalien fich eingefunden, zu vertreiben vermoͤ⸗ 
ge, worvon fic) Doch Feine groſſe Wuͤrckung ges 
eiget. C*) Das Löblichfte aber von diefem Mann 
ut ohne Zweiffel, daß er ben Beweiß, Durch ein 
glüend Eifen feine Unſchuld darzuthun , verworf⸗ 
indem der Betrug, der bey dieſer Sache vor⸗ 
len in der Reichs⸗Hiſtorie unterm Heinrico 
IL. auch in denen erläuterten Teutſchen Alterthu⸗ 
mern gewiefen worden. 
| xr4 FOR- 


autz verkehrt, wegen Urſprungs des Bannes, man 

e Schrifft-Stellen augewendet, iſt bekannt, denn 

felbige reden von weiter nichts, als von der Bermeidung 

eines weltlichen Umganges. Allein meil die Phariſaͤer 
ſelber eine foldhe Bannifation hatten, die das Pabſt⸗ 
thum zu gebrauchen pfleget,, fo fiebet man hieraus ſatt ⸗ 
fam, daß folchen ‚gleichwieandere mehr , bie Päbftl, 
Kirche von jenen entlehuet und abgeborget. 

(**) Baron. Tom, IO, 

































() Bi 








696 er (0) & . 

FORMOSUS faß von 891 bis 896, hat fei” 
nen Anatagoniften den Diaconum Sergium 
durch allerley Betriegerey über den Haufen ger 
morffen, (*) wiewohl Sergius ſich Doch auch er⸗ 
hielte, und alfo Formofo viel zu thun machte. 
Zu alle demaber truge nicht wenig bey, daß Be- 
rengarius, deraus demehemahligen Konigl. Lone 

obardifchen Gebluͤte herkam, damahls in Stalin 
aft das meifte zu fagen hatte, die Carolingifch- 
Franckiſche Linie aber einander felber in Daaten 
lage, wie denn au) — Berengarius den 
Titul als Kapfer geführet- 

BONIFACIUS VI. mar nicht länger als 14 
Tage Pabft,undes will Platina p. 126. haben, et 
gehöre allerdings unter Die Paͤbſie, weil er rechts 
mäßig gewaͤhlet worden, ob ergleich nur wenige 
Tage den Pabftlichen Stuhl befeflen, wiewohl 
andere aufien laſſen. 

STEPHANUS VII, ward an des verjagten 
Bonifacii Stelle geordnet, und zwar durch des 
Adelberti Faction, welche damahls in Kom alleg 

fagen hatte, daher Baron, (**) vorgiebet, es 

Diefer Pabft wie ein Dieb und Mörder in den 
Schaafftall eingefchlichen. DesFormofi feinen 
Leib ließ er wieder ausgraben , und felbigen die 
beyden Border » Finger abbauen, sernichtete und 
verwarff auch alles, was Diefer geordnet hatte, 

darüber aber ward er vondem Gegentheil ing Ges 

fängniß geleget, allwo er fich felber erhangen. 
Das 

(*) Tom, 9. al an. 900. 

(%*) V. Cranz. Metrop. 1, g. 








Das X SECULUM, 
- Wie übel es in diefem Jahrhunderte wegen der 

Jabftlihen Wahl zugegangen,, ift kaum fattfam 

ı befchreiben, wie Denn Baronius folcyes felber 

ekennen muß, Da er zugleich zuftehet, Daß wegen 
der grofien Untoifienheit Damahls recht eiferne Zei: 
tengetvefen. Und in der That ftieg.Die Untoifjen» 
heit der Menfchen gleichfam immer höher und hö⸗ 
—* woran aber niemand als die Geiſlichkeit 

huld, welche Durch ihre angemafite geiftliche Ges 
malt die Menſchen dumm und Verftandioß zu 
machen fuchten. 

ROMANUS, warb Ao, 900, gewehlet, hat 
aber nur wenig Monathe gefefien und war ein grofs 
fer Seind Des Adelberti, Marggrafens in Tuf- 
cien * dem heutigen Florentiniſchen. Er 
billigte alles, was formufüs gethan, verwarff 
hingegen dasjenige, was von; dem Stephano 
war verordnet worden. 
 Theodorus II. fam Ao. sor zu der Pabftlis 
en Würde, die er aber nur 20 Tage genoken, 
war auch nicht beßer, als feine Vorfahren. (*) 

- JOHANNES IX. Saß von 501 biß 905. 
Mar auch nicht befer als dievorherigen, (* *) das 
her billigte er des fomofi factum, wird fonft we⸗ 
gen feiner Ankunfft zu einem Hurfinde gemachet, 
indem er Der damahls befannten Marotiae Sohn 
geweſen. (***) u ee fol er gestoungen 

x5 zum 


— —— m — 







(*) Cranz, Saxon, I. 2. und in Metrop, I. 5. 
(**) Platina pag. 127. 
(*’*) V Löfchers Roͤmiſch. Huren  Negiment. 





& (0) & 699 
_ ANASTASIUS II. Saß von sı0 bi 912 
Wiewohl andere ihn nur etwas über einen Mo⸗ 
a. apa su ſeyn haben wollen, wel⸗ 
- LANDUS, dem einige annoch Johannem X, 
beyfügen, C**) hatnichtsvon Wichtigkeit gethan, 
als daß er Die, zwiſchen König Berengern und 
Dem Burgundifchen Könige ‚ dem Rudolpho , 
wegen Des Königreichs Italien entſtandene 
Streitigkeiten bepgeleget,, indem Berengarius 
Ri ieb, Johannem aber nennet Luipran- 
dus (***) einen gottlofen Boͤſewicht, der durch 
lauter verbotene Wege Pabft geworden, indem 
er durch Hülffe der Theodorz , deren Galan 
er geweſen, die Pabftliche Muͤtze erlanget. Ct) 
Indeſſen follen durch feine Hulffe die Saracenen 
aus Neapolis vertrieben worden ſeyn. (tt) Weil 
fonft des Damahligen Örafen von Aquitanien, 
oder Languedock fein Sohn, in dem sten Jah⸗ 
re feines 













e ters zum Erg: Bifchoff von Reims 
ar worden, fo beftätigte diefer Pabſt 
re Bahl, und daß der Bifchoff zu Soillons 

deſſen Die geiftlichen Verrichtungen thun folle, 


Und eben darauf hat der igige König in Spanien 


unter andern mit beruffen, wenn er feinen 


> Sinfanten Ludewigen zum Erg» Bilden son 


OIEQO 





—— l. cit. 

( Petrej, pag. cs, 
( a l, 2 u 
( r) Sigon, l, eit, 6 


(tr) Luitprand, I, cit, Collenut, I, 2, ber biefes etwas 


anders bat, 








700 (lo) : 
Toledo von dem Pabſte gemachet wiſſen will, mie 
davon unter andern im Zuftande von Europa und 
in der Spanilchen Hiftorie das nöthigenachsufes 
ben. Weiler es mit der Iheodora hielte,und hin» 
gegen der Marozia feine Carallen erweifen wol⸗ 
len, ward er auf dieſer, und des M 

Gvido Königes Hugonis Bruder ihr Anftiften, 
ins Gefängnis geleget , allwo er auch 

morden. (X) Die Marozia aber brachte es das 
bin, daß ihr Sohn. 

JOHANNES, den fie mit dem Pabſt Sergio 
gezeuget, Pabſt ward, meil aber die Freude nicht 
- lange gebauret, forechnen ihnauch Die wenigſten 
unter die Zahl der Paͤbſte. C**) 

LEO VI. Kam Ao. 928 zu der Päbftlichen 
Wurde, die er aber kaum ein halb Fahr genofs 
fen, denn er ftarb im 7 Monathe, hat ſich fonft 
bemuͤhet, fonderlich in der Stadt Rom den ins 
nerlichen Ruheſtand mieder herzuftellen. 

STEPHANUS VIII, Saß etwas über 2 Jaht 
von 928 bis zu Ende 930. Soll wegen der in? 
nerlichen Unruhen mit Gifft Bingerichtet worden 


feyn. 
. JOHANNES XI. Auch vorgedachter Maro- 
ziae Sohn , ward durch Huͤlffe des Marge 
af Gvidonis von Tufcien, als der Maroziæ 
ihrem Manne, zur Ober-Bifchöflichen Römifchen 
Wuͤrde erhoben, und als Marggraf Guido todt, 
heyrathete fie König Hugonem von Italien. — 








¶) Sigebert, Gembl. ad an, 930, 
(*") Platina pag. 130, 







' R (0) * 701 
bi 936. diefe Wurde behauptet , ward aber 
n feinem Bruder, Dem Alberico,, ſolcher ent, 
und mufte im Gefängniß fein Leben lafien. 
LEO VII. ®on 936 biß 939. Hat fo gar 
von Wichtigkeit verrichtet, Daß man kaum 
feinen Nahmen weiß. () Wann es aber feine 
—— hat, daß er dem Kayſer Otto J. das 
Recht zugeftanden, einen Pabſt nach feinem Ge⸗ 
i 1 und wehlen zu laflen, fo übergehen 
jeScriptores Papales Diefes freylich, wel es in 

am nicht Dienet. 
HANUSIX. War Pabft von 939 biß 

Teutſcher von Geburth und alfo der 
von daher Die Wurde bekleidet, worzu 
lich Durch Huͤlffe des Kayſers Ottonis 
et, wird als ein nach Damahlıgen Zeiten 
ich gelehtter Mann geruͤhmet. 

INUS II, oder MARTINUS. Saß 
von 943.biß 945. Soll auch von einiger Gelehr⸗ 
ſamkeit gewefen ſeyn, hat fonft nichts verrichtet, 
als daß er das fchlimme Leben der Münche und 
Maffen zu verbeflern gefuchet , jedoch wollen ihm 
inige beymefien , er habe offt gewuͤnſchet, daß 
gan Tentfchland im Blute wie Die erfte Welt 
m Waſſer untergehen mögte. 

AGAPETUS II. War Pabft von 946 biß 
955. Gelangete im 18 Fahr feines Alters zu Dies 
fer e. Gab oder befräfftigte die Privile- 
gia, Die Die Erg» Bifchöffe von Hamburg, fonft 
über die Danifchen Bifhöffe gehabt. — 


















— — — — — — — — — — — 


(*) Platina I, cit, 
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k üspermneiften Alb ergien 
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Bade de be tim — ⏑— 
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Ih Di je Verfiherung — nach 
She, Alberici Sohn Oltavianum ; su 
su —— N Alfo gelangete | — 

JOHANNES XI. weldes eben biefer O&a- 
vianus * zur Pabftlichen — irde ‚ faß big 



























A0.963 und wird er vor den erfte: r et 
feinen Namen geändert, von D Bien ex |; 
was zu befinden, die Babftl.Scr Gere * 

aber wiſſen das leichtfertige — n jeiftln 5 
dieſes Menfhen nicht genug abzumableı 
fänglich hielt er es mit dem Ade en > 
in Stalien werden mwolte, alg aBer Panpfı 

nah Rom kam, Prönete er ihn zum an 
—— ieh VIIE, zufchreibe 
ward swar a 9 etzet kam aber 
Pabftlihen Wuͤrde, "doch als er Doch w 
vornehmen Römer Hörner au fegen ww 


tappte ihn dieſer über for 
auf der Stelle —— (RR) at, Daeı > 


LEO VIII. fam hierauf An. 


ni e Die Römer einen < 









(*) Martin, Polon —— 5 — 
(**) Platina pag, 132, | 
(*"*) V, Schultzii Tel 

und Crantz, Metropol, 1 1o (hr. und Rapfer ® Chron 


CBOR:E >3 
a: GE —— 

BENEDICTUS V. nannte. Allein Safer 

tto gieng mit feiner Armee nah Rom, perftieß 

liefen, und fagte Leonem VII. wieber 2477, 

. der ihm dann das alte Recht, welches die DIE Sant» 

ben und Griechifchen Kayſer vor Diefem uber wı- 

- nn Römifchen Bifchoff und die gefammte EFeitks 
it gehabt, zuftund , wiewohl die elgen Den 
ibfte dieſes bald wieder umgefiofen. Mlfein 
weas hat Kayfer Otto vor ein Recht auf TEraufien 
und Rom gehabt! Die meiften unferer PurbD>laciı-— 
ſten undReihs-Hiftorien- Schreiber mahesz Bier 
viel Weſche als ob Italien damahls desıe Feusr- 
Reiche wäre einverleibet worden. EDiefes 
geben fobefchaffen, daß der Bene Davon 
hie. Dennber Rayfer Otto erhielt bag Rönig- 


— Wittrve, die Adelheid, jut &3 e 

15 theild machte er jure armorum ſĩ Dat 
bon Meilter, wie alles diefes gang befannte Sa 
m und die man in Denen Preten fi ⸗ 




















weiter ausgeführet. Wie Fan er nun die ſe 
der demteutichen Reiche einverleibet haben S Sän- 
Otto I. aber vertrieb den Pabſt Benedi <} * 
„und verwieß ihm nah Hamburg Ally. ne 
auch) einzeben geendiget, Daher deſſen Graba > 
afige Dohm ⸗ Kirchenoch zu fehen, (*) abı 
„ JOHANNES XIII. ward Ao, 965. Pas 
pad ihn der Gouverneur in Nom P it, 
trus ins Elend, allein Kayfer Orto, dereben u — 
wegen nach Italien gieng lohnete denen Aufrup, 


— 













—— — 





)v, Lambec, rer. Hamburg, 1, T. 
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— 


dafür gar ſchlecht, indena er Deren ı 3, barson 
—*8 Es nagein ließ. fr) Bon ibarrübrei 
die weitere Einwenhung der Socken ber, indem 
er die erfie in der Lateranifchen Kirche getauffer, 
und felbige mit dem Nahmen Johannes b 
(**) — nachher beſtäͤn d iginn Pabfitbum 
eblieben. 
9 DONUS oder DOMINUIS II. Fam 
Paͤbſtl. Würde,bie er aber nur 3. T 
etliche Tage genofien, Daher finder von fich 
er — — * A 

BO . tom Ao.97. 

erlangete den Pabftl. Stuhl Durch este Dr 
fie, wie Platinap. 134. felber befennen muß, Dar 
her ihn auch andere aufien laffen. Denn er bes 
ftohl den Schaß in Der Kirche Sr. Pecri, und flos 
he darmit nach Conftantinopel, PFamtäaber Doch wies 
der nah: Rom, allwo er Durch Seſchencke Die 
Vornehmſten auf feine Seite brachte, Dem 
erging — ließ er Die Dugen 
ausfichen und im Sefängniß ve - 
ihnen offt an feiner khlimmen un en, toeil er 





nen, gelangte Ao. 975. jur Pab n vH. nens 
Kayfer Ortonis I, Begehren Bi — — auf 
ee Peine 
(*) Naucler, Geneal, 38, — 
(**) Baron, ad, an. 968, 

() Cranz. I, 5, Metropol, 


— 





—z52 — Im=--- u 


(0) & — 


Kahſer tto II; 
zada, 















ind Johannes u * J>AD ſi. 
Geſchichte in dieſen Zeiten fo ‚dag man 
faum toei Er man trauen fol. Alo folger- : 
" JOHANNES XV. von 985. bi6 996- "war 
bertzieb ihm der Roͤmiſche Bürgermeiftee Cr ei 
Centius, jedoch Pam er toieder zurude  —- ı .uer> 
GREGO 8 V. war auch ein Teutſch e unb 


ar'ein Sachiifcher Fürſt von Geburt „ auch 
ein naher Ar ai nbtervon tms Ortone 
. Mmden er ein Enckel Hergog Ludolphs „ ne 
sanft Ottonis I. feines Pringen, bie fon. 
1 Bruno, und fam Ao. 996. jur Pebfttichen 
üsde, mufte fih aber. von dem Celler 
) deitteiben laflen, wiewohl ihn nur befogeer 
ÄbIer wieder einfagte, da er dennfahe, mie Ivas 
2or einen fchimpfflichen Tode felbiger dachten 
Areicentium beiegete , wiewohl in der Reichs. 
Norie erwieſen worden, daß der Kavſer Des, 
Alecontra datamfidem gehandelt. Dag @ber 
Mmge alte Publiciſten diefem Pabfte die Einge- 
gung der Churfürften zufchreiben u irrig 
toie mandenn von alle Dem in der Reichs iforie 
ebenfals gehanbelhat;nuch jeho Fein bernuffes * 
H, Theil. Dy elehr. 


N 
4 bi 





1 = 4 


— — — — — 
—— 


ſt 
maticis fehr er 
Horizont:des 


* iR 8 
JOHANNES XVIt. war an dom Do { 
Kapfers Ottonis III. erjogen, mithin Bude 
durch felbigen Pabft,twiervohlandere haben mollen 
daß er fich eingefauffe. Don ihm aber zühret 
Das Felt aller Seeligen her, und weile ih an 
Io ba Kayfer vergangen, habe er ihn ſch himpft 
hinrichten laſſen, nachdem er nur wenige Me 
nathe geſeſſen. rd. 
Da 8 xl. SECULUM.: — J 
JOHANNES XVIII. warb ur 1003, le⸗ 
bete aber nur wenige Monathe , Daher von fe 
nen Derrichtungen ichte bekannt ift. 
JOHANNES XIX, faß von 1003. bis 1000. 
er wirdivor Den Urheber angegeben , daß —* 
idnis 





S (0) & 77 


| | haar ein Buͤndniß zuſamm 
E die Saracenen —— * Rene 
te vornehmlich die Normannen 


101 [2 








ee 
’ or 
» babe fich aber nicht ge lans 
nelich zu fagen, weil es bey ihm 
meterrent, 
VII. fam Ao. 1012, zur 
—— bat dieſelbe bis 1024. genoſſen, 
war Davon vertrieben, jedoch etlangete er 
yurch Oblifilhe Heer, mi II. folche wieder, 
ber de Der, mie folches aus ber 
zrie bekannt, ihn gerathen ; daß gleich 
Evangelio das Glaubens» Befenntniß 
werden ſolte. Er menhete das von 
Kapfer und Bee lieben Frau Gemahlin, 
Bammbesg ein, und 
ein, un olches von Der 
freu ſeyn folte , ieboch daß — 


che dem Paädftlichen Stuhle jaͤhrlich 100, 
‚Silber , a“ einem weiſſen ee 
Mferde Dafür abführen mufte. (**) SRebft de 
iebet man vor,er — nach ſeinem Tode dem Eros 
a Aumbert auf einen ſchwartzen Pferde 













in einer graufamen Geſtalt erfchienen, har 
en erinnert , * er als rer 
92 


2 N rer, Sicul, 1, 9. und Befold, de Rebus Neap, 
icul, j 


& 
(**) Baron, ad an,-I0I9, - '. 





an hrterChronol, Pap.den 1X, rennt, 4 


‚ gelangte Ao. 1024 zum Ober⸗B 
Amte, bag er bis 1033 — 


— 
n 
enfi den,der nicht nur Die 


dern auch ben Leichnam in die Ki Ye 277 


bracht. Mit folhen Mahrgen man —— | a 

mahls ber Menfchen ihren Verfland bat 
BENEDICT IX. war — 

—* 3 — 

verbotene Teuffels⸗ e 

das legtere auch ein albern M —* 


abet wahr iſi / hat fonft ein — — ef | 3 


hm ward ein anderer an Die Seite 9 


bSylvefter II, nannte, allein Benediektsu 


die Mittel und IB ar, 
fedi Mi u 2 Ken 


(*) Platina p,142. 
(9 Tom, ad, h, at, 
(t) V. Martin, Pclon, Chron, Pontif, ex Impp, 





— ee — 











geſage 
Beten, Daher bitte Bee ber 
erwanbelt. ( 8* ſte 
En en forbaner Dinge * 


-SYLVESTER. III, Von dem vorher geſaget 
Vorder „Daß er wiber Benedidt IX. fepgeroehlet 

zben, hat aber Diefe Ehre nicht länger als ein 
Monath genofien , indem, tie auch fchon 
u befinden, , Kapfer Heinrich II. ihm abfakte, 
gleich BR 0% Gcegorio VL auch foll gethan 


ni GREGORIUS VI. ward 1144 ermehlet, wels 
je Wahl aber ihm 1500 Pfund Goldes foll geko⸗ 

haben , Doch waͤhrete bie Freude kaum ein 
Gabe, indem er auf u Kapfer Zeinrich I. 


(*) Platina, p. 142. Martini Polon, I, cit, 
(*®) Adam, Bremenf, Hift, Ecclef, 1. 3. 











710 Co) | 
Diefes Amt BR Be "und zu Clugniaı 
in einer Münds> Kap — 

CLEMENS I, war. ebenfalls ei n Teutfeper 
und Sachſe von Geburth , und zwar —— Ge⸗ 
ſchlecht derer von Morsleven, hieß fe id- 

er, (*) Durch die Waffenund de vo land d J 





























Kayfet Zeinriche III. wurden die bisherigen ns 
ruhigen Pabftlichen Wahlen: , und Cie 
mens Il, auf dem Roͤmiſchen flichen 
Stuhl geſetzet. Er mat, 8 > Ur 
mahligen Zeiten, ein ziemlich ge M ) mi yat 
aber die erlangte Wuͤrde nicht lt etw 9 
Monath genoffen, indem er Aa 1097 fe 
endigte „nicht ohne en 
und mar von feinem Nachfolger fer 
toorden. (**) Don feinen € Beſchlecht 
man nur noch erinnern, daß voran 
Chron, ſolches zwar Die Mortevnnem, lem 
er hat eigentlich Mayendorffgeheifien.. Weil nun 
in Holftein zwey Adeliche Haufer find, Davon Das 
eine Mapendorff, das andere aber Meyene 
den Nahmen führer, fo fireitet man fi), au 
melchen Pabft Clemens II. gemefen, Die meifler 
aber wollen doch behaupten, daß er aus en * 6: 
ten feine Anfunfft her habe, C***) — 
DAMASUS Il. Nachdem er, wie nur ri 
nett worden, Clementem II. Dusch Sf hei 
lich binrichten laſſen, flieg mit — 


— — — — — — — — — — — — 


(*) V. Chron. Sax. dag beym Madero zu befinden 
(**) Cranz,l, $. Metrop, 
(**®) V, Tenzelii Monatbliche Linterr:dungad an..1692 


















retenicht einmahl 
* ee 
en K t 
boffBrunonem von Toul, zum Pabftemachte, 
der fich Leo 1x: nannte. Solche Umftände has 
ben ſich al damahls in der fi en Cathedra 
Petri zum ki erriana befunden, 
wel) Dapiften felber verwerffen. (X) 
 LEC —— 1049 zur Paͤbſtlichen 
Ulrichs von Dachsburg Sohn, 
—— machte — * Kapfer —— der 
a Pabfte ‚hat gefefien biß 1055, Die 
pilten geben von ihm viel Wunders vor, (** 
abfonderlich waͤre ber Herr Chriftus ihm ie 
kalt eines armen Mannes erfchienen, den er in 
eine Schlaf: Kammer geführet, doch fey * 
te arme bald — * Gegen 







Kanfer Heinricum III. war er undanckbar, in 

Dem er ber Roͤmiſchen Geiftlichfeit die freye 

2Bahl wieder zumandte, wodurch denn nach und 

nach dem —— Reich fein bey ſelbiger Haben» 

bes Hecht verfchwunden. Weil Die Saracenen 

in ec ſich ziemlich wieder erholet, auch die 

ein groß Stück von Dem Unter» Stalien 

befeget hatten, ruffte er wider beybe 

zu Hulffe ‚, Die auch mit einer 

* 4 anf 

aballin BE SV <td 
(*) Cranz, |, cit, 

( V. Platina p, 144. 











u REED 


EEE 
u — 
yo J * 


H 
B , Händel 
*8 9 
bed feinen Se oe und'ift ern 
Nömifchen Heiligen 


ter dem. — 
Rohe bat bon rss bif xc 


fen, war a £, fol 


ebenfali aus Yayern en —* NT 
welches aber irrig, bee on Calb 4 


mar, (**) denn allda hatte Di st vn the 


die Bifchöffliche Würde ger Ian men. 


— Sites der fire n ar et € 
er Feind, weswegen er zu Flor 
—9 hielt , welchen der Kay * — 


wohnete. (+ ) R.: zen? 3 a 


 STEPHANUS X, fam 1097 
Wurde der Todt aber nahm ihm 
nath Martio 1058 wieder, und ſtam 
dem damahligen Hauſe Lotth ithringen 
er Hertzog Gottfrieds Sohn war Stadt 
und das Biſchoffthum Mapland, das fich ganger 
200 Jahr wider den Roͤmiſchen —— N 
geſetzet hatt:, unt erwarff erben Rot Stuhl 
und zwar Durch den bekannten Petrum Ac 
mianum. (f}) Dr 


e) Collenut, rer. Neap. 1.2, 

€) Vs Brufchii Chronolog, Mipiftr, Germ; von Eiche, 
(P Sigon. de Reg, ltal.l. 8. 

(ff) Cranz, Metrop. |. g, 
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7BENEDICTUSX. Ward gemehlet 1058 
nufte aber nach Veltin entweichen, indem ihn 
ie Romer fondern von dem 


vonAnjou,mwegen des ⸗ 

abisandersiehrete, als bißher von der roͤmiſchen 
Kirche gefchehen war, fo drohete er ſelbigem mit 
dem Scheiter Hauffen, wenn er nicht wiederruf ⸗ 


fen 1 
"ALEXANDER II, Ward Ao. 1061 Pabſt, 
und er blieb biß Ao. 1071. Diefer Mann hat 
gen die Päbſtliche Wahl denen teutfchen 
’apfern nach und nad) aus den Haͤnden zu reif 
72 Fayſer Heinrich IV. Arnoldum ll. 
um abe berordnet hatte, alleine Pabſt Alc- 
Bat! durch ein ju Mantua gehaltenes 
Coneilium felbigen , und fehrieb den Cardinds 
ien alleine das Kecht zu , einen Pabſt inviro 
etiam Imperatore erwehlen zu fönnen. (**) Jh 
muß aber allerdings entgegen gefeget werben 
SHONORIUS II. Den Kapfer Heinrich IV, 
hatte woehlen laſſen, alleine des Pabfts Alexan- 
dri faction belagerte ihn gr Rom, allwo er is 
v5 a 


— — — 








(*) Platina p. 146. 
(#*) Baron, Tom, XI, 








fer. ihrer aßigkei 
fig loß zu machen, ſondern fol 
Fuß zu treten, wie alles dieſes 
genden —8* seen wird, _ 

© GREGORIUS VIE Hieß fi 
ward. 2073 Babıt ‚ und marte 
berlich: 


die teutichen Kayfer biß Togs.fi emas 

derjenige ift, der das Päbftliche Oberbothmaͤß 
keits⸗Gebaͤude, daran fo lange war, gearbei 
monde, zum völligen Stande gebracht: Den 

————— nd Fre 
—2*8 Biſchoffe ihn abſatzten, und Gibertum 
Ertz⸗Biſchoff von Ravenna wehleten, t 
nius keit, nur Idolum Heinrici Impera 
nennet, ſo wuſte boch * Hildebrand ſo 
Künfte ausgufinnen daß er ſich aller 
dem — Stuhl erhielt. 
erſte geweſen, der den Nahmen Papa; 
miſchen Dber » Pfarrer alleine sugeeignet, den 
bißher alle Biſchoͤffe zu führen pflegten,. von wel 
cher Zeit an dieſes AU 3 in die — 


gera⸗ 
















ig Sn ien als een Det 
„Dei — an an dem P. EA, ——— 
jährlich einen Neapolitaniſchen wei 
ebſt 48000 Scudi Neapolitani geben 
welches gedäuret biß an tens 
ifchen Succeflions - Tri⸗ 


5‘ 


E Sn stefe, indem der Pabſt ri hi von Peis 
k Pratendenten des Spanifi Thrones 


wolte, der ihige Kayſer abet * 1714 

Den die A —* an — 
rl on 7000.58 

| | — 





(*) V. Chron, Lamberti Schaffnab, 
(**) V. Mallincrot, de Archi-Cancell, Imp. 
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ie nad) 
der Dabft gab fein 2 Ye Palermo 4 28 


" VICTORIIL &fieg 10681 
lichen Stuhl, worzu ihn G av et 


— befaß ſoichen aber nur LT. 

Fürften zu Bencvento ft 
—9 N bee) als er folte Bey halten, 
der Muͤnchs Kügel, daß er'fo wohl 
N ir f fe — 
nem V e, auf einm —* 
ward ein Muͤnch und fi Ms — 
————— ein m 5 
w w 
in feinen Munchs / Habit, Daher er auch de — 
men Archangelus Monarchorum € 

en. (*) Das mercmürdigfie aber, das er gi 

han ‚ft; daß er den Kayfer Heinrich IV. © 
in den Bann fegte , fol aber und zwar nihtem 


(*) V, Bucelin, Nenolog, — 9. 





— — — | — 
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- — — — — 










pt vorgeben, beſchloſſen, weil dieſe 
jener ihre milites ſtipendiarii bebeute⸗ 
‚au Rogerium, Graf Robert Gvif- 
zum Örafen vonSicilien ernennet.(*) 
Gvibertum that er zwar 
vertrieb auch folchen aus Rom, —8* 
e ihn dieſer mehr als zuviel zu ſchaffen, 
önig Dhilippen in Franckreich legte er, nebft 
anfer Heinrich IV, zugleich in n, wel 
zfahren damahls fo hoch fliege, Daß an 
6, ein folcher in Paͤbſtl. Bann lebender Menfch 
n bergifftet, daher man die großen Deren, die 
eſes Pabftliche Unglück traf, mit verbundenen 
Munde bedienete, auch die von Dero Tafel abs 
getragene Speife nicht denen Hunden 
ı Bogeln vorwarff. Auſſer dem hat er dag 
enmahlige Anfchlagen an die Sloden, als Früh 
muslhr, Mittags um ı 1 Uhr, und Abends um < 
Ihe eingeführet,, um durch 3 mahlige ave Ma- 
rie, Die Mutter Maria dahin zu betvegen, ” 





(*) iad.l.eit. 
( V) Collenut, rer, Neap, I, 3. Fazel. rer, Sic, 1, 9, 
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cher 


pieohl bie Ehe made der aufgchoben.mor 
r. weil Gvelff impotens gewefen, i 
| e { \ | 


DE u a 
199 Auf Ar 
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Biſchoͤffe des Erg Bifchoffs zu Hamburg. 
n z aa CELL. L 
ner. Diecoes entnommen und folche Dem Bilchı 
En Br ce ee 
— —* gr 


Lunden in Schonen unterwe 


ein Ertz Biſchoffthum erhoben. 


> PASCHALIS II. Er fam Ao. ı 


Pabftlihen Wurde, und gehörer mi in Das fs 


J 


iſt der Erfinder des 
Der, Pabſt traͤget, ingleichen 


SReulum, indem er bis zur ſoiche gen fü 


güldnen Krone, der Die vorigen fich nich groß bes 


Dienet haften, und auch des 


1 


d J 
J Y41, , 
4 Ai ur 
g br ug 
I 
di’ — 
4 nt 


num, Albertum, Theodoricum und Magi- 
nulphum ;;die er doch alle vertrieben, indemd, 

erſte ins Elend wandern, der andere ein Mund). 
een und der Dritte fich auch —— 


fie, <** 


(*) Platina p. 159. 
(**) Baron, T, 12. Centur, Maed, T. 1% ©, 10. 


Mit König Heinrich I. in Engell ' 
ee 





—— — — — — —— — — © 





4 Jahrhundert gebdret mi, fie on 


’ 
ASCHALIS II. Nach defien Tode Fam 
GELASIUS II. bat aber nur ein Jahr diefe 
er» Dfarte bekleidet, ward ohne Einwilligung 
anfer Heinrici V. gemählet, den er in Bann 
Gabe Bardinum zum Gegen Pabfte, und 
Allesin Kom wegen der Pabfit,: ABahi in 








2a 


| 5 II. mar aus Königl. Frangdfiv 
—* Geblüte entſproſſen, und zwar von af 
in Burgund, oder der heutigen Fran- 

che Comte, befam’ die Pabftlihe Wurde Ao. 
et folde bis 1125 , nahm feinen 
Gegen» Pabft, ben Bardinum,, gefangen, den er 


ich gehalten. (*) von der Graͤ⸗ 
Fi Mais gefchenckten Güter, die jego das 





ı Petri mit ausmachen , wuſte er 
t u bedienen, jedoch hat man anders 

verts (**) fattfam getviefen, daB 1) ungerwiß 
ſey / worinnen die Terr& Mathildiczallodiales 
ar beftanden? Daß fie 2) darüber nicht 
difponiren koͤnnen, weil ſolche u; Haufe 

Rd rauns 


(*) V, Martin Polon. |. cit, 
(**) v, Einleitung gu denen Praͤtenſ. 
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Braunfehweig gehören; ee — 
feudalibus vr —— poni 
mirhin daßbiefe ganke un 
‘wäre, de jufe ni he beſtehen ar 
Mit dem Kanfer Heinrico v. oll er 1122 
—— der —— ſich af 
folchevon dem Pabft per 
aan chehen müfle,. es Er de ar de 
tie mit verſchiedenen Rat — 1 
r Chronico Casfinenfi felber B 


rs 


A By 
8* 


‚daß i 
Der Staliänifhen Seit am ge e / um 6 
wenn er von Teutſchland mit folteo —* 
den, ſolches nur die viſch fftham 
che von denen Reichs⸗ Doman HR 
tet worden, nicht aber die Land: E 


letztere auch Reinhard. inj’Medi 
Princ, Saxon. circa facra anteten 
mat.mit erfannt. 

HONORIUS III, den ant I.n 
nen, ſaß von Ao. 1124. — nd we 
nehmlich durch Huͤlffe ber Frangi 
—25— ſatzte 7 Cardinal⸗ sffe, un 
Dinal-Diaconos ein , welche gleichſam die geheim 
den Käthe des Pabits heifien, wird. fonft von ihm; 
vorgegeben, ob habeer die Pabftliche Wurden 
der niederlegen wollen, ſey aber Durch feine gemac 
ten Sardinale daran verhindert worden, 5 4 

IN NOREN TUR I wen —— 
1130 bis 1143 und alſo faft 14 Jahr alf 
ſonderlich der Bernard von —— auf den 
Paͤbſtl. Stuhl, hatte indeſſen Doch auch mit ein 

paar 





eo. in 


m 
= (0) ® 721 


F ————— zu thun, allein er behielt die 
«Hand. Bon ihm ſoll das Gemaͤhlde her⸗ 
Ban —— Dia ron erlangen 
e * angen, 
— ſich dieſe Reime befunden: (* 
Rex venit ante fores jurans prius Ben ho« 
ne, « hores, 
ron homo fit Papæ, fümit quo danteco- 
Gegen den König R war er im Kriege 
nig Rogerium 
unglücklich, ‚er ihn Diefer gefangen befam, 
eeglich er fich nachher mit ihm, gab ihm 
den Zitel als König. Indeſſen haben Die 
igein Spanien, als Könige in Sicilien, als 
——* wollen, daß der Pabſt in geiſt⸗ 
in en nichts zu befehlen habe, 
h pr eb 3 Alan tvar — II. 
und gelangete 1130 darzu, wel⸗ 
as Amt er 3. Fahr genoſſen, gab Rogerio 
den Titul als König utriusque Sıciliz, das ift 
von is und Sicilien, * wie es au 
und jenſeit des Phar Damit er 
Huͤlffe ſich bey ber erlangten Wuͤr⸗ 
— Eönte, hat er zugleich Die Kirchen⸗Schaͤ⸗ 
ge ziemlich angegriffen. Damit er aber Ruhe 
enge, fd er die geiftlichen Printzen zu bes 
Zügen mit anufrifchen , indem, tie 
——— dieſe Ereug-Züge von denen Pab⸗ 
ſten aus keiner andern Abſicht denen groſſen Herren 
1 > —* worden, als — e die geiflihe 
, I, Theil + 4 


— — — — — — — — — — — — — —— — — —— — 


(*) Trithem, Chron, Hicſauienſe. 
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Gewalt efter fegen Eönten. Auſſer dem In- 
rag — zwey — 
nehm ich Gregorium und Victorem, der 
gemein Victor ſine Victoria pfleget genennet zu 
werden, welche die meiſten deriptores pe 


auslaſſen. (* 
COELESTINUS II, ward Pabft em | 


chen Nahmen er aber etwas 
Monathe geführet, indem ihn ber Todt 
u. Reich nahm. Ben feiner Wahl 
Cardindle das Bold? von De schen 
te er auf einmahl 14 Cardindle, 7 Presbyte 
und fo viele Diaconos; (**) ihm folg 5 
LUCIUS II. Ao. 1144. obwohlin gröffer Un⸗ 
— hat den —— Stuhl nicht ei map! it 
r inne gehabt, indem er ı 145. verflarb,ant 
feine Furge Mabftliche Lebens ‚dei voller 
war , welche ihm die Römer veruhrfachten, das 
her er auch den Kapfer Conradum ll. a 
lich um Huͤlffe anruffte, ber aber ſich erſt in Teutſch⸗ 
land zum Erb» Kayfer machentwolte, war anbey 
ebenfalls — —— Zuge mit zu befordern. 
EUGENIUS III. ſaß von ı 145. bis wvar 
a sie ame der ——— auch 
ine ungen dahin gien 
möglich aus Aſien, und (enden aus denne 
nannten gelobten Lande zu vertreib * u er | 
meinte, Daß LudewigIX, König in $r 
und vorgebachter Kayſer Conrad II. das m 








(*) V,Chron, 'Caflinenfe, 
(**)P anvin, in Chronol. Papar, 
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beytragen fnnten. Doch wie unglücklich biefe Zus 
beyden Herren , fonderlich was 
erftern anbetrifft, abgelaufen, ungeachtet fie 
mit fehr geofien Armeen fortgiengen, ift aus der 
tangöfiichen und teutfchen Hiftsrie fattfam ber 
annt. ‘Bon ihm aber rühren biein Frrland bes 
findliche 4. Erg» Bifchoffthümer her , war fonft 
fehr bemuͤhet der Pfaffen und Muncheihre ſchlech⸗ 
te Lebens Art zu verbeſſern, darzu Der ſogenann⸗ 
te heil. Bernhard ihn fleißig anmahnete. 
ANASTASIUS IV. genoß nur ein Jahr von 
2153, bis 1154. dieRdmifche Ober⸗Pfarr⸗· 
be, hatte e8 vorher mit dem Innocentio gehals 
ten der ihn auch ‚als er nach Franckreich entwich, 
indeſſen zum Stadthalter in Rom verordnete, 
bat waͤhrenden feines Pontificats nichts von fons 
Derliher Wichtigkeit verrichtet, 
HADRIANUS IV. faß von 1154; big 1159. 
gt Se — — en ee vor⸗ 
e igen viele Haͤnde ge , Wobon 
bie Reichs» Diftorie ebenfals nachsufehen; hätte 
felbigem gerne Die Lombardey entwendet, welches 
aber nicht angehen wolte. Wilhelmum, dener 
bisher nur als Graf von Sicilien angefehen, und 
Der fein großer Feind war , erkannte er endlich 
vor einen Koͤnig von bepder Sicilien, (*) damiter 
ich von Dort aus ficher waͤre. 
ALEXANDER III, mar Pabſt von 1159, 
bis 1181. und alfo faft ganger 22. Jahr iſt wegen 
feiner Handel, die er mit ne er 
2 un 


— — — 





— — — — — — — — — 


(*) Fazell, loc, eit, 
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und IV. Segen ⸗ Pabfien gehabt 
IV, Pacchelem 11. Calixtum HI u Innc 
centium III, nur — tiberd t ba $ 
gleichwohl alle —* aber dieſ — m 
alser A0, 1177 c) mit vorgebach 
Venedig ausföhnete, — den. Hals getr: 
tenund gefaget: fuper a — 
ambulabis, & pullulos 
dibus, will zwar von ae au ber 7 
man hat aber auch inder Reichs⸗Hi Mac am 
erwieſen, Daß diefes allerdings ge den 
daß das Haupt» Argument Im. 
waͤre Kayſer Fridrich viel ug gt ai uw. 
geweſen, nicht weit * Dieboden Ke nit, 
als Aeinrichen II. inEngellandyz und 
gen IX. in Franckreich, zu denen er fi fe 
verfügete , verföhnete er auch — —— 
da bey dem Auffteigen des fih ae 
Stallfnechteaufführten, indem —— 
des Zaum und den Steigbügel zur X er 
andere aber dieſes Amt. zur Lincken verri htete, 
woraus man denn ſiehet, wie weit. ber Pk | 
Hochmuth es damahls gebracht, wie bin 
Friedrich I. als er nah Rom fam, ü 
ſchimpffliche Bedienungen auch barlchie 24 we 
möchte aber wohl wiſſenn, ob Die Romiſche as a 
fer , fonderlich Nero dem heil. Petro der 
erfte Pabſt foll gervefen feun, dergleichen Amt 
geleiftet! Dem Alphonfö I. gab er den 2 
als König in Portugal, wovon in ber Port 


her 


— — — — — — — — — u 


(*) V. Robert de Monte p, m, 643. 
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ifcher eh befinden, und wollen 
1 le Mae fen Dadurch Portugall ein 
dem Pat — — 34 geworden. Unter 
- ibm kamen die Waldenſer auf, welche auch die Ar⸗ 
men vor Sion hiefien, die er aber in dem Confi- 
" lio Lateranenfi fogleidy als graufame Kezer vers 
danmmete, welches nachher alle Paͤrſſe ferner ber 
bobachtet; denn: fielehrten, der Pabft fen der wahre 
ichriſt, und Die Romiſche Lehre lauffe wider die 
hrifft. Der Urſprung aber fothaner Lehre war 
aß Petrus Waldus, ein Kauffman zu Lion, 
„ungefehe über eine Bibel fam,und aus ſolcher fand, 
daß felbige mit dem, was man bisher gelehret, 
nicht überein Fame, worauf er denn anfıng fothas 
me Unrichtigfeiten zu zeigen. Um die Ausbreis 
tung der Pabf Religion in denen mitternäch⸗ 
tiſche von Europa war dieſer Pabſt ſehr 




















Br et, allein man hat fonderlih aus dem 

— des vitis aquilonarisermiefen , Daß dies 
fe vermeinte Ausbreitung eine Verfolgung der 
I Rehtoldubigen geweſen. Den Englifchen Erg 
Bild mas Becker, fagte er unter Die 
Zah der Heiligen, weil ſelbiger die Vergebung 
deiſt ne dem Könige nicht habe zus 
VICTOR IV. war des Alexandri II, 
⸗Pabſt, den er aber in Bann that, mies 
hl dergleichen Comödie Victor gegen den A- 
lexander auch fpielete. Er hielte es mit dem 
Kayſer Friderico I. der ihn auch befchüste, hat 
aber Diefe Wuͤrde nicht lange genoflen ; Daher 
lafien ihn Die meiften EN Scriptores * » 
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"LUCIUS II, fam Ao. ı IR 


auf dem er 5. nu 

her ex auch nad) Verona entwich, allwo. ge 
nes Lebens Ende fand, nachdem er fih vorher 
—* dem Kayſer Friderico I. allda nterrebet 

atte. | — 

URBANUS III. ward 1185. 
aber zu Ferrara 1187. vor geofl ibniß fein 
Leben geendiget , nachdem er vernommen, Dap 
der Saladin nicht nur die Stadt © ufalem ge 
wonnen, fondern auch das vermeinte Creut Ch 


Fvar 

> ER N 
A 
— 1J 
L) 


fli erobert habe. (*) König Heinrich II. in 
Engelland machte er zum König in Seeland, mess 
wegen er ihm eine von Pfauen ⸗ Febern Punfklich 
verfertigte Krone zufandte , (**) mar ander 
bemühet, wo ein Kayſer in dem Teutfchen 
che das Jus Advocatiz in einem Stifte etwan 
noc) hatte, ihm felbiges zu entwwenden, Damit fels 
biger ja nichts mehr über Die Mfaffen mögte zu 
befehlen (+) haben. — — 
GREGORIUS YIIT. war fonften Pabft Ale- 


my 


xandri III. Cansler, (++ und foll kaum 
Monate die Pabftl. Muͤtze getragen ren 
bem ex in Dem jahre, nemlich.ııg7, da er ges 
wehlet worden, auch wieder verfiorben. Crgab 
ſich viele Mühe, um die fämtlichen Ehriftli | 


(*) V. Befold, de Reg. Hierofolymit. 
(**) Baron, T. 12 


(t) V, Lehman Speyr. Chron, 1, 1, c; 36. 
(tt) Baron 1, eit, 


— — — — 
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- Eutopdilhen Prinzen zu einem fo gefcholtenen 
F Eeruheäugen bervegen, um Serufalem wieder 
— derbe: er aber, wie gebacht, zu 
; - CLEMENS III. faß von 1188, bi 1 191. weil 
die Dänifchen Geiftlichen ſich unterftanden, des 
nen Prieftern den Ehefiand zu erlauben, that er 
- foldhein den Bann, (}) und wegen der Ereußs 
| | i er es an, wo fein Vorfahrer es ges 






in, folche endlich auch vor fich giengen, 

| aber ab, tie Die vorigen. Mit dem Kar 
Rom hat er Die, wegen der Wahl eines 

| Babfis, fo lange ber gewährten Zwiftigfeiten 
| endlich bepgeleget, war fonften befldndig bema⸗ 
| ri nun fehr hoch geftiegene Pabftl. Wuͤrde 





De zu erhalten, ober wohl gar noch höher zu 
- COELESTINUS II. flieg 11 9r. auf ben 
ibiil. Stuhl, darauf er biß 1158. gefefien, hat 
fer Deinrichen VI. fonderlich ſtarck angemah⸗ 


a % iv 


K 
F den Zug nach dem gelobten Lande vorzuneh⸗ 
Als König 











‚Doch der Ausgang war wie bey andern. (*) 
| Wilhelm in Sicilien verftorben, hätte 
er dieſes Königreich, weil jener Feine Erben hin 
terlafien, gerne als ein feudum apertum fedis 
pp is eingezogen, doch die Sicilianer machten 
en Tanredo, Königes Wilhelmi natürlichen 
Sohn, zumKönig, worauf der Pabft Heinrici 
VL ‚feinem Pringen die Printzeßin Conftantiam, 
ee) 3) 4 die 

(}) Saxo-Grammat. Hift, Dan, 1. IF. 
(*) Rechenberg de Expedit, Cruciat, welch gelehrtes 

Werckgen vor andern zu recommendiren, 
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— — ————————— und 
Be 
au un endenten N 
auf N und Sicilien haben. 6 — 
——— Fr — Dabil —3 
lebete Burg tet alſo — 
folgende wg on ihm Knie be 
nehmlic) daß bie Dil ang hama be | 
—* geoffe Herten und deren A tiones eine 
— Dberbothmaßigkeit und Richterliches 
Amt fich — welches nachher, u 
derlich in Teutſchland, fo viel Boͤſer 5— ( 
sogen, und welches vermeinte Recht der P 
(een besfalls beſonders g * e zu be⸗ 
haupten geſuchet. (+) Sit Dem apfer Philip- 
po hatte et feine vielen —* that auch den, 
wider dieſen erwehlten Kapſer One Ih ingleis 
chen König Fohannem in Engelland in Bann, (**) 
verföhnte fich aber nachmahls 2. * Kayhſers 
Heinrici VI. Sohne, dem Friderico I. und 
machte folden zum Kayſer, gleichwwie Kaſers 
— * aa a von 
m zum Lehn erhalten haben Wider 
bie Waldenſer, die nun auch bie Albigenfer 
hieſſen, war er ein groffer — daher De 


EV, * des Hauſes Soden auf Neapolis und So⸗ 
cilien. 

(t) Dieterici Brev. Pontif. p. 256 

(**) V. Cufpinian, Impp. 

(17) V, Collenut, I, 3. 





re 
3 k ‚ 

— weh 
| 





- 


& (0) & 729 
bige hefftig verfolgen ließ ;_C*), Die Inſulen Ma- 
jorca, Minorca, und Sardinien wolte er dem 
SRömifchen Stuhl zufchreiben, richtete gleichwohl 
stalls nichts aus, brachte anbey ‚abers 
Babligen ugnad) Palz(tinam zuwege, wozu er 
fund Silber bergab, Anbeh rühret von 
hm Die Obrenbeichte ber, und daß man das Sa; 
crament mit Lichtern und Klingeln herum tragen 
* hat zugleich die Kirchen und GOttes⸗ 
aller weltlichen Bothmaßigfeit völlig ent⸗ 
nommen, welches nachher auch fo viel Hofes vers 
ubrfachet; wiederholete Das Eheverbot der Geiſt ⸗ 
lichen mit fiem Eyfer, ob er gleich felber bes 
kennen es ſey der Ye Stand der 
Geilheit fehr ergeben. (**) Als er eindmahls viel 
zehlete, fagete er zu einem der neben ihm 
ne: vides, ecclefiam non amplius dicere 
e, aurum & argentum non habeo, 
—— dieſer antwortete: Fatendum eſt, ſed 
——— non poteſt ut primitiva di- 
cere: ge, ambula, ſanus efto. (***) Den 
Deden ber Demüthigen , oder Humiliatorum, 
* Teutſchland feinen Urſprung nahm, hat 
ee auch zu. Rom ein Concılium 
gehalten, dem über 1000 SBifchöffe und Praͤ⸗ 
en woraus man denn fehen Pan, 
mie hoch — in Errichtung use 
Bi 5 
58 V. Perrini Hiſt. Valdenſ. I, 1, c. 2. und Hiftoire des“ 
Vandois, 
(**) V, Camerar, Hor, — Cent, I, 
(#*) Id.l,cit, 








— — — — 
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Stifter geftiegen. Unter ihm find au * 
minicaner vom Dominico , —* Spanier, * 
oder die Prediger» Munche / ingleichen Die ee ' 
caner,Minoriten,oder Baarfuffer entflar ben.C*) * 
Konig Peter in — ſoll ein Lehne⸗ M 
vom Paͤbſtlichen Stuhle ſeyn. Er ord⸗ 
nete auch wider die ſogeſcholtenen K — — 
fition an, und fendete Desfalls na land 
den Conradum de Marburg , —* 
ger⸗Munch/ der zu Marpurg viele 100 verbtenne 
laffen, und foll auch der Orth, mo Diefes geſch 
hen, ben Nahmen Ketzerbach noch führen. © NY 8 
vermeinte Schweißtuch der heil. Veronicæ in % 
welchem des HEren Chriſti Bildnißzu fehen, hat 
er anzubeten befohlen, auch zugleich Die nichts⸗ 
* Frage — quid co, 
medatur, cum facramentum- sorroditur?; 
*) Denen,die eine wiffentlihe Hurenahmen, hat - 
er völligen Ablaß ihrer Sünden ertheiletsch) Eine 
fo ſchone Geſtalt hatte alſo damahls Die Iömifche 
Religion, Die von der reinen Lehre Eheiftiundfei 
ner Apoftel immer weiter abwich, weil 
jene DeiReinEN Darbon biefe nichts ft) w r 


INNOCENTIUS II, von ee vorher. 
Nach ihm ward gemwehlet PIE 
HONORIUS IV. Anderenennenihn ae | 
III. Er faß von 1216, bis 1227, Prönete — 





































(*) Flatina p.281. 
(**) V. Holderi Mus exentoratus, 

(+) V.Bzovium in Contin, Annal, Baron, adan, 1198, 
49 Adde Pufendorff de Hab, Relig.,Chrift, 
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Friederichen II. mit dem er aber bald zerfiel,meil 
| ee die Königreiche Neapolis und Sicilien nicht als 
-_ Pabftliche Lehen haben wolte. Die unter dem 
Pabſt Innocentio III. aus dem Abgrund hervor, 
keochenen Dominicaner und Francifcaner 
eftätigte er von neuem, weil dieſe dem Paͤbſtlichen 
Stuhle gute Dienfte gethan , König Andrex 
aber in Ungarn ſprach er das Reich ab, meilfols 
> cher nicht gleich nach Diefes Pabſis Willen leben 
| tolte, auch einige geiftliche Güter angegriffen har 
» ben folte, Daher der arme Zürft zum Päbitlichen 
Creutze keiechen mufte. (*) Allen Frangofen , Die 
| Pr&benden genoffen , verbot er bey 
| des Bannes, fich nıcht auf Die Roͤmiſchen 
Rechte ju legen , fondern ihre Zeit nur bloß mit 
dem jure Canonico zu verderben, welches er mit 
- einigen Decreren vermehrete. Den Wilhel- 
mum, Bifchoffen von Modena , fchickte er nach 
Liefland, um allda Die Neubekehrten in der Pabftlis 
chen Lehre zu unterhalten, welcher vom Könige Wal- 
demar Il. in Dännemarcf, der damahls Herr 
. übertiefland war, ertheilte, daß die Dominica- 
ner ein Klofter unfern Reval bauen duͤrffen. 
 GREGORIUS IX, war Pabft von 1227. big 
1241, weil Kayſer Friedrich II. dem Pabſt nicht 
‚ gleich folgte, und in Das gelobte Land ziehen wol⸗ 
te, that er felbigen in den Bann, welches bey ans 
gebranten ABache-Kersen gefchabe, und es fcheinet, 
Daß dieſer Pabſt der Lirheber von ſothane Geres 
monie ſey, nehmlich WachssLichter bey Dem * 
zu⸗ 













(*) V.Schetel. de Reg. Hung. p. 3 13 · ſeqq. 












anzuzünden, Die bey defien DBerlefung nad) und 
nach ausgelöfchet torden, welchen man dengeofe 
fen Bann zü nennen pflegte, Dutch Hulffe des 
Raymundi von Barcellona, den man nur Ra- 
dium mundi genennet , hat er die Decretales 
zufammen lefen, und ſolche in s. Bücher eintheis 
jen laffen. (*) Bon dem Damahligen Könige in 
Engelland (**) molteer behaupten, daß er auch 
Pabftlicher Dafall geworden, welches aber: 
Diefem wackern Fuͤrſten weder zu glauben, | 
zu vermuthen. EEE 
COELESTINUS IV. fam 1241 aufden 
Jabftlichen Stuhl, ftarb aber —— 
ahre, indem er nicht einmahl einen gansen Mo 
daih Pabſt geweſen / woran fein hohes Alter Die 
Schuld gehabt haben ſoll. Indem nun damahls 
Kayſer Friedrich U. in Stalien, und ſonderlich 
in Nom Die Oberhand, auch viele Eardindle ges 
fangen hatte, fo verzögerte es fich mit ber Pabfil, 
Wahl über ein Jahr. Endlich gelangete 
INNOCENTIUS IV. 1243, darıu, ber Bis 
1245. gefeflen , und war fein erſtes Werck daß 
er den Kapfer Friedrichen II. ebenfals in San 
that , ob er gleich vorher ein guter Freund von 
felbigem gemefen war. Nebſt dem hat er Otto⸗ 
nem IV. vor einen rechtmaßigen Kayfer erfannt, 
aber bald darauf auch mit dem Banne beleget, 
toeil er. dem Pabfte einige Städte in Italien u 
entwenden geluchet haben folte. —— 
⸗ 
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(ji? ) ‚Platina |, cit, * 
(*) Bzovius ad an, 1234. 
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i ge das Prædicat, Dux paflaeii, 
‘ al von denen Greuträligess r⸗ 
‚A fonft ein Teutfcher Kayfer gehabt, 
chwie er felbigen den bisher unterlafjenen Titel 
—— erneuerte. Du — 
Collegium vermehrete er mit 17 Koͤpffen, verord⸗ 
| ‚daß fie fich vorher Muͤtzen, oder 
und gepanserten Pferde folten bebies 
) Mit dem König in Engelland Hein- 
hatte er auch feine Handel, umd nannten 
n nicht fo wohl feinen Vaſallen als vielmehr 
Mancipium oder leibeigenen Knecht, (**) 
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woraus ber Hochmuth Diefes Pabſts zu erfehen. 
vor feinem Ende fihlug er das Königreich 


Ei 


 Stalien ber Pabftl, Kammer zu, welches gleiche 


nachher von feiner ſonderlichen Wurckung 
nn, obgleich die Padfte fich jederzeit viele 
felbiges angemaſſet, man Eönte aber 


Ä 


bier wohl fagen, was denn Petrus vor König, 
zeiche unter fich gehabt! Sonſt ift von diefem 


annoch zu mercken, daß er ein grofier 
SBeförderer der Damahls aufgefommenen Theo: 
logix fcholafticz gemefen, wodurch denn Die 
wahre Ehrifil. Religion immer mehr und mehr 
mit irrigen ehren vermehret worden, 
_ ALEXANDER IV, fam 1255, zur Paͤbſtl. 
Wurde, die er biß 1260. und alfo faft 7 Jahr 
Bere ‚Mit Mantredo, Kayfers Friderici 
natuͤrlichem Sohne hatte er viel Handel, Kon 


“ 





u Eu — —— — — — — — 


(*) Platina in Jun, Iv, 
(**) V. Matth, Parilienf, adan, 1253. 
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“dem diefer Dem Padfte Fein Recht Uber Sicilier 
zuſtehen mwolte, Daher er felbigen in den Bann 


» that, woran Diefer ſich Doch nicht groß Fehrete, 
nn mit König Bogislao V. in Polen hatte er 


‚auch viele Händel , Daher fuchte er gan Polen 


1264. daß er Durch allerley Intriguen Pabft ges 
worden, ftehet Panvinius in vit. Pontif. felbft 
zu, und-mweil fein Vorfahr Sicilien der Pabftl. 
Kammer zusumenden gefuchet, machte er Caro- 


lum, Hertzogen von Anjou zum König von Nea⸗ 


a und Sicilien, der ſich auch bey Diefer Wurs 
de erhielt, nachdem Manfredus in einem Trefs 
fen geblieben war. Auf Anrathen des vermein⸗ 
ten heil. ThomzAquinatisfegte er das Fronleich⸗ 
namss Felt ein, welches ebenfalls viel einträget, 
meil jeder, ber ſich dabey einfindet, mit einem, 
feinem Bermögen nach, gefpickten Beutel erſchei⸗ 


nen muß. 

CLEMENS IV. war Pabft von 1265. biß 
1268. hatte erftlich Weib und Kind und fund 
bey Ludewig dem IX. Könige in Franckreich in 
Dienften, trat Darauf in Geiftlihen Stand, in 
welchem er zulegt die Päbftl. Wuͤrde erlanget, 
wird fonft als ein heiliger frommer Mann geruͤh⸗ 
met, hat aber nichts von Wichtigkeit verrichtet, 
als baß er Fein Freund von dem fogenannten Ne- 


potilmo geweſen, das ift, baß er feine sen 
| a, 2 


rider ihn rege zu machen, weswegen er ihn in 
„den Bann that, indem er wider des Pabſts Wil⸗ 
len den Königl. Titel zu führen ſich unterftanden, 
wovon er doch Beinen groſſen Vortheil erhalten. 
URBANs IV, war Pabſt von 1260. biß 
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und eundte weder berei 
ae we chert, noch zu Ehren⸗ 


Aemtern 
GREGORIUS X. gelangete zur Pabftl. Muͤ⸗ 
ge 1271. weil nun Die Cardindle fich 3. Jahr nach 
einander gezancket, wem fie folche auffegen folten, 
te man auf dieſe Zändkerey folgende Spott» 
eime gemacht. * 
Papatus munus tulit Archidiaconus (Leo- 
dienfis) unus, 
Quem patrem patrum fecit difcordia £ra- 


trum. 
Der Biſchoff Johannes von Porto aber habe 
endlich gefaget, als er gehöret, daß die Cardi⸗ 
ndle den Heil. Geiſt anrufften: Domine, ape- 
riamus tectum Cameræ hujus, quia Spiritus 
fandtus nequit ad nos per tot tedta ingredi. 
Bon ihm rühret die Verordnung ber, daß fein 
Eardinal aus dem Conclavi gelafjen werden fols 
te, biß Die Wahl vollbracht. Er war Pabſt biß 
1276, hielt zu Lion ein Concilium , und er 
bätte gerne gefehen, Daß man den Saracenen Das 
elobte — ie abnehme, wiewohl er feinen 

nicht erreichet. 
INNOCENTIUS V, fam 1276, dazu, genoß 
BE a an San na 
gte fein ten Saßungen wegen 

ber Pabftl. Wahl. 


HADRIANUS V. ward 1276, Pabſt, lebete 
aber in dieſem Standenicht länger als einen Mo⸗ 
nat. Weil König Carl von Neapolis damahls als 
les in Kom galt, und alfo fi) wenig um den 
Pabſt befümmerte,fo wolte er von apfer Ru- 










—* Greg 
ahl eines Pabfts wieder aufheben wollen 
aber brüber verftorben. N — 
JOHANNES XXI. ober XXIL, erhielt 
ine Muͤtze 1277. hat die Summulas laſſen 
ammentragen, (*) follfonft ein ungelehrter W 
geweſen ſeyn, und als erzu Virerbo in bi 
laft feinen guten Freunden aus der Chir 
viel von feinem langen Leben vorfägte, falle 
Gebäude jähling ein, babey er Denn feinen 
mit aufgeben muͤſſen. —— 
Nicolaus III. ſaß von 1272 biß 280 
ein groſſer Feind von dem Kong Carl in Sici⸗ 
lien und Neapolis, alfo ohne Ztoeiffel der Urhe⸗ 
ber von der Sicilianifchen Veſper, darinnen fo 
viele 1000, Frangofen beyderley Gefchlechts ie 
Leben laſſen muͤſſen. Er machtezugleih eine Ders - 
ordnung , Daß fein König inSicilien hinfuro bie 
Wurde eines Römifchen Rathsherrn haben ſol⸗ 
te, (+) fol auch Willens getvefen ſeyn einen 
König in Detrurien, oder dem heutigen Floren 
tinifchen , und einen in Der £ombarbey zu machen, 
doch der Tod Fam allen diefen Dingen zubor, hat 
fonft alle Advocaten und Notarien als ſchabli⸗ 
che Leute, und die von anderer Leute Geld lebe⸗ 
ten, aus Nom vertrieben. ri 
MAR- 


(*) Trithem. Chron, Birfavienfe ad an, 1272 
(}) V. Naucler. Chron, Gen, 43. 
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MARTINUS IV, von 1281. biß 1285. warb 
mit ziemlichen Widerwillen verfchiedener Cardis 
— a A 
er ſehr zug ‚ gab ihm auch die Roͤmi 
Ratheheren» ABürde wieder, welches nothwen⸗ 
Dig eine Obergewalt über Rom auf fich gehabt, 
Unter ihm brachen 1282. vorgedachte Sicilianis 
ſche Befpern aus, Don denen Römern erlangs 
te er, Daß fie von denen Patritien 2, Rathsher⸗ 
zen wehleten, welche Die Stadt im Nahmen der 

fl. Heiligkeit regieren halffen, wodurch als 
0 der Grund geleget worden, felbige endlich 
ganz und gar unter die Pabftl, Gewalt zu brins 
gen. Als die Sefandten aus Sicilien ob vefpe- 
cas Siculas vor ihm erfcheinen wolten, ließ er fie 
zwar wor ſich jedoch muften fie erft 3 mal rufs 
fenz Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, 
miferere. 

HONORIUS V. andern aber nur ber IV. 
aß von 1285. bifi 1288. er befldtigte den Cars 
meliters Diden, dem er erlaubete eine weife Kut⸗ 
te zu tragen, König Petern in Aragonien that 
er ob veiperas Siculas zwar in Bann, doc) hat 
ber Erfolg gewieſen, daß alles diefes bloß zum 

in. gefchehen. Das Podagra plagte ihn 
befftig. Dafir fein Medicus D, Thadzus von 
Florentz mehr ald 10000. Kronen davon getras 
gen. En itaque auream Medicinz praxin. (*) 

NICOLAUS IV. war Pabſt von 1288. biß 
1292, ift der erfte gemwefen, der auch aus andern 

11. Theil, Ana Catho⸗ 


— EEE EEE — —ñ —— — — — EEE TEN EN —— 


(*) Naucler, Gen, 44. 
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Eatholifchen Landen Cardindle gemacht, da man 
zu dieſer Wuͤrde bisher nur Sstaliäner genommen 
hatte, welches denn nachher beitändig alſo beobach⸗ 
tet worden. Weil er ein Minoriten⸗ Munch ges 
weſen, wolte er von denen Cardinalen haben, daß 
ſie hinfuͤhro nur aus dieſen Orden einen 
wehlen ſolten, weswegen er auch von ihnen einen 
Eyd verlangete. (*) Mit Carolo, König in 
Neapolis , föhnete er ſich wieder aus, Daher er 
ihn zum Könige beyder Sicilien erflärete , und 
daß König Peter in Aragonien dieſes Reich weil 
es ein Pabftliches Lehn, unrechtmaßiger Weiſe 
angefallen. Weil der vonihmangeflifftete Creutz⸗ 
Zug in Syrien fo übel ablief, ftarb er vor groſſer 
"Betrübniß, (**) und hat ihn Pabſt Sixtus V. 
in der Kirche Maria Maggiore nachmahls ein tref⸗ 
liches Epitaphium fegen laffen. 
COELESTINUSV, ward Pabft 1294 danck⸗ 
te aber in felbigem Jahr und zwar gegen defien 
Ende wieder ab, meil er zu Diefer Wuͤrde fich vor 
untuchtig hielte. Gleich nach Antritt feines Paͤbſt⸗ 
lichen Amts ordnete er, Daß weder ein Pabſt noch 
die Gardinäle ferner der Pferde oder MaulsEfel 
fi) bedienen , fondern nur bloß auf Efeln reiten 
folten,weil Chriſtus aud) Fein anderes Reit Pferd 
gebrauchet. (1"°*) F | 
BONIFACIUS VIII der zwar einigen nur 
der VI. ift, melches aber. irrig, ward ermehlet 
1294 





(*) Cranz. Saıxm, l. 8. c. 35. 
(**) Platina p. 20% 
(***) V. LangiiChron, Citiz,p.m, 817, 
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1294. undfaß bis 1300. hm wird nachgerüßs 
met, daß er den ehrlichen *Dabft Coeleftinum, 
durch ein, in deſſen Schlaff⸗Gemach ih ger 
bendes Rohr beredet, die Pabftliche abs 
zulegen, welches Diefer vor eine Engels ⸗/Stimme 
ehalten. Er that König Philippum pulcrum 
I ranckreich in Bann, welches aber fo übel ab» 
lief, daß der Water Pabſt Darüber in Hafft kam, 
mie er. denn auch zu Anagny im Gefängniß fein 
Leben endigen müfien. Von ihm hat man zu far 
gen pflegen: intravit ut vulpes, vixit ur leo, 
mortuuseft ut canis, wiewol man desgleichenauch 
von dem Gregorio VIL zufagen pfleget. Leber 
haupt war er ein;boßhaffter Mann, (*) ift der wah⸗ 
te Urheber, daß alle 100 Jahr ein Jubileum ges 
halten wird. (*) Er pflegtefich oͤffters andem 
einen Tage als ein Pabft, an dem andern alsein 
Kanfer mit einem Schwerdt_ verfehen aufzuführ 
zen, darbey erallemahl diefe Devife hatte: Ecce 
duo gladii hic funt, wodurch er anzeigen wol ⸗ 
len, daß er Herr über die Welt (***)in geift: und 
welt ichen Dingen fey. Denen München legte er 
auf, daß fie fich ohne Vorwiſſen und Einwilligung 
bes Pabſts Feiner Wiſſenſchafft und Gelehrſamkeit 
befleißigen folten, welches er aber vielleicht nicht 
nöthig gehabt , teil Diefe Geſellen ohne Dem nicht 
viel von der Gelehrfamkeit verftunden. Auf fein 
Grab hat man Diefe ſchoͤne Grabſchrifft gefeger;: 
Hic jacet Nero, Läicis mors, vipera clero, 
aa 2 Das 
(*) V. 4 Chron.l, cit, Platinap. 213» 
(**) Cranz,|, cit, 


(***) 1d,1.8. c. 36. 
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Das XVI.SECULUM. 
BENEDICIUS XI, Er ward getehlet 1303 
farb aber auch noch in felbigem Jahre, fein Dar 
ter foll ein Saus Hirt gemefen ſeyn, und feinen 
Todt habendie Columnenfer veruhrfachet, von 
denen er gefangen genommen worden, und alfo 
fein Leben endigen muͤſſen, Nwiewohl andere haben 
wollen, er hätte u Perugia und zwar an einer vers 
iffteten Feige fein Leben beſchloſſen. König Phi. 
ill zehlete er in Franckreich von dem Banne 
wieder loß. | 
- CLEMENS V. kam 1305, auf ben Paͤbſtli⸗ 
hen Stuhl, dener bis 1314, beſeſſen, verleges 
te 1307. den Pabftlichen Sigvon Rom nad Avi- 
gnon in Franckreich, allwo ſolcher auch in Die 
70. Jahr verblieben. (**) Kayfer Yeinrichen VIT, 
foll er durch einen End verbunden haben, dieins 
nerlihen Unruhen in Stalien einmahl zu ftillen. 
Er ift anbey der Urheber, daß man ı4 11 der Tem⸗ 
pel⸗Herr⸗Orden in gan Franckreich ausgerottet, 
darbey denn viele verbrannt worden, Deren Güter 
theils der Koͤnig theils der Pabſt einzog. C***) 
Weil auch die Venetianer Ferrara eingenommen 
hatten, fo that er fie in Bann, die denFrancif- 
cum Dandalum an den Pabft abfendeten , um 
mit ihm fich wieder zufegen, der Diefen Abgeords 
neten mit einer Ketten an Tifch binden ließ, wor⸗ 
über aber vernünftige Papiften fich felber gi 
on 


(*) Platina’ |, cit, - 
(**) V, Panvin, I. c. und Baluzium in Hift, Pap, Avignio. 
(***) V. Mutii Chron, I, 22. Thomaf, de ord. Templ. 
fubl, Gurtl, de ord, Templ, 
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und woraus man dieſes Mannes Hochmuth fer 
ben fan. (*) Von ihm rühren zugleich Die Con- 
ftitutiones clementinz her, und den König in 
Eppern ließ er auch an Ketten binden, weil felbis 
ger ihm nicht in allen wollen gefällig ſeyn, ord⸗ 
nete zuleßt, daß fein Teutſcher Kayſer ſich eher 
Kayſer nennen ſolle, er habe denn vom Pabſte die 
Kapferliche Krone empfangen. 

JOHANNES XXI, faß von 1316 bie 1330. 
that zwar den wackern Kayſer Ludovicum Ba- 
varum in Bann, tveldher aber anfänglich bey Des 
nen Teutfchen wenig Wurckung hatte, und es warf 
ihn der Kapfer etliche und 30 Articul vor, darin⸗ 
nen er ihn der Ketzerey uͤberzeugete. Weil fonft 
das Schlagen zur Abends,Zeit an die Glocken in 
Dergeffenbei gefommen twar,befahl er ſolches von 
neuem, und daß ber Englifhe Gruß nebft drey 
Ave Marien mit gebeten wuͤrde. Don ihm ruͤh⸗ 
ret ber Drden JEſu Ehrifti her, demier Die Guͤ⸗ 
ter der Tempel» Deren bin und wieder zufchlug, 
gab auch felbigem ein roth Ereug, nebft einen guls 

enen Faͤhngen, damit fie wider Die Saracenen 
deſto befier echten möchten. Sonſt ift unter ihm 
ber Nahme der Conftit. Papal, Extravaganti- 
umauffommen, welcher Nahme nachmahls allen 
und jeden Paͤbſtlichen Verordnungen gegeben 
worden, die in Denen libris Decretalium Gra- 
tiani nicht enthalten. Nebſt dem erfldreteer alle 
Diejenigen vor Ketzer, welche fagen wuͤrden und lehr 
ten, daß Ehriftus > feine Apoftel nichts eige⸗ 
aa 3 nes 





— — — — — — — — — — — — 


(*) V. Sabell, Ennead, 7. 
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nes auf ber Welt gehabt, weswegen er auch durch 
ein eigen Breve verboth , auf Academien von 
dieſer Sache nicht zu difputiren, ließ barbeyeine 
Berordnung ergehen, wenn fein Kayſer wäre, 
daß fich niemand unterfteben folte, einen Vicari- 
um abzugeben , teil Diefes Amt dem Pabſt zus 
Fame. (*) Syn feinem Schag hat er ss Millios 
nen hinterlafien. (**) En itaque gloriofum & 
digniffimum Perri fücceflorem, woraus man 
zugleich fehen fan, tie hoch Die Thorheit der Das 
mahligen Zeiten, zugleich aber auch der der 
Pfaffen und deren faft unergründliche Mittel, 
die Leute ums Geld zubringen, geftiegen. 
BENEDICTUS XII. andern ift ee bee X, 
War Pabftvon Ao. 1334 big ı 342 und fam feine 
erfte Berrichtung darauf an, daß er Johannem, 
König in Bohmen, und Eduardum III, König 
in Engelland ‚in Bann that, wiewohl ſolcher Feine 
groſſe Wuͤrckung hatte. Won ihm aber rühret 
der Preißder Pabftlichen Breven und Bullenher, 
beftätigte auch den gegen Kayfer Ludewigen eu 
theilten Bann, wowider aber Diefer fich mit groſſem 
Eifer ſetzte. Ci) | 
CLEMENS VI. mar Pabſt von Ao, 1342 
bis 1352. meil das 1oojahrige Jubileum nichts 
eintrug , indem die wenigften Menfchen , Die zu 
Anfang eines Seculi gelebet, bey defien Ende ans 
noch inder Welt fenn, als fagte er esauf so Jahr, 
dabey er denn an die Engel einen Befehl 
th, 
(*) V. Cap,unic, Extrauig, 
(**) Platinap 223. 
(+) V, Marlılii Batavini Defenf, und Wilhelm, Occam. 
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ließ, daß fie Diejenigen; welche aufder Reiſe nach 
Rom zu dem Jubilzo fterben wuͤrden, fogleich in 
den Schooß Abrahams tragen folten. (*) O! 
Corydon, Corydon,quzte dementia cœpit. 
Rider den Kayfer Ludewigen miederholete er 
den Bann abermahls, der endlich fo viel wurckte, 
daß einige teutfche Fürften von dieſem Deren ab» 
fanden, und von dem Pabjte fich zueiner andern 
Wahl bereben liefien. Dasan dem Pabftlichen 
Hofe bisher mit vieler Mühe ernährte Antonii 
Schwein verbot er meiter zu unterhalten. (**) 
Machte anbey viele junge und liederlich lebende 
Leute zu Sardindlen, weil er felber Feines beſſern 
Lebens gewohnt war. 

INNOCENTIUS VI, faß von Ao. 1352 big 
*1362. war infeiner Keligion ziemlich eifrig, und 
fuchte fonderlich Die Cardindle zu einem beſſern Les 
ben zu bringen. (*) Dem Auditor di Rota 
und denen Pabftlichen Richtern ordnete er eine 
jährliche Befoldung , damit fie ſich nicht folten bes 
ftechen lafjen. Anbey ließ er den Kayfer Caro- 
lum IV. zwar durch zwey Cardinale zum Kapfer 
Prönen, jedoch mufte er felbigen Tag wieder aus 
Nom, wovon die Reichs-Hiſtorie nachsufes 
ben. Don ihm rühret auch Das Feſt Der Nägel, 
Kron und des Speeres Chrifti her , welches abers 
mahls ein Grund Mittel war, in Die Pabftliche 
Kammer und auch in Der Beiftlichen ihren Beutel 

viel Geld einzubringen. 
Aaa 4 URBA- 


”(*) Platina p. 224 
*) V. Boronium ad an, 1351. 
(ft) Platina p, 227- 
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URBANUS V. mar Pabſt von Ao, 1362 bis 
1370, Er hat ben Pabftlihen Sig wieder nach 
Rom verleget, und war fein erſtes Werck, Daß 
er bey denen Haͤuptern ber Apoftel Petri und Pauli 
eine andaͤchtige Vifite ablegte. Er foll mit Gifft 
ſeyn hingerichtet worden. — 

GREGORIUS XI, von Ao. 1370 big 1378, 
Sein Informator ift der damahls berühmte 
JCtus, Baldus geweſen, durch defien Beyrath er 
den Pabftlihen Stuhl wieder feſt in Rom feste, 
wiewohl er geofje Unruhen ausftehen müflen, in⸗ 
dem die meiften Städte des Päbſtl. Gebieths von 
ihm abfielen. Don ber Königin Johanna in 
Franckreich fauffte er bie Stadt Avignon, deren 
ihr Erb⸗Gut fie foll geweſen feun. (*) Nach feis 
nem Tode aber entfiund ein gemaltiges Schifma,* 
welches indie 40 Jahr daurete, mithin bald diefer, 
bald jener Pabſt war. Alſo gehöret. hieher 

URBANUS VI von A0.1378 big 1389, 
hat bey Dapiftifchen Scriprtoribus felber ein fchlech» 
tes Lob, daß er nehmlich ein Blutgieriger laſter⸗ 
haffter Mann geweſen, C**) indem er, unter an⸗ 
dern, 6 Cardindle, die nicht nach feiner Pfeiffe 
tantzen wollen, im Gefaͤngniß umbringen, undals 
er nach Genua gegangen, 5 andere ind Meer werf⸗ 
fen laffen, (***) moraus denn abermahlsgrofie 
Spaltungen in dem Pabftlichen Keiche entftanden. 
Sonſten ruͤhret von ihm das Felt Maria * 

chung 


— — — — — — — —— — — — — — — — — — 


(*) Platina p. 226, 
(*?) Cranz, Metrop, 119, 
(***) Platina p, 237. 
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Hung ber , welches, weil man viele Indulgentien 
mit beyfügete, vor Die Pabſtliche Kammer aber, 
mahls eine reiche Meße war, welches aber Die Pro⸗ 
teftanten billig abfchaffen folten, indem twir ja mit 
der erdichteten Papiftifchen Marıa nichts zu thun 
haben. Nebſt dem hatte Die Academie zu Er⸗ 
furth von ihm anfehnliche Freyheiten erhalten, Der 
Stadt Rom aber, oder vielmehr daſigem Rathe, 
nahm er bey nahe alle Gewalt, dergeftalt, daß Diefer 
unter dem Pabfte allein ftehen mufte. Unter ihm 
lebeteein Mann, Jacobus Teranus genannt, wels 
cher der Urheber von dem fogenannten Tractatu 
Monarchäali ift, in welchem er den ‘Padft zum 
alleinigen Ober⸗ Herrn in der gangen Welt mach⸗ 
te, dem alle groſſe Herren fchlechterdings unters 
mworffen. Welcher fein gottloß Principium vor⸗ 
nehmlich auf dieſe Worte des HErrn Chriſti baues 
te, da er faget: Wenn ich aber werde erhoͤhet 
feyn,willich fie alle an mich ziehen. Und ſol⸗ 
che liebe Sefellen fegte es damahls in die Welt. 
CLEMENS VII, Weil bey der Pabftlichen 
Wahl eine abermahlige geoffe Spaltung vorfiel, 
waͤhlete die Frantzoſiſche Faction Ao. 1378, Diefen 
Clementem, da nad Abfterben Gregorii XI, 
andere Urbanum VI, noch welche Clemen- 
tem —— 8 — ſein — 
gieng Ludewig. Hertzog von Anjou, mit 30000 
Mann nach Italien, den dieſer Pabſt wider Ca- 
rolum, König in Ungern, zu Huͤlffe ruffte, der zus 
gleich König von Neapolis war, allein Die Sache 
Aaa s lieff 


a — — — — — —— — — — — 





— — 


(*) Cranz,l,cit. 





on U, 
lieff übel, weilCarlKönigblieb. Syndeflen hatte 
if Frantzoͤſiſche Faction nach Clementis en 
Benedidt XII. gewählet, der die Kefideng wies 
der zu Avignon auffchlagen wolte, woraus dann 

wieder ein andermweitiges Schifma entflanden, 
BONIFACIUS IX, Indeſſen ward Ao.ı389 
biefer Mann von denen SFtalidnifchen Cardindien 
gervählet, der mit feinen Gegen» Pabften, dem 
Clemente und Benedict X 11. feine Handel hats 
te, die einander um die Wette in den Bann thaten, 
Als er Pabſt ward, hatte er faum das 30 Jaͤhr zus 
rückegeleget, undifter der erfte, derim Vatican 
zu wohnen angefangen, da die bisherigen Pabfte 
inbem Laterano ihren Siß gehabt, ließ auch die 
Engelsburg, vormahls moles Hadrianigenannt, 
mehr befefligen. Er hat zwey Jubilea gehalten, 
Darvon das eine Urbanus ausgefchrieben , dag 
er aber nicht erlebete, und das andere haterfelbft 
befohlen, denn er lebetebig 1404 hat alfo Doppelt 
geordnet. Don ihm rühren Die fogenannten 
Annaten her, Durch welche Dem Pabft die Eins 
Fünffte Des eriten Jahres von allen und jedengeifts 
lichen Pfründen und Stifftern besahlet werden 
muͤſſen, wann ein neuer Biſchoff oder anderer 
geiftlicher Vorſteher gewehlet worden, von wei⸗ 
cher fehr reichen Geld » Schneiderey fonderlich 
Strauch und de Ludewig de annatis nachzufehen, 
(*) Da angeführter Autor unter andern von 
Diefen Pabfte faget: Eum divina & humana 
palam venalia habuiffe. Weil fonft damahls 
in 


— — — DA — — —⸗ — — — — — 


(*) V. Sabellic, Ennead, 9, 
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in Italien von einem, Nahmens Albus, eine fon» 
derliche Secte entitanden war, die viel Lermen 
allda machte, war der Pabft bemuͤhet ſolche aus⸗ 
zurotten, welches er auch ins Werck richtete. (*) 
Mit denen Indulgentien hat er Dermaflengefras 
met, daß Platina felber befennet, es habe zuletzt 
fi niemand mehr bey dem Beiht-Stuhl einger 
funden, und die fogenannte heil. Brigitte hat er 
mit unter Die Zahl Der Heil. verſetzet, wodurch der 
Brigitte Orden entftanden, der noch iso in gar 
2 Anſehen bey den Herren Papiſten ſtehet. 
Das XV.SECULUM, 

INNOCENTIUS VII. famA.0.1404. jur 
Pabftlihen Wuͤrde, die er aber nur bis 1406, 
genofien, hat nichts von fonderlicher Wichtigkeit 
gethan, und mährete in dem Pabftlichen Reiche 
das Schisma noch immer fort. 

GREGORIUS XIL ward Pabſt 1406. fa 
aber nur bis 1409, und waren damahls Diefe zus 
gleih auch Paͤbſte, als Johannes XXIII. Be- 
nedict XIII. und Gregorius XII, das Coßnitzer 
Concilium aber fprach allen dreyen ben Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl ab. (M) Er ift der Uhrheber der 
Congregatione S. falvat. in Lucca, die er mit 
befondern Eeremonien und Kleidungen verfahe, 
legete aber 1409 die Wurde nieder, und ward 
Perpetuus ——— der Anconitaner Marckt. 

ALEXANDER V. Weil das zu Pifa gehals 
tene Concilium Gregor. XII, und > 

II, 











(*) Platinap, 243. 
(**) Bellarm, de Pontif, Rom. 
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XII. die Pabftliche Wuͤrde abgefprochen , weh⸗ 
lete es Diefen Alexander, ber aber nur von 1409 
bis 1410. Pabſt war, jedoch) wolten Die abgeſetz⸗ 
ten Paͤbſte ſich nicht gleich geben, daher neue 
Spaltungen entftunden. Er aber feste Ladis- 
laum, König von Neapolis ab, und gab ſolches 
Ludewigen, Hertzog von Anjou, (*) vermahnete 
bey feinem Abfterben die Eardindle zur beftäns 
digen (**) Einigfeit. 

JOHANNES XXIII. mar Pabft von 1410, 
bis 1415, hat auch ein ſchlechtes Lob (***) indem 
et fich felber zum Pabſte machte, weil er fi) vor 
Den Wirdigften Darzu hielt. Unter andern feis 
nen Aufführungen wird Diefes auch mit gedacht, 
daß er Die Unſterblichkeit der Seelen geläugnet, 
was aber mit ihm auf Dem Concilio zu Eoftnig 
borgefallen , davon ift Die Reichs⸗ Hiſtorie nach⸗ 
zufehen. (t)_ Mach feiner Abſetzung hat er fein 
Leben in groffer Traurigkeit zu Floreng beſchloſſen, 
allwo ihn Cofmus de Medices den Unterhalt 

ab, mit dem er jederzeit in guter Freund» 
chafft gelebet. 

MARTINUS V. Nach geſchehener Abſetzung 
vorherberuͤhrter Paͤbſte, ward Ao. 1417 dieſer, 
der aus dem Hauſe Colonna entſproſſen, zum 
Pabſt gewehlet, ſaß bis 1431, iſt der wahre Ur⸗ 
heber des Hußiten⸗Krieges, zu welchem = Die 

eut⸗ 


— — — — — — — 











— — — 


(*) V. Befold. de Reg, Neap, 
(**) Platinap, 248. 
(+) 1d, 1, eit, 

(}) V. Felix, Faber, Bifl, Suev. 
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Zeutfchen durch ein eigenes Breve aufmunterte. 
Seine beyden Segen» ‘Jabfte, Balthafar Coſſa 
und /:gidium Munio, machte er jeden ju einen 
Biſchoff. Was aber den Hubitens Krieg ande 
trifft, fo ift von felbigen vornehmlich des Theo- 
baldı HufitensKtieg, Boregk Bohmiſche Chro⸗ 
nicke nachzuſehen. Indeſſen hat dieſe Reforma- 
tion des Huſſii angefangen dem Pabſtthum ei⸗ 
nen groſſen Stoß zu geben, ob es wohl an dem, daß 
die meiſten teutſchen * erren noch immer an 
denen Paͤbſtlichen Dingen behangen bleiben, je⸗ 
doch fanden ſich auch welche, die ſolche erkannten. 
Nach ihm ward gewehlet 


EUGENIUS IV. Er war Pabſt vonAo.1431 
bis 1446, Prönte zwar Sigismundum zum teut⸗ 
ſchen Kayſer, beredete aber Den Uladislaum,, Kd+ 
nig in Ungarn, Durch den Earbinal Julianum, 
daß ſolcher den mit dem Tuͤrckiſchen Sultan ger 
teoffenen 10 jährigen Stillſtand wieder brach, 
morauf 1444 bey Varna dag unglücdliche Treffen 
erfolgte, in welchem gedachter König felber blieb, 
den befagter Cardinal im Tode Gefellfchafft lei⸗ 
ſtete, wovon die Ungeriſchen Scriptores Bonfi- 
nius, IThurocz de Revas de Monarch, Hun- 
2“ Leonclavii Annales Saraceno-Turcici, 

illichii Ungerifhe Chronicke ꝛc. nachzufehen. 
Das Bafeler Concilium, welches er anfänglich 

enehm hielt, hätte er nachher gerne übern Hauf⸗ 
en geworffen, ftellete zu Rloren& einander Con- 
cilium an, machte anbey verfchiedene Heilige, und 
fonderliih Nicolaum Tollent sm , einen 


Augu⸗ 
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Auguftiner» Münch). (*) Unter ihm lebete der bes 
kannte Flavius Blondus , mweld)er wegen feinen 
Schrifften gar berühmt iſt. Zum Gegen» Pabft 
atte er, 
b FELIX V. Hertzogen von Savoyen, Ama- 
deus genannt ‚und welcher von dem Kapfer Sigis- 
mundo zum erften Hergog von Savoyen gemas 
het ward, verließ endlich feine Lande, und ward 
ein Einfiedier , das Bafeler Concilium aber, 
nachdem e8Eugenium abgefeßet, wehlete Diefen 
Herrn, er ließ fich aber endlic) von Nicolao V, 
bereden, die Pabftliche Wuͤrde wieder niederzules 
gen, damit folchergeftalt demSchifmati ein Ende 
gemachet wuͤrde, welch Abfehen nurbefagter Pabſt 
auch erreiche. Vide Amadeum Pacificum, ift 
eine Lebens» Belchr. Wabits Felicis V. und hat 
je diefer Sache halber damahls folgende Verſe 
efehen: 

— * fulſit mundo, FelixcesfitNicolao, | 
Wiewohl einige Das Örgentheil haben wollen, daß ° 

nehmlich Pabft Felix gezwungen worden, fo wohl 
Die Pabftliche Kappe, als auch den Cardinals⸗Hut 
abzulegen. (**) 

NICOLAUS V. hatgefeffenvon A0, 1447 
bis 1455. Er war zwar von gar geringer Ankunfft, 
aber ein groſſer Freund von Gelehrten, wie ſolche 
damahls beſchaffen waren, wiewohl es allmahlig 
anfieng, mit der Gelehrſamkeit etwas beſſer auszus 
Iehen ‚als felbige vorher geweſen war. Die Vati- 

cani- 


— — 





(*) Platin, p. 272. 
('*) V, Palmer, Chron, Fol, 136. 
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canifche Bibliothek hat er ungemein vermehret, 
ie er Dann fonderlic) sooo Ducaten demjenigen 
verfprochen, derihm das Evangelium Matthai in 
KHebräifcher Sprache ‚weil es in felbiger origina- 
rie gefchrieben,fhaffen würde. Ao.ı450 begieng 
er das Subels Felt, bey welchen über 200 Men. 
fchen wegen der grofien Menge follen erdrucker, 
oder fonft um ihr Leben gefommen ſeyn. Dem 
Land» Örafen in Heſſen fchickte er die gewehhete 
Roſe, welches große Papiſtiſche Heiligthum jährlich 
am Oſter⸗Feſt pfleget eingeſegnet zu werden. 
Weil auch der damahls befannte und gelehrte Ni- 
colaus de Cufa ein ſcharffes Buch) wider die La⸗ 
fiee der Geiftlihen gefchrieben, machte ihn der 
Pabſt zum Cardinal. Anbey lief er einen Foftbas 
zen Pallaſt bauen , und über felbigen Diefe Buchfta- 
ben fegen, P. N. V. melche feine Bedienten alfo 
auslegten: Papa nihil valet. Den damahls be: 
fannten Muͤnch, Capiltrano, ſchickte erherum, 
um den Ablaß zu lehren, und folchen Denen zu er, 
theilen, welche fich wider die Turcken gebrauchen 
lafien wolten ‚die 145 3 Conftantinopel eingenoms 
men , und dadurch dem Griechiſchen Meiche ein 
Ende gemachet hatten ‚allein Die Sache war fonder 
ürckfung. 

CALIXTUS III, fam Ao. 1455 bayu, und 
faß bis 1458. Unter ihm lebete Der damahls bes 
Fannte Cardinal Beflarion , melcher, als er gehö⸗ 
ret, Daß der Pabſt Nicolaus V. verfchiedene neue 
Heiligen gemachet, in Diefe ABorte ausgebrochen: 
Dieſe neue Heiligen machten,dati er von Denübrigen 
allen auch nicht viel halte. DenTurcken- Krieg s 

| 
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hfehr angelegen feyn, weswegen er Durchgang. 
ee Mrediger» Munde ausfeickte , alein 





bie Zeiten waren vergangen, Da ſich Die Leutemie 


Denen Creutz⸗ Zügen blenden lieſſen. 
der Geiſtlichen ihre Laſter, und die von dem Pabfe 
angemaßte geift» und weltliche Gewalt denen 


Menfchen fait unerträglich fallen molte,gaben fon 


derlid) Die Teutfchen in Die 100 Gravamina be 
dem Kayſer Friedrich III. wider den Pabftein,b ) 
von bey dem Goldaft, T, 3. Conft. Imp, pieleg 
zu befinden. Rage! 
PIUS II. War ber befannte EneasSylyius, 
an fich felber ein ziemlich gelehrter Mann, und des 
Kapfers Friderici III, Cantzler. Ward Ao. 
1458, und zwar wie man haben will, tiber feinen 
Willen und Bermuthen gemehlet, hat die Pabft- 
liche Würde bis Ao. 1464 gertagen. Als ihm 
* nachdem er Pabſt geworden, dieſe Reime zus 
endete: 
Laus tua non tua fraus, virtus, non co⸗ 
pia rerum; 
Scandere te fecit,hoc decuseximum. 
und felbige ziemlich zweydeutig herausfamen, ante 
mortete er Durch diefe: 
Qu& mififti mihiaccepi carmina vates 
Carmina qui dederis, carmina reddi⸗ 
dero, | 
Da er nod) /EneasSylvius hieß, war er vor des 
Baſeler Concilium fehrgeneigt, nahdemeraber 
den Pabftlichen Hut aufgefeger, verwarff er folches 
gantz und gar / tie er denn auch alles widerruffte, 
was er, als Æneas Sylvius, etwan * ae 
a 


[} 













jenenfi unter 
eniefen. Sen anneben — 
in Böhmen, feinen Todt ee 
ever Freuden aufgeſprungen, und hat 
eſe num würde Böhmen glücklicher werden 
* Mm, ia einen fo groffen Feind verlohren. 
ü 2 A S — 1454. zur Ober Pfarr⸗ 
Wuͤr — er —5*2 —758* 
ehr ter pe er ſich auch) um e 
en “= ) immert mithinbrachte er feine Zeit 
ie fpielen und dergleichen su. (*) Denen 
—* 3 er die rothen Cardinals⸗Huͤthe, 
me Def Leuten ja an Pracht nichts ermans 
En Ö gleichwie er auch verlaubte , wenn fie 
se nt (0) 338 rothen 
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fetzet geweſen —— * fen nichts 
esmangeln len. (*) — Bir. 


wird als ein —— Mann gerühet , twar 
von. fehlechter Ankunft, t h ge xtad 


er eine vorttefliche Bibliothec anf ef + N 
er den Platinam feßte, den: u n ffts 
ließ. Das Jubel ⸗Feſt ſetzte er 
das 25ſte, wie er denn 
pfaͤngniß Mariaͤ, Anna, Jofe; 
anordnete, Darbey er er denen Sei 
re A welche an dem Feſt der 
Mefje, jeboch nicht mit leerer £ 7 

—* wuͤrden. | * 

Dem Nepotismo war er dermaſſe 
daß er nichts mehr fuchte, als nur Kine B 


(*) V, Hotting, Hift, Eccleſ p44, 
(**) V. Volaterran, Hilft, I, 22. 
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DftersFefts,fich mit feiner M 
ben £unte,ließ er den Damahls berühmten Ma- 
ebenen, alein ie Suche Di na 
Rom allein die e blieb unausges 
macht. Hi echt ertheilete er eine Bulle, Praft 









gen als Keger verdammet torden, Die 
ehreten, als ob Die Mutter Maria in Sünden 
empfangen und gebohren worden, fo ruh⸗ 
bon ihm Die in Rom Öffentliche Huren⸗ 
He ber, die der Koͤnigl. Kammer jährlich 
40000 Scudi aurei eintragen, 
NNOCENTIUS VII. flieg auf den Pabftl, 
| [ 1484, den er bis 1492. und jalfo faft 8. 
Arbeſaß. Unter denen Cardindien, die er gleich 
100) erlangter Pabftlichen Wuͤrde machte war 
eentii, Hertzogs von Florentz, des Me- 
ces Sohn , der nad) ihn, unter den Nahmen 
eo X. den Pabftlihen Stuhl befleidere, Er 
Bbb 2 iſt 


(*) V, Hiſtoite du Nepotiſme. 
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dieſes Mannes 
— Air fd m ed, m 
die meiften felbiger —— 


weiter ein Concilium ha ten. — 
ALEXANDER ———— 
bis 1503, gehoͤret a e oe 


Jum. Guicciardinus rm 


(*) Volaterra |, 22, 
(**) id,l,cit, 
(") Lib, 1. Bift, 
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- fühnen fich ben — ‚an Ku 
em et Maximiliano 1. errichtete 

Bu verlaſſen en 
Se darzu faſt 


eer zum ſten Herrn in gantz 
n$ u made f en groſſen Geld⸗ 
19 zu ſagen Dun * wei⸗ 
7 als der Teut ünden » Gelb, 
Die * die — Indulgentien 
fie Geld⸗Poſten ein. Seine natuͤrliche 
$ te Die Lucretiam, hatte er zwar verfchies 
3 mahlverlobet, docher ließ feine Deyrath zum 
Stande kommen, di 5 fie endlich Alfonfo von 
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e) v. Machiavell, de princip, c. l. 
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—* moi Sure Ar 
gen | 
Monath. Seel X AR — 
"JULIUS IL. Hard be Ä * et 
ſaß bis 1513, ein ann ex fich be Be 
General, als — igen 
auch den Schluͤſſel Petri 
und dabey geſagt: gs Sch 
helffen wollte, fo müfte er ie ——— 
greiffen. Er war ein groſſer Feind de ; 


ey * Ne, 
under ek #0 


(*) Volaterran, 1, 22. 
(**) Guicciard, I. 3. > 
(***) V. Burcard, Diar, Pontif, Alex: W, 
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i auch 
General mit einem Foftbaren Dut und 
ege e, die Schweiger aber Defen- 
de "eecleliz nannte. C*) Das Konigreich 
wu er bem bafigen Könige Johanni, 
Haufe Albret, ab, und fchlug ſolches 
König Ferdinando Catholico zu, davon 
1 dee Hiftorie von Spanien mehres zu befinden. 
Mebft Dem hat er verfhiebene von denen Venetia⸗ 
dem Patrimonio Petri entrifjene Städte,als 
mola, Torli und andere mehr wieder an fich ger 
acht. So ift auch das Concilium Latera- 
ale unter ihm gehalten worben,melches 5. Jahr 
Jaurefe, und darauf man —— beſchloſſen, 
daß die Seelen unſterblich waͤren. Von der An⸗ 
ft aber des Antichriſts zu diſputiren folte man 
enthalten. SDiernächft werben unter feine 
mitgerechnet, Johannes von Schlei- 
au , DomıHerr zu Meiflen. Er foll auch offt 
‚haben, es fen die Gelehrſamkeit bey Ges 
—* wie Silber, 2 —— — 
Herren aber als Edelgeſteine zu halten 
ee 1 find gleichfam die Grunde zu der vom 
Luthero erfolgten Reformation geleget worden, 
indem Reuchlinus Capnio und Ulrich Hutten 
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ſchlug (**) apa ee nung 
Creug+ Zug wider die Tu 


er, um bie Chriftlichen j 
muntern, drey Geſandte De ei 
as Teutfchland, einen in E 

nach Franckreich, allein ef 
nicht erreichen. indeffen var bfi 
mer fehr erfchöpffet , indem ji De * | 
nige vorherige groſſe Debauc —* nacht ha 
Damit nunGeld wieder einkämefogabder 
nalPuccius den Kath, man folte! bie! Ar 
ven berfünfuchen „ jebod) foldhe alfo ein | 
daß auch vor Diebereite —** id langſt 
Verweſeten der Ablaß ge — u 
Vorſchlag dem Pabfte wohl Br Daher man. 


ep Dr a 


(*) V. Epiſt. obfcur, viror. 
. (**) kanvin. in Append, ad platinam 








ran it Secten De Shore 
ınifmi,’Arnolds Kirchen: Bunter 
imbourg Hift, du Lutheranilme nadhyus 
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3 ei idiom Del ind: Feuer * 
ga X. dem Könige in Engels 
nd Heinricc vun das Pradicat Defenfor fidei, 
| i Engl, Hiftorieeinmehrers zu befinden. 
I8 e ‚hier uf F on unter bie 

ligen ſatzte, gef es mit ungemeiner 
dr, t ee apa in Rom 
| Sonft war er ein Herr t in 
‚acht und Wolluft hielt, darinnen er 
ae et 

uman upten, er ſey m J 
Sn word) ud — 


— 
(*) Vs Bzov, Annal, T, 19. 
(**) V. Riccarti Obferv, Hifl, Cent. f. 
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—— ‚weil er —— I 
Lurheri befördere. Mit — gt 

damo haterbefidndigeinen Brief Be —* | 
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— ·—— 
(*) Chafleneus in Catal. Glor. Nundi Conſ 65. ' 
(**) V. Panvin, ad Plat, p. 374. fegg, A 
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den Kayfer Carln einließ, der ihm 
d —* brachte, kronte darauf dieſen 
derer —— zum Romiſchen * 
welch: er tere Krönung geweſen, 
apfer wieder nad) Italien 8 
We auch der Kayfer und die Teutſchen 
likhen Geiftlichenentweber auf ein Conei- 
——— oder doch nationale , zur 
—  Sreiigpeiten drungen, 
hick oRhango, Biſchoff von 
teggio, nich deut land, um mit dem Ehurs 
ieiten von Sachfen fich desfalls zu een 
den Paulo Vergerio aber gab er ingeheim gan 
andere Befehle, tie denn auch befannter meien 


— — — 


(*) v.uildebrands Gedencke o Rom, ingleichen llſaceho 
di Roma, 
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voteflanten, Daher er nich 
aufegte ‚und ihm Volct und © 
dern auch Heinrichen IA, ing 
tete, pen u — 
beyberfeitö Kriege 
er Indulgentien a —J * — 


brauchen lieſſen, hatte. darbeh nach Te tichlaı d 


viel Mordbrenner verſendet, Welle Di ie | 
Dörffer, ja alles durchs Feuer; verwuſi 
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TUCH 1811 —* 
tie prächtig En 

gm, Dar a menden Yol ff, 
rab, Tom, 2, nachfehen. Da 
Concilium, welches unter 

—— er me fra 

—— Cr) Wie aud 
—— pi r Fe — 
elte er in einer mit ve 5, 
Bonnien gehabten Unterred 9, depwe 
nehmlich lofien ward, d TR 
—* Bibel nicht leſen ſolten 
nen genug toare ‚wenn fi 
Denn een Dad Seen der die © 
w a abſtthum übern Ka 
Was er —2 ein lieber Herr geweſen 


viel er auf Die Unzucht gehalten, | Dr pie 
rius Mailonus in vita  hujus — er ü 


— — — EEE EEE — wen ⸗ = * 


(*) W, Panvin, L,cit, p. 30% ; En 2 
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eb ac mer ige 


vs ade 
wer nicht einmal feinen en 2 
Be feinen Geſchwiſtern und ei bg 
1 Zutrit verflattete, hingegen liebte er 
ee — Onuphrius 

Me 6 Beta 
S IV. war — von Aos igss bie 
ah de der Proteftanten, vers 
hie e An [der Eardindle- bis auf 70, 
Önige in Francfreich Heinrico 
Al —** und hoffte das Koͤnigreich Nea⸗ 
winnen allein feine — ſchlugi 

Schaden fehl. Weil aud) der 
irolus V. die Kayſerl. Wuͤrde ohne fei- 
m niedergeleget, und feinem Bruder, 
dinando foldye, und zwar ebenfalls ohne 
Vorwiſſen, abgetreten, wüteteer wider 
ig, doch die Churfürften Pehrten ſich an 
nd Ferdinandus blieb Kayſer. Eben fo» 
Bewandniß hatte es auch mit feinem To⸗ 
den 1555 gemachten Ten, 
indem 
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( V ©. dieſen Autorem in deſſen kLebens ⸗Beſchreibung 
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—X * AR Fre a 
heb init, ‚dh a re able € 
3 on der er neuen Le * Sy 


* Se une er 


‚rdnnet mı —— —— 


* 
et hatte, Bieter 0 


5— ——— * 
B aller S 
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S damahist Par 

cellotto, hat er Die Ber 

Canon. aufgetragen,teli —*8 

Fern are ee Broteftanteni 

gewo orden. RR; BEN v 
PIUS IV. bekleidete de fi {ich 

vomäo. 156obisuss, r und 9 ag. er 

Blekhmohl Di? y — er SU ie 
höpffen — man. 3 

befahl er, daß donaden und je 

fben Staaten und Pringen fo 


— —— 
¶) Panyin, l.cit. —J— 


— —— = * N. 








572. 
mit 
Dens 





nd M 
aber 
Öff von Ao. 1566 bis 1 
H, drohete er 
Ccc 
raldica mit befindlich ſind. 


L eit, 


a, l,cit, 


Nachricht von den Rang-&treitigkeiten die 


He 


| ie 


pil, eit,1, 8. Thuan, 1, 36, 


epi |,cit, . 
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dem Bann, und daß er ihn des Xeichs entfegen mol. 


te, ; mofern er denen Ketzern, zum $ Pachtheil her 


3 


Heil, Rom. Kirchenyettwas eintdumen tolirbe, (9) 


Cofmum Medices, Hergogen von Flot U 


tr um ÖroßsDergög von Sloreng, €") mot 
aus aber nachher gr Streitigkeiten sroifch « 


m 


dem Pabfte und dem Kayfer Maximiliano Il. 


anden ſind, wiewol der Pabftent Pre 1. 
u 1 Koͤnigi * 
falis in Bann , ſchickte auch den Nicolao | 


+ 
; 


:lifaberh.that er ebene 


riano nach Engelland, um Die r afi en ? — A) 


inihrer Keligion erhalten zu helfen, Doch wietses 
nig er ausgerichtet, ift in der engliichen Diftorie 
zu befinden. Sonftweyhrteenn el Wachs » Lime 
mergen ein, Durch welche Die Sol ate wiber 
Schuß und Dieb fren ſeyn ſolen Er twar auch 
Willens, die Huren aus Kom zu t ragen, t eil 
ihm aber vorgeftellet ward, daß dieſes viel cht viel 
“Böfes vor Diejenigen, welche Bee ebe 

molten, möchtenach ſich ziehen, er von dieſem 
Vorhaben ab. hi 


GREGORIUS XIII, war Pabft von 1572. 
bis 1581. wird als ein Freund der Teutf n ges 
rühmet, Daher er vor felbige Das Scminarium. 
geftifftet , allein fein Haupt +» Abfehen tr n 


Reformation dadurd zu verhindern , mith 

Die Teutfchen, Die alda erzogen mwirden, zu Emmi 
farien gebrauchen wolte, umjenein denen Pabpt- 
lichen Irrthumern defto befier gu erhalten, tele 


— 
J 
— — 


(*) Turfellini L 10. Hiſt. " 


(**) V, Rhodii Panded, Triumph, Tom, T, 4, 4 





| (0) & 
ches ihm auch nicht fehlgefi Im⸗ 
| —— er an Franckrei und&panien 
anfehnliche Geld / Summen , um den Krieg gegen 
Die Ketzer in ihren Landen deſio nachdrucklicher fühs 
zen zu Fönnen. Den zwiſchen Moßcau und Poh⸗ 
len entflandenen Krieg heuf er mit beplegen, ins 
—9— er Anton > an ’ 5 * 
abfertigte, der ſich gewiſſe Hoffnung 
machte, er wurde Moßcau zur ide, Kits 
he bringen Fönnen , welches ihm aber fehr fehl, 
gen. Wie er nur vor die Teutfchen ein 
iches ——— geſtifftet, alſo that er auch 
eichen, wegen der Engelländer und Griechen, 
und denen Sefaitenlieh er einen folchen Orth eben« 
fals errichten, in welchen allen fein Abfehen ihn 
und Nachkommen nicht betrogen. Denn 
wie Die legtern, bie Jeſuiten, Die beften und ges 
fchickteften Leit-Hundedes Römischen Hofesfenn, 
alfo lockete man verfchiebene Griechen und Engels 
länder heimlich nach Rom, welche die Papiftifche 
Lehrenachmahls in ihrem Daterlande wieder aufs 
breiteten. Das jus Canonicum verfahe er mit eis 
ner neuen Bulle, inmelcher er bey hoher Straffe 
verboth , Daß niemand fich unterftehen folte, ferner 
etwas beyzufuͤgen, oder barinnen zu verändern, 
-fonft einige Erläuterung in felbigem zu geben, 
thin war Die Interpretatio doftrinalis bey 
iefen Rechten völlig hinweggefallen. Wegen 
aber ift noch zu gedencfen, daß vorge 
dachter Jeſuit Poflevin auf feine viele Mühe , Die 
er ſich bey dem Ivan Bafilowiz gab, weiter Feine 
Antwort als dieſe erhalten: F— Un 
ca ei 
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Pit geweſen war, 83 er be 
—— 
oriani 

x geitherigen 
























I. Tage von der chnur 
In Sea Bid Beeren 
: Be ee 
eutfchland! er Bedencken trugen en, daher der 


Galender-Linter(deid allda bis 1700 geblieben; it 
welpen Babe Dee mit denen Cathos 
lifchen ſich vereinigten, jedoch 


fie XI. Tage fallen lieſſen 
genannte verbeſſerte Cale 
auch dieſer feine annoch groſſen 
von find unter andern Felleri 
nachzuſehen. Hiernaͤchſt hat —— 
Jefuiten erlaubet, wann fie in denen 
der Patrum und anderer en 
etwas fänden, Das denen Lehrfägen 
Kirchen entgegen , A ne 
len ändern ——— 
viele tauſend arme —— een, I 
dieſer Fallſtrick eine groſſe 
auf die Roͤmiſche Kirche ihre — gi | 
koͤnnen. (**) Dev ihmfollen auch 3.Gef * It 
von dem Ssapanifchen Monarchen geweſen £ mt 
(*) V. Cicarella im Peben Pabſt Gregor, Kl, 


(**) V. Höpfneri Saxon, Evangel, 9. 652% 
(}) V. Cicarelli 1, eit, 
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’ worvon bey Portus 

Der Damien iſchoff und Chur⸗ 

füsft von Eäiln, G hard von in fei 

nen Landen denen Proteftanten libertatem con- 
—— — ph | ange: 

gefehe tie von u ren Die — 


—— V. —* Bft, der vorher 
— Montalto be, Ao. ı585 
9 Anno 1589. Sein Leben hat inſonderheit 

ir aber man fi ice 

Br Abfterben des Alex. Farnefii 

14 Fahr —86 Stelle am Romiſchen 

vertreten, fonft ein Mann grofies Anſe⸗ 

war, fagte Mae Sixtus: Nunc demum 

ser füum. Alle Aemter, die fonft nicht 

pflegten verfaufft su merben ‚hat er zum Verkauff 

acht, auch die geringſte Be⸗ 

nicht * durch Geld Ds et wer⸗ 

ben Ponte, welches denn 2 Paͤbſtl. Calla is 
cc 3 


(*) V. Iffel. de Bello Colon, und Die Apologie biefes 
Ehurfürften, a 





EEE 


P2 ze) = 





77 BOB | 

lich viel eintrug. - en Heinrich III. 
in Franckreich gaber eine ‘Bulle welcher 

toolte, daß end —* 8 

Aber Dee md ange n 

mnim diefer Derr Purg de einen Meuchels 

‚Mörder bekannter mafen in 

er in dem Römifchen Cor 

—— rn darüber vers 

nunfftige Papiſten je ‚geärgert: (*) 

ie er die Königin it Bann ge “ 

und deren Execution Philippostk Aa 

aufgetragen ‚davon ift in Der S anifepen u 

glifchen Hiſtorie gehandelt worde Son 

s Millionen in dem Caſtel 8 0 

lich beygeleget , aucheinen gro 

ſetzet, daß folche nicht eber angegeiffen 

cn, alebißman einen @ sup z , zur Wiederge 

winnung des gelobten Landes, vornehmen wurd 

— MR Di 

hat aber dieſe Wuͤrde nicht einmahl einen Monath 

bekleidet, ja er mufte Die Welt wieder verlaſſe 

ehe er Die Pabftliche Krönu ng .erlangete, & at Doc 

30000 Ducaten zur Ausftattung armer I Jungfe 


verordnet. 


GREGORIUS XIV, fam'Ao. 1490: arz | 


lebete aber das Fahr auch nicht aus, indeme 
11 Monath wieder verftarb,‘ * m 


(*) V, Thuan, 1.95. und Hornbeck ad BullamInnoc, X, 


datın Barclaj. de Poteft, Papae ©, 13. Und Lexiin die 
ſes Pabſts Leben. 
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IV. in Bann ckt 
Ken Sohn np ee 
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‚davon in mon In er — Hiſtorie auch 


NOCENTIUS IX. wardbAo.ı 591 Pabſt, 
Amt er aber auch nicht länger als zwey 

onath und etliche Tage Darüber verwaltete. 

EMENS VIII. erſchien als Pabft 40. 


rt und genoß biefes Amt bis 1605 , fo daß er 
das 17 Seculum mit gehöret. Den von ſei⸗ 
nen Borfahren wider König Heinrich IV. aus 
prochenen ‚aber in Franckreich fo verdchtlich ges 
haltenen Bann, nahm er wieder zurück, Damit er 
di Ben vermeynte Gewalt nur ein wenig bey 
sehalten möchte, ftifftete auch hierauf wiſchen 
Herrn und demPhilippo 1. in Spanien 
—* er (Frieden zu Vervins. Aufier dem 
der wahrelirheber von der Liga in Teutſch⸗ 
land, die nachher fo * Unheil verurfachet, und 
— welche erreich ſich ſouverain machen 
ſolte wodurch aber auch nach u.nach der Proteſtan⸗ 
en ihr Bundniß, nemlich Die Schwäbiſch ⸗Halliſche 
ion zerfallen, von welchen allen in der teutſchen 
rie das noͤthige befinden. Nicht weniger 
jat er in Rom das Collegium de propaganda 
gelte das bauptlächlich zur Fortpflantz⸗ 
und Ausbreitung der Tepifiien Keligion obyie 
cc4 


— 





(*) V. Bulenger I, 8, Hiltor, 





—* | 
nigin lifabeh —— ließ er zu nah 
En and ergehen, eines an Die Dafig { ac 2 
befindlichen Papiftifchen —— 
an die Engelländer ſelber, daß ſie bey 
dachter Koͤnigin dahin trachten ein, be 
Catholiſcher Printz auf den E Thr 
A er inde ae Sche 

en Religion erhalten mürben, leg | 
Rom das Schottifche Colleg hung Der Bi 
Pabft Pius IV. denen Sayen Di 1g Der Bibe 
einigermaffen verftattet hatte, ſo verbi 
* ft ſolches gäntzlich Damit nehmlie 
die alte Unwiſſenheit wieder e et 
Zwar hat er die Bibel — ver F 
vulgatam verbeſſerter drucken laſſen allı 
— — fen iſt alſo durf⸗ 
en ſelbige auch nur Die Min in. 

*3 — 

Daß Clemens VIII. einige obgleich nur we⸗ 
nige Fahre infelbiges gehöre, da Aavonifide her ges 

fagt *8* Nach ſeinem Todte ward Ao. (17 

LEO XI, erwehlet, allein er lebete nicht en 
— aus dem Mediceiſchen Hauſe 


(*) V. Bellarmin, Refponf, ad Apolog Regis Jacobi I 
pro Juram, Fidel, 
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einer von den 


ift er 


confervatori acerrim 
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(*) V. Alfled, Thefaue, Chron. 


G 
bis 1623, Hab aber: gleich 
Ve gde Forma eligendiPar 
a Wahl hinführo Dur 
Das ſogenannte Sorutinio geſchehen — 
Bu Orgel» vr re ache he⸗ 
reſiann Stiffterin Der Ber, Carmelite 
Ordens, den lIgnatium Lojolaı | 
der Sjefuiter, und Xaverium , 
en Er ndianer ge 
ken Kayfer Ferdinand IL,-fog eflichir 
* Bohmiſchen Unruhen geweſen war, ließ 
En desfalis eine — Gratulation 
bgehen, darinn er ihn anmahnete, wider 
Ketzer recht tapffer — — 
(*) V, Janich, I, 6. Hill, —* —— 
) V Paͤbſtliches Conclave, 
(Was von dieſen vermeinten Bekehrungen zu hallen 
ſey, bat Mr, de) la Croze in ſeinem oben angeführten 
Werd ſattſam gewieſen. 


— 
una? r 
..; 








Be i 
‚bepgemefienen Dingen sand ang unfehuldig,der 19 
‚Martü aber ward dem Jofeph idmet 
chen recht feyerlich zu be — —— 







n 
un: BANUS VIIE ward fl 1623, ver⸗ 
ftarb 1644. denen ——— legte er den Titul 
‚Eminentiffimus bey, woraus dieſe nachher ber 
— daß ſie Senn chen möchten, zog 
anben das Urbino , als ein offen 
worbenes Mies £ehn ein , Dabey es * 
Bewenden gehabt. Die unter ihm entſtan⸗ 
Lehre bes Janfenii, —** zu Ipern in 
—— von der allgemeinen Gnade GOttes, 
verwarff er ganglich, woraus aber ber Komifchen 
Kirche nachher viele Sirrungen erwachſen, vondes 
— von Franckreich gehandelt worden. 


F ig in 
——— 
grellen nicht, denn der Pabfte Haupt-Maxime 

iſt, 





(*) Caraſſa Germ, Sacra sell, P- 95 Fr 
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ift, feinen A Sure “ ve Er “ 
der dem ‘ ' 


. * de IUS — 

is 1655. 1648. 

—* * 
** 

Neben a daß Denen 


vn und ı 
nt anbeeBamapie gekomm 
Fi Se in * R * * 
n nicht an 
feine Lehren er ft 2 * 
aus, d ſeinen 3 


teichte, als (ing ahr. 
galt ſehr viel die Donna‘ * ya 
che die Urheberin ift, daß all 
Getraͤyde nirgends anders, als 
chen Korn Boden nehmen dürf 
das Brodt ſo klein backen und Ki 
fen, als fie. wollen. —— 
— ‚ALEXANDER VII. war ei * 
ius lus, —*2* einen Soldaten al 
te ſich aber na und ward eine 
er endlich Die Paͤbſtliche Muͤtze t 
darvon frug, Die er 165%. erlangeten 


aufhatte , war mit dem Damabligen & * if in 


Kayſer, Mahumet V,inden fünfften« 


wandt. Den Weſtphauſchen grieden — * gen e 


5— V. Hornbeck ad Bull. Innoc, X, 
(*) V. Hiftoire du Janfenifme, k 
(**) V, La vita di Donna Olympia, 
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' über de aullen gemorfien, toril eraber fahe, 
| fes nicht in feinem Dermögen funde ‚auch 
' * iche Bullen und Bann ihre vormahlıs 
| te verlohren, meinte er die Proteftanten 
Netz zu welches ihm aber auch nicht ges 
gen. Die mit dem König in Franckreich Lu- 
wvigIV. gehabte Händel, da die Corfen den 

aigl. Sefandten den Hertzog von Crecy fofehr 
es —— — —— 
Mu e — 
en in ber Diftorie von Franckreich gehandelt 














Roͤmiſchen [8 verſchiedene 
en, theils aber erweitert, und mus 
— de Be Donna Olympia ziemlich ſtarcke 

echnung ablegen. (*) 

CLEMENS X, ward Pabſt Ao, 1670, und 
pe 1676 , mag wohl der vornehmfte Urheber 

ee 1665 von dem Damahligen Biſchoff zu Mun⸗ 










nehr a Erhaltung zu dencken pfleget, als 
aß er auf andere Dinge fallen folte, — — 


C) V. La vita di Donna Olympia, 
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doch unter der Hand nicht unterlaͤßt, die Prote⸗ 
ftanten, mo möglich, mürbe su machen,ob ihm gleich 
Diefe Anfchläge nicht felten gar fehr mißlingen. 


INNOCENTIUS XI. gelangete zur ‘Päbftlßs 


chen Würde Ao. 1676, Die er biß 1689 getragen, 
und fan man von ihm vornehmlich Des Burners 
Reiſe⸗Beſchr. den Etaat duSt.Siege mit nach⸗ 
ſehen. Er war in der That ein Herr von ziemli⸗ 
chen Berftande, und iſt aus einigen Umſtaͤnden zu 
ſchlieſſen, Daß er denen Proteſtanten eben nicht uns 
geneigt geweſen. Unter ihm geſchahe Ao. 1683 
und im folgenden Jahre die Austreibung der’ Hu⸗ 
genotten aus Franckreich, Davon Hiſtoire de 
Edict de Nantes, Frantzoͤſiſche Alve,und einige 
andere Schrifften nachzuſehen. Als der Fraute⸗ 
ſiſche Geſandte ihm folche bekannt machte, horete 
er fie gang kaltſinnig an, und meynte ſonderlich, 
daß dieſes der Weg nicht ſey, Die Ketzer zu gewin⸗ 
nen. Eben fo verhielt et ſich, als der damahls zu 
Rom befindliche Engliſche Abgeſandte ihm die Ge⸗ 
burt des vermeynten Printzen von Wallis vor⸗ 
trug, (*) noch einiger anderer Umſtaͤnde iso 
nicht zu gedencken. Den Nepotifmum fchaffte 
er zwar ab, molte aud) nicht zugeben , daß feine 
Verwandte nah Rom kaͤmen, er wuſte aber buch 
fhon andere Wege, tie er folchen heiffen koͤnnte. 
Mit Franckreich hatte er die befannten Händel, 
wegen der Duartierd+ Frepheit, Davon Legatio 
Lavardini, Thomaſius vonder Quartiers⸗Frey⸗ 
beit und bann in ber Diftorie von Franckreich nach» 

zu⸗ 





— 
— — — — — — — — —— — 


(*) V. hurnet⸗ Reiſe⸗Beſchteibung 
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aa Be Z 
ertich * r wer O⸗ 
tet —— ſich 







—— wegen der Duartiergs 
er zum Ende, indem der fh in 
. begab, hd he. 
eriey 


— den vorigen vn a 
fe —* nein 5 tte. 
1686 bey Lu V. in Franck 
Teich * SGeſondtſhefft * nt —— Siam 
in Oſt⸗Indien anlangete, fo foll felbige auch einen 
Weg nad) Kom genommen haben, das man in 
feinen Werth und Unwerth beruhen ldft, wenig» 
— der Steig Davon nichts gerviefen, | 
S XI mar aus dem Haufe 

—* erhielt Die Pabſtl Wurde Ao. 1691, 

e er biß 1700 geno ten, in welchem Jahr im 

Sept, er verftorben, hat nichts bon ſon⸗ 

Bear Sea verrichtet, als daß er Die beys 
Dem Damahligen Kriege, * Euröpam zum 
plagete, mit em gleichgultigen ofuden an⸗ 
sefeben, nehmlich Den, der jwi anckreich eis 
nes Theils, und O Defterreich, Spanien; Engelland, 
Holland unddem Teutſchen Reiche andern She, 
on 
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‚ denn | „N * tert ; - 
* er —— — Pa En —— — 
einen Beytt ett. 
Das XII, SEC — 
CLIMERE ned, 


Reden in Som But — Cart 
anigebruct worden, es iſt au ne 
Theilen herauskommen , aus w elhen 
ige und zugleich hochmuthige © 
Me erfehen twerben fan, den aud) | 
ee in feinen Intelligenz - & 


—— dergeftalt , dab man füge 
lic) fagen fan, er EN / 
Scale, 


und lief fich noch n erfü J 
chen, welcher vor dem andern an Hochmuth — 
und Sifft den Vorzug * oͤnte. Untet ihm 


Eos an, Dam 
— 


Quesnel, Benedictiner⸗Ordens, der 
Teſtament in Frantzoſiſcher Sprache, mit Reile- 
xions morales, her ‚melches in Franckreich 
[ebr groſſen Nutzen ———— and wie 
denn auch Be fehr mohlund mit: 
groſſer Devotionverfertiget find. U 


einer Waag ⸗ 
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x die vermeinte Pabftl. Gewalt 
—* a n 
















Be m * — 
Ic) 4 
Geſuch ein Gehoͤr / und 
udig 2 8 abe —— XI. zur Pä 
2Burde ‚ fanden die Jeſuiten — | 
en gar ande een Wann, Daher gab. er die 
der * itution heraus, die von den Anfangs⸗ 
alt] igenitus Dei Filius die Conſtitu- 
s pfleget genennet zu werden. Hier⸗ 
erden in Franckreich an, der noch 
Je waͤhret, auch faſt beftändig gleich« 
x rege wird. Denn Die en 
—* te fi in 3. Theile, da 
‚gebachte Conftitution , Ale ärgerlich 
ee ider verwarff/ zugleich an ein 
um, vel univerfäle , vel particulare- 
ellivete, Daher fie die Appellantenpflegenges 
gutverden. Der andere Theil hielte es 
mit dem Pabſte, Deraber der Fleinefte wenigſtens 
dat Bam. ‚Der dritte blieb neutral und 






r a ons für la Con. unigen. und gar * 

Schrifften mehr, die unter andern zu Tübingen; 

er Leipzig und fonften — öV 
na 





nen 


EEE 
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= der Spanifhen 9 
INNOCENTIUS XIIL w on 1721. 

bis 1724. — — 
BENEDICTUS XI. | } 


CLEMENS XIII. ober XI. a us de * 
Corfini, —— ewehlet 1730, itiger Bu net 


von ihnen hat ertwas: fmeite 4 han EN af Di 
Haͤndel wegen der Conftitutionunig enitus uns 
ter ihnen beftändig fort ** er il ige 
aber hat, befannter maflen, Die P a; en 
ben angemahnet, die Reger hicht zu dich 
Den zu laffen, ob indeflen das Behr 
erde bis ang Ende der Belt, möge 9 e 
Theologi ausmaden, en 
der Apocalyplizu ermeifen ? — 
A 

(*) .V. Leben Caroli P. 1, Her — 

(**) V. Hiſtoire de la Paix, d’ —— 1} 
andere Schriften. 





. 
Wie anbey mit dem, von dieſem ange⸗ 
gebenen Sradtpalterfhaffts » Dof und Nachfore 
nee 
— 
en will, indem 
gar umitänblich zu befinden, fo 
ein die igigen Europaifhen Staates 
enh gehörige Dinge allhier annoch 
gen wollen, und zwar die an dieſem 
gefallen, weil ohne von ſelbigen eine 
zu man verfchiedene vorberuhrs 
Angelegenheiten ſich fonft nicht recht 
an. 

















& 


. — | BHRBOERSERRRHHHHHHIAHN 
Siünftes Bud, 
Belle Sapite, 
20 dem Hertzoglichen Savoyiſchen 










on 
und Königlichen Sardinifchen Haufe, 


Ne) nachdem mir nun das ehemahls geweſene 
N Te x ‚Königreich Italien betrachtet, 0 fchreis 
KBIY ten wir nun zu denen daraus enftandes 
nen Staaten. Derjenige Strich dan⸗ 
ER Ddd 2 des, 
- (*). V. Ceremoniel bes Nömi achricht 
ud a Chhelate, — ——— * 
allerneuſten Zuſtand von Europa, T. I. 3. 3. 










788 lo) — 
bes, welſcher 186 Scvopen ge It 
wird er. allien, und 
—— tntlibeice, dde cin, 
es von denen Römern genennet et ward, ed fen 
daß entweder Die, m AB © Eu * dien * 
ſen ee fa 
bob in en li, nn # 
waren, und 













ade —— ſich nicht getrauet Dies 
Be 
iefom St Ende 
des dritten Seculi die Burg Sa Din i J 
Königreich anlegeten, (**) daf e avohen 
mit darzu genommen, jedoch haben ſie Pec —* & 
tium oder Piemont nicht erobern Für ne an 
felhiaer Zeit an it alfo Savohen beitan 
Stüc des Burgundifcen Reiches gi 
mag folches nun — —— N 
Ku nachherigen 3 jefchen } 
ei an be at, ii nDere Provins 
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) Dieies Ießtere koͤnte faft am wahre 
doch ift fo gar unmdalıd) auch nicht, de j die 
felber diefen Strich von talıen eingene mm 
daf das alte Gallien ebenfalls feinen König arbı babt, 
es —— im v. Theile a 
on dieſem ebemabligen gr — 
in einge befondern — 





michte andersalsein ren Burn 
Ronige war. Als en. u und Burs 
i md an daß Frändtifche und n her an das Ho⸗ 
henſta Hauß in Teutſchland gel möõoͤ⸗ 
mweger Be neahen welch⸗ dde Diefe 
 Dauler il den Tomi halber ausftehen muflen, 














traue ————— ſich erblich mochten, der 
deaf von Savoyen eben dergleichen gethan, Durch 
velche Gelegenheit es anben gefchehen , daß man 
unterdie Teutfchen Reichs + Brafınmit aufges 
omen wie allda DieferTitul,und zwar nach Zerreifs 
ee ProvincieSaxonicz, auffam, davon 
ı das nöthige vorfommen roird. Landes: 
Seren aber find diefes Hauſes Dorfahren aewor⸗ 
n nachdem gantz ber und Mirrier- Fralien von 
DemNexu dee Teuethen Reiches fich immer meiter 
und meiter loßmachte , oder vielmehr der Gelds 
Beiß einiger deſſen Kayſer, von frlbigem fi ch loßzu⸗ 
| legenheit aab. .. mögen einige 
en folches auch von Daher gethanhaben, das 
mit fie diefe Thür zu Italien nicht verldhren, weil 
‚Doch bey einigen die Hoffnung, —— dem Vorſatze 
ans 





ſolche Doch nachher 

dann ein@ardinal, hieran 
Nahmen Felix V, under I 
fidier ward. Das Mon Me era 
ehe Mit allge I — ** 
wiew ni ' 
Stück davon an bas Ban 
Was fonft den eigentl J: 
ſes an jtDat € 


betrifft ‚fo pflege 
| Er — 
mahligen n der ICE JOCRSMRERLDEN 20 
| | nun wohl zum Beh fe Mn Eee ef 










äh rn 
I 






ift Die Sache — 

des⸗ — ſind a f fa 

geroefen, mithin i rienig 

mann in Savonen, ber fich ur —— m ande Re. 
trauten Amte erblich gemachet, unddag‘ 

und nach an fich gebtadt, wegen feines Q dr 
ten einSavoyard, ob.man fo genau nid 
fagen fan, wie deſſen erjier m ater 





















— 
(*). Nachher haben die Grafen, 
von Savoyen an Land und Leuten 
pe zugemonnen , jedoch allermeifteng durch 
tn, haben alfo das ganfe Piemont, famt 
1 ſchafft Suſa, Grafſchafft Nizza 
ranca erlanget. In denen neuern 
aben fie auch ein Stuͤckgen von dem 
errat überfommen das vornehmlich in dem 
Falco 1634 gefchioffenen Frieden gefchabe, 
toohl fie Das gange Montferrat begehrten. 
Der vorige Derkog von Savoyen und nachher 
nig. von Sardinien aber, Victor Amadeus II, 
woar unfiteitig ein Herr, der Die Staarefunft, 
und twie man andere Politicos hinters Licht führen 
— dem Grunde wohl verſtanden, welches 

er au 








gange LebendsZeit über erwielen, hat 
ID zu allen Zeiten nicht wenig vermehret. 

eihn feine Frau Mutter, welche des vos 
von Orleans, Johann Gafton 

ta, Die Des verfiotbenen Hertzogs von Or- 
‚. Jeans Vatern + Bruders» Tochter war , beres 
Det, die damalige Zoptusifiihe Infantin zu 
— dda heh⸗ 


tr 
— 


— — —— — — — — — — — 





9 Soichenon de l’jorigine de la Maifon de Savoye 
Tom, 1. Der wegen der vielen inferirten raren Di- 
plomatum und auch fonft unter die beflen Seriptores 
von dieſem Haufe zu rechnen. 
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nennen 








Gran. worboner doch 
dern Vortheil hatte, * 

land, den Kayfer und 

Naſe herum führete , auch dom 

und Ao. 1696, den ſogenann jan 
‘den mit Franckteich * 
chen fo wohl der Autor des@Savopifih P: 
Friedens, als auch Hiltoiret Se —* 

es deFrance Tom.2. nät 

eben. Allein im gedachten‘ 176 

feine Perfon beſſer zu fpielen.“"" 
anfänglich 1701. fh mit Frar 

führte er doch Ludewig X v * 
Art hinters Licht, als dieſen P 
derfahren war, underfldrte fi ( > Dieran | 
fentlich wider ihn. (*) M u fehe beoft 
nach La Guerre d? Italie, Da@ %ı 
Romannhafft halten wollen; aber ob pr 
gleichen Leben Caroli III. als ihig⸗ * 
P. 2. Durch dieſe Alliantz demnach bi | 
dem Maplandifchen Die Stadt Alex: 
Paglia, (amt dem gangen gomellini niſch 





mr. 2 U Fre, 
Be — — — — —— mn —ñ —— — — 


(*) La Guerte d' Eipagnc ad an, 1701 unb’folgende, 






vr Mahn fuchte. Hierauf erfolgete 1719 das 
“wen iſtitium a Sn 
Krafft deſſen jenes Sicilien twiedererlangete, . he 
— eſterreich eb 
falls abtrar, dafür aber die Inſul Sardinich 
it rkam, von ſolchen den Koͤnigl. Titul — 
geſtalt erhielte, dafuͤr ihn auch denn gang Europa 
erfannte, Und in diefem Stande ift es een 
geblieben, hat anbey fein Sohn und Landes 
auh Neichs » » Nachfolger (*) mit Defterreich 
‚mu feit Anno 1736 immer in Freundſchafft 
N " Sonft haben die Hergogevon Savoyen 
fi ‚bereite vor langer Zeit Ihro Koͤnigl. Hoheit 
lafien, welches von dem Rechte herruͤh⸗ 
et welches Graf Ludewig von Savoyen von 
Gemahlin der Charlotte ‚König Johannis 
in Cypern Tochter, —— um — 
e 


6 Bon dem 1735 in talien geweſenen Kriege iſt un⸗ 
ter andern unfzr allerneufter Zuſtand, GtaatdıSecre- 
—— auch andere Schrifften mit nachzuſe · 

en. 
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| 
1 
Ne 
\ 
y — 1 
ME 
4 | 
| Hat 
Ki Dr 
14 
— 


1, ad £ [7 Ds " Fer 
Charlc { ehe 1485. ihren. Yettr tauf geda 
ee \madeı X, sine 
Nachfeh 1 mauchdie Sure | 


24 A: a Br 9* ah ! « | 
—— See 
“— PR — Su; Bus) zu Bei! j — 
2 4 8 „es at * age, —J— 
jr + DUPI 0 
7 —*8 1 EL: Du Ni J 

* 4 Di 3— 


J— Re, —* * 


ie-Sändet eines Hertoge 


anlangend , fo beftehen folche mummel 
—— aus —* J emont fi Beh \ 
724 ZyErB or 


| Zubehdrungen , au 
Montferratifchen ‚aus der Infı d —2— 
dem Stuͤckgen, das 697 —— filden 
Friedens Schluß von Frandfreich singe mon br 
den, welches fonderlich. Die Seh les, 
Feneftrelles , Peroufe; formt: ih 
fich begreiffet, und dann Die.aug t 
fben 1706 erhaltenen Theile, der I 
Montferratifchen hingegen ift uf u o ost ler 
erlanget worden, welches * J 
Pitulation des igigen Kayſers confirwiret 
zu befinden. Dieſe Laͤnder aber And nid dr ‚Honeis 
nerley Gute, indem Sabopen ſeht ge 
— 


(*) Arı, 26, — en 








Handthierun den 
| Een nat ihren Kleiigteiten fat 
| 'Europam ar Sa Die Piemonte 
und Kuͤnſtler. —* Sarbdinier 


von 30000 Mann und drüber erhalten und zuſam ⸗ 
menbringen fan. Zur See vermag er zwar feine 
, fondern nur eine kleine Efcadre zu flellen, 
es haben auch Die Piemontefer fich nicht 
aufdie See » — 2 — —— fie glei 
nicht ungefchickt feyn. Sonſt lieben die Piemons 
tefer auch uch die Studia, wie esdenn unter ih⸗ 
nen Feine ungefchickte Köpfte giebet , Doch ber Pa- 
pismus 
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sand - 
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Se 

‚daß folcher genen Franc ei 

uoffen ſtehet Se 
ebenen Tape vo Und et fies a * dur 

ee 'hat beftehen Fönnen. lege nn v 
kand ift es zwar etwas beſſer b edecket 

konte doch nicht ſchaden wenn allda no h etliche 

Rn * lad vr» He — Be 
aß anben Der vorige Hertog von Sav 

fich Durch Die Pfaffen verleiten laſſen die Waldenſe 

oder Keformirten aus Denen Pırmontifchen Thdr 

fern herausjujagen, gehöret — > 
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(0) & 227% 
— — 
Staats ⸗kluger f 
| g io mutte® — jubalanciren, Span 
ER 


1 wacht en | avohen 
a man Che r A 
elber i ie Haare getiethen, denn fodantı hatte 
477 ie Rortheil su hoffen ,. und Awan 
1 Auf Sp 


Dnappen , “allein die — 
ſ nd nur nl 
fofr 
mt Kann 1, Denn fonft mir 
den, un > auch nichts helfen, — wie der 
viſchen Spanien und Heſterreich YA 
SER ang Euröpam aufinerckfam machte alſo 

boben fonderlich wo auf fein Inrereie zu 
—5 nachdem Neapolis einen Kong wieder 
hekommen. Mit Oeſterreich ſoll es, ſonderlich 
weg n Mayhland, immer in einem guten Dern eh; 
nen ſtehen. Auf die andern Stalicnifhen Sta 
$ n.aber, nunmehr Neapolis ausgenommen,macht 
Sabopen war Feine groffe. Reflexion, e8 muß 
aber. ER Fe behindern 7 ri A allda ein 
pur er Herr merde, ſonſt fein ang zu⸗ 

— sr hir toie alles die es der 

u N Erfolg der Zeiten etwan . 
3— — wird. 


iv > x 
y 4 “ # “ 
* 4 Ey * “u S LER ‘ 
















4 4 Ad we 


x l eat | et j 
worden; So wird nicht undienlichfe 


Doc ebenfaa mad ler mög nöglihen 
mit vorzuftellen. Alſo ſey 
dus, ein Sohn Hugonis, der 
— — 3 
dachten zu - 


genen * 

ung habe einen A 

roaldus 10 Jahr auffer er 

welcher ei es[ich unter anbekt 1-7. m Bo 

erftem in Burgund, a Behal im u 

* Stadthalter von —— ee. 
—— wa mont wied 

Safe en, deſſen Einwo n verfch 

— rauf König Rudolph 

Burgun n voyen ii Aa en, 

nach deſſen Tode das Königreich & 

Arelat im Berfall gerarhen, fe eher ve 

fer Conrado II. in der Slab )i ir a 


ee ar. co, 




























ohe — 
wen liege ware begraben. 


a dm 6 
Bares 


rn Yan chi er —— Otto rn 
te gehabt, wie Diefeg bereit6(*) 
a derwe ts erwieſen — ſonſt bekannt iſt, 
| ” gel meig N) daß Arragonien damahls noch Fein 
* —7 Aſſo hat ermeldten Kanfers 

ahlin ihten Gemahl keinen Feder⸗ 

Ein Vorurtheil iſt wann 
geben wird, ob habe Das Rs 
egund ebedem unterm Saufen 
1, und es ift der Ungrund Diefes 
—— on auch wi⸗ 


Be in ber e Stadthalterfhäfft nach 
Weil nun Kayfer Conrad II, Mau- 
= eine Grafſchafft erhoben,fozerfiel Hum- 
mit defien erften Grafen, welche * 
m nachher alſo —— Here. 
Aumbe — 2 —— Me Gr en 
200) A r und zwar, daß na 
—— Ben die Tochter und deren Mann 
serührte Grafſchafft haben ſolte, ** 





By * Einleitung zu der Teutſchen Reichs⸗Hiſtorle. 

* Drift im . Theil die ſes Werckes etwas zu befinden, 
”) ©. tbeils * angefuͤhrtes Werck, theils die aller» 
—* "neufie Teut ſche Reichs. Hiftorie, dann wird in der Nach⸗ 
richt vom ebemahligen Königreich Burgund hiervon 

mebres vorkommen. 
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vr ef 2 et 
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erinnern fe * 


—— 
Amadeus I, "ichs Namens 
ward Graf von Maurienne , 


fen und nachherige Hertzo 
heiſſen. Als Reinold, © 


* 
9 4 


9— N 


Herkog Gottfrieden von 
el ſtunde jenem Amadal 
Diefen überwinden, worauf er Modi 
ermeldten Reinaldi Tochter , 
ber. et Humbertum jeugete,. — 
Caudatus. von daher bekemmen, als 
fer Heinrich IL. zu Berona au 


und ein. groſſes 
Kapſer verlangete, 
kommen fölte, Humbert 


a = 


bin 


Ar ’ 


J 


* — —— — ein Hr % ne Ä 
aufer Darzu gelachet, un 
Gefolge in fan Senad gelafien » ind 


oe. *— Werde. 
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Stud vet ‚ zugleich 

mlich weit verfolgete, kam er in bes Grafen von 
Zenelt fein Gebiethe, der fich bey ihm einfand, 
ind zu ihm zu kommen erfuchte, worauf Graf 
ambert 1080 ſich Deffen Tochter, dieLauren- 
tiam beplegen ließ. Alſo irret Hübner, wenn 
er in er Genealogifhen Tabellen dieſen 
Herrn DieGifalam, Graf Wilhelms von Burs 
b Tochter, zueignet, toelches man unter Dies 
tannes feine andern Genealogifchen und His 
forifchen Fehler zehlen muß. Diefer Herr wohne ⸗ 
‚auch dem erfien CreugZug bey, Fam aber fehr 
rncklic Haufe, verließ Daher 1109. Diefe 
Belt: Seine aͤlteſte Tochter, die Adelov,vermählete 
fihan Ludevvig VI, Königin Franckreich, von 
weiber Heyrath die Frangofen ihr erſtes vermeins 

Recht auf Savoyen herleiten wollen. 
Sein Sohn Amadeus IT. folgete dem Vater 
bey defien Leb»Zeiten er fich mit der Clara, 
von Genf Tochter , verlobete, lieb fie 
il Eee aber 
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nei — 






— ih Erbgut zu jehöret. 
apfer Conrado Ill, nahm. FEYNO 
Ka nad) dem vermeinten g 12a 
frand toieder zurüch, oo nuſte 115. 
in Cypern laſſen. 
one Humbert IIl:erftet@ 
voyen, Die Regierung am. ende 
gen andern Srafen in dieſem Bande ge 
den, fo ift ſolches alfo zu nehmen, bab | 
nur Staats Bediente geweſen 
ne Erbgüter, die Bedienung fe Ye ber 
gehabt ‚mithin fi nd die Sapopfeben ? eiften 
buch —— nach und nach ame 


er: III, teat nach dee Qaten Ab 1b 
Die R>gierungan , und ließ fich Die Mathila 
Theodoricivon Flandern Tochter, dev 
er aber jelbige frühzeitig — 





Trauren ein Muͤnch werden 
heiligen Stande, leilicet, ein g 


: EC) % 803 
ie fand endlich, daß spe sense rnan 
bring — ee 









— bermahlete 

5* von Bur⸗ 
homas , jeugete, er 
aus ber Welt ih ‚, worauf gedad)s 
* ‚Thomas die Regierung antrat, und ſich 
"Die Beatrix , Grafin von Genev, vermaählete, 
griff Darauf die Waldenfer an , und nahm unter 
‚andern Pignerol ein , verließ aber 1233 dieſes 
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Solchergeftalt gelangete fein Sohn, 
SIT. zur Regierung, hatnichts von fons 
jarer Wichtigkeit an, ftarb alfo 1246, worauf 
ie Sohn Bonifacius Die Regierung erlangete ‚Der 
Den Beynahmen Roland führet, weil er fo fromm 
"gervefen ‚als wie von Dem befannten Roland pfles 
t vorg zu werden. Mit denen Grafen 
in Montferrat, Aſti und Turin verfiel er in 
Krieg , von deren ihren Laͤndereyen er ſich zwar 
Meilter machte, ward aber bald nachher, alder 
“ 'urin befagerte, von dem Grafen on Montier- 
2 Eee 2 rat 
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joa: in gerade afgnbe ine, (oa 
als jemand von felbiger vor den. draf Pe 
nahm alfo von feinen Land-Standen bie Huldi⸗ 
gung ein, wann es nun ein Lehn gemefen, hätte 
er ja von dem Kapfer erſt Die Lehns, Nachfolge has 
ben müflen, worvon gleichwohl Guichenon de 
I Origine de la Mailon de Sayoye, wannıee 
von Diefem Deren handelt, nichts gebenofet„iaes 
folget noch ein weit wichtigerer Umſtand. Nach 
Dem nehmlich Graf Peter Turin eingenommm 
hatte, blieb dem Kayſer das Chabläiſch ſam 
einigen Gegenden im Beſitz, allein Graf Peter 
griff zu, und legeteden, der in E 8 Ray ers Nah⸗ 
men fichallda befand, gefangen, da ſich dem 
der nicht findet, Daß von Reichdmegen t J 
was geſchahe, welches doch haͤtte erfolge 
wenn die angegebene Lehnsbarkeit —— 
alſo verhielt. Doch gi er nach Teutfe 

und verlangte von Dem —— DAB hm 


felbiger mit Savoyen und dem Manenmn 
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en möchte; allein wo ftehet auch Diefes, ins 
Sceriptores nichts anders fagen , als ur 
'ntum preeftaret, nemlich Das Juramen- 
m Clientelare, Erftarb 1268. Alſo folgete 
Bene Philippus. Diefer Hert * 
hete die Alice, Gräfin und eintzige Erbin der 
afft wiewohl Hübner hier von 
ten aus Achaja ſchwatzet, allein abeant 
| Gleich nach feines Bruders Tode 
bin er von Savoyen Beſitz und allda die Huls 
igung ein, mithin Pönte das Haus Savoyen von 
ar ein Recht auf befagte Grafſchafft fuchen. Weil 
r Peine Ki ‚ feßte er feine Bettern, Graf 
‚Kinder ein, wiewohl Hübner 
alles er&tfalfch vorftellet , und zwar 
en, Dem Amadao , vermachte er vornemlich 
ſſchafft Savoyen, worauf er 1285. Diefe 
5. Solchergeftalt trat Amadeus IV. 
gerung an, führete den Beynahmen Ma- 
„theils wegen feiner geführten Kriege, dar⸗ 
nen er fich — bezeuget, vornemlich aber 
ner ſonderbaren Leibes / Groͤſſe. Zur Ge⸗ 

ahl fe er Sybillam , Herren von Bauge 
undBreity', die ihm felbige uͤbergab. Won feis 
a Kriegen findet fich Feiner, als 
ti Grafen von Genef, der fonderlich 
Straf Huberten aus dem Delphinat unters 
ker tard. Don dem Kayſer Heinrico VII, 
10B er Die Ehrezu einem Teutfchen Reichs⸗Fuͤr⸗ 
gemachet zu werben, von bar alfo vornemlich 
errührer, daß die Herkoge ven Savoyen denen 
teutſchen — ſich bepgegehlet gr 

| ee 3 
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Da er 3, ev ar, — 
* BB N ? * be —* gegen 
* bat E * me 
rhalten * 


—— 8 alfo pfle N 
Pier gu j — yon “ = 


Tenun, ea 5 Ben 


noch igo führen. Cr gien J 
————— deren F 
ein Herr ber von einem ut —— o N 
eh Leibe geroefen zu ſeyn vo i 
ex bey dem Könige inf ickte 

Valefiozu Paris einen Zufptu — 

er — kranck, daß er d ag da 
! zwar 1329 verſchied. n fe: 
| ward alfo —— eet* 
er faget, es habe E — 
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|) J Margaretha, weie an Den hertog de 
\ IE: ne vermaͤhlet war / wegen der — 
N rund  Gefege nicht bie Lande Nad 
J konnen, indem —— t laute —— 






I dancken mag ein 
11° Be ‚Br Du Son viſchen Sande ſogenann⸗ 
te Reichs⸗ t Die Sache alo zu 
nehmen da man fiealeRE udapro utroqueSexu. 
betrachten muß, in benen-aber bie QBeiber und 
berenDefcendenten 5 Succeflioi —* 
ſind, als bis von den eigentliche * nichen 2 
niemand mehr vorhanden if, Cr past mit beim 
Genfern Krieg ‚wie feine Vo Vorfahren, athete 
Die Jolim, Gräfin von Mont y 
nur einen eingigen Sohn Amadsum gejeuget, fi 


* —* — TE 
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ben, fot Das meiſte von Pi mont fi) ihm unters 


mworfenhaben, allein hier müfte man erft unterfiss 
chen, woher Piemont denen Königen von Nea⸗ 
| , von welchem Reiche es janur ein 
{ Seine Gemahlin war Die Bono, 
Graf Ludevvigs von Bourbon, 
Heyrath die zeitherigen Graͤntz Streis 
iten zwiſchen Savoyen und dem Delphinat zu 
engen. Kurtz nach gehaltenen Beylager 
eer den Orden de !’ Annunciata ein, Der ans 
nur aus ı4 Rittern befiund, und war 
Amadeus der ı5, bon weldhem Drden un 
andern Gryphius von geift» und weltlichen 
itter » Orden marpufeben. on dem Kapfer 
lo IV, alsfelbiaer in $talien war, fahe er 
nicht nur in der Wuͤrde als Teutfcher Reichs⸗ 
beftätiget, fondern ergab ihm auch das Vi- 
in dem Königreich Italien, von welcher 
‚ und wie das Haus Savoyen gedachtes 
Amt nunmehr erblich erlanget , bereits oben iſt ger 
| worden. Er verfchied 1383. Alſo folgete 
ihm nach fein Sohn Amadeus VII, mit dem Bey⸗ 
Eee 4 nahmen 
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alt Set 
Be vn on 
' ae 
Film Anal, 
| lippi Audacis , Hergogs in Burgund | 
| | mit der er viele Rinder er nd fteh) 





Savoyſchen Haufe, wegen deſſen ferner 
| | logie unter andern nunmehr fondeslich Ritters- 
| hulı; Opus Genealogicum, tie au) Imhofiü 
| Familiz illuftres Italiz zu gebrauchen. Be 
| | a —— en Stan 
| getreten, auch enbli geworden hat mar 
| | bereits im erften Capitel gehandelt. (Get 


5 
>. 





| | 1452, Don ihm ruͤhret de 
—u richt zu Chambery her, ſeinen Sohn 
| a dewi en ‚vermäblete eran Z ana n aus demS, 
| Lufignan, und di ‚auch KRönigir 
Eppern , worauf ſch des Gavopfehen Hat 
1 IE Pretenfion auf Diefes Königreich. grändet,(*) 
4 | Dann,daß felbigesnachher ben x it Boͤn tl ! 
beit / zu fͤhteñn angefangen. 
Nach Abſterben des Vatern / ober vielmehr, 
nachdem ſolcher Die Kegiet ingmiederg ler " I) T 
deſſen Sohn, vorgebachter Herkog Zudeivig, m 


EEE ——— 
EEE, 


befien ältere Tochter, denn er hat mit feinee@e 
mahlin gar viele Kinder erjeuget, Die Charlotte, 
an Zudewig XI, König in Frankreich ver⸗ 

171 B “ 


——  —— — — 


(’,© unfere Einleitung zu denen Rechtes Anfprächen. 
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inlterer Sohn, Amadeus, ers 
te die Jolantam , Caroli VII, Königs in 
der jüngere hingegen, Zude- 
; —* Diecharlotte, einsige Erbin und Koͤni⸗ 

in Eppern ‚zur Gemahlin, ward aber Durch die 
enetianer ‚mit e Duifie des Sultans in Egypten, 
a inanberes Redeauf Def Safe 

einan e 
Er verfchied 1456, und hatte vorher 
9 das Ober⸗Ho 2* zu Turin an 

trat ſein Amadeus IX, Die — 
an, als dritter — in Savoyen, gieng 
- ‚aber 1471 in die Ewigkeit, daher uͤberkam, un 

7 Br Vormund ſchafft feiner Mutter, der 
„Hertzog Philibere I. Vie Res 
" Alser Die Sahre erreichet, vermaͤhlete 
Ei an Die Blancam Mariam, Dexgoges Galcacüi 
von Mapland Tochter, verftarb Darauf 1432, 
worauf fein Bruder , Carolus I. Landes Her 
‚Hiengaber 1490 indie Emigfeit / alfo übers 
‚Fam Kann ode dem 8 Monath feines Alters By Sohn, 
‚Carl 11. die Regierung, da inbeflen feine Mutter, 
‚bieBlanca, Grafinvon Montferrat , felbige vers 
waltete, allein er endigte fein Leben 1496, und 
Denker er folches faum bis in das fiebende Jaht 
\ thatte. Es folgete Daher nach Philipp II. 
von Breily , und Sohn Hertzog Ludewig I. 
| ft fein a Erbe vorhanden war, Mit 
‚ tig Ludewig XI, und deſſen Sohn, Carolo VIII. 

igenin Frankreich, hat er in faſt beflänbi 
de t und Bundniß geftanden. or eis 
Töchtern hat die Philiberta fih an Lauren- 
Eee s tium 


® 
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| af —— —* 
en. emnach erlangt 

| —— Carolus I. 

2 Gräfin von Pont 1 a 
# J. en — 
tzogs Pbiliberti rechte Schrwifte 
verlangte, vermochte aber nicht durd 
| | Kal Seine Gemahlin mar Die Bearri x,‘ 

| | ia: nuel in Portugal Tochter, mit 





9 | J— dern Emanuel Philibert $ Be ‚de 







| 2 dem N 
| Ki | in der Regierung nachfolgete, —— 
— If, BE dem Könige in Franckreich hatte di 
| 17121 | Kriege, indem jelbiger Savoyın v —— 
J10 SER. ihm wegen feiner Mutter, der Ludovice, ergo 
ms J Philiberti 14, leibliche Ge et 
| ihn auch heraus, wietwohl Herhog * 


wieder einnahm und Darauf 1555 verfchie im 
Diefem Kriege aber mufte ſo viel folgen, 3 ; man 
bon Seiten des Teutſches Reiches Sa‘ u 98* 
* Probier fogenamaren —— 

e es man, ob es gefchehen, anders 
erts unterfuchen will, d 3 


| De 
des Kayfers 
| Deo Dem ex auch allemah! in beflän 
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+ Esüberfam alfo Die Regierung der Savopfchen 
Caroli V. ei 


anden, Bey benenz Philippo II. 
ae in Spanien —* der Kron 
annahm Beige dieſer allemahl 
mit jenem, als aber 1559 der Friede wieder ers 

ward unter andern mit bebungen , daß 

| ‚Emanuel Philibert Des Könige Francifci 1. 
ochter, die Margarecham „zus Gemahlin haben 
ſolte. Unter andern Berrichtungen ift vornehm⸗ 
lich diefe zu meriten, daß erden Orden de l’An- 
nonciata , der ziemlich verfallen war, wieder in 


h guten Stand gebracht , er gieng aber aus dieſer 


1580, und zwar zu Turin, ein Herr, der 
unter die Klügften der Damahligen Zeiten pfleget 


gerechnet zu werben, 
Sein eintziger Sohn, Car! Emanuel, folgete alfo 
dem Bater inder Regierung nach, ein Furft, ber 
ebenfalls mit vielen Fuͤrſtlichen guten@igenfchafften 
begabet, und fonderlic) in ber Macheli, auch in 
ber Hiltorie wohl erfahren geweſen. Ao.ısa5 
ließ er ſich Königs Philippi II. in Spanien Toch⸗ 
ter beylegen, aus welcher Heyrath dieſes Hauß 
ein abermahliges Recht auf die Spaniſche Mo⸗ 
narchie erlanget, mit welcher er Diefe Pringen, 
nehmlich Philipp Emanuel, Victor Amadeum, Phi- 
liberten „ Mauritium, und Thomam, famt 4 Töchs 
tern erzielet, Die Margaretbam, Mariam, Jfabel- 
lam, und Catharinam, Er verflarb 1675, Ei 
] 
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Alb ih der ige de a 
nig von Sardinien Ca ü 
Er hat ſich dreyme 
dritte Gemahlin & 
——— * 
geſchahe den ; Mart, 173) 

Kinder find: Vidtor * eus Maria, 
von Piemont, ge: 26 Junit‘ 1726, 
Maria There geb. 1728 
Gabriele,geb. 1729. dann L 
1730, und biefe hat er indgefe * er weyten 
Gemahlin, Polyxena Chriſtina Joh L a, dei srandı 
Grafen zu Heflen« Nheinfels Lo * ielet, 
Seine Geſchwiſter find, Vilnius Fr — 2 — a 
Dem ee ni In 
‚Vidoria Francifca, audy einenatugliche Schtwefler, 
ward 1714 an Vitor Amadens —* Ca⸗ 
Die Bf verehlichet. * teen, nehmlich 
ie en von Carignan; —— ‚choi 
‚Amadeus, geb. 1690, ift Stadthaiter vo — 
tons Das Hauß Savoyen aus t em Maplar Andi Kher 


* 


2“ 


wolle —— 


(*) Bey denen Genealogifchen Winden fm 
das Genealogildhe Hand » Buch zu nen 
weiches gute Werck in diefen Dingen feine 
lieften vermag, 
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eben, ———— von Franck⸗ 
ee — u. * 
en Tochter, mit er et, Annal 
» geb. 1714, Ludewig Amadeus, geb, 
1721,hatfid) Chriftina er an Land Gr 
Ion: ⸗Rheinfels Tochter, antrauen | 

738, Vi&tor Amadeus, geb, 1722, und 
eine Pringebin, geb, 1729. Geine Bes 
find: Maria Vidtoria, geb.1687, Iſa- 

* Ben en —— Die Gra⸗ 
1 von Soifion find eben Die Fuͤrſten von Carignan, 
ind war der Örundleger von Diefem bar Euge- 
Mauritius, geb. 1635, (X) Ex flarb 1673, 
ickelin ift, Louife, Mademoifelle von 
b. 1686, dann Thomas Emanuel, 
. 16; 7, arb 1729, hat hinterlafien Euge- 
um. oha an Francifcum, geb. 1714. Pring 
in Soillon, Kapferl. General Feld: Pan. op 
en er verftarb 1734, 
Diefes Hauf der Welt⸗ bekannte ar Pluge 
Fa y Eugenius Francifeus, geb, 1663, Det, bes 
| wolle, 1736 von GOtt in die Ewigkeit 
- Auf diefen groſſen Helden hat 
—— Grabſchtifften gemachet / man 
N bepbringen, bie vor ans 


Bam held 























Heros 





(*) Davon iſt vornemlich Rittershufii Genealogie nach⸗ 
uuſehen. 
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"Mil b — 
es bonus, Vir prudens, 
uam ambi > is. —— * 


Belli ux fidelis, bonis Carus; — gta 
3 Förtunam — ae" 


Invidiam deri 
Moritur, quia mors \ 
Meran — 
Quæ cefligiem principis d 
nominibus eindta 
Zeuta, Carpi, Luzzara, E 7 
Turin, QOudenarde, Malf 
vvaradein, Belgr 
Eugenius moritur, decies qui Vi 


ch 
x 


£ dd, 


Da mihi belliDucem, qui vicit, preliat N 1t 5 
Heroum elatos animos victoria reddit; 


Eugenium folum mirabor * | 


Nachdem fonft der ge &tn von Sardin 
1736. mit Ihro Kayſerl. Majeſt 
———— nMapland 

s En von — — Fe — * a, 
4. Ländereyen in dem Pavyiſchen und“ 
fämtlichen Feuda Langlarum, ji 


vs wi x 
RRRER IT Mr 
— — — — — — — Een — 


7) ©. all Tr 
% nn * 1.00 a | 
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ſche Reichs⸗Lehn, abgetreten werben, weile letz⸗ 


gern dieſe: Rochetta del Tanaro d’Arazo, 
bereeli, Vincio Eaftel Nuovo di Ealea, 
Albaretto, Serravalle, Fiefolio, Ia 

iella, St. Benedetto , Montechiars, Mioglia, 
} 0, Levıco, Scaletta, Menufilio, Brovida, 
etto, Cencio, Rochetta dei E:ncio, Rocca Gri⸗ 
malda,Zailo,Spınola, Copriata Ftancavilla / Biſ⸗ 
ſio Montaldi St. Cotiſtophoro, Caroſio, Bardi⸗ 
netto, Baleſtrino, Nazino, Caprauna, Alte, Arna⸗ 


„Lobamo, Ryuo/ Eefio, Teftico, Garlenda, 

JE Kofi, Durani, Stalanello, St. Vin⸗ 

mj0, wovon are Kavferl.Majeft, einen Theil 

bey Dora ie Hälfte, Belvedere ein Drittel, 

fe bie Hälfte, Exiro,Kochetta, Wignarollo, 

Duakt, Millefimo, Coff:ria, Plodio, Biaftro und 
e, 


iQ, 
Aqui riedes zur Halft 
a vorher von der Vermaͤhlung bes 
— von Sardinien mit der alteften 














in von Lothringen der Elifaberh There- 

ie gedacht worden, aud) daß ſolche Procuratorio 
Nomine durch den Pringen von Carignan den 
s Marti 1736. zu Luneville und zwar Nachmit ⸗ 
ags gleich nad) ı.Lihr gefchehen ‚fo waren die das 
) beobachteten Solennitäten Diefe: Der Pring 
ſuhrete Dieneuvermählte Königin nach der Kirche, 
10 der Bifchof von Toul nach einer gehaltenen 
Rede die Trauung verrichtete. Ihro Moieft. 
ein! Kleid von Drap d’ argent und hatten 










- auf dem Haupte und an dem Bruft» Stüc einen 


Schmuck von mehr als 3 Millionen an Edelger 
feinen, womit zum Theil, nebft andern —2 
eiten, 








- nn 


— —— Shleper nach, 
en dann d ed 


weyten P 
in — * or — De ei 












Des Pringen von Carignan ,_ } 

Stuhl zur rechten Hand einnd 31% 

hai * enund 24 2% Fofts 

| barer Linerey. Die Kleidung elbfE 

- mar fehr prächtig, worinnes von 

—94 Begue allen andern zuvor gehan 

| ter Herr Graf, als Cammerhert — regierenden 

Herten Derhogs von echer N 3 

J beit abgeſchicket worben der Solennitat mit - 
IE wohnen Nachdem Die neunermahlte Kom 
| = den für fie zubeteiteten en niederg 
auf deſſen rechter Seite die me dor 
ac , zur linken aber Die Herkogin $ 12 
| unden , nahmen Ihro Majef F m 









gifchen hohen Collegiis Die —* one 


Nah eve Trauung fpeifeten bie neue * 


gin mit Dero Frau Mutter und Ders J 


Schweſter, ingleichen der Pringepin von A Armaı 
gnac, der Hertzogin von —5 — und den Pri 
gen von Earignan und Gnife, als Pringen um 


IS SWISS 






+ erfte Nacht zu Mirecourt, 
vol emin —— —* der Gars 
Ep orbenen Hrn. ‚ 
het, Dasandere Nachtlager war auf Dem Aloe 
\ eh nebille, das dritte zu Bourbonles bains und 
vierte zu Langres in Champagne. Der Biſchoff 
von Toul befam wegen der verrichteten Trauung 
ein mit Diamanten befegtes Creuß, das ihm ber 
‚ing bon Carignan im Namen bes Königes von 
Sardinien einhändigte. 
ahdem man an bem Turiniſchen Hofe bie 
ht erhalten, daß die neue Königin vonLu- 
bgeteifet, ward anjenem fofort ein Theil 
igl. Garde und einige Kegimenter, bie nebſt 
ehe andern Hank neue Montur erhalten, beors 
ee mit dem Ertzbiſchof von Turin nach Cham⸗ 
bern aufsubrechen, um Ihro Majeſtaͤt daſelbſt zu 
erwarten, denen ber König auch bald Darauf mit 
Be Sa Sande a m 
Mm eg durch Franckteich, UND wurde 
AI. Theil. Fff an 





















acht in dem Thal diefes Orts 
gu Sranckreich — 
Vormitags gegen 9 Ubehchna 
fügten, da ihr auf der Mitte.berfelben D 
ihr Gemahl,entgegen Fam. - Nachber mb ) 


Majeſtaͤten fich umarmet, tı Du 
Caroſſe Des —— ubkan 3 Abends 
Chamberp glücklich an, of — ich nad 
der Schloß-Capelle ——— und von bei | 
en — — 
einfe ieffen. 
o — Wercken und © min 
andern Freuden⸗Bezeigungen 
haben Ihro Mai. auf dem7 — ad 2 
gehen tollen, um daſelbſt einen noch die 
tn Einzug zu halten. Die de der 
enev.n ee Deputitte 
* dem König und der Königin von: >“ 
en ihrer Vermaͤhlung — * 
de clbft (ehr gnddig emfangen. toorden, un 


‘ "2 m: v4 
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; wei ihnen unter andern Die Verfiherung 
























ben: wie es ihm ſehr angenehm fey, Daß die 
lic En ha der verftorbene 
| rauchet) ſich fo geneigt bewieſen und 
an f de mit Theil — Ihro 
—** ſich jederzeit ein ” aus 
machen, * ſie Gele 8 Stadt 
on. ffection und EL ewogenheit Pro⸗ 
A ar ug ‚ben, —* ffuung, Die Republic wuͤr⸗ 
a allem gemäß gleichfalls ſich angelegen 
eine b zu unterhals 
Border Abreife aus Turin fe ber König 
= Ritter von Dem Orden de I’ Anonciada,ine 
sichen 16 Broß-Ereuf von dem Orden St. Mau- 

ti und ) St, Lazari ernennet. 
Bey ihrer Anfunfft zu Beauvoilin ward fie 
ch einen Abgeordneten empfangen, welchen der 
Sin g mit einem Gefolge verfchiedener vornehmer 
fcher Herren dahin abgefchicfet hatte, 
| fie hierauf des folgenden Tages, alg den 
Ip Dr. Die Meffe angehöret, verfügten fie fih nach 
‚ber Bruce des Dres ‚welche Das Frantzoͤſiſche Ges 
J dem Savoyiſchen unterſcheidet, woſelbſt 
3er König mit dem Pringen Ludwig von Ca⸗ 
anan und einem groflen Gefolge gleichfalls eins 
D,und bey Erblickung der Königin derfelben mit 
n Schritten entgegen eilete. Die Königin 
eng am erfien an Ihren Gemahl mit folgenden 
Börten anzureden: Sire, die das Gluck mit Lor⸗ 
en bed rn meinen Heren 
int meinen König, Worauf Ihro Majeft. vers 
sten: Ich verlange * nicht zu ſeyn, als nur 
son 
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i das andere io und 
das dritte ı Jahr iſt. Dieſe hatten die 
vor Ihro ah ein muficalifches Concert anzu 
ftellen,und wie fie überhaupt bep ihrem garten Alter 
Pooh von einer ungemeinen Fahigkeit find: ſo ha⸗ 

en fie Dem Könige einige Difputationen bon Dem 
Leyden Ehrifti, ingleichen von der Hiftorie unbins 
befondere von ber Gefchichte bes Piemo 

Haufes ‚ferner von der Fortification und über 
2te Buch ber Aineidos Virgilii dediciret; nicht 
—* * Be über die Ge 
ichte ber Hei rifft und Geographie diſputi⸗ 
ret, welche Arbeit dem in he Beeren Die 
ften ftehenden General Eofta — worden. 
Don Chambery gieng die Reiſe der neu vermahl⸗ 
ten Koͤnigl. Perſonen nach Venerie, einem etwa s 
Meilen von Turin gelegenen Schloffe, noofelbft 

fi bis Dftern aufhielten,, da denn am 21 
als dem erften Dfter» Tage, gank ſpat der ir 
Einzug in Turin erfolgte, nachdem Sshro Mail 

ten defielben Abends um 7 Uhr von Venerie 

brochen waren. Unter Weges fanden Sie 

Regiment Royal Piemont und die beyden De 
menter bes Königes und der — T 
zur Bedeckung dieneten. Ihre Ankunfft vor der 
Stadt wurde den Einwohnern durch eine Dreys 
mablige 
















—— —5 
—— gefuͤhret wurden, oͤffneten 

folgten 5 Koͤnigl. Caroſſen, ie 
pannet ‚fodann aber Ihro Mas 
en von Piemont allein in 
etachement von ber Bars 
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allerie und Dragouner ben Schluß macheten. 
Auf Br OR bis anden Pallaſt des Pringen 
von‘ war die bewaffnete Bürgerfchafft in 
a iret ‚und an Zr — * —* 
| nen von den übrigen unterfchieden, 
Bon ahnen Pallaft bis an das Königliche 
bloß formirten 2 Bataillons vonden 
BGBarde⸗ tern zu Fuß, und 2 von dem Re⸗ 
Anderiſchen Regiment, wie auch eben fo viel des 
Ne iments von der Lombardey eine geboppelte 
-Meihe. Bende Pallaͤſte, ingleichen die erſte, ans 
da und dritte Etage von allen übrigen’ Haͤuſern 
waren fehr prächtig und zwar jedes 
der legtern mit 5 Richtern illuminiret, Syn 
Dem Konigl. Schloffe warteten die fämtliche aus; 
wartige Miniſters nebſt ben * und FR 
e 
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bes Hofes Ihro Majeftäten auf, von bar Die Ko⸗ 
nigin, nachdem Ste ein wenig ausgeruhet hatten 
ſich nach dem Pallaft des Pringen von Piem 
verfügeten , um bas vor Demfelben aufgefühkn 
euerwerck mit anzufehen. —* yorer 
Auminationen aber wurden 
genden Nächten —— und 
Ankunfft Ihro Majeſtaͤten die ſolenne St yüns 
fehungen von den Staats und austodttigen M 
niſtern twie auch Dem geſamten Adel Ageen⸗ 
tet. Uebrigens hatte Der König bey Diefer Geles 
genheit folgende neue Seneralss Charger — 
ben, als General⸗Lieutenants Dem Mara 
von Breuil, dem Grafen von QitetberD dem B 
ron von Orlnet, dem Grafen Mouſchia aſte 
Vechio, von Nom , von Bine, ig 
von St. Giugliay dem Herrn von Dourfier , | 
Marquis de la Chieufa, dem Grafen Cumiang, 
dem Marquis von Rivarola, dem Baron von 
Blonay, den Herrn von NBalqueriiera und u. 
Grafen von Apremont. Zu MarehaurbeCamp 
marenernennet worden: Der Here von 
der Graf von Berton, der Nitter Cinglans, der 
Marquis Fraboufe, dee Herr von Riemann, ein 
gebohrner Schweiger, der Ritter Lagniafco und 
der Marquis von Tournon. yore 


Diefe nunmehrige Königin brachteim Monath 
Novembr, 1738 re Pringen zur Welt. 


Da 


w- 


— — — 
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Sn 4. Sapitel. 


n dem ergoathum Mayland 
— * Serge, 















emahli ——8 
—* — fe chen Reiches getwefen 
- ft vorherbefindlich, esift auch sugleich 
toiefen worden, Daß aus verfchiedenen Umſtan ⸗ 
ven fin fattfam darthun laſſen, daß es bag ei Hs 
liche Erb gar d und fogenannte Kammer ⸗Guth Dies 
u Matsgeheifien. Nachdem aber der Verfall 
er Det —— immer weiter gieng * 
adthalter von Mayland endli 
Herrn, welhe Ehre und Stück ek 
gend Johannes Galeacius , den der Kapſer 
nceslaus Ao. 1395, zum erften Hertzog von 
he * deſſen Vorfahren dieſe ans 
.  Übertus ſoll Graf von Angeri 


we habe gelebet 1220. allein ob Mat- 
2 —3 in — genennet wird, 
ein Enckel gen tungen fen geftorben 1 322. 
Dat a al — von Hr 
jantzen ien genoſſen. — ol⸗ 
* —— — Mayland, auch 
Reichs⸗Vicarius, ſein Sterb⸗Jahr wird ing‘ 1327; 


Seine Genealogie ift kuͤrtzlich dieſe: 
0 :,,Stepbanus, von Dem borher. h 
RT Valentina, ®rafBarnabonis, 


Stoadthalters von Senf, Tochter, 
Fff4 a⸗ 
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ng: enen 
Sem. —— — Fran u mer 
ers ei tz en, ieh an das B 
n Savoyhen. riſche Da 


— Maylan 
von dem vorher, und iſt glau der Kar 
Wenceslaus dieſe Würde alſobald ei ich gem« 
het, mie man davon in ber Neichs.Diflorie 
mehrers gehandelt. 1n.2 7 
1. Gem. Ifabella, König Johann tan 
reich Tochtek 


2% - Catharina, feined Qettern, bes nürber 
fiehenben Barnabz s er: FR 


— m — 


Valentina , verhepras : Phi 

thet an Ludevvig XI. 

Königin Franckreich. 

Flle r jobannes —2 

Hertzog von Sertzoa von 

. Orleans. Engoulefme, 

— mn — 

Ludewip Francifcus 1, — 

X.Koma in König im — wird als ein 

Fangreich. Fauckteich. nasirkich: Kind angeger 

— — BGem eben * h 

Chudie befindliche Den, verheyrathete ſich 
> Claudia an ben E 
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i ‚Sforzia, Orafen von — „und 
Hertzog von Mapland IR 


| 








— —— 
Galeacius Maria, Hex· Ludovicus Morus 
og on Mayland, ward rtzog von Mayland. 

"etfhlagen 1477. Boni Ha 


FR 








a. Gem. B rin⸗ lis,erfien Het 
tzeßin von era. Fern Tochter. 
PETER —— 


— — — — 


Ga-⸗ Blanca Ma- Maximilia- —— 
ius, }:  ria. war die nuswardum 1635. 
1494. Gemahlin tricben 
ren des Kayſers 1552; 
Bona ‚ter, Maximiliani Paris, 
mäplete ſich D 
1518 nSi. der Reichs⸗ 
smundum, 


u I Ä "ae 


— Galeacium ſoll Lodovicas Sforzia 
— 5 haben hinrichten laſſen worauf der 
—— * er jr ae 
nee allen König Ludevvi 
trieb ihn aus dem Lande , das er ——— — ‚und 
wodon in der Reiches und auch in der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Hiftorie umftändlich gehandelt worden. Hier⸗ 
erhielte zwar einige Zeit fein Sohn Maximi- 
Hanus von felbigen wieder den Beſitz, allein der 
—* — in Franckreich, Francifcus I, jagte ihn 
hinaus. Dann Pam fein Bruder Fran- 
eifcus zu der Regierung, indem der Kayſer Ca- 
rolus V. felbigen einfeßte , er verftarb aber 1535 
ohne Kinder , worauf a7 Be and als ie 
es 











——— * 
— nn — 


“rs +® 
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326 Sc. 
offenes. Reichs dehn eimog, anbey fich als Komig 
— Spanien damit beichnete,. von weichet Zei 2 
es Spanien, und re nn IMDES Neic 
Lehn bis 1700 befefien. Was wehrenden fi 
nannten ifchen Succeflions-Kriegeindiefe 
Landen — iſt bekannt, und davon an⸗ 
berwertöc*) nachzuſchen ‚ gleichtoie bey C Sa Sue 
ertwehnet worden, was vor anfehnliche Stück 
edachtes Haus ausdem Maylaͤndiſchen erha 
Dis x 85* ae — 55 rige darvon 
unter Dero Vothmaͤßigkeit ebenfalls als 
ein Lehn des Teutſchen Reiches 
Das Land betreffend, ſo M folches ſchon um 
mit vielen anfehnlichen Stabtenverfehen, bie £ir 
nr * auch g ‚de i 
eißig ſeyn, anbey von gar guten lit 
bin zugleich toegen des ——— 
eifferſuͤchtig, wie * von Denen ander 
nern toill gefagt werben, bie. weder ih 
noch Töchter einemandern; fonderli 
länder zu Geſichte kommen lieſſen 
rühmet man auch die Maylander, & * en 





guten Verſtand haben, und der G 

star ber gründlichen, nachjugeben fa hie? 
find , allein wie ed megen.aller un je da 

mo Die Roͤmiſche Religion blühet „feine unmiber 
fprechliche Nichtigkeit hat, daß ſolche in i 
beſſern — vornehmlich ak — 
Kloͤſter und ogeſcholtene ein 


ı (*) v, Europäifche Fama, Augeburgiſchen —— 
Staats⸗Spiegel. 


En 


⸗ F 


S 827 
mer nina auch der Re⸗ 


Ar in vo und nutzbaren Stand 
Er: werden müften; Alſo ift diefes von dem 
Mayländifchen ebenfalls zu fagen, 


welches nach 

mftänden nugbahren 

Braus) verfeet warten ng > | wu 
BB 


Das 5. Vapitel. 


Von dem Großhertzogthum Florentz 
und den ehemahligen auch itzigen 
Großhertzogen. | 


aß die getvefenen Groß / Hertzoge von II 
rentz aus Dem Mediceifchen Haufe ab 
| fiammen, hat zwar eine Ste ae 
rein wer Der eigentliche Stamm 
‚ ift fehr ungewiß, wie man denn 
auch die wahre Bedeutung des Nahmens Medi- 
ceinicht wiſſen will, doch wird die Sache etwan 
angefehen werben mtifien. Das Mediceifche 
Se ift ohne Zweiffel von feiner fonderlichen- ber 
mten / ſondern nur einer Bürgerlichen Ankunfft. 
il nun befannt,daß nicht ſowol bey — 
en; 





ie 





wo Bon fämtlichen Fe taliänifepen Fanden till man vor⸗ 

nehinlich die —— vorbandene Reiſe⸗Beſchreibungen, 

und aus dem neuern des Miſſon, Burnet Emiliani, 

ingleichen auch die neue ReiferBeichreibung von Ita⸗ 

“+ Ben zur weitern Nachficht angefüpret, und ſich auf 
lolche bejogen haben, 





328 CHOK G 
—— —— bey andern Europ iſchen dc. > 
(ihr — rmahi6 Beine 


ee Zee 
en r von 


hierung und derglei 

peter re die Urs \ 

dicis oder Aergte — — 
: Beynahme ber Medices b * 
Denn obgleich die in dem 
Wapen verhanden 5 nt * 
Ballen anſehen, und daher vorgeben 
Die erften Siamm⸗ Ba Me | 
trieben, fo Fan Doch, nac De 3 alıaner ih 
beubes befich ben, weil‘ ja nich 
ein Kauffmann nicht auch he 
—— 
bleſem Daufe aber wa 
Pi he en Medieis I, der € 
verftörben. Er fühte war bern Hertſ (bar ib 
Florentz, konte doch nichts richten; und ſein E 
ckel, auch Laurentius I, de Medi ‚ge Hannt, 
hielt die Stadt, allein fein Se ⸗ 
Medicis ,„ hezwang ſolche erſt vd 
Hertzog von Gloreng | 





sum erſten 

auch bieferhalben Caroli V on 

die Pringeßin Margaretbam, heyrart hete, * 
fein Vetter, Laurentins de Medici umb ra t 
weil Diefer auch Peine Kinder hinter: ieh, muſt 
her allesfeinem Vetter , Colmus 1-deMedi 
verbleiben, bet Ao. 1569 zum erfien Grof 






ifponiren 
fochte, an Die don Seiten Flo 
ausgt Srifft, laliberre de 1 Sioreng 
Slique deFlorence, Bun mit aller Gewalt zu 
upter — der man Examen liber- 
tatisFlorentinz entgegen gefeßet , toie Denn vers 
chiedene. @elehrte Desfalls ıhre Feder auch gefpis 
‚indem bey folchen Faileneinigederfelben nicht 
A — 
—* ogene Hiſtori t 
den Bauch eben fo jerreifien , als wie Dort der gute 
Elihu vonfich fa Re und gehörenhicher des Prof. 
Hahns fein JusImperii in Parmam & Floren- 
tiam ‚denn feines , Nahmens Bracciano,, Unter 
— des Rechts auf Floreng, und einige ans 
irn feicht zu entrathende Schriften. 
Nunmehr aber ruhet aller Feder und Wort⸗ 
pam den indem 1725 Jahr zwiſchen 
und dem Könige in Spaniengefchloffes 
alles dahin verglichentworden, 
aus der andern Ehe erzielter 


EN rlos, Parma und Placenz, 
Florentiniſchen, als Frida 














sa... MOM 0 
Reichs⸗Mann⸗Lehn haben folte, worein auch Das 
Reich verwilligte, ward alſo Durch Diefen Frieden, 
wenigſtens dem aͤuſſerlichen Innhalt nach, Flo⸗ 
rentz vor ein voͤlliges Teutſches Reich Mann ⸗Lehn 
erkläret worden. Indeſſen iſt dekannt, wie ſeht 
alles dieſes ſich geändert, indem der nun e 
Koͤnig beyder Sicilien 1730 zwar Beſitz von dem 
Florentiniſchen nahm, allein weil er 1735. ſich 


Neapolis bemächtigte, in dem 1736. erfolgten. 


hingegen Stanislaus auf Pohlen renunciiren 
muſte, Dafür hingegen Lothringen erhielte, Deflen 
Herzog aber das Groß Dergogthum Sloreng ers 
langet; fo iſt durch alles Diefesnunmehr eine gang 
neue Linie und Haus zu Diefen Landen gelanget, 
wie famtlich Diefeg fattfam befannt, auch dabon 
weiter hin noch etwas vorfommen wird. 

Sonſt iſt ein Groß Hertzog von Florentz bis⸗ 
her vor den reichſten Printzen in Europa gehalten 
worden, wenigſtens iſt er der reichfte Kauffmann 
geweſen, weil dieGroß Hertzoge, ihrer Fuͤrſtl. Wuͤr⸗ 
De ungeachtet, die Kauffmannſchafft dennoch bes 


ftandıg fortgeſetzet. Da nun die Florentiniſchen 


Lande ziemlich twohlgebauet, auch Die Einwohner 
arbeitfams fleißige und zur Handlung gefchickte Leu⸗ 
te ſeyn, Dabey fie zugleich Die Studia, und zwar 
wie man ſolche in Italien tractiret, nicht vergefs 
fen, anbey zu Lworno, allwo ein völliger Frey 
hafen, groſſe Handlung getrieben wird; als 
giebet fic) hieraus fattfam, daß auch die Einfuünfs 
te eines Groß⸗Hertzogs gar anfehnlich feyn, und 
ſich auf einige Millionen an Gelbe belauffen mö⸗ 
gen Seine Macht betreffend, fo haben * 
ie 













igen Groß Herköge zur Ste einine Galeeren 
alten, allein es waren folche — defen- 
0 —— — —* ——— 
Land⸗ t au affen, fintemahl die 
han jetzo —5— find, 
ihnen an dert fehlen folte, fondern 
nicht viel vom Kri e halten, welches fich 
rde, wann Italien einen eintzigen 
uverainen Printz bekame. Indeſſen mag ein 
Dertzog endlich wohl in Die 20000, Mann 
ufdringenfönnen, allein es find, wie gedacht, die 
Maximen Diefeg &t 


- | Be (0) 8 831 
4 a ——— 
dorigen Gro 


aats bisher alle auf eine bes 
ge Neutralite gegen nee von 
* — —— MR * dann dieſe Lande ſich 
| Veen anangnng 





Zas 6. Kapitel, 


> ie man aber vother den — des 
ap nunmehr ausgefiorbenen. Medicei- 
) ſchen Hauſes nur Fürglich angeſehen; 
alſo will man von ſelbigem allhier noch 
98 umftandlicher handeln, d zwar ſo wird 
wo haben, daß die gar alten 
en von ſolchem Kaufleute geweſen, daß 
und zwar ebenfalls wegen ſchon berühster Ur⸗ 
den , einer von ſeldigen den Bepnahmen Medi- 
eı erhalten. Ob alfo wohl einige C*) die Mecdi- 
* ces 
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— oe 










(*) @uido Vellejan, ı, 1, Biftor, 
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ces fo gar von denen Fraͤnckiſchen zen 
len wollen, indem zu benen Selen — 
einer gelebet, ber Everhard de Medicis gebeiffen, 
der gedachtem Carolo in feinen wider den Longos 
bardifhen König, den Defiderium t 
Kriegen bedienet geweſen, allein wie Diefer Ever 
hard zwar wohlein vornehmer Herr geweſen ſeyn 
fan, fo ift Doch hierbey fonderlich zu mercken daß 
die heutigen Geſchlechts / und Abſtamm ah⸗ 
men gar nicht bekannt worden, mithin ſallt die⸗ 
ſes Vorgeben von daher gantz binmeg. Es wird 
alſo folgende Ableitung mehrern Grund haben: 
Eberhardus de Medices, ein Florentinifch 
— Ba age en und wird m 
tammıBater von Diefem Hauſe angegeben, allein 
defien Vorfahren find nicht indeſſen 
giebet man zu, daß er ein Deſcendent bon Demies 
nigen getvefen, der den Beynahmen de Medicis 
befommen , daß auch defien fein Nachkommen, 
der den Nahmen de Medicis erhalten, ſich des 
Degens beflifien., Von vorbefindlichen Eber- 
hard de Medicis aber gehet die (*) Genealogie 
beftändig fort, bis J Cofmum de Medicis, 
ber 1519 zur Weltgefommen, und von | 
das ehemahl fo berühmte Mediceifche fe 
nem Anfang empfangen, nehmlich wegenberie 
gen Wuͤrde, darinnen es ſich in folgenden Zeiten 
befunden. Und zwar hatten die innerlichen | 
hen, die ehebem in Sstalien wegen ber bepben Fa- 
ctionen der Guelfen und Gibelliner fo viel 

















(*) Rittershaßi opus Gentalog, T, IOI. 







ben diefe zweh Fadtiones lebem 

lien , obgleich eben‘ 

male m in San aber nach andren 

— Ba Idee eben Diefe —* — 
geweſen, 

alien di Theil tzo bluͤhenden 

nr an Dem * nA überhaupt in 

Ben serfallen, welchefich noch itzo 


— — darein das —— — 
E Seculogeftiegen, gab ſowohl der Herr 

— als auch sum Seil die Stadt Flo⸗ 
Anlaß. Und zwar jener, nehmlich Pius V. 

mer vorberührten Cofmum —* Konige von 
ürien erklaͤren wolte. der Kayſer Maxi- 
Hianus IL. fahe diefes als —* nachtheili⸗ 


ge eines T 
wſers, als auch des — 2 — an, daher 
der Pabſt und Coſmus den vermeynten Konigt 
II. Theil Ggg Titul 
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es Mediceifchen 
Haufes geworden iſt. Diefer grofie Furft gieng: 
1574 indie@migkeit. Sein or rfahte, A 
der de Medices, ber als ein na her 
Laurentii deMedices, Fuͤrſten * cbii 
egeben wird, und ber 1537 € chl lagen 
—9* des Kayſers Caroli V. natürlic * 
erheyrathet , deſſen Volcker Im 
Stadt Siena geroinnen ha, 
vorerwehnter Groß · Her ——— 
—* hr: ——— verlangete der & 
n [4 a 7} hing e 
Eleonoram, bes Petri ————— ‚V 


et; Ze 
En; 
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Toter mit der er den 
in ine Regierung —— 
—* wegen der ne 
















vird uns —— annt, 
eyn foll, — 
ine * ob ——— 
‚mehr als ein Kammer⸗Guth der Groß» Fan 
Jon — — —3— rn 
Anden gu e / un 
war vo ich daher, eye de Me · 
lices Abige nebſt Deren een dem König 
nSp ua, Philippo II. mit diefen Bedinguns 
gen erhiel — —— — 
eſchoſſener 1 Gelder gelafien ward, als auch daß 
# bafür Orbitello, PortoErcule, Telamone 
nd Piombino an Spanien abtrat, welche twichtis 
eSee⸗Platze noch igo in Spaniſchen Handen find, 
and Durch welche ein .. in Spanien allemabl 
3. de De der Florentinifhen Lande zu kommen 
mag. Ebenfals ift vorher gedacht worden, 
wel, alt der Pabſt dem Mediceifchen Haufe 
die König als König von Errurienertheis 
len wollen. gen man nicht zu unterfus 
hen, ot an Dahl ugt ſey hohe Wuͤrde zu vers 
BF weil man diefes bereits anderwerts gefchen, 
onbern man will nur gedencden, mann ein Pabft 
jergleichen unternommen, daß er allerdings einen 
Srund darzu gehabt. Nehmlich es find die Laͤn⸗ 
—— aus denen jego das ren Hertzogthum * 
ren 
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beftehet, ſamt noch welchen andern, ein Ko⸗ 
—* oder ein beſonderer groſſer Staat gewe⸗ 
- fen, wie dieſes bereits Cluver, (*) und auch 
Magliabecchi famt dem Muratorio eingefehen, 
jataus den Romiſchen Scriptoribus felber ® 
zuthunftehet. Denn esift befannt,dapin 
alten Zeiten Italien verfchiedene Staaten 
— —. — 
eich vermuthli w Tr 
eben diefes mag der heilige Water Pabft mit feis 
ner vorhabenden Koͤn. Wuͤrde in Betrachtung ges 
nommen haben. Ri u 
Trebft dem machten in denen mittlern 
mehrberührte Florentiniiche Lande alles bas mit 
aus, denn das Parmefanifchrund Placentinugipege 
hörete auch darzu, was damahls die Terre Ma- 
thildiczhiefen, von welchen, und daß ſolche von 
GOtt und Kechtsmegen dem Haufe Braunfchtoeig 
gehöreten,anderwerts (**) gan umſtaͤndlich abge 
handelt worden,daher fi) billig zu verwundern daß 
felbiges bey jegigen Umftänden fichfo gar nicht ge⸗ 
meldet, wiewohl defien wohlgegruͤndete R 
Durch gar nicht verlohren gegangen find, weil ons 
ein groffer Derr einmahl erlanget, feinem: 
und auch defien Landen beftändig verbleiber, mit» 
hin durch eines oder des andern fein ; 
gar nicht verlohrengehet. Es waͤre aber zu 
fchen, daß mehrberührtes hohe Haus um Diefe 
ande ſich beworben hätte, indem ſodann 















(*) In Italia antiqua. 
(*) v, Einleitung zu den Pratenf, P. I. 2. 
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ae nach fein een Francij- 
eus, erſter Ehe, allein er hat nichts von fon» 
—* Wi —— er 15 F 
‚gar ungluckli eine Ge 

| 8* war die ——————— — > Kapfers Ferdi. 
andil. Tochter , bey deren LebsZeiten er bereits 
| B —— —* Zn . —* zum sur 
Din, allzu verliebt umzu an 

ji ne } nen als —* ver⸗ 
ter Siebhaber ch nach Floreng begeben hatte, 









heyrat r nad) feiner eriten Gemahlin 
— PR Sn. Namens 
il nun di ter dieſen gerne zum 


des Mannes Bruder aber, der 

—2 desfall im Wege ſtund, ſuch⸗ 

fie ſolchen Durch Gifft aus den Weg zu raumen, 
denn auf einem Saft» Gebothe gefchehen 
rg co jener merckte Diefe Bosheit, und daher 

Ite er weder eſſen noch trinken. Francifci Ge, 
in wolte ihn barzu bewegen, ließ alfo eine 
©g9 3 ſtarck 







— —— — 
¶ Bann es dem Winckelmann in feinem Amphiteatro 
—55 nachgeben ſolte, waͤre das Koͤnigl. Dix 
* Oldenburgiſche Haus mit allen und jeden hohen 
Teutſchen Haͤuſern, alfo auch das ehemahlige Medicei- 

ſche, und zwar nach der Tab. XII. mit felbigem verwand. 
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ſtarck vergifftete Torte auftragen, von welcher er 
Francifcus, um den Bruder zu — ein an 
ſehnliches Stuck nahm undaß , worüber bie Ges 
mahlin dermaffen erſchrack, daß fie das übrige: 
von verjehrete , worauf bepde Die Nacht 
jämmerlich ihr Ende nahmen. — 
Dieſemnach ward vorberuhrter Cardinals 
Hertzog, indem die Pabftl, felbigen aus den 
geifilichen in den weltlichen Stand verfekte, 
worauf er fich Die Chrifßianam „ Caroli II, Sera 
tzogs von Lothringen Tochter , beplegen ließ. Ex 
wird als einfehr Fluger und vernunfftiger Herr ges 
ruͤhmet, ber fonderlich den König in Spanien, 
Philipp III, und zwar Durch Geld, deſſen S 
nien damahls fehr bendthiget war, dahin brachte, 
Daß er den, von feinen Vorfahren mit Den Kapfer, 
dem Carolo V, getroffenen Vergleich, Krafft 
deſſen alle Florentiniſche Feſtungen mit Spanifchen 
Soldaten beſetzet werden ſolten, aufhub, und alſo 
a allein in dem Tofcanifchen verblieb. Den 
enetianern hat er wider Die Tuͤrcken auch ziem⸗ 
lichen Beyſtand geleiftet, ftarb endlich 1609. Ihm 
folgete nad) fein Sohn, Cofmus II, der ſich die 
Mariam Magdaleuam , Ert Hertzog Carls von Oe⸗ 
ſterreich Tochter, beylegen lieh, hat in feinen Landen 
nichts verrichtet, Dem Kayſer Ferdinand II, aber 
fendete er ben den damahls angegangenen Boͤh⸗ 
milch» Teutſchen Unruhen einige Hulffs⸗Voͤlcker 
zu, um nehmlich die Teutſchen Ketzer baͤndi⸗ 
gen zu helffen, wiewohl von denen tapffern Tha⸗ 
ten, welche ſelbige verrichtet, Die damahligen Ges 
ſchichts Bucher nichts zu ſagen wiſſen. Er ſtarb 


1620, 







m. 













eit verrichtet , und: 
Susi And 16568. Worauf ihm der 
Jeing, III, nachfolgete , verheyrathete 
Jamie Ludovicam Margaretham, Gafonis , Her⸗ 
298 vor Orleans Tochter. Ob nun wohl felbig 
hm br Kinder gebohren, Die Annam , Sem 


2 Dis chem ihligen ———*— von Pfaltz, dor 


5 — 

‚sim 
bie befte weil fie ſich von: ihm 
ſchied, und moi er nach Francktei gieng , allwo 
fie auch 1721 ihr Leben befchlofien, —— 
r 723 im 34 Jahre in die Ewigleit nach. eil 
an he ältere vor dem Water verfchieden 
Be hepierungn welcher 1737 eier 
dem Etvigen verwechſelt, und es hat feiner von 


! ren etwas von fonberbahrer Wichtig: 
keit Er ließ ſich zwar die Annam Mariam 
‘Fran: Dertogs Julli Francikei von Sachſen⸗ 
Lauenbur — PfalsgrafPhilippWilhemi 
‚von ittwe, en 167% achete 
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: Als will man etzo mur berhr gen vw⸗ 
vorgefallen und in bie Dingelegenbeite 
f REITEN 
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set: 


c.h v. allerncueſten Zuſtand von Europa. rF.n2 3. 
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Bat id men su Ende geben 
es Toftanifchen von 


—— gleichfalls —— 
Zeit nunmehro heran —* 
ökker ‚dem Inhalt der Präl 

folge und auf Die ABeife‚alses wire 
abrebet worden ‚in Das Groß⸗Herthzog 
en zu laſſen. Es iſt dem Freyherri 
tendonck aufgetragen, gedachte Trou 
weſenheit ihres Commendanten, des 
Sachſen ⸗ Hilbburghaufen; ri uf 
er denn auch Ordre hat, felbige un 

-r und Diefelben zu verfichern‘, b 
alt von Dero Willen dependiren fol 
der fienoch ihre Commendanten irgent 
Butbefinden und Einwilli Em. $ 
men werden, und überhaupt follen: a 
ng Trouppen vornemlich dar h 

ce — tiefen: Re 

Ergebenheit zu bezeigen. Ich —* 
verſichert zu ſeyn * daß ich in di 
ẽben ſo geſinnet fey, als jene, und keit 
der Weit ſich um Em; $ 
mehr , als ich, bewerbe der ich Bin 
darauf ertheilten hoͤflichen Antwort de 
ogs gab wen erg co erwehnt 
(gender Geſtalt zu erfermen: Mein 
den Sener: 












pe —— cet 
weichen Sie an mich abgeſchicket 
vn gefprochen. Er hat mir bie Ber 





* daß die in meine dande eingefül 
a 









mie Men wer⸗ 
den. — anders der Dienf des 
2 Br — — daß man vor⸗ 
Reuterey in meine Lande 
nrue e weil die —— daſelbſt ſehr ſchwer 
zu haben ni doch verlange ich nicht hierin etwas 
— u a —* habt he Ihro 
aj. zuwider iſt, a ich jederzeit 
"mit. aller Hochachtung zu —— mich fuͤr eine 
je ſchaͤten werde. 


en —* der Ban Same, ber —* 
n. Wachtendonck, wegen Bo... Stüde ſich mit 

—— 

por 1 ollen Abgaben an a oder wie fe 


nöthigen alt beauchen, 
Bien kan, und Siena die 
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Großher 

die —— des andern hingegen 

Man ſch a — lee 
FR mi renden Kae 


——— und = Dazu umfor 
‘men, da aus ber vorgebachten Urſa 
"mal ber Groß Dergog , wie man ſage 
bat einen von den Bürgern zu zwin 
ihm fein Haus miethen Den 
8 ließ alfo am —— Hofe ſel 
orſtellungth un, w die Sad 
— wegen des greift der ji 
der Rapferl. Trouppen nöthigen Lebe 
der Guͤte dahin verglichen worden 
Fleiſch um rı Quatrind'oder- drittel 
"das Saltz aber um —— bei 
womit faft ber Prei Waare 
“Barden überein kommt. 
Unterfſchleif gu verhüten, here zu 
‚rede ‚genommen, daß alle ‚ein 
"zahl Vieh ;_ nachdem wenig oder ‘} 
. pen an einem Dre hefindlich fepn md 
deliefert werden follten, Damit bie K 





# enk * { — — — Olten 

Bed mmen emnach legten 

- Prior del Bene der Prior Biraldi ‚der Marguis 

NRimnuccini und der Abt Tornaquinci, als Staaten 

2* am9 Zul.1737. den Eyd der Treue an 
bes Hertn Hertzogs ion, nn rc = 










mneu — abe Er 
nangeinlaufien wur €, oder Staats⸗ 
wie vorhin continuiret ward, dem der Hr. Gen: 
von Wachtendock ordentlich mit beywohneten, der 
Auditeur Neri aber als Secretarius bey dieſem 
Collegio ernennet ward. Den 12 Jul⸗ 
Knie der Senat zu Floreng nebft dem Col- 


a ”. 
kan E « _ 4 
i —* 










Dem alte Mala Sepebene Beihen I cn 
m allaft gegebene einen 
uͤberall ſchwartz begogenen groſſen Saal alle intiex 
Teint Sof huikheuhter 2 der Fuͤrſt von Craon 

' unter Begleitung zweyer ans 
dern, worin Diejenigen faffen, welche Der vorzu⸗ 
Eeremonie als Zeugen beywohnen föls 
mr tie auch unter Vortretung von m 
en 











346 56) 9 
ten und eben ſo viel Bedienten des 


Sroßr —— —— 


Senatoren und dem vn ment ig 
vie und in den Saal geführet, 


— tigen Baldachin ſtellete, und als 
wi etzet um und bedecfet, Die die Sen 





— 3 * ii 
su Leiſtung 
* Endes anmahnete, und fo 
ee Senator in einer 
Schmergen bezeugete, weichen fie ut 
luft ihres bisherigen Souverainen 
Dabey aber zu erfennen gaben, daß « 
nem geofien Troft diene, unter Die H 
Hrn. Hertzogs von Lothringen Coͤnigl. 
men, worauf eben Diefer Sen —— 
oberſten Magiſtrats, des Senats, 
der Zweyhunderte, der Einwohner 
chen Unterthanen on Toſcana den E 
mit Auflegung der — —* * 
monien⸗Meiſter des verſtorbenen 
gegen =. hron yo nr 
nachgefprochen, und, nachdem ſolche 
— zur ud a 2 
ann Fur Wann 9 y 4 
eine Acte dariiber ausfertigen 



















Fainen ausgetheilet worden. Den vorher 
nbe — — ward die 
3 geh —— entſeelte Per on 
er einer Procebion von 140 Euiraßiern, ber 
Saba Ihnen Orbener babt, meie m 
Stephani rdens ⸗ it, we ne 
4 Sr er Bahia * der —— die Miniſters 
—* md aliere der Trabant ten» ABache 
Da Bei — iengen, und nachſt 
Sm und die Cuiraßier⸗Wache zu Pfer⸗ 
” gete, nach der St. —— — 
md Di Die Cape des Groß⸗Hertzogl. Begrabnif 
: t. . Anebendem Tage hatte manauf 
hohen Befehl ben Baron Eſtech indas Eaftelvon 
Banta Maria di Belvedere gefangen —2 und 
jen 18 Dusch ein Commando von Teutſchen Cui⸗ 
raßiern nad) Livorno abführen lafien. 
 Borberührtes Ebict aber mar dieſes: 
Oypir FrancifcusIll,von GOttes Gnaden Ders 
—— Nana gothringen und Bar 2, thun hiemit 
und nachdem vor einigen Jahren wegen der 
Succeßion in dem Groß⸗Hertzogthum Toſcana, 
auf den Fall, wenn die maͤnnlichen Nachkommen 
Medicis abgehen ſolten, eine gewiſſe 
nung gemachet worden, na > 
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ſer onige zu 
Der gantzen une und ufonbr 
En 

ua Alliantz gema 
ug — * For ſich 


verglichen en uch ——— 


—S 
——— ——— 
als deſſen von Bar, zu = eigenthuͤm 
— Hertzogthums Toſcana glei 
were mir —5 ſollte, meld 
—9— lebte und die Poſſeß davon hatte. 
auch Die auf Dem Reichs⸗Tage zu Rege 
—— Staͤnde des Heil. R ei 
allein dieſe Praͤliminair⸗Articul mil 
darinn enthaltenift, gefallenlaffen, K 
Ihro Kapferl. Majeft. Die Machtetthi 
in Dero fowohl ‚als indes Reichs Nan 
eution zu bringen ;, und überhaupt allı 
zu beforgen , was erfordert werden moͤd 
fame Friedens Werd völlig auszufuͤh 
* er die ſolennen Ceßions⸗ und Re 
cten relpe&tive unterzeichnet undit 
der —— dieſes Groß. Dergogeh: 
firten Theilen ausgehändiget worhen: 
Kapſer, unſer Hochzuehrender 
Uns endlich die eventuelle — d 
Des Schreiben ertheilet: 
GOttes Snaden errwäblter —* 
thun Fund und bezeugen hierdurch, w 
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en 4 Det. 1735 errichteten Praliminair + Artical 
Daß die huͤmer Lothrins 













m * von Li 
laſſen llten, Tode der Cron 

en a iner ' 
tung wegen ertwehnter Ir 


er zhun T ſogl 

‚sen, welcher daſſelbe wircklich im Beſitz hat, eigens 
thumlich erhalten follte, und dieſes alles unter der 
 Basantie aller derienigen Puiſſancen, welche an 
Dielen Frieden mit Theilnehmen möchten. Nach⸗ 
dem nun der Termin wegen der Abtretung des Her⸗ 
—— Lothtingen nachhero Durch Die Conden⸗ 
om ı ıten April ſetzthin weiter voraus geſetzet 
worden: fo ift es nicht allein dem echt und der 


eit, fondern auch der fchuldigen Treue und 
Be gemäß , daß des Durchl. Hertzog von 








tingenund Bar feine Nachfommen und Suc- 
- eellores deswegen fchablos gehalten erden. 
Dem zufolge Wir, ſowol vermöge Lnferer Rays 
Tel, Semalt, als Krafft der von ben Ständen deg 
Seil Rom. Reichs Uns gegebenen Einwilligung, 
Borgedachtem Durchl. Hertzog von ae und 
wBa franciſco II. Unſerm geliebteften Schwies 
ger⸗Sohn , wie auch) allen feinen jemahls lebenden 
annlichen Nachkommen, und in Ermangelung 
Deren, bem Printz Earl, feinem Bruder, und deſſen 
I, Theil, Hhb maͤnn⸗ 
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8x0 KOLBE 
männlichen Nachkommen gleichfatl 
tum, bey deren Abgang aber Dem‘ 


naͤchften männlichen Erben Des jetz 
Lothringiſchen Daufes , und endlich 
diefer abgehen und alle Pringen ausſt 
den Pringeßinnen dieſes Hauſes, ai 
Recht der Exfigeburt Die eventuelle \ 
dem Groß, Hersogthum Toſeana 1 
gehoͤret, ertheilen und bewilligen, Di 
auf gleiche Weiſe, als bisher das 
und der aus demfelben jest wirckli 
Pring,genieffenmögen, Danunur 
ſo unmiderfprechlichen Urkunden beri 
e deren wir fogleich nach Abfterbe 
 ernogs ohne männliche Erben in 
Befig diefes Groß Hertzogthums ſchr 
als haben wir bey erfolgtem Falle u 
und Anforderungen zu handhaben be 
im Voraus für Dienlich erac e 
zu machen, dafern nach Der Unbeſte 
menfchlichen Dinge der Abgang: de 
Linie dieſes Hauſes in Unſerer Abw 
ehe als Wir vermuthet, erfolgen 
welcher Abſicht Wir den Durchl. 
Craon, Unſern lieben Betten! 
Vollmacht verſehen, bey entſtehen 
dasjenige vorzunehmen, was er vet 
Ling erhaltenen Vollmachten für n 
wird. Alſo verlangen Wir von-a 
nen des Groß⸗Hertzogthums Tofcat 
len denfelben, daß ſie bey erfo 
Uns fuͤr dero wahren und. rechtmaͤßi 


sief 







eg — 
| MPfli 
| Un rmeldeter 
ee u, 2%. , % —— — 


nun alſo © er nunmehri 

© ser —— von Landen —* 

+ — ch —— dere 

i * ur vonder Pfal 

| 4) wiewohl fie ſolche nachher wieder niederles 
gete, der Senat zu Forentz den 31. Julü 

‚Den Grafen, —— ‚an dieſen ihren 

| — F —— Sieben * 


J in. 






















Dem berciibten Bat, der uns Dutch 5 
Basar des Durch!. Groß Derkogd, Jo⸗ 
nis Gaſtonis, Dr gnabigften Deren und 
ze aus dem Durchl, Haufe Medicesz 
Ar unter deſſen Regierung das Volck Dies 
td ein gerechtes, gelindes und friedferti⸗ 
En — *2* hat uns die Goͤttliche 
foftbarften Troſt dadurch wieder 
m ti * ak fie unfern Hertzen einen Fuͤr⸗ 
n aus einem der beruhmteſten Haͤuſer zeiget der 
5 it f Ogenen Tugenden und Denen von ſeinen 
H gie Vorfahren gezieret ift, und ung 
ih durch einmuüthigen Zuruf und Durch 
ein oͤf —— Bekenntniß fuͤr unſern eintzigen 
ſouverainen Herrn zu erkennen. Dem zufol⸗ 
haben wit Di Ehe hat ſo wol in ur 
a 
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852 3 (0) HR 
rahmen, als wegen diefes gefamt 

Königl. Hoheit eine einen an: und y* 
Treue zu Jeiften, welche und bereits v 
Die Wortheile und das Gluck. verfpre 
Dero Königl. Haufe , das an Helde 
= pi er ehr we en er ra 


Mic ler = 5. rs 
vr die gewohnt find, dei 
er urften zu petehren und zu erfi 
Em. Koͤnigl. Hoheit, ———— un 
fig der Vorrechte, deren ſich unſe 
und — dis jetzo zu erfreuen 
halten und zufchügen. Siehaben 
—898 — Beyfall der Durchl: Groß⸗ 
orgänger Em. Koͤnigl. Hoheit jed 
.. — * — ‚ UM 
au vet ‚daß 
Ber der Groß⸗ ean bis Aid 
ag lediglich —8 — iget und ben 
alles, was die Verwaltung der Get 
mit Ehren zu erfüllen, tee 
fien zu —— J dieſer Zuv 
wir uns an oͤnigl. 
Denenſelben — Geluͤbde, ſo Sie 
des Ei * anſehen koͤnnen * womi 
Dero Dienf und Befehlen zu 
fen —* ir machen uns 448 
Nutzen, Em. Koͤnigi. Hoheit um SD 
Liebegegen uns und alle Einwohner Di 
Dero getreue Unterthanen, anzuflehe 
Hertzen und Zuneigung R 
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nn allem Re⸗ 
Den. Kun ———— Diener. 


——— die un und ee der 


* 2 


— afle dem wird fich nichts * gu erin⸗ 
ner ‚ als Bu die Königin in Spanien, 
jleich te h and rei megender Tofcaniichen 
Allodial - Guter neue Schw en herfürfus 
chen ſoll, Bene Umftänden Ti en da 
de geweſen ſeyn, wenn man efallen 
fen, etwae — — — die⸗ 
a tale Ne 
Top wohl ii Ada 6 
on dem ehemahligen Medicei- 














ſchen Haufe ift annoch zu mercfen, daß Cofmus 
on Medices 1561. den Witter» Drden St. Ste- 
phani angeleget , ben der Pabft Pius IV, ſogleich 
ʒeſtattigte und unter andern n felbigen 
ertheile Privilegiis mit zuſtund, daß die Ritter 
dieſes Ordens in dem, denen essen Dapifiichen 
Beiftlichen fonft —5* Eheſtand treten duͤrffen, 


J aber das, was in dieſen Stande insgemein vor⸗ 


geher pfleget und deſſen Hauptwerck ift, mehrs 
berührt Seiftlichfeit auch im Geheim verbaft 
...fep, darvon will man die eigene Er⸗ 

Lu fahrung reden laflen. 


“ 83. Daß 











“ 277 7. Vapite 
* der Republique Dr? 


iejenige Stadt, welch⸗ jehot 
Abe Mi € Mine ie 
gleich Pr er Der gemein 
Baia begehret ‚Daß ſolche erſt d 
fallen des Attilæ (*) ge ih 
genommen. Denn ba 
Venedig erbauet lieget, bereits zu de 
‚ten bewohnet gerorfen, warum folte 
"glaublich feyn, daß ben denen fo biuti 
der Teutſchen ſich nicht einige Leute 
‚gelogen, und allda ihre Sicherheit gel 
Welil alfo bey Denen Roͤmern bereit: 
vorkommen er ehe da —2 


jetzo a re 
glaublich fallen, ba ebage Di heit 












ſchen Inſuln ae ob ſi 
ri fonderlichen Nahmen: beka 
"Daher wird mar den Urſprung 44 
Dig fo anſehen muͤſſen, daß felbige 


fanden , ehe die Teutfchen * 


gekommen, Durch dieſe u ai 


— — — — 





(*) Diefer Herr wird zwar —— al 
Tyrann abgemablt, allein man bat 
wieſen, daß alles dieſes gang falfch, 
ein tapfferer Fuͤrſt, tapffer ſeyn a 
orauſam. 


26 * (0) & 855 
| immer mehr und mehr — biß er 
—⸗ Anwachs in die heutige 
F t gerathen. 


Sdo lange indeſſen ber Abendlandiſche Theil des 
. Bänden Keichsblühete, ſo lange war Venedig 
heine Land» Stadt von ſelbigem, nachher hat 
dem Exarchar geftanden, c°*) Von dar 
is fie an das Longobardifche Reich , in welchem 
zeit eine Land⸗Stadt geweſen. Die Nach⸗ 
—* einiger Teutſchen Kayſer hat verur⸗ 

gleichwie verſchiedene andere anſehn⸗ 

— — taͤdte nicht eher das Recht erlan⸗ 
‚fich einen eigenen Kath zu erwehlen, als bis fie 
endlich nach und nach in eine völlige Freyheit und 
- befondern Staat erwachfen, (**) mithin muß man 
DeöGiuftiniani Hift. Venet. Cafim. Freichot 
"mouvelle relatione de la Republique de Ve- 

nife und andere Scriptores Venetos mit groſſem 
Bedacht Iefen, weil fiebenlirfprung ihrer Repu- 
bli Jue und De idee ans falſch vorftellen. (***) 
tabt theilg Durch —* 
—* der Stechen ‚ theils Durch unnuge R 

einiger Teutfchen Kayſer, fih nicht * 

‚eine vollkommene Frenheitverfeget , ſondern fie 
auch in Italien, in Dalmatien, und auf der 
Na Hhh 4 Grie⸗ 

— V. Strauchi Hiftor, Exarchat, 

V. Squitinio della liberta venete, und Eflamine 
„dela Republique de Venife, 

6 V, Amelot de la Houſſaye Etaat de Venife, von dem 
nicht abzuſehen, warum er ratione originis hujus ci. 
vitatis ejusque libertatis partheyifch wolle geſchrieben 
haben, mie einige in dieſen Gedancken ſtehen. 
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256 S Co) 
ichlien Ger nick 
—— das F 
—— Inſuln, dann die Inſul 
Und weil ihre Ei 






Candien 
vornehmlich der Kauffmannſchafft be 
iſt felbige vornehmlich ein Mittel mit g 
fie fehr hoch geftiegen, wie fie fich ‚de 
den Dandel nach Egupten , und son 
Indien vor andern ſehr angelegen ſeyn 
Durch fie auch zu ungemeinen Reichthi 
get. Jedoch haben diefen ihren Handel 
fugiefen Durch Entdeckung Oft Indie 
Holländer, durch ihre inaller Welt « 
Handlung, dermaflen herunter geben 
heutige Benetianifche Handel gegen 
gleihfam nur ein Schatten ift, wie d 
Teutfchen durch ihre erfundene Glaß⸗ 
und befonbers durch die grofien Spieg 
nettanifchen Glaß » Handel ebenfalls | 
verderbet, Jedoch handeln fie anno: 
vante mit Glaß, Tuch, feibenen Zeugen 
Dingen mehr. Es iſt auch an dem, d 
Dig, und in der Venetianer ihrem Gebi 
der beſte Handel von allen Staliänifch 
getrieben werde, (*) Mit | 





— — — 


(*) Daß die Benetiauer ihr gantzes Handiu 
bon den Teutfchen erlanget,audh deren He 
vornehmlich gewachſen, nachdem 118 
Leo die Stadt Bardewik zerfiöref hatte, 
in der Nachricht vom ehemahligen Somme 
gan umftändlich erwieſen worden, auf w 
gen man ſich desfalls bejogen haben will 














oͤglich faͤllt / fo 
ſul Corfu wer⸗ 
ehmlich di Sanur em 
vorm ie y 
folche im 16 Seculo‘eroberten, worauf 
Candia aud) folgete. Ob ſie nun 
—* ı699ten Jahre vr den ver = 
Frieden das gante Königreich Mo 
meiften Theile ———— bek —* 
jenes 1715 wieder verlohren, dieſes 
fe in dem 17187 erfolgten Friedens» 
Fe 6 behalten A * auch aus Epiro etwas 
| 











befommen , nehmlich die Veſtung Prevefa und 
Voifniza mit ihrem Gebiethe, famt Der Inſul St. 
Maura, Bon Dalmatien aber an unter andern 
| werden Lucius de Regno Dalma- 
par und Caf: Frefchor Staat von Dalmatien, 
welches Buch) Ao. 1722 zwar tieder neu aufges 
en worden / allein der Ueberſetzer hat es als ein 
B iarius bor ſeine Arbeit are Doch alle 
Die Conay een find der Republic wenig nüße, 
liquen überhaupt nicht —* ſi * 
dergleichen zu machen, oder lange zu erhalten daher 
das letztere Venedig auch mehr koſtet, als ſie dem 
— — was Morea anlan⸗ 
get, welches niemanden, als nur einigen Nobili 
diVenetia Nutzen bringet,indem deſſen Erhaltung 
weit mehr erfoberte, als er eintrug ‚mithin durffte 
man fi auch nicht ung gr daß es Ao.1715 





















Die Tuͤrcken ſo dald wieder 
nr 
jen:be zwar wohl etwa; 


Schatz, davon 
lWeſens und der 
— me gan den 
Krieg trefflich duͤnne getoorben, jebod 
— — In nicht —* 


— Republiq ue ſo —— 
fie gang leicht ———— ſeyn koͤmen 
nen Tuͤrcken gemeldte Inſul Candia 
getreten haͤtte, ſintemal Der deswegen it 
geführte Krieg mehr Geld gefreſſen, ra 
nimmermehr werth fepn fan. 

—* — mlich der —2 
aberdie er felten umberfälicht N 
land zu — pflegen. 

&: as die Formam re iminis Bi 
Venedig anlanget, fo ift ſolche 
tiſch, indem die Nobili allein das 
ren, der ‘Bürger aber allda vollfom 
ſchloſſen wird , daher fan auch Feine 
Bedienung gelangen, D — Wichti⸗ 
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ee vielmehr alles vor gedachte Nobili 
„ ausgefe ——8 muß doch ein Unterſchied 
werden, unter der Republic und unter 
one von — jene iſt das totum 
Corpus,’ oder esbegreifft alles in ſich/ was dieſer 
En Leuten en befget) Diefe hi 
rund der Magiftratus , welcher b berlehet 
—— und aus Dem aͤuſſern. Beyde diri- 
der Doge , welcher aber ohne dem Nathe, 
1120 Apr per su Dre alle aus alten 
‚und 6 Confiliariis, 
—— —— — —— nichts thun darf, 
—— 2 F Nahmen — * jedes —* 
a 3 ractaten gep 
—* Der aͤuſſere Rath begreiffet in die 
I jet und mehr Nobili, dahinein auch Die neuen 
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in mag gelangen Pönnen , indem ein Bürger 
gegen 100000 Zechini ein Nobile 

— —8 alſo Raths⸗ faͤhig werden Pan. 
Venetianiſche Adel eben nicht die, 

| beften enfchen, fondern vielen groſſen Laſtern 
gar ipecialillime unterworfen, ift eine Sa⸗ 

| * nr die keiner leugnen wird, der felbigen Fennet, 
— respesopener Amelot gang recht hat, warn 

er ſolchen uͤbel abmahlet. Erefchorhingegen hat 
ihnebennicht sum beften.defendiret,: wenigſtens 
find fie von ungemeinem Stolg, Dochmuth und 
einer unerträglichen Einbildung. Esift auch Die 
gantze Signorie überaus mißtrauiſch, Daher darff 
aud) feinNobile mit einem Ausländer umgehen; 
a alles Freſchot * in Widerrede. * 
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erhalten, daher 

anfahe , daß der Kayfer in. dem 
mächtig worden, und ihr allda ba 
tendirte Maris Dominium ftreitig u 





tande einen Krieg in der Ferne au 


(*) Die Dultung der öffentlichen Hur · Haͤuſer 
auch vorhanden, will zwar nicht allen 
ſey auch, das man Boßheiten verfechte 

man muß alle Dinge in der Welt nach 

den der Menſchen und Zeiten betrachten 
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it Spanien und SrancPreich 


d t 
ee 
faliengeworden, Franckreich aber 


e wider andere erhalten heiffen. Auf den Sul- 
1 ber Turcken, den Die Republic vielleicht weit 
de hr nbefannten Welt zu feyn wuͤnſchet, hat 
fie gute Acht zugeben, damit diefer nicht unver⸗ 
dofft GC e, denn fodann ift fie verloh⸗ 
‚ven. Aufoe erreich muß fie ebenfalls ein fehr 
wacfamee e haben, denn die Defterreicher 
haben noch * —*2* daß Maximilianus l. 
eenee Frieden mit Venedig machen 
Auf Engelland und Holland regar- 
Ge weiter nicht, als —* es ihrem —— 
gemaß ift, töie denn auch Fein Amb 

— Dr felten, von Diefen Staaten 
1 3enedig geiehen wird. Mit denen übrigen 
Zutöpälfchen Staaten haben fie ebenfalls nichts 
zu überlegen, alſo befümmern fie ſich auch nicht 
jEOB um folche. Es lieget dieſe Republique 
an de * chiedenen groſſen Staats ⸗Gebrechen gar 
krantk darnieder. Älſo fehlet ihr 1) der Nach⸗ 
Druck von denen Commercien, und es iſt ein 


ler Schade ‚ daß ihre Nobili fo faul Ion, 
47.» 


un 


® | en 10 be 5* keine —W8 —* 
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ige weiter zu treiben fich 
= N Bach jene. der wahre Grumi 
thümer find. 2) Ihre See und & 
fo beftellet,daß fie allein einem reg 
nen grofien Widerſtand thun Föntz;n 
netianifchen Unterthanen felber ſchl 
ten tu auch b) in keinen Kriegs-Exer: 

werden, c) Die Fremden — w 
aus iſt, insgemein eine ſchlechte B 
pfangen, ‚Daher einem jeden den U 
dienen Die Luft vergehen ſolte 3) Han 
quetes nicht recht sufammen, flehet 
ders, als mit groſſen Befchwerden u 
ſten zu exhalten und zu 
4) an DE Milite: Perperuo, fon 

als auch zue See, wann ein fi 
fall kommt, gehet gar viel * 
ſich in eine Gegenwehr zu 
ihr Staat mit keinen rechten ung 
wie er fonderlich nach Italien und der 
chiſchen Landen zu siemlich offen um 
6) Wird das Volck in Veedig mi 
Druckt, fonderlich was auf dem (u 
wann Daher ‚einmahl eine Revolte 
anderwerta her mit Nachdruck * 
es vielleicht nicht ſchwer fallen 
gantzen Staat uͤber den 
zu werffen. 
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in 


Mod) teifere Nachricht von. denen 
übrigen Ober JtalinnijihenStaaten. 


Mi * "heutige -21Fodenefifche if ebenfalls 
J * ‚ein Stuͤck von dem ehemahligen Königs 
ee: 10/2 * Italien geweſen, und es iſt zus 
—— glaublich, daß ſelbiges ſeinen ei⸗ 
ter —— gen * or. 
gerviefen worden, Diefes zuglei 
ein. jeder finden wird, der Die Umſtände Der 
heman re: und; * aus 2 
bigen vo enen Veraͤnderungen 
Es vo rnehmen ſer —— Alle Ba 
| it Denen heutigen Italiaͤniſchen Furfkt. Dan 
fern forbanige Bewandniß ebenfalls, Wie aber 
vorher bereits erinnert worden, Daß die Teutfchen 
Kapfer und Koͤnige, nachdem fie Meifter vom Jta⸗ 
lien geblieben, unter andern zu. daſigen Ober⸗ 
Stabthaltern lauter Teutfche geſetzet, weil dieſes 
me der Staats» Kunfi gemäß war, daß alfo 
— —— Die heutigen vornehmen Hauſer ab⸗ 
| Fre ee — 2 
Hauß, * ner uralten Vorfahren, ebenfalls 
| Aus Zeutfchland beryuholen, A): Und gwar pfle⸗ 
get man dieferhalben eine Doppelte Abftammung 
an indem ein vornehmer Teutfcher Herr, 
8 A2z0, (welches ohne Zweiffel kein an⸗ 
derer —— Adam, ) der aus dem damau 
| 
| (*) V. Spen..apus Herald. P, 2. oT "CY) 
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Sachſen entſproſſen 
er Fe 
allda geblieben, mithin der En 
Efte ſey. Andere reden ba 
Berengarius, König in dem Lombar 
te (**). zwar drey Schnegehabt, ! 
nur Pau ei , Atto bee — A 
Dem ft& geleget. 
Azo , wird mit Dem —— 
einerley ſeyn. Endlich kommet noch 
leitung, die a von s 
ten Römifchen Wahrfager 
herholen will, Cr) Doch hie ie 
ein Gedicht hinaus ‚ indem fchon ai 
Bee! rg ne * ehemahlig: 
e, dur 3 — 
— ** — ausgetilget toorDen , | 


rübrten Azonii dl oh, 7 
dem Pabſt Jobanne XII, Ferrara ei 
wie hat dieſer geiftliche Herr etwas 

nen, das nicht fein gemwefen leichtes 
— — su Rom Ferrara als 


—* * —— An 
nachher den Beynahmen 
zugleich beſtandig behalten, babepdent 


— — — — — — 
(*) Bon dieſem kommt in denen volftändi 
der Teutfchen Häufer vor. 
(>) Bon diefem ift vurber in dem Capitel 
Itatien gehandelt worden. 
E9 V. Limoz, Jus. Publ, Addit. Tom; 


| 
| 
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it, daß Azo und Efte einerley, mithin bloß durch 
Die Ausfprache verändert worden.  Obizzo ein 


Ur⸗Enckel vom vorher befindl, Tedaldo, (*) welcher 


1352 fein£eben im Gefaͤngniß endigen mufle, wo⸗ 
hin ihn der Sohn verſtoſſen hatte,befam Modena, 
Der Pabſt Bonifacius aber habe ihn 1302 damit, 
tie auch) mit Ferrarabelehnet, Er hinterließ drey 
Söhne, Aldobrandinum ‚Nicolaum ynd Albertum, 
jener verfchied 1 35 1 alfo folgete der mittlere Sohn, 
Nicolaus, Zoppo genannt, welcher in Ferrara viele 
Foftbahre Sebaude aufführete, und 1388 aus der 
Welt gieng, worauf Des Obizzo jüngfter Sohn 4/- 
bertus zur Regierung gelangete,der aber ı 390 vers 
fchied, (*7) Sein Sohn Demnach Nicolaus , den 
zwar einige als ein natürlich Kind angeben , erhielt 
die fämtlichen Lande, bemachtigte ſich auch Reggio. 
Mit feinen 2. erſten Weibern zeugeteer Feine Kin⸗ 
der/ die dritte aber Riccarda, Marggraff Thomae 
gu Saluzzo Tochter, gebahr ihm Herculem und 
Sigismundum, et verftarb A. 1440, und hatte noch 
zwey Meben» Söhne Lionnel und Borfum, boch 
Borfus blieb alleine Herr, und mard von dem 
Kapſer Friderico III. zum Dergog von Modena 
und Reggio erklaͤret, gleichtvie der Pabſt Paulus 
1. ihn zum Hertzog von Ferrara machte, ſtarb 
1471. Weiler feine Kinder hatte, erlangetefein 
Bruder, Hercules die Regierung, weicher ı 505 vers 
II, Theil, ii ſchied, 
(*) Dan Fan hiebey ſowohl obangefuͤhrters Werck des 
Rittershuſii, als auch Hübners Genealogiſche Tabel⸗ 

len Tab. 303. ſeqq. mit nachſchen. 
(**) Hier trifft Hübner wegen der Zahre mit feiner andern 

nicht überein. 
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sc, MOM 
fchied , feine Gemahlin war die Zleo 
Ferdinandi von Neapolis Tochter 
unter andern Alfonfum zeugete , Der | 
der Regierung nachfolgete, und ı 
Delt ging. Er war dreymahl verf 
zwar das erfiemahl an Annam Sforz 
Galeacii von Mayland Tochter. X 
Lucretia Borgia, Pabſts Alexander 
ter: allein haben die Herren Ober⸗Pf 
ſich fonft Weiber nehmen duͤrffen 
Laura Eufochia,toird nur als eines 
ter von Ferrara angegeben. Die | 
ihm Herculem IT. der 1558. verfta 
Renatam, König Ludewig XII. | 
Tochter antrauen ließ, hat aber w 
noch mit feinen andern beyden Gem 
der erzielet. Alfo kam Alfonfus IL, + 
brittee Che zur Regierung, mithin: 
von famtlichen Landen , i 

ter von dem heutigen Modenefifchen. 
ne Semahlin war Die Fulia, Hertzog 
Tochter, er flarb 1532. Daher fol 
fein Sohn CaJar von Efe , der 1628 
gieng, undhatteer fich vermaͤhlet a 
de Medicis, Cofmi I., Groß-He 
tens Tochter, das Hertzogthum Ferra 
Pabſt als fein dermeintes Kammer⸗ 


(*) Bon dieſem ſehr frommen Pabſte hat 
aus Paͤbſtl. Geſchicht ⸗ Schreibern felbe 
Hiſtorie nach allen Umſtaͤnden gehan 

(*) Mon dieſer Sache hat man in der Eir 
Prxtenf, gehandelt, und den Päbtl, U 


I. 867 
Hierauf trat fein Sohn, Alpbonfus III. die Re 
gierung an, vetheyrathete fid) an Die Habellam 


Dr Carl Emanuel von Savoyen Tochter, 
14 


I endlich auf Die lächerlihen geifllichen Grillen, 
und ward ein Mund, gieng hierauf 1644 in Die 
Munde Welt. Sein Sohn demnad) Franci/- 
eus I. trat Die Regierung on, und flarb 1646, 
Seine Semahlınnen waren Die 1) Maria Farnefa, 
Hertzog Reinuti von Parma Tochter. 2) Vidloria, 
war der erſtern ihre leibliche Schweſter, und 
Dann die 3) Lucretia Barberina, Des Fuͤrſten von 
Paleſtrina Tochter. Mit der erſten hatte er unter 
andern erzielet Alfonfum I. Hergogen von Modena, 
mit der Dritten aber Reina/dum, er ftarb 1662, 
und hatte zur Gemahlin Die Zaura Martinozzia, 
Muhme des befamnten Gardinals Mazarini. Mit 
Der erzieleteer Die Maria Beatrix Elconora „ Jaco- 
bi Il. Königs in Engelland Gemahlin, und vers 
meinte Mutter des ‘Pratendenten. Zur Regie 
rung alfo gelangte fein altefter Pring, Zrancifcus 
11. verftarb Ao. 1654. Weil er Feine Rinder 
hinterlaffen, uberfam die Regierung feines Ba» 
tern Bruder Rainaldus, der erſt Cardinal war; 
legte aber hierauf dieſe geiftliche Kleidung ab, 
und heyrathete Die Charlotte Feliciras, Hertzog 
Johann Friedrichs von Hannover Tochter, die 
1710 in Die andere Welt reifete, er aber folnete 
ihr nach 1737. Mit felbiger hat er Diele Kinder 
erzielet, Benedicta Erneflina Maria, gebohren 1697 


bringet ihrezeit annoch ın ledigem Stande zu; dann 


Francifcum Maria, jegigen Derkog von Modena, 
geb. Ao. 1698. hat ſich antrauen lajfen Charlotte 
Jii 2 Aigle, 
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Aigle , von Valois, des vorigen 
Orleans Tochter , von welchem fo 
Frantzoſiſ. Hiftorie gedacht morden,f 
1700, und in den Ehefland getreten 
hat zur Welt gebracht folgende Kind 


— — — — — — — 


N. Printz gebohren Maria Francifca, N 


724. geb. 1726. 
N. Pringefingee N. Printz geb, N 
bob:en 1729. 1730 


Zu Geſchwiſtern hat gedachter isig 
Modena Amalia Fofepha , geb. 16 
Maria, geb. 1712. Etern  Kreuß£ 
war vermablet an den verftorbene 
Parma,meiher 173106 ſtot ben dan 
1708. nd vermaählete ſich 1719 in de 
dem Moͤnchs ⸗Stande, ob er ſich ab 
Die rechte oder lincke Hand antrauei 
man fo eigentlich nicht. 

Daß onſt vorerwehnter Hertzog 
por einigen wenig Jahren verfchiedei 
in Franckreich, theils auch nach En⸗ 
iſt bekonnt, und davon anderwerts 
zu befinden. Auf feinen Hrn. Vater 
te Muratorio dieſe Srabfchrifft gei 

Quis beic claudatur, fi qua 
accipe. RAINALDus I. Mutinz; | 
randul& Dux, Marchio Eiftenfi: 
que Comes, natus eſt VII. Kal, 


*) V. allernenefter Zuftand von, Europa. 


CHOR: 89 
Chr. mocıv, diem vero ſuum obüt vi. Kal- 
Novembris Ao.moccxxxvi. AnteaSR.H 
edinalis, deinde Dux creatus., fingulari 
ietate ac Religionis amore ita excelluit, ur 
in co vivum Chriftiani Principis exemplum 
unusquisque femperanimadverterit. Tum 
folutus, tum conjugatus, rigidus.continen- 
tiæ cultos, temperantiz in victu follicitusfe- 
ctator, nullis unquam illecebris fe dimove- 
ri ab honeſtatis tramite paflus eft. Cum in- 
clyta Brunfuicenfium ducum, nunc in Ma- 
gna Britannia regnantium , interruptum per 
plura fzcula fanguinis nexum, Affınitates 
etiam cum Augultiflima Auftriaca Gente & 
cum Potentiflima Francorum Regum Pro- 
fapia, renovavit. Bellicas procellas, quıbus 
non femel agitatus eft, invicto animo tulit, 
felici exitu füperavit. Erat.illi eximia in- 
genii atque judicii perfpicacia, in politicis 
rebus rara induftria atque ſedulitas. Nullus 
ad eum accedebat, qui eloquentiam non 
miraretur, prudentiam, comitatem & 
bilitatem encomiisnon proſequeretur. Pue- 
cis ac Puellis paupertate preflis nobiledomi- 
cilium Mutinz conftituit ,„ atque dotavit, 
Urt in cadem urbe Sacra Templa reſtaura- 
rentur, pietas augeretur, ut inter Populos 
Pax & juftitia regnaret, operam perpetuo 
dedit. DucatuMirandulz,Marchionatu Con- 
cördix,ComitatuNovellarizinltalia,ali:sque 
ın Hungaria ditionibus avitum Principatum 
auxit. Sed heu mors ominia folvit! Labo- 
| Jii 3 ribus 
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ribus denique & ztate confedtu 
fharımaue virtutum Heredem 
EFRANCISCUM MARIAM Filiu 
Servıa & Bofnia contra Turcas il 
cæ fortitudinis figna prodenten 
huic, quod Avia Piiffima Ifabeil 
de Sabaudia inchoarum ‚fibi pof 
ipfe perfecit, apud Clericos Re; 
pus commendarit, 

Das nun ebenfalls erlofchene Pi 
Placentiniſche Hauß rühret aus I 
gen Haufe Farnefe her , welches F 
Herr von Farnefe , errichtet, der in 
culo gelebet, Seine Vorfahren f 
Fannt nicht, all-in man hat bereits h 
gewieſen, Daß alle heutige vornehm 
Haͤuſer aus Teutſchland berrühren 
die uralten Farneſer von Daher ebenf 
und weil man fchon erinnert hat, t 
liche ir'prung der Bey / und Geſchle 
anzuſehen fo Fan es ſeyn, daß der Nam 
dem altteutſchen Fabr abzuleiten. 
Aloyfius jeugete 1468 den Alexand 
geiſtlichen Stand trat, 1493 Ci 
endlich 1534 Pobſt, unter dem N 
IIF, ward. Vorher hatte er den 
nen Liebes: Triebe ein Genuͤgen thun 

er mit einem Roͤmiſchen Srauenzimn 
Abfehen auch zu Gemuͤthe flieg, un 
HaufeRufhni war, fi in vertrau 
gen eingelaffen,wonon ein Sohn, Pet: 
gute Wuͤrckung war. Dieſem mufl 


| 
| 
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ſten das Hertzogthum Parma gefchaffet werden ‚u. 
wr 1545, worauf er ſich Die Hieronyma Urſina, 
)e8 Grafens von Perigliano Tochter, antrauen 

ließ ‚hat fonft einen (chönen Beynahmen, nehmlich, 
Daß er ein boͤſer Bube getvefen, und ward 1547 
Durch Die Pallavicini gu Placıng ermordet, wel⸗ 
ches , wie einige haben wollen, durch geheimes 
Angeben des Kayfers Caroli V. foll gefchehen 
ſeyn, indem beyde nicht zugeben wollen, daß er 
Meifter von Placen& verbliebe, da fonderlich der 
Kapfer diefe Stadt , als ein Stuͤck von Mayland, 
anfelbiges verfnüpffen wollen. Don ſeinen Soͤh⸗ 
nen ift nur zu mercken Offavius Farnefius, welcher 
15 sodieRegierung von Parma und Placentz antrat, 
Denn feine andern Bruder, er war aber feines Bas 
tern anderer Sohn, verftarben alle unbeerbt. Er 
benrathete 1554 des Kapſers Caroli V. natürliche 
Tochter ‚Die Margaretkam , Wittwe von Alexan- 
der de Medices, Groß» Hergogs von Florentz. 
Diefe gebahr ihm Alexander Farnefius, ein in Das 
mahligen Zeiten, fonderlich aber in Denen Nieder⸗ 
ländifchen Unruhen, gar befannter Herr. Er 
gieng aus der Welt 1596, hatte zur Gemahlin 
Mariam, Eduardi , Hertzogs von Guimaranes in 
Portugal Tochter, fie gebahr ihm unter andern 
Rainutium, der dem Vater inder Kegierung nach? 
folgete, und die Margaretham Aldobrandinam , 
Muhme von Pabft Clemens VIIT, ſich benlegen 
ließ, er verftarb 1622. Alſo erhielt der andere 
Sohn, Odoardus I. die Beherrfchung diefer Lan⸗ 
de, indem der Aeltere, Alexander , ftumm geboh⸗ 
ren war, auch alfo blieb. Seine Semahlin war, 
Ji 4 Marga- 
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Margaretha, Cofmi II. Groß» Het 
ren& Tochter , er verfchied 1646, 1 
dem Pabſt feine Händel, der ihm Das 
Caftro in Anfpruch nahm, Sein‘ 
zus II, der 1646 Die Regierung anti 
wehntes Hertzogthum dem Pabſte uͤb 
ches zwar itzo wiederum zu dem P 
geſchlagen iſt, allein Der Pabft will no: 
vermeynten Anfprüche (*) behaupte 
1694 aus der Welt, hattedrey Gem 
Margaretham , des Hertzogs Vito 
von Savoyen Tochter, dann bie Ifabı 
bon Modena, und endlich deren S 
Mariam, Mitderandern hat er erzie 
geb. 1666, farb aber vor dem Vat⸗ 
gete Der dritten ihr Pring, Anton Fr 
1579 gebohren, zuder Regierung ‚ve 
und es war feine Gemahlin Henriett: 
tzeßin von Modena, mit derer aber Pe 
zielet. Seines Stieff: Bruders, | 
Printzeßin ift die Elifaberh, itzige Koi 
nien, u. man hat im vorhergehenden 
wegen der Parmefanifchen Rande,mel 
itzo in Beſitz hat, zeithero vorgefallen 
‚Dem nun auch verblüheten Haı 
wird zum Stamm» Vater angegel 
von Gonzaga,ein Sohn Guidonis vo 
Mit Dem Manfredo, angemaßten Kön 
polis, verfiel er in Krieg, verflarb 


—— 





(*) Hiervon if in denen Präterfiggen, | 
werts gchandeif worden. 
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nachdem er feinLeben bis auf 90 Sahr hinan ges 
bracht hatte,marder erftewurckliche Herr und Be 
figer des Mantuanifchen. Sein altefter Sohn, 
Guido der 1369 verftorben, pflangete dag eigent ⸗ 
liche Mantuanifhe Hauß fort, der Jüngere hins 
gegen, Feltrinus,, gründete Das Novellanijche, von 
Dem unten mehr vorfommen wird. Guido dltefter 
Sohn, Ueolinus, ward von feinem Bruder, Ludewig, 
umgebracht, weil er mit Des Vicomte von Mays 
land feiner Frau, der lſabella, Unzucht getrieben. 
er hatte aber ben Bruder darüber zum Richter 
geſetzet wenn fich ſolches auch alfo verhalten hätte! 
Dieſemnach blieb nur ermeldter Ludewig allein 
Herr ‚verftarb 1382, mit feiner Gemahlin, Alda, 
Marggrafens von Ferrara Tochter zeugete er 
Fransifcum 1. der 1407 aus der Belt gegangen, 
ihm folgetenach fein Sohn Johann Francifcus , wel⸗ 
chenKapfer Sigismund 1433. um erſten Marggras 
fenvon Mantua erflärete, verftarb hierauf 1444. 
on feinen Kindern ift nur zu mercken, Zudewig 
III. der mit feinem ‘Bruder Carolo faft in ſtetem 
Kriege lebete. Seine Gemahlin war Barbara, 
Marggraf Johannes von Brandenburg Tochter, 
der dem Beynahmen Alchymiſtia führet , aus 
welcher Heyrath dem Haus Brandenburg Preufs 
fen vielleicht ein Recht auf Das Mantuanifche zus 


geſchrieben werden koͤnte. Erftarb 1478. Bon 


feinen Rindern find zu mercken, Friedrich I. Forta 
pflanger des Mantuanifchen Daufeg, denn Johann 
Franeifcus,, von dem die Furften von Sabioneda 
herfommen,und Rudolohus Grundleger des Fuͤrſtl. 
Caſtiglianiſchen Hanſes. Francifci Gemahlin war 

u; die 
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Die Margaretha, Printzeßin aus Bayern, eraber 
verfchied 1484, Alfo gelangetefein Sohn, Fran- 
ciſcus II. zur Regierung, verfchied 15 19, hattezur 

emahlin J/abellam Printzeßin von Ferrara, mit 
der erzielte er Friderichen II, dender Kayfer Caro- 
lus V. zum erften Hergog von Mantua erklärte, 
und Ferdinundum, von dem Das Hauß Guaſtalla 
berfommt. Mur ertwehnter Friderich aber lief 
fi zur Gemahlin beylegen Margaretham, Erbin 
von Montferrat, wodurch dann dieſes Land an 
das Haus Mantua gefommen , soelches igo Sa⸗ 
voyen beſitzet. Mit diefer zeugete er Francifcum 
III. Dergogen von Mantua, der aber ohne Kinder 
verftorben, Dann Wilbelmum, Hertzog von Manı 
tua, und Ludewigen, von bepden ift Diefe £leine 
Genealogie zu mercken: 

Friderich II. von dem vorher, 


— — — — 














Wilhelm, Hertzog von Ludewig, ward Der 





Mantua, t 1787. 
Gem Eleonora, Kayſers 
Ferdinandi I, Tochter. 
VincentiusI. Hertzog 

von Mantua,t ısıı, 
©em. Margaretha , 
Pringeßin von Parma, 
ward eine Nonne. 
2. Gem. Eleonora, 


Printzeßin von Florentz. 


tzog zu Nevers, 
T158S. 
©em. Henriette yon 
Cleve, erbete von ib» 
rem Vater Nevers und 
Rhetel in Franckreich. 


— nn — 


Carolus, Hergog von ° 
Nevers, dann aud) von 
MantuaundMontfer- 

rat, | 1637, 
Gem. Catharina, aus 
dem Haufe Lothringen. 
Fran- 


nn 
iv. Hertzog 
zu Mantua, 
t 1812. 
Gem. Mar- 
aretha, 
+. OR 


Ferdinand 
Eardinal,berı 
nad Hergog 
von WRantua, 
+1626 bin: 
terlieg Beine 
Kınder. 


Vincentius 

1. auch erft 
Cardinal, her⸗ 
nach Hertzog 
voun Mantua, 
+1627eben 


Carolus 11, 
Hertzog von 
Mantua und 
Montferrat, 
7 163 1. vor 
dem Bater. 
em. Maria, 


falle ohne 
Kinder.  Tochterfran- 

eilci IV, von 
Mantua, 





Carolus III, folgete dem Groß: Dater in 
der Regierung nach, t 1665. | 
Gem. IfabellaClara , Erß-Hergog Leopold 
von Defterreih Tochter. 
Carolus IV, Hertzog von Mantua , geb. 1652. 
Teil er bey dem vor nen Spanifchen Suc- 
—— die Frantzoͤſiſch ⸗/ Spaniſche Seite 
erwehlete, muſte er aus ſeinem Lande hinweg, und 
+ in Franckreich 1708. ſoll einen natürlichen 
Sohn, und zwey dergleichen Töchter 
binterlafien haben. 

Das Haus Guaftalla, Fommt, wie vorher bes 
findlih, von Ferdinando, Brudern Friderici, 
erfien Hertzogs von Mantua, her, und beruhet jetzo 
auf Jofephum Maria, geb. 1650.Uberfam 1629. 
nach Abfterben feines Brudern, Anton Ferdinand, 
die Regierung, und hat ſein Vater, Vincentius 
Gonzaga,von dem Kayfer Jofepho 1708 Diebeys 
den Fürftenthümer, Bonzzuolo und Sabineda, 
als Lehne erhalten. Seine Gemahlin ift Maria 
Eleonora Charlotta, Pringeßin von sn 











Te 
2 


. ——— 
——— — — 





876 S (0) & 
Sonderburg,die er fich 1731 bepleget 
feine Kinder mit ihr erzielet , fuchete 
Jahren bey dem Reich Das Mantuar 
der Kanfer hat es beftändig behalt 
Sabionedifhe Haug iftin Johanne Fr. 
ganz und gar erlofchen , gleichwie m 
dern Gonzagifchen Neben Linien auc 
Die andern ehrmahligen Fürftl. und 
Graͤflichen Sftalianifchen Haufer fin! 
fonderbahren Mercfiwurdigkeit / mar 
denen Geſchichten, fonderlich der aller 
tigen Welt Begebenheiten feinegroffe? 
aus, ftehen Daher etwan C*) ander 
zufehen. 


— IH HH HEN 


Gechstes Bi 


Srſtes Skapife 
Geſchichte der Königreiche I 


und Sicilien. 


9; ifallerdingsan dem, daß fo 

.g und Staaten in der Ißelt g 
felbigen auch groffe Weranden 
gegangen, und ist neue aufgeko 

andere aber ihren Untergang, oder doch 


— — — — — — —— — — — — — — 


(*) Genealogiſches Hand⸗Buch und Hübn 


Tabellen, 


(0) * 877 


ſten einen groffen Berfall geſehen haben,daher eben 
Diefes der wahre Verſtand von denen Worten ift, 
die GOtt dort bey dem Daniel fager : Er fige Ads 
nige ein, fee auch Rönige wieder ab. Eben 
fothane fonderbahre Etaats- Verwandelungen 
fiehet unfer Europa, vornehmlich aber gegenwär⸗ 
tigegSeculum ‚au. Denn wer hätte, und swar 
nur gegen Das Ende des vorigen Jahrhunderts , den⸗ 
cken ſollen, oder fich vorftellen fönnen, daß ı719 
ein König in Sardinien werden foite, oder daß 
©:cilien auch roieder in ein Königreich aufleben 
würde, Gleichwohl meifen uns Die jekigen Zeiten, 
daß beydes nefchehen indem das letztere bereits 
1713 zu werden anfieng, indem in damahligen 
Utrechtiſchen Frieden der Hertzog von Savoyen 
folches als König davon erhielte, Der es aber in vor, 
gedachten 1719 Jahre an Defterreich wieder ab, 
treten mufte , und hingegen Die Sinful Sardinien 
als ein wuͤrckliches Königreich dafür empfieng. 
Dergleihen Staats» Veränderungen hat der 
1733 herfürgebrochene , obfchon nur eine Fieine 
Zeit gedauerte Krieg auch herfürgebracht,, indem 
Das Hauß Defterreich in ſelbigem, befannter mafs 
fen, Neapolis und Sicilien verlohr, von dem die 
Kron Spanien fih Meifter machte, welche folche 


‚nachher an den fonft fogenannten Don Carlos, 


des itzigen Koͤniges in Spanien altefter Cohn, ans 
derer Ehe, überließ, der auch nunmehr von gantz 
Europa vor einen König mehrberührter beyden 
Reiche erfannt worden. Weil nun diefes eine fo 
hochwichtige Staats- Veränderung iſt, welche viels 
leicht noch) eine andere gebaͤhren konte, ſo wird nicht 

uns 
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undienlich fepn ‚Den eigentlichen Urſpi 
rührter zwey Reiche allhier,, obgleich 
vorzuftellen. Und zwar fo find folche 
Mitte des X.Seculi von einem N: 
Fuͤrſten, Nahmens Tancredo, ange 
welche Normannen aus dem h | 
und Norwegen, unter ihren Anführen 
goftam und Rollone , von Dem jener ein 
Lutrock inDänemarck war,gegen das 
Seculiindasalte Öallien einbrachen 
von ihnen nachher alo genannte Nor: 
Franco-Gallıern abnahmen, und eg! 
mehnter Rollo Herr von felbigem. (*) 
ling nurberührten Rollonis war alſo 
Tancredo, den man Daher, befage gli 
Genealogifchen Tabelle, alg den Lt 
befagter Reiche anfehen muß. 


Tancredus , von dem vorh 


on feinen 12 Söhnen find nur dief 
mit denen er 1041 oder infelbigen 
Sstalien gegangen, und Denen Sara 
heutige Treapolis undSicilien ab 
Drogo, war Wilhelm,Fe- Robertus 
Graf in Apu⸗ rabrad ge Guiſcao, Her⸗ 
lien. nannt, auch ttzog in Apu⸗ 
en in Apw lien T 1084 
ien. 








(*) Don alle dem firbet Torfaei Series R 
Collenut, Rer, Neap. 1,2, und ander 
zuſehen. 
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Rogerius II. befam r nach feines e8 Vettern W Wilhel. 


mi 


von Neapolis, diefes Land, und 


wannte ſich Rönig beyder Sicilien. 


Rogerius f 1148. 





Tancred - 4 won 
aus un r Ehe 

— Wilhel- 

mus II. Beh ihn zum 








— — — —— — — — 


Wilhelmill. fein Haus 
gieng aus 1186, 


— — — — — — — 


Conſtantia, ward ver⸗ 
maͤhlet an Kapfer 
Heinrich VI. 


— — — — — — — — — — 


Friederich II. Kapfer 


— : und König beyder 
Wilhelm. I vorher - Sitilien. 
geda te Kapiee Fiein — — 
rich VI. ließ ihn zıo5. Soon u On 
umbringen, nahm Dat» König beyder Mearggraf 
auf * ——— Sicilien u vos 
ward von eiffen 
en ” dem unächten Bandarafs in 
Sohne Ray: Tpilringen, 
ſers Friderici Stam̃ Mut 
Il, den Man- ter des heuti 
fredo ermor⸗ Haufes 
det er der ih Sachſen. 
Sieilin madhte , 
Conradi IV, Sobnaber mar 
Conradinus, der 1258. fein 
geben, bekannter majjen, 
verlohr. 
Weil num beyde dieſe Reiche ———— fol 
Erbreiche gewefen, dag, bey Ermangelung Mann 


cher 





880 & (0) * 


licher Linie, die Weibliche Die Reichs⸗Nachfolge 
gehabt, fo ergiebet fid) hieraus von felbften, daß 
nach Hinrichtung Conradi V. dieMargaretha, | 
und deren Defcendenten, ein unmiderfprechliches 
Hecht auf felbige gehabt, mithin weder der Frantzo⸗ 
fen ‚noch der Spanier ihre Desfallsbefchehene@ros 
besungen fothanem Erb» Rechte entgegen. find, 
obgleich das Hauß Sachſen, wegen feiner befom 
dern Umftände, jene vor rechtmaßige Befiger er 
kannt hat. Und eben hierauf gründet es ſich, 
wenn Ihro jehige Konigl. Majeftdt in Pohlen 
und Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen, nachdem Sie 
Dero aͤlteſte Pringeßin an den igigen König bepder 
Sicilien vermählet, gegen Selbige unter andern 
diefe Worte mit gebrauchet: Daß ſolche Dero, 
und Derochauſes, auf mehrbeſagte nl ha⸗ 
bende Rechte hiermit abgetreten ſeyn ſolten. 
Es wird alſo mit Beſtand der Wahrheit wohl 
nicht geleugnet werden koͤnnen, daß durch offtbe⸗ 
ruͤhrte Vermaͤhlung des hohen Hauſes Sachſen 
ſeine desfalls habende Rechte von neuen gleichſam 
belebet und bekraͤfftiget worden. Offtberuͤhrte 
Vermaͤhlung aber felber betreffend,fo will man fols 
che, und was dabey etwan ins befondere vorgefals 
len, in demnechft erſcheinenden Theile nach allen ih» 
ren Umſtaͤnden vorftellen. 
Weil nun die Cron Spanien mehrberührte bey⸗ 
de Reiche bisher beſeſſen, ſo hat man vor noͤthig be⸗ 
funden, eine kleine Genealogifche T abelle,die ſon⸗ 
Derlich aus dem Collenutio von Fazello genom⸗ 
men, allhier mit beyzufügen, wiewohl nachher uns 
terfuchet werben foll, ob Durch fothane Erlangung 
dem Rechte des Daufes Sachen ein Nachtheil zu⸗ 
gewachſen ſey. Pe- 
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Petrus IIL König in Sicilien, } 1285. ielt 
dieſes Reich durch die — * | 


Fannte Sicilianifche Veſper. 


Gem. Conftantia, Tochter des Manfredi, na⸗ 
tuͤrlichen Sohnes des Kayſers Friderici II. 


| 











Jacobus IL, } 1327: 
Gem.Blanca, Caroli 
1, Königs in Neapolis 
Tochter, blieb aber in 
Arragonien, 


Petrus IV. König in 
Arragonien, } 1388. 
3 Gem. Eleonora, Pe- 
trill. in Sicilien 





Eleonora, 
verm. au Jo- 
hannes, Koͤ⸗ 
nig in Caſti⸗ 
lien. 
—u— — 
Ferdinand, 
befam Nea⸗ 
polig, 
Ferdinandus 
Catholicus, 
König ingang 
Epanien. 


no 


tet, 


— ln 





Martinus, 7 
1410.Rdnig 
in Arra,onis 
en , bekam 
auch Sicilien, 
ſein Sohn 
ſtarb vor ihm. 
Gem. Maria, 
Erbin von 
@icilien, 
Tochter Fri- 


derici Ill, 


un ⸗ — —— — — 


Friederich II. machte 
fi) zum wurcklichen Ko⸗ 
nige von Sicilien,indem 
er feinen’Bruder Daraug 
vertrieb, f 13 37: 
Gem. Eleonors, Tochs 
ter Caroli II, Könige 
in Neapolis. 
Petrus Il. Konig in Si⸗ 
alien, T 1343, 
Friderich III. + 1377. 
König in Sicilien. 
Maria, Erbinvon Si⸗ 
cilien. 








ie 
Ebenfalls ift eendthin,und zwar zu defto beflerer 
Verſtoͤndniß der Gefchichte Diefes Staats , eine 
Iehe Nachricht igo mit berzubringen, wienach ein 
11, Theil, Kerr 


Srans 
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Granger ring, nebft fe 


eine Zeitlang das —— 


























ehabt. Bi —— 
—— Graf von Anjou,und € 5 uc e 4 
vin. Konigs in Franckreich w ar 12661 “ 
bfteClemensIV. wider der ech ma higen Et⸗ 
ben Conradum IV. Teuiſchen Kapfer u er & 
Kayſers — IE: zums er * 

—* Fr 

en ——— * 


polis —— — F di wi 


Carolus N. m. König von Dbrapolidun d Je 
allwo er 1277. die a e empfi 
f 1309. 





— 5— we 


P 
— 


Robe rtus ; König von 
Treopolis;t1343. Sein 
Houß iſt 1382, in Jo- 
hanna I. gang und gar 


aus geoangen / welche uns 
glucklich war, indem 
die rebell pi Neapolis ar. 
taner fie auffnüpfften. ——— ine ‚Fön 


——— 


5 Br 
4 5 
24 v 


— 


1412. u 
Be . Ei a3 36- 
rolum Par- & —— 

vum, .@ ER 
Johanna 11. Königin von Neapolis, } 74 
Kinder, und farte fi fie erft 1420, # »hon 
König in Arragonien zum Erben ein, fit 
hachmahls 1423 dieſes Teftament wieder um 
erklaͤrte Ludewigen, Hertzogen von 
ihrem Reichs ⸗Nachfolgee. 
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ones Rech u ben an 
eſſen fie fich aber nunmehr —— el völlig bes 
geben. Wann indefien ein unparthepifcher Rechts⸗ 
+ Öelehrter vorher befindliche Genealogifche Nach⸗ 
richten anfiehet, fo werden ihm Die Rechte gleichfam 
von ſelbſten in Mund legen, Daß prima acquifi- 
 zio der Könige von Arragonien nach denen Rech⸗ 
ten nicht zu. beflehen vermöge. Denn da Man- 
"fredus ein natürliher Sohn bes Kapfers Fride- 
- ziel Il. war, tie ben vorherfichender Genealo- 
‚gifhen Tabelle zu befinden, deſſen Tochter, die 
R antia,, König Peter in tragonien heys 
xathete „bey allen Dölckern hingegen unfers Euros 
a, Bon andern Theilen der Welt und dafigen 
faaten will man igo nicht gedencken, Die naturli⸗ 
Rinder vor denen rechtmäßig gebohrnen fein 
olgungs + oder andere Re fe gehabt, auch 
och nicht haben, fo iſt gewiß nicht abzufehen, aus 
ons vor einem rechtlichen Grunde gedachter Man⸗ 
redusfeinem Schwieger⸗Vater, den Könige Pe- 
er, Sicilien und Neapolis habe vermachen,, feis 
e Vettern Kapſer Friedrich II. rechtmäßigen 
Ihn hingegen, Kayſer Conrad IV, enterben 
nnen? Eben fothanige Bewandniß hates auch 
£ Der Frantzoſen ihrem ‚von: dem Pabfte vers 
yntlich erlangten Nechteauf mehrberührte zwey 
Reiche, die aufeine.offenbahre PeritionemPrin- 
pi binauslauffen. Denn dieſer vermeynte 
Kfz Stadt 
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—— GOttes muß erſt er 


der ausgekun ff e Urheber 
—— von dem A: 
die Macht und Gewalt befommen, & 
Länder und Staaten juvergeben, we 
fesnicht gefhicht, jeder DWernunfftiger | 
Die angemaßte Gewalt auf einen mehr als) 
ten Grund beruhe. Nebſt dem, mann di 
auch alfo verhielte, welches doch 
gelunder Berunft bega abter einr 
Das Hecht, das der Heil, Vater 
rührte zwey Reiche zu haben v 
laͤnglich erwieſen und 3 
aber, wo es ſich finden folte‘, gen 
Nach allen dieſen wahren und 
ſteiffenden Umſtaͤnden, daß m 
ſitio der Frantzoſen, und —* 
ragoniſchen Staats, weniger alanıd 
ergiebet ſich zugleich, daß des Bu € ir ) 
mehrberührtes Recht noch immer in in feiner et 
Guͤltigkeit beruhe, durch. die befann 
aber gleichfam von neuen belebet wo —* 9. 
Beſchaffenheit ſaͤmmtlicher bieferfan anderi n 
woher der Pabft folche als feine Fehr * 
wohl fie nicht Lehen, ſondern Tributb ahrı 
find, fol weiter untennach allen feinen we ren in | 
ftänden vorgeleget terden , jegohar man m Nur noe 
erinnern mollen , weil Doch die Paͤbſtliche H 
ein vor allemahl Petri Tachfolger ſeyn unt —* 
will, ob ſie der Welt nicht ſo Diele Sefalligfeite 
zu erteifen geruben, und aus Dero Archiven 
befannt zumachen belieben wolle, was Doch Pe * 





























en find $ Was aber der Eron Poblen ı 

hennees Recht auf Neapolis anbetrifft ‚Davon bie: 
e£ verfchiedenes erwehnet worden / will man ans 
erwerts abhandeln und ſolches unterfuchen , io 
Dill man nur mit wenigen anfehen , was es in fels 
en zud an Da die alte Roͤmiſche Macht 


and Derrfchafft noch lebte, vor eine Bewandniß 


Y 


‚inenfern , vörnemlich twegen Sicilien, herums 
hmeifjen müfen, wuͤrde allhier umſtandlich ans 
führen zu toeitläufftig fallen; Es find ohne dem 
Dinge, die ausdenen Rom, Gefhicht-Schreibern 
attham bekannt find,und Die man,weil fie in Schus 
en gleihfam Das Gouverno führen , Autores 
l flico nennet. Von denen jüngern Zeiten bins 
gen zureden,und nachdem die von Conttantino 
hc beichehene Verlegung des Kapferl, Siges von 
Rom nach Eonftantinopel, dann die unter feine 
Döhne gemachte Theilung ber alten Romiſche 
Macht Das Grab gesimmert, diellneinigfeit fein 
Nachfolger auch , und die vom Kayſer T heodofio 
ieberhölte Theilung, famt denen erfolgten fteten 
einfallen, der, nach Damahliger Redens⸗Art, for 
enafiten Barbaren, felbige vollends hineingefchats 
tihatten, und die Griechiſchen Kayſer, entwe⸗ 
ee wegen innerlichen Linruhen oder aus Derlafs 
19 der Kegierung , Die noch übrigen Kraffte nicht 
am vertheidigten und zu erhalten fuchten, meins 
Mn die Saracenen, die aus Dften heraus kamen, 
inD Die, nebft ihrer Pag 2 ſich aa 
* 3 


gehabt wie offt aber dieſe ſich mit denen Cartha⸗ 


— — — — 
2 


— 


J 
— 
| | 


— ⏑⏑⏑— — 


I 


[emo 










BC  . 887, 
in die Raubfichtigen Hande gegeben , Wi 
bigem denen — die Kehle nad) 
fallen zu dutchbohren und es werden auch 
el von dergleichen gro enEraars-ehlern- 
en, daß ſolche entroeber mit Verluſt Des Les 
8, oder Des Purpurs haben gebuſſet werden 
fen, Diefe Saracenen NUN, nachdem fie eine 
in Sicilien fi eingeniftet,. wuſten dieſer 
lichen Inſul ch dermafjen zu bedienen daß, 
chon Die Spriechifchen Kayfer in 200 Jahr mie 
darum firitten, fie folche Doch nt wieder 
aus vertreiben konten. Endlich kamen die 
xmant en mitins Spiel, die zwar die Sara⸗ 
a heraus ſchlugen, zu— Vergeitungaber jelber 
nen figen blieben , und fh Meifter Davon 
chten, wiewohl iches nicht auf. einmahl und 
ji: geſchahe, fondern nach und nad, ans 
nicht allein die Griechen auf eine kurtze 
Wieder in Beſitz ſchwungen ſondern 
die Saracenen dieſe wieder heraus trieben; 
yer fie eine Zeitlang Das meifte darinnen su ſa⸗ 
y hatten,big auf Rogerium Boflum ‚der von 
‚neredo herftammete, und den einige MT eis 
ı Sohn Roberti VI. Hertzogs in Trormannien, 
geben , andere hingegen fagen, daß er zwar 
| tmann, Roberto abet gank nicht vet» 
nd, fondern bloß ein Soldat geweſen, jedoch 
ebep nicht viel zum beſten gehabt , von toelher 
keinung der Mund Gaufredus in feinem Bu 
‚Acqu.Regni Sicilixe der vornehmfte Autor iſt. 
jefer machie durch Huͤlffe feines Breudern Guil- 


rdi, Hertogs in Calubrien, nad) einer gewal⸗ 
Kkk 4 tigen 
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gen, und. Diefer Ba de auf aus der © 
Abſchied nahm E ichti 
& hæreditario 84 hte gi 
gien, Darüber Doch de ft, Call xt 
——— * dm 
führet ein ie N 
übt in be a Oi ee 











weltlichen Wurde sur fi ping en. Cr r 


— 


Ao. 1124 — — u ei de 

von Neapolis und Sicilien kronen in N | 

her Titul dann nahmahle u 

beyder Sicilien fort tgeführet worden. A u 
Durch hatte er recht in ein Weſpen ⸗Neſt gef * 
und Die Hummeln des Pabftlichen Unfugs auf in 


mahl rege gemacht. Denn ſowohl Cal * 
auch Honorius und Innocentius IL 
Darüber tafend werden ‚und bes 


kuͤhnheit gieng fo weit , daß er ſich Med, Re 
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ng 


AR 








S (0 
io den Krieg anzukundigen, doch Diefe 
Ex, Da gar ungluckli pi DennF 
















Guilielm , befam 


6 ie bis er Bern Neapolie A 
ae einiger maſſen inder ri 
yſer ——— geſtanden, welcher 
een eg hatte, yes; ausge 
en feinen Deren Vater, wegen 

enommenen K a weiter feine 
jelegenheit zu ma iefe getroffene Ver⸗ 
e befräfftigte der — * etus Il, Daher 
erius ſich auch — — beyder Si⸗ 
Denen ieh ließ. Ob nunmohlder Kayfer Lo- 
rius ihm neue Schwierigkeit erregte, auch 
zerium durch feine nad) Stalien geführte Ars 
Dahin brachte, daß felbiger aus feinem neuer, 
teten Königreiche weichen mufte, wohin, und 
xvornehmlich indas Neapolitaniſche, der Kay⸗ 
inen, Nahmens Rainulphum, oder Raino- 
7, unter dem Titul als Hertzog von Apulien 
itzte; So war doch dieſes Rogerio vielmehr 
Bahn zu geöfjerer Ehre und Ruhm, angefehen 
icht nur alle feine Länder glücklich wieder ges 
n, fondern auch einen Theil von der Africani⸗ 
Kuͤſte, Diegegen Sicilien fiehet ‚eroberte, ein 
Stück vonGriechenland an ſeine Krone brach⸗ 
nd endlich in dem groͤſten Glück und hohen Als 
in Leben befchloß. Sein Sohn, obbemelbter 
jelmus,mufte zwar des Pabſts Anacleti —* 
chtmaͤßigen Bann ausſtehen; Doch, als 

ſt wieder zu ana?) Kitas kam, ie er 
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so [BE 

ihm die von feinem Herrn Vater erl 

Wuͤrde fernerweit undi ſputitet. 2 

len ungeachtet, hatten Tancredusiı 
rius III. mit dem Pabſt Cleme 1S 
Händel, der diefe Königreiche gerne zu einem 
lichen Lehn gemachet, und an St, Petri Stuhl vers 
Enupffet hatte, da doch nirgends erweißlich, Daß 
Petrus, welcher , der Catholicken bekannten Eins 
fallen nad) , erfter Pabſt 
Kayſer Neroni die Lehn über Neapolis und Sp 
ciliengereichet habe, Chriſtus auch on keinem Dete 
befohlen ‚daß feine hinterlaſſenen geiſtlichen Hirten 
ihren ktaat mit weltlichen Berrichtungen befudeln, 
oder ſich zu Lehns » Herzen über Königreihe und 
Herrſchafften machen folten: Zudem, wann ber 
Paͤbſtliche Hof einiges Recht auf dieſe Lander ges 
habt hätte, warum hat er ſolches nicht gefrieben, 
als Innocentius II. in die & chafft ges 


\ 
& —8 
— v * 1 
7 * un 
. .» 
IIL na 
—* 25 F 


w 



















tieth$ Tancredus und Rogerinsaberbehaupter 


ten ihe Reht mit der Fauſt, mithin blieben fie im 
Beſitz derienigen Länder, woraus ſie einer fegen 
mwolte, der felbften zu ben Seinigen nicht Das ge, 
ringſte Stäubgen von einem Rechte — 
vermag. Jedoch weil die Paͤbſte einmahl ange⸗ 
fangen hatten, ein Dominiumfüpereminens 
ber Kronen fich zuzufchreiben,, fo mufteman auch 
auf neue Erfindungen dencken worzu des Königs 
Rogerii Tochter ‚die Pringeßin Conftantia, Das 
befte Werckzeug zu ſeyn ſchien. Dieſe war eine 
Nonne in einem Klofter zu Palermo, Dabft Cor- 


leftinus IH. aber war mit feiner Pabſtlichen Di · 


fpenfation gleich in vollem Gewehr, und erlaubte, 
ya 
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‚egno Ital. 
„fand treten, 
te Heinri- 


\ _ 
N 3 , 
a —— 


‚betgeben, allein weil dee Pabſt ihm nicht eher 
Sm aufn wolte, bis er ſi | | 

g der Neapolitanifhen und Sicilianifhen 
ton 1 dieer dotisloco &nomine. 
en ſolte; und Diefe Einfälle damahls in. gang 
eun die Oberhand hatten, als ob ein Kays 
r fein folcher ſey, wann er nicht Die Krone zu 
tom geholet, ungeachtet folches einnichtiges, une 
egruͤndetes und eiteles Weſen war,dag nichts an» 
1% sur Abficht führete ‚als den Kayſerlichen Pur⸗ 
veracht zumachen ‚und unter bes Pabfis Fufle 

a treten, angefehen Die teutfchen Rapfer und Das 
eich ihre Rechte auf Rom und Sstalien gangnicht 

on des Pabſts Gute, fondern von ihrer tapffern 
ht, id fiegreichen Waffen herhaben; Als mu⸗ 
der Rayfer von diefer gewaltſamen eingerifienen 
ynung wolte er anders auf dem Kapferl: Thron 


Id 







en, fich auch überwinden, und des Pabfis Ans 
ebiethen gefallen lafien, wiewohl er vorhin fchon 
seit gültigere Anfprüche aufdiefe Krone hatte, ins 
em feine Borfahren am Reiche folche , nebſt gang 
gtalien, Jure belli umd Durch ihre Waffenandas 
utſche Kapferliche Reich&,Diademn ‚vornehmlich 


aber an das damahlige Haus Sachfen, 


gebracht haften. 
Dans 
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Sad 2. Gapitel. 
och Tancredi Sohn , Rogerins HIT, tolte 
nicht ſogleich weichen, und aus feinem 

| DBaterlichen Landen ſich ſo ſchlechterding 
tapffere, obwohl un iche, Gegenwehr, Denn 
er gerieth in Heinrich des VI. Gervalt, der i N 
zu einer ewigen Sefangniß verdammte. Hierauf 
nahm der Kanfer beyde Reiche ein, und vererbe 
ſolche auf feinen Sohn, Den Kapfer Friedrich I, 
den er. mit feiner Gemahlin, der Conftantia, im 
soSyahreihres Alters erzeiget hatte, Dee fein 
Sohn nun und Nachfolger im Reiche, benn Kabſer 
Conradus IV. führeteden Neapolitaniichen&ces 
pter nicht lange, fondern fein. unachter Bruder, 
Manfredus ‚mar fo Fünftlich., Daß er ihm Durch ein 
zugebrachtes Gift: Supchen ben Lebens Faden 
Fürger machte. Nach diefer verübten That bes 
flieg er Demnach den Neapolitaniſchen und Sici⸗ 
lianiſchen Thron mıt Gewalt „der rechtmaßige Er⸗ 
be aber, ber junge ‘Pring Conradinus, Kapfers 
Conradi rechter Sohn, gieng mit einer guten. Age 
mee in Sstalien, um Diefe feine Erb Reiche aus bee 
Sand des unrechtmaͤß gen Beſitzers wieder heraus 
zu reiſſen. Weil nun der Demahlige Pabſt Ur 
nus IV. des Manfredi boßhafftigen Mord nich 
billigen Fonte, Diefer auch mit jenen fich fchom übers 
worffen hatte, mithin ber Teapolitanifche Purpue 
ihm nicht gelaffen werden Fonte, gleichwohl aber 
den Pabftl. Staatd,Maximenfernerhin nicht zu⸗ 
träglich fallen wolte, Die zwey wichtige Sronen ve 
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der Seutfchen Kap * nden Maſſen und 
A —— 
den die Luſt einm ankom⸗ 


alß zu ſehen nto 
Fönnen ‚ bey Mifhung der Paͤbſtl. Staats⸗ 
Sarte mit zugegen zu ſeyn, mithin Das gantze 
esgie tage auf einmahl zu verderben; mufte 
ner gefucher werden, ber befier nach der Pabfil, 
zu tantzen fich bequeme, und dem man den 
DA fünlıcher auf Die Augen drücken Fönte, 
zugleich dieſem geiftl, Hofe allemahl höchft zus 
und verbunden waͤre. Diefemnad) fiel der 
Pabſt in Werfchencfung fremder Eronen auf die 
edancken feiner Vorgänger, undtrugCarolo, 
0g von Anjou , Ludewig, dernunmehr ein 
iger heift, Königs in Franckreich Brudern, 
eapolis und Sicilien mit Diefer Bedingung an, 
daß er jährlich 48000 Scudi in die Pabftl, Nents 
Kammer, und einen weiſſen Zelter zur Lehns /Er⸗ 
kaͤnntniß in den Apoftoliichen Marrſtall einliefern 
ſolte. Indeſſen war diefes Anerbiethen dem Duc 
% Anjou eine fehr gefundene Speife, daher ftells 
te er fich alfobald mit einer sahlreichen Armee ein, 
chlug bey Benevent erfilid) den bieherigen Ulfür- 
nateur der Crone den Manfredum , umd verjags 
e ſolchen, wandte fich hierauf gegen den König 
Gonradinum und lieferte felbigemebenfallseine 
Hutige Schlacht. Der Himmel, ber vielfältig 
eine Urſachen hat, warum er Dann und wann 
die gerechte Sache fallen, das offenbare Unrecht 
— empor ſteigen laͤſt, der auch offt die von 
jenen Vor ⸗Eltern degangene Suͤnden erſtlich in 
n Nachkommen Po cher, mithin ” ſel⸗ 
igen 















894 RE ——— 
bigen zu fe ner Verfühnung die R Kahenimmt, der 
aud) vielmah| den Ungerechten de A — glt | 
machet , Damit felbiger zu io bat erer 
Fan reif werde „ führete auch in Diefem: 
Kriege feine verborgene Rathſchuſſe Es m | 
all gefeehen, daß Conradini Armee gefchlagen 
——— ya —— ei u te und 
einige Tage mit HertzogFrie ichen ausO 
in Efelstreihers Kleidung in Denen Ad bern be 
um irrete, bis endlicheinfoftbarer King % 
ra gleichfam fein Berräther hieß, Be men 
anbielt, ‚und durch noch weit gro 
therey eines Roͤmiſchen Edelmannes 
Frangipani, dem obiger Flecken geho 
der Diefer Schandthat halber fein Bebac 
in die fpäte Nachwelt verflucht gemachet 
Carolo, Duc d' Anjou, ausanttwort 
follte demnach alfo ſeyn, Daß erfilich ein 
teurden andern befiegen, und hernach feine 
rechten Waffen auch den a = 
winden mufien- ii Br 
Carolus» nunmehr anemaer Raig 
Sicilien, führete Conradinum nah 
und erholete ſich bey Dem — 
einem fo wichtigen Caſu præjudicis 
Dieſer fehr Gewiſſenhaffte heili 
ſeine Meynung in folgenden au 


dini pe: 
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gerichteten Worten: Vita Conta 

Caroli, Mors Conradini vita Caroli, "Pen 

lich eine von beyden Sonnen müfle einen blutigen 

Untergang — falls die andere ihren Slanß. 

behalten folte, : War unpergleichlich —2 
ge 
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eantwortet, und fonder Zmeiffel dieſes Reipon- 
ım politicum aus Ehe Munde felber heraus» 
enommen.  Carolus bebachte ſich alfo nicht lan⸗ 
e ‚fondern ließ Dem Conradino im andern Jahr 
ines — am 26 Oct. Ao, 1268, auf 
gran arckte zu Neapolis einen rothen 
en um feinen Königl. Hals ziehen, wie 
on dieſem entfeglichen procedere Sigon.deRe- 
no Ital. und de Roo in Annal. Auftr, mit 
sehrern nachzufehen. Durch ſothanes auf eine 
ang entfesliche Art vergofiene unfchuldige Blut 
yar nun zwar wohl Die Furcht, Das eich wieder 
averliehren , auf Seiten Caroli in etwas ausges 
Sfchet, Be Bean * nicht —J— rechtli⸗ 
hen Anſpruͤche, welche des enthaupteten Printzen 
‚onradinthinterlaffene Erben auf beſagte Reiche 
atten. Indeſſen befoß Diefes Caroli Pofterität 
warden Neapolitanifchen Thron faft in die 200 
Jahr, allein fiehaben dieſe Zeit über faftlauter an- 
inander gefettete Unruhen ausfichen müflen, in» 
em von Denen Beherrſchern immer einer Den ans 
een aufzureiben ſich bemuͤhete zu welchen verwirr⸗ 
en Zuſtande die Pabfte das ihrige allemahl redlich 
nit beygetragen. Endlich fielen felbige im ı 5 Se- 
uloan Alphonfum, König in Arragonien, der 
nfanglid von der Neapolitanifchen Königin Fo- 
anna. II, zum Erben war eingefeget worden, je⸗ 
och da zwiſchen beyden fich bald ein Widerwillen 
seignete, und dieſe Johanna Ludovicum XL. 
‚önig in Franckreich adoptirete der, als er furg 
arauf verſtarb, Die Succeflion anfeinen Bruder, 
enatum, Hertzogen von Anjou, bringen ee 
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geiff Alphonfüs zu den Waffen, und feßte Di 
Keone mit Gewalt auf fein Haupt, wibe 

deln Guicciardinus und Platina t — 
tiger nachzuſehen, anbey a 
folgen fol. Jetzo will man nur’ vas weni⸗ 
ges von dem eigentlichen Urſpr fes geden; 
en. Und zwar fo ift oben — ıcredi er 
wehnet worden. Dieſer hatte unter a it 
Söhne ‚davon dereine Ferrebracius, ne eran | 
dere Drogo hieß,u. um ihren andern Geſchwiſtern 
Platz zu machen, (*) muften fie in Jrali li m hr 
Gluck verfuchen. Sie begaben ſich dem ans 
fangs beymPandulpho,einem zu &ag —* fi fen | 
den Tongobasdifpen Sürften, in Dienft, und ſtun⸗ 
den felbigen wider Guaimarum, & Heren von Sa- 
lerno, — Nachdem aber de —— unter der 
nen Staliänifchen Fuͤrſten wieder hesgeftellet tor 
den, halff Ferrebracius, unter de 
General Maniaces, den andere Melochummnens 
nen , die Saracenen in Sicilien befriegen , in wels 
chem Zuge defien Tapfferfeit fich vor andern he nd 
vor gethan, indem er den Feind offt genung in 
Enge getrieben. Doc ward er von denen 
chen a und meildiefe von 
nichts halten wolten, was ſie ihm v ich 
ihm gar nach dem Leben ſtunden entflohe er 
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einer siemlichen Anzahl feiner Soldaten nah Apulis 


en,twelches damaln unter dem Conſtantinopoli 


— 
(*) Es waren nehmlich, wie man es itzo nennet, irte 


Herren, weil, wie anderwerts ſattſam erw eg | 
pe jus primegeniturz bey em Voſckern bräucglich 
geweſen. 
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ben Sebietheftund, hieng einige 1000 Norman ⸗ 
ven anfich, die eben vondem Zuge aus Palaͤſtina 
urück kamen, und weil der Griechifche Kapfer ſei⸗ 
ıen tapffern Öeneral, den Maniaces, ausfalfchen 
Ingeben hatte in Dafft nehmen laflen, einfolgl 

eine Sachen fehr verwirrt unter einander herliefs 
en, nahm Ferebacius Melphi mit Gewalt bins 
deg, DempieleandereDertertheils gütlich, theild 
3estöungen folgeten. Weil auch der Griechen ihr 
vertvorrener Zuftand ferner anbielt, war es ihm 
ehr leicht, ſich Meifter von gang Apulien zu machen, 
mithin alldaeinen neuen Etaat anzulegen, wie hie⸗ 
bon unter andern Pandolph. Collenut. infeiner 
Neapolitanifchen Hiftorie umftänblichere Nach 
richt giebet, auch in folgenden Capitel mehrers dar 
bon erfcheinet. Nachdem nun Ferebacius,oder 
Ferabat,feine Sachen in Apulien siemlicher maffen 
feft gefeßet hatte, wanderte er Furk Darauf den eg 
aller Welt. Ihm folgetenach fein Bruder Dro- 
80, den Die Griechen zwar anfangs trefflich in 
Die Enge trieben, und ihm bey nahe gang Apulien 
nahmen, Doch er erholte ſich wieder, fchlug fie 
ein paar mahl aufs Haupt, gewann alles Verlohrne 
wieder u ſchickte feinen Bruder RobertumGuif- 
cardum mit einer Armee in Calabrien, wiewohl 
- e Eee mie .. er den ern 
geuem mit einer ftarcken Macht in Apulien eins 
fc Auf der andern Seite aber Drangete ihn 
Kapfer Heinrich II, Der Dem Pabft zu Liebe ihm 
viele Derther entriß, ja die Apulier felber wende⸗ 
ten fich von ihm ab, fo daß diefer tapffere Fuͤrſt 
Untreu feiner eigenen Unterthanen endlich uns 
II. Theil gel ter 
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in Bann that allein als ihn Die Römer vertreis 
' ben wolten, verwandelte er feinen Donner und 
Blitz in laufer gute Worte, und mufte GOtt 
dancken, Daß ihn Robertus —— — 
und auf dem Paͤdſtlich· n Seſſel erhalten half. Bor 
ſothane Dienſte wolte der Pabſt erfanntlich feyn, 
Daher aͤnderte er, aus vermeinter Paͤbſtl. Autoris 
tat, den bisherigen Grafen Titul in einen Hertzogl. 
von Apulien und Calabrien, u. machte Robertum 

84 zum Schutz Herrn der Romiſchen Kirchen; 
ieſer Robertus trieb die Griechen vollends aus 















Italien indem er ihnen Reggio abnahm welches 
noch der eintzige Ort war, den fie allda hatten, 
Hier geben einige Paͤbſtliche Scriptores vor, ob 
habe dieſer Robertus dem Pabfte ſowohl den Eyd 
ber Treue, als auch die Huldigung geleiftet, zus 
gleich jährlich zu einem Lehns⸗ Erkanntniß zwey 
Doblen und ı2 Pfennige verfprochen. Allein 
da der font fehr fleißige und accurate Gefchichts 
| iber der Sicilianifhen Sachen, Fazellus, 
on gantz nichts erwehnet, es auch nicht glaubs 

bh noch wahrfcheinlich ift, Daß Robertus ‚der in 
vollem: Siege faß, zugleich fich allenthalben for- 
witable gemacht hatte, und deſſen Gnade viel» 
mehr ber Pabftfelber loben mufte, fich ohne Noth 

einem ohnmachtigen Wanne, der nicht vermögend 
mar, ohne fremde Hulffe auf feinen Stuhl zu vers 
bleiben , zu einer Lehns⸗Nehmung folte unterworf⸗ 
en haben. Alſo wird dieſes Vorgeben nicht un⸗ 
Illig unter Die andern Pabftlichen Unwahrheiten 
mitgerechnet ; wiewohl der Jeſuit Gretier in feis 
nem zuſammen getriebenen Wercke von denen, dem 
£ll2 Pabfil. 
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Geſchlechts, mahl nied 
ten Das auch gl on 1 tattı 19 
wurde 1282, alles was re ſi | 
mahl ausgerottet, welch 
lianifche Veſpern find, 
lianer fich nach fremder Di ifeum, 
3 ſie die md Srben aus 
tten ruffen en, die vie ei r 
legen war / zugleich ihr Beyſtandi | 





nme DE 8 
deſſentwillen zweiffelhafftig fiel, weil e8 damalen in 
Zeutfehland fehr —— einander her⸗ 
‚gieng, hingen ſie ſich an König Petern aus Arrago⸗ 
nien, der des unechten Manfredi Tochter hatte, 
defien Nachkommen diefen Sinfulanifchen Thron 

| zu auf AlphofumI, von dem vorher ges 







toorden , befefien, ihre Negierung aber iſt 
der Anjouiften ihre, mit lauter innerlichen 
ungen verfnupffet geweſen, fodaß man dar» 
aus wohl fchliefien fan, wie groſſes Mikfalten der 
Allerhoͤchſte Daran gehabt, daß die rechtmäßigen 
Erben alfo übergangenmorden. Von Alphon- 

fo L an hat es gleichfalls unruhige Zeiten gefeger, 
bis Ferdinandus Catholicusdiefebeyben Reiche 

| een na etLudewigen 
| XI. König in Francfreich, mit dem er folche 
anfänglich theilen wollte, ganglich Daraus vertries 
ben, Db nun mohl die Fransofen ihr vermeintes 
>. Mecht hernach durch Die Waffen zu erlangen gefus 
‚ Schet, fo find fie doch desfalls niemahls glücklich 
geweſen. Vornehmlich gieng nach der fatalen 
Schlacht bey Pavy Ao, 1526, alles vollends vers 
lohren, in welcher die Spanier, befannter maffen, 
Erancifcum 1. felber gefangen bekamen, da er 
Denn unter andern Conditionen ſich auch aller 
ſeiner Anſpruͤche auf dieſe zwey Keiche vor fih und 
feine Succeflores ganglich begebenmufte, Seit 
Dem haben die Spanier folche ruhig befeflen, wies 
mohl die Frantzoſen Ao. 1647. bey Empdrung des 
Mafianello, Neapoli mieder zu erhalchen vers 
meinten, Sicilien aber von Ao, 1674 bey der 
Damabligen Revolte big 0 zwar faft meiſtens 
un⸗ 





902 » (0) & 
unter das Joch gebracht hatten,iedoch wegen d 
ſtern * * Anſchlag Be Emile, ) 
war, Sıcilien hingegen verliefjen 678.0 
um freywillig. Endlich hat es ihnen — 
Caroli Il. Koniges in Spanien durch d 
ment gegluͤcket, daß ein abermahliger Afta 
Anjouifchen Haufe in dieſes Reich, wie 
getilt. Das Recht aber ——— 
ſe Lande, und welches aus — 
logie zu befinden, iſt durch die mit des isigen Ko⸗ 
niges Diefer Reiche, und der Koͤnigl. Polniſchen 
und Ehurfürfti. Saͤchſiſchen Printzeßin getroffene 
Heyrath, von neuem gleichlam wieder belebet wor⸗ 
den, und hat man zum Verftändniß deſſen allen 
mehrberührte Genealogifche Erleuterung * 
noch einmahl darlegen wollen. 


Abertus March, Mifn.t 1315. 














Gemahlin Margaretha, Fridrici; 11. Kobſers und i 


Königs von F und Sicilien Cochte 








1270. 
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Fridricus Admorfus Agnes Duciſſa 
und Fortis Il. 1250. Carinthig, 


— 


—ñ—i — — 
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Fridericus Gravis n. 1310. defignatus Imp. 
contra Carol. IV. f 1349, 


— — — — — — — — — |— 


Fridericus Strenuus, n, 133147 1386. 
Keiderias creatus Eledt, Saxon, 
ab imp. Sigilm. 7 1442 





Fride- 
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Fridericus II. "II. Placidus dus Ele&, t 1464. 
en Margaretha, — von 


erreich. 


5 Elect. 1486. Albertus —J——— 
deſſen Linie iſt aus⸗ 1500. 


gegangen. rg — 
Heinricus Pius Dux 


Sax. 1561. 








—— — — ——. 

Mauritius Fil, Eledt. Auguftus Elect. n. 
041547. 1 1553. 1526. 1 1568. 

—— — — —— — — 1 — — 


"© Chriftianus I. Eledt. t 1591. 


— — —— — — — 


—— 
"Chriftianus II. Ele&t.t 1611, 


— — — —— 
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Joh. Georg I. 1656. 


— — ——— 


Joh. Georg II. Eled.} 1680. 


Joh. Georg. III. t 1691. 








—, 
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Johann Georg IV. Fried. Auguftus n. 
Eledi..t 1694. 1670, Eledt. 1694.80 
| nig in Polen 1697. 
t 173 3. 


Feidericus Auguftus , geb. 1696. König in 
Polenund Ehurfürftvon Sachen. 
‚Alles diefes hat man fo wohl in denen Praͤten⸗ 
fionen , als auch in dem Genealogifchen Schaus 
Plage mit mehrern ra 
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ger Diefes Staats, mit ‚su Jabft zer⸗ 
fielen , die gantze Sache aber fambarauf an: Der 
König in Sicilien pratendirte des Stuhlsgu Rom 
legatus natus zu feyn, folglich ——— 
lichen Sachen eine ſolche Gewalt de" als ein 
Legatusalatere, Ja ber Kon Bi In Sicilien ober 
Dice Roy kan geiftlihe und weltliche Perfonen 
den Bann eefläsen, auch vom Bann loßfprecher 
fo ‚daß fein Bifchoff oder Sardinal.d 2 Sicili 
reſidiret, ſich dagegen auflehnen Darf, Daben i 
alſo der Pabſt in ſehr ſchlechtem Anfehenhingeger 
der Koͤnig auch in geiſtlichen Sachen ein | 
ner Monarch, Und dieſes verftehet urch 
Sicilianiſche Monarchie. Zwar leugnen die 
cilianer nicht, daß ſie dieſes Vorrecht von un 
Paͤbſtl. Stuhl durch Urbanum H. erhalten has 
ben: allein fie behaupten, Daß ſolch unwiderrüuf ⸗ 
lich und ihrem Koͤnige eigen, auch de alle Appel⸗ 
i — 






lation an ben Paͤbſtii. Stuhlunguld 
tig fen, weil Sicilien Fein. auswärtiges Haupt in 
geiftlichen Sachen erkenne. Ob nunigleich ch Diefes 
alles von Seiten des Paͤbſtl. Stuhls (che beſlrit⸗ 
ten worden, auch die Paͤbſte ſolches ihnen ſehr nach⸗ 
theilige Vorrecht gantz aufzuheben ya ‚ fohar 
ben doch Die Könige i in Sicilien ſich in dem Befis 
beftändig erhalten, Im jahr ızı1 zum 
vermepnten Qortheil des Paͤbſti. Stu * 

an⸗ 
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Handel angefangen. Nemlich der Bifchoff von 
Lipari ercommunicirte gewiſſe Alccife» Bedienten, 
weil fieeinem Kramer, dem der Bifchoff Erbfen zu 
verfauffen gegeben, die Gebühr davon abgefors 
bert; ohnerachtet fie fich mit der Unwiſſenheit, daß 
es des Bifchoffs Erbfen gewefen, entfchuldigten. 
Das Tribunal der Monarchie aber abfoloirte Diefe 
Leute,und verordnete zugleich, Daß über die Nichtig⸗ 
Peit Diefer Ercommunication folte erfannt werben. 
Der Bifchoff hingegen gieng nad) Rom, und ers 
bielt 2 Bullen / eine fürfich, und die andere an Die 
übrigen Bifchdffe in Sicilien, in welcher legtern 
bie Congregation declariret hatte ‚Daß dieſe Macht 
allein dem Pabft zuftunde, Der Biichoff vor 
Catanea communicirte folhes Schreiben Denen 
übrigen Bifchöffen, welche aber nichts Damit zu 
Schaffen haben wolten, aufler Denen Bifchöffen zu 
Mazzara u, Agrigento,melche nebft dem Bifchof 
von Catanea mit dem Paͤbſtl. Stuhl in fehr gutem 
Vernehmen ftunden. Allein der Vice⸗Roy und 
Das Kön. Tribunal hielten dafuͤr, daß Die Bifchdffe 
bes Reichs SFrepbeit gefräncket hatten, indem fie 
Die Pabitl. Bulle ohne Konigl. Erlaubniß ange⸗ 
nommen, da doch der Pabſt in Sicilien nichts zu 
fprechen hatte ; welchen Schluß auch Philippus 
der V. vollfommen approbirte; Darauf Denn Die 
Pabftl. Bulle durch ein öffentliches Patent caßiret 
wurde. Die Unruhe nahm hernach zu , und bie 
Biſchoͤffe vonCaraneaundAgrigento,imgleichen 
ber Ertz⸗ Biſchoff von Meflina und viele geringe 
Geiftlichen muften fich gleichfalls nach Rom retiri⸗ 
ren, und wurden Dafelbit er ** — 
F 
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fügen: Nachdem di BR noch ‚folgent 
1X. Seculo zu incommot —— fan 
— 
entaliichen Kayſer aber 
— 
— gute Hulffe ausge 
dadurch eine Hoheituber Res F 
Sn he en augen 

puliſchen Ufern at ha 

des Landes bemächtiget ‚u en Vorwat 
ob ſie denen Griechen —— ie Saracenen zu 
| — Orafen von Apulien eutfe | a alte 
ſche Örafen von Apulien ent 1. Graf Bor 
bert Öuifcard aber nahm ı mbaltung. 
des Pabftl. Stubisden Titutein 
er —* — * wu 
Pb icolao im Jahr 
fo mlich belehnet. Unter: Den Di rmanniſch 
Herhogen und Vaſallen des Pabftl. Stuhls 

gerius II. im Jahr 1130 den Koͤnigl. 


* 





———— 

hielt, welchen Pabſt Anacletusil, als König von 
Neapolis und Sicilien crͤnete. Nachdem nun in 
Dans Zeiten dieſe Königreiche Dutch Die Vers 
ung der Pringefin Conftantie mit Kayfer 


Henrico VI, andie Schwäbifihen Hertzoge ges 
kommen; der legte Erbe diefes Daufes aber, Printz 


* 


Conradinus, ein Enckel Kayſers brideriei Il, 
im Jahr 1269. nebſt Hertzog Friedrichen von 
Rerreich, feinem getreuen Beyſtande, Durch 
Anftıfften des Pabſtes Clementis IV. und auf 
Drdte, Carls von Anjou, oͤffentlich enthauptet 
war ‚hat dieſer Earl von Anjou, nach vorhergegan⸗ 
gener Schenckung des Paͤbſtl. Stuhls, dieſe Kos 
nigreiche vom Pabft zu Lehen empfangen, jedoch) 
ift bald nachher, nemlich im Jahr ı 282, durch Die 






ſogenannte Sicilianiſche Veſper, das Königreich) 


Sicilien denen Koͤnigen von Arragonien zu Theil, 
auch hernach von der Paͤbſtl. Lehns » Herrlichkeit 
befreyet worden. Die Königin Johanna 11. aus 
dem Haufe Anjou, welche Peine Erben «hatte, 
feste den König in Arragonien, Alpbonfum IV. 
1420, zum Erben ein; hernach aber, da diefer nicht 
alles nach ihrem Kopff einrichten mwolte; fuchte fie 
das Meich ihrem Vetter, Ludewig von Anjou, 
durch ein ander Teſtament zuzuwenden. Daruͤ⸗ 
ber denn beyde Haͤuſer gantzer zwantzig Jahre 
Krieg geführet,bis endlich Der König in Arragonien 
* behalten. Wie nun unter dieſem Al- 
phonfo Neapolis und Sicilien vereiniget waren, 
ſo wolte doch nach defien Tode, Pabft Calıxtus Ill, 
1458 das Königreich Neapolis als ein verfallenes 
Lehn einziehen, obgleich Alphonfus feinem m 

en 









908 | (0) | 
"4x t hatte. ' 
—*— bes gugeeigne 


a Daher — 
ini er babe die Pabſtli iche ehns + Her 
ſein en 44 gern über 
reich | B Die Recognition 
ben mai ale Sehr 1, und gwar mitt 
Stun ed m "einem. t en ſamm 
— er 


des N ya re — 
— 
glichen, da felbiger — on ut 10000 Sen. 
di Neapolitani empfängt „ dar n.ift ebenfa ebenf 
ſchon Erwehnung gefhehen. 1 Ind i ni ‚fen Un 
ftänden mag es Die jetige.R tajeft. auch ges 
lafien. haben. ? * er Ar = 


rn ri sc er 
Daß fonft diefe Majeſt. Hi Pohln. 
und Churf. ——— F tr if 
befannt ‚ wegen der Bere ig za felbiger 
folgendes erzehlet werden. ye Di 
von Spanien die Portraits von 41 
welche in Vorſchlag — 
dem Könige von Sicilien, aus 
kuͤnfftigen Gemahlin zu — an ei 
fier zu Meapolis mit der — 
dieſe Portraits in dem Cabinet des Kom 
während der Abweſenheit — en 
Da es denn geſchehen/ daß als Se.Sic * | 
Mai, einsmahlen von der zu za 
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haltenen Jagd zuruͤck gekommen und beydem Eins 
tritt in das Cabinet Die aufgeftelleten‘Portraits ins 
Geſicht betommen, Sie eines nad) Dem andern mit 
gro ee Aufmerckfamfeit betrachtet, Der vorges 

achte Minifter habe fich mit Fleiß zu gleicher Zeit 
Dafelbft eingefunden, und den König re wel⸗ 
cher unter dieſen 4 Printzeßinnen Ihro Mai, wohl 
den Vorzug geben wuͤrden? worauf Dieſelben auf 
das Bild der König. Pohln. und Chur-Sächfifchen 
Printzeßin gewieſen, und ſich zugleich vernehmen 
laſſen: wenn es auf Ihre Wahlankame ſo muͤſte 
dieſe ihre fünfftige Gemahlin ſeyn. Der Minifter 
verſetzte: Ihro Maj. mochten nur das Portrait 
umkehren, und den Namen der Pringefin lefen, 
bey deſſen Erblickung der König gefaget: Das foll 
meine Königin ſeyn, und will ich noch heute deswe⸗ 
gen an den König, meinen Herrn Vater, und die 
Königin, meine Frau Mutter, fhreiben. Andere 
aber molten verfichern, daß dieſe Vermaͤhlung zus 
erſt bey Selegenheit der von der vermwittweten Rays 
ferin Majeft. 1737 nach Neuhaus in Böhmen vors 
des ei Meife aufs Tapet, und naher von 

em Ehur-Sacfifchen Minifter am Kapferl, Hofe 
in Wien vollig zur Nichtigkeit gebracht worden. 
Alein es fey der Umſtand geweſen welcher daß es 
wolle, gnug, daß Die wuͤrckliche Vermaͤhlung ges 
fhehenift. CH) | | 


Wie man aber nicht alle und jede Ceremonien 

mit welcher dieſe Königin auf ihrer Hinein⸗ gr 
na 

(*) Die völlige Nachricht von alle dem, was bey diefer ho⸗ 


ben Bermäplung geſchehen, ift befonders im Druck 
heraus. 





210 (0) 


nach Neapolis hier und dar empfangen, vorder 
beyjubringen vor nöthig befunden; ſo he Kane 
doch vornehmlich Diejenigen oritelfen vollen, mi 
denen der Pabſt Sie Durch fein Gebiethbeinger 
laffen. Als daher höchſtbeſagte Majejtar dent, 
Junii zu Monte Notondoangelanget ‚und dafelbfi 
von so Cardindlen, ingleichen Dem Kayſerl. Minis 
fter am Pabftl. Hofe, Grafen von — D, {u 
Veletri aber von Dem Cardinal Eorfini bewillkom⸗ 
met, und darauf zu Portello an den Neapolitan⸗ 
fehen Srängen von dem Könige, Dero Sem 
empfangen worden. Weil aber unter ben zuerft 
gedachten 10 Cardinälen dafelbft auch des i⸗ 
nals Cinfuegos mit Erwehnung — ‚hatte 
dieſer Pralat fich zwar wuͤrcklich auf den Weg gen 
machet, bey feiner Anmeldung aber ee 
erhalten, wie man ihm für feinen 
bunden twdre, und er fich weiter Feine M 

duͤrffte. Seine vornehmſte Abficht * (ri 

fol dem Vernehmen nach gemefen feyn 
Compliment gegen Die Königin etwas —* en 
queſtrirten Einkuͤnfften feines Erg: — 
Monreal mit einflieſſen zu laſſen. Hingegen 

der Cardinal Caͤmmerling, Albani, mit vi — 
den⸗Bejeigungen aufgenommen,indem Ihro Mas 
jeftäten dem elben auf etliche Schritte entgegen e⸗ 
eilet,und ihn unter andern ihren lieben Dareru 
Belhüger ihres Haufes genennet, auch ihm ſonſi 
auf alle Weiſe Dero Hochachtung zu erkennen ges 
- geben. Don Portello langten beyderſeits Maies 
ftäten den 19 Junii zu Gaetaan, und hatten ih 
gleich nach aufgehobener Tafel zur Ruhe begeben, 
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| worauf&icden 22 zu Neapolis ohne Ceremonien 
r * froͤlichem Zuruff des Volcks Dero Einzug 
ten. | 
>. Hierauf hatte den 3 Aug. 1738. der König beys 
der Sicilien in der Schaf; Capelle der Metropolis 
- Kan Kirche zu Neapolis der von dem Eardinal Erg: 
Biſchof, Spinelli, unter Ausfegung des Haup⸗ 
tes des heil, Januarii gehaltenen Meſſe mit bey 
gewohnet. Tach deren Vollendung Die Scarura 
- Des neuen Ritter-Drdeng verlefen worben, wor 
auf ber Eardinal den Koͤnig friend, als Chef des 
Ordens ankleidete. Das Ordens⸗Zeichen beite, 
het in einer goldenen Kette, welches den Maͤr h⸗ 
rer Tod des heil. Januarii vorſtellet, und woran 
2 goldene Flaͤſchchen hangen, die Das Wunder⸗ 
Dlut Diefes Heiligen bedeuten follen, felbiges hatte 
Der König ſich aneinem Earmofin farbenen Banı 
angeleget. Dies neue Ritter Diefes Drdens, 
welche Ihro Sicilianifche Maj. dem. Könige von 
Spanien, Dero Hrn. Vater, zu erkennen über, 
lafienhaben, waren die Hertzoge von Mirandola, 
. Medina Celiund Candia, der Graf von Montijo, 
der Marquis Scotti und der Marquis: von St, 
Jean. Nebſt dem hatten die Bader zu Iſchia 
an bes Königl. Polnifchen und Chur⸗Printzen zu 
| en Koͤnigl. Hoh. bereits ſolche gute Wir⸗ 
cung gethan, daß Ihro Hoh. ſchon allein mit dem 
Setocke in der Hand im Zimmer herum gehen fo - 
| 1. een ertreulichen Nachricht man fof set 
‚ einen Courier nach Dresden abgefertiget. Auſſer⸗ 
‚ dem maren bisher zu Neapolisvondenen Raͤthen 
; der Königl. Sammer vonSanta Clara verfchiedene _ 
| 
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—— — Bon ber Zi 
liche Borfehung, welche Mi erdi 
Königreiche und der Fürften we 
De — ende —* 
und Unſere 
eben, —— 
fen Schuß des Heil, © ‚de 
at Beſchuͤt en, fi 1y 
bat, haben euneR | ug l. — 
gen nichts anders zum Zweck &gehal bt, 
—— Sicher In 
der Völker, twelche Die Göttliche * 
Gewalt und Regierung anve 








918 
daß daher die Macht Unfrer Waffen 
angemachlen , und su Land und zur See zugenom⸗ 
men ‚Det Kriegs Staat und wos davon anhangıt, 
( N Verfaſſung gebracht , die Feftuns 
md lage beyder Königreiche ausgebeflert, 

nd in einen guten Wehrſtand nieder gefeger ‚nicht: 
weniger die "ah hr nftalten ges 
orten ‚. um fo wohl Unſer Königliches Patrimo⸗ 
Am mit Treue adminiftriren, als Unfern U:iters 
hanen eine ſchleunige und gemeine Juſtitz Durch 
Abihaffung der Mißbraͤuche, durch Beitellung 
Beamten und Durch eine neue an die Tribus 
nalen gerichtete Verordnung, wiederfahten zu 
. Iafien, Das Commercium durch eine Menge neuer 
kngen, und durch verfchiedene heilfame Geſetze 
ungen erleichtert, endlich auch Die Unis 
erſitaͤt en alten Glantz, und die Königl. Ges 
»aude eine neue Magnificeng twieder befommen. 
Da hin alles dieſes unter Unferm Regiment ans 
F angen , und durch die Gnade und Hulffe 
' m glücklichen Ende gebracht wor⸗ 
ben: fo hat es Uns billig gefchienen, durch eine 
"Dandlung der Pietat und der Religion dag hochſie 
000) hinzu zu thun, in der gewiſſen Berficherung, 
aß nur ein einiger Grund von folcher Feftigfeit 

n , ber Die währe Gluͤckſeeligkeit erhalten Fönne, 
nd abfonberlich Diefe, daß Wir von der Gottli⸗ 
Den Büte zur Sefellin Unſers Throne Die Koͤnigl. 
Peinkegin von Polen, Mario Anna ABaipurgis, 
halten haben, von twelcher Wir durch die Gna⸗ 

je GOttes Defcendenten hoffen , welche vermds 
d find, Unfer Königl, Haus ſo wohl, ale das 
he mm Gluͤck 
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Glũck Unſrer vielgeliebten Unterth⸗ 
merdar fo ren. Um alſo 


Unfern Krieges eh en hervorgethan ha 
ben, haben Wir den Seht getafiet, € 
Ritter ⸗Orden, ee mahnt, zu 
ftifften und einzufeßen, wie Wir ihn rapie Die 
Sönigl. Dectets , und aus Hanser Dolltommen 
heit Unfrer Gewalt, untet bem Schuß und Dem 
Berehrungs würdigen Nahnten eined [0 geofie 
es ten und einfegen „ Dein JIEFE a 
ie Beinen Leitftern , ald Die wahre EHEe- un 
Tugend ha en, gehalten fepn (Ole  alleihre € 

ben und Eigenfchafften nicht nurgu serineibigun 
und Vermehrung Unfrer heil. Religion ansukoens 
den , fonbern auch Unferm Volcke durch Ihe Be 
zeigen und ihre Aufführu Erempelde 
Pietät gegen GOtt, und der t | 
Fürften, zu geben. Unddamitd 





den, der zwar Durch fein xdienſt ſchat⸗ 
bar iſt, von der hoͤchſten de Unfrer Eron 
einen neuen Slang befommen möge, erFlawen un 
Uns felbft zum Ober⸗ Haupt Groß⸗ Mae 
defien, und mollen Die Zeichen Dabom aulM 
Kleidung, und in infern QBappen und SepE 
führen, vereinbahren auch zu gleicher St 

und immerdar mit Ba Wuͤrde ald 
Groß» Meifter des Ordens, YAM nblich Die 


ur 
⁊* 
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eyn. 2) Selen 
— —— — 
pende ‚mit be 
ıffe A und auf Aermelin-2 * 
3 untermifcet, mit 2 Jangen- übet Dem 
eng anderen Oi nt e 
e.foll ſchwartz und mit einer weiſſen Feder 
9 ‚gi ee flnach der ' 


van N 
⸗ * 7 
Ber der r' 
d — Ka 
u - 
N Yazkı Ir 
— 
1* [531 f j 
| N} ’a - 4 - 
Rock, d werden, Dali 












von Ung zu ernennende Ordens Ritter unfe 
hir — ee — 
aͤndigen n der 
und Dem Abel beö.neuen Ritters, toi von 
sen Sitten und feiner Lebens Ark, unt ‚oberdi 
Eathalifcen Religion zu etban 
—* zu haben. NR 
aber follen die beyden | 
unter ihrem Wort und | 
haͤndig unterzeichnen, und dann gt ug En 
Be 
on t art 
urtheilen zu Fönnen. 6) enn Wir eit mit 
fer, der fich ni in Unfern Staaten b int 
Diefen Orden ver wurden/ —— 4 






6 un —— —* 
Bang: 
ten Eyd sfiten fe, um in bem Archiv des Or⸗ 

| hepgeleget zu werden. Die Drdensitter 

nden ſeyn, fich folgenden Gefegen zu 

darnach zu achten, als: 1) 
ſetzen, —2— 














4 o 
ge ſuchen; 5. zu Oſtern das 
der ———— —* Communion zu erfüllen; wie 
auch am 19. Sept. 8288 eil Januarii, 
ben ters, di 6.) für Die Seelen⸗ Ruhe eines 
den Ritters, der zu einem befiern Leben gehen 
ird eine folenne Meſſe lefen laſſen, und Die für 
‚ Derottene ** Andacht zu ſprechen. 
Na Ende follen die Erben des Berftorbes 


en fepn, in Zeit von 3. Monathen defien 
en, und fein Abfterben anden Or en Dur | 










Ordens ⸗Kette und bas Creutz zurück u ſchi⸗ 
Sum a. Kammbeh, es allen Rittern dur 
( m 3 


























ch fenn i, fondern Die 
Ph ee Uns zu 
Unfere hab ci, —— 
ſich moͤglichſter moſſen zu 

auch bey denen zuvor zu-f 
dem Orden find; 8.) Ak den 
beuzumobnen, die WWirdemhälligen Protector 
Ehren halten werden, worinin Ein jeder feinen IRA 
nach Dem Alter feiner Erhebung” 
Damit diefe Geſetze einem jet hi 
ſchen Gedaͤchtniß frun moͤgen 
haften ſeyn eine Abchrifft Dabor Bef in 
ſich zuführen, 7.) Die Orden 
feßt fenn, mie folnet: Don’ Mandille 
Ertz ⸗Biſchoff von Capua und Patriarch 
ftantinovel, ſoll Groß⸗Canhler ſeyn 
ction haben, die Ritter anzufl 
Erremonienı Meifter fepn, ' | 
der Functionen beywohnen. Gib, n 
Unfer Staats: Secretarius ‚Kader gme 
Ordens ſeyn, und in folcher Dualitäs Die Dabiter 
Creutzen und Ketten, bie nicht ausgerheilee %e 
werden, das Statuten Bud) ‚und die? ʒem iſe 
Des, Adels in Verwahrung haen Gaje 
Maria Brancone, Unkr SfadtsSecreranns 
wie Secretarius in den Kirchen und 
chen Sachen, foll Secretarius des 
und die Nachrichten, Sohreiben und Diplomat, | 
Me Wir ihm anbefeblen werden, — 7— | 









_ mit feiner Dibife au ei — 
| —7 en je fragen, das Wir 

© Gegeben zu Neapolis am 3 Zul. 1738. 
KEN — Der Marcheſe von Salas 
pn —* 












Jel alt ber Grundleger ber Ko 
| —— und Sicilien ein Dr 
[cher amensTancredo, 
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zugleich zrodiff Bruͤder hatte, unter welchen ſon⸗ 
‚berlich Robertus Guifeard.öffters vorkommt. Es 
iſtaber befannt;daß dieNormannen damahls nicht 
u Mmm 4 | viel 
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Benera 
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Bein el — fie don 

ea ee dem gehaltenen 
' n N FE 
loc fin eben 7 Seien nun BEN 
keinen Kindern verſehen ten die eingenom⸗ 
menen Lander an ſeinen Bruder, D den Hi 
Fredum. Sonſten nennet Onupbrius — 
beſagten Drogo den erſten Grafen von Apuli 
wofur ihn —— Heinrich U, erfannt, (#* 
allein ne t ey ek, li 
— 






* —5 wider be N; 
ie I I laufende * 
foren Von hy ng 


jeiget, ier erley mit res 
eure R iv — nz 
fi desfalls nicht aufhalten weil; e iſt Fin 
Die Frage warum Diefe —————— 
* * | 
{*) Ritins 47. Collenut, 4, cit, ei 
(**) V. Leon, oftienf, Chroa, L,2. e.8r. 
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Dem die’ ver: 
turberübreg. 


DES NEN en. | 
RR vor be Wei — 
———— en lich ruhig de 
— —* mebe gewann. 

aber Arc T Y Tr Bege⸗ 
henheiten dieſer Lande wiſchen deren chichi⸗ 
hreibern eine kleine Zwiftig it, indem toa8 Leo 
ienfis, und einige aubeke, De Hain r zu⸗ 
ſchreiben, dag wollen u —— Col- 
lenutius von Godofredo, Umfredi 
BEN "haben, 
edi Tode su — Rees pi | 
8 Pabſte Leoni IX — ned 
m mean A iber fie zuieiiem Kriege 
gerathen "Heinrich H. deſen 
Ina er COLE In ade allein Mn 
ger, und ſelber g 
— den aber en alfobald mit vielen 
ven »-Bezeigungen wieder loß, und nach Rom 
bringen laſſen, worauf dieſer jur Danckbarkeit 
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men, den aber 


Ye 





Ya Sache 
bit v delt ewieſen d 
ann A: en 
R Na Godöfredi Tode, Hat fein 


ee oder Belegard, die an bekom⸗ 
Robertus Guifeard , ein Bruder des 
Dro — J————— Ei nr ‘1 Mi] 7: 
Bond ten ift ſonderlich zu mercken ‚daß er 
das mie dem Pabfte angefangene Patum clien- 
telarej wie es Fazellus- und Collenutius felber 





alſo nennen, zum völligen Stande gebracht wies 
.. wohler mit dem Pabſte Gregorio VH. heffti 


een auch in Bann (*) thatobgleihder 

Pabſt mehrgedachten Robertum ſum Ders 

fogevon ihre erfläret hatte , allein Robertus 

was er war, hatte alfo diefer Bann gar Peine 

ung. Er vertrieb auch die Saracenen (**) 

ſeinen Bruder, den Rogerium, 1063 aus 

lien ‚nachdem er wider felbigen , und war des 

nen nl a Erzehlungen nach, dur Düfte 
eines groflen Heiligen ‚ einen ungemeinen Sieg ber 

en, zugleich faft-erftaunende Beute bekom⸗ 

ſo daß er vier mit Gold beladene Camele dem 

Heil. Water Pabft davon nah Kom verſendet 

Zum Anderen fothanen groſſen nad * er 













C) v. Plätinain Vie,Pontif, LebOfierf,, da zug 
(#*) Fazel dec, poft. I. 7. 
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nachmahls in feinen Petſchafften befländig b 
Worte : Dextra. Jom u En DR 
tem: extra Domini lan ie, weiche 
nachher alle &dnige bij? ren Diplo=- 
matibus bepbehalten. - ıfte t Col+ 
lenutius von dieſem — e Begebent 


—X — 





welche dieſe gew als erei Sa 
—— ein 


ruc gefehen, um beren Kopffein — 
gangen, in welchem fe Worte eingegrab 
alendis Majis Oriente Sole, @ ur ———— 
habeo. . Niemand habe hinter dent * nS Dera 
ftand diefer Worte kommen fönnen, | ch 
ein leibeigener Saracen verſprochen 1er 
Belohnung su hoffen, wolte er Die. Erfldrung * 
geben. Robertus habe ih ole de * 
worauf er geſaget: Wann 
ſolte man ſehen, wohin Det 
* Statue falle, allda — 
ewiß ein groſſer Scha kan Inder 
fs ſey gefchehen,suglei 
etroffen, wor der Sa 
eit, eine gar org Belohnung erhalı 
bertus verließ dieſes Zeitliche 1085, 
aͤlteſter Sohn, Ragerur indefjen Apulien ien i 
nahm, weil: fein anderer Bruder Bol Im dus, 
in Dalmatien zu thun hatte , allwo ern yider Die 
Stiehen fochte, weil ihm —— da we | 
Rogeriusallein Herr bleiben ſolte verl 
alles Gewonnene, worauf Die 


abe 
BG 


—* 


Saracen, geb abe 


— 8 


wieder 
Meifter von Dalmatien worden. Beyde Brıbs 
der. alfo geriethen zuſammen ——— 


2379 





u 


— | 
Die beyden Biu 2 Bolmund 

Stüuck von Apulien be: — —5— 
u Melphisalg Hettzog von Apulien u Ealabrien 
| Huld einnahm / allwo zugleich die Geift- 
im Nahmen des Pabſts das Jurämentum 
‚Clientelare erhielten. (*) Als diefes geſchehen, 


















er erius einen Zug nad) Sicilienvor, vop 
er auch Hollfommen Meifter ward, Daher Die 
ed nachher eige Könige in Neapolig dies 
Durch Die a geroonnen ‚mithin fols 
‚52 NH als ein —Ve— Lehn haben, ob⸗ 
Baronius Ao. 1610. in feiner fogenannten 
on en Diefes zu behaupten vermeinte 
wor er über beym Philippo iũ Kon⸗ pe 
un n verdienete, d 
—A— in feinem gantzem Reiche 3 
5 (**) fie, Wehrenden I 
Bund die —8* ‘Brüder Rogerius und Bo 
bald toieder mit einander zerfallen, doch 
——— wi fich belieben, denen von dem ab 
erfundenen 334 mit beyzu 
el in welchen ex auch fein Leben mag geendiget 
‚als Rogerius 11 10, auch verfiorben, Gola 
ſtalt trat der Sohn Gaitielmusdie Regierung 
fü ha auch Yin —5 — Ken et 
A Brudern Sohn, der ben Nah⸗ 
rar nach führete, fing an ihm viele 2 
ru 








¶) Collemutius l. 3, 
() V. Mereure Fransois, Tem, I. 
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* wir de — Neap. lib, 1. Baton, 


an; — 
(**) Barn. Pit an, Kun. | n 13: * 


polſt, l. 6. an B 
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ut ‚nähe — 
Sof hl and a mt N 

jetec n ward, daß er bald —* feinen eift 
aufge. Gleichwohl bat Guiliel ah —9 He 


a a nl — — 
*(*) Baron. — .an, ingleichen Petrus Cluniacenf, ib, 6. 
.T 


— 


(**) Collenur. 1,3. Fazellus Des, 2: lb. 7, 6,4 ‚@ 


















Liebling vonfelb 
—— ———— Die 


Kine Selen —— y 


denn der — er Lö * Ehe 
in Sachfen , das Sub Dpffer Davon eyn mufte 
mie von alle dem anderwertd C*) mehrers gehane 
delt worden. Smmictelft pieltesKdnn Vilhelm 

beftändigmit bemu Pabfte , ben er mie X ic und 
Geld unter die Arme griff: war ] era 8 (chic 
te er 1185. eine groſſe Flotte wieder £ 











A 







fchen Kayſer Andronicum, fi il (eb biger. de der wi | 

Der die Saracenen aus Dem 2 dif en Eur 

ropa gezogenen Cheiftlichen Armee si en 

den foltehaben jufüügen | a SE bie 
Sicilianer en ac ziemlich duch 

—— af ne * 


—A eben an ſehr —— — 
en die Griechen ſich wieder erholetet | 
Sicilianer mit befftigem Derluft zum 2 u Die 

Aus jageten, worauf König. hi 118 * 





(*) Grundlegung zu einer volftändigen — 
worinnen nach allen und jeden —— 
chen auch in dem Genealogifchen —— 
der vollſtaͤndigen Geſchichte der 

( ) Fazellus und Collenutius ll.cit. — 

(1) Nicstus im beben des Sapiers Andronich, 
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ſtarb, und ſetzte man ihm diefe Srabfchrifft: Hic 
LIELMUS. 


Facet Bonus Rex GU Weil er keine 
Kinder hinterließ,fo hätte der Pabft Clemens LII.Sis 
eilien und Neapolis gern eingezogen , doch ſtund 
den Reichs Ständen von felbigen diefe geiftliche 
Derrihafft nicht an, und Daher machten fie Tanere- 

n, Könige Rogerii IV, natürlichen Sohn, zu ihe 
rem Könige, (*) Pabſt Coeleftinus LIL. hingegen 
trug Diefe beyde Reiche, und zwar dem gemeinen 
Borgeben nad) , als Paͤbſtl Lehn, obgedachtem 
Kayſer Friderico I. auf, der doch bald darauf in 
Syrien fein Lebens: Ende fand, (+) alfo heprarhete 
fein Sohn Kayfer Heinrich VI, 1186, die Conflans 
ziam, Königs Rogerii IIL, Tochter, wodurch 
bepde dieſe Reiche an das Hohenftaufiihe Hauß ges 
langer, wie Diefes die vorher befindliche Genealo- 
gie mit mehrerm beſaget, und weſche Heyrath ver 


Grund des Rechts des Haufes Sachfen auf diefe 


2. Staaten ift, und will man von diefer Conftan- 
tia nur noch gedencken, daß Baronius (**) pers 
ſichert, fie fey niemahls eine Nonne gemefen, fon» 
dern bieimehr beitändig als eine Königl. Printzeßin 
‚erzogen worden, Dahingegen Collenutius und Fa- 
zellus gang das Segentheil haben, mithin man alls 
hiee wohl fagen fönte, wem man denn glauben fols 
le? Doch es lieger endlich an diefee Sache nicht 
viel, Tancredus aber verließ dieſe Welt 1195. wor⸗ 

II. Theil, Nun auf 











9) Collenutius l. 2 IB 

(#) Hievon bat man an vorangeführsen Orten ebenfald 
gang umſtaͤndlich gehandelt, 

(**) Annal, ad ann, 1186. 
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—— Tancredi Sohn, R 3 
Wilhelm (*) genenner 
flärten, doch dieſer gute Fuͤrſter fl nu 
daten» Handwerck nicht. Alſo brach der K 
Sicilien ein, beachte ihn auch dutch Folfahe 
forehungen auf feine Seite, daß erf 0 mt | 
feiner Mutter und Schweſter ergab, Te ihn 
bald darauf recht graufam (1) Pin | ni 
dern aber in geoffem Elend ve ad ten | 
was diefee Kayſer vor ein grauf ame Wuͤt terich g 
weſen, in ku, nit mehrerm mifker 7 






a er m” 
fen worden. IRRE — 


N ‚So 

fo war mit dem — ‚Roge 
rio das männliche Norman it e 
diefer Staaten ausgegangen 
men felbige durch das E — +) ch 
auf das teutſche Hohenſtaufiſche — m 
SE Ra 4 l 2 


Az 













ES —— —ñ— —ñ— — — —— — 
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(*) Dieſes verſichert Fazellus rer, Sic, l. 7 * F — — 
cr) &s vr. zwar ee ne —— ag 12. ©. 1. 
diefe Dinge etwas anders vor, da Fit 
Kanſer * der **0 9 3yuforecher 
uchet , allein man fan a ern Scriptori 1 
” mehr Glauben zuftellen, &- auch Baror 

ad an, 1197. 


bie hit, 
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ex ift nicht Die Frage, ob Kayfer Heinrich recht 
than, Daß er Rogerium und deffen Geſchwi⸗ 
er umbringen laffen, weil Mordthaten niemand 
Hrfertigen wird, Wenn hiernächft Arnoldus 
Subecenfis (*) vorgiebet, e8 habe Kayfır Hein- 
| gan als er aus Sicilien wieder nach Teurfchland 














ngen, 150. Saum⸗Roſſe mit Geld, Silber, 
| jelgefieinen, Foftbaren Kleidern und antern vor⸗ 
> weeflichen Sachen beladen , von dar mit ſich hinweg⸗ 
grau indem ihm fämtliche Schäße, melche 
Die Könige in Sicilien gefammlet gehabt, tmären 

entdecket worden, fo ließ fi überhaupt bey diefer 
| fragen, (denn, ob der mit gemeldien Sa— 
den beladenen Saum⸗Roß ⸗Thiere fo Biel geweſen/ 
weil deren angegebene Anzahl gantz er aunende 
Meichthümer zum Voraus fegte , till man jeho 
pt unterfuchen, ) ob bie alte Weit vordem bon 
— gewußt, als die jetige? 
Wenn man die Umſtaͤnde der ehmaligen Zeiten ges 
Mau anficher, wird fich allerdings finden, daß die 
ehmaligen Zeiten veicher getvefen, alg Die gegentodies 
tigen, fo fremd auch manchem dieſes borkoms 
men Dürftee, allein man hat die wahren Gruͤnde 
don Diefee Sache bereits anderwerts gan deutlich 
ertdiefen und dargeſtellet. Kayſer Heinrich aber 
- berließ diefe Belt 1795, daher gelangte fein Sohn, 
 Friederich I. al6 König beyder Siciſen als Kap⸗ 

fer aber Friederich IT, zu der Regierung, daher 
fangen mit ihm und feinem Vater die Sieillanifchs 
Neapolitaniſchen Könige aus dem Haufe Hohen 
nn ns EN A ſtauff 


Chron, Slavor, I, Ar & 20: 
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auff an, die doch, wie der Erfolg t — 
dieſe Lande nicht lange beherrſchet. — 
narchen feine Verrichtungen aber E 
hat man ſolche andermerts (*) na c n ih 
Umftänden vorgeftellet , da fonderlich u ir tr! f 
ordern, ob er der wahre Urheber non Denen 
nannten Tribus Impoftoribusfey. Bon ihm abe 
alhier nur zu gedencken, fo iſt er fall eine g gan 
Lebensz ie mit den Ober» Pfarrern zu Rom innen 
Drießliche Händel verwickelt geweſen, Dabey | 
doch meiftens wohl aufgeführet, daher muß man 
fonderlich Fazellum, (+) und Bzovium (**) 
deffals mir gutem Bedacht leſen. Erha —* 
mahlinnen gehabt, von denen die erjke. tar Die 
Conftantia , Königs Alfonk Lin Arragonien Toch⸗ 
ter, mit welcher er Fleinricum jeugete, der be 
reits Roͤmiſcher König, abet an dem Vater uns 
treu ward , daher er auch fein Leben Teinbu 
Die andere, Folanta , hatte Königen ‚Johannes 
von Serufalem zum Vater, Die nah 
Tode beſagtes Königreich erbete , von der zus 
gleich herrühret, daß die Könige in Spanien , als 
Könige von Sicilien, ſich auch Könige von * 
ſa 

















(*) In obangeführter Grundlegung zur vollſtaͤndigen 
rk, dannin diefer —2* —0 —* 

©. auch Struv, de Impoſtor. 

(F) Bift, Sicul, De, , 18. MM 

(**) In Continuat. Ann, Baron, ad an. 1222. fgq.' Ihn | 
bat wohl vertheidiget fein Cantzler Petrus de Vineis 
fonderlich ib, 1. Epift, 6. wiewohl biefer Mann doch 
nachher an ihm untreu ward. 
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tem. C’*) fchreiben, toierohl der jekige Sicilianis 
e Monarch diefen Titel noch nicht angenommen, 
m dritten mahl ließ er fich Die Zfabellam, Königs 
>hannis in Engelland Tochter beylegen, mit wel⸗ 
er die Margaretham erzielet, welche Landgraff 
ülbert „ der insgemein ‚aber fehe unrecht, degener 
eiſſet, zus Gemahlin nahm. Weil nun diefe 
Margaretha die Stamm⸗ Mutter des heutigen Haus 
es fen iſt, Ct) ſo erhellet hieraus zugleich, 
aß felbigem auch ein. Recht auf Die Groß⸗Beittan⸗ 
nifche Kron gebühre, indem diefer Staat befländig 
tin Erbreich pro utroque ſexu gemefen. bit 
Denen bediente er ſich auch verfchiedener Hey eis 
ber, mit denen er unter andern Latium gezeuget, 
den er zum Könige von Sardinien erhub, (**) 
Dann Manfredum, der den Water umbringen ließ, 
und fich hierauf der beyden Reiche, Neapolis und 
Sardinien bemächtigte.. Vor feinem Ende mach⸗ 
ce er ein Teftament, und feßte Conradum, den 
er. init der Jolanta erzieler, zum Erben feiner ſaͤmt⸗ 
Mn Sttalidnifchen Sande ein , fonderlich aber der 
beyden Königreiche Neapolis und Sicilien, gab 
EN Penn 3 ihm 
(*) Hievon hat man in der Einleitung zu denen Prxten- 
. tenfionen mit mehrerm gehandelt. 

(+). Hievon ift unter andern Peckenttein in feinem Theatro 
Saxon, Albini Sähfifher Stammbaum , und dann 
unfer Geneal, Schauplatz und vollftändige Geſchichte 
der Hoben Teutfchen Häufer mit nachzufehen. 

(*) Aus was vor Rechts, Gründen er dieſes gethan, bat 
man in angeführten Schriften gewieſen, nicht aber 
aus der gemeinen Lehre, ob habe ein Teutfcher Kayſer 
vordem Könige machen koͤnnen. 





















nem Teflament. das 60 
macht hatte, zum — abe 
fer boͤſe Bube ſonderlich DR von befa i # t 
Reichen werden wolte, ließ er feinen Vater, t he 
berührten Kayſer Friederich II: in —— jett 
erſticken, twelches 1250. gefchehen „ (*) wor tal 
deſſen entfeelter Leib nach) Sicilien gebrad te wor⸗ 
ben , alltvo ınan ihn zu Palermo gar — 
Erden beftattet, wären auch auf deffen € Bra ah 
diefe Reime gefeßt worden: (Cd) Eis: x 
Si Probitas, Cenfus, Virtutis Gloria; —— 
Nobilitas orti, poſſent refitere mariz 7 
Non foret extindlus, Friderichs qui Jacet — | 


— ea 


Das 6. Vapitel. 


(8 nun Kayſer und König Friederich 
chergeftalt aus der Weit gefchaffer war, 
und fein Sohn Kapfer Conrad IV. 
deſſen Tod erfahren , fuchte zwar obges 

dachter Manfredus fi) Meiſter von Neapolis und 





Sicilien zu machen, allein fo bald er erfahren ‚dab 


Conrad nach Stalin fommen würde, der auch 
1253, dahin mit einer ziemlichen Armee gieng , legs 
te Manfredus ſich auf die falfche Seite, und weil 
die, Stade Neapolis ihn, als vermeinten en 








8 Bzovius I, cit. ad an. 1250. 
2 V. Befold, da Reg, Neapolik, 
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Verwalter nicht harte erkennen tollen, beredete er 
Conradum , felbige zu bel » welche fich auch 
‚einer achtmonatlichen gerung, und zwar 

h Dunger gezwungen, ergeben nn wor⸗ 
auf Mauren an ſelbiger niederreiſſen ließ, 
und ſich fodann von dem gangen Meapolitanifchen, 
ingleichen von der Inſul Sicilien Meifter machte, 
allein das andere Jahr drauf, nemlich 1254. gank 
unverhofft fein Leben endete, und zwar, daß ihm 
Manfredus durch deſſen 2eib-Medicos hatte Gifft 
beybringen laflen. (*) Weil diefer Herr dem 
Pabſt feinen Speichel auch nicht lecken tollen, fo 










wird ee indgemein fehr übel abgemahlet, fo, daß 


einige Ct) dichten, es fen deflen Leichnam durch 
eine ungefähre Feuersbrunft verbrannt worden, Das 
ber er nicht begraben werden können, und ihm 
diefe Grabſchrifft geſetzet worden: 
Funere Conradus caruit tumuloque 5 rebelli 
Utr namque negat munera Religio, 
Atque oſſa illius mediis dum fervat in undis 
Trinacris, ignis edax intumulata cremat : 
Difeite vos Reges Divos non temnere, punit 
Vos natura Dei ſæpe miniftra Reos. 
Ein abermahliger Beweiß, was vor ein boßhaff⸗ 
tes Gemlith ben manchen Pfaffen wohne, und es iſt 
Wunder von ſolchen Leuten, daß fie ſich nicht an 
GOit auch vergreiffen. Als ſich die Stade Neapo⸗ 
lis ergeben hat, mag es wohl ſeyn, daß die Solda⸗ 
ten, und zwar ihrer Art nach, ſich das viele Beut⸗ 
Naun 4 machen 


















(*) Collenutius I, 4. 
(}): Bzevius Annal. ad an, 1253. 
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machen gefallen laſſen / wie —322 

ſter ihre Schaͤtze in ihre Haͤnde wa nuſten, 
welches denn nachher denen neht 
Anlaß mit gegeben , —— * 
mahlen, wiewehl auch dieſes mit darzu gekemen 
daß er, wie por erwehnet, des Pabſtes fein Pre: 
yolitanifcher Leithund nicht werden wollen: der 
Neapolitanern aber zum Poſſen ließ di fer He 
Dero bißherige ungezaumte Pferde» Starue mit ei 
nem Zaume beefehen 1 und ‚varlge Jiefe Reit 
ſetzen: ns | 
Hafenus effrenus Domini nune para 


Rex.domat hune aquus,Parth nopenfis equum. 
Diefe Statue hat geftanden biß 13221 idee ei | 
Jahre der damahlige Erk:Bifchoff ſolch rreiſ⸗ 
fen laffen. Als indeſſen Conradi Tod zu Ro 
war fund worden , gieng Pabſt Inmocenzi 
nad Neapelis, um von dem Königreiche Def 
zu nehmen, doch er verfchied allda gar bald, als in⸗ 
deffen Manfredus deffen gufammengebrachre Voͤl⸗ 
cker ſchlug, und ſodann des ganken Reiches: 
maͤchtigte, jedoch, dem Aufferlichen Borgeben 

verjtorbenen: 



























im Nahmen Conradini, des 
Conradi IV. feines Printzen —— 
ſaͤmtliche hinterlaſſene Schatze zueignete darauf 
aber mit dem Pabſt Alexander IV. serfiel, der⸗ 
gleichen mit dem Pabſt Urbano IV, aud) 

Weil nun des angegebenen Statthalters GHres 
Maximen nicht zulaffex wolten, weder dem Man- 
fredo , noch dem Hohenftaufifcben Haufe diefe 
Reiche zu laflen; als trug Pabſt Clemens * 


un EN 
Carolo, Hertzogen von Anjou , Brudern () Lu- 
dewig VIII. Königs in Srancfreich an, der 1265. 
ſich dahin verfügte, worauf ermeldter Pabſt 1266. 
den: g. Januarii felbigen vor einen König beyder 
Sicilien erklärte, der fodann das Juramentum 
Ligium ablegen ließ , welches hauptfächlid darin⸗ 
nen beſtund, daß ı) er befenneund zuſtehe, daß er 
mehrberühree Reiche Jure Beneficiario des heil, 
Stuhl zu Kom erlanger und befige, und zwar fo 
wohl vor fih , als auch fein gantzes Hauß und 
Nachkommen, männlichen und meiblichen Ges 
ſchlechts, dergeftalt , fofeen keine Söhne vorhans 
den , daß fodann die Töchter die Reichs⸗Nachfol⸗ 
ge haben: follen, daß indeffen Doch allemahl der Als 
sere felbige habe. Geſchehe es nun, Daß fein gan 
tzes Hauß ausgieng, folten fodann diefe Lande an 
die Roͤmiſche Kirche mieder gurückfallen, von ans 
den aber Die Stadt Benevent und deren Gebierhe 
ausgenommen ſeyn, welche beftändig dem Nom, 
Gtuhl verbleiber. 2) Solte dieſes Reich zu zer» 
theilen kein König jemahls befugt ſeyn. 3) Iſt 
er verbunden , der Mömifchen Kirche ſowohl dag 
Juramentum Fidelitatis , als auch dag Jura- 
mentum Ligium zu ſchweren. 4) Verſpricht 
er, ſich niemahls weder zu einem Teutſchen Könis 
ge und Kayfer, noch zu einen Könige von Italien, 
oder einem Herrn von dem Tofcanifchen wehlen und 
erheben zu laflen, bey Steaffe feiner Reiche verlu⸗ 
ſtig zu ſeyn, fofeen ex der etwan befchehenen 
binnen vier Monaten , ſich nicht wieder begebe, 
Penn s 5) Ders 


—— — — — — — — — — — — 


ı”) Bzovius Annal, ad an, 1268, 
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5) Verſpricht er, fich weder von dem Tofcanifchen, 
noch von dem Teutſchen Reiche zum Heren mache 
zu wollen. 6) Solte es aber ja g daß er 
ſich zum Kayſer wehlen ließ, verſpricht er, 
Lande an feinen Sohn abzutreten, d nn: 
che aus den Händen des Pabftes zu empfahen, 
hingegen begiebet fich deren bolllommen, 7) 
der König Diefer Reiche fein ıgted Jahr er 
fan er die Regierung antreten, iſt er hingegen 
ger, behält die Roͤmiſche Kirche deren Verwaltung 
fo lange, biß er in gedachte Fahre getreten. 9 So 
ſerne ſeine Tochter ſich an den Teutſchen 
verheytathet, hat fie bey Lebzeiten ihres Waters mit 
diefen Königreichen nichts zu thun, Fieber aber ihr 
Mann und Vater, wird fie deren Erbin, bey Leb⸗ 
zeiten hingegen ihres Mannes vermag fie felbige 
nicht zu haben. Wenn fie auch nach ihres Waters 
Abfterben an einen Kayſer fich verheyrathet ver⸗ 
mag fie diefe Reiche niche zu behalten. 9) Sol 
das Koͤnigreich Neapolis und Sieilien niemahls 
mit dem Teutſchen Reiche verfnüpfe werden. 10) 
Soll er jährlid am Tage der Apoftel Petri und 
Pauli 8000, Marek Goldes als eine Zinſe erlegen, 
ugleicy einen weiſſen Neapolitaniſchen Zelte mir 
überliefern, foferne hingegen dieſes zu dr hen mah- 
Jen nicht gefchehe, der hm gegebenen Meiche verlus 
flig ſeyn. Auſſer dieſem aber find 1) alle halbe 
Jaͤhr annoch sooo. Marck Sterling (oder Silber 
der Nömifchen Kirchen abzutragen. 12) 
als ein Pabſt eg begehren wird, iſt der König ver» 
bunden, ihm 300. wohlbewaffnete zu Roß gu über- 
ſchicken, und zwar daß jeder drey Pferde — 5 
n 
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bringe, Die er z. Monat auf feine Koften zu unters 
halten. verbunden, jedoch bleibt dem: Pabfte:hiebey 
dieſe Mannfchafft auch zu Waſſer zu gebraus 
13) Sf er verbunden , der, von dem Pab- 
fie , tegen ber eneventanifchen gemachten Grentz ⸗ 
fdeidung nachzugehen, wie denn auch 14) faın 
liche Benebentaner durch diefe Staaten beftändig 
frey und ficher follen hin und wieder reifen dürffen, 
Li mit ihrer Haab und Gütern frey und uns 
ndert fchalten und walten zu duͤrfſen. 15) E⸗ 
Benfals verbindet er fich, in denen, der Kömifchen 
Kirchen zugehörigen Landen, unter leinerley Vor⸗ 
wand / ſich nie einige Gewalt, Schutzgerechtigkeit 
und dergleichen anzumaffen, gieichwie auch 16) als 
le und jede denen in dieſem Reiche befindlichen Kir⸗ 
chen hinmweggenommene Güter felbigen wieder abs 
getreten werden follen. Ebenfals follen 17) alle 
und jede Geiftliche, fie mögen fepn mes Standes 
oder Wuͤrden fie tollen, die in dieſem Reiche bes 
findliche, wie nicht weniger auch ſaͤmtliche dahin 
gehörige geiftliche Angelegenheiten, Feinen andern 
Richter als den Apoftolifchen Stuhl über fich er⸗ 
kennen / daher auch 18, und 19) alle und jede Ver⸗ 
brechen, fie mögen Nahmen haben mie fie wollen, 
vor einem weltlichen Richter abzuhandeln, es fey 
denn, daß es erwan leere Angelegenheiten waͤren. 
Noch weniger ift 20) ein König befugt, befagte 
geiftlihe Güter mit einigen Abgaben zu belegens 
noch weniger 21) ein offen geworden geiftliches 
Amt zu vergeben. Nicht weniger follen 22) die, 
aus Peapolis und Sicilien etwan Wertriebene, 
wenn. 68 Die Kirche haben will, wieder — 
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men werden. Ebenfals verbindet er 
niemanden , er ſey auch wer er 
Kirche ſich in ein Buͤndniß einzulaflen. 
fol er 24) zur Dereheidigung des Glaube 
fländig roco. Ausländer, sonderlich Teusipe ı 5 
Kofi, und zwar Krafft obſtehender Verbindichten, 
auf ſeine Koſten unterhalten. RR 
Diefes waren alfo die Verträge und Bedin 
gen , nach welchen Hertzog Carl ſich — | 
nige von Neapolig und Sicilien machen ließ. 
kommt aber bey dieſer gangen Sache haupiſe | 
auf die Frage an, woher Doch Der heil. Ober⸗Pfarr 
su Rom beweiſen wolle, Daß er ein echt zu der 
Dergebung mehrberührtee beyden a 
Dann , twieman bereits anderwerts 6”) gang 
geündlich! ertwiefen, daß ihm auf felbige auch nicht 
das allerınindefte echt zuftehe, Daher ,, und wenn, 
man diefen Dingen ein Mäntelgen umgeben wolle, 
ſolches Doch fein anderes feyn würde, als daß der 
Normanniſche Fuͤrſt, als er in dieſe Lande gekom⸗ 
men, um in ſelbigen ſich etwan defto eher zu erhal⸗ 
ten, mit dem Bifhoff zu Rom ein pattum clien- 
telare errichtet gehabt ‚ welches aber weder eine Uns 
tertoireffigfeit nach ſich giehet, noch dem: Schuß? 
Herrn ein Recht über feinen Schugoertwandien zu“ 
wendet: Zugefchroeigen,daß di ſem Grunde, Diefee 
Rechts⸗Regel, quod ab initio fuit viriolumy . 
nullo temporis tra&u reddi potelt validum, 
ebenfals nichts entgegen zu ſetzen. Da nun der Pabſt 
wegen dieſer Reiche nicht in dem geringſten rechte 
maͤßigen 








fih 23) mit 


11 
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(*) v, Einleit, zu den Pr&tenl, 
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mäßigen Befik ift , fo folger auch Daraus, daß ein 
jener deren Beherrſcher nad) allen echten befugt ſey, 
diefe erkungegtünderen Padta clientelaria wieder 
aufzuheben ‚, mithin von dieſem ie. Soche fich 
1 chen. Immittelſt weiſen fümtliche. dieſe 
Padta wiederum, daß mehrberuͤhrte zwey Reiche 
gang itrig Lehn Staaten heiſſen, Denn wer hat 
doch jemahls ein Lehn geſehen, das feinem Lehns⸗ 
Herrn alle Jahr etwas giebt, mithin bleibt es da⸗ 
bey / daß ein Regnum clientelare nichts we⸗ 
niger ale ein Lehn zu nennen ſey, ob man 
mohl weiß, daß dieſes Lehns» Formulgen noch ims 
mer pflegt beybehalten zu werden, - Ebenfals wird 
der Pabſt nicht erweiſen Rünnen „ wie er zu dem 
Beneventaniſchen gefommen, daher ex fich hier fo 
mohl in mala fide und — befindet, als 
wie bey andern ſeinen Guͤtern. Im uͤbrigen ge⸗ 
ben dieſe bacta einen gantz unwiderſprechlichen Bes 
weiß, Daß alles das, mas man bereits erwehnet, 
eine Sonnenklare, unwiderſprechliche Wahrheit 
fey , daß ein Catholiſcher groſſer Herr nur. ein 
halber Herr feiner Lande fen, indem er ja auch nicht 
über den geringiten Pfaffen, und alſo am allerwe⸗ 
nigften über die ſogenannten geiftlichen Güter Die 
allermindefte Bothmaͤßigkeit und Landesherrliche 
Hoheit habe, von welcher Wahrheit ſich uͤberzeuget 
zu ſehen, man mehr nicht thun, als nur offt ob⸗ 
ſtehende Pacta converſa anſehen darff. 

Carolus fonte wegen des Geld⸗Mangels 
nicht gleich in Italien erſcheinen, endlich aber gab feine 
Semahlin allen ihren Schmuck her, und der Pabſt, 
ber Manfredum gerne geſtuͤrtzet / gab die — 

* n 
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niß , den Zehenden von allen und jeden: 
chen in dem Anjouifchen befindlichen Gütern und 
Stiffterm einzuziehen , ſchrieb darauf an ihn, und 
arulitte ihm zu den übergebenen Reichen dro 
* zugleich alle diejenigen mit feinem Bann zu be⸗ 
legen, welche dieſem neugemachten Könige: zei 
der ſeyn würden, (*x) Alſo gieng 1265. der Zug. 
vor ſich, und zwar mit 30, groſſen Schiffen von - 
Marfeille aus. Manfredur hatte indeflen war als 
le Gegen Anftalten gemacht, allein es weiſen die 
Umftände es dennoch , Daß er weder eim alu 
Staats⸗ noch Kriegsserfahrner Herr geweſen, denn 
er fonft gar andere Anſtalten wuͤrde porgekehret, 
fonderlich die Soelfen, (1) die damahls Das meifle 
in Italien zu fagen hatten, auf feine Seite zu brin⸗ 
gen bemuͤhet gemefen ſeyn, denn mie denen Gibelis 
nern hielt er es, fodann dürffte Der neugebackene 
König Carl ohne Zroeiffel ziemlich fur gefahren 


ſeyn. 
















mn — — — — ⏑ — — — — 


— ——— 
(*) — — Suev, I, 2, cap. 15, I$- Hart An 


soon diefen zwey Faclionen, nemli Gre en 
m die id u Pabſte bielten ’ 5 hm Mt 
bin, die J . — 59 Kayf a wat, . 
at an in der Srundlegung ju einer ndua | 
Reichs⸗Hiſtorie mit mehrerm gebandel, 
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Das 7. Sapikel, 


(8 indeffen der neugedrechfelte König Carl 
in Meapolis fo Ylücklich gelandet, folf 
Manfredus ihm einen Vergleich haben 

B:% Anbieten laffen, dem er aber zur Antwort 

gegeben : Saget eurem Sultan Nucerin C denn fo 

nannte. erihn, meil er einige Saracenifche Hülffss 

Trouppen ben fich hatte) der Degen föllnechftens 

das: End⸗Uertheil fprecben, ob er der Zölle, 

ich hingegen des Himmels werth fey. Allein 
venn dieſer aus Dem Paͤbſtl. Dimimel herfommens 

König nad) ftinem Gewiſſen hätte reden wollen, 

Deir&:gefunden haben, daß er zu der Neapolilas 

ſchen Krone fo wenig ein Recht, als der Man- 

redushabe,und daß vielmehr der Director gedach⸗ 
ten Himmels, nemlicy der Pabſt, ein Kronen⸗ 

Rauber fey ; weil felbige von GOtt und Rechtswe⸗ 

gen dem Hohenſtaufiſchen Hauſe gehoͤrete. Weil 

nun Mänfredus ſahe, daß fein anderer Schieds⸗ 

Richter hier ; als der Degen , 509 er fich mit feis 

nen zufammengebrachten Leuten hinunter nach Be- 

nevent, dahin ihm Carl auch folgte, allwo ſich 
wieder ein groſſer Staats» Behler des Manfredi 
weiſet. Denn teil jene einen beſchwerlichen Mari 
su thun hatten, es ihnen anbey an Proviant fehlte,härte 

Manfredus jenes verhindern, dieſes aber, nemlich 

die Zufuhr von Lebens - Mitteln abfchneiden follen, 

allein er ſaß gang ſtill, ließ alſo Carla (*) kam 
Ä Zug 


() Es haben zwar verſchiedene die wahre Eigenſchafft eines 












— — — 
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Zug gans ruhig verrichten. Wie beyder Diefer 
Streirhähne ihre Armee eingerichter, zugleich mie 
ſtarck jede gemefen fen , ift anderwerts (*) zu befinz 
den. Zum Lofungs» Wort und Feldgeſchrey harte 
Manfredus das Wort Schwaben gegeben, Ca- 
roli feinen Hauffen hingegen fegnere der Pabfil, 
Legatus, der Biſchoff von Coſtnitz, Eberhard 
von Truchſeß⸗Waldburg ein, ober aber auch jes 
dem eine Jacobs⸗Leiter verehret, um fogleich aus 
dem-Regefeuer in das Pabfti. Paradies zu Flertern; 
meiß man fo genau nicht. Anfänglich fahe es 
Seiten der Frantzoſen überaus ſchlimm aus, und 
es würde Manfredus gank unfehlbar den Sieg 
davon getragen haben ‚allein eben da die Sachen 
am beften ftunden, lieffen fonderlid) Die @rafen bon 
Cerra, Caferta und Calvani, welche alemahl 
als rreulofe Buben (+) angegeben werden, zudem 
Carolo über, worauf vornehmlich die Piccarder 
ſich wieder erhohlten. Manfredus wolte feine Lew 
te auch wieder in Ordnung bringen, doch eben da 
ee feinen Helm aufzufegen im Begriff war, faͤllet 
der oben auf felbigem ſtehende filberne Adler, wel⸗ 
&en er felbft verfertiget hatte, herunter, torüber 
er 





— — — ed — — — 


rechten Soldatens gewieſen, man bat aber ſolches 
in der Erläuterung über des Ludovici. KriegssBro- 
ceſs nach allen feinen Umftänden vorgeftellet. 

(*) Befoldus de Reg. Neap. c. 5. mas desfals wegen ber 
Kriegs⸗ Alterthuͤmer zu erinnern, und zu deren Er⸗ 
läuterung dienet, hat man ſowohl in der Heraldica, 
als in der felbiger beygefügten Nachricht vom ehmah⸗ 
ligen Kriegsweſen behörig gezeiget und dargeleget. 

() V. Collenut, I, 6. 
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erſchrocken und gefaget: Hoc eft Signum 
ie indeſſen * fein Pferd,und ba es an ein 
gehet, jo wird dem Pferd von einem 
iccarder das eine Auge ausgeſtochen, worauf 
es mit feinem Herrn ftürget der ſich nicht wieder 
erhalten fan, und alfo von Denen Pixcarden ers 
mordet und nackend und bioß aus g ogen — 
Dieles war alſo mehrberuͤh ten Mant 
sine entfeelter Leichnam orev Tuge per den 
aber hat Carl befohlen feibigen mır Wein 
an, Dei und den fämtlichen Soldaten zu zeis 
ge Graf Jordanus umfaſſete 
it vielen Lobfpruchen kuſſete. (*) Hierauf 
} Carl in einen Graben bey Benevent kin» 
eh: woraus er Doch damahls Durch den Bis 
Be nfentino, und zwar auf Pabftlihen Bu 
men, unfern den Fluß Vulturno begras 


a ihm Diefe Srabfchrifft ward: 
eo Caroli Manfredus morte fübadtus, 
















is hazredi, non fuit urbe Locus, 
atris ex odiis aufusconfli gere betro. 
Mars dedit hic mortem: Mors mihi cun- 
Aa tulit. 
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Das 8. Kapitel, 


| — olchergeſtalt hatte der Kronen ⸗Raͤuber 
IB Carolus ſich auf demN>opolitanifhen 
4) Thron befeftiget, doch es Fam bald ein 
jiemlich Ungewitter, indem des Kapſers 
IT. Theil, Ooo Con- 
‚, Gollenut, |, cit, und Befold,l, eit, 
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Conradi IV, Eid» Dring, Com dinus , wel 
ebenfalls unter Die Teutfchen Kayſer mit gehören, CH 
2.268. mit einer anfehnkpen acht m alien 
gieng, den unter andern vornehmen Teut td nee 
gen inf fein Better — derich 
von Defterteich, begleitete. Us er na on * 
allwo ſich der Pabſt damahls befand inet 
Armee gieng, welchen Zug *— tat 
gefehen ‚ foll er unter andern (**)_D 
Feuer haben: Sehet,die feböner 
Opffer, wie fienad ihrem 
eilen. Hierauf begab er ſich 
von gefammten Rath und Bolde ni 
ein wurcklicher Kayſer und rechtmäßiger € 
Königreiche Neapolis und Sieilien e 
zugleich in fothanem Ehren» Beyeugun; 
Coepitolium eingeführet ward, Hier waͤren 
auch Zeit geweſen, ſich um rechte gute gefi mir R 
the zu bemühen ‚ vornehmlich ſich der Guelfen ze 
zu bedienen; alleinder Herr tar noch ujungde 
u, Daher er auch Die bofen —n— ( 
Streiche weder verftund nocheinfahe. Wlser 
das Neapolitaniſche eingebrochen mar, Fam — 
lich bey dem See Celano zu Dem vor dieſen Dertt 
fo unglücklichen Treffen , ern? ſen gat 




































(*) Bon hiefer Cache, und — daß niemabls 
Interregnum geweſen, und wie fü h dieſes aum 
ſehen, bat man bereits offt ermehnet, will ich 
falls nochmahls fo wohl auf die allerneufte Raih 
ſtorie, als auch auf die Grundleguug zu einert 
‚gen Reichs Hiſtorie beruffen — 2 aa a 

g°). V. Paodulph. zer, Neap, |, Se Be a) 






re bis 12000 Yrmwefen ſeyn. Conradi- 
| ze cr nah Rom, von dar nach Afturi, einem 
am Der See gelegenen Pabftl. Otte, um von dar 
nach Piſa ſich zu wenden, Allein irria ifter ‚mann 
einige vorgeben ‚ob wäre er bereits allhier gefangen 
regen worden, indem er vielmehr, nebftfeineng 
etter, vorgedachten Hertzog Friederich , und 
noch etlichenandern, drey Tage, in fchlechter Rleis 
Dung, indenen Wäldern herum geirret, bie fie ends 
lich wieder nach Afturi gekommen allwo fi-fichauf - 
eines Fiſchers Schiff bedungen , der fie nach Pifa 
bringen follen, weil fie aber nichts von Febinds 
Mitteln zugleich auch nichts von Gelde benfichg, 
habthätten, fey ihm ein Ring, tolchen zu verfauffen 
gegeben worden,melches alles der Paͤbfil. St ⸗ 
crangipani erfahren, der ihn in Verhaft neh⸗ 
nen, und nach Neopolis lieffern laſſen; es iſt aber 
Jantz glaublich,daß der Fiſcher einen (*) Verraͤther 
abgegeben. Als Carl folchergeftalt feines Fein⸗ 
Des; mächtig geworden, fehrieb er an Den Pabft 
Clementem , was er mit felbigem machen tolle, 
der befannter mafien Diefe fchöne Antwort erthein 
lete: ViraConradini Mors Caroli „ Mors Conradini 
ViraCarbli. (**) Hierauf ward zu Neopolis ein 
Blut Gerichte niedergeſetzet welches fomohl dem 
KönigConradino,als auch Hergög Friedrichen; 
ſamt noch andern mehr, has Eben abfprach, und 
war Der gange Grund Diefes verdammten Gerichts, 
—8 Ooo 2 weil 
je —— — < © — — — — — — — 
(*) Diefes ſaget auch Collenuriws, 
MV. Cruf, Annal,l,2, 6,19. 
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‚gegründet auf 
Eder ——— 
rens mar Der Anfang an 
‚gemachet deſſen Kop Ar; | ee 
Conradinus mit vielen \ F en umfo 
— ae m feinige a | 
olte, er ang N aa | 
arauf Carolum bo Dem hie Stuhl el 
warf hierauf feinen Hand chuf nter das © 
— ———— Daß er König P — Aero 
ien zu feinem Erben einfeger (*) "Pad de 
alles volltach toelches Car Bi 8 dem Fenfte 
angefehen, trat fogleit ein an derer charf 
— —— m, berbaglit 
augenblicklich den Kopff abh ne | 
nihtrühmen möchte, Daß € fein Scharffeid 
Schwerdt mit fo vornehmen‘ Nor Po A m 
Weil nun König beter dutch v uͤhrte 
Conradiniſche Teftament welches w 
nicht gu beſtehen ee 
Peine Poteftatem — 
die rechtmaͤßigen Erben 
Vaters, des Kayfers Frideriel 
ber,die Marggrafen In Doeen,zuib 
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(*) Münfter. inCofmograph,l, 2. redet bp 


der Conradinus unter das Bold armen, Mae 
ein Herr von Waldburg König Den 








sefugt war, fih in Dem Stande Rechtens zu feun 
Den Bien und der Abficht des al. 
Leftatoris ein Önügen zu thun; Sann er, ſo⸗ 
hanes Abfehen auszuführen und zu erreichen auf 
ae mögliche Mittel und Wege, mit Denen er ſich 
aber indie 12 Jahr verzog, da indeflen König Carl 
an nichts, weniger Dachte undüberlegte, ob mehr⸗ 
Teſtament auch von einer Warckung 
ſeyn koͤnnen. Denn die Frantzoſen fingen 
an, ſonderlich die Sicilianer, bald auf dieſe bald 
auf eine andere Art ſich zu Feinden zu machen, wie 
Denn überhaupt jener und dieſer ihe Tempera- 
ment ſich nicht wohl zuſammen ſchicket, weil bee 
Srangofe fehr frey in feinem Umgang iſt, fonders 
‚mit Frauenzimmer, Davon hingegen ber Ita⸗ 
liäner , und alfo auch der Sicilianer nicht viel halt, 
und. toill man igo nicht unterfuchen, woher diefes 
zübrenmöge ‚indem es ar fein Ueberbleib⸗ 
fel von den Römern ift. Doch es mährete lan⸗ 
ge ehe ſich eine Gelegenheit finden wolte, des Fran⸗ 
öfifchen Joches ſich zu ontſchlagen, bis endlich 
1280 ſich ungefehr eine herfuͤr that, indem des 
Manfredi feines ehemahligen Leib» Medici; Des 
Prochyta feine Frau, von einem Frantzoſen foll 
ſeyn gefchändet worden. (X) Allein es mochte. dies 
fesnun der Wahrheit gemäß, oder nur ein Decks 
mantel ſeyn, indem vielmehr glaublich ift, daß dieſer 
Prochyta beydenen Sicilianern viel zu fagen ge 
habt, daher König Peter in Arragonien fich hinter 
felbigen fteckte, Genug ‚die vorgegebene Frauen, 
D00 3 Scans 
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(*) V, Collenut, und Fazell, Il, cit. 





















ß ig- mat 
reiſete in fe ch Eonftantınop 
Dar nad) Rom, * * Dabft ıtte d 
Werck eben mit angegeben, und dann nac 
gonien zu mehrbefagtem ber ug | ; er, 
wurcklichen Ausführung hot manıin MIETE ME 
nath gearbeitet ‚und ftehet Die gr alle achtfamfeit 
der Srangofen, welche fe ben Dem ap ar je, | 
kaum zu begreifen. “Bor ORem ra82 
die Arragonıfhe Flotte vor MeBingein, de d ie? Ab 
—* genommen war, wann Den 1Oſter 
wertag wiewohl wegen d des —* — 
alle uͤbereinkommen indem ei 
haben wollen) erh nliche Anl 
——— ann alle Franikofe } 
urch das gantze Koͤnigrei in J | »ranye w Den. > 
34 welches auch erfolgete, Ü Diele 
Die befannten Velperz be Die Wutl 
Sicitioner gieng fo weit , daß ſie auch nicht ver Kin 
der im Mutter-Leibe verfchonet;ja ihre eigene Tod) 
ter ‚Die an Frantzoſen verheyrathet waren, ‚nieder 
bieben, und willman , Daß Die Anzahl. der Eefchläu 
genen ſich auf 8000 erfrecket habe, wi ve an 
dere noch weit mehr rechnen; ı Vierhundert 
ihnen entflohen auf Das Schloß Spetlinga, mn 
fie fi) aber nicht ergeben wolten, haben | 
Hungers fterben muͤſſen. Don diefgr Zeit an iſt 
Sicilien befiandig bey Dem Haufe has’ 





Li indem alle Mühe und Künfte, | 

ar l und einige feiner Nachfolger etwan angervens 

yet, um folchestwieder zu — umfonft und 

yergebens gewwefen. Qßären bep bieſem groffen 

en,twelcyer, wie leicht zu erachten, Die Frans 
olis überf 
o w 






fen in Neap allen, die Spanier gleich 
—— uͤrden jene auch ollda ihr Ende 
r müffen , doch man verfäumte Diefegute 
——— König Carl mar eben in Rom, als 
Diefe derſchoͤne Zeitung einlieff, und habe er, 
als er ſolche gehöret, dieſe Norte gebrauchet: 
Quando Fortunam mitti adverfam efle vis 
Deus; facito ur fenfim amittam, qua brevi 
—— (patioparta ſunt. Auf ſothane blu⸗ 
tige Art haben die Frantzoſen Sicilien verlohren, 
Das wieder gu gewinnen alle vondem Carolo ans 
endete Mühe vergebens mar, Als er num 
1287 fein Leben befchliefien folte ‚machte er 
ein Teftament, in welchem er feinen Sohn, Des 
auch Carolus hieß , damahls aber in Arragonien 
einen Sefangenen abgab,zum Erben von Neapolis 
und Sicilien einfagte , worauf er bald darauf dieſes 
nen gefegnete, ein Herr, welcher zwar einige 
ugenden ‚ aber noch weit mehr Fehler hatte: ) 
Nach feinem Tode folte fein Sohn Carolus, 
Der deswegen Il. heiſſet, ven Thron befteigen, als 
lein es hatte König Peter in Arragonien fich feiner 
bemachtiget und ihn nach Arragonien bringenlafien, 
daher. er vor 1288 nicht Dazu gu gelangen vermocht. 
Zwar wolte König Eduard in Engelland einen 
Ooo 4 Mitt 
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V Cellenutius l.eit. 




















verz04 es fich ——— 1 welt Hin 
endlich in dem König’ab —— 
denen Ulnruh-n aber die um-di 
Paͤbſtlichen Staat — 
im Vorigen gehandelt: Be 
feiner Rraierung regen Die Mi die s ) 
fand, ( Derdoch endlich wiederben 
Teichtmenia-r muften die Saracenen ie fl 
ber in dem Neopolitaniſchen fr 
cera befunden hatten, allwo fi L 
ſchafft trieben, entw⸗der dag 2 kn ode 
zu ber Ramiſche Kirche umtret ih Id dB e ter: 
Die meiſten erwehleten. Didfergn aatı 
—— Far eingig ur * re: 
n 40 rrommen; iſt 
gleichſam per Tra ucem S — 
von dar nach Teutſchland und Franckreich ge 
get, und zwar daß man in dieſen S taten ; Di 
wegen des Teut chen Meichesnur Die Wapiftiicher 
Reichs Staͤnde mir m Irrthum 
beſudeln, ſowol die Mahometaner 
nannten Ketzer nicht zu leiden des ehe, v 
nur allzu bekannte Dinge, — 
nehmlich bey Spanien und Franckrei 
delt worden. König Carl aber verfi 
1308, feine Gemahlin war Maria,; 
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(9 Callenut. I. £, 
(**) Bzovius ad an, 1288, 
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ani inllngarn Tochter, u.man will zur Verſtaͤnd⸗ 
. —* —— der übrigenKönige diefes Staats 
Die desfalls nöthige Genealogie allhier mit 


nn: 1 
Carolus II. von dem vorher, } 1309. - 
En Gem. Maria, von der auch vorher. 
u —— ER DIE 
CarolusMartellos, Robertus,f 1343 Johannes , Her⸗ 
König in Ungarn, Königin apolis, og von Durazzo,. 

















1, Tochter. . 
— — — 2,” Sanctia, Prin⸗ — — ⸗— 
Carolus, Andreas, MeßinvonMajorca. Ladislaus, König 
König in er . Dura > in rk 

In, .OBOU onannes |, 1414. 
* Grad null 9* writer hin. ————— 

ret 1345 gin von Neapolis. 
— —— — — — — — — 
Maria, Erbin in Hedewig, Erbin 
‚Ungarn, in Polen, 

Noch etwas von König Carln aber zu gedencken, 
ſo hat folder bey damahligen Geſchicht Schreibern 
insgemein zwey Beynahmen, einmahl daß er 

Claudus;, der Hinckende heiſſet, dann Cuuct ator ges 
nennet wird, weil er etwas langſam in ſeinen Ent⸗ 
ſchlieſſungen geweſen. Allein dem allen unerachtet 
erheben fie ihm mit ungemeinen Lobſpruchen, (X) 
vornehmlich Daß er den fogenannten heil. Ludo- 
vicum gu ber vermeinten Heiligkeit befordern 
balff, habe anbey viele Kirchen und Kloͤſter inder 
Stadt Neapolis erbauet, deren Anzahl bis auf 

Doo 5 20 hin⸗ 
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Koͤnig in Neapolis. 





— —— — — 


(*)-Bzovius ad an. 1309. 








Clementia, 1. Gem. Jolautha, — —ñ—n 
8 Rupolpbi Pring. von Arra⸗ Carolns Parvas, 
Onien 
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Gelehrten Amer von‘ | 
Theologis:gerefen , weswegen man 
den Bepnahmen Alexander Magnus uni 
der andere; bepgeleget. 
= hätte in 36: groſſe Straſſen ei 
den müffen. Wegen fothaner 
denen Prediger» München ihm ——— 
phium geſetzet worden? er: 
Carolusextinxit, Cor nobispignus: — 
Servandum liquit: Coetera 1 
Sein Nachfolger alio marfein Sohn —— 
bey des Vatern Abſterben ſich ed | 
Daher er fogleich zu Dem ju Avı 
Pabſt fih verfügere, der ihm allobald als König 
beyder Sieilien erfannte , wohin er 2 auch be⸗ 
gab, Indeſſen giengRayfer Heinrich VIE mie 
* Armee nad) Italien um das Konigreich Nea⸗ 
polis zu gewinnen, zu Dem Ende er mit Sunig 
Friederichen in Sitifienein Buͤndniß errichte 
jedoch hatte ſolches auch fein Adfehen wider den 
Pabft, mie von alle dem die Reichs Hiſtorie um⸗ 
ſtandlich Nachricht giebt. Doch dieſes wackern gay⸗ 
ſers gerechtes Abſehen gewann einen ſchlechten Aus⸗ 
gang, indem der Pabſt ſelbigen durch Gifft heim⸗ 
lich hinrichten ließ, wiewohl deſſen Tod Ronig 
Roberten nicht gleich den abgezielten Vortheil 
brachte. indem die Guelfen mit ihm zerfielen, und 
alſo deſſen Armee in die Flucht ſchlugen worauf 
der Krieg ſich eine ziemliche Zeit herum zog, da in⸗ 
deſſen Savona und Genua ſich dem Roberto un⸗ 
terwarffen, und zwar 1330. worauf Kapfer Lude- 
wig 
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eis aus Bapern — su gehen die Ans 
ftalt en en. Robertus zerfiel auch mit Dem 
Caftruccio ichwie er mit dem Pabſt 
Johanne — del auch hatte, als bey 
ee 3. DiefeQielt verlieh. As er 1313: 
in Sicilien einfallen wollte, —* er vorher den 
mu fragen laffen , ob er glücklich bey dieſem 

—*r en ſeyn werde? der geantwortet: Er 
icilien befommen. Als er nun hierauf 
in In Sie — und einige Mannſchafft aus⸗ 
* „haͤtte ſolche * om ne be | 

angen: befommen e 

ret, der nad) ihren ne — —* ſie 
geantwortet? fie heiſſe Sicilia,(*)worauf Robert 
fire, ‚ daßihn der Teuffel nur hinters Licht ges 
et, few alfo gleich wieder nach Neapolis zu 
gegangen. Seines Sohnes des Caroli, Her: 
—* von Calabrien, Tochter, die Jobann⸗m ließ 

7333. König Andreas in lingarn, Könige Caroli 
_ Martelli'Sohn, ſich beylegen , wovon vorher 
ſtehende kleine Genealogie mit nachzufehn.. (**) 
Im übrigen wird ir ebenfalls geruhmet, 
Daß er viele Kirchen und Klöfter erbauet, eben als 
wie ſein Vater. Alſo fiehet man hieraus ſattſam, 
wohin die Reichthuͤmer dieſer ſchoͤnen Lande geflo⸗ 
gen find. Das Epitaphium aber das Petrarcha 
iefem Herrn gefeßet, ift ben ſelbigem (+) nachzuſe⸗ 
ben;und zu weitlaufftig allhier mit bey zu bringen. 














(*) Fazellus rer. Sicul, dec, 2. lib.9. 
(**) ‚aieher dienet auch Bonfini, Rer, Ungar, dec, 2,1.95 
(fJ Lib, 1. Memorand, 
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eil Robertus feine Kın 
langete feines Br: * 
| ans 
Fur ſtin die bey d 

bern insgemein uͤberaus Pe * let Eid, 
abfonderlich.daß fie der lieben Srau V | 
aus ergeben geweſen, wiewohl —* | 
Lob geben,dDaß fie flug und gefchicht 
fie gedachter Venus zu biel Gehoͤr ge⸗ 
Fehler ohne dies alle und —* 

su gar vielen Laſtern verleitet: Shen mar 

heyrathete fie ihres Batern — er Printz 





Andreas, den fie aber bald nach Ainteit 
gierung auffnüpffen hieß, und ſich gleich darauf 
ihren andern Vetter, Ludehigen, dringen B 
Tarento,.antrauen ließ „in dem fiefic einen 
fehr fchönen Juͤngling ſtarck ha 
auch jenes. feine Ermordung mitfe :ath 
haben. — dieſe * olluſt 5 
rete auch nicht gar zu lange 4 
Hertzogs Andreas Bruder aber,als er.d —— 
Tod vernommen, anbey ihn viele vornehme Sta 2 
liänifche Herren erfuchten, zu ihnen zu: ko 
um feines Brubern Todt zu rächen, me te. Die 
Anftalt 1348 mit einerguten Armee dahin ug 
ben, ‚als indefien die Koͤnigin Johanna an ihr 
fchrieb, und die Hinrichtung Ai Brud 
ſchuldigen ſuchte, die er aber keine —— 
ließ. Alſo brach er in Neapolis ein 
nirgends einen Widerſtand, indem 16 du alles 





er 
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‚ergab , nur die Stadt Salmone ausgenommen 
bon Dee et Dad) auch bald Diifer ward, Oo 
thaner ungluͤcklicher Fortgang fagte die Königin 
‚Johanna in ſolchen Schrecken, daßfienach Nar- 
bone entflüchtete, der ihr Mann bald darauf fol, 
gete, welcher indefien Die Reichs⸗Verwaltung Ca- 
rolo, Hertzog von Durazzo , Könige Roberti 
Bi Sohn; wieaus vorherfiebender Genea- 
logie jwerfehen, überließ. Doch Diefer war gar 
unglücklich. Denn nadıdem König Ludewig in 
Meapolis eingebrochen, und ihm einen Wider⸗ 
fand zu thun fuchte, fchlug er deſſen Bolcker, be; 
am ihn auch gefangen, und mail er befchuldiget 
ward, ob habe er mit Der Königin Johannanicht 
nur zugehalten, fondern fey auch an der Dinrich» 
tung ihres erfien Mannes Urfache, ließ er ihm 
ebenfalls den Kopff abichlagen. 
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Das 10. Kapitel. 


| öch alle ſothane Vortheile werden durch 
Peine entſetzlich wuͤtende Peft heftig verſal⸗ 
"ten, Daher KönigLudewigfich gendthir 
| get fahe, als er faum 3 Monath in Nea⸗ 

lis geweſen, nach Ungarn wieder zuruck zu ge, 
* Hierauf legte Pabſt Clemens V. der zu 










auf vieles Bitten der Königin Johanna, fich ins 
Mittel, Daher ward nach verfchiedenen Unterhand⸗ 
lungen der Bergleich getroffen, Daß Die Königin 
zwar das Königreich Neapolis wieder ar 

nn 


2? 
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Avignon: damahls feinen Sig hatte, und zwar 


9,8 HOLE} —— 
Mann aber ſich keiner Negierung anmaflen , for 
bern nur Fuͤrſt von Tarento heiffen‘, anbey nad 
jener Tode Das Ko fogle an Konigl , 












derigen vfaen fan fi. sing 1: 
hanna 1352 wieder nah N ‚brachte es aue 


bey nurerwehnten Pabſt dahin, ba er ihren Mann 
ebenfalls zum Könige: Erönete, wofür fie hm Die 
Stadt und Das Gebieth Avignon überließ, und 
zwar unter dem Vorwand, als ob ſie ihm ſolches 
kaͤufflich uͤberlaſſen / indem dieſe Stadt vor dem 
ber Johanna und ihres Hauſes Eigenthum war. 
Kaum aber Daß der KönigLudewig ‚bisheriger 
Hertzog von Tarento, etmana Fahr König ger 
weſen, zeifeteer in Die andere Belt, weil enbey 
feiner Johanna in Liebes⸗Sachen fichfo fehr übers 
nommen. Doch wie dieſe Hanne nichts vonLiebes⸗ 
Faſten gehalten, alſo heyrachete fie bald barauf 
Jacobum, einen Fuͤrſten aus MajorcayeinenDerrn 
Der von vortreiflcher Schönheit geweſen daß er bar 
mahls feines gleichen nicht gehaht,, jedoch bekam er 
nicht den Trabmen und Die Wuͤrbe als Rönia,iom 
berner hieß nur Fuͤrſt von Calabrien; Alleis 
dieſe Liehes / Freude hatte Feinen langen Bel 





—2 
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indem er wenige Zeit Darauf Das Zeitliche verlief, 
Se nun Daß der — Todt ihn un | 
elt genommen, oder, tie einige vorgeben, ba 
be ihm die Königin den Kopff, jedoch in aller ge 
beim , abfchlagen laſſen, weil ſie ihm in 
ehabt, ob pflege er auch mit einer andern die Li⸗ 
8: Sachen, Die dieſe Fuͤrſtin gerne allein zu ge⸗ 
niefjen begehtet. Doch Dem fen wie ihmmolle, 
bie mehrberubrte Meapolitanifche Venus jr 
n 
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nicht viel auf Die Liebes: Einfamfeit, alſo ließ fie ſich 
| eich 1376. Dergog Ottonem von Braun 

weig beplegen, welcher der letzte getwefen, der 

Liebes Ehebette beftiegen. Er befand ſich da⸗ 

mahls in Stalien zu Ferrara, doch will ſich fo ger . 
nau nicht finden, was Diefer Herr in Italien ges 
than, oder wer der eigentliche Urheber Drefer Heh⸗ 
geweſen. Allein ebenda folche gefhahe, ent⸗ 
ftand nach Abfterben Gregorii X1. indem Pabfts 
lichen Staate das grofle abermahlige Schifma, 
das faftin Die 40, Jahr Daurete, und welches erfis 
fi durch das befannte Coftnizer Concilium 
feine Endfchafft gefehen , welche groffe Spaltun⸗ 
re nirgends herrübreten, als weil bald Diefer 
jener ein Wachfolger Petri und Stodthalter 
GOttes heiffen wolte. Hier ift nun dieſes kuͤrtzlich 
mit beyzubringen. Beil Die Römer Urbanum 
für den rechtmaͤßigen Stabdthalter erfannten, hiel⸗ 
te es die Königin Fobanna zwar heimlich mit dem 
Glemente, der dergleichen auch zu werben begeht» 
te , doch fie mufte ſich desfalls verftellen. Sie 
ſchickte alfo den damahls befannten Juriften, den 
Nicolaum als ihren Abgefandten nach Rom, alls 
wo viele andere Abgefandten ſich auch befanden, 
Anfänglich ward er von dem Urbano wohl em 
fangen, mit zur Tafel gesogen, allein als ſich 
Fimtliche geſetzet, mufte erauf Befehldes Pabfis, 

von der angemwiefenen Stelle wieder aufſtehen und 
ſich untenan fegen. Nicolaus verfchmergte dieſen 
Schimpff, kehrete nach abgelegten Verrichtun⸗ 
8 wieder nach Neapolis, allwo er nurbeſagte 
ſchimpffung der Koͤnigin, bey der ſich der 2 
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dere Pabft Clemens VI, befand,vorfiellete. Zı 
deſſen gieng der £erm an, indemlirbanus Caro- 
lum von Durazzo ‚der Damahls in Ungarn war, _ 
nach Neapolis beruffte. Johanna die ſich ihre 
Feinden nicht gewachſen zu ſeyn erachtete, wiche 
mit Den Clemente nach Avignon, allwo ſie auc 
glücklich anlangete, und bey welchem Pabftefomoh 

aus Franckreich als auch aus Spanien ih S-fandıe ⸗ 
ten einfanden, diejenemvor den rechten, Urba- 
num hingegen vor mug: er u | 
halter GOttes erkannten. „Clemens demnach 
erwieß der Königin Johanna viele Ehre der fons 
derlich Ludewig , Hettzog von Anjou, ungemeis 
ne Gefälligfeit erwieß. fie nun fahe, daß 
fie fein Kind zu zeigen vermögend, anben.mmüufte 
daß Urbanus ſtarck darauf Drung,, deß Carolu 
son Durazzo, aus Ungarn nad Neapolis Fam 
men folte, nahm fie vorbefagtenLudovicum nid) 
nuran Kindes ftattan, ſondern ſetzte ihn auch zum 
Erben der Koͤnigreiche Neapolis und Sicilien ein. 
Und hierauf gründet ſich der Fantzoſen ihr erſtes 
Recht, das fie auf ſelbige haben, wie darvon ans 
derwerts (*) gehandelt worden. Hierauf Fehr 
rete die Königin Johanna mebft ıhrem Ges 
mahl wieder nach Neapolis, Allin Pobſt Urba- 
nus, der fie in Bann gethan, ( jeo Caro 
lum, Hertzog von Darazzo,fo —— 04 


(*) v. Eunleifungen zu dem Pretenh 
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Ce) Wir Bzovius haben will, waͤre die an ei 
ihr Feind deswegen geworden, meilfie ihm erft vor 
einen Pabit erfennet, nachmahls aber von ihn wieder 


abgetreten und fich su Clemente geiwendtt, 


| 
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is gehen muſte, in welches Reich er. auch mit 

8000 Ungarn, die ihm daſiger König Ladıslaus 
gab, und einigen 1000 Sstaliänern einbrach, alls 
wo ihm alles beyfiel, auch fo gar Die Stadt Nea⸗ 
polis felber, Daß die Johanna in das Schloß 
Caftel nuovo entflüchren mufte. Ihr Gemahl, 
og Orto, ließ es auf ein Treffen ankommen, 

in welchem es anfänglich ſchlimm auf Carolı Seite 
ausfehen wollte, der Hertzog Otto ſtuͤrtzte ungefehr 
mir dem Pferde, ward alfo gefangen, und gu Her⸗ 
nn gebracht, der hierauf mit der Königin 
ohanna eine Unterredung hielte, jedoch folche gefans 
gen nehmen, ihren Gemahl aber loß ließ, mit dem Bes 
Ding, daß er aus Neapolis ſich weg begebe. Hieb⸗ 
auf ſchrieb er an König Ludewigen, was er mit 
der Johanna anfangen folte ? Der antwortete: 
Er folle fie an den Dreh bringen laffen, wo fie ih⸗ 
n Semahl, Herkog Andream befohlen aufıus 
Endfen pfen / und mit ihr auch alfo verfahren, wel⸗ 


ches dann ing Werck geſetzet ward. Es hat ihr Leib 


3 Tage gelegen, ehe ſolcher in die St. Claren Kir⸗ 
cheift gebracht worden. Ihre Schweſter Maria vers 
lohr den Kopf, und hatte folche vorher Graf Ro- 
bertin von Arras erheyrathet, fol aber mit dem 
Bocatio Certaldo , einen damahls fo genannten 
gelehrren, die Liebe überaus fleißig gepflogen haben, 
indem fie von dee Keufchheit eben fo wenig gewuſt, 
alsihre Schwerter. Ein fol) Ende demnach hatte 
diefe Königin Johanna, die zwar ziemlich viel auf 
berliebte Umarmung mag gehalten haben , gleich» 
wohl wird fie, und zwar mie man bereits erweh⸗ 
net, als ein Fluges und geſchicktes Frauenzimmer 

11. Theil Ppp ange⸗ 
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angegeben. in damahis lebender, angegebene 
gelehtter Neapolitaner (*) foRihrdiefe Grabſchri 
gemachet haben : IR 
Regna regunt vulvz , gens tota clamer 
fimuloh vet 
Interitus regni eft, amulierereg. 


Doch der gute Mann hat fih vieleicht ein we 
zu ſtarck vergalloppirer. wenig 


PUETRORTETEVEURTEVENTRURTETEVENETEVETEIRTEVECRTEN, 


Bag I. Sapitel, 


Dolchergeſtalt blieb mehr berührter Caro- 
lus, Sergog von Durazzo, Hahn in dem 

Königl. Neapolitanifhen Korbe , allein 

gewiß wird man unter denen geiftlichen 
Staaten wicht leicht einen finden, in welchen deſſen 
Unterthanen, ſamt denen Befreunden des Beherr⸗ 
ſchers an diefem fich mehr vergriffen , als eben in 
dem Königreich Treapolis, Dann geſetzt, Daß ein 
Fuͤrſt, oder deffen Semahlin nicht wohl leben, wer 
hat aber die Unterthanen oder Befreunden zu ihr 
ren Richtern gefeßer. Es mögen alſo die Neapo⸗ 
fitaner fich twohl vorfehen, Damit fienicht etwan über 
lang oder kurtz eine wohlverdiente Mache wegen ſotha⸗ 
nen gortlofen Verfahrens treffe. Indeſſen hat 
es Doch Das nicht ungegründere Anfehen, DaB hins 
ter allen Diefen Dingen diejenigen Paͤbſte, ſamt ver 
Cleriſey geftecker, mit dem es Diefer oder jener —2* 
polita⸗ 


— — — 













— — — — 





(*) Befold, de Reg. Neap, p. m. 763. 
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politanifche Beherrfcher nicht halten wollen. Ca- 
rolus aber, nachdem er, wie gedacht , fich von 
dem Neapolitanifchen Reche Meiller gemacht, 
verfuͤg te fich hierauf, toie Collenutius (*) meldet, 
nebſt vielen vornehmen Neopolitanifchen Herren, 
ſamt einer Bedeckung von 2000 Mann zu Roß 
nah Kom, um dem Pabſte wegen der erlangıen 
Kron, Danck abzuflarten , der Ihn dann wohl 
eınpfing und ald König von Neapolis kroͤnte, allein 
bald darauf entſtunden neue Unruhen. Denn weil 
die Königin Johanna, vorberuͤhrter maffen, Ders 
og Ludewigen von Arjou, an Kindeeſtatt ans 
genommen, anbey zum Neiche» Nachfolger erklaͤ⸗ 
ret harte, brachte er um davon Befig zu nehmens 
30000, oder mie andere. haben wollen , x5000 
Mann zufammen , mit denen er 1382 in Stalien 
einbrach, um fo mohl Neapolis zu gewinnen, als 
auch) den Pabſt Urbanum zu vertreiben, und hins 
‚gegen Clementem einzufegen. Anfänglich lieff 
alles ziemlich wohl, indem er bald von diefem, bald 
bon jenem Orte Meifler ward, ob er gleich bißwei⸗ 
len einige Einbuße litte. Es brachte anbey das folgende 
Jahr ein Franköfifcher General annod) 12000 
euterey zu Hülffe, doc) König Carla fein Feld⸗ 
Here Alberius, flug die Srangofen bald hier, 
bald da, eroberte zugleich eine Stadt nach ver ana 
deen, ja ec fihloß Hertzog Ludewigen bey Pari 
endlich dermaflen ein, Daß dieſer weder aus noch 
ein wufle. „Ludewig, meil er fich alfo in die Ens 
ge getrieben fahe, fiel auf eine Lift und verlangte 
Ppp2 von 
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(*) 1,5. Rer, Neapol, —7— 
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von dem Alberico, zu Ihm auf eine Unterredung 
zu fommen, welches Diefer auch that, da ihn Eu- 
dewig bald durch groffe Verſprechungen, bald 
durch allerley Bedrohungen auf feine Seite zu brin⸗ 
gen fuchte , alleine Albericus fehrere fich an nichts, 
fondern blieb Carolo getreu , grief Darauf die 
Frantzoͤſiſche Armee gang —— an, da es denn 
zu einem hefftigen Treffen kam, welches nach giem- 
licher Gegenwehr die Frantzoſen verlohren, und 
alfo eine heftige Yriederlage itten, indem die Prea» 
politaner wenigen Quartier geben wolten. Hierauf 
ward De Ludewig ju Pari dermaffen einge 
fchloffen, daß er auf einem fchlechten Schiffgen kaum 
zu entkommen bermogte , gab hierauf, "und weil 
er s Wunden, obgleich nicht rödliche empfangen, 
1384 feinen Geifl auf. 

Solchergeſtalt mar diefer Seind info weit auf die 
Seite geſchaffet, und Carolus fahe ſich Miſter von 
dem ganken Rönigreiche. Allein wie es in der Belt 
inggemein zu gehen pfleget, daß felten ein Gluͤck al⸗ 
lein ift, das fich nicht von einem wiedrigen Zufall 
ſolte beſeidet fehen; Alſo fam der Pabſt Urbanus 
nad) Neapolis, um den König Carl zu einem ge 
habten guten Erfolg Stück zu wunſchen wie er 
denn mit feinem Hofe fich allda einfand. Allein wie 
er ein Mann von feiner geoffen Höflichkeit fol'ge 
weſen, fo verlangte er Daher von dem Carolo, und 
zwar mit vieler Ungeflümigfeit, daß er feinen Ber 
ter, der bey ihm dag Keller» Meifter Amt verfahe, 
der aber eine überaus fchlechte Aufführung gehabt, 
zum Fuͤrſten von Capua und Herrn von Durazzo 
machen folte, indem König Carl, als er zu = 

» 
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pefen ihm dem Pabſt ſoſches verfprochen ges 
—* Koͤnig Carl, der zu dieſem Anſinnen ſich 
nicht entſchlieſſen konte, wolte es doch dem Pabſt 
nicht fogleich abſchlagen, und bat ſich eine Bedenck⸗ 
Zeit aus. Dieſer fiel auf andere Streiche, indem 
er das begehrte mit Gewalt zu erlangen verhoffte, 
wiewohl Carl merckte folches, daher befahl er, auf 
Den Pabſt genaue Obacht zu haben, der fich indefs 
fen, um die Lufft zu verändern, fich von jenem die 
elaubniß ausbarhe, eine Reife nach Lazara vow 
men zu dürffen. Allhier fing er an, auf Ca- 
roli Abfegung zu dencken , woruͤber es zu einem 
Bleinem Kriege, und verfchiedenen Scharmüseln 
mit des Pabſtes feinen Soldaten kam, 
in welchem oorgedachter Kellers Meilter. gefangen 
nad) Neapolis geführer, und allda auf das Schloß 
Ovi gefangen gefeßet ward. Der Pabſt wuſte fich 
nicht zu heiffen, verfiel mie fieben Cardinälen , denen, 
und dem König Carl, er mit dem Bann drohete, 
gewann unter andern vornehmen Neopolitanern 
era den Ramundum Urfinum ,: des Gras 
en von Nola Sohn, der jenem nad) Slana brine 
gen halff. Hier nun gieng der Lerm mit groffer 
fheigkeit an, indem er den König Carl in den 
ann hat , von denen fieben gefangenen mit ſich 
führten Gardinälen fünffe in Säcke binden, und 
n das Meer werffen, denen andern aber die Köpfe 
abfchlagen ließ , Deren Leiber, und zwar in ihrer 
Cardinals Kleidung , andern zum Schrecken auf 
Maulthieren mit fich herum führere. Als dieſes 
vorfiel, erfuchten die Ungarn KönigCarln garfeht, 
daß er zu Ihnen fommen, und deren Kron annehs 
Ppp3 men 
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men mögte, indem zwar König Ludewig vor 
feinem Tode feiner Tochter, der Elifaberh, neben 
der Maria, ſeiner andern Tochter das Koͤnigreich übers 





geben habe, doch die Ungarn verlangeten kein Frauen⸗ 
zimmer. Carlnahm ſothanes Anerbiethen an, weil 
es Ihm aber an Gelde fehlete, muſten ſonderlich die 
Kaufleute von Florenz ſtarck ſchwitzen, damit ee: 
feine Soldaten zu begahlen im Stande ware, Seine: 
Gemahlin war die Margaretha, Jungfer Schwe⸗ 
fier der Königin Johanna, mit der er ten Pringen: 
Ladislaum und eine PrinkeßinJohannam etz 
gieler. Jener demnach überließ er indeflendie Reichs⸗ 
Verwaltung, gab ihr zugleich um foldhe wohl zu 
führen , einige der vornehmften Neopolitanifhen: 
Herren zu. Hierauf langte er glücklich in Ungarn 
an, denn mit dem Pabſt Urbano hatte er fich ver» 
elichen, allwo die Königin Elifaberh, famt deren 
Schmefter, ihm alleine, wie der Erfolg gewieſen, 
verſtellter Weiſe, wohl empfing, und gefchehen 
tieffe, daß er zu Stuhlweiffenburg gekroͤnet wurde, 
barh ihn darauf nah Dfen, allwo, bey einem 
Baftmahle, eben ald er unche und zwar aufder 
Elifabeth Befehl, der Kopf von einander geſpal⸗ 
ten ward, wodurch er dann 1396 feinen Geiſt auf⸗ 
gab, und zwar ſo wird dieſes insgemein alſo er⸗ 
Jehlet, doch Bonfinius (*) bringet andere Um⸗ 
ſtaͤnde bey. Er habe nehmlich neben der Königin 
. Elifabeth, die angeftelte Tan» Luftbarfeiten mit 
angefehen, da ihn der Graf Fortgatfch — ©“ 
the 






(*) Dec, 3.1 J. tex. — allwo zugleich die Unruhen und 
andere Umſtaͤnde mehr, die damahls in Ungarn ge⸗ 
weſen, befindlich. 
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eher mit dem Saͤbel hart verwundet, worauf man 
ihn nach Haufe gebracht, um allda wieder geheilet 
u werden, allein der ihm zugegebene Medicus 
be die Wunde dermaffen vergiffrer, daß er bald 
nachher verfiorben, und zwar im 4 Fahre der ans 
gerzerenen Neapolitaniſchen Regierung, ein Here 
Bon dem man glaubete, daß er an Staats⸗Klugheit 
und Thaten , alle damohls lebende Fürs 
ſten wuͤrde übertroffen haben. Pabſt Urbanus, 
als ee König Carls Tod vernommen, habe fich 
darüber ungemein feenbig beseuget, und als man 
ihm ven noch biutigen Saͤbel geroiefen, Damit dies 
fee unglückliche Herr verwundet worden, habe er 
felbigen mit großen Freuden betrachtet. (6) Bon 
porberührter Königin Johanna aber will man noch 
gedenken , daß ihr einige diefe Grabfchriffe 9% 
machet, (**) 
Inclyta Parthenopes jacethie Regina Joanna. 
Prima, prior felix, mox miferanda nimis, 
QuamCarolo genitammultavitCarolusalter; 
Quamorte illa Virum füftulit ante ſuum. 


Nachdem nun KönigCarl aus der Welt geſchaf⸗ 
fet worden, überfam zwar fein Sohn Ladislaus 
die Megierung , und der Pabft Bonifacius IX. 
teil Urbanus aud) das ewige mit dem zeitlichen 
vertwechfele harte, erkannte ihn fo gleich vor einen 
König, überfchickte Ihm anben durch den Cardinal 
Florentino, nach Gaeta, wo Ladislaus ſich bes 
fand, die Krone, ob der Herr gleich annoch unmuͤn⸗ 

PppP4 dig 


——— — —— 
(*) Collenutiws kb, $. 
(**) V, Summont, zer, Neap, l. 4 
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dig war, Doch alles Diefes hinderteinicht, daß niche 
in dem gangen Reiche groſſe Unruhen entflande 
taten, (I indem eine jede vornehme Stad;gleic 
fan eine Republic werden wolte, weswegen fie 
den non der verwitiweten Königin ſich loß maches 
ten, welche Verwirrungen ohne Ziveifel Kergo 
Otto von Braunfehtoeig, von dem vorher 
nung aefchehen, mogte angeftiffter haben; alleinee 
verftarb bald, ward zu He le | 
deſſen Grabmahl noch zu fehen „und follee an je 1 
Hand 6 Singer, gleich tie an jedem Fuß 6 Zehen 
gehabt haben. Allein Damit waren die Unruhen 
nicht geftillet, indem Hertzog Ludewig II, vo# An- 
jou, auf Anftifften Pabft Clemens, der zu Avi- 
‚non tar, nad talien gieng, und in Neapo-- 
Ts einbrach , allwo er ziemlichen Befall fand, 
auch harte befagter Pabſt, damit es Herkog Lu- 
dewigen nicht an Gelde fehlen mögte, felber die 
Erlaubniß gegeben, alle güldene und filberne Ge— 
füße aus Denen Kirchen weg gu nehmen, und in 
Geld zu verwandeln, Bey diefen Umftänden feßte 
des Ladislai Mutter, die Königin. Margaretha 
ſich in ſehr groffe Berrübnif, alleinder neue Pabſt, 
und zwar zu om, Bonifacius IX, hub den son 
feinem Borfahr, den Pabſt Urbano, wieder Kös 
nigCarlen, gefälleeen Bannauf, erfannte zugle 
Ladislaum ferner vor einen rechtmäßigen König, 
weswegen vorerwehnter Cardinal ihn zum König 
beyder Sicilien und aud von Serufalem Erönen 
mufles Als dieſes gefchehen , und die Nachricht 
bon 
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(?) collenut.l. F5. Ritius de Reg. Neapol, l, 3: 
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son der Srangofen Einbruch in Meapolis mehrers 
befannt ward, “machte der junge König Alberi- 
cum, der feinem Water fo treulich beygeſtanden, 
um Connetable beyder Neiche » ein Amt und 
Würde: die in felbigen vorher gewiß nicht bekannt 
geweſen. Diefer nahm fo gleich Neapolisein, wor⸗ 
auf das gantze Deich folgete , indem Hertzog Lu · 
dewigvon Anjou nad) Sranckreich enrflüchter war. 


Hierauf gieng 2 Ladislaus 1407 nad) 
Rom, welches er einnahm » als indeffen die Flo⸗ 
rentinee von ihm abfielen, C*) und Hertzog Lu- 
dewigen von Anjou wieder in das Reich rufften, 
der dann eilere dahin zu fommen, und zu Pifa den 
abft Alexander V. der vor furgem Pabſt ges 
worden, auftwartete, der ihn vor einen König bey⸗ 
der Sicilien erflarte, weilLadislaus, wegen Ers 
oberung Noms in den Päbftlichen Bann verfallen 
wäre. Doc) weigerte er fich ihm die Krone aufzufes 
ten, weil folches bereits von feinem Vorfahren, Cle- 
mens IV.geſchehen. Indeſſen überlieferre er ihn eine 
geweyhete Sahne , befahl zugleich , gegen den im 
Bann feyenden Ladislaum zu eilen. Und dem⸗ 
nach diefer Pabſt bald darauf verftarb, befräfftigee 
diefes fein Nachfolger, Pabſt Johannes XXI. 
König Ladislaus , als er dieſes erfahren, eilere 
nach feinen Sanden, fehlug hierauf fein Lager bey 
RoccaSicca auf, altvo e8 auch zu einem Treffen 
kam, in welchem des Ladislai feine Leuthe ſich 
Ppps zwar 
(*) Sieraus, und aus noch einigen andern Umſtaͤnden, 
will nicht undentlich erhellen, daß die Könige vonNea⸗ 

polis auch das Florentinifche unter ſich gehabt. 
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zwar tapffer mehreren, allein er verlohe doch das 
Beſte. Wäre nun Ludewig und fein Generaly 
fonderlich der Sforzia, der zwar dag meilte Dabey 
erhan, daB jener den Sieg erlangte, Kriegsver⸗ 
ändige geroefen, twürde Ladislaus allem Anfehert 
nad), das Meich haben räumen müflen, allein man 
that von Seiten feiner nichts als dag man flile 
faß, da indeffen Ladislaus Zeit gewann, ſich 
wieder zu erhohlen. Zudewig, da er weiter michts 
auszurichten vermöchte, gieng nach Rom, von dar 
er 1411 mit dem Pabſte Johanne und demSfor- 
zia fid) nad) Bononien, von dar aber wieder nach 
Franckreich verfüget:, allwo er auch feine Lebens⸗ 
Zeit zubrachte, mithin weiter nicht an Neapolis 
gedachte. Ladislaus demnach befaß fein Reich gantz 
ruhig, verfiel aber bald darauf in eine ziemliche 
Kranckheit, gieng daher nach Rom, und dann 
wieder nach Neapolis, doch die Kranckheit ward 
immer ſtaͤrcker, die ihm auch den 6 Augufti 1414 
fein Lebens Ende brachte, nachdem ee 29 Jahr die 
Regierung geführet. Er hinterlieffe feine Kinder, 
fondern nur eine Schwefler, die FOHANNAM, 
die er, kraft gemachten Teftaments, zur Erbin und 
Meichs» Nachfolgerin einfeste, die auch Die) Iektere 
Königin aus dem Anjouifchen Haufe geweſen, 
daher man auf fie dieſen Reim gemachet: | 
Ultima Dyrrachı fiet Deftru&tio Regni. 


Weil nun, wie vorher befindlich, König Ladis- 
Baus keine Kinder hinterlaffen, flieg deffen Schwe⸗ 
fter die Printzeßin Johanna vermöge feines errichtes 
sen Teſtaments, auf Den Neapolitaniſchen — 

u 
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nd ift fie unter daſigen Königinnen die andere 
iefes Nahmens, woraus ſich den abermahl ergies 
et, daß diefes Reich beftändig ein Erbreich gemes 
en / mithin alles diefed des Chur⸗Hauſes Sachfen 
‚ine Jura auf foldhes befidtiger, daß auch kein Lehn 
es Päbftlichen Hofes, denja fonft die Könige über 
ie Reihe: Vacfolge nicht hätten diſponiren koͤn⸗ 
em , indem nirgends her wird zu ermeifen ſeyn, 
‚aß die Paͤbſte zu forhaner teftamentarifchen Ver⸗ 
rdnung erft ihre Einwilligung gegeben , oder fols 
be wäre erfordere worden, noch meniger daß die 
Neapolitaniſchen Königefolcheverlanger. Die Kös 
‚igin Johanna aber, nachdem fie in ihrem Meiche 
mgelanaer, fand folches gank ruhig, ward auch 
nie geoffen Freuden eınpfangen, und hatte der vers 
torbene König unter andern 16000 gute Soldaten 
u Roß hineerlaffen,die mit denen beiten Dfficiern vers 
ehen waren.Allein bald darauf fiel fie in einen groffen 
Staatd-Behler, der ihr nachher viel Verdruß vers 
ıhefacher , indem fie ihrem Kammer + Herrn dem 
’andulfo , einem Neapolitanifchen Grafen , die 
Regierung überließ, den fie, als fie ſich das erſte 
naht verheprarher , als ein Kind mit fich führete, 
kan feyn, daß es gar ihr Kind gemefen, ) und an 
hrem Hofe erziehen laſſen, mit dem fie auch nach 
Abfterben ihres erfien Gemahls, beftändig die Liebe 
jepflogen. Weil fie nun fand, daß diefes an ihr 
er Regierung ihr eine große Verachtung nach ſich 
öge, befchloß fie, um diefen Mebel, wenigſtens 
iufferlich, wo möglich gu fleuren, ſich wieder zu ver⸗ 
eprathen. Dero Käthe, als fie diefes vernom⸗ 
nen, fihlugen ihe verfchiedene Wermahlungen —* 


u — — — — = 


von dem allen fie Facobum, Grafen von der March, 
teil felbiger auch aus Königlichen tz em 
Gebloͤte herkam, erwehlete, wiewohl er 
Hauſe in keiner Verwandſchafft ſund. Alſon 
die —* gehn“ } doch mufte Diefer neue Ge 
mahl verfprechen, Daß er mit dem Nahmen, Fuͤrſt 

ich miemahle 











von Tarento sufrieden feyn / mithin 
König nennen laflen wolle. Diefe Deyrarh 
denen Reichs: Ständen und hohen Kriege dier 

ten, allein weil Pandulfo und der Sfortia bey 
der Königin noch beſtaͤndig viel zu ſagen hatten, 
gaben fie gedachten Örafen von Der March ingges 
heim zu verftehen , er folle nurgin das Königreich 
jommen, es würde ſodann mit dem Königl; Zitul 
und der Reichs Regierung ſich wohl ſchicken. Alſo 
fand er ſich zu Waſſer erſt u Manfredonien 
ein, welches in Apulien lieget „ bon da er nach 
Benevento gieng , ward zugleich.allenthalben mit 
groffen Freuden, und als einen König empfangen; 
nur den Sfortia ausgenommen, der. ihn nicht ans 
ders als einen Grafen nannte. Dieſes verdroß 
fämtliche ungemein, daher ward, fich feiner zu be⸗ 
mächtigen befchloffen,, mie denn unter andern lu⸗ 
lius Cxfar, von Capua, ihn mit Worten fehe 
hart angeiff, worauf er in Verhafft gebracht, und 
nach Benevento geführer ward, - Als dieſes ge⸗ 
ſchehen / langete der neue König Jacobus zu Nea⸗ 
polig any / allwo man ihn mit groſſer Pracht ems 
pfing, gewann hierauf das Schloß Ovi durch 
Werraͤtherey ließ dem Pandulfo den Kopf abs 
fehlagen , den Sfortia aber; in Verhafft bringen. 
Als diefes gefcheben „ fing König Jacob u. 
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dieſen, bald jenen groffen der habenden Bedienung 
su entfegen, und folche an lauter Srankofen zu vers 
geben, anbey Die Königin von der Negierung gang 
und gar augzufchlieffen,ja nicht einmahı die Liebe mir 
Ihe zu pflegen, Hieruͤber murreten die geoffen gar 
ſehr, die Königin hingegen führere fi) gang ver» 
ſtellt auf, ob mare forhane Einſchrenckung ihe fehr 
angenehm, Daher fie mit Tanken, Gafimahlen und 
andern Luftbarkeiten ihre Zeit zuzubringen anfing, 
welchen Dingen die Sranigofen ohne dies fehr ergeben 
find, Doch alles diefes waren lauter verdeckte Effen, 
indem fie bey felbigen ihren guten Sreunden den has 
benden Verdruß insgeheim entdeckte, dabey ſolche 
umeinenguten Rath, wie felben abzuhelffen erſuchte. 
Nun war zwar vorgedachter Julius Cafar von 
Capua bey der Königin in groſſe Ungnade ver» 
fallen, weil ee König Jacobum wieder den Pan- 
dalfum und Sfortiam verleitet, doch er fing an 
fich zu verftellen, geriech auch endlich dahin, Daß 
er ihe verfprach, den König auf Die Seite zu ſchaf⸗ 
fen, Die Königin bezeugere fich aͤuſſerlich ebenfals, 
als ob ihr dieſer Worfchlag gefiel, alleine aus: feis 
ner andern Abfiche , als unter der Hand fich Dadurch 
an dem Julio zu rächen, bey ihrem Gemahl hinges 
gen nieder in gutem Vernehmen zu feyn, Sie 
nahm indeffen mit mehrberührtem Julio den Vers 
laß, daß er binnen 8 Tagen wieder zu ihe kom⸗ 
men, indeflen aber überlegen folte, wie das Vor⸗ 
haben auszuführen. Nachdem fie ihn nun von ſich 
gelaffen, verfügere fie fich zu ihrem Gemahl, und 
entdeckte demfelben das gantze Vorhaben, gab ihm 
gugleich den Anfchlag, Daß er den Tag, an — 
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chem Julius wieder bey ihr ſeyn würde, nebſt etli- 
chen wohlbewaffneten, aber denen er trauen dürfte, 
in ihrem Schlaf» &emach bey ihe ſeyn, fich aber 
nebſt jenem hinter ihr Bette verſtecken folte. Diefes 
gefchahe,, und ale Julius ermeldten Tag bey Der 
Königin ſich eingefunden, und felbiger alle Um⸗ 
finde eröffnet hatte, / wie der König umzubringe 

brad) dieſer eitend herfür, ließ ihn in Verhofft neh⸗ 
men und den Kopff abſchlagen. Weil nun König 
Jacobus dieſes Bezeugen der Koͤnigin, als ein ſon⸗ 
derbahres Kennzeichen aufrichtiger Liebe annahm, 
erlaubere er ihr, ſowohl aus Dem Schloffe zu gehen, 
als auch fich hinzubegeben , wo es ihe beliebete. Bey 
allen diefen Umftanden muß man über diefehe we⸗ 
nige Staats» Klugheit des Königs ſich billig vermuns 
dern, daß felbiger Das geheime böfe Gemuͤthe feis 
ner Frau, famt deren geheimen vertrauten gefährz 
lichen Umgang mit andern, wicht befler eingefehen 
und bemercet. Diefe Neapolitanifdye Semira- 
mis ſtifftete den Otto Caracciolo, der die Königl, 
Leib⸗Wacht commandirte, und den Anechino 
Morinello,der die andern Eoldaten unter ſich hatte, 
an, daß fie fih nebft andern zuſammen verſchworen, 
die Königin auf ein Gaftgeborh zu fich bitten folten, 
welches dann gefchahe, morauf fie fich des Schloſſes, 
wo der Sforzia gefangen lag, in Eyl bemaͤchtigte, 
felbigen aus feinem Gefängniß heraus ließ, for 
dann von der ganken Stade Meifter wurden, aus 
welchen fie alle Frantzoſen, nachdem fie ſolche rein 
ausgeplündert , hinaus jante, dem Könige Jaco- 
bo ıtunde man zwar die Freyheit zur allein mie der 
Bedingung, menn er zur Königin bommen . 

a 
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aß er mit feinem andern Gewehr, als mit einem kleis 
nem Degen verſehen, kom̃en folte, anbey nicht mehr.alg 
zo Srangofen zu feiner Labroacht haben, Doch alg 
diefer bald darauf etwas wieder die Königin foll vor⸗ 
gehabt haben, ward er auf das Schloß Ovi gebracht, 
Die indeflen den Johann Caracciola ‚® in weldyen 
fie fich ſehr verlieber, und der alfo ſtets um fie war, 
sum Reihe: Marichall erhub, Doch Sforzias 
konte mit der Königin ihrem Rathe, dem Marino 
Boffa, der damahls der beile Jurifte geweſen ſeyn 
ſoll, ſich nicht vertragen, daher er ihn bald darauf 
bey der Königin in Ungnade brachte, der hingegen 
ebenfals auf Mittel und Wege bedacht war, mie er 
ben Sforziam flürgen möchte, daher machte ex fels 
bem weiß, tie er von denen Sanfeverinern ſich 
berfcbiedenes zu befürchten, daher follte er fich gegen 
das Thal Diana mit feiner unterhabenden Manns 
fcbafft wenden. Sforzia folgete zwar diefen Vor⸗ 
ſchlag, erfuhr aber was der Reichs: Marfchall Car- 
rocciolo wider ihn vorhatte, daher verglich er 
fih gleich mit Denen Sanfeverinern , gieng dar⸗ 
auf in Bauer Kleidung wieder zurück, hatte aber 
feinen untergebenen Soldaten befohlen, daß fie ihm 
auf verfchiedenen Wegen folgen folten, worauf er 
gang unverhofft eines Tages in aller frühe nach Nea⸗ 
polig fam , ſaͤmtliche Gaßen ducchlieff , zugleich 
beftändig ruffte, er habe fich deswegen BE un 
umfievon der Leibeigenfchafft des Reiches Marfchals 
und des Grafen von Fondi gu befreyen. Sotha⸗ 
nes Rufſen gefiele zwar dem Volcke ſehr wohl, die 
Königin hingegen ſchrie von dem Schloffe herunter, 
die ee mit ihr, und ihrem Haufe u 

olten 
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folten ſich des Sfortia, der ihr Feind und'ei | 
rärher fey, bemächtigen, welches zuffen das Volck 
dahin brachte, daß es felben anfiel, da e8 denn zu 
einem heftigen Treffen Fam, worinnen ge in die 
800 von feiner Reuterey verlohren, daß ee ent 
flüchten und Neapolis ;verlaffen mufte , nahm als 
fo feinen Weg nad) Cerra. Hier bracht er feine 
Leuche wieder zuſammen, und fiveiffte beftändig bis 
nach Neapolis, verwuͤſtete zugleich das gantze her⸗ 
um gelegne Land, dabey er ſich doch befländig ers 
flärte, mie er der Königin mit unausgefegtee Treu 
zugerhan verblieb , jedoch müflen diejenigen, Die 
dem Staate fo übel vorflünden, aus dem Be; 
gefchaffer werden. Dieſes Vorgeben brachte Die 
Neapolitaner dahin, daß fie der Königin theilsmit 
Bedrohungen, theild durch Bitten vorftellen liefe 
fen, daß fie fih mit Sforria vergleichen, felbigen 
fein gehabtes Amt wieder geben, ſolches aber durch 
das ganke Meich fchriffelich bekannt machen folle 
Die Königin nahm diefes an , ſchwuren zugleich 
einander, fünfftighin niemanden Gehör zu geben 
der fie etwan miteinander wieder mögte veruneini⸗ 
gen wollen. Als diefes gefchehen , ward das Schloß 
Novo dem Francifco Ricardo, deralg ein fehe 
ehrlicher Mann vorgeftellet wird, anvertrauet, mit 
Befehl, daß er fo wohl die Königin, als auch den 
Sforzia auf ſolches laſſen folle. Als dieſes gefchen 
hen , mufte der Reichs⸗Marſchall, Johannes 
Caracciolo, nad) Rom ing Elend wandern, und es 
ward zugleich,und zwar auf des PabfigMartini Voꝛ⸗ 
ſtellung, König Jacobus auf freyem Fuß geftellet, 
jedoch krafft ver erſtern Tractaten, des — 
aus 
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dah enthalten ſolte. Dieſes verſprach er zwar, 
ar aber nichts weniger willens als ſolches zu hal⸗ 
n, vornehmlich Daß er denSfortia qus dem Wege 
aumen moͤgte, worinnen auch vie Koͤngin mit ihm 
inig war, weil fie dieſes Mannes halben ihren lieben 
saracciolo hätte einbuͤſſen muͤſſen. Sie brachte 
Ifo. die Vornehmſten des Reichs dahin, daß fie uns 
te der Hand in. des Sfortia Tode einmwilligten. 
Nein diefer, nachdem er folches vernommen, vers 
lich ſich und zwar auf Anrath des Johannes Her- 
ulanı, der fein getreuſter Ober ⸗Kriegs Bdiens 
er war, mit der Koͤnigin, worauf der Ca- 
aociolo wieder nach Neapolis gelangen ſolte. Als 
donig Jacobus von alle ven die Nachticht erhalten, 
onderlich von Den, was den — dem Sfortia 
nbetraf, und beſorgte / daß ihn kuͤnfftig trefſen moͤgte / 
vaser dieſem zugedacht, fo fiel er auf ein gar be⸗ 
onderes Vorhaben, welches auszuführen er an 
em Daten öffters fpagieren ging mierhere une 
erſehens ein Genueſiſch Schiff, auf weſches er ſich 
ageheim begab, und nach Tarento ſchiffete. Hier⸗ 
uf ließ ihn die Königin allda belegen, und weil ee 
ie Stade nicht zu erhalten vermogte, verkaufte er 
»iche an Ivan Anton Urfino, den die Königin 
achher sum Sürften von felbiger erhub , der zeit« 
erige König Jacobus hingegen wandte fid) nach 
zranckreich allwoer in den geiftlichen Stand trat, 
nd zuletzt ein Einfiedler ward. Als dieſes vorfiel, 
am an Maria Himmelfarth Hertzog Ludeiwig von 
Injou mit 5 Genueſiſchen Kriegs Schiffen, und 

andern vor Neapolis an, und hatte zu feinem An⸗ 
Ihrer. den BaptiftaFregofo. Eben aberum dıefe 
LI. Cheil. 299 Zeit, 
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14 Lofr Schiffen, nad de = ul C 
er im h April unfern B 
allda fein Lager a —* arte; 


fandten den Garfiam an den 
nun die Königin en 
fender, den a 
beyde mit einander, und. verlangete 
fegtere, weil feine Königin, — 
Gemwmahls, des Ladislai, doch nun 
die Regierung geführet, daß ih 
ſus wider Ludewigen , . Her& 
beufichen mögte , Dagegen fie ihn 
annehmen, einfolglich zum E 
Reopolis einfegen wote Bey 
pflegeren eine Zeitlang ihreg 
geny endlich giengen fie ing 2 
ohne Wormiflen des Pabiiey 
und von da nad) Corfica , u. n Kt 
Arragonien. Doch em Dora N 
gri fe Hinderniß, Daß met befagtet 
fon Serührter Hertzog von ⸗ 
men waren, anbey vorher io 
chen harten, daß jener Diefem ir eger 
des Königreichs Neapolid nich m 1 
wohte. Endlich aber gieng A onit st 
Vorſchlag ein, jedoch mit der B ‚Di ng * de 
dıe Königin alles Diefes ihm IC) 7— pfüchere 
ouch zugleich, wann er nach N d et 
beyden S Schlöffer Caftel Ovoumd. Juovo 
ihn eintaͤumeie. As Diefeg eier un “a 


* 
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en beliebet worden , verſprach Alfonfüs mit 
chflen in Neapolis zu. erſcheinen, worauf gegen 
nde.des Augufti des 1431 18 dreyru⸗ 
ige und 4 zweyrudrige Schiffe von feiner Flotte, 
— deſſen vornehmſten Raͤthen zu Napo⸗ 
sanlangeten, Die vorberührten Vergleiche zu Stan⸗ 
brachten, anbey ermeldte zwieh Sch oͤſſer in Be⸗ 
‚nahmen. Hierauf langete gegen Ende beſagten 
ahres Alfouſus, nebſt feiner gantzen Flotte zu 
eapolis an, allwo man ihn ſehr wohl empfing / 
dem Ende eine, über etliche Schritte in die See 
hende Brücke, mar errichtet worden’, Doch weil 
‚ziemlich alt, brach felbige ein, ſonderlich wegen 
oher Menge Des Volcks, daß nig ſelber etwas 
ßward, welchen Zufall einige vor unglüchs 
iin diefer Dinge erklaͤren wollten. Allein 








ungeachtet feinen Eimug in die Stadt, 
ſich erftlich in die Kirchen, und von da gu 
e Königim Aber ale dieſe Freude mehrere nicht 
ge, indem bald darauf Die Königin und deren 
or Marfchall einen großen Haß auf die Spanier 
twerfien anfingen , weswegen die vornehmen 
eren von felbigen, wenn fie in der Stadt herum 
gen , non deren Einwohnern nie etwas anders 
ceten, als es lebe die Königin Johanna, des 
niges Alfonfi hingegen gefchahe nie eine Erweh⸗ 
Dieſer, als er folches erfahren, und ſich 
vorfiellen fonte, was darunter verborgen, fo 
er / und zwar auf Guthbefinden feiner Käthe, 
) Königin zu. verficheen , und fodann des 
ntzen Reichs ſich zu bemächtigen. Weil er aber 
d/ daß dieſes nicht fo leicht ind Werck zu riche 
Qaq 2 ten / 
















ten war, und daß er fich vorher Des Reich Hofe 
Marſchalls verfihern müfte, fiellete ec f h kranck, 
kam auch in erlichen Tag en nicht zur doͤnigin, die 
fid) zu Capua 6 Dieſe, als fie von ı deſ⸗ 
ſen Kranckheit benachrichtiget a ſchickte vor⸗ 
erwehnten Reichs⸗Marſchall, Ihn zu befuchenz 
der dann, ſobald er in Nuovo angelanget; mebfe 
feinem ganken Gefolg in Verhafft genommen ward 2 
Alfonfus aber eilere nach Capua, gr der Koͤni⸗ 
gin fich auch zu verfichern. eben als dee 
Reichs» Marſchall in Derhafft genommen ward/ 
entflohe heimlich einer ſeiner —* 
der der Königin alles entdeckte, Die ſogleich ale 
Thore zu verfchlieffen, und Alfonfum nicht einzu: 
laffen befohl,, worauf der Schloß» Hauptmann 
Samnuto eilete, daß von dem Schloffe nad e 
Stadt zugehende Thor zu verfchlieffen, allein AT- 
anpar 9 Kuh — * or * 

e einen hefftigen Streit feßte7 ward das 
Thor endlich verſchloſſen. Weil nun König AL: 
fonfüs fahe, daß hier Fein anderer ABegr als die 
Gewalt, tieß er feine Soldaten kommen‘, ‚und bes 
lagerte die Königin in dem nase: F 
ließ folcheg zugleich hart befchieffen , De hen 
nen Umftänden den Schluß faffere , an ben Sfor-. 
tia zu fchreiben, der mit ſeinem Lager bey: | 


fter Mirabello ftund. Er eilete daher 4 | 

polis, wo der Koͤnig ihn erfuchte, er * 

feine Seite treten, allein er gab zur Antwort 

ſes ſtehe nicht in feinem Vermoͤgen und a 

gen des mir der Königin gercoffenen Wergleiches, 

alfo möchte Alfonfüs ihn nur damit u 
eſer 
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Diefer fetste hierauf die Belagerung fort, torauf 
;forzia mit feinee Armee anruͤckte, da es Denn zu 
inem heftigen Treffen fam , welches bey nahe 6 
‚anker Stunden Daurete, und der Zeit Sfor- 
ia in feine Seinde u t Rückwerrs mit 
inbrach. Die Spanier, die ſich allenthalben ums 
inget fahen, warffen ihr Gewehr von fh, und 
lohen nach dee Stadt zu, die Sforzia eig ver⸗ 
olgete, und alfo faſt die meiſten gefangen efam, 
mer dem fich ſonder ich 600 Gürasfirer, wie man 
8 itzo nennet, und zwar der vornehmſten, imgleis 
ben 26 Spanifche Herren , oder Grands vom 
eften ange befanden, der König felber aber vers 
nochte kaum in ein Schloß zu entfluͤchten, Das 
en fehr große Beuthe gemacht wurde. Kurk bor⸗ 
or hatte Alfonfus ein groß Theil feiner Armee 
ach Benevent abgefchicket , dieſe ruffte 2. gleich 
arüch, die auch an den 14 Tag nad) geichehener 
friederlage, welches der 8 Januarii, vor Neapo⸗ 
8 anlangeten, al6Sforzia, nachdem er dieſes von 
ee Königin erfahren , feinen Vetter den Fofchino, 
ebft soo Reutern nach Neapolis abfchickte, um 
ı verhindern, daß die Spanier nicht in die Stadt 
men mögten. Allein dieſes lieff gar übel ab, und 
Arden vielmehr die meiften von des Sforzia Ans 
angaus folcher heraus gerieben, ja als diefer ſe bſt 
abin fam, und meinte fich felbiger wieder zu bes 
ıiftern, ward er ebenfals heraus gejaget, woro 
\lfonfas Ober» Here davon blieb „ließ. fie auch 
ven Tage nad) einander ziemlich aufplundern. 
yierauf fing man an, wegen Ausiöfung Der Ge⸗ 


ingenen mir einander zu handeln,us eg gab er Sfor- 
2443 21a, 





















982 & cl 2E 

zia, Damit der Keichs Marſch 

re —— 12, der vort 
fonder R 17 Dieborherbe 
eaten — gebothen, dafuͤr er von de 
Koͤnigin nachmahls die Staͤdte E eu ) Ir 
nio 9 chencket befam, Die er doe J— dbald 
—536 nicht im Beſitz nehmen fi ute. 
Reſcho Marichall, nachdem er — Fre 
halten, verfuͤgte ſich — 

deſſen die übrigen Spanuchen Gef 
nevento verwahret wurden de ı et 
Sforzia Abſterben Gelegenheit *— eff vg 
ben. Indeſſen hat es: mehrberü „tor 
bey der Königin dahin gebracht, daß fie Mer 
Ludewigen ‘von — * ich dan 
Rom aufhielt, wieder in das Neich beruff 
Der ſodann zu Averfa , allwo ſie ſich befand 
ſelbiger Pam, die ihn ſeht gůͤtig mpfing, un 
neuen zum Reiche «Tach olgee un d ihren Erb 

ihr fehr undanckbahr bejeuget , , das ganke 
nigreich entwante, anbep jenen von neuen an Kin⸗ “ 
Des flatt annahm , wormit auch Dero * iche 
Rechtsgelehrte zufrieden , that A 
geiflichen Pringen diefes zu roiffen, damit Al- _ 
‚tonfus deſto nachdrucklicher feines ehemahlign 
Rechts enſetzet waͤre. Als dieſes gefchehen, | 
gab fie ſich mit ſelbigem und ihrer gantzen Hoff 
nad) Neapolis, allwo fie ent ideteubeffe ah 
mahl sum Reiche: Nachfolger erflärte,inde 
sum Hertzoge von Ealabrienerhub.. Hierauf 
te der Reichs⸗Marſchall Caraceiolo Pan 






































6 alteineben als er 1432 feine Tochter mit 
Grafen von Caldara Beylager halten ließ, 
welchesden ı5 Sept; vollbracht ward, famen, 
md zwar auf ber nen und einiger Groſſen Be⸗ 
'ehl, vor fein Schlaff ⸗Gemach einige Meuchels 
nötder, die rufften, er mochte geſchwind aufftchen 
ımdzw der Königin, die in ber duferften Lebens» 
Sefahr fe, eilen , der denn gleich aufftund, und 
yuech feinen Diener die Thur öffnen ließ, allein jt⸗ 
nehieben ihn gleich nieder , und flürgten feinen Leib 
ıls den 9 en Menfchen fat gang nackend 
um Fenfter herunter. Einen ſolchen Quegang 
hafte es mit dieſem der höchftunbefländigen K 

yiginihren gervefenen Liebling , zu einem deutli⸗ 
hen iß , daß aufein forhanes unbeftandines 
Meibess Bild Fein Bernünfftiger ſich verlaſſen 


ke und ſolle. 
och kaum als dieſes geſchehen, und Johann 
Anton Urfinus, $urft von Tarenro, vom Der 
@önigin ab, worauf er, als König Alfonkus ihn 
aus Sicilen eine anfehnliche Hulffe verſchaffte, in 
Salabrien einbrach. Ob nun wohl die Konigin Jo- 
hanna fowohl den Hertzog Ludewig, als auch 
ben Jacobum Caidora wider ihn ſchickte, die 
auch feine Lande hintoegnahmen fo überfiel Doch 
jenem gang unverhofft eine hitzige Kranckheit,mors 
auf er su Cofenza , dahin er ſich bringen ließ, 
1434, aus dieſer Welt gieng, ohneeingige Erben 
uuibinterlaffen, ein Kerr bet von denen TLeapos 
litaner siemlich bebauret ward, Kaum alſo daß 
ein Jahr verfloß, gerieth bie Königin Johanna 
auch ae dero Betrübniß, weil 1 
444 ihr 




















fe Sa ihr Leben —— nachdem ſie 2c o. uhr 


Re gierung gefüͤhret. Bor ihrem Ent ur 
fie Renatum Ludewigen , Hertzo * .njOU gur 
Reichs Erben und Kon Paco et he a 
ben. Mit dieſer Konigin Eis — 
Neapolitaniſche Linie aus, ein Iehım deren 6 SL 
muüth?s und Liebes: Sigenkhafften vorher 
ben worden, und kan man füglich lagen, daß de 

leichen, der Liebe allzuhefftig ir ch. ergebene: 
—— in andern Staaten nicht leich 
te finden wird als in dieſem, of X 
daß es allenthalben in der We der Rick be ſtat 
ugethanes Frauenzimmer ao ohne Zwei 
fe dergleichen noch zufinden, doch ei | 
















litanifche haben ehedem den‘ gehabt. JI 
mittelft hat man: allhier eine Pleine Genealı gi 
bon denjenigen Anjouifchen wi eb — 
gen tollen, die zwar nach dem Königreich Neapo 

lich geftrebet, aber niemahls batzu geanget. Br 


Zudebig I, Hertzog von Anjou, und & 
Johannes in Franckreich, geb. 1338. 
Gem. Maria, Printzeßin von Bretagne: » * 


— — — — —— —“ mn 


Ludewig II. geb. 1377: auch Königvon I: oo | 
lid, 1 1417. tr 
Cem, Jolantha , Printzeßin bon Aragon. 
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.geb, Renatus, geb, Carolus, Hertzog 

4: 1408. * 1480, donMaine,}1472 

| Gem. Ilabella, -—ı.. -_— 

Prink. von Fothrins Carolus IV, Graf 

F gen. Bon feinen von Provence, erb⸗ 

Ss Kindernifi zu te von feinem Vet⸗ 

mercken. ter Kenato Die Pre. 

——  tenf. auf Niapolis, 

olantha,geb, 1428 F 1483. vermäblt und trat ſolche au 

u Fridrichen, Graf von Vaudemont, Ludewig Xi, Kb 
on dein das Haus Lothringen abftaiıet, nig en er 

N r aD, 





TORE —— 
Ludewig II! 









TANZEN N NA AH 
Das 12, Kapitel, 


Bon denen Sicilianifchen Koͤnigen 
aus den Arragonifchen Haufe. 


n ſelchergeſtalt König Peter I, in Arra- 
nien Durch Die befannten Sicilianifchen 
Veſpern, dann vermöge Des angegebe: 
nen Teflaments des Conradini, und 

dlich durch die Verheyrathung bes Manfredi 

ochter, König in Siciliengemorden, Davon ift 
vohl vorher, als auch im erften Theile Diefes 
zercks, mehrere Ermehnung geſchehen, zugleich 
er auch gewieſen worden, wie wenig alles Diefes 
ven Weiblichen Defcendenten aus dem ‚ie 
ıftaufifchen Haufe, an ihren auf dieſe Reiche has 
den Rechten Nachtheil zu bringen vermöge, 
eil aber der angemafte König von Neapolis / 

a5 der 
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ber Hertzog von Anjou, 
ul Sichien der alles R 
den, mepnt 1 die fe 
auf befagten Staat mit t 
Durchein Duel, 
er war mit Gene 
önig Petern ausfot 
dee ı uni 1783 anaefehet. 
nig Peter fi in Sic lien ei 
olle von dem König Carkaı 
aufhob andey die Confte — 
walterin, feinen Infant (*) € aber, 
zum Kron Vlachfolger feßte 
fiht des Johannis Pre ch: a 1 
eilianiſchen Veſper umergab 
fügte ih König beter wieder 1a 
mar aber kaum aus Sictlieh *— 
Caltagirono/ und noch vi ft RK in 19 
Unruhe erttgten, moon RAR Hus und andere Scr 
ptores die eigentliche Lirfache anzug den nicht 
ſen wollen, allein es ift glaublich aß Ca 
Neapolis hinter ſelbigen geſtecket indeſſen 
alle, Die König Petern ing Reich gehof 
bracht. ‚Der Infant Jacobus; € 1* ti [ 
sen, lich die Armee gegen Die Mebellen < 
welche ſich des Güaktert eng, igter 


‘> ex 
Du 


EC) Daß das Wort Infans, Rind ‚bepden-na 
eine gartz andere Bedeutung gehabt, ale .) 
foldyer 5 het, iſt bekannt, auch anderwerte 
wieſen wo den, a! es —33 KR tn So 
eines areffen Herrnan, und 
Saudes Rachſolge hatte, 
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war dem Uebel nicht abgeholffen, welchem einiger 
maſſen zu fteuren er Allaymum, einen der annoch 
vornehmſten Rebellen, unterm Vorwand, bey feis 
nem Vater Hulffe zu fuchen, nad) Arragonien vers 
jendete, nach befien Abreifeer aber feine Frau, Die 
Amalalda, zu Mehina in Berhafft bringen ließ, 
melche , als fie eingeführet ward, unterandern in 
Diefe te ausbrach : König Peter fey von bes 
nen Sicilianern zur Hulffe angeruffen morden, 
allein ex verfahre mit ihnen nicht als ein treuer 

‚ föndern halte fie wie Leibeigene. Alay- 
mus, als er feiner —— Gefangenſchafft erfah⸗ 
zen, ſchrieb an den König Carl, er möchte nur 10 
Shift mit Bolck ſenden, ſo wolte er ihm zu Si⸗ 
cilien verheiffen. Allein diefe Briefe wurden aufs 

n, und ald er hierauf wieder andere fort 

endete, befam König Peter folche auch, ber ihm 
als einen Kebellen verklagen ließ. Allein 
Alaymus wolte fich reinbrennen, weil aber fein 
Secretarius um alle Diefe Anfchläge wuſte, er fich 
alfo befahrete, daß er folche Dem Könige ingeheim 
entdecken möchte ‚ließ er felbigen umbringen ‚ defien 
Kopff in die See werffen, den Leib aber in ſeinem 
Haufe begraben. Doc mie Boßheiten offt uns 
gefehr offenbar werben, alfo Fam einer, Nohmens 
Raymundus, hinter alles , welcher folches togleich 
König Petern offenbarete, der es Alaymo von 
neuen vorbielt, allein er blieb bey feinem leugnen. 
Hinter den rechten rund nun su fommen,fo ward 
Defien vertrauter Diener in Derhafft genommen, 
und auf Die Marter⸗Banck — der dann alles 
bekannte, worauf man ſich des Alaymi auch bes 


i 
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maächtiate, Indeſſen war jienen, 
den’ König F und * en ihr urn Si en 


—— und zwar — beftin 
BA tas * ** 










a Saar alt u 

e6 Gefechte mit ansehen, pler Ruder HG 
Die te mi ner finder ſich 
aber bey ben Sefhihtf een * — ic N 


Unrichtigkeit, warum Telbiges feinen 98 
mwonnen. Die es mit dem Carolo halt — * jeben 
vor, es habe ſich weder König Peter, f ni chte . 
mahl-ein Arragonier auf dem K Plag un 
bey dem Kampff » Richter fehen wi a gleiche 
"wohl König Carl vom Anbru e des x wa dis 
in diefpate Nacht 58 auf dem Kam 
verblieben. Ganßz anders bingegen end erjch * —* 
em Fi lagen , 9— —— habe 
Wege nad) Bourdeaux ren g en, 
er die Nachricht erhalten, daß Carl mit 000 Mann 
nach dem Kampff⸗Platze in Anzuge, es Kae 
zugleich auf König Petern einige Meuc 
beftellet geweſen. Alles dieſes habe Kot Kult si 
Kampff Richter Durch Be *5* 
mer vorſtellen laſſen, und habe Darauf —— 
wieder nach Spanien genommen. Hierauf ver⸗ 
ſtarb König Carl, da denn König Peter auchnar ; 
Neapolis trachtete, wiewohl ihn der Pabſt besfalle 
mit dem Bann drohete, den er aber nur verſpottete 
und fih König von beyden Sicilien ‚zugleidy aud) 
Herr der See nennen ließ. Immittelſt Baı en 
mit Franckreich zu einen Kriege, in welchem bei) 
Gironne ein hartes Treffen vorfiel,babenn König 
Peter befftig verwundet ward, welcher ſich —*— 






— 





- feinen Seiftaufgab, zu Barcellona aber: ihre: 
verbigtes 7°“ Tao, 463. > 
Sonften pfleget Man auch eine fonderbare Be⸗ 
ebenheit. su erzehlen, welche , als bie Frantzoſen in 
Spanien einbrechen wollen, fich ereignet hat mdem 
e eine ungeheure Menge Fliegen, und zwar von 
elerley Art, dermaſſen belaftiget und geftochen, 

iß deren zu erwehren feine Möglichkeit geweſen, 
Iher auch viele an denen Fliegen » Stichen fterben 
uͤſſen weil ſie fein Huͤlffs⸗Mittel wider felbige ges 
xen, einfolglich fieunverrichter Sache aus Spa⸗ 

en zu entflüchten geswungen geweſen. (*) Doch 
es auch ein Maͤrgen, wann vorgegeben wird ‚ob. 
tten die gg beyden Heiligen, ber Felix 
d Narciflus, welche zu Gironna begraben lies 
1,folches zuwege gebracht , benn es koͤnnen einige 

n& natürliche Urſachen dabey geweſen feyn. 
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Das 13. Kapitel, 


SD ach König Peters Abſtetben trat 1286 
) fein Sohn, Facobus, die Regierung in 

Sicilien an, (**) ward baber den 5 
Febr, 1286 zu Palermo gewohnlicher 
ſen gefrönet, und zwar wie König Peter alles 
es in feinem Teſtament verordnet hatte. Als 
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V. Marian. Sicul.1.X1, deReg. Bilp, 
Fazellus rer, Sieul. 1.9. 
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er ein wenig heran gewachſen, ſuchte er 12 — 
ſter von Neapolis zu werden, gieng Daher mit: 
Schiffen nad Ealabrien , a 7; gleich. 
Derter hinwegnahm — y Anfa 
Diefer Siege, he zrige Poſt, daß 
Bruder, und zwar ohne ei — zu hinte 


laſſen/ verſtorben, ei einfolg 
gonien ihm a Je ug f. 
ieratıf fehrete er wieder nach Sicilie ja sur 
almo er fothanen Sterb ⸗ Fal bekannt mad 
übergab indeflen feinen Bruder, iderico 
ei Krafft des —— ei nents das 
Königreich Sitilien ohnebem mit gehot wi eRe 
gung von felbigem , feegelte fol sı nad 
rragonien. Indeſſen h 21293 Dad Bhn;- 


facius den Pabſtlichen ‚beftiegen, deflen 
feine erfle Arbeit dahin gieng, ztoikchen Jaco I 
und Cärolo einen SFrieden zu ftifften, der auch e 
folgete, indem Jacobus fid) bereber n lie A: Ca« 
rolo fein Recht auf Sicilien a | 


Diefem feine Tochter, die de it 2 e 
und hingegen die ihm bereit verlob re S anf | 
Printzeßin fahren zu laflen. Carolus Yin ⸗ * 
wolte feines auf Atragonien habende 

ſich ee es folte zugleich König Iacobi bus vor 
dem Pabftlihen Bann in ihn Pabſt Marti- 
nusverfeßet, wieder — — — ar 

Caroli Soͤhne, Ludewig, Rob es hi 
pus, welche bißher Seifjelg 
frey wurden. Doch mie Diefer siede — 
Staats» Einfalt von dem König Jacobo war, 
Dazu er ſich durch den Pabſt hatte, berleiten 9 


| % Co) & 98: 
denn wie vermochte er feines Brudern Mechte an 
inen britten zu vergeben alſo sog er auch viele Un⸗ 
uhen nad) bb. Antänglich zwar wolte ſowohl 
brochyta, als auch andere Groſſe des Reichs, ja 
ie Königin ſelbſt dieſem nicht Glauben zuftellen, 
ndem fie Dafür hielten, es duͤrffte vielleicht ein von 
vem Friederico erfonnenes Gedichte ſeyn, um 
dadurch Meifter vom Königreich zu werden, wes⸗ 
he — fie auch eine Verſammlung hielten ‚undauf 
relbiger beſchloſſen einige an den König Jacobum 
hzuſchicken, um folhergeftalt hinter Den rechten - 
Srund zu Fommen, welches dann auch gefchahe, 
Allein König Jacobus hatte felbige faum angehoͤ⸗ 
et, als er allesbefannte, was er mit bem König 
Carl befchloffen, worauf einer biefer Abgeordneten 
inter andern ihm vorwarff, ob ein vernünfftiger 
Ders feine ihm getreue Unterthanen mit guten 
Zewiſſen in feiner Feinde Dande zu überlieffern 
ermoͤge? Allein Jacobus blieb bey feinem eins 
nahl gemachten Schluffe , wozu er fich auch 
chrifftlich erklärte, Weil nun bey Diefer Sache 
ichts weiter zu thun, fafleten die Vornehmſten 
es Reiche den Schluß, Friederichen zu ihrem 
Tönige zu machen, Damit fie nicht ungefehrin ihrer 
Feinde, der Frantzoſen Hände, gerathen möchten, 
Der Pabſt Bonifacius. welcher itzo Die befte Zeit 
u ſeyn fich einbildete, Sicilien denen Frangofen 
vieber in die Hände zu ſpielen, fhicfteBonifa» 
Jus Calamundrum,einen liftigen und verfohlages 
en Fuchs, dahin, welcher, als er su Meßina ange⸗ 
ommen, an die allda Anweſenden des Reichs 
war eine lange Rede hielt, allein er harte jean 

es 
















betriegerifchen 2 gelhau t | n 
he zufften: er "hätten Friee richen zu 1 
rechtmäßigen Könige gemachet, entblöfeten 
alle ihre Degen, = droheten j 
Garaus zu machen, wo er nit au 
Sicilien verlafien würde, ——— rus al 
der nicht gerne umgebracht fepn: chte ſ 
eilend davon, ſtieg zu Schiffe, —— ach R 
allwo er dem Pabſte alles vorgefallene erzehlete, 
Als König Jacobus Diefes erfahren ‚ ließ. er an alle 
in Sicilien befindliche — Unterthanen 
Befehl ergehen ‚daß fie nach Arragonien kommen 
ſolten, da dann onderich Raymundus Aleman- 
nus, nebſt noch einigen andern Vornehmen/ 
wandern , die uͤbrigen hingegen, unter Denen 
vor andern Blafeus Alagona befand, ——— | 
in Sicilien und zugleich KönigFriederichen tveu u 
verbleiben. 
Alſo ward 1296 den 7 April. — 

von allen und jeden zu Catanea zum Koͤnige von die⸗ 
ſem Reiche erhoben, gleich drauf aber zu Palermo 

efrönet. Als König ſacobus dieſes erſt * — 
—* et Petrum Corballem, einen D omin 
caner, anfeinen Bruder, König F Friederic 
und ließ felbigem vorftellen ‚er möchte fih des K 
ges wider den Carolum enthalten, ſonſt ler 
die Waffen wider ihn ergreiffen müfte, alleit 

nig Friederich molte ſich daran nicht fehren, uns 
geachtet er erfuhr, daß fein Bruder wiberihn be⸗ 
yeitd Kriegs» Anftalten machte, brachte Darauf ei 
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(*) Fazellss L 9. 6. 3 
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Slotte von so Schiffen zufammm, die er fomobl 
nit guten Soldaten, als auch mit allem, was zu 
ꝛinem Kriegendthig, mwohlverfahe, mit der er feis 
ven Bruder, Jacobum ‚anzugreifen befchloß ‚feis 
jes Reiches Regierung indeſſen dem Conrado de 
Aurea,einem Öenuefer, und einem Mañ von guter 
Seſchicklichkeit, übergab. Als er nun an denen 
Spanifchen Kuften gelandet ‚ ließ ihm fein Bruder 
ochmah s vorftellen, ee möchte es auf dag mißliche 
driegs⸗Gluͤck nicht anfommen laſſen, fiewdren ja 
hnedies leibliche Geſchwiſter. Worauf 8* 
riederich den Schluß faſſete, wieder nach Sic 
en zurück zu fegeln, allwo er aber alles mit guter 
Zeſatzung verſahe. Hierauf begab ſich König Ja- 
ob nach Neapolis, allmo ermit Dem Carolo den 
Schluß faſſete, König Friederichen in Sicilien 
nzugreiffen, allwo man auch landete,und fich einie 
er Städte bemächtigte. Allein ein fo groſſes 
Schrecken als diefer unvermuthete Einfall ans 
inglich auch verurfach:te, fo änderte ſich Doch bald 
les, indem König Jacobus von feiner Armee faſt 
Die 18000 Mann,theils durchs Schwerdt theils 
ech Hunget und Krankheiten, verlohren, wi⸗ der 
ich Treapolis zurück gieng, König Friederich hin⸗ 
gen hatte unter andern Öefangenen den Joan- 
:mLauriam und Jacobum de Rofa befom» 
en welchen er, als Verraͤthern, Die Köpffe abs 
lagen ließ, eroberte anbey alles Verlohrne wies 
ty Dahingegen den Jacobum , alser in Neapolis 
eder angelanget, Die Stangofen als einen faulen 
d unverftändigen Seren auslacheten. Dielen 
pott aber zurachen brachte er wieder eine Flotte 
II Theil, 3,87, son 
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von ss Schiffen sufammen, und landete Damit, 
nebft König Carls feinen zwey Söhnen, den Ro- 
bertum , Hertzogen von Salabrien, und Philip- 
pum, Fuͤrſten von Tarento, von neuem in Si⸗ 
eilien. König Friederich zog feine Flotte, die aus 
so Schiffen beftund, sufammen, um ein See⸗Tref⸗ 
fen zu lieffern, allein Die Sachen lieffen auf Sei⸗ 
ten feiner ziemlich fchlecht , und e8 mag wohl jeyn, 
daß Derräthereyen hin und wieder mit im Spiel 
geweſen find. Gleichwohl erholete fi) König Fric- 
derich , welcher mit einer halben Schlaffucht 
war befallen worden, worauf nad) verfchiedes 
nen vorgefallenenTreffen es endlich zu einem Frie⸗ 
denfam, welcher vornemlich Darinnen beftund, Daß 
@önıg Friederich die Zleonoram, Königs Caroli 
Tochter, ſich sur Gemahlin. beplegen lafien, Sicis 
lien aber ‚ nebſt denen zubehörigen Inſuln, Lebens⸗ 
lang befigen, das gefammte Königreich Neapolis 
hingegen dem Carolo beftändig verbleiben folte, 
worauf man beyderfeitd , mag gewonnen war, eine 
ander wieder abtrat, anbey ſaͤmtliche Gefangene 
\oßgab , was indeflen von Strafen, Baronen und 
andern Vornehmen, währenden Kriegs ſowohl zu 
diefem oder ‚jenem Theil übergelauffen waͤre 
folten famtlidh ihres Haabs und Guts verluftig 
ſeyn. Als diefes gefchehen, ſchickte König Fric- 
derich alle ausländifche Soldaten, welche Sicilien 
nur mit plündern und dergleichen Dingen gepla⸗ 
get ‚tiber Die Turcken , um Diefer unnuͤtzen Geſellen 
loß gu werden. 

Doch dieſer Friede war vonKönig Friderichen 
ebenfalls ein ungerechtes und ——— 

Ver⸗ 
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Derfahren , das zugleich Peine Beftand zu haben 
jermöchte. Denn tie es feinen voͤlligen, guten und 
‚echten Grund hat, Daß ein Fuͤrſt Diejenigen Rechte, 
velche er und fein Haus einmahldiefem zum Nach» 
heil nicht wieder weg zu geben vermag; Alſo hat 
Rönig Friederich ſich infeinem Stande Rechten 
efunden, Sicilien von feinem Haufe abzubrins 
jen, mithin felbigem zum Nachtheil einen fo unges 
echten Frieden zutreffen. Und es will glaublich 
allen, Daß König Friederich diefen feinen begans 
enen Staatd; Fehler erkañt habe, Denn als Kay⸗ 
Heinrich VII, 1313. in Italien einbrach, u. Koͤ⸗ 
ig Robertum von Neapolis als einen fogenaniten 
Keichss Feind erflärte, CK) foerrichtete er mit mehr⸗ 
erühttem König|Friederih ein Buͤndniß wider 
efagten König Robert ‚erflärte felbigen auch sum 
Reichs - Admiral, um Robert aus Neapolis herr 
us zu treiben. Alſo wachete zwifchen beyden 
iefen Herren Die alte Berbitterung wieder auf. 
doͤnig Friederich brachte eine fehöne Flotte zus 
immen, und feegelte Darmit gegen Die Treapoliv 
miſchen Kuüften, nahm nad) einer kurtzen Bela⸗ 
Rrr 2 gerung 
) Daß diefer Kayſer das Königreich Neapolis nicht ale 
Kayſer, fondern ald Erbnehmer von dem ehemahli⸗ 
gen Hohenftaufiichenund auh vom Sächfifchen Haufe 
gefuchet, bat man ſowohl in der Einleitung zu einer 
volftändigen Reich⸗Hiſtorie, ingleichen in den Präs 
tenfionen und auch andermerts ſattſam erwieſen, das 
ber von Seruven infeiner Reichs⸗Hiſtorie, und auch 
von andern gan irrig vorgegeben wird, mann es 
beiffet: er babe befagtes Reich als Kayſer beſeſſen; 
wier es ‚denn feine untwiderfprechliche Nichtigkeit hat, 
Daß insgemein viele falſche Dinge pflegen gelehret und 
gefchrieben zu werben. 
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gerung Reggio und darauf einige andere Derther 
hinweg, Kapfer Heinrich aber erfuchte ihn, nad 
Gaeta zu gehen, um allda zu feiner Flotte zu ſtoſ⸗ 
fen, und alfo mit vereinigten Krafften in das Nea⸗ 
politanifcheeinzubrechen, Alleineben da alles aus⸗ 
geführet werden follte, erhielt er die betrübte 
Nachricht, daß gebachter Kayfer, ein Here von 
gang ausnehmenden Tugenden und Tapfferkeit, 
zu Buonconvento fein eben ſchlieſſen müffen. (*) 
König Friederich gieng mit feiner Flotte nieder 
zurück, als indeſſen König Roberts zufammen 
gebrachte Armee, Die meiftens aus Frantzoſen bes 
ftund, (**) fonderlich weil fie, wegen einfallender 
Kälte mit wenig Zelten verfehen war, Durch als 
lerley Rranckheiten gar fehr mitgenommen warb. 
Doc erholete er fich endlich wieber, brachalfo von 
neuen in Sicilen ein, wiewohl er von allen feinen 
allda gehabten Vortheilen weiter einen Nutzen 





” hatte, ald daß er fich endlich, und zwar mit nicht 


geringem Verluſt, wieder in fein Königreich zuruͤck 
sieben mufte. Hierauf erfolgte auf beyden Sei» 
ten weiter nichts,al8 Daß nachher König Friederich 
in den 55. Jahre feines Alters, mit einer beffti- 

gen 





— — 


SC hin arte, ka 
rch Gi i orden ekan 
man bat ab folches —5 Reicht Hiftorie 
efen. 


(**) Daß die Frankofen überhaupt nicht gefchickt find, ſon⸗ 
derlich das Ftaliänifche Clima , famt dafigen Speiſen 
und Trank zu vertragen , bezeuget die Erfahrung, 
man bat auch diefes in den allerneueften Zuftand und 
andermerts mehrers erwieſen. 
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ven Kranckheit befallen ward, da er denn, nach⸗ 
yem er 40 Jahr die Regierung geführet, 1336. 
ven 12. Julii das Zeitliche mit dem Ewigen 
erwechſelt. 

Dieſemnach beſtieg fein Sohn Petrus II, nach⸗ 
yem der Vater, Koͤnigl. Gebrauch nach, sur Erden 
gebracht ward, den Thron, der bald nad) Antritt 
einer, um feine Sicilianifche Unterthanen durch 
Biebe und F igfeit deſio mehr zu gewinnen, 
twan durch fothane Bezeugungen fattfam er» 
vieß, (*) tie ihm folches gleichfam am Ders 
ven liege. Indeſſen woite der Pabſt Bonifacius 
wiſchen dieſem Herrn und dem Roberto, Koͤnig 
n Neapolis, einen Frieden ſtifften, Deswegen er 
:340 den Bifchoff Robert von Gafcogne, er zu⸗ 
lleich Patriach von Conſtantinopel hieß, an Koͤ⸗ 
ig Petrum abſchickte. Da derſelbige mit feinem 
Schiffe in dem Hafen zu Meflina einlauffen wol⸗ 
e, ward er von dafigen Einwohnern mit Pfeilen 
nd ABurffipiefien wieder zurück getrieben, wel⸗ 
yes diefen geiftlichen Herrn dermafien in feinen 
eiftlichen Harnifch hinein jogete , daB er im Nah⸗ 
sen der Paͤbſtl. Heiligkeit alle Sicilianer fogleich 
ı Bann thate. Diefer Gelegenheit molte König 
obert ſich bedienen, und fonderlich Die Liparifchen 
infuln wegnehmen, wider welches Unterfangen 
‘önig Peter, Rolandum , einen Arragonier, 
ebft einer Flotte von 23 Schiffen ausgehen ließ, 
llein Ddiefer verfahe e8 Durch Unbedachtiameit, 
ß er gefangen und nach — gebracht — 

rr 3 all⸗ 
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allwo ihm die Frangofen fehr ſchimpflich hielten, 
Eine gewiffe Frau Camiola genannt,weldye vor die 
Reichſte in gantz Neapolis gehalten ward, ließ ihn 
anbiethen, wann er fie su heyrathen ſich entfchliefs 
fen Pönte, wolte fieihn ranzioniren, welches er ihr 
berfprach, worauf fie 2000 Ungen Gold vor ihn 
bezahlet haben fol, Hierauf ward er nad) Mel- 
fina gebracht, aflein Rolandus wolte nichts von 
feinen Verſprechen wiſſen, weswegen Camiola 
ihn vor daſigen Gerichte verklagete, welches jenem 
zuerkannte, daß er ſie zu heyrathen verbunden, 
en Camiola fagte, wie fie Dem Gerichte vor 
fothanem Ausſpruch dancke, allein einen folchen 
unerfenntlichen und nichts wuͤrdigen Menfchen bes 
gehre fie nicht zuihrem Manne zu haben, wandte 
fid) hierauf in ein Klofter, in welchem fie in den 
geiftlichen Stand trat, daß alfo die lieben Non⸗ 
nen mit diefer reichen Camiola eine vortreffliche 
Heyrath getroffen. Als aber dieſes gefchehen, 
befchloß König Peter fein Königreich zu durchrei⸗ 
fen, allein als er nad) Calaxibetta , einer unfern 
den Berg Aitna gelegene Stadt kam, ward er uns 
verhofft dermaſſen kranck, daß erden 16 Aug. 1342. 
fein Leben verlohr, nachdemer 16 Jahr Die Re⸗ 
gierung geführet, unddrey Pringen, Ludewigen, 
Johannem und Friedrichen hinterließ. 
- Hierauf gelangete der ältere Sohn Ludewig zu 
Megierung, der zwar nur 5 Jahr und 7. Monath 
alt war, Daher fein Vetter, Hertzog Joannes, 
Die — — fuͤhrete, und indeſſen verſchiedene 
Groſſe der Königin Elifabech die Vorſtellung ta 
ten, daß fie den kleinen König, ungeachtet feiner 
ans 
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annoch fehr jungen Jahre, mochte kroͤnen laſſen, 
weil fie nicht rathfam und ficher zu ſeyn erachtete, 
nurbefagtem Joanni Die Regierung allein zu laflen, 
weil er auch aus Koͤnigl. Gebluͤthe herkaͤme, und 
alfo nach der Krone koͤnte fireben wollen. Diefem 
Anrath fand die Königin vor guth, daher ward 
den 8 Dec, 1342 zu Palermo die Krönung und 
Salbung verrichtet. inter dieſes Heren feiner 
Regierung kam es 1343 zwiſchen Neapolis und Si⸗ 
cilien zum Stande, und zwar daß Ludewig hin⸗ 
fuͤhro der wu wg Beſitzer von Siclien vers 
bleiben , dem Paͤbſtl. Stuhleaber am Tage Petri 
und Pauli jährlich 3000 Marck Geldes erlenen 
folte , dem Königreih Neapolis, wann folches 
feindlich angegriffen würde, mit einer Flotte von 15 
Segeln Beyftand leiften, da zugleich Die Koͤni⸗ 
gin Johanna ihr auf Sicilien und beyliegenden 
Inſuln habendes Recht, angebachten ihren Sohn 
Ludovicum, Krafft Diefes Friedens und Ders 
gleiche, abtreten, nicht weniger befagte Inſul aus 
Dem Pabftl. Bann fich ſolle verfegetfehen, jedoch 
daß Konig Ludewig die er — Guͤ⸗ 
ter ſelbigen wieder uͤberließ. nfänglich zwar 
wolte Pabſt Clemens dieſen Vergleich nicht ein⸗ 
gehen, als er aber ſahe, daß ſolcher im Nahmen 
des Paͤbſtl. Hofes geſchloſſen worden, bequemte 
er ſich su ſelbigem ebenfalls, (*) ° 


Rrr4 Das 
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”) Fazellus l. 9 C 6. und Bzovius ad aD, 1348. 
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Bag ı5. Vapitel. 
A ) ufjer dem findet ſich von Diefem Deren fonfl 
7 nıdts das er verrichtet gehabt. Er gieng 
8 ⸗ aber aus der Welt 1355. weil er nun 
Peine Kinder hinterlafien, gelangte fein 
Bruder Friederich III., der Denen damahligen 
Geſchicht⸗Schreibern Simplex heiffen muß , zu 
Der Krone, und zwar eben als er in das 13 Jahr 
feines Aters getreten war. Kurk darauf und zwar 
gegen das Ende Des 134; Jahres hielt er zuMeifina 
einen Reichs Tag, auf welchem feine Schweſter 
Die Fuphemia ‚und zwar mit der Keichs- Stände 
Bermilliguna ‚ihm indefien Die Landes + Kegierung 
überlaffen, allein eben Diefes und weil er weiter 
nichts als nur König geheiffen foll ihm den Bey⸗ 
nahmen Simplex und aud) Auritus,verfchaffet has 
ben. Doch Kıig Friederich war mit dieſer Ver⸗ 
fafiung feiner Reihe Stände nicht zu frieden, wes⸗ 
wegen er ſich noch Cataneabegab, meilhiernächft 
der Pabft Gregorius XI. ein groffer Freund von 
Diefem Herren war , brachte er zmifchen ihm und 
der Königin Johanna in Neapolis es zu Diefem 
Vergleich, daß Friederich König und Herr von 
Sccilien beiff?n, jdoch die Königin Johanna for 
thanen Nahmen auch führen folle,melcher er zugleich 
Durch einen Sevollmächtigten den Epd der Treue, 
jedoch fonder Dienftleiftung , abzulegen , anbey ihr 
jährlihnach Neapolis am Petri Pauli Tage, zu ih⸗ 
sem Unterhalt 3000 Marck Goldes fenden, bey 
einer Feindes Gefahr ihr mit einer Flotte vonzehen 
Seegeln beyſtehen, zugleich Bein Theil wider den 
ans 
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andern ein Buͤndniß mit einem Ausländer treffen 
ſolle. Dieſem Dergleich that ermeldter Pabſt 
noch bey, foferne die Königin Johanna verfterben 
wuͤrde, daß jene Geld⸗Lieferung aufhören zugleich 
Die Epperifchen Inſuln wieder an Sicilien gelans 
gen wuͤrden, jedoch aber, Daß beyde ihre Reiche vom 
Pabſte hätte, nicht weniger Königs Friederichs 
Tochter, die Maria, falls ihr Vater keinen Sohn 
binterließ,die Krone erlange, Sothanen Frieden 
deſto mehr zu befeftigen , heyrathete König Friede- 
rich die Antoniam, eineMuhme von offtbefag> 
ter Königin Johanna ‚ welche auch zu Palermo die 
Krone empfieng. Kurtz darauf fegelten beyde Kon. 
Eheleute nach Meßina. Weil nun Graf Hein- 
rich in dero Schiff feindlich einfprung, erſchrack 
Die Königin darüber Dermafien , Daß fie gleich inein 
hitziges Fieber verfiel , welches ihr den fiebenden 
Tag darauf ihrLebens:Ende brachte, doch koͤnte es 
auch ſeyn, daß, wegen verſchiedener damahls ob⸗ 
waltenden Umſtaͤnde, der kaum vermaͤhlten Koͤni⸗ 
gin ein wenig Gifft koͤnnte beygebracht worden 
ſeyn, worinnen ja die Italiaͤner ohnedem groſſe 
Kuͤnſtler waren. Wenige Zeit Darauf wolte Ko⸗ 
nig Friederich fich mit des Vicomte von May 
land ‚des Barnabonis Tochter ‚vermäblen, allein 
ermufte, ehe folches gefchahe, und swar 1386 zu 
Mebina indie andere Welt gehen, nachdem er ır. 
Jahr den Scepter geführet,nur eine einkige Toch⸗ 
ter, die Mariam, hinterlaflen. Vermoͤge dem» 
nach König Friederichs Teftament überfam nurbe⸗ 
fagte Printzeßin Maris die Sieilianifhe Krone, 
nach Deren Antritt — — 

rer 5 na 
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nach als Stadthalter zuCatanea die Regierung mit 
führen half, quch um Sicherheit willen Die Koͤni⸗ 
sin bey fid) auf Dafinem Schloffe.behielt. Es muß 
auch feyn, Daß er ſich etwas zu viel herausgenoms 
men, indem bald Daraufzwifchen ihm und andern 
Groſſen des Reihe fonderlich dem Manfredo 
Claremontano heftige Unruhen herfür brachen, 
welche Sicilien in Die aͤuſſerſte Verwirrung fagten, 
indem bald diefer bald jener Stabthalter feyn wol⸗ 
te, welches Unweſen aud) ganger 13. Johr nad) 
einander bauerte, Doch Artalis behielt immer die 
Spberhand:, indem er die Königin befländig zu 
Caranea zu bleiben beredete. Dierauf brachte er 
1378 wiewohldie Scriptores Siculi hier etwas 
rwirret ſeyn, zmwifchen ihr und Johanne Galea- 
zio eine Deyrath zum Stande, vermöge Deren 
der Königin unverwehrt ſeyn follte, foferne er bin« 
nen Jahres Srift, um folche zu vollfiehen, nicht 
nad) Sicilien fonımen wurde, fihnad) einem ans 
dern Gemahl umzufehen. Allein kaum Daß folche 
gefchloffen, und Artalis famt demgangen Hofſtaat 
nach Meflinagegangen war, erfchien Wilhelm 
Raymond, nebft einem wohlbefeegelten Schiffe; 
in dem Dafen zu Catanea, gieng die Tracht dar⸗ 
auf in aller Stille in das Schloß, und bemächtigs 
te ſich der Königin, die ſich zwar ein wenig wider⸗ 
feste , brashte fie in fein Schiff , und von dar 
nach Aofta, Das ihm zugehörete. Artalis, als er 
Diefes erfahren, zog in aller Eyl eine ziemliche An⸗ 
sahlSoldaten zuſamen, und wolte Agfta bei 
DohRaymond der eine Belagerung auszuhalten 
fich nicht getranete, begab fich mit ber Königin . 
* | i⸗ 


0. MOM 1003 
Alicanta, von dar er fie durch den Manfredo 
von Claremont nad) Barcellona überführen 
ließ... Hier alfo ward mit Dem Martino , deſſen 
Vater auch Martinus heißt, König Johannes 
Don Arragonien Bruder, Der von König Perer Il. 
abftammete , eine anderweitige Vermaͤhlung ger 
troffen, und folche zu Barcellona volljogen, alls 
wo. man Martinum als einen König in Siclien 
verehrete. Weil aber diefes neuen Königs Das 
ter mit feinem Bruder , vorgedachtem Könige Jo- 
hannes von Arragonien, in keinem gutem Ver⸗ 
nehmen: lebete, befürchtete fich jener, es möchte 
diefer der in Sicilien annoch fortwehrenden Uns 
ruhen feinen Vortheil ſich etwan zu bedienen fur 
chen, daher befchloß Water und Sohn ſich dahin 
zu verfügen, welches auch 1386 gefchahe, wohin 
fie mit vielen Schiffen und in. Begleitung einer 
groſſen Menge vornehmer Herren aus Arragonien, 
Dalentien und Catalonien abfeegelten, und den 
17 April felbigen jahres zu Drapaner landeten, 
Als dero Anfunfft in Diefem Reiche Fund worden, 
fanden die von der Königin Wohlgeſinnte nebft 
vielen Soldaten ſich allda ein welche, als Diefe und 
dero Gemahl anfichtig geworden ‚, wollten fie nicht 
ans Land fteigen, indem fiefic) was anders Daruns 
ter verborgen su ſeyn vorftelleten. Allein jene, nach: 
dem fie fich deſſen erfundiget , entwaffneten nebft 
ihren Soldaten fich insgeſamt, begaben ſich alfo 
zu Schiffe zu der Königin und dero Gemahl, Fuf; 
ſeten dero Haͤnde und Fuͤſſe, zugleich den Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd insgeſamt ablegend, worauf Die Ko⸗ 
nigin und dero Gemahl in Der Stadt ihren ur 
m⸗ 
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Einzug hielten, allwo man fie mit ungemeinen 
Freuden: Bezeigung empfing, welchen allen Die her⸗ 
umliegende Städte fogleich nachfolgeten, wies 
wohl Die bisherigen unruhigen Köpffe annoch bey 
ihrem böfen Vorſatz verblieben. Als diefes ges 
fchehen, verfügte man fih nach ‘Palermo , mofelbft 
fie ebenfalls prächtig empfangen, anbey die ges 
wohnliche Krönung verrichtet ward. Als ſolche volls 
bracht , ftellete ſich auch der Ruheſtand in Sici⸗ 
lien wieder ein, indem Die bisherigen unruhigen 
Koͤpffe fih zum Gehorſam bequemten. Indeſſen 
hatte Sicilien damahls drey Könige, nemlich die 
Königin Maria, deren Gemahl, und dieſes feinen 
Nater, weil fie alledrey an der Regierung Antheil 
sunehmenpflegeten. Darmit aber der Ruheſtand 
deſto beſſer erhalten wuͤrde, ließ der König Marti- 
nus einen Befehl ergehen, daß niemand ſich uns 
terft:hen folte, mit eininen Gewehr, und zwar bey 
Leib und Lebens: Straffe, in dem Kon. Pallaft zu 
erfcheinen. Es rieth aberBernadCraperademAn- 
drea von Claremont, erfolle fih daran nicht keh⸗ 
sen, mithin unbemwaffnetnicht erfcheinen , indem 
alles dieſes fonderlich aufihn angefehen fen. Alſo er 
fchien diefer allemahl feinen Degen anhabend in 
Dem Königl. Pallaft. Gedachter Bernardus ‚der 
erne Andreæ Grafſchafft gehabthätte, und alfo, 
ß dieſer fich mit dem Könige nieder verföhnet,mit 
fehr fcheelen Augen anfahe, machte Diefen heimlich 
weiß, mie er nach) deſſen Leben trachte , Daher er 
fchien er ftet8 mit feinen Degen, worauf felbiger 
bemeldten Andream, ber ſich alles deſſen gang 
nicht verſahe, in Verhafft nehmen, und auf ein 
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im Hafen befindlihes Schiff fegen, darauf vor 
Das Gericht fiellen, ja gar auf Die Marter: Bancf 
beingen ließ , da er denn, weflen er beſchuld get 
worden, befannte, und alfo nebft andern, die an 
alle dem Antheil hatten, fein Leben verlieren mufle, 
deſſen Guͤther aber vorermwehnter Bernhard Cra- 
pera befam, Nach diefer Begebenheit ward zu 
Satanea ein Luft» und Tunier - Spiel gehalten, 
bev welchen unter andern der Koͤnigl. Printz Frie- 
drich, ber in fein ſiebendes Jahr gieng , unge, 
fehr mit einer Lantze alfo verleget ward, Daß erfor 
gleich den Seiftaufgab. Weil er der eingige Sohn 
war, betrübte fich Die Königin Darüber dermaſſen, 
daß fiein wenige Tage ebenfals verfchied, Dero Ge⸗ 
mahl demnach, Martinus, beftieg alfo ı 402. allein 
den Sicilianifhen Thron, ließ fich Darauf Die 
Blancam , des Königes in Neapolis Tochter , bey» 
legen, und ward das Beylager zu ‘Palermo voll- 
ogen, an welchem er denen Sicilianern viele Frey⸗ 
beiten ertbeilete. Eben nicht gar zu lange nach 
Der gefchehene Vermaͤhlung fielenvon des Königes 
Martini feinem Vater die Sardinier ab, worauf 
diefer feinen Sohnnad) befagter Inſul mit einer 
lotte abfendete, der indefien Die Regierung feiner 
mahlin überließ, nach Sardinien feegelte , und 
felbigesin Purger Zeit wieder unter feines Batern 
Gehorfam brachte, Doc) Diefer Sieg zog feinen 
Todt nach fi), indem er kurtze Zeit Darauf in eis 
ne harte Kranckheit fiel, daß er den 5. Augufli 
gu Ealari feinen Beift aufgeben mufte , ohne einen 
Sohn zu hinterlaſſen ward auch in bafiger Haupt⸗ 
Kirchen zur Erden beftattet. Nach feinem Tode 
trat 
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trat ber Vater Die Regierung von Sicilien an,der 
die Schwieger, Tochter in der Reichs⸗Verwaltung 
beftätigte, allein auch nicht gar zu.lange Darauf, 
nehmlich den 1. Junii 1410. zu Barcellona fein 
Leben ebenfals befchloß. 

Weil feines _von feinen Kindern mehr übrig, 
hatte er ein Teftament gemacht, und in felbigem 
feinen Reichs » Ständen Die freye Wahl überlaf 
fen, fich einen König zu verordnen, den fie zu Diefer 
groſſen Wurde vor den tüchtigften halten wurden. 
Nachdem nun König Martin Die Welt verlafien, 
brachen in Sicilien neue Unruhen herfuͤr, indem 
Die Königin Blanca behauptete,daß ihr Die Reichs⸗ 
Regierung gebühre, Dahingegen der Admiral San- 
cıus , Bernard Crapera, famt denen Juſtitz⸗ und 
Reichs » Rathen folche begehrten ‚und war bey Dies 
fen Unruhen befagter Bernard der Königin am 
meiften zuwider, indem er in dem reiche viel zu ſa⸗ 
genhatte, zugleich Ober⸗Staats⸗Rath hieß, (tie 
man fothane Bedienung 180 nennet,) Dahingegen 
die Königin nur eine bloffe Reichs⸗Verwalterin 
abgegeben , welches Amt aber nunmehr durch ihr 
res Gemahls Abfterben erlofchen. Doch man fahe 
mohl,daß Bernard nicht ſowohl dieſes als vielmehr 
das Reich felber fuchte, wodurch Dann in Sicilien 
neue Unruhen und Verwirrungen entfiunden, an 
Denen esin Arragonien, Balenzien und Eatalonien 
auch nicht ermangelte,, indem bald diefer ‚bald jener 
grofe Reichs⸗Stand nach Der Krone trachtete. 

ndere hingegen wolten den Ferdinandum , welche 
Den Facobum, die meiften den Hertzog von Gan- 
dien zum Könige haben: Doch Iehrete fie — 

ie 
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die gefunde Vernunfft, daß ſothane Berwirruns 
gen, welche zulegt in innerliche Kriege ausbrechen 
Fönten , fämtlichen Reichen das allergröfte Ungluͤck 
droheten, Daher wurden mit allerfeitiger Verwilli⸗ 
gung Neune erfiefet, und zwar aus jedem Reiche 
Drey ‚ verftchet ſich wegen Arragonien, Walenzien 
und Satalonien, welche Den Ausſpruch thun folten 
wen die Krone zuzuſprechen. “Damit nun alles, 
richtig zugieng, tourden fiegu Gafpa, einem Arra⸗ 
gonifchen Schloß, vermahret, da fiezugleich ver: 
ſprechen muften , nicht eher fich heraus zu begeben, 
bis fie einen König beſchloſſen. Nach Verlauf. 
dieler Monathe, und als famtliche Reichs » Stände 
ich eingefunden ‚trat Vincentius Ferrarius ‚ein Dor 
ninicaner · Münch , auf, und erflärete, nach einer 
angen gehaltenen Rede ‚Daß man zu der Arragoni 
hen und Sieilianifhen Krone Peigen wuͤrdiger 
jefunden , als den Intant Ferdinand aus Caſtilen. 
Diefed ward von allen Anweſenden, fonder eingigen 
Widerfpruch , mit groffen Freuden angenommen, 
porauf den 12 Sept. 1412 zu Sarragoffa die 
Rrönung erfolgete ‚und ift von Diefes Deren feinen 
Borfahren in der Spanifchen Hiftorie gehandelt 
vorden. Solchergeftalt beflieg Ferdinand den 
Sicilianifchen Thron, allwo indefien die Unruhen 
wiſchen der Königin Blanca und dem Bernard 
‚rapera beftändig fortgemähret hatten, von de» 
en, als König Ferdinand die Nachricht erhals 
en, ward mehrberührter Bernard auf deilen Bes 
ehl nicht nur gefangen genommen , fondern auch 
ach Barcelona gebracht, allwo er ihn zwar hart 
nließ , und Die begangene Untreu und Pr 
ſam⸗ 
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famfeit hefftig vertoieß, jedoch bald Darauf der Ko⸗ 
nigl. Gnade zu würdigen geruhete, Als nun Ko⸗ 
nig Ferdinand den ruhigen Befig von Sicilien 
erlanget hatte, erlaubete er, daß man ihn König das 
bon nennen möchte, denn vorher hatte er foiches 
nicht zufteben wollen. Seine Regierung befreis 
fend, fo ift ſolche gang ruhig gewefen , hat zugleich 
allenthalben eine rechte Juſtitz wohl in acht genoms 
men, machte Darauf feinenandern Sohn, Den Fo- 
bannem, zum Vice- Re und Admiral von Diefem 
Staate. Zu Kindern hatte er vier Söhne, Al- 
fonlum ‚ vorgedachten Joannem , Sanciumund 
Petrum, Die Krone aber beyder Keiche, nemlich 
Arragonien und Sicilien, hatergetragen 4 Jahr 
und 9 Monath verwechſelte aber Das Zeitliche mit 
dem Emigen 1416, und zwar in dem 43 Jahre 
feines Alter, jedoch nicht n Sicilien, fondern in 
Arragonien ‚ı*) nachdem er vorher ein Teſtament 
gemachet , und in felbigem Dem Aeltern,vorberubrs 
ten Alfonfo, den Sicilianifchen Scepter erblich 
hinterlaffen. Aus alle dem, was wegen der Sicis 
lianifchen Reichs » Trachfolge bisher angeführer zu 
befinden, wird fich fattfam mweifen , Daß der Pabſt 
nicht das mindeſte Recht auf felbiges habe, mithin 
es fehr abaefchmackt von Dem Baronio und ans 
dern ein Päbftliches Lehn genennet wird, indem ia, 
wenn folches wäre, erft Der rechtsgegründete Tis 
tul primz acquifitionis müfte Dargerhan wers 
den, ba fich zugleich nicht findet, fo offt ein das 
figer König eine Teftamentarifche Verordnung — 
machet / 











—— — 


(*) Fazellus; Rer, Sicul. 1.9. dec. 3. 
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nachet, daß des Pabſts feine Einwilligung waͤre 
rfodertmworden, Alſo bleibetesdabey ‚daß alles 
Recht, welches die fogenannte Paͤbſtl. Heil. auf Dies 
en Staat fuchet, nicht von dem allermindeften 
Srunde ſey, wie denn ohnedem nur allsubefannt 
ift, Daß alleund jede Mechte, welche die angegebenen 
Stadthalter GOttes auf einige Reiche haben wol⸗ 
len, fich gleichfam von gar nichts herfchreiben. 


Das 160. Vapitel. 


nbdefien hatte König Alfonfus den Sici⸗ 
lianifchen Scepter erlanget , allein nicht 
gar zu lange Darauf gieng die Neapolita⸗ 
nifhe Königin, Fohanna II, auch aus der 
Melt. Weil nun felbigeein Teftament errichtet, 
und Darifien den Damaligen Arragonifchen Monar⸗ 
chen zum Erben und Reichs» Nachfolger eingefes 
het hatte, folches aber nachher mwiderruffen, und 
Ludewigen, Herkogen von Anjou , die Reichs⸗ 
Nachfolge geben wolte, dieſes zu thun fie gleichwohl. 
nicht befugt war; So ſuchte Alfonfus,Krafft des 
erſtern Teftaments, die Neapolitanifche Krone 
auch zu erlangen, doch hierüber entftunden groffe 
Unruhen, denn die liebe Pabftl. Heil. wolte dieſes 
Reich einziehen, zu dem Ende fie den Bifchoff von 
Ravenna , der zum Patriarchen von Alerandrien 
mar erhoben worden, dahin verfendeten , um von 
felbigem Befis zu nehmen, dahingegen einige der 
vornehmften Treapolitanifchen Herren, famt der 
Stadt Neapolig, Renasum, des verftorbenen Koͤ⸗ 
II. Theil, Sss nigs 
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nigs Ludewigs Bruder, zum Könige haben wol 
fen ,me6megen fe fh auf vorgebactes Teflamen 

gründen vermepnten. Die übrigen hingegen, 
und unter Denen fonderlich Johann Anton Ma. 
cazino , dann der Hertzog vonSuello, ſamt de⸗ 
nen übrigen allen, fertigten anvorberührten König 
Alfonfum nad Sicilien ihre Bothſchafft ab 
den fie zugleich erinnern lieflen, daß ereilen, un 
nach Neapolis ommen möchte, um das Reich in 
Beſitz zunehmen, fie würden alles ar enden, ihr | 
folches zu verſchaffen. Allein es that ſich noc) eine 
Faction herfur, von der Facobus Caldola ber che 
ber war , bieunter fihden Schluß machten, De 
x 5 — zu — en ihnen dei 

abft geben, die Vornehmſten aber Des eich 
dafür erkennen und annehmen e den, 
honfus aber wolte Die. angerrag 

und fonderfich die Feſtung Gaeta belagerte , alliwi 
in feinem Lager ſich ziemlich viele vornehme Iren: 
politanifhe Herren einfanden. In ber Veſtun 
felber befunden fich unter andern eine groſſe 2ingan 
Genueſiſche Kauffleute, Die dere Spanierr 
nicht gerneunterwerffenwolten , Daher fertigten: 
einige nach Genug ab, um bey Dem JDergoge v0 
Mayland ; der ein guter Freund Bon Dem Xena: 
to war, Anfuchung zu hun, ihnen-Sepiand 
leiſten, welches von felbigem auch geſchah ‚wen 
auf fich eine Flotte an Denen Neapolitaniſchen Ru 
ften einfand-, mit des Alfonfi feine ein Treffen 
hielt, die folches verlohr , ja es ROHR DE 
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mepen feiner Brüder und vielen Teapolitanifchen 

— 
lichen gnugen Der Senuefer, daß er vor ge⸗ | 
dachtem Hertzog von Maplarıd auggelieffert mers 
den er welcher ihn ar allen Ur —5 — 
t nur ungemein freundlich empfing, ſon _ 

en auch ſehr reichlich beichenckete,u.fie ıngg-fame 
wieder nach Sicilien gehen ließ. Weiſſmehrbe⸗ 
Führter Hertzog Philipp nach der Dberherefchaft 
bon ‘italien geftrebet , hat er um: de willen fich 
Aſo gegen den Alfonfum bezeuget , Damit ihm fels 
Niger an Ausführung dieſes Vorhabens nicht vers 
indeklich fallen möchte, Allein weil Herhog Phi- 
Ippusden König Alfonfum fonder der Genueſer 
Vorwiſſen wieder Iofgelafjen,fielen fie von ihm ab, 
enden deſſen waren Diejenigen Abgeordne⸗ 
en welche Hertzog Reuatum nach Neapolis bringen 
ollen, zu Dyon angelanget, allwo der Hertzog 
on Burgund, Philippus Bonus, ſalbigen im 
Verhaft hatte. Von dar brachten fie ſeine G⸗emah⸗ 
n Die dfabellam , nebſt zwey Kindern nach Neapo⸗ 
olis, allwo ſie in ihres Gemahls Nahmen die 
degierung anfing. Alfonſus hingegen, nachdem 
in feinem Reich wieder angelanget brachte ei⸗ 
e anfehnliche Macht sufammen ‚wie denn auch 
in Bruder, Printz Peter die Flotte wieder 
guten Stand verſetzte, mit der er ſich an die 
deapolitaniſchen Kuͤſten wandte, um ſeinen Bru⸗ 
er uͤberzufuͤhren. Als er nun mit felbiger ungefehr 
‚gen Gaeta Fam, der Dreh aber an allen einen 
offen Mangel hatte, bildeten fie ſich ein , daß auf 
ſcher König Alfonfüs Ar vorhanden, en 
88 2 t 
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fie ſich aid eyaten. int e | 
dieſes gefi ‚ hatte Pabſt ‚Eug * — 
Seite —5— nahm auch gantz underhofft ver 
fchiedene Städte in Neapolis-ein, al ftein fein a 
hin — * vorher benien «Bat atkiat 
abe es r fih zu Sa t 
ließ, Daher Pr — ward mit dem Alt | 
einen Stillftand zutreffen, wiewohl, 1 er x 
den Caldola einen groſſen Feind von den Alfonſo 
auf ſeine Seite gebracht —— dieſe 
heimlich in den Lager zu uͤbe allein. s li 
alles fehr fchlimm , fo Daß mehrbefagter Patriarch 
ſich gendthiget fahe, kn nn ‚zu dem Pabſt fe 
nen Rückweg zunehmen. ' Ale an Di eape 
lis geſchahe, war Renatus von dem HD 
Burgund feines Verhaffts entlaſſer 
denn durch Huͤlffe der Senuef diotte 
ſagtem Reich ſeegelte, doch —— Deren fü 
ne Linternehmungen waren bon —— z 
ckung. Denn es kehreten die Senueſiſchen i 
ohne etwas zu thun nicht nur zurück; ſondern er m 
ſte auch von dem Alfonio eine harte Belagerung 
in Neapolis ausſtehen. PabftEugeniuszalse 
ſahe, daß mit Gewalt hier nichts auszurichten war 
ſchickte Den Gardinal Florentino us Neapol 
der ziifchen Dem Renato und altonſo einenSnlt 
ftand auf ein Fahr traf. Allein kaum bapfoldyer 
gefchlofien, ruͤhrte den Caldola der Schlag, daß 
er fogleich verfchied, durch ——— Todt! enatus 
ſeinen gr er“ Helffer verlobt , nad 
deſſen Abfterben ——— *8 — 
Städte bemaͤchtigte, da ſonderlich A0rrfa einen 








groſſen 
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vorge eben muͤſſen. Aenatus „ der 
was er * ſolte, ließ ſeine Ge⸗ 
daß er ſich 


bald aber in * 
—— Flucht zum — * wann di * 
ldolae Bruder, 
a er Betnibniftsar, doch ——— 
und den Raymundum dahin, daß man 
ei es folten Die in Apulien mit dem Renato 
haltende Städte einiges Geld vorſchi 
em ara Dr er wieder einige Soldaten anmwarb. 
Wehrenden defien fegte Altonſus der Stabi ea⸗ 
polis mit der Belagerung dermaſſen zu, daß fie faſt 
keinen Widerſtand mehr zu thun vermochte; als 
Renatus , ber die Stadt Puteoli annoch in ſei⸗ 
ner Gewalt hatte, mit —* zuſammen gebrach⸗ 
ten 4000 Mann nebft dem Raymundo und dem 
Trajano Caracciolo ‚trafen von Avellini, in 
ſolcher Eyl gegen den Alfonfum antuͤckte, da 
man durchgängig dafur halt, fofern er ihn 
gleich angegriffen, würde er mit feiner —— 
mee haben aufgerieben werden koͤnnen. 
ließ dieſe ſchöͤne Gelegenheit aus den Haͤnden 
a fonbetlich AntonCaldola ſich nicht zu entfchliefs 
ſen wuſte, ob man ein Treffen wagen folte oder 
richt? Alfo gewann Alfonfus Zeit, ſich zu erhob 
en und in Sicherheit zu begeben. Allein fothane 
Berfäumnif fiel: en bedencklich, daher er An- 
onium, als einen ihm untreu getworbenen auf 
asSchloß zu Neapolis gefangen feren ließ. Doch 
ieſer u feine Unſchuld vor, und Daß man die 
ehabte gute Gelegenheit a. Dusch zaubern vers 
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—F Daher fogleich feine Srepheittoieber erlang⸗ 
ie ——— | 57 e 
uppen 5. he, N Ink pe ff - 
—“ nöte fie zugleich z 55 elt 
rauf von den Alfonfo einen € 


Tage , und daß indeflen ihm fe fh fol 
durch dieſes haltenden —8 fiber ‚un 
reifen zu duͤrffen. Hierdurch ward ward Ren 
folche ſchlechte Um lande verſe * def 
Faum in Neapolis zu erhalten dern 
Altonfusjahe, daß mit Gewalt Hop 
war / fiel er auf eine Liſt. Er erka 
von denen „toelche die Sande, wo 
fer: in Die Sradr geleitet iD 
Dutch) deren Anführung ‚umd zn 
fehr ungeitubmen Tracht, er So 
Binein bringen ließ ,welche'®0 
in der hohen Straße befindlich mauf!t 
tern hineinftiegen, bey andre n? age nat 
den Thosen giengen, — bear uſſen i 
geheim an felbige Angeruckten ein Zeichen g jet, 
ni Die Dafigen Wachen niedergehauen e 
aber eröffnet nourden, und alſo des Alfonfike 
te. mit Dauffeneinbrachen. (9) Rena 
hievon Nachricht erhalten „ ſtieg auf fein Pfer 
und flohe auf das Schloß — A 
Alfo war Alfonlus Meifter sonder Stabi 
zwar. 1442den 2 Junii, Rematushingegeniet 
fich ihm auf gewiſſe Bedingungen vornehmlich d 
Reich zu raumen ns air velche € 


Al Retius Reg. Nash h * 
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vermitibm gehalten, fich Dem Alfonfo ebenfalls 





' ‚ worauf Dann der Ruhe / Stand in 
—— — — Unfoften. —* 
bin, Die bieher en Gaben ziemlich zu vers 


! gg 
nehren, welche Dann ein jedweder zu erlegen vers 
unden war, das Schloß aber, Caftel novi ges 
anne, bauete er von rund aus, machte auch aus 
el ein recht vortreffliches Gebaube und. 
Wohnung ‚weil es ihm anbey an Kindern 
emangelte, fiel er auf die Sedancken, feines Bru⸗ 
een,des Johannis Sohn, der ohnedieg in denen 
Ibrigen Landen Die Reichs» Nachfolge haben mus 
ie, zum Erben des Sicilianifchen und Neapolita⸗ 
chen Staats eingufegen, Ferdinandum hingegen, 
en er miteinem Kebs⸗Weibe ersielet, machte er 
um. g von Ealabrien, Daß zugleich felbiger, 
ach den Umfteinden die erbliche Nachfolge 
8 haben ſolte. Damit auch alles um fo 
wieder umgeftofien werben Ponte, folte ger 
achter Ferdinand die Ifabellam, des Hertzogs 
on Venufis Tochter, und Enckelin bes Johann 
Inton;, Für ften von Tarento ‚zur Ehe nehmen, 
nes Schwefter aber, welche ebenfalls aus uns 
leicher Ehe —88* dem Hertzog von Mar- 
ano vermählet,dener zugleich Die Stadt und dag 
ieftenthum R.oflano zur Ausfteuer gab. Als 
jeſes geſchehen, halff er Die Heyrath zwiſchen der 
Beingekin Elsonora aus Portugall, welche feiner 
Ichweſter Tochter. war, anden Kavfer Friederi- 
hen verheprathen, wovon in der Teutfchen His 
orie, und auch in Denen Gefchichten des Staats 
©8384 von 
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zugieng, er m r de aß 
er 1458 — Ah J aufm en deſchlieſſer 
mufte, ohne Ztoe Br ı fehr.uber * einer ſch 
Lucretia ſich der ı fe nommen, nach⸗ 
Dem er 16 Fahr nnd wi g in dem Könige | 
Neapolis geführet , ein Der — 
meine Gemuͤths⸗/ Gaben zu nr ji 
lich, daß er einen grofien R: | 
alles mohleingefehen, © gut —* 
Geſichte beſchaffen — Seine 


war dieobgebachte Marin Siniga Fi hri 
in Caſtilien Tochter, eine Bluts» Vermandtin 
ühm, ein Geauengimmer, welche geni 


—— — — — — 
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Berftandes und gang ausnehmender Keufchheit 
ar fehr gerühmet wirb ‚mit der er aber Beine Kin» 
er gegeuget ‚ıflauc) niemahls zu ihm nad) Neapo⸗ 


ei Abfterben trat ſein Sohn 
r nun zwar 
orberuͤhrter Ferdinand,die Regierung an,und weil toeil 
—— zu Neapolis hefftig here, ſchrieb er eine 
Reichs Verſammlung nach Capua aus, es 
— gehuldiget werden. Allein die 
Tarento, Roſſano, ſamt noch einigen * 
* Alfonfusvorher am meilten getrauet, 
ke auf einmahl dieſe ihre Ferdinandi Va⸗ 
tee vor Diefem beseugte Redlichkeit / Daher fchries 
ben umd fohickten fiean Jobannem, Merk tzogen von 
tothringen, Renati Sohn, und erfuchten felbigen, 
daß erfommen und die ihm gebührende Krone ans 
nehmen moͤchte. (*) Diefer Herr vermeilete nicht 
lange, fondern gieng nach Franckreich und von bar 
aus dem Loire - Strohm mit 12 Schiffen nach 
Deals, welche er gleich wieder nach Haufe ſchick⸗ 
te, um entweder als ein König zu leben , oder als ein 
zu ſterben. Immittelſt ward Ferdinan- 
dus da en Gain end Pabſt Pius II. ab» 
gefestiget ‚zu Baroligefrönet, als indeſſen der Her 
Em Lothringen fich Der meiften Stadte in Apu⸗ 
—— chtigte, worauf Ferdinand mit ſeiner 
Armee unter dem Sforzia Ss einbrach, und jes 
nen 


(CH) Und hierauf will fich das Recht gründen,tweldhesdas Haug 
Lothringen auffteapolig zu machen fuchet, davon ne 
in der Einleitung zu den Prätenfionen , ald a 
Theile der Heraldica mehreres zu befinden, 
ſes Haus fich desfalls bisher nit gemeldet. 
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nen zu Sarno belagerte, Denn nurermehnter Fran- 
—* sc or —— 4 di- 
nandidlteften Sohn, feine Tochter; die Hippoli- 
tam Mariam ‚zur Che gegeben, Hierauf kam €8 
zu einem Treffen, welches aber auf Seiten des Eer- 
dinandi foübel ablieff ‚daß Ferdinandfaumnach 
Treapolis entflüchtenfonte, und hatte eswohl ges 
fehehen koͤnnen, daß alle Spanier Damahls aus 
gantz Neapolis wurden ſeyn vertrieben 1 
wenn der Fuͤrſt von Tarento erlauben wöllen, 
Der Hertzog von Lothringen feines Sieges ſich recht 
bedienet hätte, Zwar frelenihm verfchiebene Bor⸗ 
nehme bey,allein es foll mehrraufFerdinandigeheis 
mes Anftifften gefchehen ſeyn welcher ſich indefjen 
wieder erholete,und Dem LothringerArez2a, ſamt 
noch mehr Dertern „wieder abnahm, worauf es in 
Apulien zu einem andermeitigen Treffen gebiehe, 
welches auf Ferdinandi Seite wohliablieff, dee 
hierauf den Sürften von Tarento an ſich zu ziehen 
fuchte, welches zwar auch gefehahe , allein er vers 
ftarb gleich Darauf zu Altamüura; und’ follteihmn 
Durch einen ker HofBediente, ben Ferdinand 
beftochen gehabt, Gifft ſeyn beygebracht worden 
Hierauf fahe ber Hertzog von Lothringen ſich % 
nöthigt Neapolis wieder zu —— 
alſo zu ſeinem Vater nach Narbonne Fer- 
dinand sollfommen Meifter blieb, zugleich vers 
fchiedene Groſſe fonderlich den Fürften von Rolla- 
no gefangen nehmemließ, andere aber aus Dem 
Reich jagete, Davon einige im — ihr Le⸗ 
ben beſchlieſſen muſten Alſo war das Nich in 


feinen Ruheſtand wieder hergeſtellet, deſſen erſte 
| J RB 
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huͤrckung 5 obermehnre are, Bremählung, feines 
iohns mit des Sforziæ Tochter ; feine Tochter 
ngegen« Die Eleonoram „ dem Herculi, Hertzo⸗ 
n von Ferrara, die andere, Beatricem aber 
m Könige Matthia beylegen lief. An Kindern 
rte diefer Here Alfonfum , dann Friederichen, Fo- 
uncm Und Francifcum, die er allerfeits in recht⸗ 
iger Ehe erzielet / von denen er Friederichen 
t zum: 1 von Squillazo, nachmahls aber 
n Altamora , indem Diefer feine Gemahlin, wel⸗ 
' eine Peinzefin von Savoyen war, und die ihm 
. eine QTochrer gebohren‘, verlohr, eben als er 
anckreich in dem Königreich Neapolis ſich 
fon: Wie diefer ſich nachher wieder verheyra⸗ 
t ‚davon ift vorher Ermwehnung gefchehen, Fo- 
ur trat in geiftlichen Stand, und ward Gardis 
I, Francifco geb er das Herkogehum St. An- 
lo, wiewohl ſaͤmtliche vor dem Vater verſtor⸗ 
J den Alfonfum ausgenommen, welcher mir ſei⸗ 
: Gemahlin den Ferdinand, Petrum , und 
bellam.erjielte, davon. Petrus fruͤhzeitig Br 
'b,- die Iabellam aber Johannes Galeaz 
rtzog von Mapland ſich zur Gemahlin fiel 
inſten hai ſich Köni ren zum: andern 
hi mit der, Johanna , Königs Johannis in Are 
onien Zocher, die alfo feine Muhme war, vers 
get che ihm aber nur eine Tochter geboh⸗ 
Baer übrigens diefer Here mit Carolo VIIL 
nig in Franckreich in Krieg verfiel, d ur 








8 einbrach, und wovon bereits bey: 

andelt werden, riß ihn eben bey allen feinen Zus 
ungen 1494, det Tod aus der Welt, und alſo 
feinem Staat hinweg. um 
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Nun ward zwar fein Sohn A er bißs 
her Hertzog von Calabrien ns ‚önig bet 
Sicilien, und ließ er feines Waters enı tſeelte Leib 
mit geoffer Pracht zur Erden In 


auch hierauf einen Reichstag nad) ? * 
um die gewoͤhnliche Huldigung einzunehmen — 


folgte zugleich in Der daſigen Haupi⸗Kirche DIE RED, 
meh welche der Cardinal Monte reale, den 

der Pabſt Alexander VI desſals abge | 
folchen Gepraͤnge verrichtete ; als kaum j 
ne in diefem Reiche mogte Krk er ‚all | 
kurtz drauf als ſolches —— fuhr e 
daß Carl VII. Königin Franckreich der ſich da 
mahls zu Rom befand, wider ihn im Anzug ware 
legte daher die Krone nieder, und übergab folche ſeinen 
Sohn, dem Ferdinando ,; yon dar er nah Sicilien 
überfeegelte, allwo er bald dazauf fein Lebenberchloß, 
— er nicht völlig ein Jahr die Regierung ges 
ühret. 

Ferdinandus II. demnach erlangei 1495. da 
Neapolitaniſchen Zepter. Nun brach zwar 
her gedachter König Cart in Neapolis rer 
auch fo glücklich, daß er ſich im furger Zeit deß | 
fien Theile dieſer Lande bemächtigte 3 "allein 
diefe Frantzoͤſſſche Freude waͤhrte nicht ſang indem 
er wieder nach Franckreich gieng, worauf denn al- 
leg wieder in des Ferdinandi IL. Hände gie, 
tie von alle dem in dem Iften Theile dieſes Merck 
in dem Staat von Franckreich mehrere Erkoehnung 
— darauf man ſich alſo beruffen ei 





C) Diese * er Alekanids Veroneniß de Rebus ge 
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it. Selchergeftalt erlangte Ferdinand elle ver; 
hene wilder , mie denn fonderlich die. Stadt Nea⸗ 
is, ald ee aus Sicilien allda anlangte, mirgrofe 
18 die Thore oͤffnete, die aber in einigen 
abdien etwan noch vorhandenen Frantzoͤſiſchen 
efakungen muften ſolche ebenfals räumen, und 
ard ihnen der freye Abzug nach Franckreich ers 
bet. Als diefes geſchehen, ließ er fich feine 
Yuhıtle, die Prinsekin aus Caftilien, beylegen, 
ie melcher er aber keine Kinder erzielet, auch bald 
rauf, nachdem er faum anderthalb Fahr geherr⸗ 
et, Das Zeitliche mit. dem Ewigen vermechfels 
‚(*) in der Spanifchen Hiſtorie aber. hat mar 
nfalsnach allen Umftänden beygebracht, wienach 
rdinandus Catholicus fi) Meifter von Nea⸗ 
is gemacht , darauf man fi) denn berufft has 
1 will, um nicht einerley zweymahl zu wiederhoh⸗ 
Unmnd fo viel demnach von diefen ziwey, und 
ae oben befindlicher maffen, num: wieder in ein 
taards Leben gebrachten Reichen Neapolis und 
icifien , denn was Die nachherigen Beliter von 
igen gerhan , nemlich die Könige in Spanien, 
alles bey dieſem Staate vorgeftellet worden. 

flis Caroli VIII, per Italiam , das beym Recard Tom. 
2. feines Corp. Hift, med, zvi befindlich, mit nach» 
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1) die Vice-Re ein fehr & 
geſtecket: als Daher eine Neap 
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tif, daß der vorige König in Spanien Carl IL: 
ar nichts: aus diefem Reiche genommen, fondern 
jelmehr dabey zufeken müffen. Jedoch haben der 
kanfer Fofephus , und audy einiger maflen jegige 
dayſerl. Maj. fo lange fie Meifter von diefem eis 
ye geweſen, die Einkünfte ein wenig in einen’ beſ⸗ 
en Stand: gebracht 7 Dazu der ehmahlige Vice- 
e, und wackere Eardinal Grimaldi; die meilte 
selegenheit mag gegeben haben. Dann 2) haben 
e Muͤnche und Pfaffen unendliche Einkünffte an 
h gegyogen / daher man j fagen pflegte , wenn 
eapolis in V. Theile koͤnte zergliedert werden, 
rden 4, Theile davon diegeiftlichen Muͤh ggau⸗ 
e befigen. Endlich 3) hat der idafige Ädel⸗ 
tand, vornehmlich aber die faft erftaunende Men» 
der Fuͤrſten und Herkoge das übrige (F) von die⸗ 
Landen an {ich gezogen, welchen böfen Dingen, 
dee jetzige Koͤnig folchen werde abheiffliche Mafs 
geben koͤnnen, wird die Zeit lehren, obgleich es 
her das Anfehen getoinnen wollen, daß die Eins 
ıffte in einem und; dem andern mären verbeffert 
rden. Allein es wird Doch wohl feine Richtigkeit 
altem m fo lange vorberührtes primum vitium 
ncoctionis politicæ nicht gehoben wird, daß 
noch keine Verbeſſerung zu hoffen. Die Einwoh⸗ 
betreffend, fo wird folchen insgemein ein ſchlech⸗ 
Lob bepgeleget, und es ift an Dem, daß man 
ye leicht einen Staat in der Welt finden wird, 
velchem es mehr Aufruhr, Unruhenund Meus 
nen gefeßer, als eben allhier , wie dieſes Die * 
er 





v. Mifons Reife: Befär, 
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her: befindlichen Geſchichte det ehmahligen Ro 
in Peapolis zur ®nüge beftärchen. Ob fie mu 

fes ihr fo fchlimmes Temperament, int 
die Einwohner der Stade Neapolis gleichfar 
Vorrang haben, in etwas verbeffert, ftehe 
wenigſtens werden die'allermeiften Zeiten Zur ®nt 
ge weiſen, daß forhane Verbeſſerung eben von kei 
ner allzugroſſen Wichtigkeit ſey. Die Haupıltad 
dieſes Keiches ift, bekannter maffen, Neapolis , ohne 
Zweiffel eine der alerätteften Städte in Fialien 
und teil er Nahme fo viel.heiffer, ald FTeuftad 

fo ift wohl glaublich, daß fieseine von andern YO 
ern angelegte Stade fepy allein ob fie eben von 
den Griechen ihren Urfprung ber habe/ laͤſſe man 
jetzo dahin gefteller ſeyn, gleichwie man auch nicht 
glaubet / daß der Nahme Parchenope , welchen 
fie fonft geführer, und der in unferer Sprache fo 
viel bedeuten fol, als Yungfer Stadt , von der 
Parthenope , Königs Eumoli aus; Theffalien 
Tochter , herfomme. Denn tie ‚man anders 
merts (*) erwieſen, daß unfere Vorfahren vor⸗ 
dem groſſe Handlung, und zwar ſonderlich nach 
der Oſt⸗ und Mittellaͤndiſchen See, wie auch durch 
die gantze Welt getrieben, fo koͤnte es ſehr wohl ſeyn, 
daß Neapolis eine teutſche Colonie, anbey der 
Nahme Parthenope aus dem Alt⸗Celtiſchen hers 
zuhohlen ſey, Doch will man fich jetzo Dabey wicht 


aufhalten. Das heutige Neopolis aber iſt eine fehr | 


groſſe, mohlgebaute und volckreiche Stadt, ob fit 
aber nebjt denen Vorſtaͤdten 19 und — 
ni 


C) Nachricht von dem alten Commercien» Beſen. 
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fe Meilen in Umkrayß habe, die ſaſt 5. te 
usmadhen, läffer man dahin geſtellt ſeyn, 
aß fie.eine der fchönften Staͤdte unferg Eurc 
t. Die Gaſſen find mir lauter groſſen viereck 
Steinen gepflaftert , fehr groß und weit, anbey 
ang gerade, Die Käufer hoch und mie blacten Dis 
dern verfehen , zugleich insgefame fehr ſchoͤn, der⸗ 
eſtalt, daß fie desfalß Paris, Londen, Vene- 
ig, Rom, und andere mehr übertrifft, in denen 
'y (hönen Haͤuſern insgemein ſehr ſchlechte zu bes 
nden, welches ſich aber in Neapolis nicht finder. 
benfals ſiehet man allhier eine geoffe Menge von 
nen recht bertounderfam ſchoͤnen Pallaiten, dar⸗ 
ner ſonderlich der Deräene von Mateloka, Gra- 
na, Airola, de la Tour, dann der Fürften 
n Cellamara, Botero., und andere mehr fes 
aswuͤrdig find , gleichwie des Vice - Re fein 
alaft ein Gebäude von einer gan ausnehmens 
ı Schönheit iſt, und har der berühmte Fonta- 
digen erbaus. (*) Die deep Citadellen, 
II. Theil. Tee duch 
Was bon der Roͤmer ihren Gebäuden, und deren ger 
rühnten Koftbarfeiten insgemein pflege vorgegeben zu 
Fiſt bekannt, mie denn alle diejenigen, wels 
che fonderlih von dem alten Nom gefchrieben , «ein 
ungemein groſſes Weſen davon zu machen pflegen. 
Penn til man gar nicht in Widerrede feon, daß 
om prächtige Gebäude gehabt, allein man mögte 
doch nun dargethan fehen, von wem denn die Roͤmer 
Die Baus Kunft erlernet? Dec ja, von denen Grie⸗ 
hen und Afiaten : allein von wen haben denn dieje 
felbige empfangen ? Und was ift denn die Archite- 
&ura Gothica gewefen? Allein weit die meiſten von 
uns einmal von dem Vorurtheil eingenommen find 








- —— 
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durch melche diefe Stadt gleichſam beftat 
Kapzaum gehalten wird , verdienen, Daf 
lid) einIngenieur fie wohl betrachtet, welches vor 
dem Zeughauß und dem Galeren⸗ apayin auch zu 
fagen iſt. Nebſt dem finder ſich allhier eine geoffe 
spenge der fhönften Fontainen, von denen fon 

derlich drey Die andern alle an ungemeinen Zierars 
ven übertreffen, und die Menge det rächigfin Kits 
chen haben dieſe Eigenfchafft, daß fie Deere Ka 
nahe ihres gleichen nicht finden, ‚daher ein Bau 

Meiſter hier nur allzuviel zu ıhun hat, um unter 
andern deren Portale, Kapellen, Altäre und an» 
deres mehr, nach der volftändigen Kunſt Mn recht 
vorzuftellen , dergleichen Befchäfltigungen ein Mah⸗ 
fer ebenfals haben Fan, wenn er Die verwunderns⸗ 
würdigen Gemählde, und anderes mehr nach Den 
Grundſaͤtzen feiner Kunſt recht begreiffen und eins 
fehen will : Ja alle Künftler finden von Marmor, 
Jaſpis, Porphyrfteinen und dergleichen bier fo viel, 
daß fie kaum fertig zu werden vermögen, alles bes 
hörig nach feinem wahren Weſen zu begreiffen. 


Don fogenannten Heiligthuͤmern finder ſich hier 
eine fo groffe Anzahl, daß alle:zu erzählen unnöthig 
ift, daher man nur einige der vornehmften beybrin- 
gen will. Alſo wird in der Kirche su St. Lude- 
wig ſehr viel Milch von der Mutter Marien gezei⸗ 

get / 
daß unfere alte Vorſahren dummes u. wildes Vieh abe 
gegeben, fo werden fie freylich von keiner Baukunſt 
gewuſt haben: Doch was iſt der Cornelius-erg bey 


Helmſtaͤdt? es mag aber alles dieſes big an einen am 
dern Ort ausgefegt verbleiben. 
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er, welche aber nur an Denen Marien Tagen flieſ⸗ 
t, (*) in der Kırche de St, Jean Carbonate 
yhet das Blut des angegebenen Heil. Januarıi, 
offt / als es an den Dre gebracht wird, wo dies 
t begraben lieger, gleichwie in ver K:rdieSt Ma- 
a Donna Romiıla das Blur Fehannig Dergleis 
en thut, wenn an dem Tage, da fe:biger enthau⸗ 
er worden, man die Mffe hält. Aber wir hat 
‚ch den Tag aufgezeichner, da Diefe Enh uprung 
(heben? Wo iſt ſolcher in dee Schrifle befinds 
h? und welche Ehriften ver erften 300. Jahre 
ſch unſers Heylandes Geburt, (man feker aber 
ir eine wenige Zeit) haben davon etwas gewuſt? 
n der Kirche von St. Dominico Maggiore ift 
rer andern ein Crucifix, welches zu dem bekann⸗ 
| Ihomas Aquinas einsmahis foll gefagt haben: 

tt 2 Bene 
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Bas die Herren Popiſten mit den ſogenannten Heiligen» 
Bildern, und deren angegebenen Wunderwercken vor 
Lift gebrauchen, und mie fie mit felbigen die fogenanne 
ten Layen binters Licht führen, davon mwll man jeßd 
mebr nicht, als das in der Schul Pſorten Kirche, 
einem unfern Naumburg an der Saale ehmahligen 
Kloſter, befindliche Marien Bild, das unter einem 
recht fchönen und fünftlichen Crucifit ſtehet, anführen, 
welch es nach deren Umftänden, die jolches angebetet, 
vie! oder wenig getveinet : nemlich der Kopf ift bobl, 
wein nun Waſſer hineingegoſſen, und dann Fiſche 
eingefeßet werden, weinet gedachtes Bild, nachdem 
dieſer wieloder wenig, auch ſtarck, oder uur Flein find, 
Die Herren Papifken dirffen nicht dencken, daß dies 
fes erdichtet, indem ein jeder, der beingte Kirche ſich 
— laͤſt, auch ermeldtes Marien⸗Bild zu ſehen bes 

men fan. Man ſehe auch nad) Pertuchi-Chro · 


nicom Portenſe, 


ug 


men, und folchen Die Kroneber: 













r } J 
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Bene — de me, Thoma, | * 


mercedem cipia⸗ Meildu,n nei⸗ ie 


Herr Thoms, von mir deine $ er fo: vohl ge⸗ 
führer, was ſoll ich dir d inen Lohn 
geben? Der darauf geantwortet: Non ı ‚Dam ü 
te ipfum, nichts als dich ſelber. Wohl getrof⸗ 
fen! In der Benedictus- Kirche 
Fr —— das mit ir In io 
t lange Unterredung gepflogeny 1 Did 
meliter-Rirche von St. Maria ift e I 
fich gebücket, als 1439 die Stadt ol 
gertward, da eben — 


andern Chriſtfeyertag pfleget g 

andere mehr dergleichen allda wunderthaͤ⸗ 

tige Bilder igo vorbey zugehen. (I Kate —5* 
n der Kirchen von St. Clara auf den 


Fabricio Francipano, cui nec : Vivendi 
Romana Virtus, nec morienti vera Pietas, 
defuit — 
Hæredd. ex Teftam.B - M. .. . 
Der Königin Johanna II. vonder vorher gisede 
worden, hat man dieſe gefeßer : hi 
In ‚elyıa 
(*) Mehreres wird unterandern in der voll —& 
Beſch eibung von Italien zu befinden 
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Inclyta Parthenopes jacet hic Regina 


| - Joanna 
Prima, prius felix, mox miferanda 
| | nimis,. 
Quam Carolo genitam muläavit Ca- 
rolus alter, 
Qua morte illa virum fuftulit ante 
ö uum. 

=  M. CCC, LXXXII. 22 Maii. 

Mehr andere Grabſchrifften find bey vor ange⸗ 
führter Antree nachzuſehen, die man hier vorbey 
gehet. Regen der Eintvohner etwas zu gedencken, fo 
haben ſolche in alle Reife Befchreibungen ein ziemlich 
ſchlechtes Lob. Ihre Kleidung ift ſchlecht und Dabey 
ſchwartz, darff audy niemand Geld, Silber, oder 

tragen, und wie in gank Italien nichrleicht 

ein Frauemimmer, Die nur ein wenig von Stans 
derift, fich von Ausländern fehen läft, alfo gefchies 
bet in Neapolis dergleichen ebenfald, Man mögte 
aber wohl wiffen, wo den die damahligen Itallaͤ⸗ 
ner fothane Gewohnheit hergenoinmen ; denn bey 
den Römern] ift folche nicht geweſen, mie dieſes ja 
alzubefannt ift ? Doch veilleicht finder fich desfals 
ein Schlüffel. In denen Morgenländern iſt e8 ge⸗ 
brauchlich, daß Fein Grauens Bild von einer frems 
den Manns» Perfohn fich fehen laͤſt, da nun Die 
Saracenen aus jenem Welt Theile herfommen, 
und eben dieſe eine grofle Menge fahre ven Unter; 
jeil von Italien unter ihre Borhmäßigfeit gehabt, 

fo dürffte_ es fo gae unwahrſcheinlich nicht. falen, 
daß von felbigen dieſe Brauenzimmerifche Lebens 
Arth mit nach Italien gebracht werden, von der fie 
Ttt 3 ſich 
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fi dann Immnre weiter in Disfem Grlchrven Europa 
ausgebreiter hat, RR 


Ehe man aber von Kom aus, welches der ges 
woͤhnlichſte Weg, in dief‘ 6 Königreich gelanget, 
muß man feine Riiſe einen giemlichen Strich Durch 
dar Paͤbſtliche Sebierhe nehmen, und Fümmer fon 
derlich auf Fondi, welcher Dreh durchgehende 
denen Steinen gepflaft:reift, die man von der 
ihren fo berühmren Yıa Appia genommen, von: 
nen noch viele f-höneR udera zufeken. Dann fomm 
man nach Terracina, welches die rän e zwiſchen 
denen Paͤbſtlichen Landen und dem — Nea⸗ 
polis aus machet. Woenn man nun indiefeg ange⸗ 
langet, ift der erſte Dreh von Wichtigkeit Sala, 
welcher an dee See lieger ; alliwo eine groffe Menge 
alte , all’ine eingefallene Gchaudezu fehen , vornehms 
lich von einem geweſenen ſchoͤnen Pallaſt, der vor 
des Ciceronis feinen gehalten toird. ° Dann erreis 
bet man den fhönen und ziemlich felten Hafen 
Gaeta, der mit 2 Citadellen verfehen, feiner vor⸗ 
treflichen Lage nach aber zu einer ungemeinen Fe⸗ 
fung zu machen ftünde, Nicht meit Davon liege 
der zerfprungene Felß, La Spaccota, der vor einen 
zerfpaltenen Relfen ausgegeben wird, der bey dem 
Erblaßen des Heylandes der. Welt fih 5 ; 
An der einen Seite fieher man den Eindruck von 
einer Hand, welches Daher rühren fell, daß ein 
Fremder, der diefen Felſen beſehen, nicht giar 
wollen, daß der Felſen von ſich zerſpalten, weſches 
er dann mit Eindruͤckung ſeiner Hand beſtetiget ſe⸗ 
hen muͤßen, weswegen dieſe Verſe beygeſetzet worden : 

Improba 
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Improba Mons, veram renuit, quod 
er | ER... fatetur, . 
Credere , ab, hoc digitis Saxa liquata 
" u. ‚pro yant.. — 
Nach Neapolis aber verdienet der bekannte Feu⸗ 
erſpeiende Berg Vefuvius befihrige u werden. Er 
lieget 2 Zeurfche, oder 8 Stali nie Meilen von 
lis, und träger ſonderlich den dorereflichen 
Vine Grxco, der eben obberühtte Lagrime di 
Chrifto iſt. Der Weg dahin hat eine Menge (bb 
nee Dörffer , auch ift zugleich die gange Gegend uns 
gemein fruchtbar, daher fich ſolche von dem, durch 
* 5 rag DEN: 2 1 Tebigen 
jeder zu erhohlen vermag, ae. letzte an ſelbigem 
end Dorff heiffet Refina , vor welchem Der 
allmählig anfängt , wiewohl ſaſt hoch 25 Ita⸗ 
che Meilen die Pferde hinauf zu kommen ver: 
0. Allenthalben. herum fieher man Felſen 
und große Klumpen gebackener Erde, das bon dem 
ausfpeyenden Vefuvio herrühret. Sie höher es kom⸗ 
met, ie weniger fan man fich der Pferde bedienen, 
die man endlich laſſen, und zu Buße vollends hinan, 
und zwar in lauter Afche, fteigen muß, Die Pferde 
‚aber werden gemißen Bedienten überlaffen. Die 
erſte — gleicher einen Zirckul, ungefehr 
‚eine Staliänifche Meile. groß, geher aber fehr ticff 
‚hinunter + und fehle es hier nie an Schweffel, 
Alaun, Afche und andern Sachen. Nach einem 
mühfamen Bang gelanger man endlich an den erſten 
‚Abgrund, oder dag alte Loch, welches dieſen Nah⸗ 
‚men dedivegen führer, weil in felbigem feit verfchies 
denen Fahren fich gar ne geändert: Denn ge⸗ 
Ttt 4 
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longer man in andere en bie man an den 
alterunterften ſich befindet, indem: ſich aber bifiher 





niemand gereauet, wiewohl im Jahr vers 
fichert werden wollte, daß ein Mann auf 
‘den innerfien Grund binunset geftiegen. Die ſich 


nun an Beſichtigun ne | 
ver fügen fi hierauf nach Pozzuolo‘, welſche⸗ 
mit vielen Alterchümern angefüllter Der iſt 
fern ſelbigem iſt der HügelPaufilipe, übe mehen 
diefe Reime zu lefen 7 
‘Paufilipus ‘nofter qui ' ‚nunc dat nomind 
“ "Monti 
Sic didta a MagnoCaefäre vilia fuit, 
Quod foret infanis requies fidiflima Caris, 
. Et portum feflae redderet illa’ 
Deren Verſtand vornehmlich auf Die —— 
Landes Gegend abpſielet. 
ein altMonument gewieſen, welches —— 
Grab ſeyn fol, Die Grotte aber von Puozzuoli 
iſt ein, durch einen Felſen —* eg , derin 
die Lange ı Meile, in die Breite biß 1 * 
die Höhe aber 30 biß 40 Schub — 
kein Licht, als nur bey dem Ein⸗ und Ausgange 
hinein fält,. wiewohl ſich oben eine befin⸗ 
der, die doch wenig Licht giebet, iſt ales’gleichfam 
ſtock finfter, wann Daher gehöret wird, Dapetman 
andere fommen, muß ihnen zugeruffen werden, 
rechter, oder lincker Hand ſich zu halten, "Damit 
feiner dem andern Schaden thue. Weiche weit da⸗ 
von ift Solzatora , weil in dieſem Gebürge alles Bol» 
fer Schwefel und Alaun, daher fleiger beftändig 
ein aroffer Dampf und Rauch auf Daß una ur 
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e gröften Kiefel fiedend zu machen vermag. Indeſ⸗ 
n fol dieſes Gebürge jährlid) biß 300 Zentner 
Schwefel, 6o Zentner Alaun, und 2 Zentner Sal 
rmoniae abmwerffen , mirhin dem Könige in fo 
seit einehrlichesabwerffen. Die Einwohner aber zu 
Reapolis fehen diefes Gebürge ver Die Hölle an, 
oeit ſolches ſtets Rauch und Dampf auswirfft; 
ine Fabel aber iſt es, daß man in ſelbigem ein beſtaͤn⸗ 
iges Winſeln höre, indem die Hoͤlle allda ſich bes 
aͤnde. Indeſſen iſt ſolcher Ort, ſamt vorgedachtem 
Wege fehr alt, weil Seneca und andere Roͤmer 
deſſen gedencken, ob er aber von dem erbauet wor⸗ 
den, dem angefuͤhrter (*) Autor meldet, laͤſſet 
man dahin geiteller ſeyn. Auf dieſem Gsebürge iſt 
dee See Agnano, deſſen Waſſer ſtets ſiedet, uns 
geachtet man deßfalls nicht Die geringſte Hitze oder 
Waͤrme verſpuͤhret, welche Dinge aber alle mit eins 
ander aus lauter unterirrdiſchen Erd » Eingenfchafs 
ten herruͤhren, gleichwie Vefuvius und MÆtna uns 
der Erden eine Gemeinſchafft zufammen haben 
mögen. Daß aber (**) in diefem See Schlangen feun 
folten , amd gleichwohl deffen Waſſer das france 
Vieh zu heilen vermoͤge, wie einige Worgeben, das 
von gedencket vorbefindliche Reiſe⸗ reibung 
nichts, deren Verfertiger gleichwohl ſaͤmtliche Ge⸗ 
genden geſehen haben will. An dem Uſer dieſer See 
find. vornehmlich Die Baͤder St. Germani, die eine 
ſolche Hitze von ſich * daß man kaum 3 5 
tt 5 te 
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(*) Neue Reife » Befchreibung von Italien p. m. 143. 
(9) Diefes hat zum wenigſten Kircherns in feinem Mun- 
do fubterraneo gu behaupten gefuchet, 
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Schritte in ſolche gelanget, als ein hefftiger und 
den Schtoeiß ſehr ftarck austreibendee Dampfdie 
folche Befuchende überfällt. Dannfolgetdie Jun 
de Grotte, Die daher ihren Nahmen empfangen, 
teil, wenn man einen Hund, oder gareinen Mens 
ſchen hineinwirfft, felbiger in ſehr kurger Zeit fein 
geben endiget, wird er aber gleich wieder heraus 
zogen, und indie Set Agnano — Melkufen 
Lebens Geiſt fich mieder ein, wiewohl wegen des 
Menſchen mehr angeführte Reiſe⸗Beſchreibung ber 
fichert pag. 144. daß deßfalls zwar ein Experiment 
gemachet worden, allein es fey dag; Leben doch bald 
völlig verſchwunden , welches alles mit einander di, 
nem ſehr hefttigen Gifft zusufchreiben „ wewieder 
die Herren Medici und Phyficisrechte nüchtige 
ulffe- Mittel auszufinden haͤten. Von hier ver⸗ 
fuͤget man ſich nach Pozzulo‘, eine der Alteften 
Städte in Italien, jetzo aber ein gar ſchlechter 
Orth, den ſowohl die vielen Kriege, als auch die 
haͤuffigen Ueberſchwem mungen der See in den gegen⸗ 
wärtigen ſchlechten Stand verſetzet, jedoch verdienet 
er wegen der Ueberbleiſel von vielen Alterthumern 
geſehen zu werden, von denen ſonderlich ein ehmah⸗ 
liges ſchoͤnes Amphitheatrum, das von lauter ge⸗ 
hauenen Steinen erbauet aewefen, gar betrach bar iſt. 
Unfern ſelbigem ſoll der ſogenannte heilige Janna- 
rius, nebſt noch 6 feines gleichen denen wilden 
Thieren ſeyn vorgeworffen worden, die ihn aber an⸗ 
gebethet, worauf er ſamt jenem Den Kopf berlohren, 
daher in deſſen Kirche an dem Altar dieſe Worte ſiehen 
Statio decollationis $, Januarii et Socio- 
rum eius. 


Bey 
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Bu air Amphitheatro iftunter ver Er⸗ 
den yrinth, welches voller Kammern , und 
* man mit —5— in ſelbiges gehen, auch am 
ingange einen Bind⸗Faden anbinden, um im ge⸗ 
hen ſich nicht zu verirren. Ebenfals find nicht. weit 
son dieſem Amphitheatro vie Rudera von einem 
CTewpel zu fehen „ der vor der Diana. ihren ausges 
Be Denn fieher man in der See die Schwie⸗ 
en von derjenigen Brücke, die Caligala von 
a nach Ponzzuolo habe machen laſſen, wel⸗ 
ches Vorgeben gleichwohl wieder das Zeugniß des 
Suetonii.ift, in Vita Caligulae, der von einer 
foihen Brücke nichts gedencket. Nicht weit von 
hier lieget der Lucrinifche See, bey welchem 1538 
die Erde den 20 Septemb: einen Berg herfür ges 
bracht, der *55 — Monte Nuovo genannt wird, 
und fat 3 Jigliaͤniſche Meilen im Umkreyß, auch 
oben eine Tiefſe von so Schritt im Umkreiß haben 
ſoll. Auf der andern Seite der Lucrinifhen See 
fi dee Berg Monte Chrifti, dee von daher ent 
tanden ‚als die Erbe, ehedem (aber in welchem 
%ahre$ ) durch ein hefftiges Erd» Beben erfchüttert 
vorden ‚ habe fie dadurch einen Riß befommen, 
er biß an den Limbum Patrum, oder ver Höls 
n Dorburg gegangen , melde Deffnung smar noch 
o zu ſehen. Hierauf ſey der HErr Ehriflus ers 
bienen, und habe die allhier wartende Seelen mit 
ch hinweg geführet, weswegen diefe Auffcheifft ges 
Iachet worden: ” 
Eit locus, effregit quo Portas Chriftus 
averni 
Et ſanctos traxit Lucidus inde Patres. 
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Doch mer erkennet nicht dag hierunter. fteckende 
Märgen? Der. Aveninifhe See, ver nur eine 
Meile von dem Lucrinifchen , wird der andere 
Machen der Höllen genannt, Wann es dem Virgi- 
lio , und andern Nömifchen Poeten, wie auch dei 
Plinio in feiner Hiftoria naturali nadhgehenfolte, 


anf 


habe diefer See vor dem eine folche gifftige Ausduns 











ULAUN? 


ftung von fichigegeben , daß kein Vogel Da 
zu fliegen vermocht, indem er gleich geſtorben wel⸗ 
ches unter andern auch aus diefen Werfen zu erfehen: 


Quem ſuper haud ullae poterantiimpune 
” volantes m 


Tefidere iter penni.. 
Doch heut zu Tage hat er ſothane Eigenſchafft nicht 
mehr, woraus aber nicht folget, daß felbiges ein 
Gedichte ſey, weil die unterirrdiſche Eigenſchafft dee 
Ervenfich allerdings ändern Dann’ gelanger man 
nad) Cuma, eine der allerälseften Städte Sstalieng, 
bon der aber heut zu Tage fehr wenig. mehr übrig. 
Nicht weit davon seiner fich die Hohle , in welcher Die 
befannte Sybilla Cumana ihre Wohnung ‚gehabt 
haben fol, von der insgemein ein Hauffen efens 
pfleger gemacher zu. werden, fonderlich daß fie von 
der Geburth der Heylandes ver Welt geredet. Als 
feine vernünftige Gelehrte verwerffen diefes billig. ale 
ein abgeſchmacktes Märgen , daher fany u dee 
Hoͤle felber, wohl zugeftanden werden, dab. folche 
toeiter nichts, als die Bad⸗Stube eines groffen Her⸗ 
ren gemelen, (*) daß aber folche nachher, als die 
Teutſchen, dann die Saracenen Meiſter von Ju 

| ien 








(*) Siehe vorangeführte Reife Beichreib. von Ital. p. 152 
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, lien geworden, verfchiedenes in Denen unterirdifchen 
’ Gebäuden geändert, oder etwan bermehret worden. 
In einigen Zimmern findet man annoch fhöne Mo⸗ 
' faifche Arbeit, die ohne Zmeiflel bon denen Sara⸗ 
cenen herrührer: wolte man fagen von denen Teuts 
z en oder Gothen, fo wuͤrde ſolches denen niche im 
inn wollen, die, nie offte gewieſen werden, unfere 
Morfahren nur als Dummes Dieb vorſtellen 
Ohnfern Neapolis finder fich Das ehmahls fo be 
gühmte Baja, oder Baje, welches zwar von feis 
nem vormahligen Zuftande io gleichlam nur einen 
Schatten vorſtellet, jedoch ift deffen vortrefliche an» 
genehme Lage annoch vorhanden. Ja in was vor 
Hochachtung felbiges bey denen Roͤmern gewefen, 
wird fich unter andern aus diefen Worten des Mar- 
tialis finden: 
Littus beat Veneris aureum Bajæ, 
Baj& ſuperbæ donum natur«, 
Utmille Laudem, Flacce, Verfibus Bajas 
“  Laudabo dignenon fatis Bajas. | 
Wieviel der Römer ihre Frauenzimmer auf ſolches 
gehalten , hat Propertius in folgenden angeigen wollen: 
Littora quæ fuerant caftis inimica puellis. 
und in der Tharift ver Orth, ſamt feiner gangen: 
Gegend, überaus angenehm, anbey die Lufft ges 
fund, allenthalben aber zeigen fich viele Rudera von, 
Tempeln, Bädern und foftbahren Häufern, von: 
denen das fogenannte Traglio gefehen zu werden 
verdiener, welches zwar ver einen Tempel gehalten 
wird, Doch glauben andere, es wäre ein Baad ges 
weſen, welches endlich twehl fenn fan, Mit kurs 
Gem, es zeiget Die gantze Gegend eine geoße .. 
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von uͤberbleiſeln, prächtigen Paläften, Tempeln 
und dergleichen Gebäuden mit deren Erzehlunge 
piele Reife: —— gantz angefuͤller in 
und till man von des Ciceronis feiner fo genanı 
ten Academie nur noch gedenken, daß fich felbige 
in einen Dchfen «Stall vertwanvelt, nicht wenige 
iſt des ehemahls befannten‘oeten, dee Sannazari 
Grab alda audy verhanven, ingleichen des Hor- 
tenfii fein Fiſch-⸗ Teich, von dem aber nur noch 
etwas weniges übrig, Die Zörffchen Felder Au! | 
gen haben Diefen Nahmen fo roch! wegen ihrer Ans | 
nehmlichfeit empfangen, als auch meil das gaub 
von denen Bäumen nie herunter fällt, als wenn 
friſches wieder. herfürkommer, Se ee, 
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Das 18. Kapitel, - 
konun zu denen andern Orthen dieſes Staats 
6) 





su fchreiten, ben welchem etwas zu fehenift, 
fo verdiener die, unfern den Vefuvio lies 
gende Stadt Nola von Öhbero gemercket 
zu werden, tmeil erman Ao. 420 oder in felbigen 
Sahren, derdafige Bifchoff Paulinusdie@lockan er⸗ 
funden hat, die fonft bey denen Chriſten ni am 
geweſen, Daher felbige auch den Nahmen Noles 
befommen. Allein diefes Vorgeben, dag war ind, 
gemein alfo geglauber wird, ift in fo weit irrig, weil 
Die Glocken lange vorher befannt gewelen , daher man 
folches vielmehr alfo anfehen muß, Daß die Chriſten 
um dieſe Zeiten erfllich die Erlaubniß erhalten A. ſich 
ot⸗ 
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t vermuthlich am erſten ein ſolches mag: fen 
tet worden, das mit einem Thurme verfehen 
gemefen, in dem man eine der die andere Glocke 


| Ei Häufer bauen zu dürffen, da denn in dieſer 


| Een zugleich Durch Deren Ldurung denen Chris 
e 


n.die Zeit zu der beſtimmten Gortegdienftlichen 
ammenfunfft zu bedeuten. Salernoifteinegarans 
liche Stadt, welche ziemliche Handlung treiber, 
fieverdienet aber um Deswegen gemercket zu werden, 
weil daſigem Jacobiner- Kloſter fich eine Glocke 
det, die allemahl von ſich ſelber leutet, wann ein 
ündh aus ſelbigem Kloſter flerben fol: ob nun wohl 
dergleichen Umftände mehr pflegen angegeben zur wers 
den, nehmlich daß forhane ſelbſtlaͤutende Glocken 
auch anderwerts zu befinden, fo mußman fich doch 
wundern‘, warum ſolchen offenbahren , zugleich 
wieder alle gefunde Vernunfft, vornehmlich aber 
wieder die Goͤttliche Eigenfchafft lauffenden Dinge, 
dennoch Glauben will bengeleger werden , «denn 
es find folche nichts anders als von München er 
dichtete Maͤrgen, die Dadurch ihren ausgefünftels 
ten geifllihen Stand ein fonderbahres Anfehen has 
ben zu wege bringen mollen. Amalfy iftinur des⸗ 
megen ju merden, weil von einem , Nahmens 
Elavius Blondus, der See⸗Compas, sder!Py- 
xisNautica.am erflen wäre erfunden worden, als 
lein man hat bereits (*) anderwerts getwiefen, daß 
dieſes Vorgeben auch feinen Grund haben koͤnne, 
und Er fonderlidh von daher, weil Die alte Melt 
zur See fo groffe Commercien getrieben, die, A 
ER: ie 
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fie hätten verrichtet twerden können, wann der Ma- 
gnet nicht waͤre befannt gemefen , in Der That 
nicht abzufehen ſtehet. Alio mag vorbeniemter Ar- 
nulfifher Schiffman den bißher in Dergeßenheitger | 
rathenen Gebrauch der See⸗Compalſe wieder her⸗ 
fürgefuchet und bekannt gemacher haben, . Capus 
ift zwar klein, hat anbey den Nahmen, Amerofa, 
weil deren Einwohner fo viel auf die Liebes⸗ Sag 
halten. In denen Altern Zeiten folgere fie, wegen 
ihrer Größe und Schönheit gleich. nad), Rom ı 
Carthago, aleine wie man bereits gewieſen, wo 
der Verfall diefer Städte zu zehlen, alſo wird «8 
wegen Capua fothane Bewandniß aud haben, 
Ebenfals hat man anderwerts Dargethan, Daß das 
gemeine Vorgeben, ob hätten.die Römer den Han- 
nibal deswegen gefchlagen , weil feine ‚Soldaten 
durch Die zu Capua genoßenen guten Winter⸗ 
Quartiere den Muth und Tapferkeit verlohren ges 
habt, eine Durch die gejunde Vernunft ielbfien 
erklärte römifche Fabel fen ; denn ja auch nun der 
geringfte Soldat verfieher , Daß gute Winter⸗ Quar⸗ 
tiere ven Soldaten nicht entkräfften „. wohl aber 
neue Leibes⸗Staͤrcke geben. Der Stadt Gaera iſt 
vorher bereits gedacht worden, hier hat man nur noch 
des Felſens la Speccata gedencken ‚wollen, der, bey 
dern Abfchiede des Heylandes der Welt zerſprungen 
ſeyn foll, anbey von der desfals gemachten Infcri- 
ptionen, allhier nur Diefe beybringen. 
Rumpe Cor, o mortalis homo, yelutar- 
dua Rupes 
Rupit; in Arce Crucis compatiare Deo, 
—— | O, ho- 





OORERSONEEG. — 
O, hominum durum genus! ardua faxa 

dehiftent, 
Saxea corda hominum ftant u 

0, 
Dutch diefe Spaltung geher einein Stein gehauene 
Treppe bis auf den Grund / allwo eine Capelle ſtehet, 
die der Heil. Dreyeinigkeit gewidmet iſt. Alles, was 
von Schiffen und Fahrzeugen hieher fommer, muß 
landen, damit die darauf befindlichen ihre Wahl⸗ 
farıh verzichten fönnen, wie denn forhaner Wahl⸗ 
Jerthen ſehr viele hieher geſchehen. Benewento iſt 
eine dem Pabſt gehörige Stadr, deren vorher in 
der Hiftorie diefes Staats offt gedacht worden 
iſt. Doc) mare ein König wohl befugt zu fra⸗ 
gen, wie der angegebene Stadthalter Gottes 
zu felbiner gekommen, und wie denn der Tirulus 
Legitim& acguifitionis eigentlich hiefle? Nicht 
weniger, ob denn Petrus, bon dem Die angegebene 
Stadthalt erſchafft herrühren fol, befohlen, daß defs 
fen Nachfolger Gold, Silber und zeitliche Güter 
haben folle! Denn dorten fagte Petrus zu dem Ju⸗ 
Den Simon auddrüclich, Daß du verdammet 
wäreft mit deinen Belde! (*) "Unfern diefer 
Stadt lieger auf einem Berge das Kloſter della 
Vergine, in welchem auf einem Altar die Leiber 
ber dreyen Knaben gewieſen werden, die ver Ne- 
II. Theil, Uuu bucad- 
(*) Daß Gold, Silber, und was man geiftlihe Schens - 
ckungen, Stifter, Guͤther und dergleichen nennet, 
‚ zum wahren Welen der Religion nicht gehören, hat 
Xaverins in dem Bedenden von geiftl, Stiftungen ſatt⸗ 
fam dargethan, und in der Srundlegung jur Occo- 
nomia politica hat man dergleichen «benfalg geztiget. 
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bucadnezar in den Feuer⸗Ofen toerffen laſſen 
doc) man will bey diefem Margen ſich nicht aufs 
halten, Um Orranto herum finder ſich 9 hron 
Heuſchrecken, die ſonſt nirgende in Jtalien anzu 
treffen, die aber durch eine gewiſſe Arıh Der Deu 
ſchrecken aefreffen merden ‚die ſouſt In. anbeun Or⸗ 
ten Italiens gar nicht verhanden, vebſt Tem gez 
hen bier bereus die Tarantulen an, eine At 
Epinnen , (H deren Eigenfchafle nicht wohl zu 
beareiffen. Ga/lipoli hateinen fehe ſchoͤnen Haſen, 
ift zugleich mit einen siemlichen ſtarck befeftigtem 
Edhleffe verfehen, das einige vor müb rwindich 
angeben , allein weil man.andermerts (*") gewieſen, 
mie 'eine ſothanige Unuͤberwind d keit anzuſe⸗ 
ben, als will man ſich darauf berufſen. Bey der 
Siadt Tarento find die obberuͤhtten Tarantulen 
vornehmtich zu befinden , deren Eigenſchafft ausfin? 
dig zu machen, man denen Herten Phylicis übte- 
lält: Daß; aber in der zu Rofano befindlichen Kirche 
della SantaMaria fein Srauenzimmer gehen Dürffe, 
indem, wenn folchesgefchehe,, ſich alſobaſd einen 
fetslicheg Donner Wetier erhübez ‚bey dem Städte 











gen Lucania! aber ſch ein Brunnen, Der , wenn man 
ftinfchtweigend zu felbigem komme / gantz helle bleibe, 
fobald man aber zu reden anfange trübe ‚werde, | 
wird beydes denen Märgen zuzuzehlen fepım Um 
Reggio, voglhes, bekannter maffen , die auferfte 
Graͤntz⸗ 
(*) Wo man dieſe Arth der Gifft Würmer binrechnen ſolle / 


überläffet man denen H rren Pbyficis, | 
(**) V. Nachricht von der Folitica milıtari , die den Au—⸗ 


mercungen über Ludovici Krieges Proceis: bepgefüs 
get find. 


















| & (0) & 1043 
grans-Stadt nach Sicilienift, fol das ſogenannte 
Morgano ſich finden , welches ein wunderſchoͤn 
Lufft⸗Geſicht, das ikt angenehme Gärten, dann 
Eee bald darauf prächtige Sebäude und - 
ffer, wiederum einen Schau⸗Platz / unvers 
hofft eine große Menge Voͤlcker, Dich, als Schaa⸗ 
fe, Kühe und vergleichen vorſtellet, welches alles 
mit dem gröften Vergnügen anzufehen. Sonſten 
finden in diefem Königreiche fi) viele Catacom- 
ben, oder unterirdifche Erdgänge, die zwar mohl 
in denen erften Jahrhunderten Derfammlungss 
Oerter der Ehriften abgegeben, CH) allein wo folche 
uhrfprünglich herrühren „ ift ſehr ungewiß. Nebſt 
dem ift der Adel in diefem Staare fehr zahlreich, 
finremahl in felbigem 6o Sürftenthümer, co Her⸗ 
ogthümer , eben fo viel Marggraffchafften, 70 
Sratfchafften, und über 1000 Baronen gezehlet 
werden, doch daß die wenigften Davon Dem tautfchen 
Adel gleich zu ſchaͤtzen, mird wohl feine Richtigkeit 
haben. Indeſſen lieffe ſich hier billig fragen , wo 
Doc) Die ungeheure groffe Anzahl dieſer Standes» 
Perſonen herfomme, dergleichen man in der ganz 
Welt nicht finde ? Es wird aber wohl feine 
ichtigkeie haben, daß folche vornehmlich aus den 
Zeiten herzuhohlen, nachdem die Leibeigenfchafft in 
dem Chriftlichen Europa aufsuhdren angefangen‘, 
zugleich viele groſſe Ehren⸗Aemter fich in bloffe Eh⸗ 
ren⸗Mahmen verwandelte. 
Hierauf wollen wir gleihfam nach Sicilien übers 
fchiffen,, ein Land das ungemein fehön und frucht⸗ 
Uuu 2 bar, 
— ne — 
(*) V,’Autorem Rom fubterranes, 
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bar / tie denn verfichert werden will, das offt ein 
ausgefäerer Scheffel Getreyde zuweilen hundert - 
wieder zu geben pflege, daher felbige auch De Speis 
fe: Rammer der Stade Nom genennet worden: 
Allein obgleich die Römer fehr vie Getrayperaus 
diefem ilande gehohler, fo ift doc) itrig, Dapfelbin 
ges allein Nom mit feinem Getreyde foltehabenpez 
forgen fünnen,miedabon weiter hin noch mehterduote 7 
— — ra allda hab —8 
liche Gewohnheit / daß Fein Frauenzimmer und Eei 
anno ohne Bart ſeyendes Manns Volck in bi⸗ 
nem Gaſihoſe logiren darff, es ſey denn daß ehr 
liche Leute ſie kennen, oder ſonſt wegen ihrer Herz ° 
kunfft ein glaubwuͤrdiges Zeugniß haben. Nachdem 
aber dag Hauß Oeſterreich von 7707, und alfo eine 
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siemliche Zeit Diefe Inſul beſeſen wichin ın folchee > 
beftändig viele Teutſche gervefan fo nie es ſeyn, daß 







die Sicilianer von ſothanen laͤcherhchen Gewehn⸗ 
heiten einiger maſſen abgegangen. Das enſe ge 
Gröbeben, das 1693 Sicilien betroffen, mag uͤber 
100000 Menſchen hinweggenommen haben 7’ mie: 
denn zugleich eine groffe Menge Städte Durdge 
ches zu Grunde gerichter worden, wiewohl vom ſotha⸗ 
nem Unglück es fich nachher Doch wieder erhehlet 
ob aber alle Staͤdte in den Stand verfeket worden, 
darinnen fie ſich vorher befunden, bleiber ö 
ftellet. Palermo aber ift in dieſem Staate Die Daup 
Stadt, in welcher die ehmahligen Könige ihr Hof⸗ 
lager hatten, Daher fie auch noch Des. Vice,Re und 
Er Bifchoffs feine Wehnung gu ſeyn pfleget/ we⸗ 
cher erftere vor diefem eine prächigere Hoſſtadt ges 
führet hat, als der. König in Spanien, a: Bei 
get 
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lieget mohl,genieflet eine gefun ‚hatleinen vote 
trefflichen Hafen, pranget zugleich von vielen fchds 
nen Fontainen und Gebäuden. Vor des Vıce- 
Re Pallaft ift Die Statue Philippi IV. famt deſ⸗ 
fen vielen Siegen Die er befochten, von dem gleich⸗ 
wohl die Spanifhe Hiftorie nichts weiß, hat zu⸗ 
ch noch 4 Staruenneben ſich, welche Die vier 
pt⸗Tugenden vorftellen, (amtliche aber find von. 
weiſſen Marmor und verdienen gefehenzu werden. 
An einem andern Orth ift des Carolı V. Statue, 
welche von Erg auf einem Marmornen Piedeftal 
ftehet. Die neue Straſſe famt der vonCaſtaro, wer⸗ 
ben vor bie fchönften von gantz ‘Palermo gehalten, 
indem zugleich Die Statuen ebenfalls von Carolo 
V, Philippo UI, II. und IV. alba fiehen. Dem 
Rath» Haufe gegen über erfcheinet eine Fantaine, 
von ber man verſichert, daß fie Die ſchoͤnſte von gang 
Europa genennet werden Fonne, hat verfchiedene 
Waſſer ⸗Guͤſſe überfic), Die Doch befondere Gange 
voneinander unterfcheiden,auf Die manaber geben 
und fehen fan, tie Das Waſſerl von gar vielerley 
Thieren ausgefpien wird. (*) 
Uuu 3 Un⸗ 


reg: * — 
¶ ) Was wir von der Roͤmer ihren Alterthuͤmern und Gebaͤu⸗ 
den imer vor ein Hauffen Ruͤhmens zu machen pflegen, 
iſt bekannt, auch bereit? hin und wieder erinnert more“ 
deu, allein weiſe man doch dergleichen Kunftwolle Ges 
 bände welche jene gehabt, und bie gleichwohl in un⸗ 
ſerm Eurova hin und wieder verhanden, von denen 
man unter andern nur diein Palermo befindlichen, ame 
denen die Verfailles vorleget , und was man etwan im 
uunſerm Teutichlande unter ander zu Wien, Strasburg, 
‚Köln und auf dem alten Schloß zu Meiſen vorlegeget 
ſiehet, von andern will man jetzo ichts gedeucken. Ders 
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Unfern diefer Stadt ift Der Berg Peregrino, Dee 
—— — en ine tieffe 
e hinuntergehet. Dann weiſet fiheinander 
Gebirge, das von ferne einen Kopff mit langen | 
Haar» Locken und einer Kapfer + Krone vorftelle 
Einige Meilen von Palermo fiehet nand ‚Cir e⸗ PT 
riſchen Inſuln, von denen zwey unbewohnet we 
fie beftändig Feuer ausſpeyen, Daher fie auch Die 
brennenden "Infüln heiffen. "Dann ’erfcheinee 
Mesfina , die groͤſte Handels⸗Stadt in Dafigen Ser 
genden, hat einen fehr (hönen Hafen, iſt zugleich 
von einer ungemeinen Fefte, wirdfonft l 
die Edle genennet. Weber dem Thor 
der Haupt » Kicche befindlichen Thurms lieſet 
Diefe Worte: Grand Mergi a'Mesfine, welche q 
garnicht Deswegen dahin geſetzet w IB Dur 
Hülffe diefer Stadt die — 1675 einen 
siemlichen Antheil von Sicilien bekamen ſo 
vielmehr, weil ſie 1078 alles ſonder Den mindeſten 
Vortheil wieder verlaſſen muſten. Unfern dieſer 
Stadt iſt die beruhmte Meer⸗Euge Faro di Meffina, 
bey welcher Die Stadt Farolieget; Nicht weit davon 
liegen die ehemahls fo gefährliche Klippen 
und Charybdis, welches legtere ein Men Schlund- 
iſt, der in einem fteten Wirbel und Aufkochen ſch 
befindet, daher die Schiffahrenden —— 


Le — —— — — — mæ — — — —— — — 
dienen nicht ſaͤmtliche einen groſſen Borzug, vor benew 
(0 hochgeprieſenen Roͤm ſchenAlterthuͤmern? Doch alles 
diefes wird denen nicht in Sinn wollen, welche ſich injene 
gleichfam gangunfterblich verliebet haben, einfolglich mit 
felbigen ‚fo zu reden, alle Augenblick die Liebes Umar⸗ 
mungen treiben. 
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wohl zu huͤten, und rühret eben von baher Das bes 
Pannte Sprichwort: 
Incidit inScyllam, qui vult vitare Charybdin. 
Ermwehntes Klppenwerck Sıyla aber fteliet fich 
von ferne als ein Kopff mit Augen ‚einer Nafeund 
Dart vor, nicht anders, als ob es voneines Kuͤnſt⸗ 
lers Hand aljo zugerichtst worden. Nebſt dem 
wird im Majo der fogenannte Schwerdt⸗ Fiſch 
allhier gefangen , indem ein Fſcher eindrepfpigiges 
Eıfen mit einem langen Seil an den Arm bindet, 
da indefien ein anderer neben ihm ftehet, und Durch 
einen eignen Geſang den Fifch herbey locket, Dann, 
wañ er erſchienen / ihm gedachtesEifen in dendLeib ge⸗ 
worffen wird, welches ihm nach und nach das Leben 
nimmt,fodann man ihn hinauf in das Schiff ziehet. 
Der zwiſchen Neapolis und Sicilien liegende Car 
nal hat alles Stundendie Ebbe und Fluth, welche 
Zeit die hieheꝛ Schiffenden fehr wol beobachtenmufs 
ſen denn ſie fonft grofier Gefahr untermorffen find. 
Catanea liegt rechter Hand binunterwerts, ift vor 
Diefem eine anfehnliche Stadt Bess: allein vor⸗ 
gedachtesı 69 3befchehenesAusipeyen des Ktna hat 
fie gang su Grunde gerichtet, jedoch ift fie nachher 
wieder erbauet worden, allein an einem andern 
Orte. Nurbefagter ‘Berg, welcher auch Monte 
Gibello heiſſet, iſt zwar ſtets mit Schnee bedecket, 
wirfft gleichwohl beſtaͤndig Feuer aus, wiewohl 
ſeint nurermeldten Jahre nicht mehr, weder ſo 
haͤuffig noch fo offt. Oben iſt eine entſetzliche 
Srufft, die einen Becher vorſtellen ſoll, welcher faſt 
zwey Italiaͤniſche Meilen in ſich faſſet, aus welcher 
oben das ſtete ——— geſchicht. — 
uu 4 
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ift zwar nnd eine ehnlichet Doc 
von ihrer ehemahli heit und Groͤſſe vers 
Iohren, es hat in felbiger ber bekan — 
ſich befunden, von deſſen feinen der Romer ihre 
Schiffe anzuͤndenden Machinen, tt —* > —* * 
cherlich vor Brenn⸗ Spiegel Res. eben et 4 
man andermerts CH) erwieſen 
anders geweſen, als was die ee ren 
ten und Carcaſſen, auch a 
benft haben in dieſer Stadt Die uralten Sicil 
ſchen Könige gewohnet von Kern 
bendenDionyfii befannt ſind weſche gantz unrecht 
vor Tyrannen angegeben werden, indem nt an auch 
ig es ——— dergleichen 
Fuͤrſten (**) gegeben, fo befremdlich als auch dieſes 
wider die gemeinen Schr» Gabe AR — | 
möchte, Unfern Syracuß ſichet man die 7 
des Dionyfii ‚die gröffer ſeyn ſoll als alle diejeni⸗ 
gen, welche bey Pouzzuolo zubefinden, gleichwie 
Die Fontaine von Arethufa auch vicht weit Da 
von iſt, welche aus einem Felfen viel Waſſer herfuͤr 
gieſſet, das aber nicht unter der See aus dem 
lobten Sande herkommet, bey welchem Maͤhrg 
man fich nicht aufhalten will. ) Imuhrigen 
pfeget man denen Sicilianern insgemein eit 
ſchlechtes Lob zugeben, und ſaggt 


— 
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(*) Nachrit iht von dem chemahligen Kriege Weſen weiches 
* ca bengeiiget: 


Bu ir + x: einer aolitindigen Qeconomia Politica, 
(H Siehe offtang ühzte Reife Safer. P, 16 7er Brief. 
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.  Infulanifünt pesfimi, 
Et inter Infulanos Siculi, 
Et inter Siculos Mesfinenfes, 

‚ Et inter Mesfinenfesin platea Longa, 
| “Et inplateaLionga inrubro Leone. 
Doch der Verfertiger diefer phyficalifchen Ents 
wuͤrffe mag vielleicht nicht bedacht haben, daß es in 

der gangen Welt Boͤſe und Gute untereinander 
vermiſchet gebe, ob es wohl an dem, Daß folches in 
einem Lande ſich immer anders befindet ‚als indem 
andern , welches aber theild aus der Eigenfchafft 
der Erde, theild aus der Menfchen ihrer Speife 
und Tranck, vornehmlich aber aus der Erziehung 
ambin ber Jugend habenden Unterricht bergeholet 
werben muß. () 


— 


Das 19. Vapitel. 


ierauf wollen wir wieder zuruͤck und in 
dem Roͤmiſchen Staat gehen, um zu 
ſehen, was in ſelbigen vor andern betrach⸗ 
tet zu werden verdienet. Und zwar von 
der Stadt Rom ihrer ehemaligen Beſchaffenheit et⸗ 
was zu gedencken, ſo iſt ebenfals nichts bekañter, als 
daß man ſelbiger eine ungeheure Groͤſſe zuzuſchrei⸗ 
benpfleget,(*) und daß fie mehr als 14 Millio⸗ 
Uuu s nen 
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6c) ee man in obangeführten Wercken auch mehrers 
gehandelt. 
(**) Davon iſt ſowohl Lipſius de Magnitudine urbis Ro- 


mx, Vofius in feinen Obfervat, Hiftor, als auch was 


— nn —— — — — — 
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nen Menfchen in fich faſſet. Doch dieſes Vorgeber 


kommt erſtlich auf Die Sragean, ob es in Der eher 
mahligen Welt — Staͤdte gegeben, als in 
fen is * Sn e ings-an Dem, 
es hat felbige zu allen Zeiten Städte von fonders 
bahrer Groͤſſe gefehen , man fiehet dere chen auch 
nochjwestwegen man nur die Reiſe Beichreibungen 
vor ſich nehmen darfz allein. es wird doc ebene 
falis feine Richtigkeit behalten, baßgarvieljern 
ges pflege vorgetragen C*) Jund erzehlet werden 
Ihzo aber nur bey Kom und ‚Defien.chemabligen 
Zuftand beftehen zu bleiben, fo giebet mans 
daß deſſen Groͤſſe gar.anfehnlich geweſen wo ſol⸗ 
ten aber. 14 Millionen Menſchen ihr Brodt in ſo⸗ 
cher haben finden koͤnnen, ‚oder, beſſer zu ſagen 
wo haͤtte zu deren Unterhalt das Getrayde Fon: 
men follen $ denn ja Die übrigen Einwohner Stars 
liens nicht von der Lufft zu leden vermocht dieſes 
Land hingegen fo viel Getraͤyde nicht erzielet als 
nur gebachte 14 Millionen zu ihrem Unterhalt n⸗⸗ 
thig gehabt. Wolte man einwenden es fep die 
Zufuhr aus Spanien, Gallien Africa und Alia | 
ee u >. Aue 
ft 


der Herrn Prof. Eftor in feinen kleinen Schriften 
Tom, 1. im 3. St. davon zuſammen gefragen mie 
nachzufehen. N TE 

(*) Zum Beweiß deffen will man mehr nicht thun als 
nur wegen der Stadt Peguin in Sina gedencken daß des 
ren Gröffe bisher auf 30 Teutſche Dieilen angegeben 
worden; doch es hat fich endlich erwiefen, daß * 
kaum bis 4 Teutſche Meilen in ſich faſſe. Aus dieſem 
Exempel wird ſich alſo gleich finden, daß bey andern 
ungemein groß gemachten Staͤdten dergleichen Fehler 
ebenfalls können feyn begangen worden. 


2 x 


i u 
_ 
A cd 
ji; 
#7 


— 








— ——— — — — — — — — 


(0) & 1051 
ehen‚foift befannt, Daß fämtlich Diefe Welt 
eile kaum fo vielgeugen, als deren Einwohner 
m ihrem Unterhalt nöthig haben , mithin koön⸗ 
nen fie Kom mit einen besfalligen Ueberfluſſe wohl 
sicht verforget haben. Doc) Davon jetzo weiter 
nichts zu gedencken, fo will man des jegigen Kom 
feine Groͤſſe auf 1 3 °taliänifcheMeilen rechnen, (*) 
und noch Darzu die Vorſtaͤdte ausgenommen, toels 
hes aber ebenfalls unmöglich ift, mithimmird Die 
gantze Groͤſſe kaum eine Teutfhe Meil ausmachen, 
die Anzahl aber der Einwohner an Chriſten ſoll bis 
300000feyn, und dann indie 8000 Juden, wasſin⸗ 
deflen alhier vor andern gefehen zu werben verdienet, 
will man jego nur Fürglich gedencken. (**) Und zwar 
die Haͤuſer Des heutigen Rom betreffend, find felbis 
ge von gebackenen Steinen, auswendig weiß ans 
gefteichen, deren Dächer nicht hoch , Die Gaſſen 
nicht gar befonders, Die Haͤuſer felber aber theils 
ichön, theils garſtig, daß Desfalls Feine befondere 
Drdnung beobachtet worden. Die Tyber machet 
n ber Stadt felber eine kleine Inſul aus, lauffet 
son Norden nach Süden, und heiffet derjenige 
Theil,der an der rechten Seite lieget, I raftaverc. 
Ihr allgemeiner Nahme iſt jetzo la Santa , * 
wo 
'*) &, die mehr angeführte Reiſe⸗Beſchr. p. 310. 
+) Eine vollſtaͤndige Beſchreibung von Rom zu geben, iſt 
theild wider das Abſehen diefes Werdes, dann auch 
weil es an Reife Befchreibungen nicht fehlet, die von 
Rom handeln, da zugleich verfchiedene eigene Nach⸗ 
richten von felbiger vorhanden. Man fehe alfo vors 
nemlich die offt angeführte Reife » Befchreibung ſamt 
des Miffons und Burnets feiner , anderer jetzo nicht 
zu gedenden, 
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wohl die Einwohner ein. Ba | 
pflegen, Daher man insgemein fe | 
Santa , ma porulo-cattiuo., w F — 
ſchafft ohne Zweiffel aus Denen ten & en übt rig 
blieben. Auſſer Dem heiſſet es, wer in Nom 
ben tolle; muſſe drey T. wohl zu gebrauchen ft 
fen, nehmlich · Tempo, Tefta, Tefton —— 
Verſtand und Geld, Unter denen weltlichen 
Gebäuden wird der Pallaſt des Pringen vo —— 
befe unter bie ſchoͤnſten gerechnet indem er a 
Das in fich habe, was ein dergleichen Sebaudı 
ſchon zumachen vermöge. Die Darinnen vorhana 
Denen Galerien ftehen auf 26, alten Pfeilern Di 
von den Egpptifchen Granat⸗ Stein verfertige 
und unter der faft unendlichen. — vielen 
Schildereyen, welche in denen Unt entächern us } 
befinden , find vor andern 1700 lauter Originalia 
der berühmteften Meifter der ſinnreid * en 
Kunft , unter welchen dieſes wo die Venus 
Cupido die Augen zubindet , da indeſſen Die Gra- 
tien feine Liebes Waffen bringen, — bes 
ruͤhmte Mahler Titiano verfertiget vor Das als 
lerfchönfte gehalten wird, und. 8 Pabits Pauli 
V. Bildniß ift zwar von ſehr kleiner Moſaiſcher 
Arbeit, jedoch will man verſi —D gh es aus 
faſt mehr als einer Millionen kleinen 
zuſammen geſetzet fen. Nichtweniger zeiget ſich 
da eine Kammer Die mit lauter nackenden“ 
angefuͤllet, die aber, und zwar aus groſſer? 
ſcher Andacht, in der Marter⸗Woche m 
gen gezeiget zu werden , jedoch wann der Beweh⸗ 
rer Derfelben ein Stück ‚Geld empfäbebı 4 
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ihm destalls jene Woche in dieſe verwandelt, Das 

ehemahlige Pantheon, in welchem chedem 28C000 
Henbnifche Sottheitenfollen ſeyn berehret worden, 
über welche gieichtoohl vernünftige ſo geſcholten⸗ 
Heyden ſich gar ſpoͤttiſch erwiefen, fuͤhret jetzo den 
Nahmen ber Kirche della Santa Mariadellaro- 
tunda, weil nehmlich dieſes Gebäude gantz rund, 
iſt indeſſen ein ſeht Fünftlich eingerichtetes Werck, 
welches in die 140 Schuh hoch, und eben ſo viel in 
der Breite hat, gleichwohl auf keinen Pfeilern 
fondern nur auf feiner Mauer ruhet, Daher man 
felbiges vor Das allerfünftlichffe von gan Italien 
angiebet, von dem Bau» Berftändige zu fagen pfles 
gen, daß esallerdings ein verwunderungs wuͤrdi⸗ 
ger Bau fen. Der Pabſt Boniſacius V. hat folchesam 
erſten zu einen geiſtlichen Tempel erhoben, und 
gleichſam zur Wohnung aller und jeder Papiſtiſchen 
Heiligen eingeweyhet, weil nehmlich vordem alle 
Heydniſche Gottheiten allda ihren beſtändigen 
Sammelplatz gehalten. In dem Pallaſt Riario, 
yat die befannte Königin Cbriſtina von Schweden 
ihre Wohnung gehabt. Es pranget felbiger mit eis 
ner geofien Menge der vortreflichſten Schildernen, 
und fehr ſchoͤner Alterthümer, nach befagter Ko: 
nigin ihrem Abſterben find fümtl. an denvonAzzo- 
ini verfallen, dem fie in die 200000 Rthlr. ſoll 
chuldig geweſen ſeyn, wiewohl man verfichert, 
Jaß Feiner von allen ihren Schulbnern auch nicht 
inen Pfenning erhalten, Unter andern aber wird 
198 Bilbniß des Augufti vor eines ber vortrefflichs 
ten mit gehalten, welches von orientalifhen Mars 
norgemachet,und wie Alabafter >: 

iedo 
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jedoch hat man den Kopff und Die Füfle nachher 


erft wieder daran gefeget , Daher fieauch nich J 


Marmor,fondern von verguldeten&rs find, Mebfi | 
dem finden ſich unter andern allda auch 16 alte 
Seulen von Giallo nebſt 2 Pfeilern von Morgen» 


ländifchen Alabafter , die fo helle als Der ſcho— 


Agat-Stein. Dannfindet ſich ein ungemein ſch 


Venus-Bild, ſamt dem Caftor und Pollux die 


ihre Mutter die Leda zwiſchen fi) haben, aus es 
nem Stuck Marmor verfertiget, ferner des | 
chi lltar,, von weifem Marmor, auf welchenSi- 


lenus famt verfehiedenen Bacchanten, von denen 
einige auf zwey Floͤthen (*) fpielen. Vorerwehn⸗ 


ter Königin Audiens Gemach geheime Acabemie, 
Qutfche,die 100000 RthlundZragfefjelder 6000 
Rihl. werth, famt denen Zaffeten welche bie 


Schweden, als fie 1048 Prag einnahmen, allda 
erbeutet, und welche gedachte Königin nach Rom 


| 3 
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gebracht, werden aud) allda gerwiefen, Der *. 


ſehr raren Medaillen, bie allhier ebenfalls word: 

den, nicht zu gedencken, gleichwie man Die ver⸗ 
fchiedenen Crucifixe, die geredethaben füllen, und 
Die in den Kirchen in Rom pflegen gewieſen zu 
werden, ebenfalls vorbey gehet. Jedoch will man 
des Gemaͤhldes gedencken, melches in Der Kirchen 


St. Sylveftri gewieſen wird,und welches Der Her 


Chriſtus gemachet , Dem gemeinen Borgebennach, 
dem König Abgaro gefchencet habe. Die 5%. 
Peters-Rirche wird füglid) unter Die —— 


— —— —— — — — —— — * 


() Don dieſem Muficalifchen Werckzug der Alten H 
derlich Bartholinus de Tibiis Veterum nad) 
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md‘prachtigfte von gang Europa gerechnet, dar⸗ 
yer man fie auch denen heutigen Wunderwercken 
sengeblet. Das Gewölbe ift verguld und mit ver» 
zuldeten Kupffer gedecket, faſſet in Die Lange g40 
Schuh, in Die Breite aber 725, foll, dem gewoͤhn⸗ 
ichen Vorgeben nach, 43. Mill onen an old ges 
'oſtet, anbey 23. Pabfte Daran gebauct haben, 
‚inter andern finden fich alida la Rocca della 
Verita, welches ein, cinen offenen Rachen has 
bender Kopf ift, wird von daher della Verita 
genannt ‚weil eine Frau, mann ihr Mann Pers 
dacht hat daß ſie wieder das ſechſte Geboth handelt, 
und aber ihrer Unſchuld darthun will, ſtecket ſie 
hre Hand in den Rachen, bleibet nun ſolcher of⸗ 
ten, fo hat ſie jene bewieſen, thut er ſich aber su, 
behält der Mann recht ; ift fchade daß dergleichen 
Machinen an andern Orten nicht auch find, Doch 
mas hat man mit bergleichen Betruͤgereyen zu thun. 
Unter denen 5. Thoren damit der Vorhoff Diefer 
Kirchen verfehen, wird Die eine von daher Die hei, 
ige Pforte genennet , teil der heil. Vater Pabft 
olche nur an Jubel⸗Feſten offnen laͤſt. Oben auf 
diefer Kirchen iſt ein Knopf, der in der Ferne nur 
einen Schuh groß zu ſeyn ſcheinet, gleichwohl fols 
en in die 20 Menfchen darinnen fiehen Fönnen. 
Beil hier St, Petrus foll begraben liegen, darf 
ın deſſen Gapzlle Bein Frauensimmer fommen, als 
nur den Montag nach Pfingften, an welchen aber 
auch Fein Manns, Volk hinfommendarf, Don 
yenen vielen Inferiptionen ‚die in diefer Kirche zu 
enden, will man nur einige beybringen, und zwar 
erſtlich welche auf die befannte Graͤfin Mathildis 
emachet worden: Ur- 
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ſedis. ——— — nat BER — 
Pietate. infigni. pietate. celeber 
Huc. ex, Mantuano. ſSancti Bene 

Coenobio. translatis, oe — is 

Gratias, æternas. ‚plaudit. f fl 

Mon. Pas. An. M.D.GXXXV. 

Ebenfals will man diejenige Inferip on mit 

3 welche uͤber vorbeſchi enes P kai; heon 

su ſehe Ri —— 
Urbanus. VII. Pontifex. 73 m x 
Vetuftas, ——— —— — 

Reli ui Be. 0 

In. Vaticanza — a5, &. Er Ai: : * 2a 

Bellica, Tormenta, conflavit. | 

Ut. Decora:inutili, GER 

Et. ipfi. prope, Re —* % 

Fam. ignota. u 

Fierent. — —— 

In. Vaticano templooo. 
Apoftollci. Sepulchri, Ornamenta. ; 

In. Hadriana, Arce, Br: 

Inftrumenta, public, fecuritatis 

Anno. Domini. M.D, C. XXXH.: Pont. J 

Auf der andern Seite zeiget ſich dieſe: FUN 
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Pantheon. —— 
Aedificium. toto. terrarum. — 25: 
Celeberrimum. J 


Ab. Agrippa. Auguſti. Genere, — 
impio. Jovi, cœterisque. mendacibu 
A, Bonifacio. ER ——— 
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Deiparz. &. 5. S. Chrifti. Martyribus, pie. 
Dicatum, 
Urbanus, VII. Pont. Max. 
Binis. ad, Campani, æris. ufum. 
Turribus. exornavit. 
Et. nova. contignatione, munivit 

Anno. Domini. M. D.C, XXXII. Pont, IX. 
Nicht weit aber von der Peters - Kiche ift das 
Vatican, ober der Paͤbſtl. Pallaft ‚welcher von dem 
Vaticano,einem alfogenannten Abgott , den Nah⸗ 
men empfangen , von daher auch Die Vaticinia ihre 
Benennungerhalten. DieGroͤſſe von diefem vor⸗ 
trefflichen Gebaͤude wird daraus abzunehmen ſeyn, 
weil man in ſelbigem 12552 Saͤhle, Zimmer und 
Kammern zehlet, und kan der Pabſt daraus durch 
einen verdeckten Gang in Das Caftel St. Angelo 
Fommen , dergeftalt , Daß ihn niemand zu fehen vers 
mag. Die Menge der allhier befindlichen Schils 
dereyen ift faft unendlich groß, welche alle vonden 
vortreflichſten Mahlern herrübren,unter denen bes 
Raphael feine den gröften Vorzug haben follen. 

Allein ob gleich Die Gemaͤhlde an ſich felber gut fepn, 
o haben doc) einige gar lacherliche Fehler, wann 
E. unter andern Die beyden nad) Emaus gehende 
Jünger mit Pater noftern vorgeftellet toerden, 
nehr anderer anjeßo nicht zu gedencken, gleichtwie, 
vas ferner allda zufehen, andermwerts {*) etwan 
rachzufchlagen, allwo zugleich die Nachricht von 
enen vielen in Diefer Stadt vorhandenen Kirchen 
benfalls befindlich,, von Denen man aber nur eines 
II, Theil, Krr und 
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*) S. bie offtangeführten Reiſe ⸗Veſchreibungen. 
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und das andere gedencken will. * — 
des Heil. Theodori vor dieſem der des 
Romuli und Remi gemwefen, allwo — von der. 
Woͤlfin ſoll feyn gefpeifet worden, — der 
anderwerts gewieſen ‚tie dieſes Vorgeben gun ver⸗ 
ſtehen. Bey dem allda angebaueten Armen Haul 
findet ſich noch etwas von dem — gen Tempe 
der Veſtæ.allwo auch der Veſtali Jungfrar 
ihr Kloſter mit angebauet, welche eben ſolche Mer 
ſchen abgaben was itzo bey denen Papiſten die Non 
nen heiſſen. Unfern dieſer Kirchen erſcheine 
ge Ueberbleibſel von dem Triumph⸗ Bogen des 
Veſpaſiani.welcher ihm nach Bezwingung had 
den aufgerichtet worden auf de einer Seiten der 
Kayſer in ſeinem Triumph⸗ auf der andern 
aber die Leuchter aus dem — su Jeruſalem, 
die Bunds· Lade, die Tafeln der zehen Gebothe wel⸗ 
ches alles er nach Rom bringen laſſen vor welchen 
Triumph ‚Bogen fein Jude vorüber gehen will 
In der Kirche Santa Maria Minore finder ſicht 
Grab einer Heiligin, welches Pabſt Innocent 
X. vonvergüldeten Kupffer hat verfertigen laſ 
Leber dem Eingange aber ift Die Wiederkunfft de 
Pabfie von Avignon nad) Rom, alwo zugleich 
eine fchöne Tapete, die gedachten Pabjistein 
Schweſter dahin verehret. Dann folgeraufder 
rechten Seiten des Campo Vaccino die Kirche des 
Cofmiund Damiani, in welcher vor dieſem a⸗ 
(tor und Pollux verehret worden, Die allda v 
dene Mofaifche2irbeit,melche vieleHlieroglyphi 
jeiaet, verdienet gefehen zu werden. Die Kirche 
er Heil, Martina, welche auch allda begraben, bat 
vor 












@ (0) & 1059 
vor Diefem Dem Marti ugeftanden ;che man in fol 
chekommt, ift Der Triumph» Bogen des Kayfers 
septimm Severi, welcher von Marmor, zugleich: 
mitüberaus fchöner Arbeit verfehen, ieboch ift. ie 
bie Delffte von felbigem annoch in ihrem 
Dahingegen das übrige gang und gar eing:fallen.: 
In der kleinen Kirche St.Jofephi follen Paulus’ 
und Petrus gefeffen, anbey Diefer lehtere in einem 
tieffen Loche Martinianum, ſamt noch welchen an⸗ 
been, getauffet haben, allein man hat vorher gewie⸗ 
fen, daß Perrusnienah Nom gekommen. Nicht 
weit Davon ift derjenige Roͤmiſche Marckt, allwo 
ebemahls die Roftra geftanden, ein grofies Gebiys 
be, auf welchem Staats + Angelenenheiten vorgen 
nommen tworben ‚ wie Denn fonderlich Cicero viele 
‚Neben von dar gehalten. Den NahmenRoftra 
magesbaher befommen haben, weil es vondenen 
kupffernen Gallionen erbauet worden,die Duilkius 
benen Carthaginenfern fol abgenommen haben. 
‚Dann erfcheinet Die Moles Hadriani, wel che jetzo die 
Engels⸗Burg genennet wird, weil 590 ſich ein 
Engel auf ſelbiger ſehen laſſen, welcher ein bloſſes 
Schwerdt in die Scheibe geſteckt, zum Anjeichen, 
weil Die Roͤmer viele Kriege, Hunger, auch fonders 
lich Rom mit einem heftigen Sterben bieher ges 
plaget worden, dab GOtt nun weiter nicht über fie 
erzuͤrnet. Bexy ſolchen Erzehlungen warezu uns 
ſchen, daß man den rechten Grund von ſelbigen haͤt⸗ 
te, dann Das gantze Vorgeben iſt ebenfalls ein Maͤr⸗ 
gen. Doch koͤnte die Urſache ſothanen Namens et⸗ 
wan dieſe ſeyn, weil gedachte Engels⸗Burg ziemlich 
feſt, und alſo gegen Die Stadt ein ſogenanntes Ci- 

* Rxr 2 tadell 
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tadell abzugeben vermag, Die Romer aber zu Au 
ruhren fehr geneigt gerwelen, wenigſtens vor Dief n 
unddann bey ſothanen vorkommenden Umſtanden 
Die VBornchnſien in ermeldtes Schloß, Sicherheit 
halben, fich begeben, ob es nichtwon Daher ermelbten: 
rahmen bekommen Jetzo ifl es ein Staats Ge⸗ 
faͤngniß, es wird zugleich der Pabſtl Schat in ſe bi⸗ 
gem verwahrt, ſonderlich des Pabſts Sci e 
das Pabftliche Archiv , und die dreyſache Pabſ 
Krone. Das Capitolium ift nur ein Lebe: hleibfel 
von dem ehemahligen fo berühmten Gapitoliostodi 
ches Wort feiner allererften Bedeutung nach eben, 
fo viel ift,ald was man itzo eine Citadelle zu nennen 
pfleget. Unter denen vielen Statuen, Die alba 
vorhanden iſt vor anderndesCaftor und Pollux, | 
dann die Trophea des CajiMarii, ‚ferner des be⸗ 
fannten Philofophi;'MarciAurelis, feine,welche 
auf einen fehr groſſen Pferde von Meßing ſich zeir 
get , ferner des Nilı und der Tiber ihre zul 
ten, in der mitten aber gedachten Capitoliierfche 
net das friumphirende Nom, bie Kirche hingegen, 
AraCcrli genannt, in telcher Der-KapferAugu- 
ftus den Aram Primigeniri. Dei habe exrichten aſ⸗ 
fen, weil ihm das Oraculum zu Delphis von der. 
Geburth des Heylandes der Welt Nachticht gen 
geben, findet ſich an ber rechten Seiten mehrbefags: 
ten Capitolii. Das Confervatorio/äft derjenige 
Pallaſt, in welchem ſich Der Rath zu Kom zu ver⸗ 
fammien pflege. Allda finden fich vor andern die 
Bildnifie bes Julii Cæſaris unddes Augufti „eine 
Hand und das Haupt von einem fehr grofien Miens, 
fen , jedoch ift unbekannt „ „wen ſolches vorftelle, 
ein 
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ein Loͤwe, der ein Pferd zerreiſſet, fell ungemein 
wohl gebildet ſeyn, nebſt noch vielen andern fer 
Henswuürdigen Dingen mehr. Wann man in Die 
zo Treppen hinan geftiegen, finden fich einige Ders 
wundrungs⸗ wuͤrdige Stücke von dem aus lauter 

Marmor verfertigten Triumphr Bogen des Kay⸗ 

fees Marci Aurelii, und flellet das erſtere ihm in 

feinem Triumph » Wagen vor, in dem andern vers 
zichtet er feine Opfferung, in Dem dritten wirfft er 

Geld aus, und in dem vierten nimmt er Die Geſchen⸗ 

cke an, die ihm Rom bringet. Weiter hinein fies 

het man in einer an die Mauer angemachten kupf⸗ 
fernen Blatte die Faſtos Conſulares, bey wel⸗ 
cher dieſe Infcription: 

S,P.Q_R. Monumenta Marmorea, Magi- 
ſtratuum, triumphorumqueabUrbecon- 
dita ad tempora Auguſti, ruderibus in fo- 
roeruta ,impenfa,Alexandri Farnefii Car- 
dinalis, Pauli tertii Pontificis Maximi Ne- 

otis , in Capitolio pofuit. 
Ebenfalls erfcheinet hier die Statue Pabſt 

Pauli HI. nebft einer beygefügten Infcription, 

dem groffen Saal finder fich unter andern Die 
tatue Alexandri Farnefüi , Hertzogs von ‘Parma, 
umd unter dem Philippi II. Königs in Spanien, 

Stadthalters in Denen damahligen Niederlanden, 

von dem inder Spanifchen Hiftorie gemiefen,nebft 

nöchverfchiedenen andern. An ber Wand ift der 

Raub des Sabinifchen Frauenzimmers mit Waſ⸗ 

fer» Farbe, der Sczvola, derdie Hand auf glüens 

de Kohlenleget, das Treffen zwiſchen dem Scipio 
und Hannibal, das Bildniß des Bruti, welches 
| RXxx 3 alles 
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alles auserlefene Gemahlde, gleichwie Die vielen 


alldavorhandenen Statuen ebenfalg eir 


ne Kunft darlegen. Alles diefes Demnach und. nad, 
berichieden anderes findet fich auf dem Sapitolio. 


Wie es aber viel zu lang und wider dag DE 


Diefes Wercks ſeyn wuͤrde, a e und jede ind —3— 
befindliche deee umſt aͤndlich anzu⸗ 


fuͤhren, die bey obangefuͤhrten Autoribi sw r 2 


ter nachzufehen ; alſo willmgı 
Fannten Pasquini und feines. lieben Heren 
ders des Marfario Statue gebenden, und 
Die erſtere bey der fogenannten Friedens» irche 
an einem beſondern Haufe; an der faſt täglicheis 


„ Ibis, p 
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nige Pasquillen erſcheinen Dieanderenberift bey 


Ehe 













dem Capitolio, Nicht weniger findet fich bier: 
eine groſſe Menge ber Gatacomben, ober unteriers - 


diſche Gaͤnge, Die fehr weit von Rom hinaus ge⸗ 
ben, und wie Gaſſen in einer Stadt unter einander 







binlauffen,find meiftens s: Werck⸗Schuh hoch wie 


indgemein vorgegeben wirb,undesliegen in felbi 
viele Märtyrer begraben , ) welches man dahın 


geitellet feyn laͤt. In derSt, Agnes-Rirchemers 


den alle Fahr, und zwar am grünen Donnerflag 
zwey weiſſe Sammer re 


Die fogenannten Pallia verfertiget worden, ein Ge⸗ 


ſchencke Damit der Pabſt die Ergbifchäffesu derehe 
ren pfleget, weiche Padſtl. Gnade aber, bekannte 
maſſen, gar theuer bezahlet wird. Die Luffe 
um Diefe Stadt anbetreffend, magfolche ei 
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| ſolche einpaae 
Monath ziemlich ungefund feyn, ——— 
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2 Se das unterirrdiiche Rom. 
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die Fremden ſich desfalls wohl in acht zu nehmen 
und ſiehet man darauf folgende Reime: 

Enecat infolitos reſidentes peſſimus Aer . 
Romanus, ſolitos non bene gratus habet. 
Sospes ut hic vivas, Lux ſeptima det Me- 
dicinam, 
Abfitodor fœdus; ſit modicusque labor. 
Pelle famem, & frigus, fructus ſemusque 
| relinque, 
Nec placeat gelido fonte levare fitim. 
Die Tpber it Rom bisweilen, ‚nehmlich bey eis 
nen See⸗Wind, fehr gefährlich, indem folcher bag 
Waſſer unendlich had) auftreibet, wodurch denn 
faft unendlicher Schade gefchicht, Unfern der 
Stadt findet ſich an deflen Ufern ein fteinern Con- 
fedt, das allen und jeden Arthen Des Confects volls 
fommen gleich, nicht anders als ob es Das aller- 
beſte Zucker» :Brodt wäre, daher folches auch 
billig vor ein groſſes Kunft» Stuck der unterires 
Difch wuͤrckenden Krafft der Erbenangefehen wird, 
Don der Daticanifchen Bibliothec , vonder gans 
ge Beſchreibungen vorhanden, will man nur ges 
Decken, Daß in felbiger unter andern nicht nur eine 
ſchoͤne Teutfche Heberfegung der Bibel vorhanden, 
«8 mag folche nun von Luthero oder einem andern 
reblihen Ehriften herrühren, ſondern auch ſaͤmt⸗ 
liche Schrifften dieſes vernuͤnfftigen Verbeſſerers 
der) reinen Lehre, Dann viele Manuſeripte in 

Abefipnifher, Samaritanifcher , Ebreifcher, Aras 

bifher, Egyptiſcher, Lateinifcher und andern 

Sprachen , die in Sineſiſcher Sprache vorhans 

dene fogenannte Propheseyung, Daß gantz Sina zu 

er - Kir 4 Der 
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der Nomifchen Kirchen umtreten wuͤrde inglei 
chen das fchändliche' Gebeth welches nach der Pfa 
fen ihren bekannten Lügen von Luthero hertu 
und ſich alſo anhebet: NEE NE 

D GH! durch deine Güte, 

Befchere ung Kleider 2... 7. 
verwirfft man billig, und zwar beydes als Papi⸗ 
ftifche abgefchmackte Thorheiten , daran. vernuͤnf⸗ 
tige Catholicken (denn Daß es dergleichen allerbings 
in der Roͤmiſchen Kirche,gebe, hat feinen guten 
Grund) fich felber nicht Pehren. _ Won denen um 
Rom herum gelegenen Anfkshsufern aber will 
man aud) nur welche mit berühren. Alſo ſoll das 
Alban dag alte Alba Longa feyn , und ift Das erſte 
von denen umcom herumliegendenfieben Biſchof⸗ 






thümern, die Alterthuͤmer, welche ee 


find von feiner Merckwuͤrdigkeit. Vier 


oder 16 Stalicnifche Meilen von Rom iſt das Ca- 
el Gondolfo , hat ebenfalls nichts beſonderes 


cati wird vor das alte Tufculum gehalten, ift voll 
der Ichönften Luft» Haͤuſer, Dalläfte, Garten, Fon 
tainen und andern, nahe dabey ift Villa Aldobran- 
dina, allwo viele Waſſer⸗Kuͤnſte zu befinden, Das 
her in Denen Monathen Julio und Augufto hier 
groſſe Zufammenfünffte gehalten nerden, Nicht 
weniger finder fich Der Apollo, nebft feinen neun 
Mufen aufdem Parnaflo, er fpielet gar angenehm, 
als indeflen aus einem Pleinen Loche ein ſtarcker 
ind herfür bricht, bereinen aus Kupfer gemach⸗ 
ten Ball in die 20 Schuh in die Lufft treibet. 
Ueber !der Thür dieſes Saals liefet man Diele 
Keime: 

Huc 
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Hucego migraviMufiscomitatus Apollo; 

Hic Delphi, hicHelicon, hic mihi Delos 
erit, 


Tivoli , befindet fich 15. Jtaliaͤniſche Meilen von 
Frefcati, wird als eine fehöne Stadt angegeben, 
iſt uhralt, lieger auf einem Berge, von dar man 
biß nad) Kom fehen fan, hieß vor diefem Tibur, 
und zeiget fich ſonderlich allda ein Waſſerfall, wel⸗ 
her mit einem dermaflen hefftigen Geraͤuſche über 
einen Felſen in den Avio-Fiuß hineinftürker, daß 
bey langem Verweilen man unfehlbar das Gehör 
verlieren möchte , die übrigen hierum befindlichen 
Lufthäufer find anderwerts (*) nachzufehen. 


Hier aber will man fich nicht aufhalten mit Uns 
terfuchung der fehe befremdlichen Rormul , das 
Roͤmiſche Reich der teutſchen Nation, ins 
dem folches andermerts gefchehen, (1) und fatts 
fam gewieſen morden , daB nichts befremdlichers, 
und wider ale Staats⸗ und Geſchichtmaͤßige Ver⸗ 
nunfſt feyn fönne, als eben diefe Worte, fondern 
nur dieſes gedencken, weil das alte Rom acht biß 
neun mahl von den Teutichen verwuͤſtet worden, (**) 
und ſonderlich Sigonius felbft befenner, urbs Ro- 
ma, incolis omnibus amotis, prorfus eft 
deltituta, memorandum inter pauca exem- 

Krr s pla 





(*) ©. Neifebefchr. von Italien, 1. Theil, 6. Brief, 

Ct) Vollſtaͤndiges Jus en bes Teutfchen Reichs, allers 
neufte Teutfche Reichs: Hiftorie, und in dieſem Bere 
cke felbft, nicht weniget auch anderwerts. 

(**) Sigonius de Regno Italie, dann fonderlich de Imge- 
io Occidentis . IO, faq. 4 











fel von denen e Roͤmiſe Lac) 
bauden find? . Doch viele von denen im 
dafigen Gegenden befindlichen. Foftbaten & 
ruͤhten erſt aus Denen neuern Zeiten. her, 
gewiß an Pracht und Kunſt denen angegebe 
een nicht nur nicht wechen, ſondern auch, 
Vorurtheil betrachtet, jenen *3 
Don Denen übrigen Städten des Pabſt 
theg iſt Civita Veechia, welches vor a8. alte Cen- 
tumcell® gehalten wird „..ein ſchoͤner / an Der 
mittelaͤndiſchen See gelegener Haſen, alwo die 
Paͤbſtl. Galeren ſich befinden, und hat Pabſt 
nocentius XI. allhier eine Waſſerleu ß 
nad) Traggiano verfertigen laſſen, welche in die 
22, Itallaͤniſche Meilen betragen ſoll. An ſich 
ſelbſt iſt der Det fo gelegen „ DaB er micht nur eine 
anſehnliche Feſtung, ſondern auch einen guten Da 
velsplag abzugeben vermögte, allein damir hat die - 
andaͤchtige Seiftlichfeit nichts zu.thun." Zu Virer- 
bo zeige man das Grab Der heil, Rofa, woelcherfehe 
freygebig gegen Die Armen geweſen, Doch würdiger 
ift zu betrachten ver Saal in den’ Haufe Gaprarola, 
auf welchem in denen 4 Ecken vier befindliche Men 
fchen, ob fie gleich noch fo heimlich reden, einander 
doch verflehen können , dahingegen die in deſſen 
Mitte ſtehen, auch nicht ein Woͤrtgen zu verneh⸗ 
men vermoͤgen. Monteßaſerne iſt wegen, des vor; 
=. ef 


(X) De Imp, Occid. I, 19, ad an, 546, 
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ae Mufcareller-ABeins befannt, in welchem 
ein teutſcher Abe zu todte getrunken, Daher über 
deſſen Grab fein Diener folgende Auſſchrifft ſetzen 
laſſen: Eſt, eit, & propterelt dominusmeus 
mortuus elt. Bologna wird vor eine der fchöns 
ſten Städte in Italien gehalten, hat zugleich einen 
Hortrefflichen Hoden , weswegen fie Ja Grafa, oder 
die Fette heiſſet. Allda finder ſich unter andern 


das Grab des Kayiers Friderici II. natürlichen 


hs, welchen aber die Bologneſer nicht umge- 

&t, fondern man har in der Teutſchen Hiftorie 
gewiefen, und fonderlich aus dem Monacho Pa- 
duano, daß er allda geſtorben. Die Gaſſen der 
Stadt find, mie die zu Modena und Padua, 9% 
woͤlht, daß man bey allem Regenweiter trocken 
darunter gehen kan, Die dafige Univerfität wird 
por die befie in Itallen gehalten „ ſoll auch Die Zahl 
der Studiolorum insgemein biß auf 1000 hinan⸗ 
kemmen. In der Mitten der Stadt fichet der 
Thurm Alinelli, welchen man vor den höchften 
in gans Europa achtet. Gang oben iſt ein verguͤl⸗ 
derer Korb zu fehen, in welchem ein Münch, dee 
aus der Beichte geſchwatzet, habe Hungers fterben 
muͤſſen, nahe dabey iſt ein anderer, 7a Geriſenda 
genannt, beyde ſind wegen ihrer guten Baukunſt 
zu betrachten. Die meiſte Handlung der Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt beſtehet in ſeidenen und ſammete⸗ 
nen Zeugen, dann in Oliven, Flaſchen, und al⸗ 
lerley leckerhafften Getraͤncken, vormahls ward mit 
denen kleinen Bologneſer Huͤndgen auch ein ziem⸗ 
liches Gewerbe getrieben, ſolche auch offt theuer be⸗ 
zahlet, doch aniego achtet man dieſe kleinen DE 
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nicht mehr, Die allhier befinpliche % | 
vet zwar den Nahmen oriofa, q in si | 
fein Spottnahme, fondern man —* 
nachſagen, daß die on en fi 
find. leber das Raͤtzel, Alia Lelia 
nannt, . man fich nicht * \ —* 
gentlich bedeuten ſoll, indem eini Ie 
es würde Regenwaſſer darunter verſtanden a por re 
wollen die Materiam primam, oder den Me 
curium chymicum dadurch porgebilder wiſ “4 
einige hingegen glauben; daß eine ge Sek 
oder die Liebe darunter verborgen fey : doch 
glaublih, daß der Erfinder den Archeuiehi nun- 
di im Sinn gehabt. Auf des Prorui Grab , dee 
von frühmorgens an, biß in die fpäte Nat — * 
beitet hat, weiſet ſich dieſe Grabſchrifft⸗ 
Si procul a Proculo Proculi Campana fui be: 

Fam procul a Proculo Proculus ipfe * PR 
Nebſtdem läffer fid) hier dann und wann ein geroife 
ſes Lufftzeichen fehen, welches ein Feuer iſt geich 
einer Kugel fo rund, und heiſſen es die 

Bocco d’Inferno, ein Hölen euer, ee 
Höllen Rachen, weil Keifende, wenn fiedes Nachts 
aus dem Wege fommen, und diefem ee 
fehen, offt in die tiefflen Abgründe gerathen. 
rara war ehedem eine fehr reiche Handeiftad 
her fie den Nrahmen Ferrara befoinmen hat, | 
ches fo viel foll heiffen, als fere aurca, allein 2 
fieher e8 mit folder überaus ſchlecht die 26 vebft 
dem wird fie aud) Za Corzefe, oder. die 56 
genannt, weil die Einwohner. vor Er 
ih gegen Fremde ſich fehr wohl auff | 
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dem Neumarcks⸗Thore finden ſich zwey Statuen 
von Metall, welche zwey Fuͤrſten vorſtellen, und 
die das Recht haben, wenn ein Miſſethaͤter ſich hie⸗ 
ber begeben, daß er Sodann nicht in Hafft har ges 
nommen werden duͤtffen, allein weil Diefts eine Sa» 
he, die viel Boͤſes nach fich zu sichen im Stande 
ift, haben die Paͤbſte folches aufgehoben. Nicht 
weit Davon iſt die Etadt Zerio, bey welcher einige 
heile Brunnen find , deren Waſſer ſeht hoch fprins 
get, anben eine ſolche Gewalt hat, wenn eines Nies 
bes Ruß nur ein wenig damit benetzet wird, ſolches 
Das Fleiſch fogleich biß an den Knochen verzehren. 
Ravenna heiffet, theils weil fie von uhralten Zeiten 
herruͤhret, theils der alten Gebaͤude megen die AL 
te, indem fie lange vor Kom bereite in gutem Stan; 
de geweſen; als dag Exarchar annod) in ſeinem We⸗ 
fen war, hatte der Statthalter vor ſelbigem allhier 
fein Hoflager. Die Kirche Rorunda genannt, iſt 
mit einem Stein bedecket, welcher wie eine umge 
kehrte Schaole ausgehauen iſt, träge im Durchs 
ſchnitt 38. Schuh , und ıs. in die Dice, Der 
Dom hat eine Thür, melche von Brettern bon 
Weinſtoͤcken gemacht ift, die eine ziemliche Höhe 
und Dicke haben, in der Kirche aber St: Maria 
lieſet man dieſe Auſſchrifft: 
Una! Joanninæ domus hos produxit alumnos, 
Libertatis opus contulit una dies. ' 
' NaufragaMors rapuit, pariter quos junxerat ortus, 
Et duplices Luctus Mors periniqua dedit. 
Diefe Keime mollen die bepden Zwillinge Lupum 
‚und Aprum andeuten. | 
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Ancona hat einen ſchoͤnen Hafen , und ifta 
Handlung trefflich gelegen , daher. auch der je 
Pabſt allda einen fogenanneen Freephafene A 
daß nemlich ale und jedes vornehmlich-Engelläns 
der und Holländer, fonder Bertachtung. De m : 
gien „ihre freye Handlung treiben fännen, wie 
denn auch felbiger in ziemlichen guten Standgera 
then feun fol. Don diefem Hafen hat: — 
dem geſagt: Porto MAucona, Torre de —— 
e Pietro de Roma. Es fey nur ein * 
fen, anbey nur ein zierlicher Thurm und 
dann ein Petrus von Kom in der Europäis 5 

(den Welt. Sothaner al. oder eg 
rührte fonderlich daher teil mehr! cfagteer Hafen 
mit lauter Marmor ausgefeget war. Die € | 
wohner dieſer Stadt nennet man wegen ihrer 

höflichen Aufführung, fcilicet, Nur-die 
Ancona, Ihre Kleider s Treachtift giemlich liche 
indem fie Kleider von vielen Farben zu tragen pf 
gen, welche an 4 Drten zugebunden werden „Lie; 
Vornehmſten gehen in ſchwartzen Maͤnteln, wa⸗ | 
che gruͤn gefuͤttert ſind, an den Fuͤſſen blaue oder 
gruͤne Struͤmpffe habend, die mit Kreide weiß ge⸗ 
macht ſind, Fnöpffen die Schuh wit alerley ge 
farbe Band zu, Der Rock aber iſt bunt ua, 
von weiten Ermeln, die biß an Die Finger vorge⸗ 
ben. An den Ufern um Ancona herum finden 
fih Steine, welche, wenn fie zerfchlagen werden, 
ſchmackhaffte Fiſche in ſich haben. Zorezzaiilt 
bor andern bekannt, wegen des Hauſes ran 
Maria, die Mutter deg Heylandes der | 
re arbohren und mit Kofeph vermaͤhlet nöoxden, in 
welchem 





——— — 
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welchem ihr auch der Engel die Botſchefft gebracht, 





| 
% 
| 


daß fie den Heyland gebehren habe, welche Geburt 
in ſelbem vollzogen worden, daher ev dan faft 
ein halb Scheck Beynahmen befommen ,; Indem 
es fonderlich Sandtuarium Dei,, Lerrordemo- 
num , Sacrariumdiyinatisz umd vergleichen ge; 
nenner wird. Zu Nazareth: habe 18 geftanden 












Bißna9ı- in weichen Jahre die Saracenen; nicht 
. Die Tücken, wie wieder die Hifforie borgebrache 


wird, ſich des alfo geheifienen gelohten Landes bes 
mächtiger „Daher Die Engel folches nach Trieft ges 
bracht, allwo er 33 Fahr ausgeruhet, (dder ob di⸗ 
Engel ſo lange qusgeruhet,) da is denn die Engel 
am den Dei) gebracht, wo es dermahlen fieher, und 
har Pabſt Clemens VII. rgiägkeine prächtige Kir⸗ 
he erbauen Laflen, in deren Mitte cs fich nun be> 


finder, und ift felbiges mir 4 Mauren befefki- 


get , ohne. Zweifel Damit es die Engel nich etwan 
anderterte hintragen mögen. Graiste Mauren 
ſeynd nach Corinthifcher Asch: von teifen Marnior 
mir lauter ſchoͤger Arbeit oußgegieret,” Die Dag deben 
der en ng ae Größe 
dieſes Hauſes faßet nur einen Saal inf; ), en. 22 
Sub King, 73 breit und eitwan 77 hoch. an 
deſſen Mitte geiger ſich das Bild von offtgedachter 
— nen a, — XIII. mit einer 

epfachen Krone / Die mit koſtbaren Edelgeſteinen 
J— verſehen, und will man, PH 
Diefe Verſe ſuͤnden · 


Ju Caput ante meum Cinxiſti Virgo 
| | Corona, 
Nune 
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Nune Caput ecce leget noftra Corona 
uam. 


Die MWahlfarthen die jährlich hieher gefchehen 
find fo groß, daß man verfichert , wie offtzüber 
2000er Wahlfahrter anfamen, den Schaf aber, 
den Diefe Wunderthaͤtige Maria eingefammler, foll 
fich uber 55 Millionen an Golde betragen, und 
muß man ſich wundern, daß nicht ein Heiliger diefe 
reihe Maria ſich etwan beylegen laͤſt. Don der 
befannten Königin Chriftina| in Schweden wird 
verſichert, Daß fie ihre Kron und Zepter der Lau- 
retanifdyen Maria ebenfalg gefchencker, bey der fie 
nunmehr wohl in ihrem Koͤnigl. Stuhl figen wird, 
tie folches nachfolgende Reime anzeigen, Die bey ger 
dachter Krone befindlich. 

Hanc Tibi facravit (pretam 
Chrifina Coronam, . 
In'Coelo tribuens ut meliore frui. 


Die weitern Umftände von diefem fehr. heiligen Drter 
ingleichen wie die andachtigen und luſtigen Wahl⸗ 
fahrten befehaffen, fan man anderwerts nachfehen, 
(*) indem man mit Diefen, ein fehr hohes, tiefles 
heiliges, und ſeichtes Nachſinnen erfordernden 
wichtigen Dingen ſich allhier wicht fer 
aufhalten! till. 





(*) Giche t Angefüßrter Reiſe⸗ Befchreibung 3ten Theile 
* eh Miffons und burnets Reiſe ⸗Beſchreibung. 
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Das 20. Tapitel. 
Von dem was in denen uͤbrigen 


Staaten Italiens beobachtet zu wer⸗ 
den verdienet. 


bambery iſt die Haupt⸗Stadt in Savoyen, 

wor die vormahlige Reſidentz der Hertzoge 

von dieſem Etraar lieget in eine ſehr ange⸗ 
nehmeGegend, und es wird anbey ſonderlich 

deſſen Zrauenzimmer geruͤhmet, daß es von einem ſehr 
angenehmen Umgange vornehmlich gegen Die Frem⸗ 
den ſey. Unfern der Stadt findet fich ein Brunnen, 
der die Ebbe und Fluth eben alſo hat, als ſich ſol⸗ 
che an einigen Drren auf der See befindet, kom⸗ 
met anbey die Slurh- mit ſolcher Hefftigkeit, daß fie 
einige Mühlen zu treiben vermag.  Montmelian 
lieget an tem Delphinat, allwo der vorige Körig 
in Franckreich un:ern diejer Feſtung das Fort Bar- 
reaux erbauen laffen, und beſtehet jones aus einer 
Stadt und Schloffe, das man fonft por unüber« 
windlich halten wollen , gründet ſich alfo Darauf 
das arwöhnliche Eprichtwort, es würden die 
Schlüßeln  zır Savoyen in Montmelian vera 
wahret, alleine 1692 eroberte bey Damahligern 
Kriege Der König in Franckreich diefen Ort, follen 
auch viele Feſtungs⸗Wercke ſeyn geſchleiffet worden, 
doch hat der vorige Hertzeog von Savoyen 
und König in Sardinien diefes. Montemalıa in 
ziemlichen guten Stand vertegen laſſen. Nicht 
weit davon geher dns Gebirge von Cenis an, wel⸗ 
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bes zwar hoch, jedoch weder Dein Gauc 
dem Teneriffa ** kommet. ann die Ma 
Thiere nicht mehr fort fönnen, nehmen die Reifens 
den Die zweybeinigten / nehmlich die bepden 9 ät nnet, 
die man Marrons nennet, dieeine Sänffte tragen, 
in melcher jene fich feen, die faſt in — blicher 
Geſchwindigkeit von einer Höhe zu der a ern zu 
ſpringen wiſſen, zugleich mie ihnen il elichften 
Wege fonder aller Gefahr duchjufommen verm ' 
gen, welches fie freplich aus der ſeht langen Erfah 
zung erlernet. u Sufa einer guten Feſtung an 
Piemont jeiget ſich folgende Infcription: Dudtu 
Auguſti Imperatoris et ejus Aufpiciis Gen- 
tes Alpinae omnes; quæ a Mari Supero ad 
inferum pertinebant fub Imperiüm — 
Romani ſunt redactæ. ——— 
dieſer Infcription gehen ſolte, habe nide Bl 
Cæſar Gallien genommen , fondern 
erft unter dem Augufto gefchehen, ar nl 
diefes etwan alfo nehmen müffen, daß fie erſt un⸗ 
ter dem Augufto das Jus Civitaris Ron 
erlanget. Zu St, Jean de Maurionme seiger man 
in der DauptsKicche, die dem heiligen Johanni ge⸗ 
midmere zwey Singer; / womit felbiger Den Deren 
a getauffet ;, doch credar hoc Judzus 
apella. | 
Turin ift die Haupt⸗Stadt in Piemont, wird 
unter die ſchoͤnſten und Volckreichſten Städte von 
Europa mit gerechnet, deren Einwohner gar atıig, 
ſinnreich, höflich, mohlgeftaltet ‚won gurem Ders 
ftande, die Stadt felber aber weiſet Die ſchoͤnſten 
Gebäude aufe Niemand, der nur ein Be 
⸗ 
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nigem&tande ift, gebet hier zu Fuß, fonder 
am laͤſt ſich in Sanfften tragen, doch darff malt 
n koſtbar gekleidetes und auf denen Gaſſen alfo 
rſcheinendes Srauensimmer fich nicht allemahl keh⸗ 
en, indem Schneider und anderer Handwercker 
hre Töchter insgemein alfo erfcheinen, die aber 
‚a8 Geld zu fothanen Kleidungenauf eine verliebte 
Arch verdienen. Indeſſen wird Dafigen Einwoh⸗ 
neen nachgerühmet , daß fie alles Das Gute befäfe 
fen , was ſich vornehmlich bey denen Teutfchen und 
auch.bey denen Frantzoſen und Sstaliinern befäns 
de, Sin dem Dersoglich » Königlichen Pallaſt fies 
het man unter andern eine kleine Carofie, an wel⸗ 
her 6 Pferde, ein Schlößgen mit einer volftäns 
digen Artillerie und behdrigen Feſtungs⸗Wercken, 
welches alles von gediehenem Solde, indem Dom 
aber der Stadt wird Das Schweiß » Tud) des 
HErrn Ehrifti gezeiget , in welchem zugleich Deflen 
Bildniß, in dem Schloß hingegen findet ſich Die 
Calliope, die ungemein kuͤnſtlich gemachet, und 
Diefe Auffcheifft hat: 

Nomen, Laudesque manebunt. 
Bey alle Dem ift es in Turin überaus Foftbar zu 
leben, Die Dafige Academie aber findet fich nicht 
mehr in fonderlichen Stande, Auf felbiger hat ges 
lebet der befannte Tefauro , d:fien Werck man 
oben angeführet ‚von welchem Diefe, unter Dem von“ 
Kupffer gegofienen Bildniß des zu ‘Pferd figenden 
Hergoge Amadei, gar fonderbahre Infcription 
auf einer Schloß:Treppen zu ſehen: | 

Divi, VICTORIS. Amadei. I. 

Bellicam. Fortitudinem,. 


Yyya Er. 
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Et, inflexum, Jufti — ‚Rigoren ae 
Metallo. expreilum, Vides. — 
Si, Ejus. Velox. Ingenium „Ele exibi- 
Lemque. Cleme: 
Metallum. exprimere, Poruif er re: 
Die allhier befindlichen Wallafte der Hai b0 u on 
Savoyen find ʒwar duffeklich gar zu preicht 9 eigmich 
die Zimmern hingegen zeigen. eine" jemneihe 
Pracht ‚die allerdings ihre Verwunder ın 199 
nen. Wann indefjen von eimgen vorgegeben tikd, 
man pflege am Savoyiſchen Hofe. u a gen: : La 
Savoye ne tombe plus en quenoüille le nehm: 
lich es koͤnne in dem Haufe Sanopen das tr uen⸗ 
zimmer nicht zur ben De iR en, ſo 
ifti ſolches falſch, indem Die Hiftorie_ 
das Widerfpielfaget. Uebrigens wollen ı 
verfichern, es lauffe Die Anzahl ber” inwohn 
dieſer Lande bis an die 2. Millionen, 
te hingegen wuͤrden eine Million agen. 
Doch das erſte iſt etwas zu kurtz * weil 
der Einwohner ihre Anzahl ſich etwas hoͤh  beld \ 
fet. Die Waldenfer Thaler liegen zwiſchen Pien 
11. dem Delphinat, und werden von den ſog 9 n 





Derdies 


glaͤubigen gehören, haben aberöffters t 

nach der wahren Eigenfchafft der Papiſtiſt 

chen groffe Verfolaungen ausftehen muſſen toi | 

denn der vorige Hertzog von Savoyen und König 

von Sardinien gar auf die von Dem lieben heil. 

Pluto erlernete Froͤmmigkeit verfiel, und j | 

Die meiften Diefer Leute zum Lande. hinaus, mit. 6 

vielem Nachdruck, Daß fich auch fonderlich. — 
rit⸗ 
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‚Beittannien diefer bedrängten Slaubens /Genoſ⸗ 


fen annahm 
Die Stadt Florentʒ, Sig und Hoflager der 
| roh Hergoge von Floreng, wird nicht anders 
als Ja Bella genannt, indem fie an Schönheit kei⸗ 
ner Stadt Ftalien etwas nachgiebet, deren Gaſſen 
mit lautet Duater» Stücken gepflaftert find, Am 
erften jeiget fich Die Capelle St. Laurentii ,.deren 
Mauren von Marmor; anbey mit Jafpis und Ans 
dern Edelgeiteinen reichlich ausgegieret , an Deren 
and die Degrabnifie der Groß Hertzoge von 
Florentz, deren Bildniß von verguͤldeten Kupffer 
jedes annoch abſonderlich zu ſehen daher dieſer Ort 
allerdings gefehen gu werben verdienet. Die Kirs 
cheSt.Laurentii, wird ebenfalls wegen ihrer fon» 
derbahren Schönheit gerühmet, und finden ſich 
allda vor andern Gemaͤhlde von gar ausnehmens 
der Kunft, inderen Mitte aber erfcheinet das Grab 
Cofini de Medicis, Stamm» Vaters Des nun 
verblüheten Mediceifchen Hauſes. Eben in dies 
fer Rirchen erfcheinet Die vortrefliche Bibliotheca 
Laurentina, die viele auserlefene Manufcripte 
aufweiſet. Don dar kommt man zu der verwun⸗ 
Herndstwuürdigen Gallerie, vor welcher ein grofles 
Zimmer, das den Buchftaben L.. vorftellet, Die 
Anzahl der allhier befindl, Statuen ift ungemein 
groß von welchen des bruti feine, des Moͤrders des 
julii Cæſaris, vor andern merckwuͤrdig, und es 
wiirde viel zu’ lang fallen, fämtliche allda borhans 
dene Statuen ſamt andern Merckwuͤrdigkeiten all 
hier beyzubringen- ann felbige beſehen ſind, wird 
man ins, Cabinetegeführet, die mit faſt unends 

Yyya3 lichen 
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lichen Koftbarkeiten und feltenen Dingen angefü 
let, mit denen gleihfam vor andern bag vierte, 
ill Tiburno genannt, pranget. 2) a fon nd 
Zimmer in denen ber Groß, Der de Schat 
vorhanden, der in befondern 
behalten gu werden, und in welch koſtt 
Diamant welcher ſonſt vor den gr nik ‚gar er 
ropa gehalten worden und ber —* = 3 
letztern unglücklichen Hertzogs von Burgunt 
befannten Caroli Audacıs geweſen. 
man felbigen vor den De oc u 
halten, und esftehen noch m 
cken, daß es fich alfo be 
























ten, denen der Florentinifche allerd 
Rang laſſen muß. Nebſt dem erſchein er. groſſe 
Thurn an den Groß⸗Herhzogl. aa fi 150, 
Klafftern hoch und cheinet gans herunter zu hi 
en, ift aber Doch gerade. Das übrige al 
hens⸗wuͤrdige findet fich anderwerts. ir; 
Stadt Pifa:ift nicht mehr in dem ebetmahlgen 
Stande, Doch wegen einiger Gebaͤude noch in 
lihen Anfehen, wiemohl wenig Einwohner vor⸗ 
handen,dah:r das Graß ziemlich auf Denen Gaflen 
waͤchſet, es verdienet abet ber Hortus Medieus m 
dein Arfenal beobachtet zu werden. Zive 
wegen feines ſchonen Hafens und —e— e 
kannt, allwo Die Engellander und ke er in 







men —— — — — mn m — — — —— — — — — — — — 


(*) Siehe mehrerwehnte Reiſe⸗Geſchreibung. 
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hren Hdufern ihren GOttes Dienſt treiben duͤrf⸗ 
en. FSens iſt zwar eben nicht gar zu groß, aber 
Yo gebauet, wird MR das befte —2— 
e geredet, Daher fie ahmen Die Ziers 
iche oder die Beredte führer, unddaraufgruns 
vet fich Das gewoͤhnliche Sprichwort ; Lingua 
Fofcana in breca Romana. Die Haupt Kırg)e 
ft auf Gothiſche Art gebauet, ein anfehnliches 

Werck, die zugleich völlig zum Stande gebra 

velches an fehr wenigen Kirchen in Italien zu 
inden, ift von innen und aufjen mit Marmor bes 
leidet, bat zugleich inwendig einen Gang ober 
Sallerie, auf welcher Die Bildniſſe aller Paäbite 
wfehen, unter benen fich auch Die Paͤbſtin Jo- 
anna befindet, Daher es dem gar befremdlich vors 
ommt, welche leugnen wollen, daß fie würd 
ich Beine Paͤbſtin geweſen, denn ja die Papiſten ſel⸗ 
ver fie nicht Darunter leiden wuͤrden. Was ſon⸗ 
te von der alfo genannten heil. Catharina von 
ena, und deren vielen Wundern insgemein pfles 
jet vorgegeben zu werden, fo find folche bermafien 
roß und viel, daß Diejenigen Wunder Die der 
Heyland der Welt und feine Apoſtel gethan, Dies 
er Jungfer Cathringens⸗Wundern garnicht gleich 
ommen, alfo Fan man fid> auch ben felbigen nicht 
ufhalten,fondern man muß vielmehr fagen, Daß in 
em MayMonash hier alles voller Luſt, Freude 
mdRergnügen ift,indem felbiger allenthalben feine 
efondern Feſt⸗Tage hat, bringen alfo Die jungen 
Nägdgen den gangen Tag mit fingen und tangen 
u, welches denen Keifenden gar angenehm in Die 
lugen und Dbren fallt. Von felbigen gehen auf 
YvH 4 dem 


# -% 
zu 
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dem Lande, wann Ditern herbeykomme 
mein 5 bie 6; mit einander, "verei a De 
Eınaen it und daß ſie froͤhliche ey ct — 
Die Wunſche felber gehen vornehmlic ichdal 
man in die 100 Jahr und Daruber i in lau 173 
gnügen leben, alles fich in Zuder und Se ver - 
wandeln, Kleider und Spigen nicht uud: — 
und an Schönheit die Bumen übertreffen mög 
E: odann folgen andere ABunfhe, daß nemlihidie 
Mutter Maria, die zu Lorerto ihre Hoffhaltung 
hält,alleg erftillen,der heil. Anton von Padua 
Beſchutzer verbleiben, Dann ‚Catharingen v 
Siena ung in ihrer Gebeth mit ein ſchlieſſen tool 
Alles dieſes wird mit — Allegr 
Maggio be sch! ofen, c — * 
Die Stadt Venedigiſt befann maſſen, 
befchaftn,dafi deren umftändliche | 
grofles Buch autmachın wurde, wie dann von 
biger ſattſame Nachrichten vorhanden find , aka 
Theil oben bey Denen Geſchichten dieſes Staats bes 
ruͤhret worden, Daher man voritzo von Der Stadt 
felber nur etwan das Vornehmſte berühren will, 
Es ift alfo Diefe Stadt gar nicht in Die See ga 
bauet,obaleich dieſes bisher faft inegemein geglau> 
bet worden, fondern fielieget-auf73 — 
Durchgange durch ſolche Lagunep — 
zu werden, wie dieſes am erften Million infeinen 
Reile⸗Beſchreibungen entdecfzt „und über dieſe 
Lagune gehen die aoso Bruͤcken/ welſche allda 
fenn folten ‚von denen R ialto vor Die fhönfte, und 
zwar in ganf Europa,angegeben wird indem ſie nur 
einen eintzigen, Schwibbogen welcher —** 
errich⸗ 
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richtet , aufweiſet, ift zugleich von folcher Höhe, 
KR groffe Schiffe mir volen Seegeln durchfahren 
ınnen,itebet auf 6 328 Bralen,hatauf benden Sei» 
n Rrams Buden , welche drey Saffenausmachen, 
zugleich ı 30 Schritte lang, 40 breit , foll, dem 
Jorgeben nach, 166666 Thlr, oder vielmehr 
sudi Veneti gefoftet haben. ‘Der St. Marco- 
latz ift der ſchoͤnſte Ort von der ganzen Stadt, 
ı deffen einem&nde ihn die St. Marco Kırche,am 


dern aber Die von St. Geminianoeinfchlieflet. 


)ie St. Marcus-KRirche, deflen Leib Ao. 828 von 
ey Kaufleuten nach Venedig’ foll gebracht wor; 
n ſeyn, iſt von vortreflicher Arbeit , faft vieres 
igt, zwar ein wenig Dunckel, und nach der Griechi⸗ 
hen Bau⸗Kunſt eingerichtet,von lauter Marmor 
‚rfertiget ‚anben alles nach Moſaiſcher Arbeit eins 
richtet, Dben über dem Portal erfcheinen vier 
\ferde , welches diejenigenfennfollen, Die vor dem 
Sonnen» Wagen Desjenigen Triumph⸗Bogens 
mwefen ‚den der Kath zu Rom dem Kanfer Nero- 
i zu Ehren habe aufrichten laſſen, alser Die Par⸗ 
er, oder beſſer zu fagen Die Perſer gefchlagen, häts 
n vor Diefem zu Conftantinopel auf dem Hyp- 
odromo geftanden , von dar fie die Benetianer, 
s fie Diefe Stadt gewonnen gehabt , in die ihrige 
ringen laſſen. Unter denen vielen Reliquien und 
yeiligthümern , Die allhier gewieſen werden, findet 
h unterandernauch Der Fels, an welchen Mofes 
ſchlagen, worauf das Waſſer heraus gefprungen 
t. In der an dieſer Kirchen befindlichen Schatz⸗ 
ammer werden unter andern die zwey Kronen, 
emlich die von Candia und Cyprus, ſamt denen 

IOvvp 5 Ge⸗ 


—— 












Sefällen, welche Conitantinus M. gebrauchee, 
und vielen andern Koftbarfäiten mehr, aufbab: 
ten, nich weniger aud).dieCorno ‚Oder Herkonlic 
Kappe, welche von gar ausnchmender Sche 
von rothen Sammet, und mit Perlen und Edelge 
fteinen reichlich beſetzet. Darneben erfcheinee de 
St. Marco-Pallaft, welcher auch auf Gothiſg A ; 
gebauet,ift die ABohnung Des Doge, oder perköge 
es werden zugleich-in felbigem alle Staats, Be 
fammlungen gehalten. a ef et 
Aufficht über famtlihediefe Gebäudehaben;heiflen 
Proveditoridi St, Marco, ,derenallemahlneune _ 
zu ſeyn pflegen; Der Schagaber befagter Kirchen 
ft fofterftaunend, fie hatunterandern 12. Rönigl. 
Kronen, und 12 Bruſt⸗Harniſche welche famtlich 
von gediehenen Golde, mit Diamanten und Pers 
len reichlich befeget find, ingleithen einen Carfun⸗ 
ckel, welcher wie ein Licht ſo helle leuchten, daher er 
vor unſchaͤtzbar gehalten werden will. Ferner vier 
Nubinen,von denen jeder. 10 Untzen ſamt einen Sa 
phir, der auch 4 Untzen wieget, ein ZBaffer-Eymen, 
aus einem eintzigen Granat, und noch andere mehr 
Nicht weniger zeiget ſich in dieſer Kirche ein groſſer 
rother Stein, welcher den Ort bemercket auf wel⸗ 
chem Pabſt Alexander UI. dem Kapfer, Erie- 
derico I, der Barbarofla hiefje, auf dem Haß 
aetreten, und Dabey dieſe Worte gebrauchet: 
Super Leonibus & Draconibus ambulabis, 
& calcabis pedibus, welche Pabftliche Boßheit 
der Rath nachher, und zwar 1229, auf eine Tafel 
in 


—— — —— — — EEE ——— ⸗— — 


*) S. offtangefuͤhrte Reiſebeſchr. 3. Theil, 20 Briel. 
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ben Pallaft di St."Marco fegen , und folgende 
Borte bepfügen laffen: Anno Domini Incar- 
tionis M.CC XXIX. Jacobo Theupolo 
uce,coeptum eft, Hiftoriam Alexandri HI, 
ıc.im noftra aula aere publico depingi. 
Yan muß fich alfo billig wundern, Daß einige vor» 
geben fihunterftchen, als ob diefe Begebenhei 


ter die Maͤrgen gehöre,doch manhatdie Würchs 


hfeit derfelben in der Reichs » Hiftorie gar ums 
Indlich geroiefen. Hiernaͤchſt verdienen zwey 
oſſe Marmorſteinerne Säulen ‚die nach der See 
bbefinden, ebenfalls gefehen zu werden, meil fie 
meiner folchen Groſſe, dag fie auf etliche Meilen 
der. See erfcheinen, und findet fich auf der einen 
rgeflügelte Loͤwe St. Marcizauf der andern aber 
8 Theodori Bildniß , und pflegen zwiſchen 
bigen die Llebelthäter ihren Lohn zu empfahen. 
a8 Arfenal ift mit aller Art Gewehr bermafjen 
ihlichverfehen, als eines in Europa mag gefuns 
nmerden. Es enthalt 44 Zimmer, in welchem 


ſtandig 2000 Menfchen arbeiten, es gehet auch 


e Stunden ein Nobili di Venetia mit 35 Sol⸗ 
ten herum , um zu ſehen, ob die Wachten beftäns 
das Ihrige beobachten. Weber felbigem tiefer 
in dieſe Worte: Felix eft Civitas, quæ tem- 
re Pacis de Bello cogitat, Unter andern 
het ein Reiſender allda 200 Ruͤſtungen, die alle 
n Gold und Silber , Dann über 1000 Canonen, 
d einen Kaſten, welcher des Teufels Vogel heife 
‚indem, wenn er geöffnet wirb, 10 Piftohlen ſich 
en, die allestöbten, was fie antreffen. Das 
utſche Hauß findet ſich bey Monte — 

n 
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ih welchem die Teutichen ihre Nie era ie baden d 
enthält über 200 Zimmer, weſche we gus⸗ zegzieret 
und weil if dieſer Stadt weder zu Roß noch mie 
in jiwar wegen ihrer Lage, fortzukomen, 
muß man ſich der Gondolen ‚deren n die: 
feyn follen,bedienen. Unfern diefer&tadi N de ed 
Die Inſul Murano, auf wel er die ſchoͤne 2 
und — NO sch Der eh ER 
Sonia Pohln. und Chur» SCHE Mini 
gelehtte Herr von Tfchimhaufen, haf erfut 
daß itzo bey Dresden eben fo ſchoͤne Glaſer ven 
fertiget werden, als dieſe Muxaniſchen ja die⸗ 
gegoſſenen Spiegel gehen an Groͤſſe denen 
niſchen weit vor. — | 
YAnnesft bürffen allhier fich allerfen Sin 
Genoſſen aufhalten, unter vwelche auch die & 
gehören, die hre vollkommene Re — 
haben, denn die Denztianet find vi suklug und 
Gewiſſenhafft, als daß fie jemand wegen der Reli⸗ 
sion verfolgen ſolten, indeſſen ſtellen fie ſich 39 ob 
ihnen nicht bekannt, daß gedachte u tten 
ihren GOttes⸗Dienſt pflegten. Sie ſelbſt 
der Roͤmiſchen Kirchen a allein fie 9 
hier der gefunden Dernunfft nach, mithin glauben 
fie das aͤexwenigſte, was diefe Kirche ind; 
ihren SlaubenssStücken bensugehlen. ad Das 
her fie weder Pfaffen nn oe y 
uud Bothmaͤßigkeit einräumen. 
Art font betreffend, fo ftehet von J—— 
werts ah ki man nur — 
— en/ 


1 
— # „ u 
— nn —— — — ——— 


(*, S. mehrangeführte Reiſebeſchreib. 
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en, dab es allerbings sein Fehler don die | 

nennen ,„ dab das Nuten: ei A * 

chwange gehet, da jan tet, 
Nonath oder — e zu vermiet 
finden fichallda gantze Gaſſen, we N en 
eberlichen Weibs ⸗/ Stucken angefull Diele 

en beiidndig roth und gelb gekleidet dahing ea, 
‚der andern ihre Rleidungen pa? zu Pr 
eget. Ihre Sarneballgehen Den } he 
| Fan Yabiy unendliche Wolluſt gepflege 
—* offt bis 30000 Fremde —5 6 
en Luſtbarkeiten fi) in Venedig — ſo er⸗ 
tler hitraus gleich ‚warum Der Senaro di Vene- 
a alles dieſes zugiebet, weil es ihm nehmlich viel 
eld eintraͤget. 

Padua ift jego gat nicht mehr in dem Stande, 
rinnen es fih vor Diefem Befunden, Es iſt zwar 
kannt wegen feiner Academic, allein, mweil die 
radus Academicos quf felbiger erlangen .P 
ſey von welcher Religion Daß er tolle, anbep, die, 
genannten Quivaliften, dag ift, di Sa wel⸗ 













evon benen Studenten auf denen n fichbes. 
ıden , fobald es Dunckel wird, und von ihrem Zus. 
ffen, quivala, alfo genennet werden „da denn; 
iner, Der diefen Menfchlichen Mißgeburthen in 
e Handegeräth ‚mit dem Leben Davon kommt, ſo 

gehret hier Fein rechtſchaffener Menſch Bu fudies 

9. -Sonften ift Der fogenannte Heilige, Anton‘ 

Padua, diefer Stadt ihr Schut⸗e Gott / an deſſen 
üpelle Diefe Sotiesvergeflene Inkeriptiong zu ſe⸗ 
F Exaudit, quos non audit &.ipie,Deus,, 
eine Zunge wird in Der Monſtran⸗ —9 ge⸗ 
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tragen, und viel andächtiger verehret als G O ẽ 
ſelber. Uebrigens iſt die Gegend um diel Stade, 


fehe angenehm. 
Brefeia ift yiemlich befeftiget, in d jer 
Kirche wird dasjenige Creug aufbchalten 
dem Griechiſchen Kanfer Conftantin 
ſchienen, und biefe Ueberſchrifft gehabt h 
hocfignovinces. Allein auch bey —* 
gen wili man ſich nicht aufhalten. Weil alli * 
ſchoͤn Gewehr verfertiget wird / ſo heiſet ſe d ’ 
die Gegend. um felbigebtinget ——— 
nebſt andern guten Fruchten herfurtr. 
Bergamo iſt eine anſehnliche und siemfiche Hana 
dels. Stadt, hat s Vorſtadte, Die — 
haben eine fo laͤchetliche Ausſprache, daß Die Har- 
lequin fi) deren inegem bedienen , werden. 
auch die meiften mit garfligen Kröpfen an Denen 
Haälfen verungieret, gleichwie beren Kleidung und 
Aufführung ebenfalls nicht gar su Flug ee 
ommt 
Verona iſt eine uralte Stadt, und es iſt der 
me kein anderer, als welchen man auf Teutſch — 
ausſpricht: hat den Beynahmen re —* 
die Wuͤrdige, und traͤget man ſich DR 
Diefer Infcription: 
Urbibus Italie preftat Verona faperbis,. 
Adıbus, Unguentis, Flumine, Fonie,L: 
gu einer gewiſſen jahres Zeit wird eine befündere - 
roceflion gehalten, bey der man einen aug se 
flopfften Efel mit herumfuͤhret, welches ver Die 
Efelin ausgegeben wird, deren ih der Herr Chen 
ftus bey feinem Einzugäu Sserufalem bediener, * 


—* 
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che, weilfie nicht roieber zu ihrem HErrn gelanget, 
in der Welt ſo Iangeherumgelauffen, bis fie endlich 
nad) Verona gefommen. Auſſerdem erfcheiren 
hier noch Ueberbleibfel von einem Amphirheatro, 
ingleichen das Grab Antenoris, und noch welche 
andere Alterthuͤner. 

Mayland wird mit unter die groͤſten Staͤdte 
uſers Europa gerechnet , indem fie nebſt Denen 
Dorftadten 10 Welſche oder drittehalb Teutſche 
Meilen in ſich faſſe, anbey 300000 Einwohner 
u zehlen pflege, Daher fie auch /a Grande heiſſe, ha⸗ 
e 22, Thöre, und 230, Kırchen und Klöfter, iſt 
ie Haupt Stadt von dem Hertzogthum, das mit 
je gleichen Nahmen führet, und welches in der 
‚hat das gröfleingang Europa. Sieift4o mahl 
lagert und 22mahl erobert worden, Die Ges 
nd,Darinnen fie fich befindet, iſt ungemein ſchoͤn, 
ıgenehm und fruchtbar, treibet gar anfehnliche 
andlung , weldes um fo mehr zu vermundern, 
ih fie mitten im Lande, alfo weder aneinem Fluß 
ch an einer See gelegen. Die angenehmften 
peifen find hier häuffig zu befommen, Daher auch 
Sstaliäner zu fagen pflegen: Daß man nur 
bier feinem Leib was rechtes Zu gute thun 
nne. Nebſt dem ift der Leberfluß der Waa⸗ 
ſehr groß, nicht weniger auch Die Anzahl der 
ndwercker, fonderlich Die Seidenwuͤrcker, gleich⸗ 
I will man verſichern, daß bey allen ſothanen 
hoͤnheiten nicht ein einiges Glaß Fenfter in der 
gen Stadt zu befinden fey. - DieDom- Kirche 
in Gebäude, Das die gröfte Verwunderung mit 
ienet, ihr erfter Erbauer iſt geweſen, — 

alea- 
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Galeacius Vifconti ‚von dem oben“ end Tom 
lieget mitten-in der Stadt, und wird angege en 
daß ſie ein ſechs Theilfleiner ‚als die Peters-Kirche 
zu Rom aber ungleich prächtiger als jene, indem 
fie inwendig und auswendig mit den. koſtlichſ den 
Zierrathen von Marmor verſehen. Sedo 
noch beſtaͤndig viel: Daran zu verbefletn; alleit 
Diefes unterbleibet Deeiwegen nicht, damit ” 
| 








reichen ‚fogenannten Sayen den Beutel. ndig. 
offen haben, und ihre desfolige —* eraus 
zu langen verbunden: werden konn Der 
Statuen, welche ſich in ſe (Dig zu: befinden), 
werden auf 600 gerechnet, welche alle von Der‘ 
aus erleſenſten Marmor find,von Denen die geringſte 
1000 Thle. gekoſtet hat. Unter denen vielen Re 
liquien, die allhier zu ſehen ſind, witd ſonderlich 
der Nagel gezeiget, mit dem der HErr Chriſtus 
ans Creutz gehefftet worden, allein es ſind ja deren 
mehr ‚als einer geweſen. Vondem Thurm dieſer 
Kirchen fan man diegange Stadt ſamt Dem Cita⸗ 
Dell befehen, und Die auf ſolchem n befindliche geofle 
Glocke wieget 30000 Pfund." Synder StAmbrofi- 
Airche wird fonderlich ber Ort gegeuget, waAus 
guftinus Die Worte gehört habe, Tolle&l’Lege. | 
ingleichen die cherne Schlange Mofis auf einee 
Marmorfteinernen&äule,famt dem Grabe der an⸗ 
year Heil. drey Könige, über — dieſe 
orte: * 
Qui voudroit accommoder ——— a 
foudroitruiner Milan, al: 
Unfern mehrbefagter Kirche ift Die ungemein ſhoͤne 
Bibliotheca Ambrofiana, welche mit eine #@Mene 
ge der vorteeflichften Bucher und Manufcripte 
ans 
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angefüllet. DieCitadelle hat die Grdffe einer 
mäßigen Stadt, in welcher eine bebecfteGalerie 
rings herum gehet. Das von dem Eardinal, C=- 
rolo Borromeo,, geftifftete Seminarium verdienet 
feine Betrachtung auch, gleichwie Das fogenannte 
Krancken⸗Hauß und Defien fehr grofier Platz. 
Die übrigen Srädte diefes Hertzogthums gehören 
indieGeographie,u.eg findet in felbigen ſich nichts 
befonders zu betrachten,als nur twegen Cremona iſt 
zugedenden,Daß fie ben ’BennamenlaFidele führek, 
weil fie ihrem Landes» Deren beftändig treu geblies 
ben, und fiehat einen ungemeinen hohen Thurm, 

Daber man in Italien zu fagen pfleget; 

UnusPetrus eft inRoma, 

Una Turris inCremona, 

UnusPortus in Ancona. 


Parma ‚der Sig der ehemahligen Hertzoge dieſes 
Staates, ift (hin, wohl gebauet, und hat etwas 
efonderes ‚dergleichen in gantz Europa nicht zu bes 
inden, nemlid) ein ungemein grofies Theatrum, 
uf welchem gleichwohl alles fehr wohl verftanden 
erden Pan, ftatt der Logen find Baͤncke gefeßet, 
ieein Amphitheatrum vorftellen, es fan anbey 
er mittlere Platz mit Wafler angefüllet werden, 
nd zwar alfo,daß Darauf mit vergulbeten Sondeln 
Jeget gefahren zu werden, welches ein ungemein 
ones Anſehen giebet. Das Land herum iſt uͤber⸗ 
is fruchtbar, wie denn vornehmlich die Parme⸗ 
ner Kafe bekannt find. Placenz iſt ſehr groß und 
m ziemlicher Feſtigkeit, es zeiget anbey Die gantze 
egend eine vortreffliche Annehmlichkeit, daher 
II. Theil, ij man 
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manvon der Stadt, und deren Gebieth insge⸗ 
mein faget : | 
Huic, quia pulcra fitu placet, inde 
Plasentia Nomen, 
Modena verdienet ebenfalls den Nahmen eis 
ner fchönen und angenehmen Stadt ,. ift ziemlich 
volcfreich, wird insgemein Die Glückliche ges 
nennet, Dahingegen die daſige Univerfitat die Ders 
liebte heiffet. Auf dem Sande um diefe Stadt 
geäbet man Schweffel, wann nun dieLöcher, dar⸗ 
aus folcher genommen wird, mit Erde wieder ans 
gefüllet find,bringet felbigenach a. Jahren den ſchon⸗ 
ften Schweffel wieder, | 
Mantua , der Siß ber ehemahligen Hertzoge die 
ſes Itameng,dieaber 1708. ausgeftorben ſind wie⸗ 
wohl annod) Vettern, alsdievon Gualtalla und 
tvelche andere übrig find, von denen in Der Hiſtorie 
gehandelt worden. Sie heiffet Gloriofa , weil fie 
ungemein feſt, mithin vor Die ftärtkefte in Se 
Sstalien gehaltenmwird. Sieliegetin feinem S 
wohl aber in einem Morafte, ber ein groſſes zu ih⸗ 
rer Feftigfeit mit beyträgt, indem er fich unge⸗ 
mein weit ausbreitet, Daher vermag man nur über 
zwey Damme zu folcher gelangen. In den Hertzog⸗ 
lichen Pallaſt finden fich fechs Zifche,, von dem der 
1.) von Smaragdt, der 2) von Türchifen, ber 
3)'von Hyacinch, der 4) von blauen un ‚der 
5) von Fa/pis, und der 6) von Ambra, Die alfojus 
farhen gefüget find, daß man fievor ein Stuͤck hal⸗ 
ten folte. Nicht weniger erfcheinet allda eine Or⸗ 
gel von lauter Alabafter, gleichwie in dem Her⸗ 
soglichen Zimmern Betten erfcheinen, Die mit - 
um 
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md’Perlen geſticket find, und haben Die ehemaligen 
dertzoge Diefer Lande eine fehr prächtige Hofſtadt 
eführer. Juden finden fich hier fehr viel, Die 
en Obertheil ihrer Huͤthe mit rothgelben Zeuge 
berziehen müflen. 

Die Stadt und Mepublic Genua, ift eine ber 
eichften, daher auch Deren Einwohner einen ziem⸗ 
chen Stolg haben , und weswegen fie auch dem 
Bepnamen a Superbaführet. Sie hat einen vor⸗ 


efflihen Hafen, und in der Strade nova find. 


r 

ämtliche Haͤuſer alſo beſchaffen, Daß in jedem ein 
doͤnig ſollte wohnen konnen. Das Frauenzimmer 
hier hat einen ſchlechten Ruhm, und pfleget man 
berhaupt von denen Genueſern zu ſagen: Gente 
enza fede, marefenzapelce, monte ſenza 
egro, donne fenza Vergogna. (*) Won 
ieſem Senuefiichen Frauenzsimmer kommen fons 
yerlich Die Reiff⸗Roͤcke her. Sonſten darf hier 
'ein Fremder länger als 4. Tage ohne Zettel von 
em SadtsSecretariofepn. Was uͤbrigens zeit 
ver mit denen Corſen vorgefallen iſt, darvon wird 
ın feinem Orte gehandelt werben. 


O8 


332 Das 


*) Die offtangeführte Neifer Beſchreibung aber widerlm 
get dieſes P. 3. p. 70. 










Bas 21. Kapitel, 


Don denen allerneueften Angelegen 
heiten des Römifchen Hofes," Ya 
bwohl das Pabfil. Vater » Her bishe 
bald mit. Krieges: bald mit Friedens 
Sorgen war bemuͤhet geweſen (oje 
te es Doc) Die Sorge wegen Ausbrei⸗ 
tung ber Religion nicht auf Die Seite, me 
wegen in.einer zu Ende des Monaths November 
des 1735. Jahrs, in einer gehaltenen Congregation 
de propagande fide beichlofien ward, einige neue 
Mißionarien nach Oſt ⸗ Indien und China abzufen: 
den, und ſich die Befoͤrderung ber Romiſch Ca⸗ 
tholiſchen Religion in ſelbigen Landen erh vor 
mit mehrerm Ernft angelegen ſeyn zu laſſen ſo hat⸗ 
ten auch Die befümmerten Umſtande der Cathol. 
CEhriften auf dem Berge Libanon ——— 
Berathfchlagungen Anlaß gegeben. Denn die 
Derfolgung und Grauſamkeit der Tuͤrcken gegen 
diefelben, und infonderheit gegen die. Geiſtlichen 
des Orts, waͤhrete befländig fort. Es hat der : 
Hr. Affemann, einer vonden HausPralaten des 
Pabſtes, daher Befehl erhalten, nechftens dahin 
abzureifen. Man gab ihm einige anfehnliche 
Summen Geldes mit, um dadurch die unerfätt- 
liche Begierde des Dafelbft commandirenden Baſſa 
wenigſtens auf einigeZeit zu befriedigen, und alfo 
den unter ihn ſtehenden Chriſten eine Erleichterung 
zu verſchaffen. Ein Theil des Geldes war fuͤr ei⸗ 
nige Ordensleute des Orts beſtimmet, welche ſich 
ein 









% (0) & 1093 


in neues Elofter erbauen mwolten. Der Pabſt 
atte während feiner 5. jährigen Regierung , bis⸗ 
er nicht allein Rom mit verfchiedenen neuen und 
ehr Poftbaren Gebäuden aussieren, fondern auch 
ergleichen an vielen andern Drten bes Paͤbſtl. Ges 
iets anlegen laſſen. Von dem zu Ancona erbaues 
en prächtigen Lazareth ift bereits Meldung geſche⸗ 
ven, und hatte man ohnlaͤngſt abermahls eine 
Summe von 9000 Scudi aus der Paͤbſtl. Cams 
ner sum Behuf defien uͤbermacht, und Das in der 
Disces von Biſignano für Die riechen errichtete 

Seminarium war nunmehr Ba sum&tande 
gebracht worden / und folte Die Anzahl der Semis 
rariften dafelbft ſchon fehr groß ſeyn. Sie haben 
demſelben den Nahmen des CorſiniſchenSeminariĩ 
heygeleget. Der wegen feiner Gelehrſamkeit und 
zuten Wandels fehr beliebte Abt Felix Samuel 
Rodota aus Ealabrien führete Die Aufficht dar⸗ 
iber, und hatte der Pabſt Denfelben zum Erb Bis 
hof von Berroen in Aſien ernennet , auch gewiſſe 
Kegeln, welchedie Seminariften beobachten mufs 
en vorgeſchrieben auch zu Fortfegung Des Wercks 
emſelben gar anſehnliche Einkuͤnffte ausgemacht. 
Sonſten muſten die ſaͤmtlichen in dem Paͤbſtli⸗ 
hen Gebiethe (*) . befindlich ey 
55 3 erl. 


— — — — — 


*) Daß alles dasjenige mas fonft das Paͤbſtl. Gebiethe pfle⸗ 
get genennet zu werden, von rechtswegen dem Teutihen 
Reiche gehöre, tft eine Sache, die zwar eben feinen 
groffen Beweiß nöthig bat, und darinnen alle Teut⸗ 
fche aufrichtige Yubliciften übereinfommen, aber we⸗ 
gen des modi factæ acguifitionis, oder wienach, und 
wenn diefe Länder dem Leurkcher TH - termirffig 
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ferl, Trouppen ausmasfchiten, und’welchergeftalt 
biernechft zwiſchen der Kayſeri. und Franoſi ſchen 












worden, Ban man ſich nicht vergleichen, indem verſchie ⸗ 

dene in den Gedancken ftehen , ob hätte Orto 1, fo 

wohl das Königreich Italien, ald auch dasi&ebirtbe 

der Stadt Rom befagtem reiche gewonnen. Did 

daß diefes Borgeben gang irrig , und zugleich widerdie 
kai und Staats: Vernunfft fey , ergieberfihhaupt: 

| 


— — ⸗ 





ächlich von daher, r) daß das Teutſche Neid) ja bu 

ändig ein Wahl⸗Reich geweſen, daher Otto J. nicht 
auders als durch die Wahl Teutſcher König und Kay 
fer geworden, 2) Wird wohl nünmermehr eriwielen 
werden koͤnnen, daß dag, was ein Herr in einem 
Wahl: Teiche gewinne , er ſolches dem Reiche zumens 
den folte, weil dergleichen wider alle Staats: Vernunft 
läufft, indem jeder Menfch, und alſo auch groſſe 
Herren, ſo klug und vernuͤufftig find, daß das, was 
fie gewinnen, keinem dritten geben. Kayſer Otto I. 
hatte alſo 3) durch heyrathen indem die Longobardi⸗ 
ſche Koͤnigin Adelheit feine Gemahlin war, und dann 
auch, und zwar vornehmlich Jure armorum, das Koͤ⸗ 
nigreich Atalien, nebſt dem Gebiethe der Stadt Rom; 
erlanget, wie folte er es denn dem Teutſchen Reiche 
gegeben haben ? Und in welchem Archiv liegeti deun 
die desfallige Incorporations-:Adte ? Wie nun alles 
diefes feine unmwiderfprechliche gute Nichtigkeit hat, al 
ſo folgrt auch hieraus , daß das Teutſche Reich damahls 
noc) kein Recht auf Italien erlanget, ſondern es muß 
ſolches erſt von den Zeiten des Kayſers Rudolphi 1. 
bergebolet werden, wie alles dieſes anderwerts mehrers 
ermwielen worden. Weil aber das Koͤnigreich Italien 
aus zwey Hauptſtuͤcken beftund , uehmlich aus dem 
Königreich Italien an fih felber, und aus dem Ge⸗ 
bitthe der Stadt Nom, welches deſſen Dependenz 
war , daher es eitele Einfälle find, von einem Impe- 
rio Romano , das damahls nach in der Welt gewe⸗ 
fen, etwas zu gedenken, ob man gleich dieſe ner‘ 
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Armee den ı Dec, des 1736 Jahres zu Das | 
ver Waffen⸗Stillſtand in Italien geſchloſſen wor⸗ 
ven, iſt zwar bekannt, Die dabey vorgefallenen Um⸗ 
tände aber hat man allhier billig beybringen ſol⸗ 
en. Es kam nemlich der Kayſerl. in Sytalien com» 
nandirende Öeneral , der Graf von Khevenhuüller, 
n Geſellſchafft des Pringen von Sachfens Dild» 
‚urghaufen und des Grafen von Traun , am 30, 
on Verona zu Mantua an ‚worauf ſich folgenden 
Tages der Marfchall,nebft dem Marquis de Mails 
ebois, und Grafen von Lautrec gleichfalls einfand, 
nd mit einer Salve aus 12 Canonen begrüjfet 
vurde. Ein —* empfing ihn an dem Thore 
Je Pradella und führete ihn in Begleitung der Ca⸗ 
3184 roſſen 














ſinnigkeit von dem Roͤmiſchen Hrfe ſich auch hat weiß 
machen laſſen; alsfolget hieraus zugleich, daß Rom 
unmiderfprechlich dem Teutfchen Teiche, und war von 
rechtswegen unterwürffig ſeyn muüffe, mithin Se. Rays 
ferl, Majeſt. gang recht thun, dag Sie ein anfehnlis 
ches Recht, Jurisdidtionem Supremam tiber die Päbftl. 
Rande haben ausüben wollen. Doch ſowohl gegruͤn⸗ 
det alö auch alle diefe Rechte des Teutichen Reichs und 
deſſen Kayſer ſeyn, fo Icheinenfie doch einen ziemlichen 
Stoß von daber zu leiden, daß man von dem geifte 
lichen Herrn Groß Papa einen Nuncium annimmt, ins 
dem dieſes per indirectum ſo viel heiffet , daß man 
ihn vor einen rechtmäßigen Befiger erfenne, es ſey 
denn daß man fothane Nunciatur nur von der ange 
maßten geiftlichenDbers&erichtsbarfeit verſtehen wolle, 
melches aber doch ebenfells etwas Gefährliches , und 
der Hoheit eines Teutichen Kayſers Nachtheiliges in 
[9 bat, daher , jedoch fonder alle Maaßgebung, der 

efte Weg feyn wuͤrde, von dem heil. Vater Pabſte 
nur einen Abgeordneten anzunehmen. 
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roſſen des Deren Grafen von Stampa, nach den: 
Pallaft, welchen der Herr Seneralban WButginat 
bewohnet, woſelbſt Die Herren Grafen von Khevens 
hüller und Stampa dimfelben die Vifite gaben, 
und ſich lange mit ihm unterredeten.” Der 
ſchall begab fich ſodann nach dem Herkogl. Pallaſt 
und wurde dafelbft von dem Heren Grafen von 
Khevenhüller tractiret. Nachdem die Tafel auf ⸗ 
gehoben,conferirten Die Herren Generals von Khe⸗ 
venhüller, Stampa und Wutginau wieder mit . 
dem Marfchall, und gaben fich alle Mühe‘, denſel⸗ 
ben dahin zu vermoͤgen daß die Kayſerl. jenſeits dem 
Pound Oglio die ABinter Quartiere beziehen duͤrf⸗ 
ten, welches berfelbe aber mit vielen Urſachen bes 
fandig ablehnte , und alfo unter einerabermahligan 
Salve von 12 Canonen wiederum nach dem 
Schloß St. Martin abreifte. * 7 

Ebenfalls ift vorher erwehnet, daß Die Kayſerl. 
Armee Die Winter » Quartiere, und ohne Zweiffel 
auch die Frühlings s und Sommer» Quartiere in 
dem Pabſtl. Sebiethe bezogen, weilnun fonderlich 
Die Beſatzung der Stadt Bologna der Huffaren 
Dbrifte, Luchefi, wider des Kayſerl. Generale ‚bes 
Grafen von Khevenhüller Ordre folte vorgenom⸗ 
men haben, welches gleichwohl nicht glaublich, als 
gerieth es zmifchen ihm, und Dem Marquefe Da- 
vıa zu einem Duell,(*) welches unfern Ferrara 


gehal⸗ 

(*) Daß das Duel Weſen etwas gang uühralles, auch nichts 
andere, als das chemaplige Judicium Campionum, 

oder Das Kampff Gericht fry , iſt zwar kine Sache, die 

eben keines groffen Beweiſes brauchet, ob es gleich 
nicht von allen vor eine forhanige Wahrheit möchte au⸗ 
















— — — — — 
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halten ward und gab der Marqueſe Dagorovi 


viſchen beyden einen Secundanten ab. Nach⸗ 


335 5 dem 


— — — — — — — — — — 





genommen werden wollen, allein es hat feine gute Rich⸗ 
tigkeit, daß die jctzigen Duelle in denen uhralten und 
ehemahligen Zeiten nichts anders, als eben diefes bes 


deutet, mithin heiffen fie nichts anders ald was man 


jetzo einen Beweiß zu nenmen pfleget. Fe bediens 
ten fih deren nur vornehme und grofie Herren, wann 
fie nehmlich etwas bemeifen folten , und nicht him 
längliche Zeuaniffe, oder andere gute Gründe hatten, 
fobann erborhen ſie fich, durch ein fogenanntes Kampf⸗ 
Gerichte die Wahrheit ihrer Sache zn beftärdken. Es 
waren aber dieje Gerichte auch gebraͤuchlich, warn ein 
Vornehmer fich etwas mufte befchuldigen laſſen, allein 
feine Unſchuld nicht fattfam darzuthun vermochte, ſo⸗ 
dann beruffte er fich auf mehrbefagtes Gerichte, wie 
darvon fonderlich ein gar merckwuͤrdig Exempel in des 
nen Gefchichten des Kayſers Heinrich IV, vorkom— 
met , und Fan von diefem Gerichte unter andern Ger- 
hard de Judicio Campionum mit nachgefehen werden, 
wiewohl bey diefer Diflert, fich verfchiedeneg zu erinnern 
findet. Nachbem aber das Roͤmiſche Recht fid) all: 
maͤhlig in Teutſchland eingefchlichen, anbey die Leibeis 
aenfchafft nach und nad) aufhörete, haben auch dieſe 
Teutſchen Gerichte , gleichtwie andere mehr , nicht 
nur ihre alte Eigenfchafft verlohren, fondern fi haben 
ſich auch gar in ein fehr boͤſes Ding vermandelt , wie 
diefes eine gang bekannte Sache iſt. Indeſſen koͤnte man 
bierbey fragen, wo doch eine fo ungeheure Dem 
ge der Marggrafen in Italien herkaͤme? Burner ges 
dencket in feiner Reiſe » Befchreibung, erhabe, als er 
nach Neapolis gereifet,, deren etliche 30 nur auf einem 
Maulbeer⸗Baume angetroffen, die allda ihr Mitta⸗ 
ges⸗Brodt geſuchet; Es wird aber diefe Sache etwan 
alfo anzufehen ſeyn. Nachdem die TeutſchenKayſer von 
denen Zeiten des Kayſers Ottonis I, an, big auf den Ru- 
dolphum 1, über 200 Jahr gugedracht , um Italien 


Pe vv) 
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Dem fie nun beyde das erfte Piftol, ohne einander 





zu treffen,abgefeuret, hatte der Marchefe Davia 








Das andere auf den Dberftenlosgebranne, undi 


mit zwey Kugeln Durch Die Achfeln gefchoflen ac 


cher legterehierauf zwar Den Marchefe das Piſto 
auf die Bruſt gefeget und losgedrucket hatte, es 
war aber, ohnerachtet Die Zündpfanne Feuer ges 
fangen, Dennoch) nicht losgegangen, "Dagegen des 
Dberften Pferd auf des Marchefe feines zuge 

fprungen , Daß Der legte daruͤber herunter gefal 
len, und zwar mit Dem Degen Den Streit wieder 
anfangen wollen, von dem Herrn Dagiorovi aber 
daran verhindert worden, und alfo unverwundet 
davon gekommen. - Die Wunde des Oberſten 
Lucheſi, welcher ein Sicilianer von Geburth „warb 
gleichfals nicht für gefährlich gehalten. Die Rays 
ſerl. Trouppen aber , welche in Diefem Lande, Dem 
Ferraifchen und Mavennatifchen, die Winters 
Duartiere bezogen, machten zulammen 30000 
Mannaus. Ä 


Nach⸗ 


unter ihrem Gthorſam zu erhalten, haben auch hin 
und wieder viele Sräng Commendanten gefeget werden 
muͤſſen, indem Marggrafen uichts anders als eine fols 
che Bedienung bedeutete. Ob nun wohl die Italiaͤ⸗ 
nifche Angelegenheiten nachher ein gang anderes Aus 
ſehen erlanget,, fo blieben doch Die Marggrafen , nach⸗ 
dem nemlich die meiften derfelben ihre Bedienungen 
erblich gemachet hatten, wiewohl man auch zugiebet, 
daß nicht wenige von diefen Bedienungen endlich eine 
Ehren Benahmfung geworden, denen nachher andere, 
und swargeringere, gefolget , ‚bis endlich deren Anzahl 
fich zulege in eine [o ungeheure Menge vermehret. 
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Nachdem fonft die Spanifche Armee in groffer 
ilfertigkeit von denen Tprolifchen und Pabſtli⸗ 
ven Örangennach dem Parmefanifchen 1737 fich 
rück gesogen hatte, fo brachte Diefer unverhoöffte 
uͤckzug die Sstaliäner in groſſe Berwunderung, 
ie ſolches unter andern etwan ausbiefem mitzu 
fehen iſt. Man hat bis diefe Stunde nicht aufs 
ehöret,fic) über Die geſchwinde Retitade der Spa⸗ 
ier zu verwundern, je weniger man Die Urſache 
ıtdecken kan, welche den Derkog von Montemar 
zu bewogen. Seine Armee mar wuͤrcklich ſtaͤr⸗ 
er als die Kayſerliche, doch hattedie legtere frey⸗ 
ch etwas mehr zu bedeuten, als das Eorpo, fo der 
yerkog von Montemar bey Bitonto geſchlagen. 
inzwifchen Dachte man Kayſerl. Seits auf nichts 
eniger, als Die Spanier anzugreiffen , ‚Ponte fie 
ber mit deſto gröfferm Vortheil jagen, Da fie felbft 
effen. Sobald der Hergog von Montemar von 
em gefhloffenen ABaffen - Stillftand Nachricht 
halten ‚gab er dem Marquis de Bay Befehl, fich 
it feinen an Der Etſch ſtehenden Trouppen zurück 
a ziehen, welches der legteremit folcher Eilfertigs 


itins Werck richtete, Daß er eine groſſe Duantis 


it Proviſion im Stiche lafien müflen, und die 
dayſerl. im Nachſetzen verfchiedene eingele Par⸗ 
heyen ertappet und gefchlagen haben. Die von 
em Spaniern in Bologna zurück gelafiene Maga⸗ 
ns und krancke Soldaten find ben Kapſerl. Huſa⸗ 
en gleichfalls in Die Haͤnde gefallen, Mirandola 

ber halten die erftern noch beſetzet. 
Doch man: fönte von Diefer Begebenheit füglich 
agen ‚daß ber Herren Sjtaliäner ihre fonft fo hoch 
ge⸗ 
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gerühmte Schatfffinnigfeit damahls —— 
* — 








Steltzen gegangen, indem fie nicht eimuſehen 
mocht,baß alles dieſes nichts anders, als ein verſtell⸗ 
tes IBefen geweſen/ wie es denn Erfolg 
nachher gewiefen , um denen Kayſerl. mit Art 
zu weichen, mithindem bereits ingeheim verabre⸗ 
Deten Stilleftand nicht etwa durch eine undienliche 
Gegenwehre eine Berbindetung zugeben. 7 
Als hierauf den 17 Decembr, des 17 37’ Sahr 
res Der Marfchall von Noailles, nebft feinen beh⸗ 
den Söhnen, zu Floreng anlangte ward er fehe 
freudig bewillkommet und empfangen, es wurden 
— auch einige Kutſchen vom Hofe entgegen 
geſendet. FREE 
Nicht weniger will man von dem zwiſchen 
Franckreich und dem Kapfer in Italien getroffenen 
Waffen: Stillftande allhier noch Diefe Umſtaͤnde 
bepbringen: 1) Dem zwiſchen Ihro Kayſerl. 
und Allerchriſtl. Majeſt. Majeſt. wegen des Waf⸗ 
fen⸗Stillſtandes bey Dero Armeen errichteten 
Vergleich zu folge hat man ſich verglichen, alle 
Feindfeligfeiten abzujtellen , fo wie dergleichen be⸗ 
reits an dem Rhein und ber Mofel gefcheben iſt. 
2) Diefe Abftellung der Feindfeligkeiten fol von 
den Trouppen Ihro Kayſerl. Majeſt. und Den Al⸗ 
lirten Sr. Allerchriſtl. Majeſt. genau beobachtet 
werden, bisdie alliirten Höfe fich erklaͤret ob fieden 
Waffen  Stillftand annehmen wollen , oder nicht. 
3) Wiewohl nun dieſes weiternichts als einellns 
terlaſſung der Feindſeligkeiten betrifft, ſo hat man 
doch aus beſondern Urſachen beliebet, daß die 
Trouppen Sr. Alletchriſtl. Maj. ſich von der en 
zur 
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uruͤck ziehen „und Die Quartiere ſo fie zwiſchen Dies 
em Strom und dem Mincio er: 
verlafien follen. 4) Die — — Foups 
ven werden im Beſitz vom Boito und Borgoforte 
verbleiben; dagegen aber bie übrigen Pläge raus 
men, Durch welche das Mantuanifche eingefchloffen 
wird, 5) Der gantze Dglio bis.an Die Gegend, 
wo er in den Po flieffet , foll zur Graͤntze Dienen, und 
werden die Trouppen Sr. Allerchtiſtl. Majeft- 
enfeits dem Strom Feine Derter, ale Oſtiano und 
Marcarig, und von dem Ausflutz Des Dglio in den 
Yo bis an Die Graͤntzen Des Kirchen» Staats Das 
Fer dieſes Fluſſes, undfoferner Die Graͤntzen des 
Modeniſchen beſetzen. 6). Keinen von beyderſeits 
Trouppen ſoll erlaubet ſeyn in die jetztbeſchriebene 
Sraͤntzen einzudringen, ausgenommen die von Ihro 
Allerchriſtl. Majeſt. denen es frey ſtehet die Guar⸗ 
fon zu Goito abzuloͤſen, und dieſelbe mit allem 





Nothwendigen zu verfehen; Doch foll bey 2lblds 


ung der Befagung Dem Commendanten zu Man⸗ 
ua vorher jedesmahl Nachricht Davon ertheilet 
erben ‚Damiter wegen der Paflage und Einquars 
irungdiefer Trouppen das nöthige verorbnen koͤn⸗ 
e. 7) Man wird ber Handlung, zum Bellen 
erfchiedener Voͤlcker und Länder , zu Waſſer und 
ıLandedenfreyenLauff laflen, und follen zu Dem 
inde die nöthigen Pafleports an gehörigem Drte 
efuchet, mitfolchen Paſſeports aber alle Schiffe, 
Bagen und übrige Effecten beyder Armeen zu 
ande und auf den Fluͤſſen ungehindert paßiret 
‚erden ‚fo, wie esdie Erhaltung und Bequemlich⸗ 
eit ber Armeen mit ſich bringet. N 
on 


— — — 
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Von dem Königreich Neapolis aber noch etwas 
zu gedencken ließ man an denen Feſ mngs⸗Wer en 
zu Gaeta und Capua mit dermaſſen fonderbarem 
Eyfer arbeiten ‚nicht anders, als ob ed mit dem bei 
vorftehenden Frieden fein rechter Ernft ſey, welche 
doch, befannter mafjen, wuͤrcklich erfolget 
Der dafige neue Erg +» Bifchoff aber, Spinelli, gat 
ſich viele Mühe, die unter Denen Geiſtlichen in Die 
fem Staate eingeriffenen Mißbrduche und Unord⸗ 
nungen abzufchaffen, bie unter Der vorigen Reg 
rung gemwefenen Bediente aber wurden vollig ab 
gedanckt, und denen allermeiften aus Dem Lande zu 
reifen anbetohlen. Nebſt dem war in nurbefag 
tem Königreich der dafigeSur-Intendant des Fi⸗ 
nantzen ⸗Weſens, Don Brancaccio, fehrbemühet, ' 
um die Königl. Einfünffte in einen beffern Stand 
su verfegen,(*) weswegen er fonderlich ——— — 

eiſt⸗ 
(*) Es iſt zwar an dem, daß einige, wann fie von Vermeh⸗ 
rung der Finkiinffte eines groffen Herrn reden, ebens 
falls verfchiedene Dorfhläge zu thun pflegen, wenn 
man aber die meiften derfelben ‚aufiehet, kommen fie 
gantz deutlich auf eine Petitionem principii politici 
an. Denn diefes bat feine unwiderſprechliche gufe 
Richtigkeit, wenn ein Fuͤrſt feine@inkünffte vermehren 
will , daß er vornehmlich beforget feyn müfle, wie ee 
feinen Unterthanen Geld inBeutel fchaffe, indem jajes 
der Verſtaͤndiger felbft begreiffet, daß fonft fein ander 
ver Weg und auch Fein anderes Mittel vorhanden, 
fintemahl die gefunde Vernunfft hier ebenfalls lehret, 
daß von nirgends ber, als nur von denen Untertbanen 
ein Fuͤrſt feine Einfinffte nehmen, und alfo aud) vom | 
Daher zu vermehren vermoͤge. Wann nun dieſe Mit⸗ 
tel in guten Stand gefeget find , daß nemlich Cammer⸗ 
Näthe dafür forgen, wie ſie Geld in das Land bringen, 


— — — — — — — — — — — — 
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jeiftlichen dahin anzuhalten, daß fie den Wein, 
elchen fienicht zu ihrer Meße brauchten, verzollen 
uſten wodurch Die Königl Sammer fodann jaͤhr⸗ 
cheinfehr groſſes gewinnen würde, wiewohl man 
och nicht vernommen, daß der neue Koͤnig ſotha⸗ 
es Mittel ſattſam beliebet, ungeachtet weitere 
Jorſtellungen gefchehen, Daß nehmlich dadurch vie⸗ 
n interfchleiffen wurde vorgebauet werden koͤn⸗ 


en. Weil auch die Fürflin von Trigliano-Pa- 


acorte und Tuttavilla ihre gegen das Haus 
Jefterreich tragende Wohlgewogenheit nur allzu, 
bean denTag gegeben hatte, als mard fie aus 
em Reiche und nach Trieſte verſchaffet. Eben 
ergleichen gefchahe mit dem Fuͤrſten Ottajano de 
Aedicis auch, den man zugleich auferlegte binnen 
drey 

ſo haben ſie auch den Weg gefunden, ihres Herrn Ein⸗ 
Fünffte anf gar vielerley Art zu vermehren. Was 
aber das Königreich Nrapolis anlanget , foift.befannt, 
auch desfalls ſchon andermerts erwehnet worden, daß 


die erftaunende Mege der Seiftlichen, famt denen Kloͤ⸗ 


ern und vielm Stifftern, tie nicht meniger auch die 
br groffe Anzabl der fogenannten Hertzoge, Fürften 
und anderer foldher Herren, unmöglich zulafjen , daß 
ein dafiger König feine Einkinffte fonderlich ſolte ver⸗ 
mehren konnen, und wann auch der allerbeſte Cammer⸗ 
Rath kaͤme, anbey aleichſam 1000 und mehr Wege 
anwieß, wie vornehmlich die Commercien in eine gute 
Aufnahme zu bringen, indem wann die Unterthanen 
auch erftaunende Millionen im Bentel hätten , wurde 
doch diefes dem Könige eben nicht viel helffen, ſon⸗ 
dern die lieben Herren Geiftlichen famt deren Klöfter 
und Kirchen würden dadurch nur reicher, anbey vor» 
gedachter Fürften und Herren ihre Beutel dadurch 
einiger maffen auch geſpickt. 
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ieenachft war auch die Regierungd 
OR ber in D den d rigen 3 
ferten Cron⸗Guͤter anzı welc 
bey den Einwohnern ein Mißverg 4 
fachte, ſo / daß denen u im meh | 


zer über die Ankunfft ber vi 
geude nicht wenig zu gereuen fchien —* Be 

Welchergeftalt fonft der P J liche Hof das 
Parmefanifche und Place einifche, {6 ihbas 
erftere, als feine ſogenannten Lehn zu hel 





—* befannt manıbat auchon Di efer& 

reits an einem andern — Iren 

biefem Wercke mehrers ge t,zuglei 
— Wr 


(*) — — Pratenf, R — 2 .3. 


— BE og, 
rund ſaͤmtlich deffen ſattſam gewieſen. llsnun 
723, und zwar vornemlich auf den Damabligen 
Eongeeß zu Cambray, Diefe Angelegenheit wieder 
orfiel, welche von Dar auf den Reichs ⸗Tag nach 
Kegenfpurg gelangete, allwo man ein Reichs Gu⸗ 
chten abfafjete, Daß der Pabſt zualle dem nicht 
erechtiget, fo verdroß Den erdachten Nachfoiger 
etri dieſes dermaſſen, und zwar alsıhm mochte 
tn weiß gemacht worden , ob waren Die Geifilichen 
Reichs» Fuͤrſten unfers Reichs vor andern wider 
iefes Paofti Geſuch geweſen, Daß daher gleich fol 
endes Schreiben an felbige in Lateiniſcher Sprache 
usfliegen mufte, toclches überfeßet alfo lautet: 
„Innocentius der XII. &c. Ehrwurdiger 
Bruder, Deyl und unfern Apoftolifhen Segen 
zuvor! Wir haben bey unferer hegenden Vaters 
Liebe nichts mehr gewünſchet, alg Die Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe und der beftändigen Einigs 
Feit unter denen Ehriften. Allein was unter dem 
Vorwand, Diegemeine Ruhe zu befördern, bis 
Dato, ſowol zu Cambray, als bey dem Reiches 
Eonvent zu Kegenfpurg, wider unfers H. Stuhls 
Rechte, abgehandelt worden, jeiget ung gang et⸗ 
was anders an: maflen folches nicht allein Peine 
Fruchte des Friedens verheiſſet; fordern übers 
dieß vielmehr dem Apoftolifchen Intereſſe einen 
0 wichtigen Schaden androbet ‚als faum aus eis 
gen Kriegs» Calamitdten erwachſen mochte. 
Denn die Gefandten unfers geliebteften Sohns 
in Chriſto, Philippi, des Eatholifchen Könige, 
yaben bey obgedachtem Eonvent dieſes, der Eis 
nigk eit gang widerfprechenbes , Verlangen vor⸗ 
. Theil. Aaaa laͤuf⸗ 
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„läuffig eröffnet, daß Die Eventual- Inveftitur 
der Dergogthümer Parma und Placenza , Die 


„doch der ober⸗Lehns⸗Herrlichkeit dieſes H. Stuhls 


„untermorffen find, des Catholiſchen Koͤnigs Ptin⸗ 
„sen, Carlo, von dem Kapſerl. Hof ertheilet wer ⸗ 
„den möchte. Auf dem Reichs⸗Tag zu Regens⸗ 
„burg hat man durch einen gantz wachen, uns 
„gerechten und unguültigen Schluß diefen Puntt 
„auch approbiret; da Doc) berfelbe Den Apoſtoli⸗ 
„hin Stuhl feiner alten und unſtreitigen Rechte 
„‚berauoet, und aus dem ruhigen und langwieri⸗ 
‚gen Beſißz der Inveſtitur feget. Denn wen iſt 
„nicht bekannt, daß ſchon von etlichen Seculis 
„her dieſer H. Stuhl Die Inveſtitur von Parma 
„und Placenza , ohne jemandes Widerfprucdr 
„ertheilet? Wie wir num mit groſſem Kummer 
„unfers Gemuͤths Diefe verkehrte Art, den Fries 
‚den zu ſtifften, auch den Cambrayiſchen Tractaf, 
„nebft Dem Regensburgiſchen Schiuß / verwerfſen 
„alfo haben wir unſer Befremden durch dieſes 
„Schreiben anzuzeigen für gut angeſehen / damit 
„felbiges ein beſtaͤndiges oͤ entliches Zeugniß un⸗ 
ers Misvergnügens und WBiberfpruche ſeyn 
„möge, folglich der H. Roͤmiſche Kirche durch ber 
„fagten Tractat und Schluß fein Nachtheil zuge 
"füget werden koͤnne. Cuchaber, E diger 
" Beuber,ermahnen wir alles Ernſts baßihedie 
„echte des Heiligthums zu ſchuͤtzen, eurem Rang 
Wuͤrde und Tugend gemäß, allen Fleiß anwer⸗ 
‚den, folglich dahin trachten möget , daß der um 
„vorfichtige Neichd: Tags. Schluß derer Miniftres 
„zu Regensburg bey Zeiten tüchtig verbeflett, : 
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„gar caßirer werde, Denn dieſe ſo wuͤrdige Bemüs 
ung erfordert die Gerechtigkeit, die Liebe zum Frie⸗ 
‚den, und Diedem H. Petro, als den vornehmſten 
‚Apoftel, ſchuldige Ehrerbietigkeit. Der GOtt aber 
des Friedens ‚der gerecht iſt in allen ſeinen Wegen, 
wolle euch mit dem Schuß feiner Gnade beſchirmen, 
‚zu welchem Ende wir unſern Apoſtoliſchen Segen 
‚liebreid) mitrheilen. Gegeben u Rom, bey 8. 
‚Maria Maggiore, unterdem Fiſcher Ring, den 
‚17 Febr. 1723. und im II. Jahr unfers Pontificare. 
Matthzus Songlianus. 

Doch man fehrere an alles dieſes Paͤbſtliche Ge⸗ 
chnatter ſich gar nicht, begehrer ſolches auch noch 
che zu thun. Als Diefes vergangen war, anbey 
ie Parmefänifcyensund Placenzifchen Händel in 
> weit ruheten, hingegen 1734 der Kayſer mit 
srandreih und Spanien in einen Krieg gerieh, 
sie deflelbigen Angelegenheiten anderwerts find 
*) vorgeleget werden , die Herren Spanier aber 
nter andern in Kom ziemlich ſtarck worben, machte 
er daſige Pöbel im Martio befagten Jahres des 
ils eine ſehr große Unruhe, welche wieder beysulegen 
jele Mühe koſtete und welchen Zweck zu erreichen Die 
Jabftliche Heil. dero verdrießlich gewordenen Unter 
anen folgendes verwilligen muflen: 1) fell allen 
njenigen,. welche fich su Behauptung der Freyheit 
reiniget, eine Generals Ammnellie ertheilet, 2) die 
18 ihren Mitteln gefänglich eingezogene ı5 Mit⸗ 
zuͤrger auf freyen Fuß geftellet, 3.) feine fremde 
Spanifche Werber weiter in der Stadt gelitten , 
„Aagaa 2 ...°. 7. 4b 
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4.) die von ihnen mit Gewalt gemorbene und zum 
Theil bereits weggefuͤhrte Leute zurück gegeben, und 
5) diejenigen Römer und Meapolitaner , fo den 
Spaniern zu den Werbungen behülflich geweſen, 
gefänglich eingezogen und beftrafer werden. Oh 
erachtet fonft dergleichen Auflauf bey allen als ſehr 
gehähig angefehen wird , fo entfchuldiger doch, die 
Spanier ausgenommen, faft jedermann dieſer Tu⸗ 
multuanten ihr Unternehmen und fober infonderheit, 
daß fie dabey noch ziemlich gute Ordnung beobach⸗ 
tet, indem fie fich lediglich an die Spanier gehalten, 
ohne fonft einigen Unfug mit plündern oder Beleidi⸗ 
gung unfchuldiger Perfonen vorzunehmen. She 
Exempel bewog die Einwohner zu Perugia, daß 
fie gleichfalls die Waffen wider die dort befindliche 
Spanier ergriffen und ſie zur Stadt hinaus gejager 
haben. As fonften der Eardinal Aquaviva waͤh⸗ 
renden Zumults, zu Behauptung feiner Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Freyheit, die ihm angeborene Paͤbſtl. Wache 
nicht annehmen noch derfelben verftatten molte,vor feh 
nem Pallaſt vorbey zu paßiren, welchen er dagegen 
den 25 und 26 Martii mit einigen Too Spaniern 
befegen liefle, gefchahe es an dem letzten Tage, da 
bereits der Lerm zum Ende,daß 4 Beckers⸗Knechte 
teuefcher Nation bey dem Palaft mit einer geünen 
Escarde auf dem Huth und der Tobacks⸗Pfeifſe im 
Munde vorbey gegangen, welche aber von einigen 
Spanifchen Soldaten Darüber geprügelt worden. 
Der Eardinal Aquapiva ließ die letztern fo gleich in 
Arreft nehmen , und dem Kapferlichen Minifter, 
Grafen von Harrach melden , tie er bereit fey ges 
Dachte Soldaten , auf die Weiſe, wie es — 
cellentz 
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elleng verlangen würden , abftraffen zu laſſen; wor⸗ 
uf diefee zur Antwort gab, daß er zwar Ihro Emis 
ent höflihes Erbieren mit vielem Danck erfenne, 
ie Sache aber bereits an Ihro Kayſerl. Majeftät 
erichtet habe, und von Derfelben weitere Ordre ers 
varten müfle. Man hat aber von dieſer wichtigen 
Begebenheit aunoch nachfiehenden Bericht mit bey> 
ügen toollen : Nachdem die erfie Unruhe geftiler 
sorden, begab das Volck ſich den 24 Mart. aber; 
nahls auf dem Farneſiſchen Platz, verbrannte die 
och übrigen Sachen der Spanifhen Officiers, 
sobey es jedoch felbigen Tages verblieb, Dagegen 
ch folgenden Sontag als den 2 April eine groffe 
Menge Volcks in verichiedenen Gegenden der Stadt 
erſammlet, da denn die Minifters zwar fofore Die 
Brücken durch die Sbirren und übrige Wache bes 
sen lieffen, vor Dem Pabſt aber Die Sache geheim 
ehalten wurde,um ihm feinen neuen Kum̃er su verur⸗ 
chen. Inzwiſchen hatte der Pöbel der Wache auf 
ee Brücke di Capi quatre dergeftalt mit Steins 
serfen zugeſetzet, Daß felbige endlich die Flucht ers 
veiffen müffen, und aufderfeiben ihrem Tambour 
erlohren, wiedenn bon den Tumultuanten gleichfals 
n Mann geblieben. Indeſſen ware das Volck 
urch die herangeruͤckten Cuiraßirer aufgehalten wor⸗ 
m feinen Sieg weiter ſortzuſetzen, und gegen den 
Spanifchen Pallaft etwas zu unternehmen. Das 
gen eine andere Parthey unter beftandigem Rufen: 
8 lebe der Kayſer! gegenden Plag Colonna anmars 
hiret, und unter ſich einen jungen Menſchen mit 
nem Lorber⸗Crantz auf dem Haupte und Palm⸗ 
weig in der Hand getragen, auch die Paͤbſtliche 
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Rache genöthiget,, ſich zurück zu ziehen, Nat den 
einige Perſonen verwundet, 4aber, die gar an dem 
Tumuit feinen Antheil gehabt, erſchoſſen worden, 
tie denn eine Kugel auch in das Fenſter getroffen, 
woraus der Cardinal Imperiali, tag vor feinem 
Pallaſt vorgeher, fonft mit anzufehen pflegef, det 
ſich aber dieſesmahl zu allem Stück nicht zu Haufe 
befunden. Das Volck harte ſich hierauf nachdem 
Pallaſte des Kayſerl Minifters , Grafen von Hav 
rach, unter dem befländigen Zuruf :- Es lebe Det 
Känfer! gezogen, auch an einige benachbarte Ders 
tee Boren abgefchicker, daß diedortigen Einwohner 
ihnen mir Gewehr zu Hülfe eilen folten, wozu noch 
fam, daß ein Gerüchte entſtanden, ais wenn Det 
Poͤbel gewilliget fen, die Heu⸗ und Stroh Magazine 
in Brand zu ſtecken, und ſich hiernächfl waͤhrender 
Unruhe des Arſenals zu bemächtigen , Damit fie vers 
mirtelft des unterirrdifchen Ganges , welcher von 
da nach dem Spanifchen Pallaft geher, den lektern 
in die Luft fprengen fönten. Bey diefen Umftäns 
den konte man die Sache vor den Pabſt nicht länger 
verſchweigen, welcher hierauf dem Kürften di San- 
ta Croce nebft dem Marchefe Crefcentii, Con- 
fervatoren deg Roͤmiſchen Volcks, an die Tumuls 
tuanten abgefchicker, mit ihnen wegen eines Ver⸗ 
gleiche zu fractiven. Nachdem num diefelbe ſich 
jenfeit dee Tyber unter das Volck begeben , trat 
unter andern ein Schuflicker hervor, welcher einer Det 
vornehmften Anführer gemwefen , und an den Fürs 
fen di Santa Croce eine gar pathetifche Rede 
hielt, des Inhalts: Er und feine übrige Camme⸗ 
raden waren Römer, Denen das Blut ihrer 
| muͤthi⸗ 
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nuͤthigen Vorſahren, welche allein die Freyheit 
es Vaterlandes ſich angelegen ſeyn laſſen, noch in 
ven Adern walle. Ihre Abſicht gehe fo wol, als 
ener auf die Freyheit, Darunter fie jedoch feine Zaum⸗ 
er Beschbeit verftünden; vielmehr hatten 
ſie fuͤr ihre Obrigkeit und Derofelben Befehle allen 
Reſpect, verlangten aber auch, daß Diefelbe ihnen 
mider Die Tpranney einer fremden ration Sichere 
heit verfchaffen, und ihre Vaͤter, Brüder, Kins 
der und Verwandten vor den Eorfaren in Schuß 
nehmen folre, Die mehr zu fürchten wären, als Die, 
ſo diefe Kuͤſten beunruhigten. Man habe Galgen 
für ſolche, welche ihnen ihre Guͤter nahmen oder ihre 
Weiber und Töchter fehandeten , ob e8 denn dem 
Spaniern zu verflatten, Das fie ihnen Diejenigen raus 
zeten, welche ihnen das Leben gegeben, oder von 
Ihnen dag Leben hätten. Sie wären jetzo verſamm⸗ 
er, umfich folcher wichtigen Beſchwerden halber 
Recht sufchaffen, fobald fie felbiges erhalten, wuͤr⸗ 
ven fie wieder aus einander gehen ıc. 

Doch famtliche erregte Unruhen nahm der Spa⸗ 
nifche Hof höchft übel auf, Daher er von dem Pabſte 
yehfals folgende Satisfaction verlangte: ı ) Daß 
zer Pabſt den Infanten Don Carlos für einen Köͤ⸗ 
nig beyder Sicilien erkennen follte, ohne daß Diefer 
gehalten waͤre, Die Lehne wegen Neapolis vom Pabſt 
iu empfangen ; 2) Sollen die Staaten Caſtro und 
Ronciglione dem Inſanten eingeräumet, und ihm 
3) erlauber feyn, gleich andern gecrönten Hauptern, 
einen zur Cardinals⸗Wuͤrde vorsufchlagen , auch 
inen Auditorem di Rota und Eonfiftoria Ads 
pocaten zu halten; 4) den Spaniern die Veſtung 

Aaaa 4 Das 


ırr2 S (o) 


Pagliano eingeraͤumet werden, um dieſelbe mit ih⸗ 
ren Truppen zu beſetzen; 5) der Infant Don Car- 
los als Gubernator und Senator perpetuus 
von Rom erfläret werden, auf gleiche Weiſe, wie 
bormals der König von Neapolis, Carl I. aus dem 
Haufe Anjou, diefe Würde erhalten, ehe er ſich noch 
auf den Neapolitanifchen Thron duch Hinrichtung 
des Hobenftauffen, Conradini, veftgefeger ; über 
welches alles ınan 6) noch eine Erſetzung der Unko⸗ 
ſten und öffentliche Abbitte von dem Römifchen Bold 
berlanget. Es foll auch der Pabſt auf Einrarhen 
feiner Nepoten des Cardinals und Fuͤrſten Corlins, 
welche Dagegen von der Königin in Spanien eine 
reiche Belohnung zu gewarten harten, nicht allerdings 
abgeneigt geroefentfepn, fich aufdiefe harte Präliminas 
rien einzulaffen, und die Span. Bratenfionen, nad) 
einiger vorhergegangenen Möfigung , zubewilligen; 
in welchem Fall jedoch der Kayſerl. Hof wol ſchwerlich 
dazu ſtill ſchweigen konnte; tie denn bereits über 
dieſe Sache allhier einige Conſerentzen gehalten, und 
darauf an verfchiedene Höfe Couriers abgefertiget 
morden find. 8 willnicht weniger verfichert wer» 
ven, daß ein Eorpo Kayferlicher Truppen Befehl 
erhalten hätte, in dem Kirchen» Stat bie auf wei⸗ 
tere Drdre zu verbleiben; Dagegen auch die auf dem 
KücksMarfch begriftene Srankofen Halte gemachet 
hatten. Der König in Franckreich har an Ihro 
Kapferliche Majeft. eigenhändig gefchrieben / und 
Derofelben das Intereſſe des jungen Pringen von 
Carignan, welcher ſich in Franckreich aufhält, wegen 
der Erbfchafft des verſtorbenen Printzen Eugenii ber 
fing recommendiret, —* 
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Allein die wenigften der Cardinaͤle waren zufries 
en, Daß der Pabſt, auf diefe Anforderungen ſich 
inzulaffen zu verſtehen gäbe, wie denn ſonderiich 
er Cardinal Albani heimlih aus Nom hinweg _ 
ieng , Damit er anfelbem feinen Antheil hätte , falg, 
jedachten Vergleich anzunehmen, das Eardinale- 
-ollegium geswungen werden ſolte. Die drey 
eemennten Anführer der Transtyberiner , welche 
ich vor einiger Zeit dem Gardinal Aquaviva auf 
Jiferetion ergeben, und ihm um Verzeihung bite 
en müffen, find nach Neapolis citiret worden, und 
er Cardinal Porcia has fie ſelbſt ermahnet, daß 
ie dem gemeinen Weſen zum beflen dahin abgehen 
nögten. Zugleich aber ward dem Gouverneur 
iu Rom von dem Paͤbſtlichen Staats + Secre- 
arıatanbefohlen, die Auffagen derer von den Spas 
gniern mit Gewalt hinweggenommenen Leuten zu übers 
geben, Damit man ſelbige dem Spaniſchen und Nea⸗ 
politanifchen Hofe vorlegen koͤnne. Wie man im 
zwiſchen Spaniſcher Seits noch befländig mit den 
Gewaltthaͤtigkeiten fortfuhr, brauchte hingegen der 
Paͤbſtliche Hof alle Gelindigkeit. Dieſe Haͤuſer 
bon Sora, Piombino, San Buono und Torre 
Chinfa hatten zwar vom Nreapolitanifchen Hofe Er⸗ 
aubnißterhalten, zu Kom zu verbleiben, die übris 
gen Roͤmiſchen Printzen und andere von Adel aber, 
weiche Vaſallen von Neapolis find, hatten die Stadt 
beriaffen muͤſſen. Veletri hielre ver Spanifche Rit⸗ 
ter Vieuxville mit feinen Truppen, welche den Nah⸗ 
men Päbflliche Huͤlfs⸗Voͤlcker führen, noch immer 
beſetzet, und har den Gouverneur des Ders in Arreſt 
nehmen laflen, weil ee nicht in Zeiten die Urheber 
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des Dafelbft entſtandenen Tumults gefänglic) einge⸗ 
sogen. Weil aber der Pabſt einen Wechſel ‚von 
g000 Scudi dahin abgeſchicket, verlieſſen Diefe vers 
drießliche Hülfg> Truppen endlich den Ort. Die 
fen Trouppen ward zu Velletri alle erfinnliche Höfs 
fichkeit erroiefen, und harte der Praͤtendent am 27 
May vorgedachten Ritter Vieuxville auf ſein Land⸗ 
Gui bey Albano eingeladen, welcher ſich auch wit 
100 Mann zu Pferde eingefunden, und von dem 
Praͤtendenten zu Mittage auf das beſte bewirthet 
worden. Die Einwohner zu Velletri ſuchten ihre 
Gaͤſte gleichfals auf ale Weiſe mit Wohlthaten zu 
befänftigen, und reichten denfelben nicht allein alles 
in großem Ueberfluß, fo wie die vornehmſten Bürs 
ger die Spanifchen Dfficiers eins um das andere zu 
Gaſte bothen, fondern es hat aud) der Magiſtrat 
dafelbft zu Kom für erliche 100 Scudiallerhand Gas 
lanteries Waaren einfauffen laſſen, um folche unter 
die Officiers auszutheilen, dee ı sooo Scudi nicht 
sugedencken, twelchegedachrer Magiſtrat auf Befehl 
des Pabſtes denen Spaniern auszahlen müllen. 
Alein dem allen ungeachtet erfolgte der Vergleich / 
jedoch ſolches zu rechtfertigen, ließ der Pabſt unter 
fämtliche dafige Minifter eine Schrift austheilen, 
darinnen ee über der Spanier ihr befehehenes Vor⸗ 
fahren fich eben alfo beſchwerete: Ohnerachtet der 
Pabſt mit allem Bug und Recht von St. Catheli⸗ 
fchen Majeft. ein förmiiche Erfegung wegen desjenis 
gen erwarten fönnen, was verfchiedene Spaniſche 
und Neapolitanifche Dfficiers den Rechten und Steyr 
heiten des heiligen Stuhl zuwider vorgenommen, 
indem fie ſich eigenmaͤchtiger Weiſe unterftanden, 
ent, 
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weder felbft, oder Durch ihre Abgefchickte, in Rom 

ı werben ‚und Die Unterehanen des heiligen Stuhls 

eils öffentlich mit Gewalt, theils mit Lift wegzuneh⸗ 

ven ‚wodurch fie zu Der btkannten Unruhe Anlaß ges 

eben; ſo habe doch der Pabſt zu feinem Mißvergnuͤ⸗ 

en erfahren muͤſſen, daß der Cathol. Koͤnig die Er⸗ 

attung, welche er zu ſor dern berechtiget geweſen, von 

ym verlanget, und in Ernſt Darauf beftanden, daß die 

Irheber des Tumults denen Spaniſchen Trouppen, 

oelche in der Naͤhe von Kom ſich befunden, ausge⸗ 

effert,und ihnen in Gegenwart eines von Dem Spa⸗ 

ifchen Minifter abgefertigten Commiſſarii der Pros 
eß foemirer werden folte. Dieſe Anforderung nun 
‚abe den Pabſt billig fehr befremden müffen, weil der 
Fathol. König nicht das geringſte Mecht dazu gehabt, 
joch vielmehr aber, weil er fie zu einer folchen Zeit 
jemachet , da der Pabft ohne Verlegung feiner Ehre 
nd des Gewiſſens dieſelbe unmöglich einwilligen 
'önnen, indem er, wieden Spaniern nicht unbewußt 
jervefen, den Qumultuanten bereitd Pardon gegeben, 
ınd Diefes zwar theils in der Abficht, Damit dadurch 
Ales fernere Ungluͤck, womit man den Spanifchen 
and Farneſiſchen Pallaft bedroher , abgewendet wuͤr⸗ 
36, theils aber, weildas Verſehen der Tumultuanten 
iniger maſſen zu entſchuldigen geweſen, indem es 
aatuͤrlich, DaB, wenn einem ſein Verwandter oder 
Freund meggenommen worden, manüber den Ders 
uftempfindlich werde, und fich an den Urhebern zu 
rächenfuche. Doch habe der Pabſt nicht fo wol auf 
diefe billige Urſache als vielmehr Darauf gefehen, was 
feine värerliche Liebe ihm an die Hand gegeben, und 
Daher dem Cathol. Könige neue Proben feiner ar 
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Nährigkeitgeben wollen, indem er ihm eineanfländis 
gere Erſtattung, als man verlanget, angeboten, auch 
ſeine Miniſters mit den Spaniſchen daruͤber tracti⸗ 
ren laſſen. Dieſe letzteren haͤtten zwar die vom Pabſt 
pethane Vorſchlaͤge verworfen; doch fen man noch 
n der Unterhandlung begriffen geweſen, fo,dafifiegu 
einer glücklichen Endfchaflt gebracht werden lonnen 
als ein Detachement Spanifcher Trouppen nad) 
Veletri marfchirer, und zwar auf Erſuchen des Ma⸗ 
giſtrats daſeibſt, welcher hierdurch die Span. Offi⸗ 
ciers überführen wollen, daß er ander von dem Volck 
ertviefenen Widerſetzlichleit gar keinen Antheil gehabt 
habe. Die Spanier wären aber faum in der Stadt 
angelanget , als ſie ſich der Thoren bemaͤchtiget, Bas 
chen ausgeftellet, und ihe commandirender Officier 
eine Verordnung publiciven laffen: daß die Eins 
wohner ihr Gewehr aneinen gewiſſen Det zuſammen 
bringen, und denen daſelbſt befindlichen Spaniſchen 
Dfficiern austieffeen folten. Faſt zu gleicher Zeit 
habe er durch ein Edict den entwichenen Einwoh⸗ 
nern auferleget, binnen 3 Tagen nach Veletri zuruͤck 
su fommen, oder gewaͤrtig zu ſeyn, daß man ihre Haͤu⸗ 
fer niederreiffen und ihre Güter confifeiven würde. 
Diemeiften hatten den "Befehl gehorcher,nicht anders, 
ald ob er von ihrem rechtmäßigen Herrn ertheilet wor⸗ 
den; fo, daß man vermuthen ſollen / e8 wuͤrden Die 
Spanier ſich an diefer auf eine fo ausnehmende Art 
imeiner zum Vicariat Chriſti gehörigen Stadt aus⸗ 
geübten Gewalt begnügen laffen, und die Einwohner 
weiter Beine Beeinträchtigung von ihnen zu befürche 
ten haben; allein die Spanier hätten gang andere 
Gedancken gebeget, und, ohne ſich mis Den zu = 
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etri verübten Gewaltthaͤtigkeiten zu: befriedrigen, 
00 zu Buß und 300 Pferde gegen bie alte Stadt 
Oſtia, welche gegenmärtig nur ein ſchlechter Ort 
ey, in der Abſicht auscommandiret, um ſich wegen 
ver im April von 12 Salg-Arbeitern angehaltenen 
Barque mit 5 Spanifchen Officiern, welche einige 
u Nom gemorbene Soldaten weggefuͤhret, zu raͤ⸗ 
ben. Erwehntes Derachement fıy Des Pacıs in 
Oſtia ohne den geringfien Widerſtand eingerücker, 
ınd habe alle nur zu erdenckende Feindſeligkeſten auss 
über, fo, Daß ihr Wuth die Häufer der unfchuls 
igen fo wol,als der für fchuldig gehaltenen betroffen, 
ndem fie Das Getrayde von den Boden geworffen, 
ven Wein in die Keller lauffen laſſen, die Meublen 
veggerauber, einige Haͤuſer ausgeplündert, andere 
ngeſteckt, Manns · und eibes-Perfonen mitSchläs 
jen übel tractiret, ſie nackt ausgezogen und alſo Durch 
ie Gaſſen gejager, Dabey fie nichts , als nur ihres 
'ebensgefchoner, wiewol auch einer getoͤdtet worden ; 
is fie endlich, mehr etmuͤdet, als befänftiger, nach 
Belerri zurück gefehret, und 4 von denen, welch⸗ 
n der Arrerirung dee s Spanifchen Dfficier ſchul⸗ 
ig ſeyn follen, gleichfam im Triumph mit ſich forts 
eſchleppet. Nach der Zurückkunfft diefes Detache⸗ 
nents zu Veletri waͤren bie Beindfeligkeiten daſelbſt 
echt angegangen, 29 der Einwohner, darunter 
inige, die im Vertrauen auf das vorgedachte Edict 
aruͤck gekommen, auf Befehl des commandirenden 
fſiciers gefänglich eingezogen , wenig Tage her» 
ach aber der Gouverneur und Magiſtrat auf dag 
Kath⸗Haus gefordert, und, als fie fich, ohne die 
eringfte Beleidigung zu befürchten, eingefele, * 

Rath⸗ 
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Ram̃⸗ Haus folort mit 200 Granadieren umgebeir 
der Magiftrat in Arreft genommen, und unter einet | 
Rache, die ihm nicht aus den Augen kommen lafs 
fen, verwahret worden, mit Bedeuten, DaB man 
ihm nicht eher los laſſen würde, bis er eine Strafe 
von 12000 Rthir. erleger hätte. Dieſer habe muͤſ⸗ 
fen nachgeben, und es noch als eine auſſerordentli⸗ 
che Gnade anfehen, Daß die Summe big auf 8000 
Kehle. herunter geſetzet worden. Dabey fey es 
nicht geblieben , ſondern der commandirende Spa⸗ 
niſche Officier harte den 16 Map 6 Haͤuſer derer 
dermeinen Anführer des Tumults pluͤndern, eines 
derfelben bis aufden Grund, die übrigen 5 aber über 
die Hälfte niederreiffen loffen. Die Stade Pale—⸗ 
fteina habe vor einer Efcadron Spanifcher Troups 
pen, Die, ohneum Die Quartiere Anſuchung zu 
thun , noch ihre Ankunfſt wiſſen zu laflen, bloß aus 
Eigenſinn in Die Stade gewolt, die Thore zuge⸗ 
ſchioſſen, weshalb der commanditende Spaniſche 
Officier ſich gleichfalls raͤchen wollen, und ein Dis 
tachement mit der. Ordre abgeſchicket / daſelbſt auf 
gleiche Weiſe als zu Oſtia und Veletri zu verſah⸗ 
ven, toietvol die Stadt durch Vermittelung einet 
vornehmen SPerfon noch gerettet worden , Dagegen. 
aber eine Sirafe von 3000 Rihlr. erlegen , undfuͤt 
soo Mann Quartier und Unterhalt fchaflen müffen, 
welche man von Veletri dahin gefchicker , für welcht 
aber dem ohmerachret die zu Veletri alles lieffern 
müffen, nicht anders, als ob fie noch zugegen waͤ⸗ 
ven. Rachdem ſich nun die Spanier anden 3 Städten 
und andern, von welchen fie beleidiger zu ſeyn ge⸗ 
glauber , auf eine fo ausnehmende Weiſe re 
abe 
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‚abe man gehoffer, es würden Die in der Naͤhe von 
Kom geftandene Kegimenser nach Neapolis zurück 
vehen; fo aber vernahm man, daß fie gang andere 
Abfichten hegeten, und nicht allein gar nicht aufihren 
Abzuggedächten , fondernauch noch mit. 4 IR gimer ⸗ 
een verftärcher würden, Die aus dem Königreich 
Neapolis in den Kirchen⸗Stat und bis nach Terra 
ina, Piperno und Sezza gerücker, noch einige 
andere auch im Marſch begriffen wären, um fich 
nit ihnen zuconjungiren. Man konte nicht gewiß 
agen , was Die Abfiche dieſer Trouppen ſih, Die 
e8 aber war gewiß, daß fie Die Statı Kom in 
zroſſe Furcht ſetzten, der Pabſt ſich in feiner Haupt⸗ 
Stadt bloquiret ſahe, und, mag denſelben am mei⸗ 
ſten beunruhigte, der Spaniſche Hof, ohne zu er⸗ 
warten, ob der Pobſt ihm die verlangıe Satisfa⸗ 
tion geben wolle, oder nicht? Den Biſcheff zu Avi⸗ 
a, der zu Madrit Die Stelle eines Nuncii vertrat, 
bon dannen weggeſchaffet, und feinen Miniſtern und 
Unterthanen beſohlen hobe, ſich aus Rom hinweg 
ju begeben, und der Paͤbſtl. Nuncius zu Neapolis 
gieichfalls Beſehl erhalten felbige Stadt unverzügs 
lich gu_verlaffen. 

Auffer vorher befindlichen Spaniſchen Anſorde⸗ 
rungen aber begehrte die Spaniſche Monarchin 
auch noch Diefes: 1) Daß der Benedictiner und 
Bernhardiner:Ordenaus Epanien gefchaffet, oder 
doch diefe Ordens⸗Leute auf eine geringere Anzahl 
in dem Königreiche herunter gefeget, 2) aber ihre _ 
anfehnlichen Güter der Difpofirion des Koͤniges über» 
laſſen, ferner 3)dem Infanten Don Carlos verftats 
tet werde, jemanden zur Cardinals⸗Wuͤrde vorzu⸗ 

fehlagen, 
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fhlagen , und 4) von allen geiftlichen Benefieien in | 





Neapolis und Sicilien nad) Gefallen zu Disponi | 
ven. Es waͤren bereits die erſten Prätenfionen hin: 
Länglidy geweſen, Die bisherige Gedult des PWabfkke 
gegen Spanien zuermüden ; nachdem aber derfelbe 
zur. Genüge erfahren, Daß mit der Gelindigkeitnichts 
auszurichten, hatte er in der legten Congtegation 
den Schluß gefafler, auf gut Glüc auch) einmal die 
Schaͤrffe zu verfuhen, und feine von den biahee 
gemachten Forderungen dee Eron Spanien zu be 
willigen, weil diefeiben dem Anfehendes Päbfklichen 
Stuhls algunachrheilig feyn würden. Dieſe Ku 
folution harte der Pabſt gebilliger, und den Spas 
nifchen Hofe vorftellen laffen, wie er wünfchte, Daß 
die Nunciatur zu Madeit nieder geöffner,der Paͤbſt 
Nuncius zugelaffen, ferner ein anderer Miniker an 
ftatt des Cardinals Aquaviva nad Rom gefchicker, 
und den Spaniern erlauber werden moͤchte wieder 
nach Rom zurück zu kommen; al& welches die einkis 
gen Mittel wären, wodurch das gute Vernehmen 
— beyden Höfen wieder hergeſtellet wer 
den koͤnte. " — 








Indeſſen ward der Friede zwiſchen dem Heil 
Nachfolger Petri und der Spanifchen Kroneendlich 
wieder hergeſtellet. Allein ehe viefes gefchehen, hate 
ten die Spanier ſowohl zu Dftia ‚als auch an andern 

aͤbſtlichen Orten groffe Feindſeligkeiten verübet. 
Die von denen Spaniern zu Oſtia und andern 
Orten des Paͤbſtlichen Gebiets veruͤbten Feindſe⸗ 
ligkeiten wurden immer groͤſſer, indem ſie nicht allein 
einige Saltzhuͤtten und Magazine zu Oſtia — en 
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fondern überhaupt ales Preiß gegebeny 

et 
n und den Wein au 

* lafen ; au berfchiedene Wohn⸗ Haͤuſer und 
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Jie 
ine groſſe Menge Getreide verbrannt,undalleg Bits 
ens und Flehens der Einwohner ohnerachter Überal 
o gehauſet, als bey wircklich angekuͤndigtem Kriege 
om einem offenbaren Feinde kaum geſchehen Fönnen, 
fie denn auch zu Ralcognana , welches nur ’4 
elfche Meilen von Rom gelegen, alles Getreide abs 
r an andern Drren aber die Pferde durch 
be gejager haben und e8 zertreten laſſen. Zu 
Velletri hielten fie noch 40 der Einwohner Yefanı 
en, nachdem fieeinige wieder ui da ſie auch 
en Urheber des daſelbſt erregten Tumults nicht hab» 
afft werden konnen, ward die gantze Gegend unter 
Foneeiburion geſetzet. Alles dieſes aber war noch 
icht die Rache oder Satisfaction, welche fie wegen 
es zu Kom entftandenen Aufruhrs nehmen wol 
ndernnur eine Neben⸗Sache, , darinn fie theils ol 
yülffs+Trouppen des Pabſts agiren ‚theils aber die 
Einwohner zu Oſtia wegen ihres befondern Ver⸗ 
rechens zu züchtigen ſuchten. Mit diefem Iekter 
erhielt es fich eigentlich folgender Geſtalt: Nach⸗ 
em man den Auflauf zu Rom bermirtelft des mit 
en Transwberinern errichteten Vergleichs kaum 
eftiller Hatte, wolte der Cardinal einige neugewor⸗ 
ene Mannſchafft, die er in feinem Pallaft verwahren 
eß, nach Neapolis abſchicken, und hielt zu dem Ende 
ey dem Paͤbſtl. Hofe um einen Paſſeport für dieſel⸗ 
man, mit dem Erbieren , daß man ſie vorher beſehen 
»d ſich alſo erkundigen koͤnte, ob darunter einige mit 
11, Theil, Bbbb Ge⸗ 
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Fresh ln ebenen Ma uſcha t 
zu Schiffe gehen —— Dir a 
cino ließ diefelben auf den ve u Ja 
DeNin ohne de — Barqu 
te; als ſie aber di ia chet 
durch Sturm R 
der Rüfte aufguhalten, d 
pon den neugemworbenen 
Schwimmen zu entfi h 
lief, und den dortigen S Hu en 
in aa * nehr Ks duch ware 
man mit Gewalt genommen babe, u — 
nen nicht zu Huͤlfe la Be“ 3 nt & 
fortgefchleppet wer ieſes F 
nug die Leute aufzubr ngen; da —* 
fe dahin eileten und unter den & 
Kayſer! —— mä ht 
alle frey machten, und hin —* | 
Dfficiere nach Oſtia abfüh an, * bbſt 
alten verſallenen Thurn sehe Bi 
dag Gerücht davon nach Rom g * wollten 
die Cardinaͤle Corfini und Scan dem] fe 
Aquaviva davon: ——— ertheilen laſſen 
ee ; urch 2 auf Der Bi 
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und Ronciglione an den m 
treten; 3) ale durch die bisk 
here Unkoſten erſtatten, —* —* 
der Spaniſchen Bißthuͤmer und 
neficien nicht ferner anmaſſen, 
Conſervatores des 
weil ſie dem Cardinal Aquavida bie ber 
nicht thun wollen, fienun nach N 
men, und daſelbſt vor dem 
foiche abftatten follten. 
*8 * ni die biß ungeſuoe 
inge beygeleget waren, wolien auch 1736. 
ig einige andere melden , Inden Frauckrig 
übel aufnahm, daß man zu Rom vor dee Srankd- 
fifchen Kirche das Sta Wapen hin 
genommen harte, worauf der Cardinal: Corfin 
dem Sranköfi —* Minifters dem von ðt 
Aignan, diefe Erflärung that: Wien in nel 
Pabitlicher Sen⸗ fich nicht wegere dem Konig in 
Franckreich eine der vorgedachten Angelege } 
ernäffe Satisfaction zu en 1D Daher ft 
Frieden waͤre , daß das ABapen des Königs or 
niglai wiedesum an feinem vorigen Orte aufgerich- 
tet, Das Wapen des Königes Augufti aber Demfel 
ben sugleich an die Seite gefeget würde. Was hier⸗ 
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EL beftätige. Es fey ze 

daß die Polen nicht folten fücdie 
ei, m: Königes Stanislai noch immer —* 
Me Oebachtung hegen ; indeflen könne man faum 
—* daß die Nation oder der König Auguftüs 
als Bifchoff annehmen und erkennen wuͤr⸗ 
hy —J —— Auguſto dazu ernennet 





rden. Zudem habe dieſe Praͤtenſion nicht Dieges ⸗ 


——— mit der andern Sache, wes⸗ 
gen der Frantzoͤſ. Hof eine Satisfaction verlange; 
er der Pabſt nicht gehalten ſey, ſich auf dieſe For⸗ 
ungen einzulaſſen, als welche dem alten Herkom⸗ 
aund Befugniſſen ſchnurſtracks entgegen wären. 
o fielen auch Pass Bee lichkeiten. hinweg, 
Btoegen der hei abrt auf auf andere, ihm 
De cn wohl al 8* 310 bringende Din⸗ 

Die übrigen in dieſem Staat jeit⸗ 
etwan vorgefallene Angelegenheiten, gleichwie 
eben von Feiner fonderbahren Wichtigkeit find, 
koͤnnen folche etwan andermwerts (*) nedacſs 
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Allerneuſter Zuſtand von Europa, Staats⸗ Secretarius, 
Staatsmann, und etwan welche andere. | 
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gelegenheiten zu wi en noͤthig iſt 

dachte Corſen ſich ei J— acht hab 
Und dieſer war der fogenanine Ba ror nv ie eu 
hoff, welcher in dem $ A — 

dachter Inſul anlangt ee en Nahmen Theo 
dor I, annahm, mit fi em e — me er ue 
fern abgeſtandene Cor en folgen nde acta exxichte 
haben ſolen: ı) MWirdd — do 1 DR 








don Vreuhof, als erſter $ 
tet, und follen nach ihm fe 
dem echt der Erſt —— 
aber die Töchter, 3 

ren; von denen jedoch erſodert 
fammt der ee a 
und fich ſowohl, als der Herr nden 
che beftändig aufhalten Pin. 2) de fern der 
König feine Erben hinterläffet, ne 
nen Verwandten unter den vorherg eda 
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onen zum Nachfolger ernennen. 3) Wenn die 
nännliche und weibliche Nachkommen deffelben,oder 
even, foer zu Nachfolgern im Reich ernennet, aus⸗ 
terben folten: fo bleibt Das eich in feiner vorigen 
Freyheit, und fan das Volck nach Belieben fich 
nieder einen neuen König ertwehlen, oder eine ans 
vere Regierungs » Form einführen. 4) Der neue 
br feine Nachfolger follen aller Koͤnigl. Rech⸗ 
1 fen, ausgenommen diejenigen, welche man 

in dem folgenden vorbehält. 5) Man wird eis 
ven Reichs⸗Nath von 24 Perfonen, die fich Durch ihs 
e Treue um dag gemeine Beſte am meiften verdiene 
yemacht haben, ernennen, nemlich 16 aus dem Lan⸗ 
vediffeits, und g jenſeits dem Gebirge, von welchen 
edesmal ihrer 3, als 2 von den erfteen und ı von 
en andern ſich am Koͤnigl. Hofe aufhalten follen, fo, 
yaßder König ohne ihre Einwilligung in Kriegs und 
Seiedenss Angelegenheiten nichts befchlieffen Fönne. 
5) Sedachrer Reichs⸗Rath ſoll alfo alles in Krieges 
md Beiedens» Sachen, ingleichen wegen der Auf⸗ 
agen und Abgaben, mit dem Könige gemeinſchafft⸗ 
ih ausmachen, und ftehet es dem erftern frey dieje⸗ 
yigen Oerter zu beflimmen, allwo man die Waaren 
nd mas im Lande waͤchſet, zur Ausfuhr sufammens 
einge, auch ſich, ſo offt er es noͤthig finder, zu vers 
ammlen. 7) Alle Dignitäten, Aemter und Bes 
yienungen follen an feine, als gebohrne Eorfen 
vergeben, und alle und jede Fremde davon auf im⸗ 
mer ausgefchloffen werden. 8) Gleich nach veſtge⸗ 
ſtellter Reichs⸗Verfaſſung ſollen alle Genueſer aug 
sem Königreich vertrieben werden, und, nachdem 
ie Ruhe auf der Inſel wieder hergeſtellet worden / 
Bbbb 4 keine 
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welche einigen von der Corfifchen 2 
wenn fie gleich davon DER Republ ie Gen 
nueſiſchen Partieulier ⸗ Perſonen Steuren 
fen erlegt hätten. 13) Der jahrliche Trib 
ben Corfen ——— od ſih nid 
vres gangharer 5a ee 
und die halbe Steuer aby A erden, 
die Witiwen weder fe 
be unterworfen find. 
—* dem Volck ofen ie, 
das Maaß, welches 22 
wicht halten muß, er 
Münse verkauffet werder N, 
Städte und Gemeinden Eh Die 8 be 
Rear wegen des Oecenemie⸗Weſer 
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dben von den Victu 
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um darauf Die 
* een, un fol 17) der —2 


ge 

ch Dani ihre —0 Einkuͤnfſte beſtimmet 
erden, Art und Weiſe, wie man es 
—* ei auch follen Ihro Majeftär 
die Privilegien ertheilen, Deren fonftandere oͤf⸗ 
hohe Schulen sugenieffen haben. 18). * 
wird zur Ehre und A 

ſoſort einen adelichen Ritter⸗Orden u 
t aus den verdienteften Perfonen der Nation beſte⸗ 
m fol, 19) Ale Hölsungen und Seuchttagende 
ecker ——** denen von der Nation auf uf gleiche 
Beife, wie fie diefelben vordem gehabt, und noch 
bo befisen , fo daß der Konig fh darauf fein ans 
r Mecht En A * als dasjenige, ſo die Ge⸗ 
* bißher gehabt 


Wider dieſen nn König ließ die 
jepublic Genua beygehendes Edit befannt mas 
en, dem zugleich eine Lebens» Befchreibung von 
efem Manne beygefüge iſt, melche, wie weit ie 
ründet ſey, man au feinem Det geftellet fepn laͤ 


ver Doge, die —— und — 
toren der Aepublic 


Yul die Ung zugelommene ER Bu in Un⸗ 
ferem Reich von Eorfica indem Hafen Aleria 
18 kleine —— Sc des Engelländifchen 
apitains Did mit Kriege» Borrarh an das Land 
ſetzet, eine auf Aſtatiſch ir Perſon / — 
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es unbekannter Weiſe durch Kunſtſtücke deren Ds 
berhaͤuptern derer Mißbergnuͤgten gelungen, dem 
Voſck werth und angenehm zu feyn, da er unter dem⸗ 
ſelben Waffen, Pulver , und einige kleine Gold- 
Münke, auch andere Sachen austheiler » anbey 
nebft Verſprechung einer mehr als gen | 
Huͤlffe verfchiedene derjenigen Ruhe, fo 3 
deren Ilnterihanen befageen Unfers Meichs u 
herzuftellen Uns fo fehr am Hersen liege, zum 
lauffende Anſchlaͤge beybringet, wurden Wir mit 
telſt glauhwuͤrdiger Proben und Zeugniſſen Dom der 
wahrhafften Eigenſchafft und Condnion gedachter 
Perſon benachrichtiget und iſt Uns alfo-befannt, 
daß fein Herkommen aus den Weltpbaliichen 
Grengen fey, und er ſich für Den Baron Theodor 
von Neuhof, auch an unterfhiedlichen Deren für 
einen Chymiſten und in vſelen geheimen Dingen er- 
fahenen Menſchen ausgegeben, wie mipeiminder 
ald eine irrende und herumfchmeiffende, auch) fehe 
wenig Glück gehabte Perſon ſich zu erkennen gege⸗ 
ben habe. In Eorfica wird er Theodor benamfer; 
im Jahr 1729. fam er mir diefem Namen na 

aris, alltvo er feinaus Srriand-gebürtiges undin 

panien genommenes Weib mit einem Kind ver⸗ 
ließ. Bey Durchreifung der Welt har er feinen 
Zunahmen, und Den Geburts⸗Ort veeleugnetz in 
Londen hat er fich für einen Teutſchen, in Livorno 
für einen Engellaͤnder und in Genua für einen 
Schweden ausgegeben, und fi bald Baron von 
Navoer, bald von Smibmer ‚bald von Pillen, und 
bald Smitberg genennet, wie es in feinen Paßpot 

ten, und anderen bewehrten Schriften, fo‘ en 24 
‘ 
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biedenen Städten Datirer feynd und aufbehalten 
erden; mit mehrerem zu lefen. Mit folcher Abs 
‚echfelung des Zunahmens und Geburts» Dre hat 
3 ihm gelungen, daß er aufanderer Koften mirtelft 
eren feineften Griffe geleber, und es ift befannt, 
aß er in Spanien gegen das 1727fte Jahr die 
‚im zur Werbung eines Teutſchen Regiments vor⸗ 

Gelder verſchwendet, und ſich fovann aug 
em Staube gemacht, auch ſonſten in verfehiedenen 
Jeten Engelländer, Frantzoſen, Teurfche, und 
dere von unterſchiedlichen Nationen betrogen has 
e. Wo er dergleichen Betrug verüber,, da hat ee 
erborgen zu bleiben getrachtet. Hernach aber, als 
rweg mar,ifter durch feine begangene Betruͤgerehen 
ehe bekannt worden, mie ein ſolches der von eis 
vom Teutſchen Eavalier zu Lifabon unterm 20 
Febr. laufenden 1736. Jahrs gefchriebene Brief 
nit fi) bringe. Daß er aber auf folche Art zu le⸗ 
sen gewohnet war, uͤberweiſet ihn, Daß er vor eis 
nigen Jahren in Livorno von dafigen Wechſelern as 
sach 515. Pezze entlehner habe, mit dem Verſpre⸗ 
hen, daß ihnenfolche in Coͤllen folten gut gemadyer 
erden, nachdem fich aber die Glaubigere endlichen 
bettogen befunden, lieflen fie ihn in Verhafft nehs 
men; damit er fodann wiederum auf freyen Fuß ges 
feget wurde, toufte er fich eines Schiff» Patrong zu 
bedinen, den er einen Bürgen abzugeben verleiter, 
und nachdem feine Loßlaffung aus dem von dem No⸗ 
tavio, Johann Baptift Gumena, in Livorno uns- 
terms Sept. 1735. errichteten Inſtrument befanne 
war, er fich auch in der Zeit, da er ertwehntermafe 
fen im Arreſt war, übel auf befand, wurde e 

n 
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in das Bad⸗Spital ernannter Stadt, um'als din 
Dürfftiger euriret zumerden, angenommen, Bot 
ohngefehe 3. Monaren begab er fich mie DRecom 
mendationg» Schreiben von Livorno nacher Zur 
allwo er hernach einen Medicum agirt, und mirde 
nen Haͤuptern des dafigen unglaubigen Landes ver: 
fchiedene geheime Eonferengen hielte: alldortin 
er hernach beſagte Waffen und Kriegs # 
überfommen, mit welchen fich in Gefellfchafft Des 
Ehriftop'oro, eines Brudeen des Buongier 
Medici zu Tunis, Dreyer Türcken , morunter fir 
ein gewiſſer Mahomeraner auf denen Tofeanifchen 
Galeeren geweſener Sclav befinder, zweher bon ihs 
ren vaͤterlichen Haͤuſern entflohenen Lipornefern, 
Namens Johann Artimann er 
li; undeines Geiſtlichen vom jo , weldyer 
fih auf Deranlaffung deren daſigen P. D. Mikios 
narien aus gerechten Abſichen von dorten hat ent 
fernen muͤſſen, nacher Corſica begeben hat: Bey 
fo verftandenen ohnptveiffelhafften Kundſchafſten 
und da dieſer Menfch Eorfica zu beherefchen , mits 
hin unfere Unterthanen von dem ihrem Narürlichen 
Fürften fehuldigen Gehorfam boßhaffter Weiſe 
zumenden fi in Stand gefeger; ja da auch zu be⸗ 
fürchten ift,daß eine folche Perfon von fo verfehrren 
Abſichten gröffere Verwirrungen und Unzuhen un: 
ter unſerm Volck anzufpinnen bermögend (ey; als 
haben Wir befchloffen , alles Eund und offenbahe zu 
machen , und anbep zu erklären / wie Wir es mir ger 
genwaͤrtigem Edit erklären, Daß befagter fogenanee 
Baron Theodor von Neuhoff alsein würckiicher Urs 
heber neuer Empoͤrungen, Verfuͤhrer des u. 
⸗ 
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Armen De beige | 
„ * en alle Durch Unfere Gere 
Stcaffen verto uͤrcket habe. Wir verbieren dam 
enhero ein mit ve nah eine keinen U 
nd Handel zu pfiegen » Welche ihm 
zůlff und Beyſtand leiften, * ſonſten / um deſto⸗ 
hir Unfer Volck zu verwieren, und zum Aufeuhr 
‚deffelben Parthey halten ng erklaͤ⸗ 
J ir als Schuldige der beleydigten Majeſtaͤt 
nd — der — rg in diefebi 
Steaffe verfallen zu ſeyn. in Unſerm Koͤ⸗ 
gl Panaft den HMayı *8* 


oſeph Maria, 
6 hf in felbigem hir von fothanen Erf 
dein unter andern aus Livorno , allwo 
sam wohl die befte Jrachricht von alle dem ir ges 
abt Den } ag worden, erhellet aus beyge⸗ 


ae eines Schreibens von Aivorne vom 
28.Way, er ren bes 


ypan bemercker hier, daß die Zeitungen — 

fica nach denen unterſchiedlichen Canaͤlen durch 
elchefie in das Publicum kommen, variiren. Was 
van von der Reduction von Baſtia ausgeſtreuet, 
beiner von folchen Perfonen hergefommen zu feon;, 
elche nicht fo fehe bedachr find, die Wahrheit zu 
breiben, ale wohl auszudrücken, was fie fuͤr das 


















zutereſſe des Barons Theodor von Neuhoff wine 


hen. Bemeldte Haupiſtadt Baſtia befinder he 
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noch unser der Bormäßigkeit de 

‚, und Seficher kufelgenbem von 
vernommen , beftehet 
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einem € ee ww 
bes unaufbärtichen 


men —— De Ar⸗ 
tillerie gefunden. 


ſo in — 
Be Einwehng vi ae 


Stücke im — dieſelbe gebrauchen zu 











und erwartet nichts mehr, ais — um Er 
pedition förmlich zu unternehmen. % | 
ſtia, welcher Stadt Bloguirung, Dei ( 


nicht genau Pan 52 meiden ,. 6 Ida ne 
Truppen von ua erwartet und 
man geneigt fen, den Krieg an 
die Rebellen fortzuſetzen. Die Einwohner von Sechs 
bio hätten an den Senuefifchen Gouverneur 


gefandr, damit et ihnen Sewehr geben geben laſſen 


denn ein Zeichen iſt, daß N 
derfelben Gehorſam iſt. 
Nachricht erhalten, hatten fie ſich auf die 
poſtirt, um zu verhindern; daß bemelde 
nicht in deu Platz kommen können- - Unserdeifen has 
be der Gouverneur von Baſtia an SoHMann feiner 
Garnifon Ordre gegeben, fich zu einen Dlusfall bes 
reit zu halten, - Man befeftiger übrigens, dab al 
often felbiger Inſul, fo denen Genueſern gehoͤrten 
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die —— Den en und brachte den 









Sohn unter * wo er in den 
———— 
wohl unterrichtet ward. As ® bon den 


ihm der Bring von 
eine re > De Megiment ve 


Elſas an, das damahls in Straps am Buarniſo 
lag; er konte ſich aber nicht entſchli Parisn 
verlaffen ; wo er ſolche ————— macht, Di 
er in der Provintz nicht u finden are y und da 
Marguis sonCoureillon verſchaffte ihm eine Con 
pagnie unter dem Regiment Cavallerie töorüber ee 
Obriſter war. Mit diefern lebte er erliche Fahre zu 
Maris in geoffer Vertraulichkeit und Sreyheit, DIE 
fie endlich mit einander zerfieſen legte fich 
der Baron von Neuhofen aufs Spiel, moben ee 
aber fehrverlohr, und ſich gang ruinicte. Er ward 
Schulden halben verklagt, und weil er keine M 
lichkeit fahe, bezahlen zu Fönnen, gienger aus Fro 
reich / und wandte fich zu dem befandten Baron von 
Goͤrtz. Dieſer Minifter gebrauchte ſich nz in 
> an verfchiedenen ‚, befonderd an 
panifchen. Der Barodn von Neuhofſen band 
* lei zu Madeit, wie der Baron bon Borg zu 
Stockholm enrhauptet würd. Dieſe 
tar in feinem Ohren ein Donnerſchlag. Doc zu 
allem Glück hatıe er fich bey. dem GE eco 
gefällig 5 deſſen Anſehen damahls in Spa 
nien aufs hoͤchſte geſtiegen war. Diefer® 
nahm ihn in ſeinen Schuß, gab ihm bie Stelle vint® 
Obriſten, und machte ihm eine Penfion ven 608 
Piſtolen Aber feinen ordentlichen Gehalt aus 





ich in allem viel Vertraulichkeit gegenihn, alfo , daß 
ne Menge Leute ſich an den Baron von Neuhoffen 
endere, um von dem Cardinal Alberoni eine Be⸗ 
nadigung suerlangen. Hierzu war er niemanden 
mfonit behütflich,und in kurtzer Zeit hatte der Baron 
in Neuhofen, welcher Schulden halber von Paris 
tweichen müffen, einGapital von 10 biß 12000 
Jiftolen wiederum gefammler, Aber er Eonte ſich 
das luck, das ſich ihm zeigee, nicht finden, fondern 
ar jlolg und aufgeblafen, welchen Fehler er nie⸗ 
able bergen können, alfo, daß er, nachdem fein 
Vohlthaäter in Ungnade gefallen, fich ebenfalls ver» 
fen und ohne Dülffe fahe. Bey diefen mißlichen 
mftänden harte er fich ſchon vorgeſetzet, aus Spa⸗ 
en wiederum hinweg zugehen, als der Hertzog von 
ipperda, der als ein Particulier noch zu Madrit 
te, ihm den Vorſchlag that, ein Cammer⸗Fraͤu⸗ 
n der Königin zu heyrarhen , ſo bey derfelbenin ſon⸗ 
baren Gnaden ftund, und eine Anverwandtin 
8 Herkogs von Ormond war, der fie aus feis 
m Baterlande nach Epanien geflüchter hatte. 
er Baron von Neuhoffen ließ fich den Vorſchlag 
fallen, es gereuete ihn aber; baid wieder. Dann 
ne neue Gemahlin harte nichts Angenehmes an 
b, und war auffer andern üblen Eigenfchafften 
eraus eigenfinnig. Alm destillen machte er fich 
ısmahls in Abmefenheit des Hofs, welcher ſich 
ch dem Efcurial erhoben, zu Nußer pacte den 
chmuck und andere Koftbarkeiten feiner Frauen 
ammen, und kam Damit glücklich nach Cartagıny 
er ſich zu Schiff ſetzte, und nach Franckreich wie⸗ 
zurück aieng. Wie erzu Paris wieder ankam, 
IT. Sheil, Cece war 
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Erna, und hrö mat für ihn m 
Doch alle diefe eingebildete Reich hun 
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die Srafin von T revouXy 
ferordentlichen Freund —* 
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der als Srangöfifcher € 
fen mar. Diefer abererreg 
dalen loß zu twerden, deffen Ci 
ne Lettre de Cacherf told | 
um ihn arreftiren zu | 
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die Vorſicht gebrauchet, fich mit einem. 
J Furt 


Parlements zu verwahren, DaB 
nichts * möchten: Doc * 
warff ſoiches übern Hauff un 
ficher. Er mufte entweder; 
und weil ihm das erfte ni dt m 
das legte hun. Er gieng 

er auch noch allerhand Ak 
dar fam er nach Holland, to de 
tugiefifchen Juden einfchlich, und 

perfchiedene Summen © eldes 4 aufcı ori 
zu befommen , womitere fü ne chder? 
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Alda har er etliche Fahre hinter einander zugebracht, 
siserendlich in Korfica wieder auf den Schau» Plag 
yefommen ift, 


Hierrauf fiel zwiſchen denen Eorfen und denen 
uf mehrberührter Inſel vorhandenen Genueſiſchen 
Zeuppen, im Monat Sept. vorberührten 1736, 
Jahre, ein vor Iegtere gar übel abgelaufenes Tref⸗ 
en ber, von melchem man bepgehende Nachricht fas 
ee: Nachdem tie Truppen dir Republic welche zu 
alenzano , Mont: Maggiore undandern Otten ge⸗ 

anden, und in allen 1500 Mann ausgemacht, 
db vuſammengezogen, ouch unter dem Dberfien Mars 
Heli und dem Major Murari noch soo Mann aus 
Baflia zu ihnengefloffen,, gedachter Oberſter für gut 
vefunden, die Truppen in 3 Hauffen zu virtheilen, 
veren einer negen Algajola, der andere aber gegen 
Faßiani und Zilia anrücken, und der reden Thurn 
es Eylandes Reſſa überfallenfollen. Das zte Cor⸗ 
»o habe fich darauf in ein Srancifcaner Kiofter poflis 
xt / und den Einwohnern zu Caßiani und Zilia ans 
Men laffen, fich enttweder fofort wieder unter den 
horſam der Republic zu begeben, oder gewaͤrtig 
u fepn, daß man ihre Wohnungen mit Feuer ans 
tecken, und alleschne Barmhertzigkeit niederhauen 
vürde. Weil nun die Einwohner fi zu der Sub⸗ 
nißion verſtanden, und allein verlanget, daß ihnen 
in allgemeiner Pardon verſtattet, auch ihre Güter 
mangetafter bleiben mögten; die Senuefer aber den 
Haupt» Anführer nebft einigen andern Perfonen von 
‚ee Amneſtie ausſchlieſſen wellen: fo waͤrendie Corſen 
aruͤber zur Deſperation gebracht worden, daß fie nicht 
ein den Eniſchluß aetaflet, fi) zu mehren, 4* 
etc 2 sen 
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dern auch die Genueſer zuerſt N itd m ſtenF 
angegriffen, und dag Gefecht Stunden lan 
ter einem ſtarcken Feuer fortgeſet * e zule 
ne Verſtaͤrckung vom Gebirge erhälten, 10 

die Genueſer genöthiget morden Die een 

. Das are Genuefi —— 65% ol 

fianden ‚ und dabey fich der 
ſelbſt befunden, habe fich es eh 
dem felbiges als es faum ans nd se I ( 
Annäherung einer weit geringern Anzahl Ex — 
groſſer Eil die Flucht — aber i die | 
unter ihnen Die Sahrzeuge, womit ſie herubergerom | 
men, erreichen Fönnen, und alſo he 
umgefommen;, theild aber vor dem Feinde ni 
machet over geſangen gene worden. 
groſſe Gondeln, Darin fih einiged r Fluͤchti 
worffen, waͤren nahe am Uſer wegen de 
findlichen allzugroſſen Menge von Menſchen unterges. 
gangen, und der ganke Bet u Senusfifche 
Seus auf 400 Mann gerechnehr ic 
nicht mitgegehlet. . Den Oberflens Mar y elli , der 
aufeiner Galere, welche wegen | efün | 
ters das Ufer nicht erzeichen Fönnet — me 
zugeſehen, harte der Genueſiſche meralsC f 
farius, Herr Rivarola, bey fein url funff 
nach Baſtia fofort.in Acreft nehmen n. Dbnun 
gleich Die Einigkeit ʒwiſchen einem ge — 
und ihrem neuerwaͤhlten König Theodoro noch nie 
wieder hergefteller worden, fo follen doch jene f | 
wegs geneigt ſeyn, ſich den Oenuefern zu Re 
werffen , indem die Steeitigfeiten mie en * 

dori 

traͤffen, 
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Landesleuten lediglich die Perſon des Shen 
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ſſen, ob ſie gleich ſonſt darin voͤllig einerley | 
| ke * —27 




















en, ihr Vaterland von Der Ge 
t zu beftenen. Das Schrecken, welches 
eſe Nachricht zu Genua verurfacher , hatten Die 
schher bon dem Herrn Rivarola dafelbft erhaltene 
Frieſe wiederum in etwas gemildert, ald wodurch 
Aebe dem Senat gemeldet, daß der Baron Theo⸗ 
oe. nach dem vorbefchriebenen unglücklichen Treffen 
Genueſer feine Truppen bey Balagna zufammens 
egogen, und aufdie Einwohner von Calenzano loß⸗ 
angen, an welche er zuforderft einen Tambour 
# dem Beſcheid abgefertiger:: wie er erfahren, daß 
Richter und Pfarrer Des Orts Die Leute dahin 
et, der Republic getreu zu bleiben, welches 
zaufdas ſchaͤrffſie an ihnen rächen wolle, toofern fie 
ichnicht ohne allem Verzug ihm unterwerfen wuͤr⸗ 
Nachdem nun der Tambour beyfeiner Zurück 
unfft gemeldet, mie Diefe Drohungen zwar bey den 
Sinwohnern einigen Schrecken verurfacher haͤtten / 
ie aber dennoch bey Dem Entfchluß geblieben todren, 
Bao ‚ fen der Baron mit 2000 Mann ges 
* 





angeruͤcket, welche inzwiſchen feiner in einem 
erheilhafften Poſten erwartet, und, ohnerachtet die 
Rebllen ihnen an der Anzahl weit uͤberlegen geweſen, 
fe dennoch mie groſſer Tapfſerkeit zuruͤckgeſchlagen. 
Der Baron von Neuhof habe zwar feine Truppen 
wieder sufammengebracht, und zum andern mal einen 
Angriff auf die Calenzaner gerhan: nachdem aber 
Siehe von dem Gouverneur zu Siorengo mit einigen 
Fompagnien verflärcker worden, waͤten Die Rebellen 
endlich völlig zerſtreuet und in die Slucht gefchlagen, 
(0,doß der Baron von Neuhof von feinen Leuten nich 
Ecce 3 meht 
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Untrgang zu befo 
Belleaflung eines inte 
hätte denn freylich ver 
öfftern mit einander hand 
Baron von Neuhof 2 biß 3: m 
m —* — ie Ten; wie —* 

em ein Piſtol⸗Schuß nach ih 
nem ſeiner getreueſten An Dinge Sa 
macht. Uebrigens man.ei in vor 
Theodoro an die Republic Genug 
fenes Schreiben, welches voller € 
Ueberſchrifft lauiete alfo · Theodo 16 
fico, dem Doge und Senat von Gut — ein 
und Gedult. In dem Anfang des — 
ſchuldiget er fich, daß er der Repı ie fine 
nad) Eorfica zugehen nicht eher befan 
ches Verſehen er nunmehro gut ı 
melden ee; daß, weil er des bie 
Herumſchwaͤrmens müde en, A er 
fchloffen, ein Elein Hau ſich at 
waͤhlen. Die von der — 
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ten nimmer auf die Gedancken komme, eis 
on zu fieben, Die in der Welt weng 8 

Er foll ein Laſter der beleidigen Majeſta 

haben: fein Troſt ſey aber dabey, daß er di 
dt der@enuefer nirgend finden Fönnen es 

denn feyn, Daß fie Diefelbe zur See erhalten, als 
Stadt den Muhamedanern sum Schlupwi 
il hergeliehen,, und aus a yiel Tür 
fen nach Europa übergeführet daß fie fait genug feort 
iefften, die gane Chriftenheit zu übermältigen ; 
Ser bielleicht waren fie Damals zu Der Majeflär ges 
men als ein Snglifcher Kauffmann an einen Bes 
yuiefer,der die Wuͤrde des Doge erhalten,einenBrief 
mit der Auffchrifft abgeſchicket · An meinen Hen.den 
Hrn. N. von Genua und Kauffmann in aller⸗ 
en Maaren. Weil fie ihm in dee Welt für einen 
Sorrüger augfebenen, fo wolle er nunmehro den uns 
rückten Eorfen Das Gegentheilgeigen, und es eine 
Ccec 4 Freude 
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Freude ſeyn laffen, wenn er durch deren Erre 

die Genueſer berrügen koͤnne, aud) der Hepuble Di 
Freyheit laffen, ein gleiches an ihm zu verfuchen. Se 
ne Creditoren folten von den Genueſiſchen Effecien, 
welche ihm Die Corſen geſchencket, volllommen beftite 
diget werden; nur thue es ihn leid, Daß er Den GR 
nuefern noch im̃er vieles für ihre ae Dh ſel bewie 
jene Grauſamkeiten werde ſchuldig bleiben müflen, 
teil alle Bezahlung Dagegen — Von 
feinen Progreffen wuͤrden ihnen ihreh nuͤthige 
Soldaten, welche ſich in den Mauren von Bafli 
eingefchloffen hielten, die beſte Nachricht — in 
deffen bitte er den Senat, dahin gu forgen ſich 
doch diejenigen, welche die en Truppen 
commandirten, fünfftig in den Zreffe fen 
wiewohl er diefe Bitte mohlf erhalten wuͤr⸗ 
den, teil fie alle mit ihren Wee Bein und 
Kauffmanuſchafft zu viel zu thun hätten, und’ der 
Geiſt der Tapfferkeit bey der Gewinnſucht in ihnen 
nice aufkommen fönne. 

Als dieſes vorfiel, folte von offterwehnten Baron 
von Neuenhoff felbft fein Leben und Schickfal in am 
gefuͤgtem Schreiben der Welt feyn befannegemanpt 
morden: 

Allerwerthefter und etreueſter Freund! 

ch mache mir die angenehme Hoffnung, Sie wer⸗ 

den ſeit der betrübten Begebenheit, welche unfere 
Trennung verurfachte, fo vergnügliche Schickfale 
gehabt haben ‚alsich hingegen mich allerhand ſchwe⸗ 
rem und ſolchem Ungemach unterwerfen müffen, 
welches ich niemahlen geglauber hätte irberflehen: zu 
koͤnnen. O! mie blind iſt man nicht, wenn: J 
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ich von feinen wilden Leidenfcbafften regieren und 
von einer blinden Liebe unbedachtfamer Weiſe übers 
neiftern laſſet! ch begab mich nach dem toͤdtlichen 
Stich, fo ich dem unglücklichen Grafen beygebtacht / 
ogleich aus dem Haufe, und eilete, nachdem ich inder 


Stade mit — und Schrecken, als der un 
lärige und flüchrige@ain auf dem Erdboden herum 
ieget, dem.an der Rhein Seite bereits geöflneren 
Dr af a 
a8. 0C 19,0 welche mich 14 
———— wir daſelbſt angelanget aisbald 
oieder um ein nach Franckſurt gehendes Fahrzeug 
efümmert war. Ich fand aber. bey diefer Gelegen⸗ 
nder Schiff , welches den Nhein nieder hin⸗ 
nter auf Utrecht gehen mwolte. Auf dernfelben trat 
I nebft andern Paflagiern die Reife dahin an, und 
seil wie guten Wind hatten, kamen wir bald nach 
ſtrecht. Ich hielt mich etliche Tage an diefem Orte 
uf, mwofelbitdie hohe Schule zwar ander Menge von 
Studierenden der zu Coͤln nicht gu vergleichen, an 
er Anzahl des Adels hingegen es jener weit zuvor 
we. Don hier gieng ich über Leiden nach dem 
yaag, allwo ich dem Spanifchen Gefandten aufs 
arteie, der mir verfprach , meine Perfon dem Pre⸗ 
jee» Minifter des Königes in Spanien fehrifftlich 
ı recommendiren. Als ich von dar nad Amſter⸗ 
im reiſete, überlegte ich untertvegeg, was num ferner 
thun feyn würde. Das Srudiren fortzufegen 
olte mir zu ſchwer fallen, u. Dienſte in dieſen Landen 
nehmen, war auch nicht rathſam, weil ich mich vor 
n Verwandten des entleibten Grafen fürchten mu⸗ 
„Die alle hohe Chargen der Republic eu 
etc 5 i 
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ich gleich fonft leicht eine gute Bedienung erhalten 


hätte. Ich enefchloß mich Daher nahSpanien zuge 
hen, und, nachdem ich mich auf ein nach Cadigfegel 
fertiges Schiff gedungen , aud) meine Sachen for 
wegen Der Meberfahrt als Berpflegung mit dem&a 
pitain richtig gemachet hatte, blieben mir nebt 
goldenen Uhr noch so Ducaten übrig. 
gen kaum mit vollen Segeln in Dieht 8 
ein unvermutheter Sturm + Wind erhub und uns 
noͤthigte zu Pleymouth einzulauffen, von da wie nad) 
etlichen Tagen, als fich dee Wind gedreher, wiſchen 

Franckreich und Engelland Dur) die Spanifch 
waͤſſer die Reiſe noieder antraten. Die Schiffahtt 
giengeinige Tage glücklich fort, in der Dritten Pracht 
aber entfiund abermals einhefftiges Ungewirter, fo, 
daß der Steurs Mann felbft alles für verlohren gab. 
Diefe verurfachte bey allen im Schiffeeine unglaub- 
liche Beftürgung, doch ließ ich die Hoffnung nicht 
finden, fondern legte gleich andern Mateofen felbfi 
mit Handan, das Schiff und unferfeben iu vetten, 
munterte auch die andsen auf, meinem Erempeliu 
folgen, und esgelungung, daß, nachdem fi de 
Wind gegen Tagesgeandert, mie endlich zugeofer 
— glücklich zu Cadix einlauffen konten. Meine 
eiſe ging ſogleich weiter nach Madrid, undichhate 
die Ehre dag von dem obgedachten Geſanden echals 
tene KecommendationgsSchreiben dem Spanien 
Premier⸗Miniſter ſelbſt zu überreichen , welcher mich 
gnädig aufnahm, und verfprach, mil dem Könige 
meinenttvegen zu reden. Ich mußte mich zu Dem 
Ende des folgenden Tages früh um. 2 Uhr auf den 
Luſt⸗Schloſſe su Pardo ein finden, woſelbſt ermeldv 
ter 
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ee Minifter dem Könige, als erfich auf die Jadt 
egeben woſte, meine Wenigkeit zeigte, und mir 
ugleich Durch ein ‚Beisen zu verftehen gab,daß Ihro 
Farhol, Majeſt ſich in meinen Angelegenheiten ſehr 
mädig erflärer hätten. And mie erfreue warih 
licht, da mir dieſer Minifter bald Darauf durch eis 
ven Bedienten fagen liß, wie der König mir eine 
Neutenants « Stelle ertheilet habe, und möchte ich 
nich den folgenden Tag in-feinem Pallaſt einftellen 
md den Gnaden- Brief abholen: fo ich auch ohn⸗ 
eſaumt bewerckſtelligte. Als er mich erblickte, fagte 
emie: Der König, mein Herr, hat euch eineerle 
yigre Lieutenants » Stelle bey der erfien Compagnie 
va Regiments von Mendoza conferirer, welches 
ich dermalen in der Barbarey zu Oran befindert, 
he werdet alfo ſchon wiſſen eure Pflicht in acht zu 
nehmen, um euch diefer Königl. Gnade würdig zu 
machen. Er ließ michierauf 30 Piaftres zum Praͤ⸗ 
ent reichen, und ich trat nach einigen Tagen Die 
Reife nach Africa an. Nachdem ih Oran glück- 
ich erreichet,, wurde ich von meinem Dbriften fehr 
ynädig aufgenommen, der mir zugleich feine Tafel - 
ınbot, Es gingen wenig Tagehin, danichteinige 
Scharmuͤtzel mit den Algirern vorfielen ; ich that das 
bey alles mögliche meine Tapferkeit fehen zu laſſen, 
0, daß mein Oberſter mich vielen andern Dfficiern 
borzog. Als mir einmals in Erfahrung gebrachty 
aß die Feinde ſich in ihrem Lager luſtig macheten, 
sehielten. wir Befehl fie unverfehens zu überfallen, 
Diefes wurde glücklich ausgeführer , und viele derſel⸗ 
sen niedergemacher, wir verloren aber dabey einen 
Fapitain nebft etlichen Gemeinen. —— 
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I vielen toichtigen Gefehäfften gebrauchte. 
uſte vielmals als ein Kaufmann gekleidet nach 
"unis reifen, und unterdem Vorwand der Hand» 





ng mich bemühen Die Gedancken det Einwohner 

ber die Damalige Regierung zu 5 dagich 

fo nicht wenig zu der Werdnderung Dafelbft bey» 
wodurch der Wetter meines Herrn 


efragen, 
—— in Tunis wieder erhalten hat: daher 
h von beyden mit. vielen Gnaben⸗Bezeigungen 
berhaͤufet wurde. Waͤhrender Zeit wurde Die 
nſul Corſica durch die dahin geſchickte Kayſerl. 
Holcker bezwungen, ſich der Republic Genug wir⸗ 
er zu unterwerffen. Weil aber dieſer Vergleich 
en Einwohnern nur durch Gewalt der Waffen 
bgepreſſet war und kaum ſo lange beobachtet 
ürde bis die Kayſerl wieder nad) der Lombar⸗ 
en zurück giengen; fo glaubten die Corſen auch nicht 
inger daran gebunden zu ſeyn: nur wollten ihre 
gene Kräffte nicht hinreichen Den Krieg mit Den 
denuefern länger fortzufegen, Daher hielten fie bey 
em Dep zu Algier und Tunisum Hülffe an, Dies 
refolvirten ihnen darinn zu willfahren, und ich 
urde errählet ihnen ben für fie beftimmten Suc» 
8 zu führen, Fam auch darauf mit einem En» 
Handifchen Schiffe, welches Die Deys mit aller⸗ 
md Kriegs ⸗Vorrath verfehen, und mirzugleich 
ne grofie Summe Geldes auszahlen laflen, gluͤck⸗ 
hin der Inſul Corfica an, woſelbſt mid) Die Ein⸗ 
ohnet: mit vielen (Freuden aufnahmen und als ih⸗ 
n Schuß-Gott anfahen, auch bald fchläßig wur⸗ 
'n mir Die Crone ihres Reichs anzutragen, nee 
offnung ich wuͤrde mit mehrer Billigkeit,a u 
ihnen 
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its Dem Gebirge ger: 
Salenzana fi) auf eir 
Commandeur, War —— deP 
in Provence gebuͤrt 
begeben und mit der felben 
Ben — 
zu Livorno angela 
Fe ſo ee 
Eittarini Loghi, Gr 
vorno gebürtia, und. 
rentiner, Dee Theodori 
deren 2 mit Diefem Abamurier ve 
fica genangen, die übrigen aber fi 
don den Genueſiſchen Galeren ing 
ben. Der König smunm 2 
DE verkleidet und bei 












* m * 
ra r f 
52 u ey 
J 
| 
















n aus den armfeligen Umſtaͤnder 

tin er fich gegenwärtig befindet, Daß feine König 
errlich de habe, und er kuͤnfftig als 
Vagant in der Welt herumirren werde; wie 

jenn feine gantze Bagage aus 3 Felleiſen mit Klei⸗ 

ern und Eure beftanden, davon er noch ein 

nd andere Stücke zu feinem Unterhalt: um ein 
portgeld verfauffen müffen. 











Bas nach ermeldter Flucht in Eorfica do 
ing $ } geben vermögen: EN 
er Schreibens aus Baſtia, 
& »ohald unfer ——— — Rivarola, 
- vernommen, daß en — 
ers, nemlich den Strafen Anton Colo 
fter von der Snfanterie,und Mr. Ceionna pitain 
gefebt, und Diefeben fich hierauf in das Lager der 
Maſcontenten, fo im Gefichte diefee Stadt ift , bege⸗ 
aolis, und dem Canonico Orticoni Brit 7 
dem Theodor, medurd) er ihnen feine Gefange 


n Pacinnen wird etwan — Ba 
vom 16 May. 
F von Pizza an der Rife bon Colopna, 
des —— —— 
ben hatten, um ihrem General, dem Marquis de 
Koaflsin.Dolanı berichtet, zuäberlieffeen, hat ge 


















1152 EL) Be 
dachtet Herr Rivarola von dieſem Zufall zu profiti 
ven gemepnet, Daher er den Schildwachten der 
bellen von unſern Wällen herab zuruffen ließ , dat 
er ihnen im Namen der Republic einen Genekal 
Pardon anböte, und daß fie Depuriree zu Shih 
fung eines Friedens auf dem Suß , mie der ehemals 
durch Vermittelung Des Kahſers gerröffen gemer | 
fen, abfenden möchten. Die Schilomachten brawe 
ten forhanen Antrag bald in Das Lager, und manbez 
merckte, daß fich die Rebellen Darauf in einen gel 
Circul verfammieren, woraus man tine gute Vor 
bedeutung zog, darinnen man fid) aberfehe ierate; 
denn in einer Fleinen Weile hörete man fie mireinem 
Feld» Gefchrey ausruffen: Es ebe Theo- 
dor, unfer Water! mobey fie auch eıne General: 
Salve gaben. Rolgendsnaheren fiefich mit vollem 
Hauffen unfeen Ballen, ohngeachtet manımit Eas 
nonen und Moufqueren auf fie feuerte, und ſhryen 
mit vollem Halfe,daß fienimmer einen andern Deren, 
als den Theodor, erkennen molten, und oo er bey felz 
nem Unfall auch unterläge, fo tücde fich bald einer 
von feiner Familie finden, fie flat jenes’ su regieren 
fie wolten auch ihre Wahl bißauf den lezten 
Tropfen behaupten, und riethen den Einwohnern 
von Baſtia fih zu ergeben, oder man würde alles 
mit euer und Schwerdt nertilgen. KHierüber ent 
fund anfänglich ein groſſer Laͤrmen in der @ 
doch ald man dag Feuer aus der Artillerte und dem 
Eleinen Gewehr gegen fie verdoppelte, vetieitten fie 
ſich, nachdem fie es 3 ganser Stunden ausgehalten, 
und nahmen 7 bis 8 Mann von einem imferer Vor⸗ 
poſten gefangen mit ſich. Dieſer Pachricht 5* 
muͤſſen 
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üfen die mißvergnügten Eorfen nicht allein Baſtia 


uiet halten, fondern auch der Veſtung ſchon fonas 
gefommen feyn, daß man von den Waͤllen mit 
nen ſprechen fan, da denn oft zu verwundern, daß 
ihre Canonen nicht beſſer wider einen 
u brauchen wiffen , deflen Lager ihnen ſo frey 
d offen vor Augen lieger, Daß fie beobachten koͤn⸗ 
wenn die Corſen in demſelben einen Creis ſchlieſ⸗ 
Von dem erſten Punct hat man bisher nichts 
t, fondern vielmehr geglaubet, daß Theodor 
n lange die Bloquade mieder aufgehoben ; Das 
5 macht vollends, daß man der gantzen Nach⸗ 
benicht viel zutrauen Fan, bis Die Umſtaͤnde derſel⸗ 
en weiter bekraͤfftiget werden. 
Was immirtelft währenden deffen damahligem 
bweſen in Eorfica vor andern merckwuͤrdig vorge⸗ 
allen iſt, wird etwan dieſes befagen. Es ſtunden nem⸗ 
Ih damahls viele in den Gedancken, als ob Theos 
erus lediglich Darum fein Königreich verlaffen, und 
vach. Livorno übergangen wäre, Damit er Daffelbe 
em Infanten Don Carlos abtreten und alfo die ' 
Spanier zugleich bewegen möchte, fich der Corſen 
nit Nachdruck mider nie Genuefer anzune men, 
Nan wurde in dieſer Vermuthung nicht wenig ber 
aͤrcket, nachdem der befannte Abt Orticoni / mels 
her bereit vorher Die Angelegenheiten ver Corſen am 
Spanifchen Hofe beforger, mit einem Spanifchen 
Schiffe von Livorno nach Corſica übergefeger wur⸗ 
e, und die Nachrichten verficherten, daß ihn dee 
*nfant zu feinem Aumonier, der König von Spas 
yien aber einen andern Anführer der Corfen, Na⸗ 
nens Ciacaldi, zum Oberſten ernenner haͤtte. 
II. Theil. Doddd Es 





































fter diefer Exone im Hang ſich au 
Theodori in feiner Ge fan genfche 
wollen. Wie ingwilchen die efer Ih te b 
veife aus Corfica eine Veror dnung 3 toe 
ner Abtvefenheit zu führenden SRegierur 
fen hatte, ſo unterließ er < ıch nachhero n 
jenigen,, denen er die Ver dan ges?! 
aufgetragen , in einem Schreiben zur be 
Treue aufzumuntern und $ en, \ 
den Hochmuth ihrer Seinde, — 9 
den des Theodori bett uteſt 
thaͤter zu tractiren und f e Reed 
feiner Königl. Derfon aut zu Kia, J 
Eifer für die Wiederhe eur g der u 
Freyheit ihres Vaterlande Bi 
halten laffen möchten, nad) e 
fie nächftens mir feiner Zuruckfunft zu 
und Die ihnen zu völliger Merk ibung D | 
fo theuer verfprochene Hülfe & Mit being: 
ten nemlich Die Genueſer, fo balı ne: 
fernung ihres Feindes aus der Inſo Ei 
richt erhalten, nicht allein eine grof 

über. begeuget und ausgefprenget, ee 
ron aus Noch flüchtig merden mu * ſond 
auch in ee De 10 uf fein 
feines Cantzlers, Don ‚Sala, wie auch € 
andere Perſonen, Die iht jach Livor 
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2000. 
yendigoder rodtüberliefern würde. Hierdurch aber 
ar bey den Corſen fo gar nichts daß 
mehr die von dem Baron Neuhof zurück gelaf⸗ 
Bouderneurs in einer herausgegebenen Gegens 
laration das Vorgeben der Senuefer mit grofs 
m Nachdruck miderlegten, und GOit zum Zeus 
n ahmen, daß, mie ihr König Iheodorus ih 
she nichts mehr angelegen ſeyn laffen , als die 
3öhlfarıh ihrer Nation zu befördern, alfo auch 
ereibe zu Erhaltung eben dieſes Zwecks nunmehro 
eine Zeitlang von ihnen gereifer ſey, und blies 
en fie inggefamt dieſem ihrem Könige nach mie vor 
nit Der zaͤrtlichſten Affection und einer unverleßs 
m Treue zugethan. Der noch zu Ende des vorigen 
JFahrs zurück g’fommene Canonicus Orticoni, 
Acht von feinen Landes Leuten mir vielen Freu⸗ 
emempfangen wurde, furhre nleichtals die Mßzver⸗ 
nügten mit dem Verſprechen einer nachiteng zu er⸗ 
yartenden Convoy an Munition und Lebens - Mit 
In bey gutem Muth zu erhalten; welches auch fo 
ief feuchtere, daß, ohnerachter dem Volck über ver 
ueiekkunfft ihres Rönigesendlich faft die Zeit lang 
rde, fie Dennoch in einer gehaltenen groffen Zus 
enkunfft fich aufs neue unter einander mit eie 
em Eide verbunden , lieber ihre Guͤter und Das Le⸗ 
m ſelbſt aufsuopffern , als ſich wieder unter die 
yerrfchaffe der Genueſer zu begeben. Nachdem ſie 
fo den Genueſiſchen Commillarium , Herrn Ri- 
ırola, abermahl mir norgegebenen Friedens » Giga 
incken und einer nah Baſtia abgefchickten Depu- 
tion hingehalten und durch die harten Forderun⸗ 
DPD 2 geny 














Crugaden geſetzet, wenn jemand dieſelben Ies 
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Rivarola endlich foplupig 
























ten mehr aus der X Seflung ing zu coH m m ‚io8i 
zumahl von den E nern, fi wegen 
Mangels an Lebend» Mitteln ſch ig wi en 
nen Aufftand befürchtet ao Die Core fento 


von dem gantzen Sande? k ala On en 


auffer den Veſtungen B Calvi und 
Pellegrino nichts toeiter übe J 
befindlichen Zefagungen ae 26 % 
Munition von Genu 4 
hingegen das noͤthige auf de 


ungehindert —— als —— 
digten, daß Ihro Carhol. Majeft. mo 
Schiffarth ihrer Maar un 
ften noch kein ausdrückliche Verbo 
wiewohl auch Die Srangofen, oht 
von ihrem Hoſe wuͤrcklich — 
cation mit den Corſen dennoch tein 
trugen / den Eapitain Belugien meld 
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Theodor aus Eorfica heruͤber gebracht hattey 

ver auf freven Fuß zu fiellen. 
Hierauf wendete erfich 1737. nach Liſſabon, alle 
ee den 27. Julii anlangte, nahm fein Quartier 
inem Privat⸗Hauſe am Tago, ließ gleich darauf 
die Srafin von Schaffenberg, feine Verwandte 
, Staats-Dame bey der Königin von Portugal, 
endes Schreiben abgehen : Weil ich einiger Ver⸗ 
ungen halber zu Liffabon angekoinen din, ſo habe 
yeermangeln wollen, Ihnen hiervon Jeachricht zu 
en. Dienahe Blurs:Sreundfchafft zwiſchen ung 
) die von Ihnen mie bey fo vielen Gelegenheiten 
yiefene Zeichen von Gewogenheit laflen mich hof> 
» Sie werden mir eine geheime Audieng bey Ih⸗ 
Majeſtaͤten verfchaffen. Ich fuche nicht nur dar⸗ 
rer Die Ehre Ihro Maj. meine unterthänigfte Auf» 
tung zu machen; fondeen ich habe auch dem Koͤ⸗ 
e wichtige Dinge vorzutragen, die deſſen Auf 
rckſamkeit wohl verdienen. Hierbey werde ich 
dann auch das Vergnügen haben,meine hochwehr⸗ 
te Frau Muhme zu fehen und ihr die Hand zu küßs 
» &s mag aber mein Anfuchen aufgenommen 
eden mie es molle, fo bitte, fonft meine Ankunfft 
r ja niemanden zu offenbaren. Die Stadt ift voll 
enuefer und Italiaͤner, von welchen ich mir nichts 
utes zu verſehen habe. Sie belieben ihre erwarte⸗ 
Antwort an meinen Correſpondenten / den Herrn 
n A⸗⸗ gu ſenden, welcher ſie wohl an mich beſtellen 
rd, ꝛc. Die Graͤfin hat darauf geantwortet, mie 
deſſen Ankunfft mit Freuden vernommen, und ſehr 
uͤnſchete, ihm ſolche perfönlich bezeugen gu koͤnnen; 
5ie harte Ihro Majeſtaͤten Nachricht von feinem 
Dddd 3 Anfus 
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Sim mei in zur | 
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Theodor ſich in efaon be n 
ſam länger daſelbſt zu bleiber 
zu Schiffe —— ſica. 
Waoͤhrender feiner Abwe — gegen das En⸗ 
de vorerwehnten Jahres zwiſchen feinem Anhange 
und den Genueſern auf E * nlıch hartes 
Gefechte vor, welches diefe de ra hr geringes 
Cchrecken verfet, wie bio bi mendes weiter 
beſagen wird. An | 
Extract⸗ Schreiben nie. Saſtia 
12. Decembr. — 
Gehtetn gerieth unſere Beſatzung und ga 
in Allarm, als 2 Tartanen und s Be 
Seanköf. Rlaggen unweit von 
ten, Unſer Gouverneur ſandte | 
louppen ab, um die vermeyne J fen: 
und wegen der in der Naͤhe berbiic ben? 
ten zu warnen, felbige aber wurden wuu un! 
Bftürkung nebft noch einer Genu 
Monte Chrifto genommen. * Gegen Wi 
ten fich Die Rebellen dieſer Stadt sr 
geachtet des ſchrecklichen Feuers aus u ne 
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3 fieaber eine weiſſe Sahne twehen lieffen, that man 
nen Schuß mehr, und mir fahemeinen Tambour 
kommen, welcher rieff, Daß er einen Brief an uns 
n Gouverneur, den Macchefen Rivarola, brächter 
orauf man einen Lieutenant mit 30 Mann vor Den 
schlagbaum fandte, welcher den Tambour mit ver⸗ 
ındenen Augen hereinführere, Deſſen mitgebrachs 
e Brief nun war von dem befannten Giafleri ges 
‚let, worinnen er meldete, wie er von Tem König 
heodor, feinem Herrn Befehl Härte, deflen Secre⸗ 
ir,bon Agatha genannt, nebft4 Holandishen Mas 
ofen;mwelcheohnlängft auf der Inſul Roſſa gefangen 
‚orden, zu reclamiren, und dagegen Die Ausmechfes 
ng eines von den 82 Officiers / die fie von ung gez 
ıngen hätten, anzutragen. Der Gouperneur ließ 
ierauf zur Antwort geben, wie er Diefen Dorfchlag 
nden Senat zu Genua berichten wolte, inzwiſchen 
yan die gefangenen Genuefer wohl halten moͤchte / 
achwie man auch mit den Corſen thun würde. 
Jer Gouverneur ließ auch den Tambour wohl bewir⸗ 
yen , welcher ein Teurfcher war und berichtete, DAB 
ie gelandete Mannfchafft aus 180 Perfonen beſtuͤn⸗ 
e, welche meiſtens von den zu Florentz abgedanckten 
rabanten und Cuiraßiers wären und durch 6 Teut⸗ 
he Herren und 2 Italiaͤn. Ritter von dem durch 
‚en Theodor geſtiffteten Orden der Erlöfung com⸗ 
nandiret würden. Folgends brachte manden Tam⸗ 
‚one auf vorige Weiſe wieder hinaus. Eine Stuns 
se hernach gaben Die Rebellen eine General» Salve 
nit einem Geſchrey: Lange lebe Theodor, unfer Va⸗ 
er! Auf unfern 2 groſſen Chalouppen haben fi) 48 
Mateofen, worunter 12 Tuͤrckiſ. Selaven, befunden 

Dodd 4 Die 





















rer getrauen Dürf nn: 
lich gegen Aa und & 
tenten hen 2 rauen ung Barqu 
Kb, Po See, ietnäch Hf F unfere 
que, Die fie einer andern und 
Barquen mit Mehl, oe | Ati „be lad und 
ipiravecchia anbere | er m 
un Ein Englifh Sd if | 
Vico 100 Faͤßgen Pulver, € 
2000 Flinten er Se in 
Sand gefeßer, ie Schiff 
dem Theodor zu Bortenburg —— 
mit Del, Wein und Wachs wieder zuri 
Auch vernimmt man, daß das Holländifche sa, 
davon mir neulich bey. dem Sm Siehe 23) 
louppe genommen, vorgeflern bey Morco I 23 } # 
Canonen mit ihren Ravesten, viel Gewehr und Ama 
munition nebſt so Mann, morunter ei ge teurfe iii J 
Officiers, debarquir habe. —8 uf ai ftir 
DBewraung, und Die Giocken werden in alle $ 
gelduter, worinnen Öffenliche Gebeter fuͤr de 
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ehen des Theodors gehalten werden, welcher allen, 
ihm in feiner Abweſenheit nicht treu geblieben, eis 
n General: Pardon verliehen hat, wodurch die Freu⸗ 
nun deſto groͤſſer iſt. 
Weil aber Die Genueſer mit ihren Kraͤfften nichts 
effectiren vermochten, wanden ſie ſich nach 
sanckreich, und baten daſigen Monarchen, ſich 
cer anzunehmen, der auch, und zwar gewiß aus 
e befondeen geheimen Staats⸗Urſachen, in 
eſes Begehren willigte, da dann vornehmlich zu 
ntibes alle Anftalten gemacht wurden, um Denen 
drängten Genuefern beyzuſtehen. Weil man 
er vor gut befand, oder wenigſtens Auflerlich fich 
ſo ftellere, mehrberuͤhrte Unruhen in der Guͤte bey» 
legen, ward gegen Ende des Monaths Januarii 
738 von mehrberuͤhrtem Hofe ein vornehmer Herr 
ach Corſica geſandt, um die Mißvergnuͤgten mit 
rer bisherigen Obrigkeit wieder zu verſoͤhnen, wie 
eit nun deſſen Derrichtungen gegangen , Davon 
ird Diefes einige Nachricht zu geben vermögen : 
Brtract» Schreiben aus Corte. 
er dasinftändige Anhalten der Genueſer iſt ein 
Frantzoͤſiſcher Herr hier gervefen, um zu fehen, 
uf weiche Art und Weiſe die groifchen ung und der 
Republic obwaltende Streitigkeiten am beften beys 
eleger werden fönten. Da derfeibe nun angemerckt, 
aß wir nichts anders wuͤnſchten, als eine billige 
svepheit,, welche in der gantzen Ehriftenheit zugeſtan⸗ 
en wird, und wir feinen andern Vorſchlagen Ger 
dr geben wuͤrden, fo ift er wieder von hier abgerei⸗ 
1, ohne Die Sachen meiter gu unterfuchen. Auch 
ernimme man, daßunfere Landsleute , welche noch 
Dddd 5 une 
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unter der Botmaͤßigkeit der Senuefer jehen, ernſt 
li) angefucher haben, daß Feine fremde Krieges 
Macht möchte überfande werden, Dei he m m 
Stande waͤren, ſie zu unterhalten, kur le © Städte 
und Pläge , wovon Die Genueſer noch Meifter fint 
von allen Seiten enge eingefhloffen waren, Dak 
zu Lande gar keine Lebens Mittel fönntemeingebrache . 
werden, und viel Menfchen vor Hunger ſterben mie 
ſten. Woraus man abnehmen Fan, toi fie wenig 
im Stande feyn würden , für die u erwart ende 
Seansöfifche Trouppen Magazine aufgurichten. Daß 
das Elend in gedachten Pläken, Baftia ebftnide 
ausgenommen, fehr groß ſeyn muͤſſe ſolches wird 
ſo wol durch Buͤrger als Sofdaten beftäriger, toel 
che täglich zu ung übergelaufen formen, und eins 
heilig verfichern, daß , wenn aue die Stade-Thore 
offen wären, die Einwohner insgeſamt Diefelben 
gern verlaffen würden. Doc) haben wir ihnen zu 
wiſſen gethan, fie möchten fich dieſen Winter ges 
dulden, mit Der Werficherung, daß fie im bevorſte⸗ 
henden Fruͤh⸗ Jahr erloͤſet werden, und vebſt ung 
der guͤldenen Freyheit gewiſſen ſolen. Ein Schiff 
von unſerm Koͤnige, welches zu landen gedachte, if 
durch eine feindliche Galeere , mit 26 Stücken und 
200 Mann befeset, attaquiret worden; obesaber 
gleich nicht mehr ald 42 Mann am Boord ae 
fo hat e8 Doch dem ungeachtet die Galeere na 
hartnäckigen Gefechte erobert und hieſelbſt im Teis 
umph aufgebracht. Der König hat derohalben den 
Capitain deffelben wegen feiner unvergleichlichen 
Tapferkeit zum Ritter geſchlagen und mit einer gol⸗ 
denen Medaille beſchenckt. Ueber dieſes hat 5 alle 
au⸗ 
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Banditen in Freyheit gelegt , und diefe haben fich 
wboren in unfere Dientte zu gehen, wodurch wir 


m Stande zu feyn hoffen, werfchiedene Schiffe zu 


yefegen, weil vermuthlich Die. Galeeren » Eclaven 
ver Öenuefer dadurch angefriſchet werden dürften 
olleszu wagen, um ihre Freyheit zu erhalten. - Sn 
wiſchen vernimmt man, daß wircklich bis 90 Trans⸗ 
port» Schiffe mir den nach Eorfica beftimmten Stan» 
söfifchen Trouppen von Antibes in Provence uns 
ter Segelgegangen ſind, welche vermuthlich bereits zu . 
Ausgang des vorigen Monats auf gedachter Inſul 
angelanget feyn werden, | 

Doch die Wuͤrckung von ale dem war fehe 
ſchlecht, weil die von der Republic Genua abgetres 
tene Corſen ein vor allemahl dabey blieben, daß ſie 
mit ſelbiger nichts mehr zu thun haben, noch weniger 
por ihre Obern weiter zu erkennen gefonen mären. Als 
fo zerfehlug die vorgehabte Verſoͤhnung ſich freilich, 
wiewohl Srandreich doch nicht unterließ, Die uns 
ruhigen Eorfen unter der Hand noch immer auf 
friedfertigere Gedancken zu bringen. Indeſſen wa⸗ 
ren im Martio 1738. die denen Genuefern verſpro⸗ 
chenen Hülffs » Trouppen angelanger, Doch, mas Die 
aufgeftandenen Eorfen von felbigen ſich anfänglich 
vor einen Begriff gemacber , davon wird dieſes 
Nachricht geben : J— 

Ertract Schreibens aus Corte in Corſica. 
gybaleich Die Frantzoͤſiſ. Trouppen nunmehro auf 
diefer Inſul angekommen find, foglauben wir 

doch nicht, Daß ihr Vorhaben fey ung zu bekriegen, 
fondern daß fie nur in den noch übrigen 4 Veſtun⸗ 
gen der Genueſer zur Beſatzung dienen follen, ed | 


& 
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feinem heil. Willen (don en su unferers ME 
verfchaffen würde, 1 Zufi nd bu 
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ift aufgeboten und wird in Con 
formiret man aus Derjungen Mann 
von sooo Mann zegulierer ia pen, 
unfern fremden — auf Teu fe en 
mwerden. Mit Gervehr, Gefhugu Dun N 

find wie reichlich ver | oh Ten nod * 
gewaͤrtig, fo, daß mie — al 
Gewalt gu vertreiben, und dA 
enge Paͤſſe befeger haben, duͤrff 
Moerfals befahren. Alhier An 





MEN... _SUOBEBEMEN®-. ..: au 
40 Soldaten von den Senuefifchen Trouppen, die 
vie bey verſchiedenen Scharmüsel gefangen befoms - 
nen haben, Um aber den gebohrnen Genuefern 
lag in hiefigen Gefaͤngniſſen zu machen , fo fols 
n die Öraubundter und andere Ausländer, menn 
ie bey uns Dienfte nehmen mollen, J unfere 
eue Regimenter geſteckt werden. Aſt icani⸗ 
her Jude hat ſich erboten die gefangenen Genueſer 
ns abzukaufen, und auffer ſonſt einer anſehnlichen 
Hülffe für jeden Officier Oo Ducaten, und für jes 
en Gemeinen go baar zu bezahlen: unfere Genera⸗ 
tät aber har folches als etwas unchriftliches abge⸗ 
lagen, um der gangen Belt zueigen „daß wir 
ng gar feiner Defperaren Mittel bevienenmollen. 
Allein wie weit fie fich desfalls betrogen, wird aus 
em zuerfehen ſeyn, was wegen berührrer Frantzoͤſi⸗ 
hen Hülffs, Völker aus Baſtia, vom ı8 Febr, 
(738 gemeldet wird; daßnemlich, als einige Tage 
‚orhero 30 Mann von denen, melche die Parthey 
ver Mepublic halten, von den mißvergnügten Cor 
en zu Cocola eingefchloffen worden, der Vice ⸗Com⸗ 
nendant zu Pandulella zwar auf die davon erhalte⸗ 
ve Nachricht den erſteren ſoſort 20 Mann zu Huͤlfe 
efchicker, Dieaber ebenfalls von denen Mißvergnuͤg⸗ 
en umringet worden. Worauf endlich der Gene⸗ 
alCommiſſarius Mari, als er ſolches erfahren, 
voch 50 Mann von dem Land» Volcke, unter Ans 
ührung des Capitains Srimaldi, zu ABafferdahin 
Ibgefchicker, zu denen fi) aus der Nachbarfchaft 
ıoch einige andere gefchlagen, Die den groſſen Haus 
en der Corſen mit folcher Hershafftigfeit angegriffen, 
aß er endlich die Flucht ergreiffen muͤſſen. rn 
iſche 
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fifcher Seite wären — — mwun: A 

Det und einer —— n n Corſe 
viel mehr geblieben, ner weſch 
ſter Silpeſtro, ein Anverw ui 
ſeri, befunden. Di eG ‚or 
gluͤcklichen Streich, Dabepfie zuc 
sah Waflen im Cride | aſſe 
feyn, und über Siefee unter ihnen fi 

nigfeit hervorgerhan haben ; welches dem zuerſ 
geführten Briefe ausdrücklich m piderf rfpri tund: 
aus dem weitern Erfolg Die Gewißhen id ji einen od. 
andern Nachricht zu erwarten iſt 

Daß immittelſt die Frantzoſen an 
nicht geglaubet, daß die Genueſer fie 
richtigkeit zu ihrem Beyſtande verla 
ſtehendes ſattſam an den Tag legen 7 
Schreiben eines Srangöfiihendfficirs 

aus — Mart. 
(Fir ein Glück für ung, daß wireinen guten Vor⸗ 
rath an Lebende, Mitteln mit hieher genommen has 
ben,meil ee fonft gar ſchmale Biſſen geben würde. Es 

koͤmmt zwar dann und wann von Genu 
doch will ſolche unter fo vielen nicht zurei eichen. Kalbe 
und Schoͤpſen⸗Fleiſch ift hier eine Rarität: alfomug 
dag von unfern mitgebrachten Ausergnifchen Ochſen 
dag beſte thun/ jedoch fünnen wir Feine Sransöfken 
Bouillons noch Ragouts machen, weil die yofte © 
gredientien von Kraurern und ABurgeln: 
len,und was man noch hat, müffen holt po 
contenten Bittweiſe holen und wo eine 
belmit 2 Sols bezahlen. MWirfindhlerauf 
Art gleichſam belagert. OR ob mwarunſcce⸗ - 
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ey aus⸗ und einreiten, fo darff man doch jenennicht 
Iguficher trauen. Ich bin vor — ſelb 
chs auf der Jagt geweſen, da ung denn ein Trupp 
on ihnen bald anhielt, jedoch nach Votzeigung des 
yafles von unferm General erwieſen fir, ung allen 
tefpect , und befchenckten ung mit eine Menge 
Bildpret und Bogelwerck, deffen eg a Beta 





nf! häufig giebet. Ben folcher Gele 
hauch das Lager Dee Malcontenten, ohngeſeh 
Stunde weit von hier, befehen, es Fam mir nicht an⸗ 
rd vor, als wenn ich einen Hauffen Camiſards aus 
änguedoc erblickte. Ihre Zelter find Hüften von 
Steoh, auffer der Officiers ihre, welche ach noch 
emlich wohl gefieider giengen, Der gemeine Mann 
ber fahe fehe zerlumpt aus. Ober⸗ und Unten Ges 
vehr harten fie alle, von Artillerie aber find mir nicht 
nehe als 4 Kleine eiferne Kanonen zu Gefichte gekom⸗ 
nen. Den ihren Sefprachen, da fiefaft alle Auges 
lick auf die Genuefer ſiuchten, mifchten fie ſtets ihren 
doͤnig Theodor ein, ich glaube aber, daß ſie auf den, 
elben fo vergeblich warten, als die Juden auf ihren 
Mebias, Wenn wir Ernſt brauchen wolten, ge⸗ 
rauten wir ung bald mit ihnen fertig gumerden,als 
ein fie haben fich noch Bedenck » Zeit ausbedungen 
yachher fich auſſern wird, w as vor Ordre aus Fran 
eich einlauffen moͤgte. Indeſſen ſehen ung Die hie⸗ 
igen Genueſer nicht gar freundlich an, und wenn fie 
s thun, fo geſchiehet esnur zum Schein, mit. cinem 
Worte, es Scheine nicht, Daß mir hier ein Colchis fins 
en werden, um glei) den Argonauten ein goldenes 
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Boifieny gleich darauf einen Expreſſen an feinen 
dof —* | 
ickte gleichfalls einen Courier nach) Genua,um 
Irre dem Senat neue 
Bey diefen Abhandlungen fehmeichelte man 
ig anfangs von Seiten de Genuefer und auch 
Fransofen, daß in Eurger Zeit gang Eorfiea 
wieder ruhig werden folte; wie deun bereits verz 
KhiedenePieven (*) angefangen, ſich der Republic 
vieder zu untermwerffen, allein der Ausgang wies 
e bald ein anderes. Indeſſen fahe man weh⸗ 
'ender dieſer Abhandlungen ein Schreiben in.der 
Welt herumgehen, das von einen Frantzoͤſiſchen 
Officier — 7 or, \ in welchem er von dem 
* Cheil. Eeee zur 
* —— wird nach der C 
fo viel ſchu, Ye San 
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‚ittelft giengen die Tractaten zwar immer fort, 
lein der Erfolg davon wird fich bald. weıfen. 
8 fonften den 6 Junii 1738. der. Fransöfche 
jeneral, Graf von Boifieug, mit allen übria 
en Dfficiern vor etlichen Tagen die hierim Has 
en liegende 4 Frantzoͤſiſche Galeeren befahe,mwurz 
ex von dem Commandeur derfelben auf der 
‚apitania rn tractiret x wobey ſich auch 
nfer General» Eommiffarius , Marquis von 
Rari, mit befand. Don den Deputirten der 
Nißvergnuͤgten aber war Feiner eingeladen. Als 
Ian auf die Geſundheit des Königes — *5 
sich und des Senats von Genua zu trincken an⸗ 
efangen, muften Die Canonen einige mahl Sal⸗ 
e geben. Weber der Tafel fragte unfer Gouver⸗ 
eur den Grafen von Boißieur: ob der Senat‘ 
och nichts von den Konditionen erfahren mögte, 
nter welchen er mit den mißvergnügten Corſen 
inen Vergleich gefchloffen? Worauf der Graf 
ue Antwort gab: daß er täglich dennach Paris 
eshalb abgefhichten Eourier mit der Reſolution 
eines Königes zurück erwarte, und Diefelbe als⸗ 
enn fofort dem Doge eommuniciren wolte: 
Wehrenden alles deſſen folte gegen den Monats 
et. offtberührten 1738. Jahres in Eorfica wies 
er ein Courier angelanget feyn, davon man nach⸗ 
tehende Umſtaͤnde meldete: Er habe, neml. Theb⸗ 
or, nachdem er bey Cagliari Ancker geworfen, 
ine Perfon von ſeinem Gefolge mit einem&chreis 
en des Innhalts an die&orfen abgefchicfet: "wie 
‚er aus Liebe zu. ihnen entfchloflen, wieder zu ih⸗ 
‚nen zu Eommen,. Er hoffe, fie würden noch 
Fe et 2 „die 
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lich mit einigen Cat oneny 200 00 ten De 
nem groffen Vorrath ugeln Pulver 
bey Campoloro gelandet. AB: | 
er dem Pfarrer zu Porto Becchier 
wie er fich in wenig Tagen vor 
einfinden und nicht zw | 
ner wurden ihm ohne Anſtand 
a fey er = ie ſſ 
Schaͤrffe gegen ſie zu gebra 
Pfarrer und die uͤbrigen Einw 
durch dieſe Drohungen sen gar m 
fen, r daß fie vielmehr ” ich · de 





en Genuefifchen Generals-Comillarium , Mars 
uis von Mari, abgeſchicket. Theodor fey darz 
uf zwar mit einer Anzahl Corſen vor Po 
Becchio geruͤcket und habe den Ort 5 Tage na 
inander bloquiret gehalten, endlich aber ſich wies 
er zurück ziehen muͤſſen; nachdem ihm mit den 
Fanonen von den 3 Genueſiſchen Galeren, wel⸗ 
he fich eben dazumahl indem Golfo dafelbft bes 
unden, —* zugeſetzet worden, daß er nichts 
egen den Ort unternehmen koͤnnen. Seit der 
zeit hat man weiter nichts gewiſſes von ihm 
vernommen, ob er wieder zu Schiffe gegangen, 
der es gewaget feine Perſon den Corſen anzu2 
vertrauen. — 
Hierauf erſchien gegen das Ende gedachten Jah⸗ 
es der Vergleich, an dem man nun ſo lange ge⸗ 
wbeitet, der aber denen Corſen gantz nicht an⸗ 
tund, und enthielt er folgende Puncte: 1) Es 
ol eine allgemeine Amneftie, mit Aufhebung des 
Banns und felbft der Galeren⸗Straffe für dies 
enigen, fo der Rebellion halber, Deren man gar 
sicht mehr gedencken wird, darein verfallen feyn 
nöchten ‚bewilliget, und ein jeder , der die Amne⸗ 
tie annimmt und fich dem Reglement unserwirfit, 
n feine Güter und Ehrens&tellen wieder einge⸗ 
eget werden. 2) Alle Einwohner folen ihr Ge⸗ 
vehr austieffern, und wer fich hiernaͤchſt mit ei⸗ 
igen IBaffen finden läßt, das Leben verwircket 
yaben. 3) Man erfäßt den Einwohnern alle 
Impoſten, Subfidien und Abgaben, ſo währens 
yer Unruhe nicht gezahfet worden, und wird von 
dem, was die Regierung desfalls zu prätendis 
Eeee 3 ven 
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nd an deren ftatt eine grüne und gelbe, fo des 
heodors eigene ift, aufftecken gefeben, da fie 
enn nochmals die Veftung Porto Ercole mit 2ı 
Schüffen begrüffet, und hienaͤchſt ihren Cours 
ac) Weſten genommen. 

Sonſten werden den rc. Decembr. 1738. zu 
zenua die Herren oh. Baptifta von Alto, Fer 
x Spinola und Dominicus Canevaro zu Ge 
atoren, Herr Carl Adam Eenturioni aber und 
Inton Maria Mocca zu Procuratoren erwählet 
prden. Diele Wahl geichiebet allebalbe Jahr 
uf folgende IBeife: Es werden die Namen von 
20 Fdelleuten, fo wenigſtens 40 Jahr alt feyn 
nuͤſſen, auf. Heine Zettel gefchrieben, und in 
ın Gefäß gefchürtet, welches Seminarium ges 
ennet wird. Aus demfelben ziehet man hier⸗ 
aͤchſt s Namen zur Befeßung der vorerwehnten 
Senatorenz und Procuratoren-⸗-Wuͤrde. Die 
lnzahl der 120 Edelleute aber wird alle Jahr zu 
Infang des Junii wieder voll gemacht : indem 
n jedes Glied von dem Eleinen Rath, der aus 
oo Fdelleuten beftehet, eine Perſon dazu vorz 
hlaͤgt. Nachdem hierauf eben derfelbe Rath 
us denfelben 2 mal fo viel erwaͤhlet, als zu Erſe⸗ 
ung der 120 Edelleute nöthig find, werden die 
tamen derfelben dem groſſen Rath, worin 700 
delleute fißen, übergeben und von dieſem Die 
Jelffte der von dem Kleinen Rath ernannten Per⸗ 
nen ausgelefen, deren Namen fodann mit in 
en Gluͤcks⸗-Topf fommen. 

Als indeffen Die Frantzoͤſ. Huͤlfs⸗Voͤlcker in Cor⸗ 

ca angelanget waren, fiel ilen felbigen und 

11, Theil, Sf. den 


1178 & (0) & 
den Eorfen ein vor jene fehr unglückliches Treffen 
por, von dem man diefes meldete: Den 13. Dec. 
um die Mittagsftunde traff der Capit. Caſtinetta, 
welcher 150 Eorfen bey fich hatte, in der Ebene 
von Miguglia und Luciano einen Frantzoͤſ. Ober⸗ 
ften mit etlichen 100Mann an,welcher den Anfang 
machte den Einwohnern in derfelben Gegend ihre 
Warten abzufordern. Caſtinetta ließ ihn anfängl. 
erjuchen, Damit noch ein wenig inne zu halten: al 
lein der Dberfte gab zur Antwort, er werde ananz 
dern Drten eben fo Damit fortfahren, wie er zu 
Biguglia und Luciano angefangen. Caſtinetta 
erlangte Darauf nur fo viel Zeit,daß er zu feinen 
Landsleuten zurückkehren und fie ermahnen Fönte, 
die Waffen gutwillig niederzufegen. Allein der 
Frantzoͤſ. Oberſte wolte auch Diefes nicht einger 
hen; und als ihn der Corſiſche Officier weiter 
fragen ließ, ob er den Einwohnern im Namen des 
Allerchriftl. Königs oder der Genuefer das Ger 
wehr abfordere, war die Antwort, Diefes müffe 
den Eorfen gleich viel feyn, und komme ihnen nur 
zu, daß fie thaͤten, was man ihnen befehle. Nach 
diefem Wort⸗-Wechſel wurde der Anfang mit 
ne. gemacht; man weiß aber nicht, ob 
olches zuerft von den Fransofen oder Corſen ger 
fchehen. Der Scharmüsel währete bis den fol⸗ 
genden Tag, da zu gutem Glück der Corſen der 
Gen. Hyacinthus Paoli mit einer Verſtaͤrckung 
von soo Mann zuibhnen ftieß. Bey dieſer Action 
find 15 Mann von denCorfen und 3 biß 400 Fran: 
tzoſen geblieben, die Verwundeten und Getange: 
nen nicht mitgerechnet. Der Frantzoͤſ. gr 
efin⸗ 
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befindet fich mit unter den Todten, und unterden 
Gefangenen zehlet man + Malthefer Nitter ; wie 
auch einige andere Fransof. und Genuefifche Of⸗ 
ficirs. Der Eapıtain Eaftinetta hat eine leich⸗ 
te Verwundung am Dhr befommen. Der Vers 
fuft der Fransofen würde noch groͤſſer geweſen 
feyn, wenn nicht der Major Murati,ein Eorfe von 
Geburt, der jego als Dfficier in Genueſiſ. Dien⸗ 
ften ftehet, und Dem Die Gegend befannt war, den 
Ueberreſt nach Baſtia zurückgeführet hätte, ohne 
daß die Eorfen ihn, wie ſie gefucht, abfchneiden 
fönnen. Inzwiſchen ifter von ihnen biß unter die 
Eanonen von Baſtia verfolge und zulegt ſelbſt 
gefährlich verwundet worden. - Ä 

Als dieſes vorfiel, Jahe man von dem Theo- 
dor in Holland nachitehendes Schreiben herum⸗ 
geben , welches man allhier fo gut mittheilet, 
als folches befannt gemacht worden, und zwar 
folte felbiges unterm 3. Januar. an den Grafen 
von R., welcher fich in Amjterdam befand, abs 
gelaſſen feyn. 

Mein lieber Herr Graf. 

Daich weiß, daß Sie an allem, was mid) ans 
geht, auftichtig Theil nehmen, fo Fan ic) 
nicht umbin, Ahnen von dem wahre Nachricht 
zu geben, was mir mit den drey Schiffen ihrer 
Stadt , weiche Peter Keetmann , Cornelius 
Roos, und Yuftav Bareuts, unter Direction 
von Lucas Boon, Gerard von der Meulen, und 

Johann Jacob le &omte, commandiren, Dur 
ihre Derrätherey und treulofes Bezeugen wie⸗ 
derfähre, Es würde zu weitläufftig ſeyn / alles 
Ffff— hier⸗ 
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hierbey zu berühren. Aber kurtz: Sie willen, 
daß id) genöthiger ward, mich zuunterfchreiben, 
daß ich alles hundert für hundert bezahlen, und 
über dieſes bey dem Schiffe, der Africaner, um 
folches in Eee zu bringen, Die erforderlichen Aus⸗ 
gaben, nebft allen andern Koften, Aufwand und 
Perficherungen tragen, und überhaupt in allem 
Eentpro Cent mehr geben, anbey auch die Reiſe⸗ 
Koften meiner Dfficiers und Bedienten über 
michnehmen wollte. Ich habe mich diefem uns 
erhörten und unbilligen Wucher unterrorffen, 
um meinen getreuen Unterthanen beyzuftehen,zus 
mahl da ic) verfichert war, daß ich, obne fie zu 
beſchweren, alles mit den im Lande hervorge- 
brachten Waaren, als Del, Wolle und ders 
gleichen ‚davon für sound mehr Schiffe Ladung 
vorhanden wäre, vergnügen koͤnte. Doc) dies 
fe Treulofe , denen ein folher Gewinſt nicht 
gnug war, haben fich mit Freuden durch die Ges 
nuefer beftechen laſſen, und fich anheifchig ge- 
macht, die Sache alfo einzurichten, daß befagte 
Schiffe ihre Effecten Feinestweges an dem Lande 
ausfegen follten ; dagegen die Genuefer diefen 
Betruͤgern 100000 Gulden verfprochen ‚ unddaf 
fie auch noch die Ladung diefer drey Schiffe kauf⸗ 
fen wolten. Diefer Driginals ‘Brief an Peter 
Keetmann mit der Unterfchrifft von Lucas Boon 
und Johann Zacob le Comte iſt nebft andern 
Ausdrückungen , fich meiner zu benächtigen und 
mich an diejenigen zu lieffern ‚ Die ihm 1 5coo Ze: 
chinen baar zahlen würden, in fichern und hohen 
Händen, wie auch die anderngetroffenen Ber 
gleiche 
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leiche und Verabredungen. Zum guten Gluͤck 
ekam ich Wind davon, und begab mich von dem 

"Schiffe nach Neapolis. Die Spione und Anz 
haͤnger riethen Keetmann, ſein Ancker⸗Seil ab⸗ 
zuſchneiden und in See zu gehen, und ihnen mei⸗ 
ne Schrifften und Effecten auszuantworten. 
Da aber folhes-noch zu rechter Zeit entdecket 
ward, ließ das Minifterium den Keetmann in 
Arreft nehmen. Hierauf giengen 14 Matrofen, 
die von dem Anfchlage wuſten, von dem Schiffe 
fort,und entdeckten fodann alles, ſo gar auch eine 
Dbligation , die von Keetmann, Boon und Bas 
rents,nebft noch 2 Matrofen unterfchrieben, mich 
lebendig oder todt zu lieffern, die Belohnung der 
Genueſer unter fich zu theilen, und hierauf mit den 
drey Schiffen nach Weſt⸗Indien auf den Raub 
auszugehen. Als diefe Schrifft dem Keetmann 
im Gefängniß vorgeleget tworden, hat er alles ger 
ftanden und um Vergebung und um fein Reben 
gebeten. Worauf er als fchuldig genauer be> 
wahret, und dem Holländifchen Eonful Reerberg 
anbefohlen ward, sic) nicht in diefe Sache zu mi 
fehen. ch habe von dem gangen Handel den 
Affociirten zu Amfterdam Nachricht gegeben. 
Der Eonful hat auch davon an die Herren Gene⸗ 
ral- Staaten gefchrieben. An ftatt aber, die 
Sorgen und getreuen Dienfte diefes ehrlichen 
Manns Leerberg zu erkennen, haben fie ihn von 
feinem Amte abgefeßet, und angefuchet, den treu⸗ 
ofen Keetmann in Freyheit wieder zu ftellen; wie 
der Hof auch gethan, nachdem er mich aus dem 
Hauſe des Eonfuls ineben der Nacht, da der An⸗ 

Ffff3 ſchlag 
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ſchlag ausgeführet werden folte, alles, was ſich in 
dem Hauſe des Conſuls faͤnde, zu maflacrıren, 
weghofen laſſen Roos, Barents,der Canoniet 
des Schiffs, aus dem Venetianiſchen gebuͤrtig 
und der -Bootmann ‚ein Fransofe, dienten ihnen 
zu Anführern. Diefe beyden letzten waren zu 
Amſterdam, nebft 7 andern Matrofen, von den 

Genueſern an Bord gegeben worden, tie die 

Deelarationes ausweifen , die alle zu meiner 
Rechtfertigung, und zu Erhaltung einer gehöris 
gen Satisfaction von diefen treulofen Nerräs 
thern und Meuchelmördern, zu Haag richtig vorz 
gezeiget werben füllen. Eine dergleichen Rache 
verlange ich, oder ich will mir ſie felbftverfchaffen, 
es Fofte auch, was es wolle. Urtheilen Sie dar 
her, mein wertheſter Herr Grafund Freund, was 

ſolches mir und meinen getreuen Unterthanen fuͤr 

Tort thue; und da dieſe Leute an den Genuefis 

ſchen Factor, Dominico Palumba zu Neapolis 
geſchrieben, Die gantze Ladung zu verkauffen, ſo ur: 
theilen ſie zugleich, wie unanſtaͤndig ſolches ihr 
Beginnen ſey, mit Hintanſetzung unferer Vertraͤ⸗ 
ge und ihrer eidlich gethanen Verſprechungen, mir 
$ Sahrlang unter eben den Bedingungen, die von 
beyden Theilen unterfchrieben worden, mit diefen 
3 Schiffen zu dienen; und da ich mich nunmehr 
gemuͤßiget fehe, zu Herbeyfchaffung defien, was 
mir nötbig ift, einige meiner Bertrauten nach A 
frica zu fenden, und mich felbft auf ein anderes 
Schiff zu ſetzen, um dahin zu gehen, wohin mid) 


En 


meine Ehre und mein Schickfal ruffen. Alles | 


dieſes ſchaͤndlichen Verfahrens ungeachtet ftehen 
meme 
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meine Sachen nicht fo ſchlimm, wie die partheyis 
fchen Zeitungs⸗Schreiber ausftreuen. Die leß- 
ten Nachrichten von dem über die Fransgofen und 
Genueſer nach einem zweytaͤgigen Gefechte erhal⸗ 
tenen Vortheil, da diefe die Paͤſſe überfteigen und 

die benachbarten Dörffer nötbigen wollen , die 
Waffen niederzulegen, find Ihnen fchon bekannt, 
wenigitens habe ich Die genaue Relation davon, 
wie ich fie mit einer durch meine Generals abges 
fertigte Felouque erhalten, mit meinen andern 
Briefen bgefhicket. Weil Soſeph von Leer⸗ 
berg Ihr alter guter Freund iſt, ſo wenden Sie 
doch allen Fleiß und Credit an, ihm zu ſeiner Con⸗ 
ſul⸗Stelle wieder zu verhelffen. Er iſt ein ehrli⸗ 
cher Mann, und verdient es. Nehmen Sie, mein 
wertheſter Graf, mein Intereſſe zu Hertzen, und 
ſind verſichert, daß es Sie nicht gereuen ſoll, der 
ich mit aller erſinnlichen Aufrichtigkeit ein wie alle 
mahl bin Dero werther Freund, Theodor R. 
Weil aber der Frantzoͤſiſche General, der Graf 
Boißieux, in vorberuͤhrtem Treffen ſich nicht gar 
wohl mogte verhalten haben, fiel er bey feinem Koͤ⸗ 
nig in Ungnade, allein er gieng im Monat Februa- 
rio dieſes Jahrs, und zwar vielleicht eben zu rechter 
Zeit aus der Welt. Hierauf ſendete Franckreich 
zwar neue Huͤlffs⸗Voͤlcker nach Corſica, die aber 
einen hefftigen Sturm ausſtehen muͤſſen, in 
welchem nicht nur viele blieben, ſondern auch de⸗ 
ren nicht wenige denen Corſen in die Haͤnde ge 
riethen. Und fo weit gehen dieſe Eorfifchen Haͤn⸗ 
del. Was nun felbige vor ein Ende nehmen wers 
den,u.ob das Vorgeben Grund habe,ob ze 
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Eorfen den andern Spanifchen Printz, Don Phi- 
lipp, zu ihrem Königangenommen, der den be⸗ 
Fannten Theodor zum Vice-Re vöon offtberuͤhr⸗ 
ter Inſul erkläret, muß man erwarten, indeffen 
fcheint folches fo gar unwahr nicht zu feyn, vor⸗ 
nemlich weil des Spanifchen Hofs jebigen uaz 
ftänden und Staats» Marimen alles diefes gar 
jehr gemäß, wenigftens ift gewiß, daß Senna 
Eorfica wohl ſchwerlich jemahls wieder bekon⸗ 
men werde. Nochwillman gedencfen, daß man 
in Eorfica verfch®dene auf diefen Theodor ges 
prägte Gold» und filberne Müngen mit deffen 
Bruft-Bilde und diefer Leberfchrifft aufder einen 
Seite: Theodorus I. D.G, unanimi con- 
ſenſu eledtus Rex & Princeps Regni Couic. 
und auf der andern Seite die Worte; Pruden- 
tia & Induftria vincitur Tyrannis. Die Re⸗ 
public Genua hatte zwar dieſe Münßen fehr ſcharf 
verbieten laffen, weilaber die Eorfenauf der In⸗ 
ſel überall den Meifter fpielen, fo Eonte die Wir⸗ 
ckung diefes Verbote fich auch daſelbſt nicht 

viel weiter , als in den Mauren von 
Baſtia, erftrecfen. 
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Petreji, Clxonicum — ee 
Pertuchi, Chronicon Portenfe, ‘;; 2 
Pfaffi, Hiftoria Eccleſiaſtica BEE 
Piccarti, Obfervationes Hiſtorice 
Pinto, $ndianifche — ——— 
Platina, Vitæ Pontficum — 
Plinii, Epiftole Vu 


Polidorus Vergilius, Hiſtoria Anglica > 
- de inventione rerum 
| Frroemping de rebus Gothicis 
Pufendorf, Einleitung zur Univerfal- Hiftorie 
Puteanus, Hiftoria Inſubriæ 


2 


Di Rap 


a Zu 

Rapin, hiftoire de Wighs & Torys’ 

Rautners Staats» Kunft . | ’ 

Rechenberg, de Expeditionibus efvciatig' 

Relandi Nachricht vom Mahumedifmo 

Relation hifkorique du guerre pfüte 

Rhodii Pandedtetriumphales rar hr 

Kittershufi, opus Genealogicum 

Riveti Chronicon facrum | 

Ritins, de Regibus Neapolitans 

Rodericus Toledanus, de Rebus Hifpanie 

Rolvins, fafcıculus temporum Sr 

Rofs, Sottesdienfte der Welt 

Roth, memorabilia Europe RER 

Ruelii Religio gentium circa fefa 
v4 $ er! 7 sile 


Sabellici, Creadßhe SEEN 
Sacittarii, AbiquitatesGentilifmi & Chriftiani- 
{mi Thuringie * — 
Samarthani, Hiftoire genealogique de la maiſon 

deFrance ti! HR92 8 

Sanderfon, Hiftoire ofKing Carl - 
Sandfort, Hıftoria Anglicana | 
San/on, la viedeGuillaume IH. Roy d’Angleterre 
- - Meile: Befchreibung ER 
Sarpi Paolo Hiftoria Coneilii Tridentini 
Savılius de rebus An lcans 
Saxo, Gratamaticus, Hıftoria Dane 
Schekl de Regibus Hungarıe | | 
Schultzii Welt Beſchreib u. deſſen Kayſer⸗Chrton. 
Seldenius de Titulis honorum Ye 
Sevilifche Tractaten 
Sigeberti Gemblacenfis Annales Se 
k J 


ala 


Sigoniss, de Imperio ®ccidentis - 
- - de regno Iulıe a 
Spanhemii,Hiftoria Ecdlefiaftica - 
Spencer,de legibus Ebreorum ritualibug 
Spenert, Opus heraldicum ET | 
Squitinio, della lıberta Veneta ; 
Strauchius. de Exarchatu Ravennateni 
Struvius, de Impoftoribus n 
Summontii, Res Neapolitane on er a 
Sylvii, Lambetij, — Anglicanus 


Teixera, de ortu Regni Portugallie 
Tenzelii Monathliche Unterredungen — - * 
Tulanre Emanuel, Iftoria di Regno d'Italia __ 
oma/ı, notæ ad Lancellotti Jus Canonicum 
Thuani, lıbri Hiftoriarum _ ; | 
Thulemar, de Bullis . 
Trichemii, Chronicon Hirfßvienfe : . 


Ä V. 
Velacus de Regibus Hifpanie 
Ge di un — 5 — ee 
Volaterrani Hiftoriarum libri 
Vordier, Hıftoire d’Angleterre 
Vof:us, de Idololatria : 
» = Obfervationes hitorice 


W. aa. a 
Walfıngham, hypodigma Neuftriz 
Weı/e de origine Saxonum 
Whear, Relectiones hiemales | 
WilhelmusMalmesburienf/dereb.geft Reg. Angl. 
Wolff, Lectiones memorabiles 
Wood, Thomas, Florus anglicanus 
- - Noritia Anglie 
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0 86 
Xerükpitole | 


Zofmus.: . ; — 
Zjehackvvirzneue Schleſiſche Kirchen⸗Hiſtorie 
allerneueſte Europaͤiſche Staats⸗Hiſtorie 
©taats ; Paradoxa , 2 | 
Schluͤſſel zur heutigen Hiftorie : 
Zuftand von Europa | 
Staats» Spiegel Fa 
Nachricht von chemahligen Commercien⸗ 


fen - | — J 
erleuterte teutſche Alterthuͤnet. 
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 Corrigenda, 
Pag, n. 14.7. leg. plner. p. 14. 1. 23, leg. Commen- 
$arüis. p. 21. innot. 1. 4. legi Pancirolla in notitia, p, 39. 
in not. 1. 3, leg. Savilizs. p. 79. in not. 1. 8. leg. dahin 
die Ermordung. p- 86. in not. 1. 1. leg. Hypodigiha. 
p. 120. in not. 1.26. leg. faciam fervitia, p- 138- 1. 10. leg. 
Mortimer. p. 149. in not.1. :3. leg. Wbhear.p.155.1.4.leg. ab> 
legen. p.192.1.9-4eg.Socieratis. p.zıa. 1.15. leg. Nouvels 
les, 1.24 leg. ducet, p. 329. 1. 22.leg. Tovvenfend, p. 355 . l. 25. 
leg. Sprache. 3 1. 22. leg. nicht anzufehen. p-469 1. 18. 
leg. Arfilla. p.513. 1.31, leg. aliena babendi. p. 563.116.leg. 
Nago. p. 584. innot, lin pen, leg. was Batheus. p. 605. in 
not. e. leg. Sanſons Reife-Befchreibung. p. 684. not. e- 
leg. Baronius. p. 712. Not.** leg. Monafler. Germ. p. 729, 
Mot.* leg des Vaudois.p, 74a. not. .leg. Patovins p. 814; 
Lult. leg. feuda Jangarum. p. 855.not, *" leg. Veneto. p. 
955.1.10, leg. die foldye. p. 1014.in not.leg. Ritius. p. 1030. 
1.23. leg. la Spaccata, p.1040. 1,21. leg. etiam Spoccotæ. 
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